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Die  Pflege  der  Körperkultur  im  Jordanparlc  zu  Krakau. 

Von 

Pn>feiBor  Max  GüTTMASv-Wien. 

Büt  einer  Abbildong  im  Text. 

Am  18.  Mai  1907  etaib  der  große  Fhilaiithrop  Dr.  BxmcK 
mht^AM  im  20.  Jahre  der  Begründung  seiner  in  Europa  einzig 
Padnnlage  zur  körperlichen  Ausbildung  und  Er- 
^**n|g  gwamten  Bevölkerung,  die  er  vortn  ltlich  eingerichtet 
^  jtdainaim  ohne  Unterschied  des  Staudt s  und  Alters  zugäng- 

gsmadit  hat.  Ihm  war  es  vergönnt,  seine  Lieblingsidee 
P"*olicii  durchzuiüiireu,  sie  prächtig  gedeihen  zu  sehen  und 
•dl  Ton  ihrer  stets  verjüngenden  Lebenskraft  überzeugen  zu 

Im  Jahre  1842  zu  Przemysl  in  Galizien  geboren,  absolvierte 
«■»tt  das  dortige  Gymnasium,  dann  die  medizinischen  Studien 
J'Jwau,  habilitierte  sich  daselbst,  wurde  Dozent,  dann  Pro- 
der  Gynukolugiu  und  einer  der  gesuchtesten  Frauenärzte, 
«n  letzten  Jahren  gehörte  er  auch  dem  obersten  Samtatsrat 
"»OBterreich  an. 

Sein  einziger  Sohn  starb  ihm  im  Alter  von  acht  .Jahren,  und 
ijr^ -^^^^'^^^  Prau  eine  Nachkommenschaft  ihn  nicht  er- 
ließ,  beschloß  er,  sein  Vermögen  testamentarisch  einer 
zu  widmen  zur  Errichtung  eines  Spielparkes,  der  den 
JwtKmdern  eine  Stätte  der  Kräftigung  und  Freude  sein  aoUte. 
jj^    Aber  die  richtige  Anffassung  und  0urchfülirung  seiner 
Seiten  der  TeBtamentaTollstrecker  veranlaßten  Jobdait» 


Ym  LebzeitoD  an  die  VerwirkLichung  eelnes  8di(Jtien  Pro- 
jektes sa  sehteitea.  Zu  diesem  Zwecke  bestchtigto  er  ihn- 
iiehe  Etnzidlittmgeii  in  Büttel'  und  Nordeuropa  und  suchte 
das  Wesentliche  der  verschiedenen  Anstalten,  dem  National- 
charaktor  der  Polen  entsprechend  umgestaltet,  in  Krakau  su 
konzentrieren,  ohne  an  der  Ausgestaltung  und  Fortentwicklung 
seiner  Schöpfung  jemals  innezuhalten.  Datiert  doch  die  Ein- 
richtung des  lluiidf  ertigkcitsunterncliiüs  an  100  Gymnasiai- 
uiid  Realßchüler  vom  1.  Mai  1906!  Duraus  allein  kann  man 
schon  entnehmen,  daU  liier  eine  EmricLUing  vorliegt,  die  ihres- 
gleichen noch  nicht  aufzuweisen  hat,  daher  den  innigen  Wunöch 
erweckt,  daß  jedes  Land  und  namentlich  jede  Großstadt  eine 
ähnlif'lie  Einrichtung  erhalte. 

iöö7  war  die  Bepflanzuiig  des  ursprünglichen  Heidelandes 
mit  Baum  und  Strauch,  bei  Anlage  der  Wege,  Aufstellung  der 
Turngerüste  und  Wirtschaftsräume  auf  seine  Kosten  soweit  ge- 
diehen, daß  Dr.  Jobdait  in  den  Tagesblättem  yon  Krakau  einen 
Aufruf  ergehen  lassen  konnte,  worin  Eltern  und  Direktoren  der 
Volks-  und  Mittelschüler  eingeladen  wurden,  ihre  Kinder  auf  die 
Tum-  und  ^ielplätse  des  eingefriedeten  und  geechütston  Parkes 
zu  schicken,  wo  sie  unter  kundiger  AuMcht  einige  Stunden  nüt^ 
lieh  verbringen  könnten.  Allein  Mißtrauen  und  UuTerstand  sowie 
die  Neuheit  der  Sadie  bewirkten,  daß  diese  Stadt  mit  ibren 
100000  Einwohnem  nur  eine  sehr  spftrliche  7'^h\  Kinder  hin- 
schickte, dafür  aber  den  Schöpfer  der  Anlage  mit  Spott  und  Feind- 
schaft überschüttete.  Das  schreckte  jedoch  diesen  seltenen  Menschen- 
freund nicht  ab.  Ein  zweiter  Aufruf  versprach,  jedem  zum  Spiel 
erscheinenden  Knaben  einen  neuen  grauleinenen  Anzug  mit 
roten  Aufschlägen,  ähnlich  der  Uniform  der  ITlanen,  nebst 
einer  Kappe  unentgeltlich  zu  verabfolgen.  Das  wirkte. 
kamen  in  der  Tat  an  200  Knaben  zum  Spiel,  und  jeder  erhielt 
einen  neuen  Anzug,  worin  sich  die  Schar  recht  gefällig  präsen- 
tierte. Hiervon  erschienen  aber  mn  nächnten  Tai^o  imr  100, 
Während  sich  die  übrigen  nicht  mehr  sehen  lieüen  und  imt  ihupu 
die  schönen  neuen  Anzüge.  Von  den  Übriggebliebenen  erschienen 
im  folgenden  Jahre  nicht  mehr  als  50  Kinder. 

Waren  somit  auch  viele  abgefallen,  so  war  doch  ein  Stamm 
gewonnen.  Tn  den  folgenden  Jalnren  erhielt  auch  nicht  jeder 
Neueintretende  den  Turnanzug  sofort,  sondern  erst  dann,  wenn 
er  zehnmal  an  den  Spielen  teilgenommen  hatte.    Nach  so  oft- 


Digitized  by  Google 


s 


vtSffm  Spdfll  hatten  abar  die  Kinder  bereits  eo  Tiel  Qelrileii  an 
donUmi  gdanäm,  daß  sie  andi  wäterbin  pQnktlicfa  an  den 
Ülnmg^  teilnahmeii.  Überdies  mußte  andi  jedes  Kind  seinen 
Aimg  beiahisii,  indem  es  aJlwOobentlieh  einige  Heller  dem  Hofrat 
«abiiidigte,  der  diese  Betrage  in  Spaibüehem  den  Kindern  gnt- 
Milirieb.  War  der  ganze  Betrag  erspart^  dann  gingen  Br- 
Bparoiase  nnd  Ansng  in  den  Besitz  des  betreffenden 
Eisdes  fiberl  —  Auf  solche  Wdse  ift»rderte  dieser  eigenartige 
Smebor  den  Sp ersinn  der  Kinder,  und  so  maadies  derselben 
bit  dort  den  Grundstock  sn  späterem  Wohlstand  gelegt  Audi 
mtenog  sich  Vater  Jobdan  gerne  der  Mühe,  die  Sparbücher  seiner 
8cfafitiliD|e  zn  verwalten. 

Kindw,  die  durch  anhaltenden  Fleiß  hervorragten,  erhielten 
eMO  roten  Streifen  an  der  Kappe  als  Auszeichnung.  Ale  ganz 
kttondere  Ehre  aber  gilt  es,  in  das  »goldene  Buch«  eingetragen 
W  werden.  Die  Namen  der  Eingetragenen  werden  bei  der  jährlich 
itattfindenden  Schlußfeier  verlesen  and  deren  Träger  mit  guten 
Jngendschrifteu  beschenkt.  Derflrti<ren  und  ähnlichen  pädagogi- 
«beo  Maßnahmen  sowie  der  zunelnneuden  Einsicht  bei  Poltern 

Behörden  über  den  Wert  dieser  Einrichtun?  ist  es  zu  danken, 
daß  die  Frequenz  von  Jahr  zu  Jahr  «tipg  und  daß  m  den  günstigen 
Monaten  täglich  an  1200  Kinder,  Erwachsene  nicht  mit  ein- 
gerechnet,  dort  Erliolung,  Kräftigung  und  Kririachung  finden. 

Das  anfangs  verlüsterte  Gebahren  JoRnANS  wurde  also  langsam 

wahren  Werte  nach  erkannt;  mit  den  Kindern  kamen  manche 
Eltcni  in  den  Park,  ergötzten  sich  an  derFrende  ihrer  Lieblinge 

spielten  im  Geiste  mit  Der  Andrang  wird  namentlich  an 
^•tin  und  Feiertagen  derart  stark,  daß  die  Gemeindevertretung, 

ötit  1893  für  die  Erhaltung  des  Parkes  Borgt,  sich  veranlaßt 
sieht  an  diesen  Tagen  eine  Eintrittegebühr  su  erheben,  nm  seiner 
'^btriOJlung  vorzubeugen. 

Der  Park  selbst  liegt  etwa  zehn  Minuten  Weges  anßeihalb 
Jer  Stadt  und  Ist  Endpnnkt  einer  Linie  der  elektrischen  Straßen- 
'  ■    Fine  Brücke  führt  über  die  Rudawa  zn  dem  einzigen  Zu- 

^  ^es  fest  umfriedeten  Parkes.  In  der  Achse  der  Brücke 


^ührt  die  200  m  lange  tmd  10  m  breite  Hanptallee  ta  dem 
^  "  ^  0  das  Vs  ha  bedeckt  ;  hier  hat  die  Qartenkunst  32  Nischen 


^  nionisch  angeordnet,  in  denen  auf  hohem  Sockel  die  Büsten 
Pascher  Patrioten  aufgeeteUt  sind,  wie  a.  B,  die  des 
KopsKBiKüB,  des  Kanzebedners  Skasoji  n.  a.  Dem 
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FreihtiiBheldea  TbaddIvs  Eouohvbsko  ist  ein  dgenes  Stand- 
bild in  der  Ostiidien  Hälfte  des  Parkes  swiechen  »LabyrinHi«  nnd 

»Rundlauf«  gewidmet. 

Im  Westen  der  Hauptallee  befindet  sich  zimächst  der  Musik- 
pavillon, von  hier  gelangt  man  zu  dem  stattlichen  Hauptgebäude, 


vor  dem  ein  großer  halbkreisförmiger  Platz  angelegt  iat,  der  als 
Sammelpunkt  und  Aufstellungsplatz  zu  Beginn  und  am  Schluß 
der  Spiele  benutzt  \vird.  Das  Ha;uptgebäude  besitzt  lUUunlich- 
keiten  für  den  Turnlehrer  und  ,Spielleiter,  für  die  Vortamer  nnd 
Spielwarte,  einen  Tumsaal,  Räumliohkeiton  rar  Anfbewahnmg 


Digitized  by  Googlp 


der  Tom-  und  Spielgeräte,  ein  Lehmmmer  fiir  Gesang,  eine 
löchtrinkhaUe  samt  Nebenräumen  und  —  ein  Brausebad,  wff 
die  Bnder  nach  dem  Spiel  in  bestimmter  Ordnung  ein  erfrischen- 
d«  Bad  nehmen  können.  Ee  ist  auch  dafür  gesorgt,  daß  die 
Kmder  nach  dem  Spiel  Brot  und  Milch  au  sehr  «rmftfiijrtftm 
Preise  erhalten. 

Vom  Eingang  aus,  m  westlicher  Richtung,  zieht  n«li  an 
m  m  langer  und  8  m  breiter  (2400  m«)  Weg.  Hier  werden 
tl^ch  verschiedene  Turnübungen  vorgenommen,  wie  Spriimi 
Uber  Schnur,  Pferd,  Bock,  Stelzengehen,  RoUen  dneB  FaweTim 
mm  aut  demselben  (eine  au^geeeiehnete  und  ergOteliehe  Oleiolih 
gewichtsübungl)  usw.  Der  Weg  endet  in  den  sandig»  Spiel. 
Pkt.  Nr.  2  =  400  ^s.  Von  hier  gelangt  man  «im^id^ 
^  der  /,  ha  Wiesengrund  umfaßt  und  in  dsesen  NtOie  der 
m  IT-  .^[T^^t  versehene  Plet«  Nr.  4  im  AunnaOe  yon 
Itvel  .  K^^t  Tennisplätze  nicht  fehlen,  ist 

Kep^atr  w  \  """^^  Hauptgebäude   steht  die 

K  e'^/*"***  ^  nur  Lehrlinge  und  Gesellen, 
3  n  Z  J'f'^^  ^  ^  praktischen  ^  unterwiesei; 
^en,  schadhaft  geworfene  GeriUe  auf  die  billigste  Art  aussu- 

^Li  ^  "«'Lehsten  Winkel  gelegen,  ist 

^  nd.ger  Platz  tob  3000  m«  wo  vomehmHöh  Fußball  nn4 

SDidn  ir'-^"^?"**  ^         ^«  feinere  Turn-  und 

P^brachtl^^/?*^  «nßOm  knger  Schießstand  unter- 
wiese irTJl- V       '^•'^  ^^'^^^  Hektar  bedeckenden 

«bunge™  T'^*^  '^^^^^'^ 

•««geführt  Sp^er,  ßummerang  u.  a.  Gerätschaften 

^•^bn???!!^.  ösüichen  Teiles  ist  seit  drei  Jahren  ein 
«öd  Bü  JIl^  ^  ebensoviele  Kinder  der  Volks- 

2  eingerichtet. 

^^f'fWficta^il^^*^^  befindet  sich  noch  das  W  ohnhuuH  des 
^ö^eiSS«  T?1^^  ^^^^^^  bewachon  hat;  der 

tnenkd  desselben  ist  vorzugsweise   den  Mädchen 


As  dun  f 

**^ffiten  Wochen  tncren  erscheinen  in  einer  he-  ] 

^  d«T       i!^'^  Zöfi:Iinc.e  der  Volks-,  Bürger-  und  Mittel-  \ 

"SgWl  gf^''^'^^^^^^^^ '^^'<^^ten  und  der  Universität  zu  ihren  - 
«e  versammehi  sich  vor  dem  Hauptgebäude,  stellen 


I 
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Ml  in  Abteüungen  auf,  erhalten  ihre  transportablen  Tum-  und 
Smelgerilte  und  mMchieren  unter  Führung  ihrer  Vorturner  und 
unter  kräftigem  Gesang  auf  die  ihnen  zugewiesenen 
putze.   Das  allein  macht  schon  einen  ausgezeichneten  Emdruck; 
dmi  es  ist  von  gana  merkwürdiger  Wirkung,  zu  sehen,  wie  die 
«nzeben  Gruppen  hinter  dem  nun  dicht  und  undurchsichtig 
gewoidenen  Gebttech  und  den  Btatüieben  Bäumen  sich  dem  Bhcke 
der  Zuschauer  allmShlidi  entsiehen,  wie  die  kräftigen  und  fiöh- 
Uehen  Stimmen  immer  femer  und  femer  erklingen.  Gern  ver- 
weilt der  Bedbachtor  auf  der  eifaOhtan  FLattfoim  des  Haupt- 
gebäudes, um  von  hier  aus  dieses  emaigartige  Schauspiel  auf  sich 
wirken  zu  lassen,  das  durch  keine  Kunst  auch  nur  annJÜiemd 
mit  derselben  UrsprüngUdikwt,  Jugendfreude  und  Jugendlust  dar- 
gestellt werden  könnte. 

Ein  Kundgang  führt  den  Zuschauer  von  einer  Stätte  der 
FröVilichkeit  zur  andern,  überall  ernste  Arbeit  im  Gewände  der 
Freude,  IröhUchcu  Wetteifer  und  kecken  Wagemut  beobachtend. 

Nach  \/i  Stunde  ertönt  die  Glocke  vom  Hauptgebäude^  her. 
Die  Gruppen  nehmen  geordnete  Aufstellung,  und  auf  ein  wmteres 
Zeichen  ziehen  sie  auf  den  Platz  Nr.  10,  wo  gemeinschaft- 
liche Übungen  auf  Befehl  des  Turnlehrers  ausgeführt  werden, 
die  ungefähr  auch  V«  Stunde  dauern. 

Von  hier  ans  ziehen  die  Gruppen  abermale  muer  Gesang  auf 
die  verschiedenen  Plätze,  wo  nun  eigentliche  Spiele  ni  der  Dauer 
von  abennals  Stunde  vorgenommen  werden,  worauf  sämtliche 
Groppen  auf  ein  Glockenzeichen  hin  vor  dem  Hauptgebäude  auf- 
marsohieien  und  dann  sich  erst  zerstreuen. 

SSn  wesentlich  anderes  Bild  bieten  die  Spiele  an  Sonn- 
und  Feiertagen.  Diese  gehören  den  Lehrlingen  und  Ge- 
sellen, überhaupt  den  Arbeitern  der  verschiedenen  Berufe. 
Sdion  um  drei  Uhr  können  wir  in  einem  Zimmer  d^  Haupt- 
gebäudes an  20  Gesellen  bemerken,  welche  Wemdlgewehre  tm- 
legen,  reinigen  und  wieder  zusammenstellen. 

Daneben  ftbt  eine  Schar  militärische  Formationen.  Es  sind 
Erwachsene,  die  auch  nette,  grauleinene  Anzüge  tiagen.  Die 
Gewehre  gmchultert,  führen  sie  die  angeordneten  Übungen  exakt 
und  mit  guter  Haltung  durch. 

Das  Glockenzeichen  fordert  nun  zur  Aufstellung  für  die  Spiele 
auf.  Es  entwickeln  sich  auf  strahlenförmig:  angeordneten  lömctt 
lange  Reihen  von  Knaben  verschiedenen  Alters  in  gleichen  Tuch- 
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anzügen;  wir  sehen  auch  nett  und  sauber  gekieideio  Mäiiclien. 
Das  sind  die  Kinder  der  verschiedenen  staathchen  WaisenaDstaltcD, 
die  nur  an  Sonn-  und  Feiertagen  hier  ihre  Spiele  treiben.  Da- 
neben sehen  wir  aber  Abteilungen  von  recht  iirnilich  aussehenden 
Knaben  mit  zerrissenen  Kleidern,  unpassenden  Kappen  und 
Schuhen.  Diese  verwahrlosten  Gestalten  gehören  zu  den  neu 
eiDgetretenen  Lehrbuben.  Mehrere  stehen  noch  im  Hinter* 
^nde  uud  trauen  sich  uioht  recht  heran.  Aber  der  iremkUicheD 
und  iiQwinnendeD  Auffordenmg  der  leitenden  Personen  geben  sie 
bald  Folge  und  stehen  dann  mit  Btrahloidea  Blicken  in  Reih  und 
Güed.  Diese  Abteilimgen  mfissen  ein  ganzes  Jahr  die  Übungeo 
fleißig  besuchen,  bevor  sie  die  grauleineoen  Anzüge  erhalten. 
I)&nn  ist  eine  dritte  Gruppe  zu  bemerkoi,  die  mit  passenden 
Thkotanzügw  bekleidet  sind.  Es  sind  die  Gesellen,  die  deh  Tor^ 
tnfflich  i^räsentieien. 

Ditse  DreiteiloDg  maidit  noh  auch  in  allen  Übungen  be- 
merkbar. Alle  Grappen  tiehen  nnn  mit  Gesang  anf  ihre  Plitie, 
TO  sich  ein  munteroB  Leben  wie  an  Wochentagen  entwickelt 
^  InteieBMoite  dee  Sonntagee  beekeht  haapifl&Oilich  in  dem 
aoffaUendtti  Unterschied  der  drei  Gruppen.  Unter  den  Neulingen 
äeht  man  die  meislen  Ungeschickten,  die  nicht  recht  wissen,  wie 
se  itdwD  und  gehen  sollen.  Dem  fürsorglichen  Zuapruche  des 
l^^^  Ttumlehra»  oder  selbst  auch  des  Ftof.  Jobdak 
«•ttg  es,  sneb  sie  Torwftrts  zu  bringen. 

Hi«  muß  gleich  bemerkt  werden,  daß  Dr  Jordan  niditnur 
tt  Wodwntagen  am  Platze  war,  son  iem  besonders  ^em  an  Feie^ 
^  hier  weiHe,  um  sich  gerade  der  verwaiirlosten  Jugend  väter- 
iKh  innmehmeD.  Von  einer  Abteilung  zur  andern  gehend,  suchte 
fjWl  Ix^b  und  Tadel  anzuspornen,  und  wo  ein  Spielleiter  seine 
mAt  ganz  gut  machte,  da  ging  er  an  dessen  Stelle  und 
JJJjnMB  die  Jugend  selbst.  Es  gewährte  ihm  eine  unendliche 
*JjJ%nig,  gerade  die  Verwahrlosten,  die  LehrjunKen,  um 
^jWienchnieman  kümmei  t,  die  oft  der  unbarmherzigen  Willkür 
2™«*er  und  ungebiideLer  Meister  ansfrelieferi  sind,  ganz  uiiauf- 
rjj*  i^iehen,  sich  ihrer  anzunehmen,  ihnen  zum  Be- 

zu  bringen,  daß  es  noch  einen  Menschen  auf  Erden 
gj/^^.^^'"®"^  Schicksale  Teikiahme  entgegenbringt.  Mit  seltenem 
^Jt.^^'^  erkannte  er  die  einer  solchen  Seeienrettung  am  meisten 
T^en,  nahm  sieh  ihrer  väterlich  an  und  ließ  sie,  wenn  er 
^  gewiß  war,  durch  emen  Vertrauensmann  vollständig 
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bekleiden  und  mit  Wäsche  versehen,  über  welche  die 
Schützlinge  stets  Auskunft  geben  müssen. -Die  erzieltm 
Erfolge  sind,  tiots  mandier  schlediten  Erfahrungen,  sehr  be- 
friedigend. 

Oft  liest  man  in  Bttohem,  Pacheeitechriften,  ja  auch  in  Tages- 
blättern  von  der  hohen  ethischen  Bedeutung,  wekshe  die 
Pflege  der  Lwbesttbungen  und  besonders  der  TnmspieJe  auf  den 
Charakter  nicht  nur  emsehier  Menschen,  sondern  ganaer  Völker, 
ausübt,  wofür  die  Weltgeschichte  ja  zahkeiche  Belege  Hefert  Hier 
aber  werden  diese  ethischen  Wirkungen  uns  sichtbar  vor  Aug^ 
geführt  in  den  Spielen  der  drei  Gruppen  und  besonders  in  den 
gemeinsamen  Übungen,  zu  welchen  die  Glocke  ruft  Bs  werden 
beispielsweise  Keulenübungen  vorgenommen.  Die  Keulen  smd  aus 
leichtem  Holz  und  in  verschiedener  Größe  gefertigt.    Bei  der  Aus- 
führung der  Übungen  sieht  man  ganz  deutiich,  welche  fast  unaber- 
windüche  Schwierigkeiten  sie  der  ersten  Gruppe  bereiten,  trots- 
dem  der  Turnlehrer  die  Übungen  mitmacht.    Die  zweite  Gruppe 
ist  schon  besser,  während  die  Gesellen  ganz  einwandfrei  arbeiten. 
Die  Abteilungen  dieser  \ei7Aen  <  Gruppe  halten  auch  viel  auf  gute 
Haltung  und  korrekte  Bewegung  b(  in  Turnen  an  den  Geräten, 
wo  redki  bedeutende  Leistungen  zu  sehen  sind,  auch  bei  solchen 
Übungen,  wo  Mut,  Entschlossenheit  und  Geistesgegenwart  erforder- 
heb  sind. 

Selbstverständlich  ist  für  diese  Elemente  aus  dem  Arbeiter- 
stande das  Brausebad  eine  außerordentliche  Wohltat. 

Wie  sehr  Hofrat  Jobdak  bemüht  war,  die  Jugend  nicht  nur 
körperlich,  sondern  auch  in  bezug  auf  Hera  und  Gemüt  zu  fördern, 
ist  schon  aus  der  Betonung  des  Gesanges  zu  entnehmen,  der  bei 
dem  Wechsel  in  den  Beschfiftigongen  und  der  PläUe  xur  An- 
wendung gelangt.  Noch  mehr  aber  trat  dieses  Streben  zu  Tage 
in  der  Heransiehung  der  Lehrlinge  und  Arbeiter  zum  Chor« 
gesang.  Entere  haben  ja  gewöhnlich  noch  keine  Ahnung 
Notenlesen,  von  den  Elementen  der  Musiklehre  und  des  Gesanges; 
Infolgedeesen  ist  es  begreiflich,  daß  jungen  Leuten  mit  geringelt 
Vorbildung  gerade  das  Stadium  dieser  Anfangsgründe  wenig  Bei* 
bietet.   Deshalb  verschwand  aus  der  anfangs  40  Barschen  um- 
fassenden Abteilung  von  Lehrlingen  einer  nach  dem  andern,  so 
daß  bclilK  ßlich  wohl  der  Lehrer,  aber  kein  Schüler  mehr  da  WÄTf 
als  der  überall  inspizierende  Vater  Jordan  erschien.  Darauflutt 
griff  er  kurz  entschlossen  zu  dem  radikaiuu  Mittel,  Schüler  und 
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khrer  während  der  Cbiingszeit  einzusperreiil  —  Nur  dadurch 
ist  es  diesem  seltenen  Manne  möglich  geworden,  aus  dieser  Sebav 
eiD€D  ach  stetä  erneuernden  und  ergänzenden  Männerchor 
erziehen,  der  an  Sonn-  und  Feiertagen  die  gottesdienstlichen 
Gesänge  m  der  Domkirche  zu  exekutieren  imstande  ist  Den 
Begabteren  wird  auch,  zur  Pflege  der  Instrumentalmusik  Gdem^ 
heit  geboten.  ® 

Aus  dieser  Beschäftigung  der  Handwerker,  Lehdinge  und 
l'eseuen  ergibt  sich  nun,  daß  sie  an  Sonn-  und  Fdertagen  voü 
in  Ansprach  genommen  sind,  also  vor  dem  Herumlungern  be- 
wahrt  werden  nnd  zum  Besuche  der  Wirtshäuser  und  Schenken 

lerne  Aeit  habeo. 

Ohne  weiteres  ist  es  aooh  «mlsoohtend.  daS  die  PfleM  des 
rr»n         o^/^gMbrtm  Art  bei  de«  Atb«t,^de 
der  aUeigrtßten  Bedeutung  irt.   Dabei  wild  man  nicht  be- 


en  können,  daß  diese  Art  der  Wohltätigkeit  demoralisierend 
^    hn  Gegenteül  Werden  diese  Armen  doch  zur  Selbst- 
hilfe angeleitet  und  nicht  zum  Siohverlassen  auf  fremde  Hilfe. 
An  stark  besuchi^n  Tagen  kann  man  im  Jordanpark  50  bis 

In^^rZ     t  ^  «''^^  ^'^''^^^^  Führern 

der  Zahl  V^'*^"«  oder  Spielwarte  in  genügen- 

rnJ^Z      ^  "®  k«nui2ubilden  und  zu  gewissenhafter 

gehört  zu  den  fundamentalsten  Be- 
Hia3.  ^'""^  angelegten  Unternehmens. 

tanienT^n  ""^''''^^''^^  Versuchen  mit  freiwilligen  Vor- 
«aoerivll    .  Bezahlung  derselben  über,  die  er  aus 

^  mp       -^"sgestakung  der  Lehrmittp)  nach  Raum  und 
IwbQnTL^lLr'^"^'^    ^""'^^        Joß^ANs,  sowie  die  Er^ 
^ikSmvfi^''^^'  Sportarten.  Spiele  und  Übungen  frei  von 
bereit^-T        ""^  ™?elassen  wurde;  denn  das  Gute 
ramiig  ergriffen  oliuc  Rucksicht  auf  seinen  Ursprung. 

Jofdannort  ""'^  ^''''^'^  wiederholt  werden,  daß  der 

Gebiete  ver\r^'''''^'*'^  Vollendetste  auf  diesem 
'"''»«itdcna^f  ^^^^  ^^"^      manchen  Orten,  nament- 

*^'"*t«tw(mi  '^^^^  Jahren,  einzelne  Zweige  einer  solchen  Anlage 
^^PbergirA  "^"^  ''^  '^'^  ''Palästra  Albertina«  der  Universität  in 
^'•^stümiich  t^^°^^^  ^  besonders  hervorzuheben.  Allein 
^  ^  Jord  T""  '^'""^^  Einrichtungen  nicht  genannt  werden, 
raanpark  diesen  Ehrentitel  vollauf  verdient,  gehört 
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Bom  hikshrteii  Verdient  «iBes  bewunderungswürdigen  und  weit- 
Mbaueotei  Gründere.   Denn  der  Spielplatz  ist  und  bleibt  iur 
alle  Zeft  «ine  imyereiegbare  Quelle  unschuldiger  und  .^^hrbafter 
FMden  för  Jung  und  Alt,  aus  der  jedermann  im  frohen  1  ummein 
«itt  AltmgenoMen  reinste  Glückseligkeit  schöpft,  für  Augenbli^^^^^ 
iremnteittden  Kampf  nms  Dasein  und  die  rauhe  Wirklichkeit 
vergasend.   Die  Übungen  zur  Körperkultur  führen  aber  auch 
zur  augenscheinlichen  Übensengung,  daß  es  nicht  möghch  ist, 
ehrlichen  Lohn  zu  ernten  ohne  zu  arbeiten.  Die  Spieler 
im  Jordanpark  m  Krakau  werden  daher  *u  ausdauernder  Arbeit 
redhchem  Streben  und  strenger  Pflichterfüllung  erzogen,  wäbrend 
sie  gleichzeitig  angeleitet  werden,  der  überediüsaigen  Volkskraft 
nicht  im  W  iitbli ausleben  bandgrdflichen  Ausdruck  zu  geben, 
sondern  im  friedlichen  Wettkampf  .wahren  Mut  und 
männliche  Kraft  zu  erproben. 

Hier  ist  also  zur  Aneiguuug  edler  Bürgertugenden, 
weiciie  den  persönlichen  Wert  jedes  einzelnen  bedeutend  zu  er- 
höhen imstande  sind,  Gelegenheit  gegeben,  hier  werden  die  Liebe 
zu  Vaterland  und  Volkstum  gepflegt,  Volkswohlstand 
und  Wehrtüchtigkeit  gefördert,  die  Volksspiele  verbreitet 
und  praktische  Hygiene  getrieben.  Nach  all  dem  wird  man 
wohl  zugeben,  daß  dem  Jordan  park  in  Krakau  und  dessen 
Körperkultur  eine  weit  über  die  Grenzen  dieser  Stadt  hinaus- 
reichende Bedeutung  zukommt,  und  daß  dieser  eigentliche  Volks- 
park eine  Einrichtung  darstellt,  durch  welche  der  modernste 
Philanthrop  sich  das  herrhchste  Denkmal  selbst  errichtet  hat. 
Es  besteht  die  begründete  Aussicht,  daß  dieses  lebende  Denkmal 
von  der  Gemeindevertretung  stets  liebevoll  und  sorgfältig  gepüegt 
werden  wird. 

Am  30,  Oktober  1907  war  es  mir  vergönnt,  den  Park  am 
20.  Jahrestage  seiner  Entstehung  frühmorgens  zu  besuchen.  Wie 
mftehtig  sich  die  B&ume  und  Strttuoher  entwickelt  haben,  nament- 
Uch  das  Nadelgehölz  gleich  links  vom  Eingang,  dann  die  herr- 
lichen Linden  und  Eichen  um  das  Hauptgebäude  herum  sowie 
die  Lebensbäume,  weldie  die  Standbilder  der  historischen  Persön- 
lichkeiten umgeben!  Wie  muß  sich  erst  dieser  Park  in  der 
milden  Jahreszeit  re})riisentierenl 

Der  Spiel  betrieb  aber  ist  mit  Eintritt  der  rauhen  Jahres- 
zeii  uiUeibrochen,  um  im  Frühjahre  erst  wieder  seine  Auferstehung 
zu  feiern.   Ea  ist  auch  jetzt  schon  soviel  als  gewiß,  daß  dieser 
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gjDz  im  Gpipt«  des  Begründers  des  Jordanparke8  fortgeführt 
Terderi  wird,  und  zwar  soll  damit  der  dortige  gut  eituierte  Turii- 
?erein  betraut  werden.  Und  wenn  mit  der  obersten  Leitu]i(;  der 
Spiele  auch  noch  einer  der  definitiven  Turnlehrer  betraut  würde, 
Tovoü  Krakau  mehrere  tüchtige  aufzuweisen  hat,  dann  könnte 
tm  bezüglidi  der  Forifübrang  von  Jobdass  b6irlicbeai  Gedaoken 
becobigt  sein. 

Aus  dem  Plane  geht  nun  jedem  Beschauer  klar  hervor,  daß 
die  nicht  für  Turnen  und  Spiel  benaizbaren  Wald-  und  Wiesen- 
pifttie  (schraffiert,  mit  Ausnahme  von  X,  weldie  Wiese  benutzt 
werden  darf)  im  Verhältnis  su  den  benutzbaren  Wegen  und 
mdigen  Plätzen  weitaus  den  größten  Teil  der  10  ha  umfassen, 
etwa  wie  4 : 1.  Nun  ist  es  aber  jedemann  klar,  daß  das  Tommehi 
auf  Wiesenplätzen  ungleich  genußreicher,  angenehmer  und  ge-« 
rönder  ist,  als  auf  ssndigen  Plätzen.  Dasu  konmit  noch,  daß 
mit  der  Wedrang  des  SpieleifecB  nnd  der  Spielfrende  die  Be- 
^gQDg  «a  den  Jngendspiden  dort  deiartig  stieg,  daß  die  Pl&tce 
^  Mit  mehieran  Jahren  als  su  klein  herauasteUen.  Bei  Be> 
iMoig  des  Perkes  schien  es,  als  ob  er  für  lange  Zeit  genügen 
^  Die  Verhaltnisse  sprechen  glücklicherweise  eine  stBrkere 
Ferner  kommt  noch  in  Befaraoht,  daß  die  Schüler  der 
«tam  Klüsen  uiserer  Mittelschnlen  (höhere  Schulen),  hn  Alter 
g^  l5to8QJshren  an  den  kleinen  Spielen  der  unteren  Klaastti 
^'Wn  Oebllen  mehr  finden.  Sie  verlangen  nach  großen  Spielen 
^  gnifleD  Qedanken  und  entsprechendem  Aktionsradius, 
J*»*atBcher  SchlagbaU«,  Fußball,  Schleuderball  u.  dgl.  Diesen 
öWiamdsn  genügt  natürlich  keiner  der  Plätze  im  Jordanpark. 
■M  ae  adwii  ^or  uui  dem  diesseitigen  Ufer  der  Rudawa,  auf 
^  «Waasenen  Exerzierplatz  »Bl  üuia«  zu  spielen,  trotz  zeit- 
Stömng  durch  das  1  ubiikum. 

tbelstärido  sieht  auch  ilic  gegenwärtige  Gemeinde- 
^Umg  von  Krakau  vullkojiimen  ein;  namentlich  gilt  dies  von 
Dr  llJr*^^^^*^'  ^^t-'ic^isratsabgeordneten  Universität'^prol'i ■^sur 
•WeBKBLATT,  der  dem  verstorbenen  Hofrat  Jobdan  em  treuer 
VäjbwI^^  Förderer  war  und  ein  fürsorgücher  Beschützer  seines 
^^7*^°'^*^^  ist.  Glücklicherweise  trifft  es  sich  gut,  daß  an 
^  Jowanpark  der  Platz  für  Pferderennen  angrenzt.  Das  ist 
^  nahezu  ebener  Platz  von  mindestens  200  ha.  Es  besteht 
ifltd  Idee,  diesee  ganae  Gebiet,  dessen  Wicsengrund 

vvuuige  Bamngruppen  unterbrochen  ist,  als  Spielplate 


1$ 


jedermann  zugängliöh  zu  madieD.  Sollte  diese  Absicht  tatsächlich 
zur  Verwirklichung  gelangen,  dann  würde  diese  Parkanlage  die 
erste  auf  dem  Kontinente  sein,  welche  mit  englischen  Vef^ 
hältnissen,  und  namentlich  mit  den  herriichen  Parkanlagen 
Londons  einen  Vergleich  aushalten  konnte,  da  der  größte  Park 
Londons,  der  Begenta-Park  201  ha  Fläche  bedeckt  Dabei  wire 
•  es  wünschenswert,  daß  bei  Neugestaltung  des  Parices  in  Krakau 
auch  die  Londoner  Er&hrungen  berfldEsichtigt  werden.  Wenn 
genügend  große  Wiesenfl&chen  der  Bevölkerung  cur  Verfttgung 
Btehen,  dann  kann  man  getrost  jedermann  das  Betreten  der  Wiesen 
eriauben.  Anders  ist  es  aber  mit  dem  alten  Jordanpark.  Dort  kann 
alles  beim  alten  bleiben,  schon  aus  Pietät!  Femer  sollen  getrennte 
Turnpitttze  für  das  männliche  und  weibliche  Geschlecht  abgegrenzt 
•  werden,  wie  das  bisher  in  Krakau  teilweise  auch  der  Fall  ist,  doch 
müßte  der  Zutritt  zu  dem  Turnplatz  der  Mädchen  Uiusächlich  scharf 
überwacht  werden.  Weiter  gehört  nach  englischem  Muster  auch 
eine  Schwinuiianstalt  re«p.  Gelegenheit  zum  Schwimmen  und 
Rudern  hin.  Nur  wenige  Hauptwege  mögen  den  weitgedehaten 
Wiesenpinn  durelisehneiden,  auf  dem  nuch  Bänke  und  Sessel  zum 
Ausruhen  st  eh  in  können,  dann  ist  das  englische  Ideal  nicht  nur 
erreicht,  sondern  sogar  übertroffen,  da  die  vorzügliche  Organisation 
der  Jugendspiele  im  Jordanpark  noch  hinzukommt.  Der  Haupt- 
gesichtspunkt müßte  aber  bleiben,  den  neu  SU  errichtenden  Park 
im  Gegensatz  zu  dem  alten  Jordanpark  zu  gestalten.  Während 
in  diesem  das  dekorative  Moment,  die  Gebilde  der  Gartenkunst 
dominieren,  die  Jugend  aber  in  ihrer  Bewegungsfreiheit  beschränkt 
ist,  soll  der  neue  Ihr  volle  Freiheit  gewähren,  das  Terrain  nur 
mit  Rücksicht  auf  die  zu  pflegenden  Spiele  eine  geringe  Um- 
gestaltung erfahren.  Das  wftre  fOr  die  sportliebende  BeTülkemng 
die  nützlichste  und  praktischste  und  fQr  die  stldtisdie  Ver- 
waltung die  billigste  Ausgestaltung. 

Die  Hauptstadt  öaterreichs,  die  Kaiserstadt  Wien,  brauchte 
sich  nicht  durch  Krakau  Überholen  zu  lassen.  Das  seltene 
JubilAum  det  60jährigen  Begierung  8r.  Majestät  Franz  Josef  L 
gibt  den  freudigen  Anlaß,  mit  einer  oder  mehreren  so  großen 
Schöpfungen  TOn  Parkanlagen  das  Jubiläum  zu  feiern  und  für 
die  Kachwelt  fruchtbar  zu  gestalten. 

Im  Westen  könnte  der  aufzulassende  Exerzierplatz  »Die 
Sohmelzf ,  im  Süden  bei  der  »Spinnerin  am  Kreil ein  entsprechend 
großes  Areal  hierfür  beschuü't  werden,  während  im  Norden  und 
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Oiten  noch  genügend  unverbaute  Plätze  beetehen,  die  gOgeiiwMg 
noch  gern  verhältnismäßig  geringes  Entgelt  zu  erwerben  irSnn 
Insbesondere  aber  die  Absicht,  den  100.  J^restag  der  SeUaoht 
TOD  Aspern,  wo  es  dem  Erzherzog  Karl  im  Jahre  1809  gelang 
llem  bis  dahin  im  Felde  unbesiegten  Napoleon  I.  die  erate  Nieder- 
iage  .1  bf  reiten,  durch  die  Errichtung  einea  gioßen  Denknuüa  ni 
Imm,  wurde  den  willkommenen  Anlaß  bieten,  dleeee  Denkmal 
m  die  Mitte  eines  großen  Parkes  für  Spiel  nnd  Sport  n  eteUen, 
es  etwa  für  den  Leipziger  Schlachtfelifean  geplant  lat  Femer 
»ojie  von  dem  10  ha  umfassenden,  aar  Vergrößerung  des  »Türken- 
«i^-'kesc  angekauften  Grandataoke  im  Nordwesten  der 
t,  miüdestena  ein  voller  Hektar  Wiese  glatt  dem 
ale  tiberiassen  werden;  Unter  aUen  Umstünden  soUte 
der  gesunde  englische  Qnmdsata  bei  der  Errichtung  von 
arkanlagen  eingehaHen  werden,  diese  Garten  nicht  nur  für« 
A^Mondem  gwadean  für  sportHche  BeWUgung  zur  Kräfti;;ung 
2^Qn<ümt  sa  errichten  und  der  Kunst  nur  insoweit  zu  ge- 
^  die  natfirilohe  Bodenbesohaffenheit  zu  ändern,  als  es  zur 
erung  j^ner  Bestrebungen  aweckdienlich  erscheint.  Damit 

auch  d  ^  '^''^'^  ^'"^^^^  verholfen,  sondern 

er  gaiuen  Bevdlkerung  ein  kolossaler  Dienst  erwiesen. 
«Wimamie  des  unsterblichen  Hof  rat  Dr.  HaiHEicH  Jobbah. 


Wto  kann  der  nervösen  Jugend 
höheren  Lehranstaiten  geliolfen  werdea? 


Von 


RicHAKD  Fischer, 
Bealachullehrer  in  GJauchan. 


BhidMii  wv  Mere  Lehranstalten  fttr  Nervöse? 

heranif  t*^^  ^i^^eicnen  weisen  darauf  hin,  daß  die  Gesundheit 
^  ttflÜir  W        "  verschiedenen  Richtungen 

p^^^üet  erseheint.   Zu  den  in  dieses  Gebiet  gehörenden 

^'*>>4Lk''f        ^^^^  ^  besonderem  Maße  die  aUgemeine 
^'""^  ^""^^^  ^  unstreitig  die  Frage 

i^at  lü  der  Schule  oder  im  Kindesalter  überhaupt 
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Sil  BosMA  (a.  a.  O.,  S.  l)  nennt  die  Nervosität  unserer 

Zeit  die  aDgemdmte  Krankheitserachemiing  in  der  Welt  der 
Gebildeten.  Und  kider  irt  e»  eine  feetstehende  Tatsache,  daß 
heutzutage  selbBt  zaWloBe  Kinder  in  erechieokendem  Grade  sensibel, 
reizbar,  nervöe  «nd.  Nenröee  Kinder  finden  wir  in  den  ve^ 
echiedenBten  Schnlen.  Sie  aitsen  in  den  ttbeiWUtan  Jahigingen 
der  einfachen  Volkesöhnlen  faat  ebenso  «aWreich  wie  m  dai 
schwächer  besetzten,  dafttr  um  so  stärkere  Anspannimg  der  Kräfte 
fordernden  Klassen  der  höheren  Lebranstalten. 

Gerade  die  letzteren  steUen  ein  whÄltnismäßig  recht  be- 
trächtliches  Kontingent  jugendlicher  Nervöser,  das  noch  dam  von 
Jahr  zu  Jahr  in  bedrohlicher  Weise  anw  lehst  und  sohwerwiegonde 
Besorgnisse  für  die  Zukunft  erwecken  nmü.  ^  ^ 

Die  Symptome,  die  erkennen  lassen,  welche  Schüler  einer 
Klasse  nervös  oder  für  nervöse  Störungen  im  späteren  Alter 
empfänglich  sind,  sind  überaus  verschieden  und  können  sich  m 
den  vielgestaltigsten  und  wechselndsten  Er^du  inungen  äußern. 
BOBKA  (a.  a.  0..  S.  83)  sagt  mit  R^cht:  »Das  nervöse  Kind  ist  eine 
Abstraktion,  ein  solches  gibt  es  nicht  ;  es  gibt  nervöse  Kinder, 
und  ein  jedes  muß  in  Übereinstimmung  mit  inrlividuellen  Eigen- 
helten durch  Eltern  und  Lehrer  behandelt  werden.c    In  dieser 
bunten  Verschiedenheit  lassen  sich  indes  gewisse  Typen  oder 
Gruppen  unterscbaden,  deren  jede  ehie  bestimmte  Anzahl  einzelner 
chsjakteristischer  Züge  aufzuweisen  pflegt,  wodurch  das  Studmm 
der  kmdlichen  Nervosit&t  zumal  für  den  beobachtenden  Lehrer 
besonderen  Rmz  und  nicht  geringen  Wert  erhalt. 

So  ftißt  Ofpxhbbim  die  so  sehr  auseinandergehenden  Kenn- 
zeichen von  nervösen  Kindern  in  den  vier  Hauptgruppen  des 
psychisch -nervösen,  des  motorischen,  des  vasomoto- 
rischen und  des  sensiblen  oder  sensorischen  Typus  zusammen. 

«  An  systomfttkchen  Scbildenmgen,  Ablumdlinigni  und  Gutachten  Aber 
Nervosität  und  Schule  mangelt  es  iiuht.  Von  namhaften  Veröffentluiitinfren 
auf  diesem  Spezialgebiete  der  Kinderforschung  und  Heilpftdagogik,  auf  welche 
ir.  dieser  Arbeit  hanptsüchlirli  Bezug  genommeti  wird,  führe  icli  au:  Oppen- 
heim: »Nervetileidcn  und  Kr/.iehung«,  Berlin  1H99.  Dernelbe:  »über  die  ersten 
Anzeichen  der  Nervosität  des  KindesaUersi  {Die  Kinderfthler,  IX.,  8.  49  ff-) 
Bobma:  tüfmCoe  Kindert.  Aua  dem  HoUSndiacfaen  Oberaetet  Oiefien  l'JOi. 
Br.  H.  STAnsLKAinr:  »Da«  nerrenkranke  Kind  in  der  Sdrale«  (Magdebnig 
1907X  Weitet«  Literatur  findet  man  b«i  Oppsmhkm:  »Nervenleiden  and 
Kr/.iehungt,  S.  43  und  54  ft.  -  Pie  obenerwähnte  treffliche  Schrift  Stahki- 
MAsna  kam  mir  erat  an  Gesicht,  als  diese  Arbeit  bereits  drackferüg  vorlag. 
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Einfacher  erscheint  es  mir  —  wie  es  auch  Bobma  tut,  aus  diesen 
vier  Haupttypen  zwei,  den  motorischen  (mobilen)  und  den 
sensorischen  (sensiblen)  Typus,  herauszugreifen  und  mit  diesen 
nie  beiden  txtremen  Angelpunkte  zu  bestimmen,  mn  die  Bich  die 
uiamiigfachen  Erscheinungefonnen  der  jugendlichen  Nervoeitftt 

Im  folgenden  sollen  nun  die  innerhalb  jener  beiden  polaren 
Ty]>en  liegenden  HaupterkennnngBzeichen  in  aUer  Kürze  siuammen. 
gestellt  werden,  wie  sie  dem  eeharf  beobachtenden  Lehrer  auf 
bchntt  und  Tritt  im  Klassenrimmer,  auf  dem  Schnlhofe,  bei 

dem  arbeitendeo  wie  bei  dem  anaraetenden  Schüler  an&toßen 

werdend 

Außerüch  unterscheiden  deh  die  nervösen  oder  nervte  be- 
anlagten  Schüler  oft  schon  dnicfa  Haltung  und  Aoedruck  von 
■i  ren  normalen  Klassengenoesen.  Bei  einem  im  allgemeinen  gut 
gebauten  Köiper  imd  wohlgebUdeten  Kopfe  iat  die  Haltung  eines 
IkuT*  u  derartige,  vrie  wir  sie  sonst  gewöhnlich  als 

•^UbwMdmen.  In  aUem  herrscht  Asymmetrie.  »Der  Kopf 
Z  ^        '^^^  Manchmal  ist  das  iluckgrut 

wIn  !f  ..^^^  ^^^^l^i^h  hoch,  und 

äDHrtäflh««^  meistens  einen  müden,  gequälten, 

Oder  angespannten  Ausdruck.   Die  KontroUe  über  die 


adMn  luuzeu  sicn  aie  Stirn,  die  Augenbrauen 

BKiJbZS!!  •  gestiknlationsai  tig.  Andere  derartige  moto- 
Oft  »18^«?^^^°^'^"  (Zwangsbewegungen  oder  Tics)  die  man 
Au.en      T^f  ^«*^°heiten  mißdeutet  hat,  sind  das  Blinzeln  der 


BeweeoMBn  A  ö^^*'*""»«"  ^Lusarucic.   uie  KontroUe  über  c 

^  «^rod^'^^''^^^^"'  '^^-  ^^""^'^  »li^^^'gelhaft.  Wird  das 
^  aidi  znsi 

«ft»kflMeAng< 

^X'  dL^a'^^''''^""  "^^^  -         unruhige"  B^^^n"  des 

■"«aad«.*  a"^^  fortwährend  umher.  Das  Kind  ist  nicht 
'''^^^^  idU^TZ^'^''''''^''''^  ^''^  ^^""^^  Gegenstand  zu  richten, 
ttelolee  i.t  i  n  ^'"^'^  Geräusche  um  sich  her  Gehür. 
""^erksam  '^'V^'^öse  Schüler  in  hohem  Maße  serstieut,  un- 
«n*»«ider«'or  Wahrnehmungen  können  daher 

als  ungenau  und  unToUsttodig  sein,  und  ihre  wissen. 

'  Obwohl  die  annmfnu^ 
l^^hnhn  in  u  T?™™*  Symptome  jugendücher  Nervöser  in  den 
^'^^  80  «and  ntoUcheii  rind  wie  in  den  höheren 

üier  doch  nur  di6  letzteren  besonden  ins  Auge  g«fefit 
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8chaftlichen  Leistungen  mQssen  Einseitigkeit,  Zusanunenhaiigs- 
loeigkeit  und  Spninghaftigkeit  verraten. 

Da  die  Zerstreutheit  nervöser  Kinder  eben  eine  Folge  ihres 
andersgeaiteteoZnstandes  ist^als  dessen  häufige  Begleiterscheinungen 
nidit  selten  Eopfsohmerss  und  insbesondere  Migrfine  binnumtieten 
pflegen,  so  Bind  diese  Kinder  gegen  Ermahnungen  und  Tadel  des 
Lehrers  äußerst  empfindlich  und  reisbar.  Beim  Anruf  wllhrend 
des  Unterrichts  und  bei  plötxUch  einwirkenden  SinneseindrücksD, 
namentlidi  Geräusdien,  ersdireoken  sie  tief,  geraten  leicht  In 
Verwirrung  oder  in  hilfloses  Baten,  oder  Terstnmmen  wohl  gor. 
Sie  schmollen  und  grollen  dann  gern  und  tragen  ein  Terstimmtes, 
mürrisches  und  eigensinniges,  ja  widersetzlidies  und  verstocktes 
Wesen  zur  Schau. 

Infolge  seiner  teilweisen  Unfähigkeit  zu  einer  regelredit<3n 
Apperzeption  fehlt  dem  nervös  Beaniägteu  die  richtige  Wertung 
der  Vorstellungen  und  somit  die  richtige  Wertschätzung  der  Dinge 
und  Vorgänge  in  seiner  Umgehung.  Daher  empündet  er  oft 
Freude  am  ästhetisch  und  moralisch  Häßlichen,  er  zerstört  gerne 
und  ist  oft  ein  Meister  im  Lügen  (Phantasielügner)  —  um  nicht 
»Schlimmeres  anzuführen.  Daher  aher  auch  seine  übertriebene 
Hchreckhaftigkeit,  seine  Furcht  vor  dem  Alleinsein,  namentlich  im 
Dunkeln,  seine  Gewitterangst,  sein  über  jede  Kleinigkeit  arg  ver- 
stimmtes und  griesgrämiges  Wesen,  das  sich  von  finsterem, 
schweigsamem  Gedrücktsein  und  schmerzhafter  Niedergeschlagenheit 
bis  SU  völligem  Trübsinn,  ja  bis  zum  Selbstmord  hinauf  steigern 
kann. 

Die  Affekte  nervöser  .Kinder  stehen  in  keinem  VerhiUtnis  su 
den  sie  bewirkenden  VorsteUungen.  Ihre  Empfindungen  und  Ge^ 
fühle  —  der  Lust  wie  der  Unlust  —  sind  ausgesrtet  Freude» 
Mitleid,  liebe,  Traurigkeit,  aber  auch  Jähzorn,  Eigensinn,  Tiots, 
treten  bei  ihnen  oft  schon  in  der  frühesten  Kindheit  in  unge- 
wöhnlich verstärktem  MaAe  auf.  Eine  nach  Maßgabe  ihrer 
mangelhaften  Apperzeptionsfühlgkeit  nur  geringe  Willensenergie 
verhindert  sie,  starke  Geföhlsreaktionen  zu  beherrschen,  ihre 
Luststimmung  schlägt  bald  in  das  Gegenteil  um,  und  das  Ende 
sind  auch  hier  wieder  launischer  Trutz  und  trübe  Gemüts- 
Stimmungen.  Die  gesteigerte  Reizbarkeit  und  Affektbildung  hat 
dann  aber,  als  eine  weitere  schw^  i  wieuvnde  Erscheinung  bei  ner- 
vösen Kindern,  deren  rasche  körpcrhche  und  geistige  Ermüdung 
im  Gefolge. 


Digitized  by  Googl^ 


17 


NerTOw  Schftter  fluid  im  aDgemanen  fOr  Emdrüeke  sehr 
emptiudUclL  Von  ihien  MitBehQlem  heben  sie  siob  nicht  nur 
dnich  ein  aOrkeres  GefOhlsTermOgen  heiror,  das  eine  Folge  ihrer 
flbertiiebaien  Rdzharkeit  ist,  sondern  auch  durch  eine  größere 

KioodHnationsgabe  und  durch  eine  reichere  Phantasie.  Sie  nnter- 
Kfanden  feiner  und  erkennen  Zusammenhänge  da,  wo  die  anderen 
nichtg  gehen.  Sie  erwärmen  sicli  rasch  für  eine  Sache  und  zeigen 
för  alles  neue  sofort  außergewöhnliches  Interesse,  was  sie  indes 
nicht  abhält,  dank  ihrer  unvollkominenen  Währnelunungsfähigkeit, 
Toreiüpc  allgemeine  Schlüsse  zu  fällen.  Anderseits  tritt  aber  aucli 
die  Eaiiüdung  viel  eher  als  bei  dem  völlig  normalen  Schüler  ein, 
lumal  eiü  kraakhaft  ausgearteter  Ebr^eiz,  wie  er  sehr  häufig 
Rerade  bei  nervösen  Kindern  angetruUen  wird,  sie  antreibt,  ihre 
Kräfte  am  Anfange  über  Gebühr  anzuspannen.  T  ■  n;uifinerkp;t  inkeit, 
lückenhafte  oder  langsame  Gedankenverbindung,  gedrückte  Gemüts- 
stiinmung,  Verwirrung,  ja  starke  Gefühllo.'jigkeit,  alle?^  Krscbei- 
BUDgen,  die  wir  oben  bereits  aks  Symptome  nervöser  Veranlagung 
gekennzeichnet  haben,  sind  oft  nichts  anderes  als  Ermüdungs- 
oder Cbermüdungserscheinungen,  zu  denen  sich  nicht  selten  vaso- 
motorische Störungen:  Herzklopfen»  Appetitsmangel,  Schlaflosigkeit 
Dsw.  hinzugesellen. 

Aus  dieser  kurzen  Zusammenstellung*  mag  leicht  zur  Genüge 
hervorgehen,  daß  die  Annahme,  Kinder  mit  einem  nervOsen 
Ttmi^erament  kanerhand  krankhaft  oder  abnorm  zu  nennen, 
irrig  und  unvernünftig  abzuweisen  ist.  Was  insbesondere  die 
nervösen  Schüler  höherer  Lehranstalten  anlangt,  so  werden  unter 
i^Q^n  nicht  selten  die  gescheitesten  KOpfe  gcfonden;  sie  sind 
Qieistens,  wie  wir  oben  hervoi^oben  haben,  gefahl-  und  phantasie- 
"^^h  begabte  and  mit  einem  hohen  Grade  yon  Gewissenhaftiglteit 
^  Denkvermögen  ausgestattete  Naturen.  »Man  muG  auch 
denken,  daß  wiiUiche  BUdung,  d.  h.  haimonische  Entwicklung 
"""^  ^'«rstand  und  Gemüt,  den  Menschen  empfindlicher  machte 
«»r  betonen  ausdrücWich,  daß  die  angeführten  Symptome  der 
ervosität  nicht  rundweg  als  Schwachsinnssymptome  bezeichnet 
^^^en  dürfen.  In  hohem  Grade  schwachbefähigte,  schwach- 
TT  .^'^^  unnormale,  d.  h.  wirklich  kranke  Kinder, 
1^  liehe  Epileptiker,  arge  Stotterer  und  andere  Erschemungs- 
^^|^*^B.  der  Veitstanz)  körperHch  und  geistig  Mmderwertiger 

^y*SL  daw:  Stadelmann:  »Das  oervenkranke  Kind  in  der  Schule«. 
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müssen  von  dieser  Betrachtung  der  Nervosität  auf  unseren  höheren 
Schulen  grundsätzlich  ein  für  alleinal  ausgeschlossen  bleiben. 
Immerhin  aber  sind  die  geschilderten  Merkmale  und  vielerlei  Un- 
tugenden jener  stetig  (namentlich  in  den  großstädtischen  höheren 
BildungBanstalten)  anwarliscnden  Zalil  der  bildungsfähigen,  in 
einzelnen  Fächern  den  übrigen  KJassengeiio-s( n  vielleicht  sogar 
überlegenen  Nervr)Ren  ernsthaft  frenug,  um  nicht  im  Hinblick  auf 
die  allgemeine  grundsätzliche  Organisation  dieser  Schulen  die 
schwersten  Bedenken  für  die  gesundheitliche  Weiterentwicklung 
derartig  beanlagter  Schülerindividuen  zu  hegen* 

Auf  den  unheilvollen  Einfluß  des  regelrechten 
Schulunterrichts  auf  nervös  disponierte  Kinder  ist  in 
den  letzten  zwei  bis  drei  Jahrzehnten  in  Vorfari^en  und  Ab- 
handlungen unermüdlich  aufmerksam  gemacht  worden^  Nicht 
mit  Unrecht  hat  man  behauptet,  daß  in  den  Schuljahren  etwaige 
Y<m  den  Eltern  ererbte  Keime  zu  nervOsen  Störungen  ungehindert 
SU  ihrer  Entfaltung  gelangen,  und  daß  die  Schulerziehung  mit 
ihren  geltenden  Nonnen  und  überlieferten  Maßstäben  em  aus- 
gezeichneter Nährboden  für  nervöse  Ansteckung  sei. 

Meiner  Ansicht  nach  können  diese  schweren  Vorwürfe  die 
Schule  selbst  nicht  allzu  stark  treffen.  Man  kann  nämlich  nicht 
so  weit  gehen,  zu  fordern,  daß  die  Normalschule,  die  für  alle 
verbindlich  istv  durch  eine  weitgehende  individualisierende  Be- 
handlung den  nervösen  oder  nervös  beanlagtcn  Schülern  ein© 
besondere  Rücksiclitnahme  widme,  weil  die  letztere  in  kurzem 
nachteilig,  ja  geradezu  auflösend  auf  den  Geist  des  gesaraten 
XJnterriclitsbetriebs  zurückwirken  müßte.  Dies  frilt  im  besonderen 
Maße  von  den  höheren  Schulen,  deren  strafferen  Unterrichts-  nud 
Erziehungsformen  den  geschilderten  Elementen  in  überfüllten 
Klassen  gegenüber  sich  aiierdings  ungünstig  genug  verhalten 
müssen. 

Gef5undheitlich  nachteilig  auf  nervös  disponierte  Schüler 
mü^srn  namentlich  die  zu  lange  Unterrichtszeit  und  das  an 
unseren  höheren  Schulen  geltende  Lehrprogramm  einwirken. 

Der  stundenlange  Aufenthalt  in  einem  Schulzimmer,  das  die 
Ausatmungsluft  vieler  Menschen  enthält,  beeinflußt  die  bereits 
vorhandene  nervöse  Anlage  in  ungünstigem  Sinne  und  verstärkt 


*  Vergl.  namentlich  Oppbshxim  0.  c.X  Bobka  (1.  cO  und  STintUfAmr 
(Scholen  für  nervenkranke  Rinder«,  Berlin,  19U8X 
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«e.  D.e  Bewegungsfreiheit  in  friacber  Loft,  denn  sich  eerada 
»ervöse  kmder  in  weitestem  Mafle  «tfi«Dw  sollten,  wird  die«« 
«rs  beschnitten,  zumal  sie  ihi«  oft  aüdreichen  Haneeufgaben 
peu.«  genau  anzufertigen  pflegeo.  InAeeondere  «itigt  Je  zu 

Unte^chtsdauet  lle  j«,  BrmadungB^ptome.^die 
*n  al,  Weichen  aervfl«r  Sohnlkinder  «^führt  haben' 
bm  uifoige  Uberreizung  hervo,ge«to«n  .Untagenden. 
^^«nn,  Trägheit  oder  EmMdnng  za  «klären,  lie  es 
"7''^  «"Anndigen  Lehre«  wAl  ikkü»  vielfach  geschieht 

™r^'  "^u**  «"'^  "^«^  Annen  seinem 

«-•«tr^^Sfl  ««gegentreibt.  Die  häufigen  Versäum- 

Z^lf^T^r^  ^  notwendige  Nachlemen 

toh!r^°^*'*^  und  die  ihm  an  se.o,  r 

DaB  L  Gesundheit  schweren  Schaden  zufügen 

tuhnniZiS  ^*^'"P^°S™"""s  l^äherer  Schulen  (ibiiche 
W  t2  wt^  J!«"*''  ^'"''^  "'^ht  ein  Anhäufen 

MA»  SS  '»'Oögsresultato '  darstellt,  der  l>o.onderen  Anlage 
^'^'^'^T'T  "n=^weckm«ßis  genannt  werden  muß. 
«itiatet  kriA-^^""    ""  sein.  Der  Fachunterricht 

•*»  ABfc.iT'  ""d  verwirrenden  Aufeinanderfolge 

»lö«o  ST-  ?°  «"f  die  Eigenart  des  Ein- 

•^»teiehung  nervöser  Kinder  aber  erfordert  gerade  daa 

•Wieb«  toTrL"  """'^'«««ig«  Beobachtung  ihrer  eigen- 

*«  bemrifllT  VetfeaauDg,  ein  Verlangen. 

•i^S  „T"*;"  Umfange,  an  die  Normal«sh^«: 

'»Ctel-HrK  Überbürdongagefahr.  welche  m» 

«4  IM  MnTu  ■  '  '"'^  *"S8te  verknöpft  iat  nnd  wM 

6*  nt  IM  7°  *^  '''^  ""^  "^""^ö™  Scbfiler  bandelt,  deren 
febllmm'  Übermüdnng  geeob^t  werden  mnO. 

••«brisen,  n  widitiger  atadie  Obetbfirdnngafrage, 

»clfeil  r  Teü  bereu»  emgebOBt 

"»lagter  <i  g«»«aclbeMicben  Fortentwicklting  nerrOe 

'*«reaLehm!J!°°®'"^®°  Unterrichtemethoden  onaena 

hfad«Boh  »1  sein,  die  daa  Hanptgewidit 

t  Gnun:  lOw  ».otodio  o»}  nia  Titerland«.  Berlin 
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auf  eine  ledigUch  verBtaiideBinäßige  lMa««mg  Lehrstoffs 
legen,  und  bei  denen  dieHauptsachedasAufnehmen  (Ee^pü^^t^ 
nicht  das  gleich  notwendige  SidmiiBdrüdc«        das  Handeln 

(Produktivität)  ist    Die  d^P""^^«'«»^«???!^ 

nervöser  Schüler,  der  hohe  Grad  Ton  QefühUoeigkeit  und  Sterrheit 

des  Willens  (Paralyse),  die  nmn  an  ihnen  oft 
cewiß  nicht  mit  Unrecht  als  eine  Fracht  jenes  Untemditewfalirena 
anzusehen,  das  vor  das  Gefülilsmäßige  das  Verstandeemäßige,  vor 
das  Erfühlen  das  Erkennen  setzt,  das  die  Phantasie  des  Kind« 
schon  im  Keime  erstickt  und  immer  nur  den  gereiften  Mann 
in  ihm  erblicken  möchte. 

Leider  wird  diese  nervös  beanlagten  Kindern  in  besonderem 
Ifaße  gefährliche  Erziehungsart  zu  einer  vorzeitigen,  überstürzten 
Entwicklung,  zur  »Frühreifec,  in  den  häufigsten  Fällen  durch 
eine  unvernünftige  und  unnatürliche  Hauserziehung 
noch  unterstützt  und  befördert.    Nicht  genug,  daß  sie  gar 
oft  aus  Eitelkeit  und  in  völliger  Verständnislosigkeit  gegenüber 
den  Äußerungen  der  jugendlichen  Nervosität  den  krankhaft  aus 
gearteten  wissenschaftiüchen  Ehrgw«  des  Knaben,  sei  es  durch 
Oewalt,  sei  es  durch  Lockmittel,  nöhrt  und  anspornt.   Sie  vcr 
weicblidit  nnd  verzärtelt  ihn  oft  in  übertogstiicher  Weise;  kost 
bares,  knnstrwdies  Spielzeug  und  die  leidige  Gewohnheit,  ihn  m 
zartester  Jugend  an  den  elterüchen  Brholunga-  und  Vergnügungs^ 
reisen  teilnehmen,  ihn  vor  der  Zeit  Meer  und  Gebirge,  große 
Städte  und  Ströme  sehen  zu  lassen,  wirken  ebenso  ungOnsüg  auf 
die  natürliche  Entwicklung  seines  Suines-  und  Gwsteslebens  ein, 
wie  der  liühzeiiige  Besuch  von  Museen,  Galerien  und  Theatern 
und  der  unstillbare  Hang  nach  aufreizender  Lektüre,  dem  nicht 
genügend  überwachte  nervöse  Knaben  anheimzufallen  pflegen. 
Alles  Mißgriffe  und  Fehler,  wodurch  Frühreife,  blasiertes  Wesoi, 
Gleichgültigkeit  imd  ein  hoher  Grad  von  Lebensunmut  künsülch 
im  Kinde  aufgezogen  werden.    Rechnet  man  dazu  die  — -  trotz 
einer  übertriebenen  äußeren  Verweibhchung  und  Verweichlichung 
—  immer  mehr  zunebmende  Gomütsverrohung,  das  Fehlen  aller 
höheren  und  tieferen  Interessen  ^Oppenheim),  die  widerliche  Genuß- 
sucht und  das  hohle  Schein wesen  im  modernen,  namentlich  groß- 
städtischen Familienleben,  so  kann  man  unmöglich  mit  der  Bc 
hauptung  feblgehen,  daß  die  häusüche  Erziehung  vielfach  dazu 
beiträgt,  den  künftigen  Gymnasiasten  oder  Realschüler  auch  dann, 
wenn  keine-  erbliche  Disposition  zur  Nervosität  vorhanden  ist,  ^ 
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k  ern  Ma^e  dafür  empfänglich  zu  nuMShen.  Die  EDMeckun« 
der  Knabe  oervös  .st,  erfolgt  meist«»  «rt  d«n.  «T** 
stimmen  Fnl.on  einer  «.loh  barb«r«*en  EniO^^ 
öereits  schwer  fühlbar  zu  werden  begmneD 
de,S/"  Einwirkung  der  Schale  kann  die  Nervosität 
e  Kindes  ^ur  Neurasthenie  werden,  wodnwh  die  Frage  eines 

enolpreichen  Unterrichfai  mät  ».  a  n-  I         ,       *  "s"  o'nes 

Vombeii  ftir  .TÜ  r  ?   t  Hmteigrond  «erOdct  und  die 

rSL^-  KT  ^  vornherein  ««Aflttert  wird. 

S  S        ""^..'^^  ^  auller^tande 

2  taZ^f!r^  Unlust".u.-  Arbeit 

Seht]  he?l  Cr*K 

Ä  jnlfS?  den  wahren  Grund 

««/üS'dt^  *f  ««•  mafflown  Lemansprilche  der  Schule 

Vel^i^!!!::^  «ä««-    ^  <'i««er  ^ler  häufigen 

"■rWHjmkV       .      Unterricht  in  einem  oder  mehreren 

"  müssen  nXiShÜ!^**'.'^'*'  kann. 


Wion  TOD  dur  miZu     Tr.  '""«uuieioenf  —  und  zwar 

des  W?T"  ~  ''«^'«"diß  drohende 

«»  AlHHuTr.  ^"^^'"^  '""^  wiederholt  eintritt, 

'^P'^StrSSl^j!' t  ;  ""''''^•"^"«h  n,aeht.  Erreicht  der 
•■f  AmWU»  Anspannung  seiner  Kräfte  das  Ziel 

•AwiaX^  /T'  ?  ""^  gebrochener,  nerven- 
«WMkwttt  (oT  ^"^sabeu  des  Lehens  hilf-  und  wehriM 
Jöfcenrßl  .  Schicksalaschiffleia  m  den 

^''«Afeodr  das  er  non  eintritt. 

teuL  rin  vT       Schiffbruch  leidet,  so  bleibt  er  Zeit 
"»oh«  i,t  V       """^  liebloser  Geselle,  dem  nidits  leeht 
*»««mBestl,  "  ""'"f"«'«"«'  Nörgler  und  lodter  Kiitikler. 

W.  1  G«ediidc  demMeaechen 

.  *™">  »n  Jer  Freude. 


'oraehm  t       ^"««"dlichen  Alter  in  Z 
?'^»'Miiehnnr„  «ine'  guten  Haue-  und 

«iae  .E^lr  O™»««»  (a.  a.  O..  8.  16) 

manag,  weldie  gegen  die  Nerrositilt  wappnen 


DIgitized  by  Google 


S3 

und  die  Keime  derselben  vernichten  soll«,  udÄ  Bobma  (a.  a.  0., 
S.  ^7  il.)  widmet  ein  wichtiges  Kapitel  der  Prophylaxe  nervöser 
Krankheitserscheinungen  nii  Kiudesalter.  Das  Recht  aui  eine 
individualisierende  Behandlung  im  Unterricht  und  in  der  Erziehung 
darf  vor  allem  den  nervösen  Kindern  nicht  verkümmert  werden. 
Dadurch,  daß  Eltern  und  Lehrer  die  ilinen  anvertrauten  Kinder  genau 
Btudiereu  und  l)eobachtt  n,  um  auf  Gnnid  ihrer  Wahrnehmungen 
jedes  Kind  soviel  als  mögiich  nacli  seiner  eigentümlichen  körper- 
lichen und  geistigen  Verfassung  zu  erziehen,  wird  viel  Nervosität 
und  viel  Seclenleiden  in  späterer  Zeit  verhindert  werden  (Bosma). 
Allerdings  würde  ein  solches  Vorgehen,  das  sich  im  großen 
Ganzen  mit  der  STAnELiTAy?;schea  These  (a.  a.  0.,  S.  20)  deckt: 
»Jedes  kranke  Kind  bekommt  sein  eignes  Lehrprogrammc,  eine 
TOUige  Umgestaltung  des  höheren  Schulunterrichte  nach  versohle* 
denen  Richtungen  hin  zur  Folge  haben  müssen,  ein  Verlangen, 
dem  indes  —  wie  oben  bereits  betont  wurde —  nicht  ohne  weiteres 
und  von  allen- Seiten  xngeetinmit  werden  kann,  wenn  nicht  die 
geeamte  Torhandoie  Orgimisation  unserer  höheren  Erziehnnge- 
anstalten  aufs  bedenklichste  in  Mitleidenschaft  gesogen  werden  soll. 

Anderseits  hat  die  äußere  Qestaltnng  des  höheren  SchuUebens 
gegen  früher  allmählich  -vieles  gewonnen,  was  einer  gesunden  Ent^ 
Wicklung  der  Jugend  förderiich  ist  und  nicht  unterschätzt  werden 
darl  Das  Naturpiinup,  dem  in  unseren  Tagen  auf  dem  Gebiets 
der  Erziehung  nnd  des  Unterrichts  so  warme  Fürsprecher  und 
mieischrockene  Kämpen  erwachsen  sind,  durchdringt  hie  und  da 
bereits  den  höheren  Unterriclüsbetrieb  mit  neuem  Wohlgefühl 
und  erfrischendem  Behagen.  »Die  Schulfeste  sind  edler  und  er- 
hebender geworden,  als  sie  ehedem  waren,  die  Ferien  freier,  und 
mancherlei  gutes  Spiel  hat  seine  Stätte  gefunden,  wo  es  früher 
nur  Buchlernen  und  jede  Begünstigung  früher  Greis*  iihaftigkeit 
gab*.€  Der  körperlichen  Ausbildung  der  heranwachsenden 
Jugend  in  freie  r  Natur,  in  Form  von  Jugendspielen,  Fußwande- 
rungen, Schwimmen,  Sport  usf.  wird  heutzutage  auf  den  höheren 
Schulen  in  erfreulichem  Maße  Rechnung  getragen.  Und  die 
Zeichen  mehren  sich,  daß  auch  im  geistigen  Drill  die  wünschens 
werte  Bes.serung  —  wenn  auch  erst  noch  vereinzelt  —  wirksam 
zu  werden  verspricht.  »Freudiger  Unterrichte  ist  geradezu  ein 
erzieherisches  Schlagwort  nnserer  Zeit  geworden. 

VgL  W.  MChob:  »Zukimtepidacognc.«  Barlin  1S04,  8.  18«. 


Digitized  by  Google 


.  -Wie  freudig  nun  auch  diese  höchst  dankenswerten  Be- 
mühungen begrüßt  werden  müssen,  welche  die  Pädagogik  im 
Bunde  mit  der  berufsmäßigen  Schulhygiene  aufwendet,  um  die 
Jugend  widerstandsfähig  zu  machen,  die  Urnarbeit  zu  erleichtem 
und  jene  auf  die  vielseitigste  Weise  anzulegen,  so  scheint  uns 
doch  d,es  alles  nur  für  dasjenige  heranwachsende  Schülergeschlecht 
bestimmt  zu  sem,  das  sich  bereits  von  Haus  au8  im'  VoUbedtzd 
aü  seuier  K:;ri,erliclien  und  geistigen  KrÄfteanlagen  aieht.  Bind 
aber  damit  auch  schon  die  Befürchtungen  aufgehoben,  die  den 
Au  em  alt  der  nervösen  Schüler  in  der  höheren  Normalschnle 
bedenklich  erscheinen  ließen?  Wir  glanben  es  nicht  Im  Gegei^ 
^il  .gerade  ihnen  muß  mit  einer  zwangsweisen  Erziehung  zur 
Freude  und  Gesundheit»  herzlich  schiecht  gedient  sein. 

..J  u'l  ^"^'^^ßs^rfc  für  die  80  gearteten  Zöglinge 

2^^r  höheren  Lehranstalten  imstande  sein,  da,  wo  die  LuL 

wir  w  ^  ^"^"^         Keimes  zu  ersÄ 

Wh      r  ^  Ansteckung  oder  der 

L  -  -  derartige  Be- 

ziehnn!  ^      -  voigebeugt  zn  werden?   *Zur  Er- 

.1?  T^^^^  ^  Ureter  Linie  klare  Einsicht 

eeh    Tl^^'t'T  zielbewußtes,  konsequentes  Vor- 

Ceir  *K  ^'"'^  die  Haus-,  als  auch  die  normale 
<üeser  Auf  ^  ^  darzulegen  versucht  haben  — 

Sphäre  hT.  -*Z?  oJ^amächtig  gegenüber.  Die  nervöse  Atmo- 
«Ibßt  fte  KiilS^"^'*^'  hastende  Treiben  des  Vaterhauses  kann 
Gefahr  wai^      t?*""^  ©»rbte  Anlage  zur  Nervosität  von  jr  )ßter 

"^'^^^ZJn^t  ®-      ^"^^  s^^^^^^ 

^Ibst  bL  '^««'»«Wng  für  schädliclier  als  die  Anlage 
^«iender^Tfl  Schulerziehung  ein  gleichsam 

<i»8chBUf  '^^^"^  ^^^^  die  Einwirkung 

■*6  »  jT"*!^^*®-^"^^er  in  erzieherischer  Hinsicht  schätzen 
■•"*e  ^S"^  tiieselbe  die  richtige  Erziehungsstätte  für 
Mon»  iSL  '"^^^^  ^*>«raU  einer  individueUen  Be- 
^^^^^<   (Helle,.,  a.  a.  0). 

volle  Attftrah^'r'*^  ^^^^  schwierige  und  Verantwortung». 
 f         Erziehung  und  Unterricht  nervöser  Schüler 

*  ^ber  den  - 

^^^Ufig  an  hrth"*^**?^  eiogeführten  >allgemem  verbindUchenc  Spiel- 
•^'le  JuirendTr?     .  faitieche  Betfaehtoi«  von  Fühck: 

*  Vgl  H,o  »^'>nato,dkr.  /  höhere  AMms  VL  Jahig..  8.  IM  fl. 
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liAlieror  Lehranstalten  —  insbesondere  der  Großstädte  -  zu  sorgen, 
in  «wedkentsprechender  Weise  nur  durch  Errichtung  von 
Sonderschulen  für  Nervöse  der  angesehenen  Art  (vgl. 
S  16)  gelöst  werden.  Wir  dehnen  hiermit  die  oft  gehörte  Forderung, 
heilpädagogische  Anstalten  lür  nervenkranke  Kinder 
einzorichtenS  auf  «n  Gehiet  ans,  das  nnseres  Wissens  von  diesem 
GesichlBpnnkte  aus  nodi  nidit  eingehender  in  Angriff  genommen 
worden  ist*. 

(Fortaetnmg  folgt) 

»  Vgl.  SxADBi.KAim:  »Scholen  fOr  nervenkraBke  Kinder«  und  K. 
Bicbtsb:  »Henertiehunsslielmec  in  »BausfeMie«  (MmiatM,  /.  mnen 
ifunon;,  XXXIX.  Jflhig.,  Nr.  1. 

■  Der  Aufsatz  Ton  Schmid  Mon^abd  ;  »Entstehung  und  \  erhutung 
nervöser  Zustande  bei  Schülern  höherer  T^hranstaltent  {tZeiUchr.  f,  Scfciil- 
ßUwidhcit^i,  lötid,  Nr.  1)  ist  mir  leider  nicht  zugänglich  geweMO. 


Heilp&dagogiisclies  Senünar. 

Von 

GbOBO  BÜTTVSBy 
JUehivr  an  der  Hafnchnle  in  Wörme. 

Die  Fürsorge  für  die  geistig  Minderwertigen  hat  in  den  let/Aeii 
Jahnsehnten  einen  ganz  gewaltigen  Aufschwung  genommen.  Denken 
wir  nur  an  die  Entwicklung  des  Hilfsschulwesens  und  vieler  An- 
stalten für  Schwachsinnige,  an  die  Gründung  entsprechender  Für- 
sorgevereine, an  die  gesetxgeberisdien  UaOnahmen  über  den  Schul- 
swang und  die  MilitArpflicht  geistig  Minderwertiger  u.  a.  mehr. 
Von  Jahr  zu  Jahr  wird  das  Interesse  an  dieser  Fürsorge  größer, 
und  Kommunal-  und  Staatsverwaltungen,  Ärzte  und  Lehrer,  Juristen 
und  Theologen  lassen  sich  den  weiteren  Ausbau  derselben  unaus- 
gesetzt angelegen  sein.  Und  mit  Beecht   Tragen  doch  die  dafür 
aufgewandten  Mittel  die  besten  Zinsen.   Die  Erfolge  bestätigffi 
es  vollauf.   Wie  viele  werden  doch  durch  entsprechende,  zweck- 
dienliche Behandlung  und  Erziehung  erwerbsfähig  gemacht  und 
ersparen  gomit  späterhin  der  Gemeiude  und  dem  Staate  große 
Kosten. 
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Trotz  dieser  erfreulichen  Tatsachen  muß  andererseits  auch 
eia  Bedauem  ausgedrückt  werden.  Zwar  verfügen  wir  schun  über 
eine  ganz  aDsebnliche  Literatur,  zwar  sind  schon  ganz  schöne 
Ansätze  und  Resultate  zu  verzeichnen,  aber  die  diesbezüghchen 
Gebiete,  die  Interessenten  dieser  Gebiete  stehen  zti  isoHert  da, 
imd  zu  sehr  auf  sich  selbst  angewiesen,  müssen  selbst  noch  zu 
viel  in  der  Praxis  suchen  und  verschwenden  dadurch  viele  kost- 
Wre  Zeit  und  Kraft.  Meistenteil?  piiid  die  dabei  Beteilii^^ten  darauf 
angewiesen,  sich  autodidaktiscli  in  eile  Materie  einzuführen.  Und 
das  ist  ein  großer  Nachteil.  Es  fehlt  eine  Zentrale,  in  der  eben 
a!!  da.«  bis  jetzt  Geleistete  zusammengefaßt,  von  Fachmäimern 
verarbeitet  würde,  und  von  wo  aus  EinfühiQOg  in  die  Materie, 
eine  gediegene  Ausbildung  und  Vertiefung  in  die  Sache  ermög- 
licht würde.  Wissenachaffc  und  Praxis  rnOßten  da  verdnigt  Hand 
in  Hand  gehen. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  solchen  Institution  steht  unzweifel- 
laft  fest.  Liefern  hierfür  nicht  die  vielen  diesbezüglichen  Kurse 
ODd  KongNEBe  den  besten  Beweis?  Wird  dieses  Bedürfnis  hier- 
bei nicht  immer  und  immer  wieder  anerkannt?  Betrachten-  wir 
^och  z.  B.  die  HilfBBchuUehrer,  die  Lehrer  und  Ärsste  an  Er> 
«baogMnen,  Sdiwacfammugenanstalten  und  Far8oq;eanBtalt6n. 
^^erholt  kommt  auf  ihren  Veiaammlungen  zum  Ausdruck,  daß 
^  ne  besondere  Fachausbildung  natumotwendig  erscheint  Suchen 
sie  nicht  doich  I^chtong  yon  Kursen  dem  Bedürfnis  etwas 
'^^nhelfen?  Die  Tersdüedenen  Kurse  m  letzter  Zeit  in  Berlin, 
fionn,  Hamharg,  Gießen,  Jena  beweisen  es  zur  Genüge. 

Die  Möglichkeit,  Abhilfe  zu  «schaffen,  einzugreifen  und 
^eckdiflsliefae  Einrichtungen  zu  treffen,  muß  auch  anerkannt 
Könnte  nicht  irgendwo  ein  Heim,  ein  Erziehungsheim, 

ÄMWt  gegrOndet  werden,  wo  KJnder  mit  allen  möglichen 
*^^*"tttMi  onteigebracht  würden,  wo  wissenscliaftliche  und 
J^*^^  Ausbildung  von  Ärzten  und  Lehrern,  welche  sich  später 
erfl^^^^  ^  Unterrichte  Abnormer  widmen  wollen, 
könnte?  Was  könnte  da  geleistet  werden !  Durch  Vor- 
T^JBg  von  charakteristischen  Typen,  durch  Demonstrationen, 
Vorträge  und  wissenscliaftliches  Vertiefen,  durch  selbst- 
r**ßngra^  durch  Emsiclitnahme  in  den  Betrieb  könnte 
dm^^Mk  ^'^^  geleistet  werden,  mehr  als  man  sonst  erst 
^  jwrelanges  Suchen  erarbeiten  kann.    Vielleicht  dürft-e 

""«adienüchsten  sem,  die  Sache  mit  einer  Universität,, 
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mit  piner  Klinik  zu  verbinden,  wo  Arzte  und  Lohrer  gemeinsam 
arbeiten  könnten.  Mit  einer  solch  soliden  Fachaushildunpr  aua- 
gerüstet,  könnten  diejenigen,  die  sich  einer  solchen  Fürsorgetätig- 
keit \ddmen,  entschieden  yiei  leisten  zum  Wohle  der  geistig 
Minderwertigen. 

Der  Wille  und  die  Absicht  zum  Zusammenarbeiten  ist  bei 
den  Interessenten  unverkennbar.  Das  wurde  ja  Ton  beiden  Seiten 
schon  wiederholt  betont  und  auch  yieleiorts  durch  die  Praxis 
schon  bestätigt  Vielleicht  konnte  ein  heilpädagogisches 
Seminar,  eine  pädagogische  Klinik  in  Verbindung  mit  einem 
Heilerzxehungsheim  und  einer  Arbeitslehrkolonie  am 
besten  Abhilfe  schaffen. 

Es  dürfte  vielleicht  auch  in  Erwägung  zu  dehen  sein,  ob 
nidit  zweckdienlichkeitshalber  eine  Angliederang  an  ein  Institut 
ftlr  Einderforschung  ratsam  ersehenen  würde.  Vielleicht 
ktonten  da  sogar  normale  und  pathologische  Zustände  wissen- 
sdiafÜich  beobachtet  und  verarbeitet  werden  und  damit  ein  reich* 
haltages  Material  für  die  Forschung  abgeben.  Nicht  zu  verwerfen 
wäre  auch  eine  Angliederuug  an  ein  pädagogisches  Uni- 
vers i  tütsseminar,  an  eine  Universität  mit  einem  Lehrstuhl  lür 
Pädagogik.  Wie  gesagt,  könnte  auf  die  eine  oder  andere  Weise 
verschiedenen  Zwecken  durch  eine  Institution  ßeeimung  getragen 
werden,  —  der  wissenschaftlichen  lundei-forschung,  und  zwar  für 
normale  und  anormale  Kinder,  der  allgemeinen  Pädagogik  und 
damit  der  An?bilfinnj^  der  Lehrkräfte  für  Normalschulen,  als  auch 
endüch  der  Emtiihrung  und  Ausbildung  derjenigen  Kräfte,  welche 
Bich  in  den  Dienst  der  Erziehung  und  des  Unterrichte  der 
Schwachsinnigen,  der  geistig  Minderwertigen  zu  stellen  gedenken. 


2,u$  VerfammUugeu  un^  Dtreinen. 

Die  Aulgaben  der  experimentellen  Pädagogik  und  Psychologie  and, 
deren  Bearbeitung  im  lustitnt  des  Leipziger  Lehrervereins. 

Vortrag,  gehalten  von  Privatdozent   Dr.  Brahn,  Leiter 
des  Instituts  für  experimentelle  Pädagogik  und  Psycho- 
logie des  Leipziger  Lehrer  vereine.  ' 

Der  Vortragende  führte  u.  a.  folgendes  aus:  ' 
^     Die  experimentelle  Psychologie  ist  über  die  Zeit  hinaus,  in  der 
sie  no<di  den  Kampf  um  Anerkennimg  mit  der  alten  Richtung 
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führen  hatte.  An  den  Seminaren  wird  aber  heute  noch  fast  durch- 
geheods  die  HsBBABTSdie  Psychologie  oder  eine  voa  deren  Abarten 
gelehrt.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  diese  von  der  Psychologie  völlig 
•bweicht,  die  heute  in  der  Wissenschaft  allem  herrschetid  irt,  bildet 

das  denkbar  schlechteste  Fundament  für  die  Pädagogik  des 
Lehrers.  So  wird  einerseits  der  Lehrer  von  der  Berührung  mit  der 
nodernen  Wissenirchaft  ferngehalten,  und  das  in  einem  Fache,  das 
fe  seine  Berufsbildung  eines  der  wichtigsten  i.st,  auf  der  anderen 
Seite  kann  diese  reine  VtHrtellungs-  und  Lempsychologie  ihm  keine 
Onindlage  für  moderne  pädagogiache  Anechanungen  geben,  die  doch 
a.le  von  der  Lemschule  zur  Arbeitsschule  hindrängen.  Sie  erfordern 

Grundlegung  durch  eine  Psychologie,  die  dem  Willen,  den  Ge- 
ilen und  dem  Tätigkeitstrieb  mindestens  gleiche  Rechte  mit 
Itopfindungen  und  Vorstellungen  gewährt.  ~  Heute  ist  alle  Psycho- 
^  jjf*  Universitäten  experimentell.  Sie  unterscheidet  sich 
WB  der  frabeien  durch  die  Methode.  Die  alte  Psychologie  ging  ans 
von  den  letzten  und  damit  kompüzierteftten  Phftnomenen  des  Seelen« 
mm  nnd  suchte  sie  niehr  metaphysisch  m  eigründen;  sie  war  anf 
\M  T  ^"^^^P^'^ii.  und  es  war  ihren  Beobachtungen  die  Hog- 
^aeit  einer  Nachprüfung  versagt.  Die  moderne  Psvchologie  dagegen 

TOD  ganz  einfachen  Empfindungen  aus  und  sucht  die  Vorgänge 
w  «»  gestalten,  daß  sie  sich  iiniüer  wiederholen  lassen,  um  dartun 
r«7.v""k'^' 1?^.  Vorgänge  gesetzmäßig  immer  dieselben 

cn  eben  Erscheinungen  eintreten  lassen,  und  daß  bestimmte  Ver» 
jungen  m  den  Einwirkungen  gana  bestimmte  geistige  Vertode^ 
WhLn«  l""  n  ^  I^^^urch  ist  die  ftychologie  eine  exakte 

wwiaft  geworden,  denn  es  können  ihie  Eigebnisse  von  jedem 
''^^^^öachgeprüft  werden. 

Schaft  ."^A 'l?  ^®  experimentelle  Pädagogik  pxakte  Wh-sen- 
Eiodriirt°'/-         ^®  ^  Wiederholung  und  Variation  der 

ftstet^Z  V^^'i'^  ^"^^  aunachst  die  einten  Vorgänge 
int  einp  H  ^Entwicklung  des  Kindes  experimentell  an  verfolgen 
«>  leieen  ^  ^''^^^hen  der  experimentellen  Pädagogik.  Sie  hat 
stehen  ka  '^^ß  f"^^  ^  ^^^^^  boptimmten  Alter  leisten  und  ver- 
*»8find«""n  n  ^®  ^™  Religionsunterricht  zahlreiche  Brirriffe, 

ßndem  M  Erlösung,  Heiligung,  zu  deren  Verständnis  den 

dif"  f.Tnri  psychologische  Grundlage  fehlt.  —  Sodann  untersucht 
m  t^!"-?^^^^  Pädagogüt  die  Unterrichtsmethoden.  Es  kann 
»norteüt  wl'i  ^hnen  die  Berechtigung  dner  Methode  nicht 
H  wie  i^T'  duich  Experiment  festgestellt 

^  eiDaAT  t^n^^  "^^^^"^^  aufgefaßt  werden.  —  Weitere  Aufgaben 
f^Dsen^ISr  I?  Pädagogik  sind  das  Ermü diing^problem,  die 
Bildungsgang  d  ?  ^^^^^^^^'^^g«^!"^«^^^^ ^^5'»^^^*^^-  Für  den 
der  ffrößt«n  r  a  die  experimentelle  Pädagogik  von 

^^hmog  i  n  f  ^?>*ttöK  wewtei  insofern,  als  kflnftig  nach  ihrer  Ein^ 
^Naturwi«  exaktes  Denken  nicht  mehr  bloß  in 

^  "J^^seo^haft,  sondern  vor  allem  im  Unterricht  über  Pädagogik 
*reüich  fehlt  es  bisher  an  Lehrern  für  expai- 
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montolle  Pädagogik.  Letztere  weiter  auszubilden  und  unter  den 
I.ehri  rii  zu  verbreiten,  dazu  dient  das  1906  vom  Leipziger  Lehrer- 
voroni  gegründete  Institut  für  experimentelle  Pädagogik  und  Psycho- 
logie (Kramerstraße  4  —  Lehrer- Veidnahaos).  Es  kt  das  erste  Beiner 
Art  in  Bentsdiland.  Es  sind  aber  Anzeiehen  TorbaDden»  daß  man 
aucb  in  anderen  großen  Lebrervereinen  an  die  Ghründung  von  der- 
artigen Instituten  denkt. 

Wie  benutzen  isir  nun  unser  Institut  dazu,  um  die  neuen  Ideen 
unter  die  Lehrerschaft  /.u  lirinp^en?  Durch  die  Ferienkurse,  den  Ein- 
fühningskurpus  und  die  N  t  Ijt  i.kurse.  Der  in  den  Michaeliöwochen  1907 
gehalt<!ne  F  e  r  i  e  n  k  u r 6  u  ö  zählte  84  Teilnehmer.  Gegen  20 Anmeldui^n 
konnten  wegen  der  beschränkten  Räume  des  Instituts  leider  nicht 
berüc^cbtigt  werden. 

Der  Einführungskursus  hatte  im  vorigen  Jahre  42,  heuer  75 
Mitglieder.  Der  Mitgliedsbeitrag  beträgt  10  Mnrk  pro  Jahr,  für  Nicht- 
mitglieder  des  Leipziger  Lehrerverrins  20  ^^lark  pro  Semester.  Im 
Einl'ührungsknrsus  werden  die  wesentlichen  Apparate  und  Instrumenie 
der  modernen  Psychologie  vorgeführt,  ausiuiiriich  theoretisch  und  in 
ihrer  praktischen  Handhabung  besprochen  und  SO  die  Grundlage  «ur 
experimentellen  Psychologie  gelegt.  Später  tritt  an  die  Stelle  des 
Einführungskurs  ein  monatlicher  Diskussionsabend,  an  dem  eine 
pädagogisch-psychologische  Frage  ausführlich  diskutiert  wird.  (Bis 
jetzt:  Begabungsuntcrpchiede,  Ermüdung,  Kinderzeichnungen.)  XVer 
sich  nun  in  diesen  Monaten  für  eine  besondere  Arbeit  interessiert 
bat,  meldet  sieh  bei  dem  betreffi^iden  Versuchsleiter  als  Versuchs- 
person an,  um  exakte  Selbstbeobachtung  zu  üben.  Dazu  genügen 
dn  bis  BwdWodienstmkden;  selbstindig  Arbeitende  brauchen  natü^ 
lieh  mehr  Zeit. 

Im  ersten  Nebenkursus  wird  eine  englische  Kinderpsychologie 
übersetzt,  im  zweiten  .die  große  dreibändige  WuNDTsche  Psychologie 
durchgearbeitet,  in  dem  dritten  werden  den  Mitgliedern  von  einem 
Mathematik  stucherenden  Lehrer  die  nötigen  höheren  mathematischen 
Kenntnisse  übermittelt.  Zur  Teilnahme  an  diesen  Nebenkursen  sind 
die  Institutsmitglieder  nicht  verpflichtet. 

Bearbeitet  werden  im  Institut  zurzdt  die  Themen:  Einfluß  der 
Frage  auf  die  Antwort  (Badsb),  über  AuBsagesicherheit  (Franken), 
ein  Gedächtnisprohlem  (Schulze),  über  den  Einfluß  von  Empfindungen 
und  G'fiililen  auf  Puls  und  Atmung  bei  Gesunden  und  Patholo- 
gischen l)r.  med.  L.\9kee),  über  die  Wahrnehmung  einfacher  Raum- 
formen i^W ETZEL),  über  den  EinHuLi  der  Ernuidung  auf  die  körper- 
liche Arbeit  (Block),  über  die  Aufiasiiung  der  Zahlen  (Deuchlee), 
Entwicklung  des  Farbensinns  bei  Kindern  (Tehostböm),  Psychologie 
der  Kinderzeichnungen  (Ribbsl  und  Rössgbb).  Die  wissenschaft- 
lichen Resultate  werd^  im  XAufe  der  nächsten  Jahre  eine  ausführ- 
liche Veröffentlichunp^  des  Instituts  ermöglichen.  —  Dank  der  Für- 
sorge des  Leipziger  Lehrervereine  hat  das  Institut  eigentlich  nur 
Sorge  wegen  der  Räume.  Seine  drei  Zimmer  erweisen  sich  unter 
den  bestehenden  Verhältnissen  als  völlig  unzureichend. 
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Die  AxOgfbe  der  Schul»  im  Kampfe  gegen  den  Alkolielisniu. 

Vortrag  von  Prof.  Dr.  HABTicANN-Leipaig  auf  dem  XI.  In- 
terntt.  Kongreß  gegen  den  AlkoholiBinna  in  Stockholm. 

N«li  ooer  Hitteüaog  der  ^Meäig.  MäiUrt  führte  der  Beferani 

iWgendefi  aus: 

Anges-ichti;  der  Tatsache,  daß  der  Alkoholgenuß  der  Jugend  hente 

m  l^^fthftitete  Erscheinung  M,  deren  körperUche.  geistige  imd 
atthche  Schädlichkeit  außer  iV.Iom  Z.voifel  steht,  ist  es  ei^unT 
TOÄjW  ßchon  jetzt  zu  erfüllende  Forderung:,  daß  alle  Schulen,  die 
L  lnr!.^*^T*^"  Kindesall^r  zu  tun  haben,  drn  Grundsatz 
rilwJfif  J^"??^*'^^^^^       rückhaltlos    anerkennen  und 

ÄwuCt  danach  handeln.  Eine  Schule,  die  dieee  Forderung  ab- 
W^t  ver.  o[.t  jr.gen  die  besten  Interessen  der  ihr  anvertilnt^ 
S/n\''1\"  T^^-P^^h  dem  Wesen  ihi^r^nl^ 
mSit^'L^'^^'"  che  Schulen,  auch  wo  noch  kein  Antialkohol. 
fo^A  ihren  zu  Gebote  stehenden  Mittrln  da- 

f'f'^T  ^^"^'^  unterrichteten  iünder 

llTtnn  7'^-*^^'°"'^^P'^^    durchführen.  Nur 

ist.  in  ein.  u  Beispiels  uberaU  da.  wo  ee  angezeigt 

Sto  ärTn-T"^"^"^*^  Pröf,,„g  ih,,^  Lebensgewohnheiten  nafh  dir 
ZXeTde^^r  Tu"-  allerbeste  Beispiel,  daß  die 

^Tmt^\iili'''i^?'  können,  i.t  zweifellos  das 

T"  ?  Abstinenz,  und  dieser  Gedanke  hat  schon  in 
führtT  zuloM  I™  ^  Begründung  absünenter  Lehrervereine  gc 
^  Einen     f  .Xf"®""  abstinenter  Philologen  deutscher 

SrUhrer  nn.  a  eisieherischen  Wert  aber  bat  die  Abstinens 
»l;*  ilr^  dann,  wenn  Rie  eine  Art  freier  sittlicher  Überzeugung 
'^^  es  ab«  tnri?  ^r^^^em  von  außen  auferlegt  werden.  Pfücht 
^^'Jlleiter  niX  ^J^'^^aostinente  Lehrer,  insbesondere  für  alle 
Zuicunft  unserer  P  ^™  Interesse  der 

•^»«ineDzeedanl/pnrf^  unbedingt  su  erstrebende  Ausbreitung  des 
»»i«den  kafn   a  w    1  t^'  •''^"^^  ^  iigendwelchem  Sinne  unter. 
B«onnenhi  '"f  andcreiseitB  haben  ihren  Standpunkt 

EHemhanr  7*  vertreten  und  werden  Konflikte  mit 
^hränken  Z  j?"^"  vermeiden,  wenn  sie  sich  darauf 

die  Freiheit  -fco  ^^'^       Jugendabstinenz  zu  betonen,  da- 
für  Ah<»H         ^  Schüler  anzuerkennen,   sich  als  Erwachsene 
die  AltP,^«?*"*  ^  strenge  Mäßigk  eil  ZU  entscheiden. 

•  bat  8ie  Bich     "'^  alkoholfreie  Jugenderziehung  anlangt, 

eigeiitlirhf    ^^"^       physiologischen  Gründen,  nicht  nur 
zum  Ahl,  re  ;'-^'^"'      erstrecken,  sondern  auf  die  ganze 
^'^^  ^her^ü  Kul      A      ^'''■Pcriichen  Reife,  so  daß  also  auch 
Bereich  der  A It  if  i*  '  Schulen  unter  Geltunge- 

Hetiaiinto        **'***"'eiheit  zu  fallen  haben.    Doch  i.<t  die 
"^^^voüuntT^  «»ijf. allmählich  durchzuführen  in  dein  i^laße^ 
*«»  an  alkoholfrei  erzogenen  Alteraklassen  etntoxweise 
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nach  oben  tteigeii.  Kommt  noofa  dasD,  mm  mindeBten  in  den 
letzten  Jahren  des  Kindesaltcrs,  eino  wirksame  untenichtlicbe  Be- 
lehrung der  Jugend  über  die  Gefahren  des  Alkoholgenupscp,  so  Bteht 
Bu  hoffen,  daß  auch  die  dem  eigentliehf  n  Kindesalter  entwachsenen 
jungen  Leute  während  der  Zeit  ihrer  kurperlichen  Entwicklung  aus 
Überzeugung  auf  alkoholische  Getränke  verzichten  und  diesen  Ver- 
licht als  eine  Ehrenpflicht  gegen  sich  selbst  wie  gegen  ihr  Vaterland 
betrachten  lernen. 


iUtnete  ittttteilungen. 


Strafrevselebnime  über  kSrperliche  ZnchtigungeB  der  Schid* 

klnder  müssen,  einer  preußischen  Ministerialverfügung  zufol^^e, 
fortan  in  den  Schulen  geführt  werden  und  zwar  für  jede  Klasse  eins. 
Es  ist  dafür  ein  Formular  mit  acht  Spalten  vorgeschrieben,  in  die 
folgendes  eingetragen  werden  muß:  Laufende  Nummer,  Tag  der 
Zfläitigung,  Name  und  Alter  des  Kindes,  Begründung  der  Züchtigung, 
Angabe  der  vorher  Tcrgeblich  angewandten  Znchtmtttel,  Name  der 
Küchtigenden  Lehrperson,  Bescheinigung  des  ScholanfBichtebeamten 
(Rektors).  Diese  Neuerung  ivird  von  den  Bezirksregierungen  noch 
mit  einer  strengen  Anweisung  an  die  Lehrer  begleitet,  welche  in  der 
Hauptaaclie  folgendermaßen  lautet:  > Wegen  der  großen  Wichtigkeit, 
die  dem  Strafver^oichnis  als  Beweismittel  bei  etwaigen  gerichlliclien 
Untersuchungen  wegen  Oberschreituug  des  Züchtigungsrecbts  zukommt, 
machen  wir  den  Lebrpenonen  in  ihrem  eigenen  Interesse  Vollständig- 
keit und  Genauigkdt  in  den  AngabeD,  namentlich  auch  betügÜch 
des  Maßes  der  Züchtigung  (Zahl  der  Schläge),  sur  strengsten  Pflicht. 
Jede  Unterlassung  in  dieser  Hinsicht  werden  wir,  sobald  sie  zu  unserer 
Kenntnis  gelangt,  für  die  Folge  mit  empfindlichen  DiBziplinaistrafen 
ahnden,  c 

Über  die  Mietsschulmiserc  in  Kerlin  schrrilit  der  »Voncärts* 
o.  a.  folgendes ;  In  Berlin  waren  in  dem  eben  zu  Ende  gegangenen 
Sommerhalbjahr  1907  von  288  Gemeindescfaulen  (und  fünf  Filialen) 
nicht  weniger  als  33  Schulen  (und  swei  Filialen)  in  gemieteten  Hausem 

untergebracht.  27609  Kinder  steckten  in  diesen  Mietsschulcn  (nach 
dr  r  Z  ihlung  vom  1.  Mai),  während  die  Zahl  aller  Gemeinde.-clud- 
knider  sich  auf  22S362  belief.  Es  wurden  also  fast  ein  Achtel  aller 
Gemeindeschulkinder  in  gemieteten  Räumen  unterrichtet.  Die  Miets- 
schulen  liegen  in  den  neueren  Stadtteilen,  deren  Entwicklung  unsere 
Schulverwaltung  »nicht  voraussehen  konnte« :  im  OöUn,  Nordosten, 
Norden,  Nordwesten. 

Das  Bedenkliche  solcher  Zustände  ist  oft  nachgewiesen  worden. 
Die  Mietsschulhäuser  sind  fast  ausnahmslos  ganz  gewöhnliche  Wohn- , 


Digitized  by  Google 


31 


hinser;  nur  in  der  Elbingeretraße  sind  zwei  Schulen  in  einem  im. 
mieteten  Hause  untergebracht,  das  von  vornh^Tpin  für  Schulzwecke 
oiigdAtel  wurde.  In  den  meisten  Mietsbchulen  sind  di^  TJnter- 
nchteitone  Ueiii,  VentOationsemrichtungen  sind  unvollkommen, 
ie  Lchtzufuhr  ist  duroh  NadibaiselAude  beeinträefatigt,  die  Treppen 
mit!  Ausgange  sind  schmal,  die  Korridore,  die  bei  scfalecbtem  Wetter 
ab  WandelgäDge  dienen  könnten,  fehlen.  In  manchen  dieser  Miete- 
«cbülhaufier  stecken  so  viele  Kinder,  daß  man  sich  wirklich  fragen 
i  7  ^.^'i  Aüßbruch  eines  Brandes,  durch  den  etwa  eine  Pain'k 
BW jtott  Kindem  hervorgerufen  wird,  die  Leerung  der  Klassen- 
mmr  si^  ^dtoehen  w&de.  So  finden  wir  im  Haiie  Gethsemane- 
^         ^^"^t  ^  Greifswalder- 

t^^  ^^e'^,fci^ulen  mit  zusammen  1348  Kindern.  Das  Haue 
^  bau^er  Allee  108  beherbergt  zwei  Schiüen  mit  zosammen  1682 
Ä'S^Ä  f""  ^«<^haelisferien  wird  in  demselben  Hause 
nZ^H  J^'^K''''^^'^^'^'^^^'  ''-''^  ^^'«hl  die  Zahl  2000 
Sn  wn  7'"^j^  ^  Lütticherstraüe  ö  ist  sie  längst  über- 
^13  iSnll    'f  «wei  Schulen  mit  zusammen 

Ä  Sin  l       ^u^***'  ^  ^^^^^  ^  Einwohner 

ei^r^- ^^^^^^^  ^  Bchnlkinder  in  ein 

der  ^ts^^l'''''^^^  ^^^^  ^^^^^üten  können,  daß  das  Übel 
iitwickwX^.*?«^^  f  ^'^^^^^^h  Kunststück,  die 
S«Mraßen.Ln?  Z'*"^??^^'  Schönhauser  Vorstadt,  der 
>^^-ehen^  ^a\'  ^^^^^^f^«*«»  Teüe  TOD  Moabit,  rechtzeitig  vor- 
geht, sondern  Lf  -  ^'  »vorauswiedient 
kKckt^  beS  ni  fu  T  ^''^'^  abgeschloeaene  Entwicklung  zurück. 
^»diUri^l    K^^^^^  ^^^^  '"^^^"^  "0^^^  Mietsschulen. 

^»55e  dem  B^nw  ?r*T^  Vorstadt  innerhalb  der  Kingbahn,  Wedding 
^ülätigkeit TT  •  V  ~"  ^'"'^  Stadtteile,  in  denen  die 
ROQnen  hat    AK  „  ^'^^  oder  zehn  Jaliren  be- 

^  seit  lehn  tI*'  ^  ^         «»^e  Mietsschulmisere, 

We  Etoföhrn'"'  «wanrig  und  mehr  Jahren  besteht 

8üdd!n»  >^  f  ^«^"^afoi'J^chen  Spielnadunitta««  wurde, 
'^MoDJiiMi  fadtschulrat  der  »Aoin.  Z(sr.«  mitteilt,  vor 
Mof!8^!]S  i*^^  Schuideputation  der  Stadt  Wiesbaden 
^«hniigune  vT    f  ^A^"^^'®""  J^^^ch  diesem  Beschluß  die 

»Beschüsses  IxJv^-J  diesjährigen  Kongreß  des  »Zentral- 

^  wurde  dl«/?t  n"^  ^  Jugendapielec  zu  Straß- 

^  deatecLn  der  obersten  Enuebungsbehöide  des 

beieichn^    n  ^^^^^^  verständlich  und  sehr  bedauer- 

^^^'''^HEjci^r^''^.  ^'"""^^^^^e"  des   Zentralausschusses,  Heir 

f^'^<ianken      K  ♦  ^^^^  sämtliche  Redner  in 

'^^■^'•^'aps  übe^i?  ^^"^^  all£^emein  verbindlichen  Spiel- 

r^iüli  darüber^  i^**"*  J*'^^^  ^^^^^  der  dritte  Kongreß- 

*«"*triebe8  in  Jr  ^®  Einführung  des  obligatorischen 

^  IQ  allen  Schulen  fordert.  Man  darf  hoffen,  daß  der 
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neue  KultiumimBter  dieser  fttr  die  groflstädtische  Jugend  geradezu 
bieDnend  gewordenen  Frage  größeres  Verständnis  entgegenbringt.  Es 
handelt  dch  bei  der  Verbindlichkeit  des  öpiclbetriebes  gar  nicht  um 
einen  Sprung  ins  Dunkle,  denn  dif^se  Verbindlichkeit  besteht  in  den 
württembergischen  höhern  Schulen  schon  das  zweit«  Jahr  und  wird 
auf  Anordnung  des  sächsischen  Unterrichteministeriums  mit  Beginn 
des  neuen  Schuljahres  auch  in  allen  Realschulen  Sachflens  eingeftthTt 
Auch  die  ba  die  che  Untenichtsvepwaltnng  hat  in  jüng^  Zeit  in 
dieser  Richtung  eine  bedeutsame  Verfügung  erlassen.    Von  der  An- 
sicht ausgehend,  daß  der  regelmäßige  Besuch  der  Spielveranstaltungen 
durch  sämtliche  Zöglinge  von  beponder^r  Bedeutung  wäre,  hat  die 
badische  Oberschulbehördc  mit  Ermächtigung  des  Unterrichtäniiniste- 
riuras  angeordnet,  daß  an  einer  Anzahl  höherer  Schulen  des  Landes 
zuTnichst  versucheweise  verbindlicher  Besuch  eines  Spielnachmittagp 
eingeiiihrt  werde.   Die  von  Anstaltslehrem  übernommenen  Aufinchte- 
stunden  sind  entweder  in  die  Stundenpfliehtsahl  einzurechnen  oder 
als  Überstunden  ru  vergüten;  für  die  teihiehmenden  Schüler  sind 
diese  Nachmittage  möglichst  von  Hausaufgaben  freizuhalten.  Befreiung 
von  dem  Besuch  dos  Spielplatzes  ist  nur  auf  ärztliches  Zeugnis  oder 
in  besonders  begründeten  Fällen  zu  gestatten. 

Die  Verwendung  von  Schulkindern  bei  landwirtschaftlichei 
Arbeiten  hat  der  Regierung  zu  Magdeburg  Anlaß  zu einschrtokenden 
Vorschriften  gegeben.  Bisher  war  in  fast  allen  Landschulen  des 
Bezirks  der  Unterricht  während  des  Sommerhalbjahres  für  die  Ober- 
und  Mittelstufe  auf  die  Vormittage  beschränkt.  An  den  schulfreien 
Nachmittagen  aber  wurden  die  Kräfte  der  Kinder  bei  landwirtecbaft- 
lichen  T  ohnarbeiten  oft  dermaiiJen  ausgenützt,  daß  nicht  nur  der 
Schulunterricht,  sondern  auch  die  Gesundheit  darunter  litt.  Daher 
hat  die  Regierung  bestimmt: 

1.  Es  ist  eine  Höchatstundenzahl  für  die  Nachmittagsarbeit  fest- 
gesetzt;  die  Ortaschuibehörde  hat  hierüber  zu  befinden.  2.  Für  den 
FaU,  daß  die  Entfernung  der  Arbeitsstelle  vom  Wohnort  der  Kinder 
über  3  km  betrSgt,  ist  die  Zeit  der  Wagenfahrt  in  die  Arbeitszeit 
einzurechnen  oder  mindestens  zur  Hälfte  anzusetzen;  die  Wagen 
müssen  öitzeinrichtung  für  die  Kinder  haben.  3.  Zwischen  dem 
Schulschliiß  und  der  Abiahrt  vom  Wolmurt  nach  der  Arbeitsstelle 
muß  eine  Pause  von  mindestens  einer  Stunde  liegen,  damit  d«a 
Kindern  die  sum  Mittagessen  erfiorderliche  Zeit  gesichert  wird. 

Das  ist  herzlich  wenig  —  bemerkt  hierzu  die  *Vos8.  Ztg.*  — » 
aber  immerhin  doch  ein  Anfang  auf  diesem  schwierigen  Felde,  auf 
dem  der  erste  Schritt  der  schwerste  ist. 

Erziehung  auf  gymnastischer  Grundlage.  Wie  der  »Beii. 
Lokalanz.*  mitteilt,  hat  die  Tumvereinigung  Berliner  Lehrer  nach 
einem  Vortrage  von  G.  Kalb  üljer  »Zukunftspädagogik«  folgende 
I^ts&tze  angenommen:  Die  Tumvereinigung  Berliner  Lehrer  erklirt 
es  für  wünschenswert,  daß  die  Etsiehung  allmählich  von  der  ererbten 
scholastischen  Grundlage  auf  eine  neue,  die  gymnastische  Grundlage 
gebracht  weide,  die  dem  Kinde  gerecht  wird;  dazu  ist  notwendig: 
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.  dafl  d»  fimeher  daa  &nde«.  und  Volksleben  eingehender  kennen 

iT/tr.f";.'*''**  f "  Alkoholfnige  verlangen  besondere  Auf 
merksanikeit);  2  daß  im  Unterricht  mehr  &«iwülig  gelernt  wenürer 

jwangswejse  gelehrt  wird;  P,.  daß  für  die  Erdehun|  i.  a.  S  die  eS- 
üa«ng  der  Kinde.natur  HaupUäachG  werde.    Die  TurnvereinigunR 
T-'/^'uV."  körperlichen  Übungen  (Frei-  und 

^mnen,  Spiel  und  Wandern,  Schwimmen  und  Eislauf),  auch  in 
dem  technischen  und  Kunrtmitemcht  (Handarbeit  und  Schreiben 
Zeichnen  und  Singen,  Kunetvortftg  tmd  Daretellung)  wertToUe  An' 
^     dieser  Zukunftspäda,o,ir  Für  die^tl^elS^;^ 
agxgen  wird  eine  weit^^-hrr^de  Umgestaltung  notwendig  eein-dS 

iiir.t^w.'h;"^'^^  '''''^  Ri^'ksichtTjdarvoi* 

behandelt  werden,  daß  in  erster  Linie  im 
^iJ«'"  beantwortet  und  neue  geweckt  werdet 

l^kVZT  ^Hi'  ^  ritterschaftlfchen 
S^jIm  S^^  «schienen    Demzufolge  soll  die  Zahl  der  Schüler 

L  50  nh    f  ^"'•^  REHMKEsche  Normalaahl 

JD^O  uberschreiten,  ^  Paragraph  16  T 

X  netf  '^v'  ^'^c"^  ^'"^  Schulhau.es  mit  Zubehör, 
den  thullhL  Schuistuben  eine  Familienwohnun^ 

^^m^^n^Z.^  ^  ^"^"^  Wirtechaftsbetrieb  die  erforderlichen 

iete  Bn^       T''  ^^^^^^  Grundfläche  zu  geben,  daß  auf 

^.^rr"""!ll'^'"         ^'"5        «^---t'  Weniger  1 

fläche  d^Tefne  ^nlkl^'^'  •  ^^^l  ^^^^  G^""^' 

mmJLTni^l^^'l  '"'^^^  2-  Die  IIüh(^  des  Schul- 

i^ren  L^n  l^*"-^  m  betragen.  3.  Jede  Schulkla.«e  muß 
führenden  Fnn  ^^^-^  Wirtechaftsräume 

g^^pundeten  1'       ^"ß^«^«»  i«*       gehobelten  und 

Udttl  I^'"''  herzustellen ;  Fußböden  aus  Ziegelsteinen.  Zement. 

Vom  PnßC    "^'..^^^'^^^  ^venn  Molzfiißbänke  vorhanden  sind. 
^'eib€n   6  pS^^"«"^^^^"         Fenster  mindestens   1  m  entfernt 
'^1  S<>ri?fr  *  möglichst  südlicii  fjelefione  Fenst-rbeJeuch- 

ö<^voiTichti,L!^  außerdem  müssen  die  Khi.m'nzimmer  mit 

^  Katheder  f.K  f'v  ^'[^'^^^^i^  Schulbänken  und  -Tiachen  und 
^  ^  Aborf«ni    ^"P^hö^  versehen  sein.   8.  Für  das  Vorhanden. 

»irdibef  hieri?  J^^''^^  ^^''^^'^  vermißt 

''"^  Mädchen  TK  -K*^'"^*'^""^  gr'lrennter  Gelegenheit  für  Knaben 
^'eubau  Anwend  ^t^g^o  Vorschrüten  linden  nur  bei  Um-  und 
H^mu  LT^fn-T**  TÜ®,  *®'8ene«  Schulhaus  haben  die  Ritter  der 
unter  e^n  n  ^'  ^  ^»  Lehrer  wohnen  mit  Nicht- 
^  Der  in  1  f '  Tagelöhnerkate  und  bleiben 

^  Schulzim     ^^^""^'^'mrnern  zu  geringe  Flächenraum  und  die 
^  ^  ISl  Kb^^'""        S'-nn^e  Höhe  darf  von  Bestand  bleiben. 
»^]iJ^^^  vorhandene  unvorschrütsmäüige  Fußboden  bleibt, 
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ja  bei  Neubauten  dürfen  Asphalt-  und  Steinfußböden  gemacht  werden. 
Erforderhche  Schulbänke  und  -Tische  sind  auch  nur  bei  Neubauten 
zu  beschaffen.  Also  sind  Gartenbänke  und  ähnliche  Sitzgelegenheiten, 
wie  man  sie  zur  Zeit  ftndcn  icann,  für  die  Gegenwart  gut  genug.  Die 
Bfigierungsforderung  ausreichender  Lehrmittel  haben  die  Ritter  glatt 
abgelehnt  ünd  dodi  habeo  laut  atatistiscber  Erhebungen  des  Landes* 
lehrervereins  nur  18  SSchulen  ausreicbeode  Lehrmittel,  12  verfügen 
über  nichts.  —  Die  durch  die  Ritter  Terstümmelte  Verordnung  tritt 
mit  dem  1.  Oktober  in  Kraft.  Sie  paßt  ganz  vorzüglich  in  den 
Rahmen  der  bisherigen  ritterschaftlichen  Schnlgeschichte;  sie  zeigt 
aber  auch,  daü  die  Ritter  mit  ihrem  Prinzip  der  Volksverdummung 
nicht  geeignet  sind  für  eine  verständige  Schulgesetzgebung,  daij  also 
der  Landtag  in  semer  jetzigen  Gestalt  mit  däner  Schulpolitik  den 
Ruin  der  Bevölkerung  und  damit  des  Landes  herbeisiäobren  im 
Stande  ist 

Formulare  für  Mitteilungen  an  die  Eltern  Uber  Sehnlausflüge. 

In  einr'm  sehr  lesenswerten  Aufsätze:  Pädagogisch-hygienische  Be- 
trachtungen für  Schulaupflüge  (t>Kaie  Jafirhächcr  /.  Fädagogik*,  S. 
297  £f.)  macht  Wilhelmine  Geisslek,  bekannt  als  Ärztin  und  Vor- 
stehen eines  Erziehungsinstitutes,  den  V^orschlag,  die  mannigfaltigen 
ünzuträglichkeiten,  die  durch  fehlende  Benachrichtigung  der  Eltern 
über  Ziel,  Dauer,  Ende  des  Schülerausfluges,  Höhe  des  mitzugeben- 
den Taschengeldes,  Art  des  Mundvorrates,  der  Kleidung  u.  dergl.,  so 
häufig  entstehen,  dadurch  ein  Ende  zu  machen,  daß  folgende  Formu 
lare  gedruckt  und  ausgefüllt  dem  Eltenihaupe  zugestellt  werden: 
Mitteilung  an  die  Eltern.  Es  wird  mit  der  Klasse  ...  ein  Aii'-flng 
unternommen  werden.  Tag:  .  .  .,  Zeit  des  Abmarachcö:  .  .  .,  Ort 
des  Abmarsches:  .  .  Zeit  des  Zurückkommens:  .  .  .,  Ort  des  Zu- 
riickkommens  :  .  .  .  Am  .  .  ten  sind  mitzubringen  Mark  .  .  für  Bahn- 
billet  und  Mittagbrot  Ausgeschloesen  vom  Ausfluge  aus  Gesund- 
hcit.?rücksiclitnn  Find:  Kinder  mit  Herz-  und  Lungenerkrankungen, 
mit  FuLileiden,  mit  starker  Bleich-^ucht,  mit  Neigung  zu  Epilepsie. 
Für  eolclie  übernimmt  die  Schule  keine  Verantwortung.  Die  Eltern 
werden  hoUich  ersucht,  den  Kindern  mitzugeben:  1.  An  Taschengeld 
höchstens  ...  2.  Brot  für  das  Frühstück,  ein  Fläijchchen  mit  Limo- 
nade oder  schwachem  kalten  Kaffee,  etwas  Obst,  einen  Trinkbcdier 
Oeicht,  etwa  aus  Papier).  8.  Leichte  Jacke  G^antel)  oder  Plaid, 
Regenschirm.  4.  Für  Augenschwache  eine  graue  Schutzbrille.  Datum: . . 
Name  des  Lehrers:  .  .  .  Unterselirift  der  Eltcm: .  .  .  Wird  das  Kind 
teilnehmen y  .  .  .  Warum  nicht V 

Die  Anregung  erscheint  nachalmK  n.swert  und  recht  praktisch. 

Dr.  KoKNiGSHECK-Saarbrücken. 

Ist  ein  veraefaiedener  Tnrnstoff  für  die  Knaben-  und  Siädchen- 
»chule  aus  rein  phyaiolegischen  Gründen  erforderiich?  Um  für  die 
i-ntscheidung  dieser  Frage  einen  Anhalt  su  gewinnen,  wandte  sich 
die  ^Mnvafs^r/n:/.  d.  Turnwrscn^^  an  mehrere  als  Freunde  uud  Kenner 
des  lurnens  bekannte  Ärzte  mit  der  Bitte,  ihre  Meinung  mitzuteilen. 
uie  aligememe  Ansicht  ging  dahin,  da0  im  ersten  bchulalter  die 
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Übungen  des  iMädchentumens  sich  nicht  zu  unterscheiden  brauchen 
jW  denjenigen  d«  Knabentumens.  dai.  aber  während  und  nach  der 
tofewt,  am  Granden,  die  in  der  Organisation  und  in  der  Ent- 
^cklung  des  weib heben  Körpe«  liefen,  die  Übungen  der  Mädchen 
v>m  Teil  etwa«  anders  geart.>f  sein  mfiflsen.  als  diejenigen  der  Knaben 

ÄJlf  gleichaltrige  Kinder 

S  n^n  S^^»  verschiedenen 

namentlich 

HleS«  M  "w*        Mädchentumen  zu  spät,  und  d«in  könne 

Vv^^nill.^   T^T^'""^  14-1  öjährigen  Mädchen. 

KiErL^?!*''™^^'^'"'  P^^'^^^^^*^  Turnlei'tunggleichaltoiMr 

^eZ^h^*  ^  ^'^^^  ^«»ß^"  «ch  auch  im 

M  l«»t««iPfiWg  wie  die  Knaben.  Keinesfalls 

r  >  ■  h^f  ll"^r'^"^P''^^  ««^d  etwa  blos 

den  W  nur  ^f^^^^^"  «^er  Stellungen  bestehen,  die 

MannS  l^^Tprnn?T^^PP^^^  ''^^^^^  Schularzt  Stefhany- 
'^^rKöL^f  P^^Ll""^  Wachstums  und  Methoden 
^^^Ik^^^^^^^  J^^-  Müller.)  Während 

^»due  .n  'T^'l  Aiipaeeung  der  Schulbank  a^  die  indi- 

»lie  geU  r  w         .^'j!"  !^  "^^h*  notwendig  ist,  kann  ee  dod» 
erfn^  individuelle  Abweichungen  auch  besondere 

Teilmaße  noS^^^^  deshalb  die  genaue  Prüfung  individueller 
Abweichttnar^rÄlT'^-  ^''''^  '^'^^  großen  Schulkörpern  diese 
erfordern  ^^"""^  ^"^^^  dürften,  un,  volle  Beachtung  zv 

Dereelbe 'mZff  j^^,^^  «^en  entsprechenden  Meßapparat  vor. 
«nehmen  wie  ;  Tu^',?  ^  natürlichen  Sitzhaltung  vor- 
^  die^  fe:  P  Schulbänken  übUch  ist  Es  ifct  ein  Meß- 
^m^i^  r\  T""^*  f^^'tzplatte  liegt,  und  bei  dem  für 

gestattet.       fr  ^^^''^  P^^eg^np  Knochenpunkte  dienen, 

notwendigen  KnJ^  n  ^^^^^^immung  individueller  Schulbankniaße 
«Jer  üntor.ohpnlT7"4  ^^^^  ^"  erhalten  —  die  Länge 

*Dkrechten  Ah«foni^  Seite),  der  Oberschenkel,  den 

'**ftchte  v.ntt^         Kreuzbein  sum  Knie,  die  Schulteriiöhe,  die 
die  ^t^^u^        ^^^^«"^ion  des  Schulterblattes  zum  Sitz- 
S'^'e.  die  AueenTn^r^  Wirbelsäule,  die  Höhe  der  Wirbel- 

die  piiSLhr  7     f  ""^  Unterarnilänge  usw. 

«Wägenden  Au^^  ^'^^^^^       Apparates  üegen  noch  keine 

wurde  im  Dresdener 
I^orter  der  körn^i  T'"  i^^P^c^ien.  daß  ein  Gegner  und  ein  Be- 
^  womuf  2h  I       2ü«b%^"g  in  den  Volksschulen  Referate 
«cü  der  \erein  nach  eingehender  Diskussion  aller- 
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dingö  nur  unter  gewissen  Bedingungen  für  di  e  Beseitigung 
des  Züchtigungörechtes  aussprach.  Der  iUferent  für  be- 
dingungslose Beseitigung  wies  ua^b,  dali  der  §  47  der  Ausführungs- 
TerardniiDg  den  Lehrern  nur  ein  Scheiniecht  cur  körperlichen  Züchti- 
gung  emiftume.  Er  verlangte  mit  allem  Nachdruck  die  Beseitigung 
der  körperlichen  Züchtigung,  da  sie  nicht  mehr  als  Erziehungsmittel 
in  Betracht  kommen  könne.  Für  die  Schulstrafen  schlug  er,  wie 
wir  der  *Koinmun.  Praxis*  (Nr.  44)  entnehmen,  foliiendp  Sfxifenlciter 
vor:  Erinnerung  und  Verwein  durch  den  Lehrer;  Auigabe  einer  iiiius- 
lichen  Arbeit;  Zurückbehalten  in  der  Schule  oder  Wiederbeötellca  in 
dieselbe;  Anweisung  eines  besonderen  Platzes;  schriftliche  Anzeige 
an  die  filtern  oder  Pfleger  mit  der  Verpflichtung  der  fimpfangs- 
bestätigung;  firinnerang  und  Verweis  durch  den  Leiter  der  Schule 
hezw.  Bezirksßchulinspektor,  nach  Befinden  im  Beisein  der  Lehrer- 
schaft, der  Schule  und  der  Eltern  oder  Pfleger;  zeitweise  Ausschließung 
■vom  Unterricht  durch  den  Lehrer  und  Nachholen  der  versäumten 
Schulzeit  in  besonderen  Stunden;  Verhingerung  der  Schulzeit  durch 
die  Schulinspektion  wegen  sittliclier  Unreife ;  beschleunigte  Unter- 
bringung sittlich  verwahrloster  Schüler  in  besonderen  Erziehungs* 
anstalten  auf  V^ügung  der  Bezirksschulinspektion. 

Zur  Frage  der  werktätigen  Erziehnng  der  Jugend  betitelt  sich 
ein  Aufruf  des  verdienatToUen  Förderers  der  körperlichen  Jugend- 
£.  Y.  SoHBircKBNDOBFjrs,  dem  wir  folgende  Stelle  ent> 

nehmen : 

»in  keinem  anderen  Tifinde  der  Welt  als  in  Deutschland  t^ieht 
man  so  geringschätzend  auf  die  Knabenhandarbeit  hin.  Würde  man 
ernst  prüfend  an  die  Sache  herantreten,  dann  würde  man  bald  e^ 
kennen,  daß  es  sich  um  etwas  melir  als  um  die  Sdiaffung  von 
kleinen  Arbeite  handelt,  daß  unser  Ziel  nicht  die  geschaffene  Arbeit 
mit  ihrem  geringen  Werte,  sondern  das  schaffende  Arbeiten  ist, 
das  unter  kundiger  I^itung  des  Lehrers  dh  Kräfte,  die  man  im  Auge 
hat,  cnlwiciielt;  daß  durch  die  dar^  teilende  Tätigkeit  fast  dem 
gesamten  Schulunterricht  klare  Vorstellungen  zugeführt  werden 
können,  tmd  daß  auf  breitester,  umfassendster  Grundlage  unser 
ganzer  wirtschaftlicher  Kampf  mit  anderen  Nationen,  und  swar  durch 
die  Erhöhung  der  wirtschaftlichen  Leistungßkraft,  eine  Stärkung 
erfährt,  indem  diejenigen  Organe  und  Fähigkeiten  methodisch  in  der 
heranwachsenden  Jugend  entwickelt  werden,  die  in  der  wirtschaft- 
lichen Arbeit  vor  allem  notwendig  sind:  nämlich  eine  geübte  Hand, 
ein  geschultes  Auge,  praktische  Intelligenz  und  Geschmacksbildung, 
Ja,  daß  in  dieser  erweiterten  Jugenderziehung  auch  ein  sozial  aus* 
gleichendes  Mittel  ersten  Ranges  liegt,  indem  die  Arbeit  der 
Hand,  die  Millionen  unserer  Mitbürger  ids  Lebensberuf  dient,  tat 
größeren  Würdigung  und  zum  besseren  Verständnia  auch  in  allen 
anderen  vStänden  der  Gesellschaft  gelangt. 

Die  erziehliche  Knabenh andarbe it  ist  in  den  freien  Besirebunpen, 
^^^t"  ^^^*^^P^"^^  I>eut8clie  Verein  für  K'nahenhandarbt  it  ist,  sowohl 
als  Lehrfach  wie  als  Lehrprinzip  ausgebildet,  wenn  beide  naturgemäß 
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äüch  der  weiteren  Vervollkommnung  fähig  sind.  Bas  liegt  eben  aueh 

bei  den  in  die  fechule  Bchm^  lange  eingeführten  obligatorischen  Lcl»- 
Mem  mcht  anders  die  gr.r.dlerronrle  Vomrbeit  ist  aber  geschaffen. 

Unsere  \Vider8acher  erwacli.spn  nun  besonders  aus  dieser  Gc ring- 
•dÄtanng  auB  der  gerade  dem  Deutschen  eigenen  einseitigen  Hoch- 

immer  gilt  in  Deutschland  das 

Sun?  T  ^         ^  di««^^  Wert- 

Khauung  gediPjrenen  Wissens  von  niemandem  fibertrefien.  Aber 
die^  Wort  in  dieser  Einseitigkeit  ist  veraltet;  wTheüte  Ma^ 

t'btL'^'Ji-V^'''^"  ^^"^  gemeinsam,  aber  nicht 

w  OIOM  gedachtnisraäßige  Widseo,  sondern  das  auf  klaren  An- 

ntrX;T ^^^''^^t^^'^'""^'  ^"^^^  "^'^  ^"-^  "^^^ha- 

d  r  nwf "^^^  ««'»d*^^«  dasjenige,  das  sich 

t  kL^        t'l  Entwicklung  aller  Kdnnenaanlaien  und  Kräfte 

Handund  Auge  ent. 

S  uilL  T"  ""^^  "^'^  ^"««i^h*  endlichen 

Stdfe^^lS.^^°2P^^^'''"^"'  fortsetzen;   denn   auf  unserer  Seite 

die^er^.M   1°'  "^f"^^  ^«^«^«^  l^^^en  wir  im  wesentlichen 

lauter  auch  n.,;  T^u'""^  '""^  hochentwickeltea  Leben  immer 
2^Tr  An:T;;  '^^  nacbderWlHeneschule  ruft, 

PeMönLht^  "^"^^"^        harmonisch  entwickelten 

aber  <S1  i-fi^"'  ""^  ^^^^^^  «o"en  im  Einklang  stehen. 

«efiiadenLh«/  ^^^^   mannigfachste   Annähernnrron  s':itt 

»och  wnitT^'i  WOMidere  nach  zwei  wpsentlichcn  Richtungen  heute 
Ertö  hti^nTnnH  Kditung  zu  kraftiger  körperlicher 

kommen  Jilt  'V^^ktätiger  Befähigung,  die  beide  «um  Fort- 
i^oen  memals  so  notwendig  geweeen  sind,  wie  gegen- 

"Jw  >^flf  ^^T*  der  I,ektionen  befürwortet  A.  B.  Michelson  in 
^'i'H^mnZ*-^?'**^^^-  ""^^^^  ^^^"^"^  aufmerksam,  daß 
»^teneineErsru"«!!!'  Schülern  schon  nach  25—30  Mi- 

geistig  w^^^T*^?*  behauptet,  daß  wenige,  körperlich 
«chtüche  K^^^^  ^^«^  Lektionen  von  46  Minuten  ohne 
*»«lJberan.trPn<l;  ^"t^^""  können,  während  de  för  die  meisten 
««eo  Scbulilhr ^r""^,  bedeuten.  M.  schlägt  demgemäß  für  die  beiden 
^ttimteii  TOr  ^'T^""  """^  ""^  ^^i«  übrigen  solche  von 
Und  BipW*  2-1  achtstufigen  Volksschule  dann  die 

fünf  llkSm  !  ^^^^"^^  ^i^r  Lektionen,  die  sechste 
^^tion»»n  erhilfn  ^^^^        höheren  Klassen  täglich  sechs 

*  und  ^oi^^Av^J^^^^^  24  Lektionen,  und  die  allgemein 
^  glaubt  behannf  ^";Pf"ndene  sechste  Stunde  könnte  wegfaUen. 
^  in  6  V  ctn^xf'"  "'^^  Unterklasse  im 

^'^  macht  ^1.  o  ^»nuttui  mehr  erreicht  als  in  4  X  45  Minuten, 
in  •}  X  45  M-^^"^^  ^^'      '"^  ^      Minuten  so  viel  zu  erreichen 
die  der  aIÜSt?'  ^^^^«^        Schülern  ar- 

öwä«  Lust  und  Liebe  entgegenbringen. 
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Über  Betenehtu«  vnd  Belevchtangsmessiiiigeii  in  Klassen- 
fimnen  sprach  in  der  Novembersitzung  des  neuj^egründeten  Vereins 
für  Schulgesundheitßpflege  in  Hannover  Rektor  Feddeleb.  Der  Vor- 
tragende beantwortete  folgende  Fragen:  1.  Welches  ist  normale  und 
richtige  Beleuchtung?  2.  Wovon  hängt  die  Beleuchtung  ab?  3.  Wo- 
durch kann  sie  gemessen  werden  V  —  Der  Verein  hat  sunedt  620  Mit 
glieder.  H-  SBBBAUM-HannovcT. 

In  der  Frage  derKoMnbalioii  nahm»  wie  die  ^  Schweiz.  Lehrerztg.t 
(Nr.  49)  mitteilt»  die  Vereinigung  für  Schulgesundheitspflege  des  Ber- 
hner  Lehrervereins  nach  einem  Vortrag  von  Rektor  E.  Hertel  über 
gemeinpamc  Erziehung  der  Geschlechter  folgende  etwas  eigentiiniliche 
Resolution  an:  »Vom  Standpunkt  der  b(>reehtigten  Eigenart  in  »ee- 
liöcher  und  körperlicher  Ikziehung  iest  da,  wo  es  die  Verhältniaee 
zulassen,  ein  getrennter  Unterricht  für  h«de  Geschlechter  von  Grund 
ftuf  XU  foldem.  Wo  die  örtlichen  Verhältnisse  für  gemeinsame  Er- 
nebung  sprechen,  ist  gegen  eme  solche  auf  der  Unterstufe  nichts 
eimmwcnden ;  dagegen  ist  auf  der  Mittelstufe  eine  Trennung  wünschens- 
wort,  auf  der  Oberstufe  unbedingt  zu  fordern.« 

Da  ist  der  Stadtrat  zu  Vegesack  (Bremen)  anderer  Meinung; 
er  hat  das  Realgymnasium  den  Mädchen  eröffnet,  und  der  zweiten 
sächsischen  Kammer  ist  ein  ErluÜ  zugegangen,  der  versuchsweise 
von  1908  an  Mädchen  die  Aufnahme  in  höhere  Mittelschulen  ge- 
statten will. 

Gegen  die  Nachhilfestunden  spricht  sich  der  Jahresbericht  des 
Werner-Siemens- Realgymnasiums  in  Schöneberg  aus.  Es  hei  LH  da 
ganz  richtig,  daß  dauernde  Nachhilfestunden  stets  vom  Übel  seien, 
besonders  aber  Ix'i  Hchwäclilichen,  nervösen,  blutarnu-n  Kindern,  die 
nach  der  Anstrengung  der  Schule  durchaus  der  Ruhe  bedürfen.  ^  Die 
SSltem  werden  deshalb  ermahnt,  die  Naclihilfcstunden  zu  vermeiden. 
(Diese  Ermahnung  laßt  sich  gewiß  gut  hegrQnden,  aber  was  sollen 
die  Eltern  machen,  wenn  von  der  Schule  aus  an  die  Kinder  An- 
forderungen gestellt  werden,  denen  manche  von  ihnen  ohne  Nach- 
hüfestnnden  iiir>lit  genügen  können"?     D.  Red.) 

Eine  erhebliche  VoriuehrunK  der  städtischen  Spielplätze  für 
die  Oemoindeschftler  wird  in  OharloUenburg  statttind^'n.  Wie  ^die 
>Tayl.  liundschaui  mitteilt,  ist  es  gelungen,  in  fast  allen  Stadtteilöi 
unbebaute  Grundstücke  im  ermitteln,  die  zu  diesem  Zweck  hergerichtet 
werden  können.  Die  meisten  derartigen  Spielplatze  werden  auf 
städtischem  Grund  und  Boden  eingerichtet;  nur  für  einige  mußten 
Grundstücke  gcmidct  werden.  36  664  Knaben  und  37  655  Mädchen 
sollen  die  Wohltat  dieser  Einrichtung  genießen.  Vom  nächsten  Jahre 
ab  werden  die  Jugendwpiele  auch  auf  die  siebente  K hisse  ausgedehnt. 
Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  wird  im  kommenden  Jahre  auch 
den  Ferienspielen  während  der  Soramerfcrien  gewidmet  werden. 

FreilnftBchuIen  (Waldschulen)  in  London.  Solche  Schulen  nach 
deutschem  Muster  sind  nun  auch  in  England  mit  bestem  ErColger« 
wenn  auch  vorläufig  noch  in  kleinem  Undango,  erprobt  worden. 
Die  Londoner  Stadtverwaltung  hatte  zu  Anfang  des  laufenden  Schul- 
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jahres  da^  Aaerbieten  eines  Vereins  in  Woolwich  an-nnommpn  und 
n  eum  dem  Venin  gehörenden  Erholungöpark  eine  derartige  bchule 
für  100  Kinder  «ogenchtet.  Das  Ergebnis  des  13  wöchigen  Unter- 
nchtsbetnebes  ißt  so  außerordentiich  6tfi«uUeh  geveseo,  daß  er  im 
nächsten  J  ihre  in  bedeutend  gjeöOetem  Maßstabe  wieder  au^nomtnea 
«.rd.n  ,011  Bei  der  Erörteninjr  dieser  Angelegenheit  kam  es  übrigena 
Z  -Z  ^'"gli«chen  Gewerbebetrieben  verschiedener 

ajs  zweimalhunderttausend  Kinder  schulpflichtigen 
Alte»  böMliäftigt  sind;  zwei  Drittel  davon  sind  Knaben  mit  einer 
iibeitszeit  von  10  bis  70  (1)  Standen  in  der  Woche;  17000  sind 

IS  Ä  ^l^^  ^  Welch  eine  Unsumme 

K^n  Kinderelend,  bemerkt  hienu  die  >JQr<^.  VotksBtg,;  steckt  in  den 

lux  Frage   der  Vorbeujuning   der  Myopie    macht  Kreisarzt 

S^nnf  ?  li^tL'^:^"'  (Nr.  45)  folgende  Mit. 

^»ung.  B.  Bduefcte  im  verflossenen  Jahre  einen  14  Jahre  alten 

SZi'^f^^!  ^^l  ^«^^^  ^'i"»  aber  ciessen  Seh- 

Ch  Jl  ^?.>^^5r*^S«»8«'^  "Che  Wochen  nach  Borkum. 

L^L '''^'^•^       ^-  Sehschärfe  fest;  der  Knabe  be- 

Är  tfhe''        ^  ^  vorgekommen  sei,  als  ob 

iugenHH.k^'lL  ^"^^  ßeobaobtiinp,   daß   wir        bei  der  im 

C^l  «TT^v  u  «^»setzenden  Myopie  niclit  mit  eii.eni  irreparablen 
mö^iil  •  ?  ^       geeigneter  Behandlung  Besserung 

alten  vwv  w  •  "  entsprechendes  Verhalten  nach  Rückkehr  m  die 
D^im  1        ""-''u  Verschlechterong  verhindern  müssen, 

in  iaS  ä^T"  ^ieichgewicht  befindliche  Linse  kommt  offenbar  zuerst 
h^.H.uT^  T''''^^       '^^eh  korrigierbar  ist.  der  aber,  nicht 

A^iii!,  "^^"^^"^en  \^erhältnissen  führt. 
Anrm!!r  r^J'T'lf  Juff<^nd8piel  in  Rixdorf.  Auf 

^mnd^TiifA.-   ff**™*«wchusse8   zur  Förderung  des  Volks-  und 
^Deutschland  soU,  wie  in  Leipzig,  Hamburg,  Braun- 
naüscL   n  ri'i"  Städten,  anch  in  Rixdorf  ein  eyste- 

deiOstPrf  'r  '  i  'T'^"""^"-  ™  ^'^Iks-  und  Jugendspiel  jährlich  in 
^^  Z^^^'^'^l"^''  Die  I^itung  liegt  in  den  Händen 

^fmjyr^v  ^  -^^^^^^^  l'urnlehrer  HE^'NIxos,  Maess  nnd 
^fcnng  d'es  ^n^?"""  i^^  Hauptgewic  ht  auf  die  praktisehe 
öiind^r  «n.h  ""^  ßewegungsspiels,  zieht  aber  nicht 

»erfefi  Stlhl  ««««mannte  volkstümHche  Turnen  (Ger-,  Diskus- 
"««ächin  r  ^^»w^  '^nd  wird  in  einem  theo- 

*ert  deg  R  '  ^"^^^^^  von  VortrSg.  n  (über  Wesen  und 
^1*  d^!?K^'''"^'f ^"'^^^  ^^i"^e  zur  Förderung  und  Ver 
find  aSer^  di^"'  -u  -  ^pielbetrieb  im  Organismus  der  Schule 
'^^^"^  f-'emein^  ''^^ehtigsten  Fragen  der  iSpielbewoj^nng  zum  Gegen- 
^>^t.r,frri  T(T^V  ?®8prechung  machen.  Die  Spielkurse  selbst  sind 
*^vH:hi«,Bes  ..r  t?-  ^ieTeünehmer  nach  Bestimmung  des  Zentral- 
^•Jirimch  für  V  tT'^^^"»«  von  ö  Mark  verpflichtet,  wofür  sie  das 
voiJu-  und  Jugendspiele  und  die  vom  Zentralverband 
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herausgegebenen  »Kleinen  Schriftcnc  und  »Spielregelheftc«  erhalten. 
Nach  beendigtem  Lehrgang  werden  den  Teilnehmern  Zeugnisse  vom 
Zentralanflßchuß  durch  die  Kursusleiter  ausgehändigt.  —  Das  Unter- 
nehmen  ist  in  der  Hauptsache  für  Lehrer  und  Studierende  Deutsch- 
lands bestimmt. 


Der  Schnlbegiiin  im  Winter.  Seit  1893,  der  Einführung  der 
mitteleuropäischen  Zeit  in  Deutschland,  bestand  in  der  Rheinprovinz 
die  Einrichtung»  för  die  Zeit  vom  16.  November  bis  16.  Februar  den 
Schulbeginn  auf  V«9  Uhr  zu  verlegen  und  die  fünf  Vormittagsstunden 
unter  ontsproohender  Verkürzung  der  Pausen  bis  1  Uhr  7U  erledigen. 
Mit  Beginn  des  Winters  1905  aber  wurde  verfügt,  die^e  Be- 

schneidunp  des  TTnterrichts  fortan  nicht  mehr  statthaft    m,  sondern 
auch   im  Wiattr,   noligcDfalls  unter  Zuhilfenahme  künstlicher  Be- 
leuchtung, von  8  bis  1  Uhr  unterrichtet  werden  solle.    Gegen  diese 
Neugestaltung  erhoben  dch  jedoch  bald  hygienische  Bedenken  ve^ 
schiedenster  Art;  es  wurden  mancherlei  Klagen  laut  von  Facfam&mem 
in  wissenschaftlichen  Zeitschriften,  von  Eltern  und  Angehörigen  in 
Zeitiinj^en  oder  Besprechungen  mit  I^eitem  und  I^ehrem  der  An- 
stalten.   Die  aus  der  neuen  Einrichtung  sich  ergebenden  presundheit- 
liehen  Mißstände  hat  der  Unterzeichnete  kurz  zuBammcngcfalit  in 
dieser  Zeiischnß  1907,  S.  287—293,  in  der  Hoftnung,  daß  die  weite 
Verbreitung  und  der  Einfluß  dieser  in  ihren  Forderungen  maßvoll 
und  besonnen  zu  nennenden  Zeitschrift  dazu  beitragen  werde,  den 
alten  Zustand  wieder  herbeisufOhren.   Zu  unserer  großen  Freude  ist 
in  der  Tat  mit  Beginn  dieses  Winters  der  alte  Zustand  wieder  her- 
g^tellt  worden,   und  der  Unterzeichnete  erachtet  es  als  eine 

Pflicht 

der  Dankbarkeit  gegen  die  vorfresetzte  Behörde,  diese  ihr  Wohlwollen 
für  die  Jugend  und  ihre  Rücksichtnahme  auf  berechtigte  Forderungen 
der  Hygiene  bezeugende  Verfügung  auch  weiteren  Kreisen  durch  den 
Abdruck  in  dieser  ZeUaduiß  bekannt  werden  su  lassen; 
IVovinzial<Schulkollegium.  Gobienz,  den  28.  Oktober  1907. 

I  Nr.  17666. 

>Der  Versuch,  den  Vormittagsunterricht  auch  in  der  dunklen 
Jahreszeit  um  8  Uhr  be^^nnen  zu  lapsen,  ist  an  mehreren  höheren 
Lehranstalten  auf  Sch\vieri<,'keiten  gestoßen.  Wir  ändern  daher 
unsere  Verfügung  vom  G.  Dezember  1905  mit  Genehmigung  dcs 
Herrn  Ministers  dahin,  daß  für  die  Zeit  vom  15.  November  bis 
zum  15.  Februar,  soweit  eui  Bedürfnis  dafür  vorhanden  ist,  der 
Unterricht  an  Schulen  mit  fünfstündigem  Vormittagsunterricht, 
unter  Verkürzung  der  Pausen,  in  die  Zeit  von  8V*  bis  1  Uhr  zu 
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Ifgen  L-t.  Die  Stenden  würden  hiernach  auf  den  Vormittair  >I» 

S.'^iil^-fS^'^v  "  -12'.  5.  Stunde:  12"-1.  An  Schulen 

tSlÄJ''™;.''^*"""''*  Stunde 
1  ^  ■  Vbt  ra  adiliefi«D;  du  Dauer  der  Pausen  bleibt  für  die». 
Schalen  ^„  die  übrige  Jahnudt  wiTSriUidert. 

Da  die  EisenbahiHlirektionen  fBr  die  SWt  der  kunen  Tase 
4e  Fahrplane  nicht  ändern  können,  so  irt  dafto  ai  |S 
den«'«»  i^hfilem,  di-  mit  Zügen  v^f  "rSrnrnf 

■i  Mfl-Iten  kBnuen,  rechtzeitig  offon  stelu-n 
«nferrieht  dl  f"*^*  abgesehen,  ist  der  Vormittag8- 

"en  „ifT  "»»  8  ühr  zu  beginnen  ufd 

&hntn  Ii.  t  ;;,':f«:!"'*gem  VamüttagBuntenidit  im  12,  an 
Äfen      "^'"indigem  Vonnittagmntetricht  mn  1  Uhr  sa 

ÜDte^te  ?trf"ftJV''''"'^'"  verbindlichen  wissenBc.haftlichen 

Tumunt.^^cht        l^**^'**'**"  ^^'^^  ^  Befreiung  vom 
%e  gehabt  '  Orteangehörigen  Schüleni, 

I*i^ng'^^^^^^^^^^^  Erfahrung  auch  an  der  unter  Huer 

'«»wii«  auf  Abhilfe  hinzuwirken  suchen.« 

^"<J^eHerMnllii*W««.  j    t  .  ^^^•)  Hövel. 

Nrk?  der  höheren  Lehranstalten  unseres  Geschäfte- 

"»^te.  iDderman      'L''  gründlich  und  durchweg 

'^«te  and  Stt^Vor^L^^^  f  ^'^^l'  ^'-^^         fünfte,  eo  auch  dtf 

i««aten  PanL^T.^^^^^^^  ""^  45  Minuton  ansetzte  und 
^"terzeichn^to  «Hhan  1? i^"^^'^*«'  entweder  ^^o,  daß  man.  wie  der 
^^'"gsten.s  die  h.iL  xT*^  ^«<*rÄn/3f  1907,  Ö.  288  gefordert  hat, 
M  in  ilirer  Länl  ^^^^  ""^  vierten 

Stund  "  M^^ten  erhielte  und  nach  der 

15  Minuten  Pan«l  «"letzte,  oder  so.  da0  man  auller 

Mit  RüS  ""^        ^-^^  P^««^      10  Minuten  be- 

r^^'-^^^J^Hche  IT  ^®        ^^''"^^^  besonder.,  not  wendige 

i^iTit^iluQ  8^o~-qi5  öli  f^f:!^^^"^^"^"®  würde  ich  diese  zweite 
'Ziehen      Vo    '  V"^'^  >  10"— II'»  l^'-l  Uhr 

^%ing.  Eg  ifiß?"^?!''  Wichtigkeil  erscheint  der  letzte  Absatz  der 
7^"«  ßesarnZ  u-'^^^*  ^«'^«nen.  daß,  wenn  infolge  der  Ver- 
^^'«nDit4  dTe  d  J'?'^^^^^^^  wissenschaftUchen  Unterrichte  auf 
^iligong  ^  ^^^^'-^^^^^  Erechcinnng  eines  Zurückgehens  der 

^^^^'^che  um  i.  J^'^'"'^^'^^^^  Unterricht  und  eine  Vermehrung 
!f?«^origen  Schiiir  Turnunterricht,  selbst  unter  orts- 

«^äde  die  »röflte' rff  f  festgestellt  werden  würde,  in 

uetehr  für  die  allgemeine  Einführung  der  ge- 


*2 

Hchloeeenen  ünteniditweit  Hc^  würde,  ^<i^Te^ , 
Wichtigkeit  mir  der  jüngst  in  dieser  Zeitschnft,  190,,  5o3-obi> 
abfiedruckte  hochbedeut^ame  Aufsatz  des  Schularztes  Dr.  Steinhaus, 
urRprüngUch  ein  Bericht  an  die  städtische  Schuldeputation  zu  Dort 
mund.  nunmehr  zur  völligen  Überzeugung  gebracht  hat.    ISA  WIKI 
wohl  nur  des  Hinweises  am  Ende  det  Verfügung  bedülfcn,  De- 
sonders  den  oft  wirkUch  Bchr  leichtrinnigen  Gesuchen  um  Befreiung 
vom  Turnunterricht  und,    wie   ich  bald  hinzufügen   zu  können 
wünschte,  vom  obligatorischen  Spielturnen  mit  allem  achdruck 
entgegenzutreten  und  i^ie  anders  als  auf  ärztliches  Attest  hin  einen 
Scluiler  von  der  Teilnahme  im  diesem  wichtigen  verbinaiichen  ^acbe 
zu  entbinden.   Auch  hier  wieder  zeigt  sich,  wie  notwendig  der  Schul- 
arzt auch  für  die  höheren  Lehranstalten  ist.  —  Bei  dem  nicht  ver- 
bmdlichen  Unterrichte  wild  wohl  nach  wie  vor  die  Rücksicht  auf 
die  wohl  erkannte  Notwendigkeit  der  durch  ihn  vermittelten  Kenn 
nisse  für  die  spätere  Laufbahn  des  Schmers,  der  ihn  gewählt  hat, 
dem  Rückgang  der  Beteüigung  einen  wirk-nmen  Riegel  vorschieben. 

Die  Erwähnung  der  den  Schülern  zur  N'erfügiing  zu 
>geheizten  Räume  (Klassenzimmer)«  zeigt  auch  hier  wieder,  daß  De- 
sondere  ;»Erholunssräuniu*  heizbarer  Art  in  Zukunft  in  keinem 
Schulneubau  mein  fehlen  dürften.  Dort,  aber  nicht  m  I^asaen- 
«immem,  müßten  sich  die  au  früh  kommenden  Schüler  aufholten 
können,  damit  nicht  von  vornherein  in  den  Unterrichtsränrnen  die 
Luft  verechlechtert  und  znm  Aufenthalte  ungeeignet  gemacht  Aurrt ; 
vgl.  dazu  L.  BuRGERSTEiN,  Schulhygiene  (ß.  G.  Teubiier,  Leipzig  l^Ubj 
ö.  11  in  Verbindung  mit  V\^a-  V  auf  S.  15  und  Ö.  24. 

Auch  dali  diese  Verfügung  dem  Beginn  des  Unterrichts  um 
7  Uhr  (vgl.  dazu  dkse  ZätscJLriß,  1907,  S.  596  £E.),  dem  ich  trotz 
vieler  angeblich  guter  Erfahrungen  wenig  freundlich  gegenüberstelle, 
in  ihrem  vorletzten  Abeatz  äu  steuern  scheint»  bleibe  mcht  un- 
erwähnt. 

Saarbrücken.  Prof.  Dr,  Hahs  Kobmiqsbbck. 

Über  die  Zulassung  der  Mädchen  zu  den  höheren  Knaheii- 
schulen  in  Sachsen  ist  ein  Erlaß  der  Zweiten  Kammer  der  B»Jsi- 
schen  Landtages  ergangen.  Der  Iiandtag  wird  durch  diesen  BmU 
ersucht,  seine  ZusUmmung  dazu  zu  erteilen,  daß  von  Ostern  19U5 
ab  nach  Ermessen  der  obersten  Schulbehöide  versuchsweise  bis  aut 
weiteres  Mädchen  in  die  Gymnasien.  Realgymnasien,  Obcrrcal^cliu  .  n, 
Prog>Tnna?ien  und  Realprogymnasien  des  Landes  zupewic-cn  werden. 
Durch  die  Aiiinuhmc  von  Mädchen  darf  die  für  jede  Klasse  gesetz- 
lich festgelegte  iScliükrzaiil  nicht  überschritten  werden,  Teilung 
Klasse  soll  dadurch  keineswegs  gerechtfertigt  sein.  Die  Gesuche  uo* 
Zulassung  smd  an  das  Ministerium  zu  richten;  die  Madchen  sollen 
in  der  Regel  wieder  entlassen  werden,  wenn  sie  die  Versetzung  lo 
eine  höhere  Klasse  nicht  mit  einem  Jahre  erreichen  oder  durch 
Mangel  an  Fleiß  oder  durch  ihr  Betragen  zu  ernstem  Tadel  Anla" 
geben.    {^»Komm,  iVoan««,  Nr.  60.) 
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Sexnefle  Anfklamng  in  den  hessischen  Schiden.  Bas  heaskch« 

Sc  Dlmm,sterium  hat  zu  der  wichtigen  Frage  dto  «exualhygleiiMchen 
^ZL  a  '^^^^^^""^  genommen.    In  einrTdle 

höheren  Lehranstalten  des  Großherzogtiims  gerich- 
kten  V«%n^  drfiÄt  die  oberste  Schulbehörde  den  Wunsch  aus 
^  den  Abuunenten  dieser  SchidaDstalten  enteprcchende  BelXui^en 
n  g.  Hrn  s  len.  {.Komm.  Praxis*,  Nr.  60.)  "i^uugea 
.chuJkinderspd^  Wie  die  »Äw.  iVoxwc  (Nr.  8)  mitteilt, 
»^11  de  Deutsche  Zentrale  für  .Tni^ondfürsorge  die  Frage    wie  dS 

Krnähruni  von  SÄI  n  ^ 

S  F^fft^^"*"?  fe'^  endlichen  Untersuchung  unter- 

Stn  und  vT    n  Kommisrion  hat  bereits  Beratungen 

An^^er  eingesetzt  mit  L 

iJ-t^l^"'  Unterernähning  vod  Schulkindern  in  Stadt  tmd 

«<^i^uitechnischen  Problem,  der  Speisung; 
^wuipmaation  der  Speisung  selbst;  4.  Finanz-  und  Verwaltung 

^^mt^Jt"^  Erhebungen  towohl  wie  die  praktischen 
^C^mh  äil  ^^^TT^''^  ^^'^  ^  Schulspeisung 
öfatiicS  tbrf  M  '  ^  Jugendfürsorge  in  weite  Kr^e  de? 
•%SrdIßi  der  Beratungen  wurde 

S^die  üXZk^''  ^^itusministerinm  zurze  it  Erhebungen 

^^^^^"I^telleT^  veranstaltet,   während  die 

den  StäÄÄi^  «'"^^"^^^ 

CÄnt?t^'r.  Tagesblätter  mel- 

Berliner  VeZ«  l'^J"^"'^  Beenhabd  in  einer  Sit»mg 
""tgeteilt  über  T        ^^^"^^^esundheitspflege  seine  Erfahrungen 

^^^indeechfiler    B  Berliner  Ge- 

^ulidnder  Von  A-  ^^^'^achtungeii  erstreckten  sich  auf  8451 
^  Frühstüoir  r^^^  insgesamt  ohne  häus- 

^'ervositöt  Zl.  •  ^PP?!;?osigkeit  der  Kinder,  die  einer  ge- 
?«»*MiohentL^"'7"'*;  '  eine  Hauptmaache,  in  einer  sehr 

'«^«««fiche  GW^/  NacWaaaigkeit.   Feinere  tief 

^kheitder  Mnn/*  /  '"'^  gewerbliche  Arbeit  vor  der  Schule, 
^^^'•^^"^lea^hulS^'     n  erheblicher  Prozentsatz  der 

l^ms  emich^v.  festgestellt  ist,  mit  einem 

ß^tchen  Jn,l  K^ff.  "^"^  Mittagbrot   hegmigen.  Stullen, 

^^^wegtiuHch  n  'T?  fehlende  Mittag- 

il^Ät  'lup'?^  <Ji«Zahl  deriOnder,  die  eirt 

L^^ik  sogar  r  m^H  ^'^i  emnehmen.  Von  yieren  weiß  diese 
^  erhalten.      ^"^^^  ^  ^  überhaupt  kein  eigentUcfaes  Mittag. 

^eselbe  MatÄ»i*  k  ♦  j 
^"'«^^rvolkskuchen  i     •  ^"^^  kurzem  der  B.  rJiner  Verein  für 

der  Snei.nlT         besonderen  Denkschritt,  betitelt:  *Zur 
p^wung  notleidender  Schulkinder«,  der  breiten 
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Öffentlichkeit  vor  Augen  gestcUt.  Man  ewieht  daiauu»  daß  bis  End« 
November  seitens  der  Berliner  Lehrerschaft  dem  Vereine  rund  9000 
Kinder  angemeldet  wurden,  die  m  HauFc  kein  Mittagbrot  orhalten 
und  von  denen  der  Verein  nun  mnd  50()()  in  seinen,  in  der  Pen- 
pherie  der  Stadt  gelejrenon  11  Küchen  täglich  speist.  Es  bleiben 
also  wenigstens  4000  Kinder  unberücksichtigt,  weil  ee  dem  V^ein, 
der  in  14  Jahren  seines  Bestehens  nicht  weniger  als  665000  UsA 
aufgebracht  und  diese  Summe  snm  Unterhalt  seiner  Enderyolks- 
küchen  verwendet  hat,  an  genügenden  Mitteln  fehlt. 

Diese  traurigen  Verhältnisse  mOgen  wohl  die  Veranlassung  dazu 
gegeben  haben»  daß  im  Beginn  des  Dezember  von  den  Stadtverordneten 
Dr.  Arons  und  Genossen  der  Berliner  Stadtverorchieten-Versamnilung 
zwei  Anträge  eingebracht  wurden,  deren  erster  die  Speisung  der 
Schulkinder  vom  nächt^ten  Jahre  ah  in  städtische  Regie  übergehen 
lassen  will,  und  deren  zweiter  verlangt,  daß  schon  für  diesen  Winter 
dem  Vereine  für  Kindenrolksküchen  ausreichende  Mittel  jsur  Ver- 
fügung gestellt  werden  sollen,  um  dem  Bedürfniß  —  das  sich  m 
diesem  Jahie  übrigens  weit  stärker  als  bisher  geltend  macht  --  im 
vollen  Umfange  gerecht  werden  zu  können.  Bisher  hat  die  Stadt 
den  »Verein  für  Kindervolksküchen <^  Höchstfälle  mit  einer  Jahre^- 
beihilfe  von  3000  Mark  unterstützt,  iiat  aber  diese  Beihilfe  ii^t 
alle  Jahre  gewährt,  so  daß  der  Verein  von  der  Stadt  an  reiner  Bö- 
hiUe  in  den  14  Jahren  im  ganzen  nur  17500  Mark,  d,  h.  pro  Jahr 
durchschnittlich  1210  Mark  erhalten  hat,  wahrend  er  selbst,  wie 
bereits  bemerkt,  in  diesen  14  Jahren  rund  666000  Mark  auf- 
gebracht und  verbraucht  hat. 

Die  Denkschrift  erwähnt,  daß  von  den  zur  Befriedigung  der 
Bedürfnisse  der  gegenwärtig  von  ihm  zur  Speisung  angenommeneü 
Kinder  nötigen  Mitteln  33 000-^34  üOÜ  Mark  durch  Mitgliederbeiträge, 
Spenden  usw.  aufgebracht  werden  können,  während  für  die  Durch- 
führang  der  Speisung  ancfa  nur  jener  Kinder  beinahe  das  Doppelte 
erfordcrHch  ist.  Diese  Snmme  müßte  die  Stadt,  wenn  sie  wirklich 
helfend  eingreifen  will,  für  diesen  Winter  von  vornherein  zur 
Verfügung  stellen.  Sollten  auch  noch  die  bisher  unberücksichtigt 
geblifl  eiien  4000—5000  Kinder  zur  Speisung  herangezogen  werden, 
so  wiiren  noch  nind  weitere  G3000  Mark  notwendig. 

Inzwischen  hat  sich  aber  die  Zahl  der  einer  Mittagsspeisung 
bediiorftigen  Kinder  auf  etwa  12000  erhöht  WiU  man  eine  aU- 
mnfaasende  Speisung  der  notleidenden  Kinder  einführen,  so  wüiden 
sich  die  Kosten  auf  mnd  160000  Mark  belaufen. 

Iii  der  Stadtverordneten- Versammlung  vom  12.  Dezember  wurde 
von  keinem  der  Diskiii^sionpredner  bestritten,  daß  dem  tatsächlica 
bestehenden  sclnvcrtMi  Notstand  abgeholfen  werden  müsse,  daÜ  üj* 
Stadt  die  Pflicht  habe,  hier  einzuspringen,  und  daß  der  Entscheid  m 
dieser  Frage  soviel  wie  möglich  beschleunigt  werden  müsse.  Immennn 
hielt  man  es  für  nötig,  die  Angelegenheit  einer  näheren  Prüfung 
unterziehen,  um  so  mehr,  als  nach  einer  Mitteilang  von  Stadtachulrat 
Dr.  FiBCHBB  die  Schulverwaltung  bereits  eine  Enquete  in  allen  Ber- 
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hm  (kmmdaidivil^  darüber  veranlaßt  hatte,  wie  viele  Kinder  m 
den  venchH^enen  Klaesen  ohne  erstes  Frühstück  in  die  Schule 
LTr""«  r  kein  Mittogb«>t  erhalten.  Unter 

1 1£         Ausschuß  folgenden  Antrag- 
\»lDter  Fhl^-Tr^'"^  u'l"^^^  ^^"^  Magistrat,   noch  für  diesen 
^  ?  huSr     f  Jt'*^^"      ermöglichen,  daß  die- 

C  w  mo^lm;  7^^^^^  «ter  Feststellung  im  elterlichen 

mmZ  d  b«,'^«"^"^^'^  können,  ein  solches 

Efbtr  fL  der  Schule  erhalten.  Kindern 

^1  :!"\^r  n'^"'"  ko,tenlo.  ..^ebon  werden,  wen^ 
StTlS  Schulkommi^ion  solches  für  notwendi^^  or- 

^'i  !  nlft  beitr.fJ    m*'*'^'*^'.*^        Magistrat  dem  Beschlüsse 
^  ttl^^'    L'V^T***       Vemmmlung  den  Magistrat. 
"gewSef  so^i   M  'f'^"'^^^  den  in  diesem  Jahre  bereite 

Audi  «nen  LIm  ,^^'^"^;^''^"^i»trap:  des  Au.sschusses  wurde  noch 
KJiS^p^'-'t'lol^^^'"  ^"^^^^  ^''•^^•^'it^^t.  dem  Verein  für 
^Cz^^^^  ^'^^^  ^°"dem  650ÜU  Mark  Unter- 

^öt^der'  ^  der  Leitung  der  obengenannten 

«B  l^kläZth  d"^  Stadtrat  Dr.  Mühsteebebg 

»*riin  1     i  '^^^^  geschleuderte  Behauptung,  daß  in 

WeS  J  i  ^!\hungernden  Schulkind.^r  ein  besonderer  Not- 
«^t^  festhalten  m,,Tl  TT^;  Armendirektion  Tnü.sn  den  Grund- 
«eher  festgest^IltTel  geben,  wo  das  Bedürfnis 

^^'7!!''^  überwältigenden  Mehrheit  den 

^trag  2  L  An    r  MüNSTERBBBö  insofem,  als  sie  den 

^^'^indiX»  S^T''.^'"^  für  Kindervolksküchen  neben 

^2^  0Marzu  '  u!;^  ^0^'^  ^^^^'k  »^«ch  weitere 

Nach  diM«m     n'  «^ch  für  den  Antrag  1  aiis- 

l^troffen  werden  rl'  "^^^        """^'^^^^  ^''^  '^^«^t  Einrichtungen 

Essen  l'  r  1^  ennöglichen,  den  Kindern  bedürftiger  Eltern 

^  Schule  geben  «^«'»^«ell  gegen  Zahlung  der  Selbstkosten  in 

.       f,rueii    1  Können. 

[^Errichtung  ellT  Kin?"^' ^^^'^  '^'^  '^^^^^^  """^ 

endüch  der  V         ^^•"^''h^'liingsheimR  tiitig.     Nun  geht  die 

^f^^landsmitßliedftF  ^l*"^  ir  ^nt^-'e^en.    Es  begaben  sich  die 

S^l^^r Schulkinder;  V®^^"^»  tür  Gesundheitsjjflefrp  armer  kränk- 
7"«alde,  um  di«"!?  9'*^-^^leßbach,  einem  Orte  im  mittleren 
p.'!^"^rhc,IünßsheiLo  ^  ^^^^  ^'^"^  Zwecke  des  Baues  eines 
^^r«  durchwind  rf  i<*tigung  su  unterziehen.  Unter 

'**'^t»Uiri8chen  rl    ..n^".        ß^"*«  Gemarkung.    Das  Gras- 
^ras  EUeabach  und  Hammelbach  wurde  als  der 
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geeignetste  Platz  ausgesucht.  In  diesem  Erholungsheim  sollen  jährlidi 
gegen  600  blutarme  und  herzleidende  Schulkinder  des  Stadt-  und 
Landkreises  Worms  nntergobracht  worden      G.  Büttnee- Worms. 

Zur  Unt€»rbringmig  au  Tuberkuloso  erkrankter  Schulkinder 
unbemittelter  Eltern  in  Anstalten  behufs  freier  Behandlung  hat  der 
Kreistag  zu  Büdingen  in  Oberheasen  die  Mittel  beieitwilligst  tm 
Verfügung  gestellt.  Es  ist  diese  Maßnahme  yon  nicht  hoch  genug 
:anzuschlagender  Bedeutung.  Gltichzeitig  wurde  auch  beschloesen, 
■yeischiedene  Schulärzte  für  den  Kreis  anzustellen. 

G.  BüTTirs»- Worms. 


Zeitdauer  der  tägliches  hiiuliehen  Arbeiten  der  Schüler  hSherw 

Lehranstalten. 

Posen,  den  27.  Juni  1907. 

Für  ein.'  «größere  Zahl  von  Schülern  eines  uns  nnterstellten 
Gymnaöiums  ist  während  eines  Innreren  Zeitraumes  eine  zuverlässige 
Statistik  über  die  tägliche  Arbeitezeit  aufgestellt  worden.  Das  Er- 
^bnis  dieser  Sta^tik  hat  unsere  sonstigen  Beobachtungen  und  Be- 
fürchtungen bestätigt,  daß  für  die  Hausarbeiten  der  SehOler  z«  viel 
Zeit  in  Anspruch  genommen  wird,  zumal  an  den  Tagen,  wo  nach* 
mittags  noch  Unterricht  stattfindet. 

^\^Iln  aber  jcdt  r  Lehrer  das  beherzigt,  was  in  den  »Allgemeinen 
Bemerkungen«  zu  den  L<hrplänen  von  1901  (Beier,  Die  höheren 
Schulen  in  Preußen  und  ihre  Lehrer,  2.  Auflage,  S.  100)  au.sgeführt 
ist,  nnd^  wenn  er  ferner  die  fremdöprachliohe  Lelctiire  so  betreibt, 
wie  es  wieder  auf  der  diesjährigen  Direktorenversammiung  der  Provii» 
Posen  bei  der  Verhandlung  über  das  Thema:  »Empfiehlt  sich  der 
Oebrauch  von  Schülerpräparationen  bei  der  altsprachlichen  Lektüre?« 
verlangt  wurde,  nämlich  so,  daß  das  neue  Pensum  nicht  bloß  auf- 
gegeben, sondern  ^  auch  vorbereitet  oder  nur  extemporiert  wird,  —  ' 
dann  wird  eine  überhürdunt^  der  Schüler  kaum  eintreten  könueu. 
Der  Erlaß  vom  10.  Novea^ber  1884  (Wiese-Kübleb  I,  S.  261)  be- 
stimmt zwar,  daß  »als  zulässige  Zeitdauer  der  täglichen  häuslichen  > 
Arbeit  folgende  Stufenfolge  angenommen  wird:  VI  1  ötd.,  V  l'/t  Std.,  V 
IV  und  um  2  Std.,  Om  und  ÜU  27t  Std.,  OH  undlSStd.«; 
aber  es  ist  damit  das  Höchstmaß  der  täglichen  Arbeitszeit  angegeben, 
^as  nicht  erreicht  werden  darf,  wenn  die  betreffenden  Schüler  noch 
r^achmittagsunterricht  haben. 
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äO^T^-''  LehrPrko]l..him  im  Sinne  der  vor- 

«teötoVerfugung  che  iiötigeu  Anordnungen  zu  treffen  und  ihn 
PUM  Befolgung  zu  überwachen. 

Königliehes  Piovinrial-ßchulkoUegium. 

Aa^  che  Hen«n  Direktoren  der  höheren  Lehianstalten.   Nr.  8488. 

iZ^tralU./.  d.  ges.  ünterrichtsvencalt  in  iVei(/gdi.    Sept..Okt.  1907,) 

Stnb.selgen  gegen  Lehnir  wegen  Überschreitimg 
des  Zilchtignngmehls. 

Potsdam,  den  21.  September  1Ö07. 

i  P^oijSr^J'''u  Vernehmungen  der  Schulkinder 

^  aTL^*?"'^'^  ünzuträglichkeiten  herausgestpllt,  die 

Än  ie f       ^^'^<1  den  geregelten  ünterrichts- 

'•"^  M  rnuedpn  werden  müssen. 

^""^  ^^"^  Oberstaatsanwalt  bei 

finveÄ  ITr'^'  Verbindung  setzten,  hat  er  im 
l=l^n7dTLwr  u^''*^^"^^^'  '^^^  ^'orverfabren  zur  Auf- 

SohuIkindTÄ     ^^^,^^^^1^^'!^^"  Vernehmungen  von  Lehrern 

di  cÄf '''"^  ^^^^  Poli.eiorgane,  sondern 

^■t  RücbV^^^    f  r  ^^^^      '^'^'^  ^«^d^"  ^-il^n.  «ofem  nicht 
?^ehtliX  W^^^^^     ^^''^  ^«^  ^«M«»  ^er  aus  sonstigen  Gründen 
In  Verfnl  J 1         "  «^««««J«*  erscheinen. 

RegieZl.^'-^  Anordnung  smd  die  OrtspoKwibehörden  yom 
''^«^°b  JÄS^^^''''^^;"  ^^^'ic  ^l^^  Polizeiverwfiltungen  von  Char- 
^fh  «r^e^  'L""  "^^"^  J'olizeipräsidenten  zu 

Lehrerlwir  V  .  eingehenden  Strafanzeigen 

^'*alt3  an  diP  ,n  ♦"T    o  Krürterung  des  Sach- 

^^«ht,  di.  vvrdnnti  Staateanwaltachaft  wdtersugeben,  wenn 
^  »ind,  die  keinnn  T^.  f  verhüten,  Maßnahmen  zu 

^■""^D«  und  TC^J««  "^"^  OrtsHchidinspektoren  hiervon 

'^■^^fiffienden  Vf^rrT?     '  ^^^^        hiernach  von  ihnen  vor- 

»^ODderer  W.u"°^^"        Interesse  der  Schule  und  Lehrer 
^ööigliche  fi^iSr  '^f  Gründlichkeit  unterziehen  werden. 

«Perong,  Abteüung  für  Kirchen-  und  Schulwesen. 


die  Hemm  t  Lehmann. 
^m/T  """'^  ^>t^-^^'lnilinspektoren. 

«.  ife*.  LnterrichtsverwaU.  in  Brevßm.    Dezbr,  1907,) 
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Besprechungen. 

LEDBUBCHEE-Meininceii.  ScliularzttUtigkoit  und  Schnlgesundheits- 
pfle^;c.  Leip7.i{;  und  Berlin,  Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner, 
1907.    Preis  .U  1.2U.  ,  .  ^. 

Im  Herzogtum  Sachsen-Meiningen  wurde  die  Schula«torg»nißatioii 
im  Jahre  1900  für  die  Volksßchulen,  im  Jahre  1901  für  die  höheren 
Schulen  und  bald  darauf  auch  für  die  Seminarien  und  Pnvatschulen 
eingeführt.  Sachsen- Meiningen  besitzt  also  eine  8taathche  Schularzt- 
organisation, die  sich  in  dieser  Durchbildung  kaum  noch  irgendwo 
vorfindet.  Die  fimf  jäbri^r,.n  Eriabrungeu  LeübüSCHEES  beanspruchea 
deshalb  auch  ein  erhöhtes  Interesse. 

Einleitend  bemerkt  L..  daß  im  allgemeinen  der  Wideisteoa 
gegen  die  Schulärzte  gebioeheo  Bei  und  die  Notwendigkeit  ihrer  Bin- 
fuhrang  auch  für  höhere  Schulen  anerkannt  werde. 

Er  geht  dann  über  zur  Behandlung  einiger  allgemeiner  Fragen 
Yon  Bedeutung,  und  nimmt  Bezug  auf  den  Vortrag  Liebermanäs 
am  I.  internationalen  Kongreß  für  Schulhygiene  in  Nürnberg,  um 
einen  Vergleich  anzustellen  zwischen  dem  Schularzte  in  Deutbchlaaa 
und  in  Ungarn.  . 

In  Deutschland  iöt  der  Schularzt  Schüleiarzt;  in  Ungarn^  bygie- 
niecher  Berater  der  Schule  in  Fragen  des  äußeren  und  inneren 
Schnlbetriebs.  Der  letzteren  Auffassung  entsprechend  besteht  nament- 
Uch  der  hygienische  Kontrolldienst  der  Schüler  bei  der  Autnahiue 
und  während  des  Schuljahres  in  einer  formellen  Überprutuiig  der 
Zeugnisse  von  Haus-  und  anderen  Äizten  behufs  Antragsteliung  an 
die  Oberbehörden.  .  . 

Ledbü SCHER  hält  aber  daran  fest,  daü  der  Schularzt  Schüleiar« 
sein  soU  und  sich  deshalb  materiell  mit  der  Untersuchung 
Schuler  befassen  müsse.  Diese  Art  der  Kontrolle  über  die  schui 
Pflichtigen  Kinder  habe  sich,  wo  sie  eingeführt  wurde,  ohne  Mutie 
eingebürgert  und  als  zweckmäßig  erwiesen,  in  der  Hauptsache  aua 
zwei  Gründen. 

In  erster  Linie  sei  der  Kostenpunkt  von  größter  Bedeutung. 
Die  Beschaffung  hausär/tlieher  Zeugnipse  sei  immer  mit  Kosten  ver 
bunden,  welche  aus  Rücksicht  auf  die  wurtschaftlich  schwächerei 
Elemente  vermieden  werden  mußten;  denn  »eine  hygienische  hin 
richtung  für  die  Allgemeinheit,  möge  ihr  Nutzen  auch  noch  so  s^'W 
in  di(  Augen  springen,  sei  nur  durchführbar,  wenn  sie  kosten!« 
für  die  Bevfilkerung  geschehe.« 

Zweitens  müsse  der  Schularzt  die  Sclniler  kenneu  lernen  nnc 
sich  auf  Grund  eigener  Prüfung  des  Zustaudes  ein  Urteil  buden 
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fCDD  <r  dm  BehScden  pnktüeh  wertvolle  VönohlSge  machen  wolle. 

Eine  obcrdachliche  Prüfung  von  Attesten  und  ein  flüchtiger  Blick 
äut  den  Schüler  seien  als  dorohans  muuieiGlieiide  Eoutrollmethoden 

a  ?erwerfen. 

L.  bespricht  dann  kiir^  die  Entwicklung  des  Schularztwt*»ens  in 
Deotfichlaud  md  bedAuert,  daß  gerade  Dorfschulen,  welche  der 
Mlicben  Überwachung  bo  sehr  bednzfieii,  mdit  des  Seholantes 
«atbehren. 

Die  Frage:  Bernfsschularzt  oder  Schularzt  im  Nebenamt 

ifit  nach  L.  eine  Frage  der  örtlichen  Verhältnisse.  Für  große  Städte 
erachtet  er  den  Berufsechularzt  als  zweckmäßig.  Entgegengetreten 
maß  seiner  Ansicht  werden,  daß  praktische  Är^tp  ein  offeneres  Ange 
für  aoaale  Schäden  besitzen  sollen,  als  Berui^arzte.  Der  Beruf^arzt 
wM  dieNQ  offenen  Blick  genaa  so  gut  beritsen,  wie  der  praktische 
Ant,  vorausgesetzt,  dafi  eben  der  eine  wie  der  andere  ftber  sosialee 
Ven^fÄndois  und  Empfinde  verfOgen.  Je  melir  aber  die  Gemeinde- 
politik  So7i;^l Politik  wird,  um  so  wirksamer  wird  der  Berufsschiilarzt 
s^ine  si.zialen  Erkenntnisse  praktisch  verwerten  l<önnen  und  zwar 
gewü»  in  viel  höherem  Maße,  als  der  durch  allerlei  Sonderinter- 
«■«  gebundene  Privatarzt. 

SpeiiaUrzte  können  nach  LsnBVSOBMB  zugezogen  werden.  Zu 
der  VorbUdung  für  die  schnlüiztliche  'mtigkdt  giäöten  ohne  weiteres 
«ch  pädagogische  Kenntnisse. 

T>  tritt  ein  auf  .die  Frage,  ob  sich  die  Meininger  Sehularzt- 
o^aüisatirm  howährt  habe^  Er  unterzieht  donhalb  die  schulärztliche 
Tätigkeit  mm  damit  im  Zusammenhange  stehende  Bestrebungen  einer 
^Munlen  Kritik. 

^ie  VQigeechiiebenen,  zweimal  im  Jahre  stattfindenden  Besache 
Jer  Arzte  in  den  Schulen  haben  sieh  als  ausreichend  erwiesen. 

^wefkiniißig  ist  auch  die  Gesamtuntersuchung  aller  Schüler  in 
Kgelmaüigen  vierjährigen  Zwischenräumen. 

Als  unzweckmäßig  dagegen  ist  nach  L.  die  Bestimmung  zu  be- 
JOChntü,  daß  die  vier  oberen  Miidchenklassen  nur  dann  untersucht 
^^Oxsi  sollen,  wenn  die  Mädchen  selbst  oder  deren  Angehörige  es 
wünschen.  Die  Annahme,  daß  durch  die  Untewuchungen  das  Scham- 
Mädchen  verletzt  werde,  hat  sich  als  unrichtig  heraus^ 
P^iit-  Es  ist  deshalb  nicht  ersichtlich,  warum  die  Wohltat  der 
Jja^rFuchunr;  dip-  Ti  Schülerkategorien  vorenthalten  werden  soll.  Die 
««^QiUüg  ooUte  au^ehoben  werden. 

W  Hk?*^^^  von  L.,  daß  die  Seh-  und  Hörprüfungen 
■JJ*  oerbst  des  Schuleintrittsjahres  oder  im  zweiten  Schuljahr  vor- 
™o»ett  weiden  sollen,  rnoß  ab  unrichtig  zurückgewiesen  werden. 
i\mu  ^^""^  üntewuchung  bald  nach  Schuleintritt  nicht 
rururl  sein,  weü  die  Äyche  vieler  Kinder  den  Anforde- 

J^'^tersuchung  gegenüber  versagt,  allein  die  dadurch  ent- 
JJ^  .  Fehler  treten  ganz  zurück    -orronüber  den  Nachteilen, 
**?.^'^^^P^^^*^e  Feststellung  an  Mangeln  der  Funktionsfähig- 
er beiden  wichtigen  Sinnesorgane  in  pädagogischer  Hinsicht 

**««<««*aodneiwpUege.  XXI.  4 
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mit  sich  bringt.  Es  ist  deshalb  an  der  mögUchst  frühzeitigen  Unter- 
suchung festzuhalten.  Die  Verschiebung  aufs  aweite  Schuljahr  ist  unter 
allen  Umständen  zu  verwerfen.      '  «    j   *  «  j- 

L.  anerkennt  die  Forderung  als  m  Becht  besteheDd,  daß  die 
sehulärztliche  Tätigkeit  nicht  bloß  statistisches  Material 
sammeln»  sondern  praktisch  zur  Verbesserung  des  Ge- 
sundheitszustandes der  Jugend  führen  solle. 

Mit  Bezug  auf  die  Schulgebäiide  und  deren  Einrichtung 
sind  auch  erfreuliche  Fortschritte  in  diesem  Sinne  er- 
zielt worden.  (Beseitigung  scheußUcher  Schulabtritte,  Einrichtung 
von  Schulbädem,  größere  Rehüicbkeit  der  SchuUoksle.) 

Schwieriger  liegen  die  Verhältnisse»  soweit  es  sich  um  Be- 
seitigung der  bei  Kindern  gefundenen  Störungen  handelt 

£i  Fällen,  in  denen  die  Interessen  der  Schule  und  des  Unter- 
richts direkt  in  Betracht  kommen,  kann  sofort  eingegriffen  werden. 
(Ausschluß  von  Kindern,  die  mit  akuten  oder  chronischen  Infektions- 
krankheiten behaftet  öind,  Disi)ensation  vom  Turnen  und  Baden  bei 
Herzfehlem  und  Brüchen,  Anweisung  richtiger  Plätze  bei  Schwerhörig- 
keit und  Sehstörungen.) 

Andels  liegen  die  IMnge,  wenn  es  sich  um  Krankheiten  handelt, 
die  eine  länger  dauernde  äiztUche  Behandlung  erheischen,  bei  der 
Versorgung  in  Krankenhäuser,  operativen  Eingriffen  usw. 

Ein  rapcher  Erfolg  ist  nicht  immer  hiebt  zu  erzielen.  In 
Betracht  fallen  als  Mittel  zu  praktischen  Erfolgen: 

1.  Die  Mitteilungen  an  die  Eltern.  Mit  der  Wirksamkeit 
dieses  Mittels  an  höheren  Schulen  ist  L.  durchaus  zufrieden.  Auf  der 
Stofe  der  Volksschule  versagen  die  MitteUungen  aUerdings  häufig. 
Doch  können  unausgesetzte  Mahnungen  imd  Beeinflussung  duzch 
Schularzt  und  Lehrer  in  weitgehender  Weise  Besserung  erzielen.  L. 
möchte  die  Mitteilungen  nicht  missen. 

2.  Die  Aufklärung  der  Bevölkerung  in  Versammlungen  im 
Sinne  der  Elternabende.  Bemerkenswert  ist  der  Erlaß  des  Hcrzogl. 
Staatßministeriums,  Abteilung  iur  Kirchen-  und  Schulsachen,  am 
22.  September  1906,  welcher  auf  die  Bed^tung  derartiger  Verssmm- 
lungen  hinweist  und  ^e  Initiative  zur  Veranstoltung  ergreift. 

3.  Kostenlose  Behandlimg  armer  Schulkinder  auf  Grund  von 
Verträgen  mit  Spezialärzten  und  unter  Mitwirkung  der  Kranken- 
kassen und  Versicherungsanstalten. 

4.  Einführung  von  orthopädischeu  Turnstunden,  von  Stotterer- 
kursen  usw. 

An  der  Bestimmung,  daß  der  Schularzt  die  kranken  Kinder 
nicht  behandeln  dürfe,  ist  festzuhalten  und  zwar  aus  Bücksicht  auf 
die  kollegialen  Beziehungen  unter  den  Ärzten. 

Die  Erfolge  der  Organisation  des  schuUbrztlichen  Dienstes  lassen 

sich  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  messen  an  den  Ergebnis^^en 
der  schulär/.iliclien  Untersuchungen.  Die  schulärztlichen  Berichic 
zeigen  schwankende  Verhältnisse  je  nach  den  Lebensbedingungen  der 
oitspreehenden  Landestcile. 
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Me  Myopie  ist  in  vielen  landwirtschaftlichen  Gegenden  hänfitr 
SJlS  ^^^«^  schlechter  Beleuchtung.  Am 

«ber  hegen  die  VerhäHniwe  in  Gebieten  der  Hauß- 
m^e  nnmcnthch  der  G  asindustrie  (Anfertigung  Glasaugen 

Chnstbaumschmuck).  Die  große  Hitse  beim  Glublaaen  scfaänt 
auf  die  Allgen  verderblich  zu  ^^^rken.  ^*«™«wi  scnemi; 

fl««?"o  ?o7^^^'''  ««i^«iP«i^htigen  Alter  im  ganzen  selten 

u  r        untersuchten  Schüler).    Zur  Verbreitunc  träirt 

M  W  K^"^'  ^  ^^^>  Gefahr  Ä  eTtef 

VTÄ/^^^  ÄZ?,*'^™  HDgeeunden  Verhältnissen 
lunder  mit  oitener  Taberkuloee  werden  aus  der  Sehlde  ausge- 


tdnfjf  ^  "^^^  der  Landeavewichenmgßanstalt 

»^a!^''*^^'  tuberkulöse  Kinder  in  deren  Heilnr^t  in 
fÄ^lTfr'^f-         ^"^^^^^^  ^'^^  V*  Jahr,    Der  Er 

SfoifS^.'^  ^«^^«^         -m  Staat, 

«US  .Olli  Kwis.  und  von  den  Angehörigen  des  Kindes  getragen. 
^  Im  ferneren  findet  Verfolgung  STiindetheübäde^  3  Sol 

Unterrichte  auszuschalten. 
i'^d^liTÄ  unorganische  Herzleiden.  Damit 

Henl  dThÄ^'^'i^^  entwickeln,  werden  mit  auor<T.r>ischem 
-Ä^eS^  Baden  dispen.ert  und 

Arbeit  der  LI!:'^'^?  häufig  infolge  der  echweren  közpedichen 

fichleVhf!  Q  {V*^  "''^  behaftet 

WirfceUfinU  1-  ^  ""^^    Verkrümmungen  der 

C^ei«V  ^'^^'^  übermäßiger  Hau^arboit 

Tlilflll-^"  V ^^^^^  erfreuen  sich  besonderer 
^sialt  lür  Vprf^  beetehen  an  vielen  Orten  und  eine  Zentral- 

Mit  L  aT^"^'  '^^^  Auadeht. 

Maße  beths^f»^^^'?^^  '^«^  ^«  Schulänte  in  weitgehen. 

AlkohnlZ;  ß^^e«  Herzogtum  wurde  der  Umfang 

^^h.  d^^^ST'J       ^^'"^^^  festzu.felle^i  versucht  und  es  zei^ 
^«bieten  hänfiV     l  S^^^^i^heitsmaiiige  Schnapsgenuß 
*^Uüe  j  Eine  Frucht  der  Enq  Ufte  war  die  He 

^^^L)  vnt^TH'  ,?*«**?nini8terium8  (Abteüuny  Kirchen-  und 
^  Monat  LTi^-  ^""l'  Seminar  eine  Stunde 

^«tdes  Unterrichte  über  die  Schädlich- 

.    Unerläßlich  ''''' 

^'"^'^rstSaid^A    jT  ■'•'I'^''^''-*liche  Tätipkrit  des  Schularztes  ist 

^^^^'^  hvr^  K^'  jr^  ^'^'^  hygienische  Fragen.  Die  Lehrer  sollen 
>'Jlc!VVunt  -1.  "^^^'^  erhalten.  Im  Herzogtum  Moininfron 
^üch  Sflm«^*  Lehrer-  und  Lehrerinnensemmar  erteilt. 

'^«rwei.^en  ^of'^  Primaner  shid  eingeführt  woiden 

Dift  liVo    }  zweckmäßig 
^age  der  eexueUen  l 


nellen  Aufklärung  fand  ebenfalla  emst- 

4» 


Digitized  by  Google 


52 


Uche  Beachtung.  L.  hält  es  für  richtig.  daC  eine  f'"^«;^ 
die  eich  auf  die  Entwicklung  dea  Goflchlechtsapparates,  die  GeWuwi 
der  übermäßigen  und  frühicitigen  InanBprachnahme  der  Organe,  die 
Gefabien  der  gewhlechtüchen  Ansteckung  zu  erstrecken  habe,  den 
fangen  Leuten  beim  Austritt  aus  der  Schule  m  erteilen  seL  Schülern 
derhöhern  Lehranstalten  wäre  die  Aufklärung  nach  dem  Abitunenten- 
examen,  Schülern  der  Volksechule  beim  Verlassen  der  Fortbüdungö- 
schule  EU  erteilen.  In  diesem  Sinne  hat  das  Herzogl.  Staatemmwtonum 
durch  Verfügung  vom  15.  Oktober  1904  die  BelArring  junger  Leute 
durch  Vorträge  der  Scholftrste  angeordnet 

Im  Jahre  1906  und  1906  haben  an  verschiedenen  höheren  bchuien 
solche  Belehrungen  «Uttgefunden  und  einer  der  Schulärzte  schreibt 
bezüglich  der  Wirkung:  »Nach  dem  Eindruck,  den  meme  Aus- 
führungen auf  die  jungen  Leute  sichtbar  machten,  nach  dem  tiefen 
Ernst,  mit  dem  sie  meinen  Worten  folgten  und  nach  dem  weher  von 
ihnen  gefaßten  Vorsatz,  meiner  Mahnung  als  Studenten  alleieit  mSUg 
im  Alkoholgenuü  und  Abstinent  in  der  unkeuschen  liebe  su  B«n, 
Folge  zu  leisten,  hatte  ich  das  GcfiUd.  daß  diese  Belehrung  eme  der 
wichtigsten  und  vornehmsten  Aufgaben  meiner  bisherigen  schuliixv 
liehen  Tätigkdt  gewesen  sei.€  ,  u     a  a 

Wir  ^uben  mit  unseren  Ausführungen  gezeigt  zu  haben,  oai* 
LEüBUScnKR  ein  anregendes  und  lehrreiches  Bild  der  schulärztUchen 
Aufgaben  und  der  Meininger  Schularztorganisatioii  entworfen  hat, 
Wir  empfehlen  sein  Buch  angelegentlich  zum  Studium. 

Dr.  A.  K»AF*-Zünch. 
Mbybe,  E.,  Prot    We  ürsachen  der  Geisteskrankheiten.  Jeoa. 
Quatav  Fischer,  1907.  241  S.  M  4.60,  geb.  M  5.60. 

Eine  gute  und  kritische  Zusammenstellung  unseres  Wissens  über 
die  Ursachen  der  Geisteskrankheiten.  Abgcsrlien  davon,  daß  eine 
Anzahl  von  Krankheitsnamen  (namentlich  diejenigen  der  Geistes- 
krankheiten) ohne  weitere  Erklärung  benutzt  sind,  ist  dafi  empfehlens- 
werte Buch  auch  gebildeten  Nicht-Medizinern  verständlich. 

Prof.  BuBVLBB-BurghölzU. 

BBTOnTBCXB,  Dr.,  Sanitatsrat.    Freiheit!   Bin  offenes  Wort  ror 
sexualen  Frage  an  Deutschlands  Jugend.    Vortrag,  geli.  vor  den 
Abiturienten    der    höheren    Schulen    Magdeburgs.  Magdeburg, 
Fabersche  Buchdruckerei,  1907.   24  S.    M  0,50.  . 
Obwohl  an  Beiträgen  zur  sexuellen  Pädagogik  wahrUch  kein 
Mangel  herrscht,  darf  doch  jede  Schrift  von  vornherein  auf  luteweee 
Anspruch  machen,  die  ein  praktisches  Ldirböspiel  bietet.  Denn 
gerade  die  Methodik  der  Aufklärui«  ist  das  des  Ausbaues  am 
meisten  bedürftige  Kapitel  der  ganzen  serualpädagogischen  Frage 
Allerdings  erscheint  noch  als  die  relativ  leichteste  Aufgabe  die  Be 
lehrnng  der  herangewachsenen  Jugend,  wie  z.  B.  der  Abiturienten 
h(»hercr  Schulen.    Der  Verfasser  hat  einem  ans  diesen  Kreisen  zu- 
sammengesetzten Auditoriuiu  einen  weit  und  nach  großen  GesiOßw^ 
punkten  angelegten  Vortrag  gehalten,  dessen  hoher  sittlicher  Bäco» 
jncher  nicht  ohne  den  nachhaltigsten  Eindruck  auf  die  HÖrexacban 
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.  ?^  ^^^^  i°         gedräDgten  Fassung 

aoßword^tlich  ^d:  er  beepricht  die  Bwchanimgeweise  und  Gefahren 
der  Gesdilechtskrankheiten.  auch  die  SdiMigungen  des  Alkohol- 

imßbmieh.  und  mllt  da^  ganze  moderne  Sexnalproblem  mSX 
eÜEßchen  und  sozialen  Seite  hin  auf.  erscheint  immerhin  SWeifelhafL 
llÄ'lf  in  einer  solchen  Stunde  den  Zöglingen  6^  ganze 
STf  vorzuführen.   Es  könnte  do.h 

Ii  t  ^  ?«»atwirlraog  leiden,  die  durch  eine  kurze,  bündi.. 

Ä    f r"**  ^"it«  Ausführungen.  E  n 

V^a^g  rc  bedeutet  hier  oft  eio  »Mehre.   Indes  der  Wert  dee  C 

wfA" ^r^'  gerade  darin.  dS ^ 

k^üRahn^en  d,c  mannigfachsten  Fragen  zur  Besprechung  ge- 
ta^BO  daß  jeder,  der  in  die  Lage  versetzt  wird.  sexualhygienLhe 
äSLÜ  Sfr^'  schätzenswerte  Anregungen  nach  der  ver- 
«««Aiirtaii  BichtUDg  in  dem  Werkchen  finden  kann. 

Wrfirvrp  w.,,     tTT.  .  Moses  Mannheim. 

gewideten  jungen  Mannes  vor  der  Ehe:  Reinheit,  Knft  und 
JWebe.   Düsseldorf  und  Leipzig.  Karl  Robert  Lig^eeS^ 
«eLeitL^™«-u    f         ^^"^  preuliischen  Kultusministerium  an 
»^richt^  Tf^"^-"^*  ^"ff^^d^nmg  ergangen,  zu 

^mA  bisW  fLr?^  Anstalten  zur  sexuellen  Belehrung  der 
^^^^^Lr^^  höchste  Aufdcht^stolle 

bcxueL  r!  Übeneugung  nicht  langer.  da0 

«öAt  ihä^^^^^^  SchSle  nnd  Uiüvetsität 

^xS/nt   K     r  ""^  ^^^^         richtige  Unterweisung 

gegen  ZT^IiIIk         «^'^"^"e  Frage  das  notwendige  Gegenmittel 

^<^'llf  n  4uLi^  *"'r™'^^is  und  begrüßen  bei  der  verantwortungs- 
genoBBen  wi  ^^11^^  ^'^^  8*«*^^*  einen  Bunde.- 

•hlieichen  .-.W  !.Jnr'f  ~  freudiger,  als  er  gegenüber  den 

'Wkficb  dJrn  r;^!  ^'i^^^'^'  '^'^^  ungeschickten  SchriftsteUem.  die 
»eckung  der  Aufklärung  und  nicht  nur  der  Sr- 

Loders  tn^^  """"^  Lüsternheit  dienen  wollen,  in  ganz 

em?t  ynd  offpn  wie  man  über  sexneno  Dinge 

'^^^arr.haftifflrl-f'    a  doch  voll  echter  Keuschheit  und 

rreaigerion  zu  ver- 

io  un«e  'r  f  -f ^'^'^  "       Abschnitte:  Die  Blhre  des 
-  Genuß  und  A  K  1  '       -^lechtstrieb  —  Von  den  Franen 

~~  I>aa  Volk  ^  V-  ~7  G<^^öundheit  —  Das  nfichste  Gesclilecht 
^•on  etwa  IS-^on  J  H  ^^^^^^^'^^  ^"'^  redet  hier  ein  junger  Mann 
m^nn  ihre  PK  5^^?  Seinesgleichen  und  mahnt  seine  Alters- 
fntwieklun'T.frnKn     T™*  ^  daß  sie  lebendige,  einheitliche, 

♦^^enüber  der     -"i?*  Persönlichkeiten  zu  werden  Buchen. 

'^^  'Vndnie  „ "  ,  7°  von  dem  nnbezwinglichen  Bedürfnis 

^Üen  pie  von  A  f         ^^"^^^'^'^'^itlichrr  Befriedigung  vor  der  Ehe 

**^l0fle8  P  •  n  -L"  "^'^^  ^^'"''^^  ^^""^'^  Willens  für  absolutes  und 
«einreiben  einsetzen,  dem  weibücben  Geschlechte 
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vielmehr  nur  mit  der  Ehrfurcht  und  Ritterlichkeit  begegnen,  die  t»ie 
Mutter  und  Sohirafltem  Die  Bnthaltsamkeit  wird  ihnen 

leioht  wetden,  wenn  sie  Mhlich,  aber  auch  mit  ganxem  Broet  nnd 

ganzer  Kraft  sich  in  die  Arbeit  ihiee  Berufes  versenken  und  den 
Grenuß  nur  in  edlen  Vergnügungen  suchen,  in  der  Beschäftigung 
mit  allgemein  Menschlichem.  Eine  richtige  und  zweckmäßige  Pflege 
und  Übung  des  Körpers  —  der  bei  einem  solchen  Leben  nicht  den 
furchtbaren,  gar  nicht  zu  vermeidenden  Gefahren  anheimfällt,  die 
der  außereheliche  Geschlechtsverkehr  mit  bich  bringt  — ,  vor  allem 
duich  EinÜBchheit  In  Nahrung  und  Enthaltung  vom  Alkohol  wird 
die  jungen  Männer  in  diesem  Leben  absolnter  geböUeohtlioher 
Beinheit  unterstützen.  Den  Aberglauben,  daß  ein  solches  Leben  die 
Gesundheit  scliädige,  weist  W.  durch  die  Aussprüche  zahlreicher 
medizinischer  Autoritäten,  wie  Oesteblen,  Külenbübq,  Foekl, 
Wyss,  Grubee  u.  a.,  zurück.  »Der  Reinste  ist  der  Stärkste«.  Mit 
einem  solchen  Leben  nützt  man  aber  auch  der  Kraft  und  Gesundheit 
des  näduBten  Geachlechtfi,  dessen  Leiber  und  Seelen  wir  in  uns  tragen, 
das  wir  nur  emehen  kdnnen,  wenn  wir  Selbfitsucht  gefibt  haben, 
und  dient  man  seinem  Volke,  indem  man  seine  materielle  WohlMiit, 
seine  Gesundheit  und  seine  Sittlichkeit  fördert.  Ein  solches  Leben 
brin^rt,  schließlich  den,  der  ee  führt^  selbst  zu  immar  höheter  Br- 
keniitniB  und  Sittlichkeit. 

Wie  ich  mir  die  praktische  Verwendung  des  Buches  denke? 
Zunächst  scheint  es  mir  Pflicht  aller  höheren  Anstalten,  wenigstens 
für  die  Schülerbibliothek  ihrer  Primen  es  anzuschaSen  und  unab- 
lässig  seine  Benutzung  besondent  den  Jünglingen,  die  demnächst  in 
die  Freiheit  des  Universitätslebens  übergehen,  aus  Heiz  su  legen.  Aber 
auch  den  mündlichen  Belehrungen  und  Unterweisungen  der  reiferen 
Jugend  wird  es  jeder  Pädagoge  und  Sohnlarzt  mit  segensreichem  Er- 
folge zugrunde  legen.  Einsiclitige  Eitern  müüten  es  ihren  Söhnen, 
die  das  Vaterhaus  demnäclist  verlassen  sollen,  als  einen  getreuen 
Eckart  mit  hinaus  ins  Leben  geben;  die  vornehme  Ausstattung  bei 
aller  Billigkeit  des  Preises,  die  edle  Sprache,  die  sorgfältige  Drook- 
l^gung  lassen  es  recht  eigentlich  als  eine  würdige  Gabe  erscheinen; 
und  wo  di(i  Anstalt  selbst  irgend  Mittel  zu  Erinnerungsgaben  an  ab- 
gehende Scliüler  zur  Verfügung  hat  oder  edelherzige  Stifter  solche 
bereit  i^tellcn,  ist  gerade  dieses  Buch  geeignet,  den  scheidenden 
Jüngüiig  zu  begleiten  und  zu  ermalinen,  daß  er  auch  in  der  Freiheit, 
im  Kampfe  mit  den  drohenden  und  verführenden  Mächten  der  Welt, 
■eme  Reinheit  und  Stfiike  sich  und  dem  Vaterlande  zu  Nutzen  be- 
wahre, daß  er  auch  draußen  der  sittlichen  Grundsätse  eingedenk 
bleibe,  die  ihm  Elternhaus  und  Schule  eingepflanxt  haben;  tder 
Keiufi*«  ist  der  Stärkstec.         Dr.  KoBHiossBOK  Saarbrücken. 

Kaydt,  H.  Spielnaehiiiittaßc.  Zweite  stark  vermehrte  Auflage.  Leipwg 

und  Berlin,  B.  G.  Teubner,  1907. 
k    j^^™  köstlichee,  die  Spielnachmittage  unserer  Jugend  be- 
uandehideB  Büchlein  liegt  uns  nun  in  zweiter  stark  vermehrter  Auf- 
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läge  vor  und  wird  auch  in  seiner  neuen  Gestalt  von  aUen  auf  das 
warmBte  begrüßt  werden,  die  es  mit  der  körperlichen  Brriehung  unserer 
h^d  ernst  nehmen.  Der  Verfasser,  einer  der  verdien. vollsten 
"T' S^T"^^""  Erzieiiimg  unserer  Jugend,  legt  hier  neben 
^ffhchen  AiuiMick«!  aul  die  Leibesübungen  im  allgemeinen  ins- 
b^^odere  den  emeimoljm  und  g^ssundheitiichen  Wert  der  in  freier 
Luft  b^^ebenen  Jugendapiele  in  Idarer  und  überzeugender  Wme 
dar.  Neben  den  allerorts  anerkannten  theoretischen  Vorzügen  kenn* 

Ä  ^  ^'"^  praktischer  Winke. 

Z  flennt'  ^"^^  Kinnchtung  der  Spiele  im  Rahmen 

Ott  »^QUebei»  auf  das  gründlichste  unterrichten  und  so  den  Wert 

Är  alt^n  Sl^f        ^'"^^^^^^'^  '^'^  ^^^^-i»* 

ühnnin  man  gerade  heutzutage  den  LeilM». 

Sn  !  'T''  ^nichtigsten  und  wirksam.st^  Mittel  in'  der 
toieüu^  de8  heranwachsenden  Geschlechtes  beimißt,  wird  das  auch 

lo^  aTII^^^'^^I  l""'"''  ^'""^  vorzügliche  Buch  sicherlich 
ITwilSliS??^^  Verbreitung  finden  und  damit  dem  Zwecke 
SschTÄ?  «*"^*  ^««i«^.  Jugendspielen  an  aUen 

Tnl  gwioherte  Statte  m  bereiten. 

düiferdrBT:^h7'^'\'1.^^1  Schulbehörden  nicht  unterlassen 
Äien  ^f.  t  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  es  den 
«meien  der  ihnen  unterstehenden  Anstalten  im  Interesse  ihrer 

«öf  das  angelegenUichste  zu  empfehlen. 
EüLEH  TTii»,  o  L  1  .   «  I'^wEL-Baden  b.  Wien. 

Ja^e'  vf"  .^^t  Geschichte  des  Turuwiterrichts,  Dritte  Auf- 
Sen        Y  ^^»^  Bossow,  Turnlehrer  am  künig- 

^nicme  der  Methodik  des  deutschen  Volksschulunterrichts.  Gotha. 
In  W  ^'^^^  «AI  4.-,  geh.  M  4.60. 

<ie«i  deütack^  vortrefflichem  Sammelwerke :  »Geschichte  der  Methodik 
<Ie8Tur^!^*™:T^^^^  bildet  Eulers  Geschichte 

Band  und  in  T     J^  ^  '^^^1  ^"^^"^  "i^i^t  unwesentUchen 

J^tenntnifl  Sp.  >  j"  «»«ß  höchst  wichtigen  Beitrag  zur 

^  SJ  l  BSnrichtungen  und  Brscheinunge^  auf 

toli(ll  T'"'  Turnwesens.    Welche  Verbreitung  das  Buch  in 
v»h5U  -'"^".o^  ^^ht  *«8  der  Tatsache  hervor, 

WhrTll^^t"®.^?^?®"  Buches  besorgte  der  bekan 

fiossow  *oo>ghchen  Wilhehns-Gymnasium  in  Berlin.  C.^ 

"^rtdir^k'^'^^  ^^"^^  Gestalt  eke  Reihe  von  Ände- 

^%en  die  ^  ^^,1'"^^"  Vermehrungen  der  vorhergehenden 

•^icht  GeriM«i^kxi^*^'""''"^"        Brauchbarkeit  des  Buches  um  ein 
der  LpIK  "k  beispielsweise  die  Abschnitte  über  die 

^twidtW  IS^TTIL^"*  Mittelalter,  aus  der  neueren  Zeit  über 
™g  Oes  Turnens  in  Pkeuiten,  eine  starke  Kürzung  er- 
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fahren  haben,  wird  jeder  bÜHg  Deokende  nur  voll  und  ganz  gut 
heißen;  ob  aber  andi  flo  manche  AuslasBiing  bei  den  Humanisten, 
den  Befomatown,  bdm  Phüanthropinismus  und  dpn  Anfangen  des 
Tamwescns,  bei  der  Tumsperre  und  im  beeondem  bei  Spiebs,  dem  eigent- 
lidien  Begründer  im^pres  Schultumwesens,  einer  Bildungsgeßchichte 
uneeres  Turnunterrichtes  zum  Vorteile  gereicht,  mag  hier  dahmge- 
stellt  bleiben.  Trost  und  Lohn  wird  dem  Leser  durch  die  xeicW^chere 
Ausiührung  zuteil,  die  der  Geschichte  des  Tumens  in  der  Nenwit 
mit  erschöpfender  Sachkenntnis  «igewendet  wurde,  wmmt  anoh  mancü© 
'  fühlbare  Lttcke  der  früheren  Auflagen  ausgefüllt  wurde. 

An  Stelle  der  nnter  der  Linie  laufenden  zahlreichen  Anmer- 
merkungen  der  vorigen  Auflagen  wurden  die  Literaturr>acbwf'i''e  jedem 
Abschnitt  in  besonderen  Zusammenstellungen  beigefügt,   was  dem 
Leser  gewiß  Vorteile   bietet,   für   das   Studium    aber   nicht  ohne 
Kachteile  iöt,  da  die  notwendige  Verbindung  des  angegebenen 
materials  mit  der  zu  belegenden  Stelle  des  Textes  verloren  geht  nna 
das  Nachschlagen  erschwert  wird.    Auch  hier  hat  der  Herausgeber 
die  Anmerkungen  auf  eine  möglichst  geringe  Zahl  beschränl^t.  ?ehr 
anerkennenswert  ist  das  Vorgehen  des  Herausgebers,  daü  er  der 
wichtigen  Bestrebungen  des  um  die  Wohlfahrt  der  deutschen  Jugend 
und  des  deutschen  Volkes  so  verdienstvollen  Zentralausschuss^  für 
Volks-  und  Jugendspiele  eingehend  gedacht  und  auch  den  anderen 
Leibesübungen,  wie  dem  Rudern,  die  notwendige  Aufiotterksamkeit  to- 
gewendet  hat.    Daß  das  Tomen  des  Auslandes  eine  wesenthche 
Einschränkung  erfahren  hat,  wird  man  bedauern,  es  mag  aber  mit  i^r 
Rechtfertigung  seine  Bilhgung  finden,  daß  es  sich  dem  Herausgeber  nur 
um  die  Geschichte  des  deutschen  Schulturnen s  handelte.  Gleiche 
Anerkennung-  vordient  der  Umstand,  daß  auch  die  Bestrebungen  und 
Erfolge   der  deutschen  Turnlehrerschaft   und  neben  ihr 
Tumerßchaft  eine  besonders  liebevolle  Behandlung  erfahren  haben. 
Wesen  und  M  irken  beider  zeigen  gerade  mit  der  Entwicklung  «s 
deutschen  Turnunterrichtes  eine  so  innige  Verbmdung,  daß  msn  sie 
fäglidi  mit  einigen  Zeilen  nicht  abtun  dürfte. 

Im  großen  und  ganzen  wird  man  dem  Herausgeber  für  die 
Neugestaltung  des  Buches  nur  Dank  sagen;  an  gutem  Willen  und 
an  gründlichem  Wissen  ließ  er  c^-  nirL'pnds  fehlen;  er  hat  es  ver- 
standen, der  Neuauflage  des  Buches  den  ihr  gebührenden  literarischen 
Wert  zu  verleihen.  Dem  Herausgeber  gebührt  um  so  mehr  An- 
erkennung und  Lob,  weil  er  nicht  wie  Evlbr  aus  personlichen  B^ 
fahrungen  geschöpft,  vielmehr  nahezu  überall  fremden  Angaben  una 
Aufzeichnungen  zu  folgen  hatte.  Es  sei  da  offen  bekannt,  daß  er 
überall,  wie  es  in  seiner  Absicht  stand,  auf  das  gewissenhafteste  an 
die  dargebotene  Literatur  sich  angeschlossen  hat  und  daß  er  alles  e<» 
objektiv  wie  nur  möglich  darzustellen  bemüht  war. 

Prof.  Pawel,  Baden  b.  Wien. 


57 


Bibliographie. 
Mi  mH  •  beieicluieteii  Werke  wurden  der  Redaküon  zugesandt 

»Abelbdoef,  G..  Dr.  med.  Das  Auge  des  Menschen  und  smm  Ch- 
JTSr^'-  ^^^"""^  ""^  Geisteswelt.  149.  Bändcheii  Mit 
15Abhfldungen  im  Text.  Leipzig,  B.  G.  Teubuer.  1907.  Kl.  8* 

•A«AHD  KoxRAD.   Jugendwokl  wid  Jugtni^.   Halle  a.  S.,  Herrn. 

^  Schmeder,  1907.    8'>.    231  S.    M  3.26. 

Afdbbes  EE58T  Vergleichende  Versuche  über  Wohnungaderinfättkm 
tiS.f^^  Inaug-^^i'^'^-  Zürich,  1907.  8«    65  8 

jZ/^iif  T^^'^^''"'^^''''^'"        ^ürrAo-jiTÄcn  Schulsynode  1907  und 

StdlS  f  zt^Äo?!'"^"    "^"^  ^ 

*^S'r/jff**'  "'^^»»^««  mdjugendUche  Sterh- 

btatMik.  43.  Juhrf^.,  1907.    4«.    11  8. 

"Sl"'!^  «  ^»^'«-'»^^^  Leibesübungen  in  freier  Luft.  Vortrag, 

S'teZ  yif' «trnlJburg  auf  dem  VIII.  Kongreß  dl 

3^  ÄÄ^^^^  ^-  ^^^^^ 

unrAnm Ji.  Ö«iiiii»e«»iyJ<^c.  <&>  <3W»fc».    Mit  Vorwort 

Ä  8»  ;r. '«»«^  M«™*».  «•  iw»»»««. 

•Ä^P^rr*^^^^  ^^V.  Jahrg..  Nr  22. 

Ouellp  h  \f      ^«^^^  -''^^^^  ^^'^  ^  Aufmerksamkeit.  Leipzig. 

«1         S.  Geh.  M  3.80.  geb.  it  4.40! 
Abdr  a  '/r  u  u  ^  ^^ßl^  ^  Schriftrichtung.  Scp. 

Jahrg.  W?'^  ^{  ^trt'  S^*''^^^«^*«Pfl'* 
'^JahT'^TT  t??'^,^^^       ^^-^"^"^f'^t^ßege  m  Schule  und  Saus, 

NbüKabh   n       h  «'^'^  wahlfreier  Unterricht. 

Her  fl...!;  •    "^'"^^^  ärztliche  Betrachtungen  zur  Frage 

Wews  M^'  Älkoholhekämpfung  in  SOulen, 

J  *  ^^^H'OE.    Suppenanstalten  in  Stadt  und  Land. 

^^V.' Jahrg7ijy"^|4     ^^«^«wo»^  arm«-  lünder,  Concoidia, 

^«>«/*r       .1  '^^^  Edauhnis  zum  Wirtshausbesurh  für  die 

^^mchkrii  .  f*«»«»  WM  Standpmikt  der  Gesundheitslehre  und 
1907,  N  P    t"-     '^'^'''^"^^  Sond..Abdr.  aos:  Der  Alkoholiamus, 

^'«tsrhe  Böe^rll'^p  i^""^!'  ^'^^«''5(rr  Aufsätze  wtd  Vorträge. 

104  u.  110  S.    Jeder  Band  M  0.30. 


Digitized  by  Google 


'^LavDBir,  Haiti,  Dr.  med.    Erew  und  (fmr,  I  u.  IL  Deutsche 

Bücherei,  Bd.  71  u.  72.   Berlin,  1907.   Kl.  8*.    140  u.  119  S. 

Jeder  Band  Ü  0.30. 
•LiEBMANN,  A  ,  Dr.  med.    Vorlesungen  über  Sprachstörungen,   7.  Hett. 

Berlin.  0.  Cobientz,  1908.    8^    110  S.    M  2.40. 
*Möi.LEit,  K.    Deutsches  Hingen  nach  Kraß  und  SchönJieitf  I.  Aus 

Natur  und  GeiBteswelt.    188.  Bftndchen.    Leipzig,  B.  G.  Teubner, 

1907.   Kl.  8^    166  S.    M  l.~. 
'*Oethkbb,  Joh.,  Dr.  med.  Der  Stand  der  Sehdkifgiene  nach  dm  Ver- 

hanMtmgen  des  I.  Schvlhygienischen  Kongresses  in  Nürnberg.  Mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  österreichischen  Verkältnisse.    Mit  aahl- 

roichen  Textbildem.    Wels,  J.  Haas,  1907.    8»,    412  S. 
♦pETEKSEN,  J.    Die  öß'entliche  Fürsorge  für  die  aiiUich  gefährdete  und  die 

gewerblich  tätige  Jugend.  Aus  Natur  und  Geisteswelt.  162.  Bsuidcben. 

Leipzig,  B.  Q.  Teubner,  1907.   Kl.  8^    186  8.    A  1.—. 
*Serhtter  Jahreibenckt  iSber  den  sdmlärzlliehen  Überwaeknn^edienst  an  den 

Volksschulen  zu  Breslau  für  das  Schu^akr  1906/07  ncbsf  Bericht  da 

Hilfsschulen- Arztes  Dr.  Thiemich.  Hemusg.  v.  Stadtaizt  Dr.  OsBBSCKB. 

Breslau,  1907.    Gr.  8».    .32  S. 
*ScHUSTEB,  Paul,  Dr.    Das  Nei-vensystcin  und  die  SchMIichkcifm  des 

täglichen  Lebens.   Wissenschaft  ii.  Bildunp:,  19.  Bd.   Leipzig,  Quelle 

k  Meyer,  1908.  KL  8^  131  S.  Geh.  M  1.—,  geb.  Ji.  1.25. 
SomBSTBEBOBB,  M.»  Dr.  med.   06er  FerienkoUnden  tmd  verwandte  Be- 

strebungen,   Conoordia,  XIV.  Jahrg.,  Nr.  28. 
^BAVTMANN,  H.,  Dr.  i-i  d.    Über  Infektion  von  Büchern  md  Sdurift- 

werken  und  ein  aussichtsvoUes  Verfahren  zu  ihrer  Desinfektion,  Sep.- 

Abdr.  a.  d.  Zcitschr.  f.  Tuberkulose,  Bd.  X.  BL  6,  1907.  Leipzig, 

Joh.  A.  Barth.    (Jr.  8^    16  S. 
*—  —  —   Wohnungsdesinfektion  bei   Tuberkulose.     Sep.-Abdr.  a.  d. 

Zextachr.  f.  Tuberkulose,  Bd.  X,  H.  5.  1907.    Leipzig,  Joh.  A. 

Barth.   Gr.  8»    11  S. 
^Verhandlungen  der  VI.  Schweig,  Eanfereng  filr  das  Idiotenwesen  in  Solo- 

thm-n,  am  28.  u.  29.  Juni  1907.   Heraut^g.  im  Namen  di  b  Konferenz- 

vorstande?  xou  C.  AüER,  Sekundarlehrer  in  Schwanden  (Glarus). 

Mit  Ahbildi.ngt-n.     8<*.     1  .')7  S. 
♦WE111.K,  Adolf,  Dr.   Die  G,  v/Jsfadf  und  ihre  sozialm  Probleme.  Wissen- 

ßChaft  und  BUdung,  33.  Bd.    Leipzig,  Quelle  &  Meyer,  1908. 

Kl.  8*    140  B.   Geh.  Jü  1.—,  geb.  M  1.25. 
^Zwexier  Jahresbericht  dee  Vereins  für  Jugendkorte  in  ZUrv^  v,  1906107. 

Kl.  8^    24  S. 

*Ziceiundvierrigsfcr  Jahresbericht  der  Kommission  für  Versorgung  ver- 
wahrloster Kinder  im  Bezirke  Zürich  vom  1.  Okt.  1906  bis  30.  Sept. 
1907.    Kl.  8».    19  S. 


I 
I 


Digitized  by  Google 


FiMvpBg.  1908.  Nr.  1. 


engUsohes  Soliularztgesetz. 

Von 

Dr.  Leo  BusaEssTEin-Wien. 

Kor  nach  dem  Londoner  Sclmlhygienekongreß  hat  die 
•fi^ra  (Administration  Provisions)  Act,  1907«  das  Parlament 
JW^-Dm  für  England  gültig  gewordene  Gesetz  enthält  auch 
ITM8DS,  womit  jede  lokale  Erziehungsautorität  vom  Beginn© 
J»  lolgeiiden  Kalenderjahres  (1908)  verpflichtet  wird,  für  die 
jroaie  Untersuchung  der  Kinder  bei  oder  kurz  nach  ihrem  Em- 
m  die  Schule  und  bei  solchen  folgenden  Gelegenheiten  zu 
welche  die  Board  of  Education  (das  oberste  Unterrichts- 

hLlTfl^'^^''  ^^^^  ^«^^^^>  3«»e  lokalen 

T^nngsstellen   berechtigt,  solche   Einrichtungen  zu  ti^en, 

G^midhT, f  °  f  ""'^  y^noiüon  behufe  Fördenmg  der 
Kut^ua  körperiichen  Zustande»  überhaupt  werden 

^^^^y  werden.  -  Geld  wurde  den  Gemeinden  nicht  be- 

l^T^lf 'kT  u^^^*'  0^  Education  im  November 

tia  fni!  1       ^Stimmungen  (Zirkular  Ö76)  erlassen,  welche 

'^«•^lolRendes  ausführen, 

nituD?  d        ?^^^  Education  für  Be- 

u  1  »^^"".^"^«^^»MteUen  behufs  Durchführung  des 
I^urciifüh  ^Oörwachung  der  letzteren  zu  sorgen,  zur 
««liuncaant  'l^^  Schularzteinrichtung  sind  jene  lokalen  Er- 
^Ibst  Zu  ^«n>fliohtet»  nicht  die  Board  of  Education 

«Gehenden  ^  der  ärztlichen  Mitarbeit  werden  die  be- 

De,  Sanitätsadministration  möglichfit  zu 


2  ^ 

benutzen,  zu  erweitern  und  zu  ergänzen,  nicht  neue  zu  schaffen  aein. 
Können  die  bestehenden  Or-m^e  allein  den  Dienst  nicht  leisten, 
80  «ollen  weitere  als  Schulärzte  augesteUt  werden,  wobei  cb  äußerst 
wichtig  ißt,  daß  entsprechend  qualifizierte  und  erfahrene  Personen 
hierzu  gewählt  werden,  auch  wenn  sie  nicht  ihre  ganze  Arbeits- 
zdt  dem  SehnlaratgeechÄft  aUein  widmen.  In  vielen  Fällen  werden 
Frauen  ganz  beeondeis  geeignet  sem,  und  wären  solche  Bewerber 
oder  Bewerberinnen  ▼owuziehen,  welche  entsprechende  Studien  m 
bezng  anf  öffentiiche  Gesundheitspflege  gemacht  oder  die  Physikats 
Prüfung  abgelegt  oder  ausgesprochene  praktische  Kenntnisse  m 
der  Schulhygiene  erworben,  oder  in  bezog  auf  Kinderkrankheiten 
eine  besondere  Schulung  genossen  haben. 

Die  Board  of  Education  sind  überzeugt,  daß  die  Schularzt 
Sache  nicht  durch  die  Ärzte  allein  besorgt  werden  kann  :  der 
Lehrer,  die  Pflegesdiwester,  die  Eltern  und  deren  Stdlyertreter 
müssen  im  besten  Einyemehmen  mit  dem  Schulsanitäteheamten 
arbeiten.  Wie  immer  die  Sache  durchgeführt  werden  mag»  der 
Erfolg  wird,  u amittelbar  und  schließlidi,  von  der  heizlich«tt 
Svmi>athie  und  Mithilfe  der  Lehrer  abhängen.  Die  erfolgteicl^ 
Anwendung  der  Prinzipien  der  Hygiene  auf  das  Schulleben  Jst 
fast  ausschließlich  auf  ihre  Bemuimngen  angewiesen;  es  ist  aber 
wesenthch,  daß  Lehrer,  Pflegeschwester,  Sanitätsassistent  unter 
Leitung  der  medizinischen  Autorität  arbeiten.  • 

Gnnidlegend  ist  die  TTnt«rsncliuTig  aller  Kinder  der  Volks- 
schule, um  Defekte  beim  Einzelnen  frühzeitig  aufzudecken,  be- 
ginnende Krankheiten  im  Entstehen  fept7n?telleu,  jene  Tatsachen 
zu  konstatieren,  welche  geeignet  sind,  die  Erziehungöämter  Inn- 
sichtlich der  physischen  und  geistigen  Entwicklung  der  Kinder 
während  des  Schullebens  zu  leiten.    Die  Einrichtung  kann  ver- 
schiedenartig  durchireführt  werden,  aber  so  belangreich  auch 
wiasenschafthche  Ergebnisse  derselben  sein  mögen,  sind  doch  die 
Notwendigkeiten,  eine  gesunde  Art  des  Lebens  zu  erreichen,  vor 
allem  im  Auge  vx  behalten.  Ein  großer  Teü  der  verbreiterten 
Krankheiten  und  physischer  Untaugüchkeit  kann  durch  eine  wirk- 
same Administration  des  Öffentlichen  Gesundheitewesens,  ver 
bunden  mit  hygienischer  Belehrung  sowie  Mitwirkung  der  Lehrer, 
Eltern  und  Kinder  yerhindert  werden. 

Jedes  Kind  ist  nicht  weniger  oft  als  dreimal  während  des 
Schullebens  zu  untersuchen,  zuerst  ehebaldigst  nach  Eintritt  m 
die  Schule,  das  zweitemal  etwa  im  dritten  Schuljabr  (siebentes 
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Uboqahr),  dos  diittemal  etwa  im  seohBton  Schuljahr  (zehntes 
Ubaujibr).  Eine  weitere  Unterraehuiig  unmiitelbar  vor  Abgang 
Emdes  wfiie  nfar  irOnBchoiewert  imd  mag  in  manchen  Ge- 
lii*n  ttatt  der  dritten  Toi-genommen  werden.  Pazu  sei  bemerkt, 
M  io  Bjglmd  »dir  gewöhnKch,  wie  ja  auch  in  Frankreich,  die 
lUnldiuten^  mit  der  Volkeschnle  verbunden  ist,  daher  obige 
BkdflwEialrittBalterBangabe;  ein  geeetzliches  Minimalalter  besteht 
mgm»  Didii) 

^^^^  möglich  sein,  auch  die 

uwer  der  bffheren  Jahrgänge  zu  untersuchen.  Es  ist  sehr  zu 
JrtMchen,  daß  der  Vater  oder  die  Mutter  oder  beide  Eltern  der 
Uoienadraog  anwohnen. 

^  Erziehungsautoritäten  mögen  Verbesserun. ?svor- 

welche  sich  auf  Grund  der  schulärztlichen  Einrichtung 
den  Board  zugehen  lassen,  einschließlich  der  Vorschläge, 


JlJ^mchtung  von  Schulkliniken  für  weitere  Untersuchung 
JWWfen  sowie  für  Behandlung  von  Kindern  (Ilingwurni,  Zahn- 
™.  Augen-,  Ohren-  und  Hautleiden),  wenn  sich  solche  Ein- 
»MMuiigen  nach  den  ärzüichen  FeststeUungen  örtlich  als  wünachens- 
"rt  enreisen. 

I)^  vorstehende  Zirkular  ist  ein  bloß  vorl&ufiges,  für  die 
^  bchntte  berechnetes.    Die  Board  anerkennen  die  Bedeutung 
«Miger  Fortschritte  in  der  Sache  und  überlegen  derzeit  eine 
^löe  von  Momenten :  Erziehungsmethoden  für  normale  nnd 
norme  Kinder,  anthropometrischo  und  analoge  Untersuchungen, 
rDesseruüg  des  Vorgehens  bei  Infektionakrankheiten,  Hygiene- 
"^i^rncht;  aUes  dies  erfordert  reifliche  Erwfigungen.  - 
Board  nl        ^«sentliche  Extrakt  aus  dem  Zirkular  der 
und  hp  «    l^'*"^*  hnngen  einen  kriüachen  Artikel  zur  Sache 
oemfingeln,  daß  die  Board  Anlehnung  an  die  bestehende 

^  "P^*^       d««^  anstreben.  Das  eng- 

hm     A^^^^""  """^  Government  Act)  hatte  die 

iaW      u    ^^*Äteorgane  auf  dem  Lande  bestimmt,  diese 


•«^völkln     J  ''^'^"^^^  henrSihTt  (hohe  Sterblichkeitorate  der  Land- 
^^mh  ,  °^^^''^«')-  Wie  soU  man  derart  günstige  Wirkung 
»eiche  hin  ul  ^^'^tftt  erwarten,  von  einer  Organisation, 
iDbefri!!^       ^  «anittren  Zustande  des  Landes  Überhaupt 

^«e  fin^,  wirklich  oft  genug 

^mu  vo'"'  passende  Qualifikation  und  Erfahrungc 

'    ^  *e  Board  sprechen?  Werden  sich  jene  Leute 
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derart  wirklich  um  die  Schuleanitllt  im  Besonderen  bemühen? 
Auch  die  englische  Fachpresse  hat  sich  über  die  Art  und  Weise, 
ine  die  Board  die  DurcbfflhroDg  angefaOt  habea,  bereits  ungfinsüg 
ge&ußert.  £&  scheint,  daß  die  Board  auch  nicht  Aber  die  geeig- 
neten Fachkräfte  zur  DuiehfOhrong  der  Akte  verfOgen.  —  Den 
Rul  der  englischea  Nation  als  einer  »praktischen«  dürfte  die  Art 
und  'Weise,  wie  man  die  Schnlarzteinzichtung  (abgesehen  von 
Worten)  in  der  Tat  organisiert,  schwerlich  kräftigen!  WiB  die 
Dinge  stehen,  kann  das  englisdie  Scfaularztgesetz,  wie  solche  Ge- 
setze  in  anderen  großen  Ländern,  praktisch  auch  zu  nur  geringem 
Nutzeffekt  führen;  wir  erinnern  diesbezüglich  an  Frankreich, 
Portugal:  man  scheint  in  England  aus  jenen  Eriahrimgen  in 
fremden  Staaten  nicht  gelernt  zu  haben.  Wenn  nicht  andere 
Mittel  zur  Ausführung  des  Gesetzes  geboten  werden,  als  das 
Zirkular  der  Board,  dami  ist  es  besser,  wenn  man  Dinge  fürs 
Land  nicht  intendiert,  die  auf  solchem  Wege  nicht  zu  erreichen 
sind,  und  sich  damit  begnügt,  auf  dem  Wege  der  Verwaltung  in 
wir]<]ich  praktischer  Art  aufzumuntern,  damit  m  fortschrittlichen 
Gemeinwesen  selbständiger  Fortschritt  und  bessere  Durchführung 
erleichtert  werden;  setzt  man  einmal  die  Maschine  der  Gesetz- 
gebung in  Bewegung,  dann  soll  es  nicht  geschehen  ohne  Garantie 
für  großzügigen  Erfolg.  Diese  vermissen  wir  in  dem  Vorgehen, 
wie  es  in  England  b^ebt  wurde. 


Die  Sohiilanetfirage  auf  dem  internatioiialen  Kongresse 
fOr  Hygiene  und  Demograpuie  In  Berlin  1907. 

Von 

Br.  OEBBECKE-Breölau. 

F.  GöiTXBT-Kattowitz  referierte  über  „Das  System  der  Sctad- 

inte  Tem  Staadpuikte  des  Schularztes  im  Nebenamt". 

Er  faßte  seine  Ansfflhrnn gen  in  folgende  Thesen  zusammen: 

1.  Die  Tätigkeit  des  Schularztes  im  Nebenamt  erstreckt  sich  im  > 
wesentlichen  auf:  ^ 

a)  Feststellung  der  SchuIdienstOhigkeit  in  körperlicher  und  i 

geistiger  Beziehung.  •! 

b)  Schutz  des  Schülers  vor  Infektion  in  der  Schule. 

c)  \\  ahi nehniung  der  gesundheitlichen  Intereeaen  de»  erkranktea  ^ 
Bcnülere.  i 
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nmffl^^^       CJebäude-  und  üntenichtabygiene  ist  dagegen 

2.  Wählend  äch  bei  FeetsteUung  der  Schuldien^tlaingkeit  da« 
Sutern  bewahrt  ha  .  kann  ea  tar  Verhindenmg  von  ÜbSrtragun« 
akutCT  Infektionskrankheiten  stets  nur  wenig  wirken.  Zur  Ver^onS- 
der  Urbreitung  chronischer  Infektionskrankheiten  hat  es  eich  all 
DDUhcher  erwiesen  und  ist  namentlich  im  Kampf  gegen  die  Tuber- 
tafc»  Mch  leästungafähiger  zu  gestalten.  ^  '  ' 

3.  Zur  Wahnmg  der  körperlichen  Interessen  des  erkrankten 
Ä„rf%-'-t       *^  BenwhrioMigung  der  Eltern  U  e 

K    m"  Vlelmdir  bedarf  «  einer 

E      '^"'"■'rtung  <I<'s  Schularztes  auf  dfe  Bltea.   Bei  dtt 

«"'e  PHegc  des  Kindes  ertolKen 
«>h«  PiW /™  f^"'""'''''   gehört   die  Heranziehnnr; 
™  ^o'^'^'^-"-'''-«-  -  mtereeae  der 

ännti,!!!  Systemg  «iid  in  Frage  gesteUt,  wenn. 

Z«  S  fo^"^"""",'  ^200  Kinder^teSrteUt 

semer  Ergänzung  bodarf  er  des  Schulaugenarztee. 

■»«^Äto'l^H  r*-'/'"'  -J«--  die 

kv*üronH^T2i        Anregungen  zur  Verbesserung  der  Schul- 

"  '"'««"ae  Thesen  zur  Diskussion: 

iL^^Zn  duich  die  Massenuntersuchungen  Gelegen- 

des  im«mmaum 

^Utme  d?«  ^  ",,''"1  Kenntnis  von  der  körperlichen 

^l^ädlichkdtert,  "       '"'^^  drohenden  Gefahren  und 

^rl^itumr  irt  ""'"^  zu  vertiefen.   Die  wissenschiiftliche 

^DDtiiis  auch  w!^^      s  ^1*^'  insofern   mit  der  fortschreitenden 
2-  Bei  bIh  T  ""Abhilfe  sichtbar  werden. 

md  Mpth!:?"^  j  ^^^g^"  stehen  dem  Sciiuiurzi  die 

^  'beutet  di.l    •         Wissenschaftlichen  Statistik  su  Gebote. 
^'"^^^  Aufgabe   kTtu  T''*"^^^'"^'*  Erleichterung  und  Förderung 
'^•^Meth(äend«r  If  f-V,^'^  '^^^        Schulart  mit  den  Gesetsen 
^'  ßie  Gm  Jl  vertraut  zu  machen. 

dasselbe  i^^  -^"^  ^^^^  Statistik  ist  das  Urmaterial.  Je  sorg- 
f'^^Dg  bearbeitet ^echoischer,  wie  in  wissensehaftlidier  Be- 
^  '<>rfiepend.n  k n\  .  darauf  aufgebaute  ÖLatistik. 

'''^^  ^^i^  mit  der  p    .       ^"^^  ''^  der  wiaeenscfaaftlicfaen  Seite 

«  ist  nL      '.1''^""^       Körperbefundes  zu  begnügen, 
namentüch  auch  der  Anamnese  eine  wesentHche 


6  " 

SteUung  einzuräumen.  In  teohmacher  Beziehung  scheint  mir  eine 
Zählkarte,  die  jedea  Kind  durch  die  Schule  begleitet,  absolut  not- 

Je  einheitlicher  die  Beschaffung  des  Urmaterials  in  den  ver- 
ßchiedenen  Städten  und  Staaten  geschieht,  um  so  umtoender  kann 
Bich  die  Statistik  gestalten.  Es  sollte  deshalb  von  B^chflWCgMi  durcÄ 
die  zuständigen  Reichsbehörden  (GesundheitBami  und  Statijjaßchee  Amt) 
unter  Zuziehung  von  Schuliteten  ein  Entwurf  zu  einer  aMgpmein  ein- 
znführendoi  SohüleraShlkajrte  ausgearbeitet  werden. 

6.  Ebenso  sollte  an  Entwurf  zu  einer  Bearbeitung  des  so  ge 
wonnenen  Materials  au^rbeitet  werden,  damit  die  jetzt  für  die 
Statistik  vielfach  verloren  gehenden  Befunde  und  Erhebungen  an 
dner  ZentrakteUe  gesammelt  und  nutzbringend  verarbeitet  werden 
können. 

OsBBSon: 

1.  Wenn  auch  die  Statistik  nach  aUgemeinen  »zentraUsierenden 

Grund^teen«  gehandhabt  werden  muß,  so  erfordert  d  ch  die  be 
sondere  Qualität  des  Materials  eine  besondere  Art  der  bammlung, 
Abgrenzung,  Ordnung;  \m(\  Technik  in  der  Statistik.  .ja 

2.  Die  statistische  K  Mit  rolle  der  Schulhygiene  ißt  für  jedes  Lsott 
sehr  wichtig,  weil  bei  dem  tobt  überall  eingeführten  Schukwang  die 
ganze  Nation  durch  die  Schule  hindurch  muß  und  SchulschMen 
durch  einen  unhygienischen  Betrieb  erleiden  kann. 

8,  Bei  der  schulanOiehen  Statistik  ist  das  ^r:lt  rial  so  zu  gliedern, 
wie  es  der  Schulbetrieb  ergibt,  d.  h.  nach  Geschlecht  und  Klassen 
bezw.  Alter.  Die  Lernanfängcrklasse  ist  von  den  übrigen  Klassen 
noch  besonders  zu  trennen,  um  festzulegen,  mit  welchem  »status 
präsens«  der  Schüler  in  die  Schule  eintrat. 

4.  Die  besondere  Stellung  des  Schularztes,  welcher  nicht  be- 
handelnder, ßondem  nur  Überwachungsarzt  sein  floll,  verlangt  eme 
Dienstordnung,  welche  sowohl  gesunde  wie  kranke  Schuler  unter 
atatisüsche  Kontrolle  stellt. 

0.  Die  gesundheitliche  Kontrolle  aller  Schüler  geschieht  zunäcbst 
durch  iäl; fliehe  Wägnngen  und  MestJungcn,  ferner  durch  kurperliche 
Untersuciiungen  zu  Anfang,  Mitte  und  Ende  der  Schulzeit, 
wenigstens  drei  Vergkichspunkte  einer  Kurve  mit  steigender  oder 
fallender  Tendenz  bei  jedem  Schüler  zu  erhalten.  «  u  i 

6.  den  kranken  Schülern  sollen  nur  diejenigen  »chuler 
krankheiten  statistisch  berücksichtigt  werden,  welche  direkt  durcu 
mnea  unhygienischen  Schulbetrieb  hervorgerufen  werden  können, 
oder  welche  eine  besondere  Berücksichtif^ung  od*^r  Schonung  des 
Schülers  im  Unterrichtsbetrieb  erfordern.  Es  handelt  sich  bei  den 
letzteren  hauptsächlich  um  Anlagen  zu  chronischen  und  subchronißcheo 
Krankheiliizutjtänden  oder  um  besondere  körperliche  und  funktionelle 
Defekte.  ' 

7.  Zur  Überwachung  solcher  Krankheitszustände  dienen  die 
regehnäßigen  Sprechstunden  des  Schularztes  in  der  Schule. 
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8.  Bei  der  Zählung  der  Krankhatten  ist  zu  sondern  die  Zahlung 

^n,t.r  symptomatischer  Krankheitetypen  von  der  ZäUune 

v^«\^\.?*^^^®°^        Schuibetrieb  ist  vorläufig  noch  ein 

Wh  »tatietoeche  KontmUe  noch  nicht  allgemein 

em  fl' dÄ-«rt  ^  «^^^^^ärztlichen  Betriebe  festgesteUten  Reeoltute 
Ih^^-^K  rechenfähiges  und  vergleichbares  Material  ergeben! 
*b^Ä       vereinbarte  Klassifikation  d^r  Schülerkr^nkheiten 

11  SL^?"^'*^^!^?  Gewinnung  der  Resultate, 

wie  «r^^^^^^^^  «^OW  Durchschnittswerte 

lu  Vkrendf  nnV  ®e  aollen  lener  leicht 

Sn  «««««ende  oder  fidlende  Zahlen- 

urifiW.  2^*,.^!'^''''  ^''^^'^^^  PersonalFchein  nnzuleffen  in 

Äf'-'"^'^  ^^'"'^^^        Anordnungen  währfnd  d  r 
Cben  ha^^^^^^^^  ^'^^^^  AusiuJlung 

üSl  che  1  SchnlaBt  wie  der  Lehrer  .u  beteiligen^ 

Wte  FwiT  gewonnen  werden.    Hierfür  sind  be- 

^JJ^^^eformulare  nötig,  die  ebenfalls  für  die  AurfäUnng 
™»«»«in8  zu  verwerten  sind.  ^ 


«N»  die  Ta%keit  der  Scbulärsrte  in  Worms 
iv  Jalire  1906/07. 

Von  6.  BüTTNEE -Worms. 

^-  F^K^«  «^hularztliclie  Tätigkeit  berichten  die  Schulärzte 
•^ncM^n  hervftjjl;  v  f'^''  """^  ^^''2.  Wie  aus  den  Einzel- 
*achQng  zuffewi  fl   ^       ^^^^  Schulärzten  zur  Über- 

6300  Kim}!Ü°^  SchiOklaeeen  insgesamt  114  mit  zusammen 
Arzt  fin  w^V"?^  entfiUlen  demnach  rond  2100  Kinder  auf 
^  1600  mLinl  '\  kommen  1400  Kinder,  in  Darmstadt  700 
^'^'^^^^  nach  ih^em^K  -J?^^.  Untersuchung  der  sechsjährigen 
^dlichen  Wd«f  f''''^^'^^  die  Schule  geschah  in  der  gleichen 
^'^^^^'t  <laraufo!i2!^  ^^^^^'"^  '^^'^  Schulleitung  großes 

^^iJuJrekniteö  J£*   ir^^'  Aufnahmeuntersuchung  der 

^«ctotarT  »i«^^^  reif  für  den  Schulbesuch  er- 
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ichttneo,  bezeichnet  werdeiit  80  wurde  von  den  SohuIärzteD  angeregt, 
daß  beittts  bei  der  Anmeldung  der  Kiiuier  vor  Beginn  des  Sq|^\4* 

jalircs  ein  Schularzt  zuge^o^en  wird,  tim  9chon  hier  die  Ausmer^nu^ 
schulunfähiger  Kinder  zu  ermöglii  ht  n.    Für  oUe  Kinder  werden  im 
der  ersten  Untersuchung  GeßundheilöB Cheine  nach  bestimmtem 
Formular  uu:>ge£üilt.    aSux  iu  sehr  ßelteuen  FäUen  wurde  von  4im 
Sltem  seMeo»  von  der  Unteraucbiing  Abstand  su  nehmen,  mid  #w 
von  dem  Haofiante  anogefilllter  Gesundheitesohein  vorgQlefl<t  fji» 
lÜTachnntersuchungen  der  Schüler  geschehen  in  sämtlkihen  Klassen 
gelegentlich  der  schulärztlichen  Klassenbesuche.  Die  von  der  Schul- 
leitung gewünschte  Ein  riehtung  schulärztlicher  Sprechstunden 
haben  die  lächuliirzte  geglaubt  ablehnen  zu  müssen.    Bei  Versuchen 
hat  sich  ergeben,  daß  die  Abhaltung  regelmäßiger  Spr^hstau«^ 
nicht  durchführbar  war.  Häuüg  ist  der  Schularzt  durch  anderweitig 
an  ihn  herantreteiide  Anfordemngen  nicht  in  der  Lage,  $ar  lMt> 
gesetzten  Stunde  im  Schulhauae  anwesend  su  sein.  Sind  die  ISltßP9 
nicht  in  der  Lege,  aus  eigenen  Mitteln  die  Kosten  der  ärztliülüeo 
Behandlung  zu  beetreiten,  so  muß  die  Schule  im  Verein  mit  anderen 
Organen  (Armenverwaltung,  Wohltätigkeitsvereinen  usw.)  dafür  Sorge 
tragen,  daü  Abhilfe  geschaffen  wird.   Für  spezialärztliche  Behandlung, 
Teilnahme  an  Badekuren,  Ferienkolonien  usw.  wurde  reichlich  Sorge 
getragen.    Dr.  Fbsbekius  weist  insbesondere  auf  den  schlechten 
Zuatand  der  Zähne  hin.  Der  Prosentsats  der  Zahnfanini»  betaig 
in  den  höheren  Klassen  85 — 90%*    Die  Einricfatong  einer  zahn- 
ärztlichenPoliklinikwird  wiederholt  dringend  gefordert  Dr.  hon 
erwälint  in  seinem  Bericht  die  Einleitung  eines  Heilverfahrens  be- 
züglich mehrerer  tuberkulöser  Knaben  der  NeusatzFchnle.  Sie 
wurden  in  der  Eleonoren  •  Heilstätte  bei  Winter  kästen  unter 
gebracht.  Die  nicht  unerheblichen  Kosten  wurden  zusammengeeteuert 
ans  einem  Dispodtionsfonds  des  Oberbürgermeisters,  von  der  Armen- 
verwaltung,  vom  Verein  lOr  Gesimdheitspflege  armer«  krinklidier 
Schulkinder,  von  Betriebskrankenkassen  einiger  Fabriken.  Dr.  Raisie 
berichtet  über  seine  Untersuchungen  in  der  Nibelangenschulc,  der 
Weötendschule  und  der  Schule  in  Worms  -  PhfÜighcim.    Kr  pagt: 
»Der  Gesamteindruck,  den  die  Schüler  der  genannten  dnii  Schulen 
machen,  ist  der,  daß  sowohl  Ernährung  wie  Reinlichkeit  hei  den 
Sdlülem  der  Westendschulc  besser  smd  wie  bei  denen  der  Nibelungen- 
schule, wfihiend  die  Schnle  in  WonnsPfiffli^ieim  in  bezug  auf  B^ 
nahrung  die  Westendschule  noch  übertrifft,  in  bezug  auf  Reinliofakeit 
ihr  etwa  gleichsteht.    Der  Grund  an  dieser  Erscheinung  ist  wohl 
dann  zu  suchen,  daß  die  Wohnungsverhältnisse  der  die  Westend- 
öchule  und  die  Pfiffligheimschule  besuchenden  Kinder  im  allgemeinen 
besser  sind  alä  die  der  Nibelungenschule,  die  sich  grölitenteils  aus 
den  unteren,  enger  bewohnten  und  enger  bebauten  Stadtgegenden 
zusammensetzen,  c 

Bezeichnen  wir  die  Gruppe  von  Dr.  FnEaranua  nut  I,  die  w 
L>T_  1.UTZ  mit  II  und  die  von  Dr.  Raiseb  mit  HI.  Gruppe  I  um- 
taüt  dann  3(  Klassen  mit  2061  Kindern.  Gruppe  n  38  Klassen  |lii4 
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I^TÜVl^Tr  Ergeboiese  der  Untersiichungen 

u  den  AafnahmeklaaBen  eigaben  foigandes: 

,  ,                   Gtuppe  I  Gruppe  n  Gruppe  UI 

  197           181  245 

2                     «6           189  119 

?                     16            38  2 


1.  Emähruqg 


iiwiiuehkeitji:::::;;:;:^  ^jg 

3. Skrofulöse....',.'.';*;;;;;;;  24  i» 

4.  HautkranklwiteD   _  iS  iS 

Rachitis  ;;  9  32  2D 

6.  Sonstige  Knochenkrankheiten  10  10  11 

I.  Brust  und  Bauch   4  io  7 

9.  Mund  Ntae,  Hab   1  ^  ""'X 

Sprachfehler   ^  i  J 

jl- Augenkrankheiten  .;;;;  4  07  1? 

2  OhrenkraDkheiten  ;;;;     6  19  | 

13.  Ungeziefer  ;;     Jü  29 

H  SoDBtige  Krankheiten .';;;;!'—  36 

"n«er  übefwachung  gesteUt .    19  61 

Im 

248  in  r!f    T?''?^!!  ^«»«^enommene  unteiraoht :  In  Gruppe  X 
An  K  P  "  -^^^  <>wppe  m  366  Kmder 

•**^tAlÄ  ^^"«^   Vn-I,  atoa 

2a8ammen«t/ii!  ^-^^  J^h^^"-  wurden  genauere  statistische 
^^^^^nsteilungen  gemacht.  Es  ergaben  sich  Fehler  und  fr 

1  Bu^».  Gruppe  I     Gruppe  U     Gruppe  Ol 

öTUBt  und  Bauch   ML  mi  7« 

32 


1 
29 


ÄÄ^^^  73  77  70 

^  mr  Badekur    52  34  33 


Ferienkol:  fnie.  ...  44  1  r 
f'erienhaibkoionie    39  j  ( 


38 
28 
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Sedister  Ja]iieBl»eKlclit  Aber  den  schulanEtlichen  Überwachnngs- 
dle^  an  dn  YolkBMhidai  ma  Biealaii  für  das  SchnUalir  190^07 
nelist  Bericht  des  mi&BohulanteB  FkiYatdoceiit  Dr.  Thibmxoh. 

Herausgegeben  von  Stadtarzt  Dr.  Oebbbcke. 

Der  Jahiesbaioht  über  die  BofaTdinEÜiche  Titi|^t  in  Breslau 
enthilt  immer  eine  Menge  interessanter  Ausföhrimgen  und  in 
stanktiva  Tabellen,  deren  Studinm  jedem  Scholpraktiker  Nuisen 
bringen  wird. 

Im  Berichtajahre  wurde  eine  neue  Schularztsteiie  geschaffen  und 
bei  den  Madchen-Mittelschulen  ein  Schulärztin  angestellt.  Die  Zahl 
der  Schularztbezirke  beträgt  demgemäß  27.  «    .  v 

Die  Einzelberichte  der  SobnUbBte  wosen  daxauf  hin,  daß  siMi 
die  Rückstellung  der  Lernanlänger  als  praktisch  nützliche  Maß- 
regel erweise,  da  nach  dem  Urteil  der  Lehrerkrafte  diese  Kinder  im 
nächsten  Sc;hiüjahr  nach  einiger  Zeit  den  Unterrichtp  meistens  2u  den 
besten  Schülern  gehören.  Die  Zahl  der  geheilten  und  in  ihrer  Schiü- 
fähigkeit  gebesserten  Schüler  ist  verhältnismäßig  groß.  Es  wird 
betont,  daß  die  Einwirkung  des  Schularztes  auf  die  größeren  Kinder 
durch  hygienische  Ratechläge  ein  günstiges,  msächliches  Moment 
bilde.  Hervor^^oben  wird  aucb  derNntaen  der  Elassenbesuohe, 
da  diese  Anlaß  bieten,  Mißstande  zu  beseitigen  und  Anordnungen 
bezüglich  Kindern  zu  treffen,  die  sehschwach  und  mit  Gehörstörungen 
oder  Wirbelgäuleverkrümmungen  behaftet  Bind.  Infolge  der  Teil- 
nahme an  den  Kursen  ißt  die  Zahl  der  Stotterer  und  Stammler  im 
Kückgange  begriffen. 

Rückgratsverkrummuugen  sind  in  verhältnismäßig  großer 
Zahl  vorbanden  und  wurden  doreh  Einleitang  sweckmäßiger  Be- 
handlung (Massage  und  Teilnahme  am  ortboimdisoben  Tomunterriobt) 
ffsa  wesentlich  gebessert. 

Ein  ärztlicher  Bericht  macht  darauf  aufmerksam,  daß  Kinder, 
die  in  dm  untersten  Klassen  Bich  als  blutarm  erwiesen  oder  Neigung 
zu  bäuügen  Katarrhen  der  Luftwege  zeigten,  in  den  zweiten  und 
ersten  Klaeeen  mit  deutlichen  Erscheinungen  von  liungenspitzenkatairii 
behaftet  waren.  Meistens  ließ  sich  auch  erbliche  Belastung  nach- 
weisen. Es  wird  deshalb  empfohlen,  derart  erblich  belastete,  blut- 
arme Kinder,  auch  olme  daß  schon  Lungenspitzenkatarrh  naehweisbar 
ist,  einer  geeigneten  Behandlung  ausuführen  (Milchverteilungi  Fexien- 
kolonien). 

Als  wünschenswert  wird  die  Anwesenheit  der  Eltern  oder  Pfleger 
bei  den  schuliirztlichen  Untersuchungen  l^ozeichnet  und  als  erfreulich 
das  gesteigerte  Interesse  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  schul* 
by^enischen  Fragen. 

Die  Lemanfänger-TJntersuchungen  erstreckten  sich  auf  insgesamt 
8030  Schüler  (4076  Knaben.  :',^in4  Mädchen). 

Als  haupteächUidiste  Krankheitsaustände  seigten  sich: 
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n.*     u       ,  Knaben 

IWonmäten  des  Kilochensystems   13,2% 

iUgemeine  KonstitutionsuioinaUieii,  Blotaimat  ' 

und  Bleichsucht   116% 

Drüsen  unter  der  äußeren  Haut    ..]][.]  ll|7  % 
Mund-,  Kachen-  und  NasenschJeimbaut  (ade- 
noide \'egetationen)   9  8  % 

Sehwmögen  (anonnal)   6*8  ®/o 

Hörvennögen   o/^ 

öprach.^torungen   5  1  % 

TÄh^^ZJ^A'  ^^,f KräftezuBtand,  die  Beschaffenheit  der 
^  OTÄ  die  aUgememe  geistige  Besciiaöeniieit  klären  folgende 


Mfidchen 
12.3  7o 

16,5  % 
1U% 

9,9  7o 

6.4  % 
2,8  % 

3.5  % 
2.7  Vo 


Xrlfte- 
nMmd 


65,2 

1614 

(1619 

39,7 

1854 

nor- 

zn- 

mal 

rück- 
geblie- 

)  ' 
|3837|94,l 

ben 
232 

39.6 
46.5, 


HAdchen 


S 

'5 


5.7 


212 


603 

angeb 
De- 
fekte 


5,y 


1855 


14,8|I366 
nor- 
mal 


0,2  3764 


46,9 
34,5 


1914 


95,2 


r 


1948 
zu- 
rück- 
eblie- 
ben 

186 


48,4 

49,3 


185 


4,7 


640 

angeb. 
De- 
fekte 

I 


4.7 
16,2 


0,1 


Kririb  n  9 '40  ^^7^^*^^g88chälerii  der  Klassen  la  bis  VI  (2210 
auf 'd^«  Kot  *  folgende  ZahleDverhältnisse  mit 

g  aut  die  haapteadilieh  vorkommeodeii  KraokfaeitsziistSDde: 

K^nkheitseinheiten  bei  den  Überwachungsciiülern. 

Adenoide  Vegetationen 
Anämie.   


^Menfluß  . 
herabgesetztes  Se 
^Waknmkheiten 


iinter  der  äußeren 


Knaben 

Mädchen 

Total 

237 

242 

479 

321 

512 

833 

48 

65 

113 

180 

221 

401 

138 

133 

271 

745 

806 

1551 

150 

132 

382 

18  » 

Knaben  Mädchen  Total 

Schielen   m        158  888 

Herzfehler   89        87  176 

Folgezustande  (VerkrümmungeD)   210      876  586 

Ldrtenbrudi  

Lungenspitaflnkatanii   öO        76  IM 

Lungentuberkulose   U         ^  -f» 

Katarrh  der  oberen  Luftwege   90        «l  in 

Skrofulöse   46        91  137 

Sprachgebrechen  (Stammeln,  Stottern).  .  123  00  118 
Funktionelle   NervenstöruDgen  (Chorea,  ^ 

Epüepsie,  Hysterie)   80       f  70 

Bei  dta  sog.  SehulmTaUden  (848  Knaben  und  750  Madchen) 
fallen  ewei  Drittel  der  Krankheiteeinheiten  bei  Knaben  und  die 
H&Ifte  bei  M&dcfaen  auf  Seh-  und  Gehöratöningen. 

Mitteilungen  «in  die  Eltern  wurden  erlassen  in  2708  Fällen  und 
der  Ausweis  über  ärztliche  Behandlung  in  996  Fällen  erbracht. 
14  Knaben  und  79  Mädchen  wurden  im  medikomechaniachen 
Institut  des  Allerheiligenhospitala  orthopftdiech  behandelt 
BiM  Behandlung  wurde  im  Berioihtsjflhre  cum  ersten  Haie  ein- 
geführt« 

Nach  dem  Berieht  der  Volksschulinspektoren  wurden  drei  neue 
Hilfsschulklassen  ^gerichtet,  so  dafi  nunmehi-  33  solcher 
gelassen  bestehen» 

Der  Schüierdurchßchnitt  beträgt  bei  den  Volkssdiul- 

kla^sen  53,1. 

In  den  Hilfsschnlen  wurde  föx  alle  Schüler  der  BeachäftiguoiP' 
Unterricht  in  Holx,  Fr6belarbdten,  Papparbeiten  und  ModeUieten 

abbgatoriscb  eingerichtet. 

Die  Arbeitslehrkolonie  ist  zurzeit  mit  38  Knaben  im  Alter 
von  14—22  Jahren  besetzt.  Die  Bestrebungen  der  Kolonie  werden 
durch  Arbeitsaufträge,  besonders  auch  aus  den  städtischen  Betrieben, 
unterstützt. 

Für  die  Stammler  wurden  28  Kurse,  für  die  Stotterer  21 
Kurae  abgehalten.  Es  kamen  305  Stammler  und  224  Stotterer  zi^ 
firztlichen  Untersuchung.  Die  Kurse  für  Stammler  umfaßten  je  30 
Unterrichtaatunden,  die  für  Stotterer  je  90.  Die  Einrichtung, 
auch  aus  den  Anfängerklassen  die  stotternden  Kinder  in 
die  Kurse  aufzunehmen,  hat  sich  gut  bewährt. 

Für  die  Lehrer  der  Volksschule  wurden  folgende  Vorträge  ge- 
halten: 

1.  Entwicklung  der  kindlichen  Sprache. 

2.  Atmung  und  ihre  Bedeutung  für  den  Sprechakt. 

8.  Die  anatomischen  imd  physiologischen  Grundlagen  der  Stimm- 
gebung,  der  verschiedenen  Stimmla^^  usw. 

4.  Die  Lautbildung. 
.  5.  Das  Sprechen  in  Schulen,  Sprechstimmfehler  der  Berufsredner 
und  der  Lehrer. 
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6.  Überbicht  über  die  l^iaiur  der  Sprechfehler  und  deren  Be- 
bMidliiDg. 

7.  Ks  SdiwQiASir^kat  md  dorm  Sdisndfauig. 

Bntu0eb&der  sind  in  16  VolksFchulhäusem  eingeriehtei.  Bs  ittfd 
«ine  Zunahme  der  Brnnt^ung  der  Bädf  r  hoobachtet. 

Der  ärztliche  Bericht  über  die  Hilfsschulen  ^veist  nach, 
dtf  die  Zahl  der  Hilfschulzöglinge  vom  Jahre  1904  bis  1906/07 
von  498  auf  741,  also  in  drei  Jahren  um  50  °/o  angeßtiegen  ist. 
BIsMinlieb  irt  es,  daS  In  Br«d«i  die  Iditfien  yfm  der  H0likla88e 
weg  in  die  Vötkasdnile  geirieseo  weiden.  Weim  Anetaltsvenofgüug 
nicht  eingeleitet  werden  kann  und  die  Hilfsklassen  nicht  Platz  ge- 
^ahTcn  können,  dann  bleibt  wohl  überhaupt  nichts  anderes  übrig, 
ah  Entfernung  aus  der  Schule,  denn  in  die  VolksBcholklafisen  ge* 
hören  Idioten  nicht. 

.  Der  Berichterstatter  führt  aus:  daJi  zwar  im  Durchschnitt  die 
niMnilzöglinge  nach  Körper,  Gewidit  und  UngB  hinter  den  gleich* 
itterigem  Kindern  der  Normelklusen  sttrödcbleiben,  daÜ  aber  tiotzdeM 
^  Vermutung  widerlegt  werde,  die  geistige  Minderwertigkeif  sei 
füttr  ent'jprf'rhpndf'n  körperlichen  MindervN'prtigkeit  bogleitet  oder  gar 
imn  abhängig.  Ebenso  wenig  spielten  Defekte  im  Bereiche  der 
^nncsorgane  eine  Rolle. 

Diese  Ausführungen  stehen  in  so  auüülligem  Widerspruche 
lUt  den  Erfahmngen  wohl  irni  aller  auf  dem  Gebiete  des  £Slfi»* 
tiuBeniresens  tätigen  iistlichen  und  pädagogiachen  Fachleute,  dafi 
^,  wenn  nicht  j^anz  besondere  Verhältnive  vorliegen  sollten,  starken 
Bedenken  bez  urü  h  der  Richtigkeit  begegnen.  Der  Berichterstatter 
'nrd  in  dieser  Hinsicht  prine  Hefte  durch  weitere  gründliche  Unter 
■Wrangen  wohl  noch  korrigieren  müssen. 

^P^n  Berichte  angefügt  sind  die  Adressen  der  Schulärzte  und 
«  VerteUong  der  Anete  aal  die  einzelnen  Bezirke,  aowie  der  Vortrag, 
«CO  Dr.  Oebbecxb  aof  dem  internationalen  Koogieß  in  London  gehalten 
«A-  »fiesoDderhdten  der  edraliiztlichen  Statistik  mid  Technikc 


Bericht  iiber  die  Tätigkeit  der  Schulärzte 
ii  ier  GoMfaide  änMtm  (Holland)  in  Jahre  190«.* 

^^Der  Direktor  der  Gemeindearbeiten  wurde  bei  seinem  jährüchen 
iwwh  in  den  Scholen  begleitet  von  dem  betreffenden  Arzt,  und 
^  gemeinschaftlicher  Beratung  wurden  in  verschiedenen  Schulen 

«»e  Anzahl  Veränderungen  angebracht. 

Die  vorhandenen  Schulbänke  gefallen  den  Ärzten  nicht;  das  System 
y^iiltet;  außerdem  gibt  es  in  vrrF^cliiedcnen  Abteilungen  nicht  eine 
genügende  Anzahl  Bänke  verschiedener  Größe,  so  d:iß  den  Schülern 
Körperbau  ein  entsprechender  Platz  augewiesen  werden 
■Jwe.  Per  dnzelne  Schulen  konnte  man  neue  Schulbänke  an- 
l^^ijroldie  die  von  der  Hygiene  gestellten  Forderungen  erfüllen. 

*  S.  den  »Äc4««or«<«,  Jahrg.  1906,  8.  10  und  130. 
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Außerdem  versuchten  die  Schulärzte  zu  erreichen,  daß  jedes  Kind  in 
«ne  for  dasselbe  passende  Bank  gesetst  werden  könne. 

Proben  mit  Stauböl  zum  ölen  der  T> :  Icii  gelangen  ganz  gut; 
man  klagt. nicht  über  die  Glätte  der  Böden,  und  besonderB  geölte 
Tumräume  sind  viel  weniger  staubig. 

Nur  ein('  kk'ine  Anzahl  der  Schulkinder  benutzte  die  kosten- 
losen Öchulbäder;  die  Schulärzte  meinen,  daß  der  Besuch  des 
Schulbades  in  den  Stundenplan  aufgenommen  werden  soU. 

Die  Schalbttcher  wiirden  untersucht  nach  den  Forderungen, 
welche  die  Gesundheitalehre  stellt;  es  zeigte  sich  hierbei,  daß  66% 
derselben  gut,  28%  zu  gebrauchen,  4%  ungenügend  und  2%  schlecht 
sind.  Die  ungenügenden  und  schlechten  Bücher  sollen  durch  bessere 
ersetzt  werden.  Vor  der  Anschaffung  neuer  lUicher  werden  diese 
fortbin  auf  ihren  hygienischen  Wert  geprüft  werden. 

Der  fintlichen  Aufsieht  wurden  6069  Kinder  öffentlichen 
Schulen  und  870  Kinder  aus  Piivatschulen  unterstellt.  Letstere  hatten 
darum  gebeten. 

1381  Kinder,  welche  zum  erstenmal  die  erste  oder  eine  der 
höheren  Abteilungen  besuchten,  wurden  ganz  untersucht;  die  Erfol'j»' 
dieser  IJntersucliung  werden  ausführlich  in  Tabellen  mitgeteilt.  Zeugnisse 
des  Hausarztes,  wodurch  die  Untersuchung  des  Schularztes  überflüssig 
wild,  wurden  nur  wenig  eingeliefert. 

In  662  FSlleu  wurden  Ratschläge  an  die  Eltern  mitgegeben, 
welche  in  438  Fällen  oder  in  66°/j  befolgt  wurden. 

Der  Gesundheitszustand  war  im  allgemeinen  günstig;  iCindern 
mit  Keuchhusten  und  Munijjs  wurde  auf  Rat  des  Schularztes  der 
Zutritt  in  die  Schule  vom  Schulleiter  für  einige  Zeit  verboten. 

Bei  Anlaß  der  Verbreitung  von  Masern  in  einer  Schule  wurden 
die  Kinder,  welche  die  Masern  noch  nicht  gehabt  hatten,  täglich  vom 
Schularzt  unterauoht  und  die  aweifeUuiften  FSUe  entlemt;  auf  dUeae 
Weise  gelang  es  in  verschiedenen  Schulen,  eine  Epidemie  zu  verhüten, 
nur  in  einer  Schule  wurde  dieses  Ziel  nicht  erreicht 

Bei  den  Kindern  von  zwei  Schulen  wurde  der  Brechungsgrad 
der  Augcu  untersucht  und  es  ergab  ^ich  folgender  Befund: 
Schule  X  (Alter  öechs  bis  neun  Jahre). 
Normalsichtigkeit      Überaichtigkeit  Kunaichtigkeit 
^         30  57.2  6,1 

ubersichtiger  Astigmatismus      Kurzsichtiger  Astigmatismus 

2,2 

Schule  XV  (Alter  neun  bis  zwölf  Jahre). 
NormaLsichtigkeit       Übersichtigkeit  Kurzsichtigkcit 
^        38.2  43  14,1 

Ubersichtiger  AstigmatismuB      Kurzsichtiger  Astigmatismus 

3.5  1,1 
Diese  IVozdüzahlen  stinuneu  mit  den  an  anderen  Orten  ge* 
wonnenen  lu  suitaten  überein. 

115  Iviüder  mußten  als  »ehwachsinnig  bezeichnest  werden,  so  daß 
im  Emverstäudnisse  mit  dem  Vorstande  der  Lehrerschaft  dem  Ge- 
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fc  toKÄlrh",  '^^h'-larzte  auch  ihre  Arbeit 

«*ü.!rT^    "^i^'"  J"i-t  «  ertlon  aber  nur  die  Kinder 

Ä  erSrä' 'l«'  Schularzt  d,t  aL 
^«üg^raohtot  od«  wem»  er  y»m  ünterrichl^pe^oual  darum 
wito.  Dr.  med.  J.  M.  C.  Moo»ok  Haag. 

S«*«tef  Jikregbericlit  der  Schulürzte  der  SUdt 
von  Ostern  1906  bis  Ostern  1907. 

3-82"  kIS^^^h'™"  «  Sohnltetea  30  Volkaschulen  nüt 

■^^0  uni^rsucht.  für  144  em  privatäBtUohe.  GntaditeD  bei- 

W„  *   bd  n  i^'''',"^'^/'-  ?™»««»»Erl'ra'>kungen  der  Lungen 

«We  111%  u'J.>'  P^x^iten  4.9%.  Vertodemngwi  der  Wibel' 
l™k»agitr  W  unT?  f''«''ö"törungo„   4,1%,  E^ 

Wisre  «giS;.    «  «nd  des  Niisenrachenraums  lö,37c,  schlechte 

*Um,ut,  Chl^r-^eWR'^oT^'S  .^'^  /' °'  Konstitution.anomalien 
iSWulosc  11  !0/       .  Erkrankungen   des  Drüseiisystems 

«'erfor.l«!  'h  Ä  M«»8d  X,4»/„.    Irstüche  Behandlung 

•»"«(aOö»  .?  i7.1^;*7».  Mitteüongen  gwandt  wurden  in  1876 
V«  deu  ihm  "b«"™«'>i"ig  genommen  662  (18,7V»). 

'"""»■'■rfcn    mülJ  .  j  einer  eingehenden  T-ntcrsuclning 

""'l*techiiet.  AA.  o  Se*""!»  der  XVII.  Be  zirktischule  nicht 
^«Ött  waren"  8P»ch8timdenbefunden  ergibt  sich,  daß  be- 

BJutaJ^TciZii^'r''?"^^^^^  l^'^'/*  der  üntewuohten 

H^törungen    "^^^^  * 

Hö^t^i^       Nasenrachenraum.  . 5,6 7o 

^  »»tafektions-  und  fieberhaftenKrank- 

Ö^mehlem   2.57o 

"''ifbelsäuIevprK;   2,0  7o 

^''-rÄr::;::;:;::::-  ni 
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ÄhnHche  Ziffern  erirf  bpn  sich  in  der  XVII.  Bezirks^^chuln 
Die  in  Chemnitz  bestehenden  Förderklassen  wurdeu  \Ma 
eine  Klasse  VII  erweitert.  Von  den  33  Schülern  der  FördOTWaflBe  Vin 
konnten  19  der  Normalkiaase  VU  «ugewieaen  werden,  8  kamen  In 
die  FörderkkuBee  VII  und  6  wurden  der  Hilfsklagse  zugeteilt 

Der  GewindhdtonMtand  der  51  Schüler  beider  Förderklassen 
sogt  einige  Besonderheiten.  Gute  Kooatitution  wiee  nnr  ein  Schüler 
Auf,  35  mittlere  und  15  schlechte. 

Unter  den  Körpergebrechen  stehen  im  Vordergründe: 
AnomaUen  des  Brustkorbes  und  der  Wirbeleäule. .  ^J^J^q/ 

Kranke  NasenrachenverhältniBae  21  —  41  /o, 

Schlechte  Zähne   49  =  98 /o, 

Veiechlechterung  der  KonBtitntion  (Anämie)  ^  "z  Va»! 

Abnormitäten  des  Drüsensyetcms   ^'^  "^i-  'n 

Es  handelt  sich  somit  um  einen  in  gesundheitlicher  Hinsiclit 
minderwertigen  Schülerbestand. 

Zum  Zwecke  ausreichender  Bekämpfung  der  üngezieferplage  ist 
die  Anstellung  einer  Person  in  Aussicht  genommen. 

Die  Frage  derEniditung  einer  Walderholungsstätte  wird  studiert. 
Als  Norm  fÖr  Lüftung  mid  Wäimezustand  im  Klassenzimmer 
wurden  folgende  Bestimmungen   der  Lehreischeft   zai  Kenntniß 

gebracht :  .  u     ^  /i 

»Der  Wärmezustand  des  Zimmers  ist  in  der  Zeit,  während  dCT 
geheizt  wird,  je  nach  dem  Alter  der  Schüler  innerhalb  14'biBie  K 
(17  «  bis  20«  C)  zu  halten.  . 

Außer  der  künsUichen  Entlü^g  tet  die  Fensterlüftung  nwD 
MÖ^chkrit,  natärUch  unter  Berücksichtigung  der  Besonderheiten  der 
Witterung,  femer  etwaiger  von  nnßen  kommender  Gerüche  usw.  zu 
benutzen,  und  zwar  regelmäßig  zur  Lüftung  der  unbesetzten  Klassen- 
zimmer sowie  auch  in  den  großen  Pausen.  Bei  voller  Fensterlüftung 
genügen  in  den  Pausen  bei  einer  Außentemperatur  von  unter  +  ly^ 
bis  6"  vier  Mmuten,  bd  +  5»  bis  0"  drei  Minuten,  bei     bis  —  > 
zwei  Minuten,  bei  —      und  daronter  zwei  bis  eme  halbe  Minute. 
Bei  besetBter  Klasse  ist  in  der  warmen  Jahreszeit,  namentlich  bei 
Außenwärme  über  15  ^  C,  volle  Fensterlüftung  erwünscht,  bei 
unter  15^  ist  nur  Oherflügellüftung  am  Platze,  bei  solcher  von  10 
abwärts  tritt  nur  Pauseiüüftung  ein.« 

Vor  der  Lehrerschaft  wurden  zwei  Vorträge  gehalten  über 
>Iteinllohkelt  mid  Schule«  und  über  die  Frage  der  tungetedten 
XJnterrlchtSKeit«. 

Es  wurden  vier  Stottererheilkurse  abgehalten  unter  der  Leitung? 
sachverständiger  Lehrer.     Das  Resultat  war  bei  46  Teilnehmeru 
dreier  Kurse  »gut«  bei  14  Schülern  (30,4%),  »befriedigend«  bei 
(60,9*'  o)  und  »unbefrit'flifrcnd    bei  4  (8,7%).  ^ 

In  sämtlichen  Hüi.sKiassen  wurden  die  Knaben  im  Handfertig* 
keitsuntemcht  beschäftigt. 

Unter  der  Leitung  eine»  Schularztes  und  eines  Tumlehre» 
wurden  orthopädische  Tumkurse  abgehalten. 
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T^J^^  obligatorische  Spielnachm.ttage  für 

•mJ^  A-rS-j  außerhalb  der  Lnternchtszeit  statt.  Benutrt 
m^S^^,:m^*y^  "t^  '^r''«"  und  36,6%  MSche^ 

SchS^n:hÄ  tftet?  n«*  „euer 

SÄ^Är'"''  Klassenzimmern.  AuTäSeto 

"WB  m  Vawodung.  und  zwar  vier  zu  je  nvH  UhrzimmemT^ 

Dr.  A.  KsAn-Zütich. 


*iel«ete  Jl{ttcil«»|tii. 

Nene  Sehnlärzte. 


R»n-.Sw        i'^*"'""'^"'''  ™"  Bu karrst,  der  Hauptetndt 
prakli,ch7n  Arrft"??"»^  l^ürß^meisteretfllvertreter, 
»Wt  in  fünf  Srhnl^-  1  <len  Beschluß  gefaßt,  die  Haupt- 

^l^f^^^r^^.Z^  -'^^  ^*-r 

»^'ke  geS!lf  "^5  Schulärzte  geht  dahin,  aU.  i»  ih»m 

■^»ten  Ttom  "Entliehen  und  privaten  Schulen  in  einem  be- 
^"ie  in  einZ  (m  "^P™«™".  hygienischen  Zustand  der  Schiil- 
^«tterken,  den  ßp«rmir7  Gebäude  speziell  angelegten  Protokoll  zu 
^^mgen  und  AT- ^  *^'o^^  ^^^^^  Schüler  zu  be- 
führen  L'^'^'"  ^"'^  besonderen  Gesundheite. 

^  w  benrhnVKr  ^^^^^^^^^^ö«»  Erkrankungen  der  Schfiler  die 
f*»tHch  hSoK^^^^^  erkrankte  Schüler  nnent- 

b«uubringen.  Vorträgen  hygienißche  Kenntniwe 

vom  A«ril  l  on.  ."^^^  bewÄhren  8oUte,  so  besteht  die  Ab- 
**'»»berirke  die  Einri^Ti' Budgetjdire  an,  für  aUe  fünf 

tue  Jl-inridaung  der  Schulärzte  definitiv  zu  .ystemlsieien, 

Amsteifla».   tu«  n  '^''^'•'^^  FLAcns-Moinesti,  Rumänien. 
fDtfichloggen  dip  kt^    yemeiiidevorstand  zu  Amsterdam  hat  sich 
^"^^  WentLSS*"*^^®  "i"^  ärztliche  Aufeicht  über  die  öffent- 


einzuföhren. 
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T)ii  hygienische  Aufsicht,  die  fleh  niiinenüich  auch  auf  die  Schul- 
raume  erötreckt,  isoll  bich  mit  den  i'  rageu  der  iieinigung,  der  Heizung» 
der  Beleaefatnog  und  der  Lftftung  sowie  der  Verhütung  von  anstecken- 
den Krankheiten  unter  Sofaulkindero  be&sBen;  eie  ist  dem  städti- 
schen Gesundheitsamte  überwiesen.  Die  ärztliche  Aufsicht  Ist  Sache 
der  Gomeindcärzte  und  hni  den  Zweck,  in  erster  Linie  Rowcit 
als  möglich  gewissenhaft  dafür  zu  sorgen,  daß  keine  Kinder  in  die 
Schule  zugelassen  werden,  welche  ihrer  körperlichen  Anlagen  oder 
geistigen  Eigenücbaften  wegen  für  den  normalen  Abteilungsunter« 
rieht  unfiüiig  sind  und  in  derer  eigenem  Interesse  es  liegt,  daß  sie 
vom  An&ng  an  in  einer  für  sie  passenden  Weise  erzogen  werden. 
Eine  weitere  Aufgabe  der  Schulärzte  besteht  darin,  dem  Unterrichts- 
peisonal  zu  jeder  Zeit  ärztliche  Aufklämnjsj  zu  erteilen  in  Fällen, 
in  denen  die  Vennutung  vorliegt,  daß  ein  Kmd  mit  körperlichen 
oder  geistigen  Mängeln  behaftet  sei,  welche  für  andere  Kinder  lästig 
oder  gefährlich  sind  oder  das  Kind  selbst  verhindern,  am  Unter- 
richte erfolgreich  teihnmehmen;  solche  Kinder  sollen  ans  der 
Schule  entfernt  werden.  Schließlich  ist  allen  denjenigen  Eigen« 
Schäften  und  Zuständen  bei  Kindern  Beachtung  zusdienken,  welche 
auf  den  Erfolg  des  Unterrichts  einen  nachteiligen  Einfluß  haben 
können,  wie  adenoide  Vegetationen,  Kückgratskiümmungeo,  Mäo^l 
des  Sehorgans  oder  des  (ieliörs  usw. 

über  die  Erfolge,  welche  diese  Aufsicht  zeitigen  wird,  muß  die 
Erfahmog  Aufklärung  bringen. 

Im  Hinblick  auf  die  Tatsache,  daß  der  eingeführte  Aufsichti* 
dienst  vorläufig  noch  als  Probe  betrachtet  werden  soll,  wurde  ange- 
ordnet, daß  die  Ärzt(!  in  sonders  den  Schülern  der  ersten  Abteilung 
ihn.'  Aut'merkbanikeit  widmen  sollen,  um  sie  während  der  ganzen 
Schulzeit  beobachten  zu  können.  An  den  hölieren  Sc  hulabteilungen 
werden  sich  die  Ärzte  im  Anj^g  nur  mit  denjenigen  Schülern  be- 
schäftigen, für  welche  nach  dem  Urteil  des  Unterricht^personals  mit 
Rücksicht  auf  körperliche  oder  geistige  Fehler  eine  gründlicheze 
üntersucluing  notwendig  ist.  Dr.  med.  MouTON-IIaag. 

Kixdorf  bei  Berlin.  Die  Schuldeputation  iH  sehloß,  den  ,-lädti- 
schen  Körperschaften  zum  1.  April  1908  die  Einrichtung  vorläulig 
einer  Scbularztstelle  für  die  beiden  Hilfsschulen  in  der  Kaiser- 
Friedrichstraße  und  in  der  Bergstraße  zu  empfehlen. 

Oberhessen.  Der  Ejreistag  des  Kreises  Bädingen  hat  die  Be- 
stellung von  Schulärzten  beschlossen,  sowie  Mittel  bewilligt  zwecks 
Hrilbehandlung  von  an  Tuberkulose  erkrankten  Kindern  unbemittelter 
Eltern  in  Anstalten. 

Sdilettätadt.  Auf  Beschlul^  des  Gemeinderats  sind  auch  in 
dieser  Gemeinde  »Schulärzte  angestellt  worden,  die  ihre  Tätigkeit 
bereits  aufgenommen  haben.  Die  ärztliche  Untersuchung  der  Schul- 
kinder erfolgt  zweimal  im  Jahre,  einmal  im  Sommer  und  einmal  im 
Winter.  :  iir  jed(  .s  Kind  wird  ein  Gesondheitsschein  angelegt,  dessen 
Ranin  für  acht  Schuljahre  bemessen  ist.  Der  Befund  des  Arzte.«< 
wiril  iu  den  Gesundheitsschcin  eingetragen,  außerdem  bespricht  der 
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Arzt  ^l;^n  Befund  rvM  dem  Lehrer  und  erteUt  RatochlSge  über  etwaiee 
ßpezjelle  BehandluDg  emes  mit  körperlichen  Gebrechen  behafteten 
^   ^'"^'^  erkrankter  Kinder  Mitteilung 

I-^iT?  T^^ä^"^^^"'  ""^^^^     entweder  selbst  Mittel  zur  Heüuoff 
>i#t  oder  die  Heraittiehmig  dee  Hausarztes  empfiehlt.  ^ 
Colmar.  Der  Gememdemt  hat  die  AnrteUung  von  Seh  ulärzten 
^oh  o,,en  und  diese  haben  ihre  Tätigkeit  beicmnen.   Für  jete 

Wen  des  betreffenden  Kindes  angibt,  während  die  Rückseite 
SL^^SÄl  ^^J^'^'  vorbehalten  i.t.  In  Gegenwart  ihr^r 
^d^^l^SK^^^l'  T  f  ^^'"^^^'^  mitereucht,  der  ,anz 
Sn  o.^Tf ^t'*^"?^         ^-^^«^  i'^«^teUt.  Insbesondere 

fi^e  to  ti  n  '7  r^'"' ^^'""^^  da  eine  iame 

8aÄm' f.'^^f beantwortend. 
«AkTSirM  ^^.^t   l^"'^"^^^)-    I>ie  repräsentierende  Bürgerschaft  be- 
den  Magistrat  um  baldige  Ansteüung  von  Schulärzten  m 

Renewr^^  ^/^^/n-Nassan.)    Die  Stadtverordnetcaivereammlung 

Äüt^';Ä''^*^''^^^>  Schnlarzt  awueteDen^ 

^teUuDg  erfolgt  voianadchtiich  ab  1.  Aprü  1908. 

J^****^««!  de«  MlmlSFSffichen  Diensten  in  Basel. 
ß^HCEHA^'*IÜ'^i''*  richtete  auf  Ansuchen  von  Prof.  Dr.  Albeecht 
^thiedenen  s;hln^^♦^^^"'*^^  Konferenzen  der  ver- 

^  ^  Beantwortung 

TsoUel  rS"^;^       Schularztangelegenheit  abhingen  wirf: 

i^^ie^w^T  T  t-  '^I^^'^^^^^den  in  den  Sehulh&naem  ab- 

3  «^1^     »Vie  hauüg? 

hinein  l^stimmtiiJ^ä*"*  Schulärzte)  außerdem  tiglich  an 

4  We^^s?  °  eprechen  edn?  Amtslokal? 

A%beü  sollen ''7'''' o  u^^f  beräckaichtigten  Pflichten  und 

»X?  ''^'^        Schularzt  (reap.  den  Schulärzten)  fiberwiesen 

Sjd^Ohfr^^'  Schularzt   (resp.  den  Schulärzten)  noch 

**flege  der  An„l  Zahnärzte  zur  Untersuchung  und 

Zur  VÄr  A*^"!  beigezogen  werden? 

««'^  I>r.  med  A^J  ^"«J^^^«"«  wn  SchuLAugenärzten  drückt 

^^^eugine^if  "^'"""^  "'^^"^  Schul- Augenuntersuchnngen  zur 
^"^zen,  und  daß  •r-*'"'  mangelhaftn   rntersuchungen  nichts 

^■orancsptzpn  m  H  ^»rehgeführte,  eine  riesige  ärztliche  Leistung 
Honorar.      t«7  •  BewiUtigung  mehr  gehört  als   nur  <^tes 

^^s-  und  Tfn!^^  wirkhch  korrekte  BriUenbesÜmmung  schon  ein 

noch  v^T     u  Schülern  nnd  Erwadbaenen,  so 

'*^'»Üiiter8uI,l'"  Kindern,  bei  welchen  diesnb- 

^rsuchungsmethode  oft  völlig  Tersagt  nnd  dnrchans  nnzu- 
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verläßsk  iflt.  Hier  ist  €«  notwendig,  mit  den  voUkommen-^ten  der 
za  (HMb  Btchenden  modernen  Hilfsmitteln  zu  arbeiten,  worunter  in 
erster  Linie  daa  jAVALSche  Ophthalmometer  steht.  -  Wer  solch? 
nicht  benützt  oder  nicht  völlig  beherrscht,  verzichtet  von  vornherem 
auf  ein  branchbares  Untersuchungsresultat  und  auf  bfWWllb««  »BlMO. 
-  Es  kann  also  nie  die  Frage  bestehen  »ob  mit  oder  ol»»  Ävjl* 
und  niemals  dürften  Anfltoger  als  Schni-Atagenäizte  .ff^g^steUt  oder 
pSSÄken  snm  obersten  Richter  für. Alle  über  Bnlle  oder  Nicht- 
BliUe  metit  werden.  —  Da  nun  aber  d^«  Verordnen  der  ri(  htigen 
Brille  keine  so  einfache  und  selbstverständliche  öachr   ist   alö  viele 
Leute  glauben,  so  dürfte  schon  dieser  Umstand  jedeiUaUs  emig^ 
Bedenken  erregen  gegen  die  ZwangßbriUe  eines  ^^^^J^' 
aupenarztes,  denn  allzuviel  würde  von  Jessen  Qualitäten  abhüngffn, 
die  vielleicht  nicht  gans  nnbestritten  wiren.  •  r  u   ^  . 

Ich  halte  deshalb  dafür,  daß,  soweit  wie  immer  möglich,  dio 
fHti"^^1"«g  Ssche  des  Vertrauens- Augenarztes  der  Eltern  bleiben  muU. 

Br.  Lötz  verkennt  nicht  die  Wicbticrkeit  von  öchulerunter- 
suchungen  zur  Erfnr-hung  der  Kraiiktitbunsachen,  aber  er  ^^Itdafur, 
daß  es  nicht  Aufgabe  des  Staates  sei,  diese  Sache  in  R^gf .^"J™?®^ 
Für  Basel  müßten  bei  einem  Sohßlerbestand  von  20n00  SohQieni 
in  409  iüsssen  resp.  69  L  Primarklassen  mit  8800  SchiÜwn  zwei 
bis  dr«  Aufsentote  im  Hauptamte  angestellt  werden,  und  da.«?  wäre 
SU  teuer.  Lötz  bemerkt  dann  in  seinem  Berichte,  m  dem  er  be- 
stimmte Vorschläge  macht: 

Der  Staat  hat  nur  die  Pflicht,  die  Schädlichkeiten  des  ges^- 
lichen  Schulunterrichtes  nach  MögUchkeit  einzuschränken  durch  WIK- 
licli  durchführbare  Maßregeln. 

Als  soldie  erlaube  ich  mir  folgende  vorzuschlagen: 
Die  seit  einigen  Jahren  vom  Schularzt  besorgte  Bestimmung  der 
unkorrigierten  Sehschärfe  der  Primarschüler  l.  Klassen  kann  als 
völlig  ungenügende  und  fast  wertlose  ärztliche  Leistung  fallen  ge- 
lassen werden.    Sie  beansprucht  unverhältnismäßig  viel  Zeit  Q» 
Schularztes  und  gibt  ja  nicht  den  geringsten  Aufschluß  über  den 
Grund  der  Schwachsichtigkeit;  eine  Gewfthr  für  Aufsuchung  «es 
Augenarstes  bietet  sie  auch  nicht,  wie  ich  glaube  «ur  Genüge  bc 
wiesen  zu  haben.    Diese  Voruntersud  uTvz  ist  so  einfach  und  leicDt, 
daO  bei  einigem  guten  Willen  jeder  Klassenlehrer  und  Klassen- 
lehrerin mit  genügender  Sicherheit  alle  ihre  Schüler  in  V«  bis  1  Stunde 
pro  Jahr  unter:^uchen  kann.    Mit  dieser  jährlich  zu  wiederholenden 
Maßregel,  die  nicht  etwa  nur  in  der  ersten  Primarkiasse,  sondein 
auf  aUen  Schulstufen  bis  su  doi  hdohaten  Klassen  durchgeröWJ 
weiden  müßte,  haben  wir  ja  unendlich  viel  mehr  erreicht  als 
der  schulärztlichen  Voruntersucbung  nur  der  Primarschüler  erster 
Klasse.  —  Dieses  Vorgehen  kostet  den  Staat  gar  nichts  ah  dit  An- 
Schaffung  von  Robiilsehprobentafeln,  deren  in  jeder  Schulklasse  ein 
Kxemplar  vorhanden  sein  sollte,  auch  zum  Zwischengebrauch  ^'^^J 
des  Jahres  bei  auffaUendem  Verhalten  der  Schüler  und  sur  evcntueUen 
Beleuchtungsprobe  bd  dunklem  Wetter. 
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^^SJl^l^'i^^''''^  ^^^^''^  Kiaesenlehrer  aUe  Schüler,  die 
neu  BebBcUrb  1,0  erreichen,  in  ihrem  Klaseenverzeichnis  anzu- 
merken und  ih»  N«meD  dem  Rektorat  mitzuteüen  resp.  dem  In- 
Ä'Ji .  ^  ^  die  Shen,  aSitlich  auf- 

r  ordert  werden,  ihren  Vertrauens- Augenarzt  oder  eine  Auffenpolikliiiik 
J|^u.uchen  und  diese  hinwieder  sollten  durch  Z^fngTeS 
»Mem  Patienten  ein  kleine«  Formular  mit  Diagnose  und  SlfäUii» 
»»«feigen  betreffend  BriUentragen  oder  Dispensert^ilnn^  3^ 
^  toe  JVamulaie  wSien  vom  Schüler  dem  Klass<  l^rer  ab- 
ZrS  «    V^^.KIaasMiveneichiiiB  davon  Vormerkung  nähme.  - 

"^^^'^'^^  «>  wiederfioU«,,^deim  4  irt 

welch^.^^f^''^'%y''^^^'*^^^^^^^«  an»^  Schüler, 

be iot^T^  Schulaugenarztee  ist,  geschieh! 

'%iedT,^  ?  "^^'^  ^  ^  Poliklinikberechtigten;  und  auch 
^hon  Sf^^^^^  aind lediizierte  Preise 

teS  H^^^än  ^staatlichen  Augenpoliklinik  in  zwei 

berechÜ^rS»!  gewährleistet  auch  den  Poliklinik- 

mehrwr^v'''?'  Vertrauenaauswahl.    Eine  ver- 

Äe^fThtr^™  Sperialpoükliniken  durch  PoüJdinik- 

««Iben  troVtvhi  ü""'  ^"°««^^«»wert,  da  wemgprteDS  die  eine  der- 
^  uLd  .vu  ^        Staatsbeitrages  «i  »/lo  anewärtigen  Kianken- 

Solto  de  t    ^^"^  zugute  kommt, 
iunt  als  SoSL«!^^  besonderen  Augenarzt  im  Neben- 

oben  eefiHvn?.^  ,1J^«  T  Beaufsiciitigung  des  regulären  Ganges 
t^r  l^"^^^""'       Instruktion  der  Kla^enlehrer 

»  Wäre  dts  W     .^^^^^?°g  mcht  polüdinikberechügter  Armer, 

^^^^  MnUnCUdier  IMenst 

»uüen'Sch^^j  tr^  die  Wirksamkeit  der  städti.^chen  Schulärzte 
*^<^öder  Form     "^'^  ^       Doutachen  Lehrervereins  in  nachr 

^•l«^'^e^'*'|^n,^'y  '^chulHrzte,  das  seit  dem  1.  Januar  des  laufenden 
^''"^«t.  iMit  sich  Z  T  f'"'"'^^^^t^g  im  Münchener  Volksschulwesen 
^••^  und  Jhh  ^^'"^^  Bestehens  in  vollstem  Maße 

tigernde  WerSS^un^"  Beteiligten  eine  sich  rasch 

Vor  allem  liif.n  a'  V  i. 
kommen,  in  «llpn^-   ,  •  die  Gel^enheit  herzlich  will- 

den  faihms  ^^^^P^'^icl»  Eraehnng  der  Jngend  betreffenden 
?^'g  ediolen  ,u  t^"^^^^"^  ^^^^  bestellten  Arztes  rcgel- 

«Iracht,  bei  di»««    "^^^    ^'^^^  i"   '^^^'^ter  Linie  Fälle  in 

mToT^^  ^^'^  Gutachten  über  die  TeUnahme 

«iien,  aQ  den  Schülerwanderungen,  am  Zeichen- 
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oder  Handarbeitflimtemcht  u.  dergl.  handelte;  aber  auch  in  der 
Entscheidung  zahlreicher  anderer  Fragen  fand  die  Schule  eine  er- 
wünschte Stütze  in  dem  Urteile  dp?  8.  hularztes,  so  beispielsweise, 
wenn  es  sich  um  die  Zurückweisung  neugemeldeter  Schüler  handelte, 
die  die  erforderliche  Schulreife  noch  nicht  besaßen,  oder  wenn  schwach 
Veranlagte  der  Hilfaschule  zugewkeeD»  ErSulcliGhe  in  einer  Holanstali 
unteigebnusht  werden  sollten.   In  solchen  Pillen  erwiese  sich  die 
eehnlfintliche  Begutachtung  nicht  bloß  als  eine  wertvolle  Er^^nzung 
der  pädagogischen  Beurteilung,  sondern  es  zeigte  sich,  daß  die  Eltern 
vielfach  den  Ratschlägen  des  Arztes  zugänglicher  waren  als  denen  des 
Lehrers,  so  daß  die  erzieherischen  und  unterrichtlichen  Absichten  der 
Schule  durch  den  Schularzt  hüulig  eine  wesentliche  Unterstütrong 
und  Förderung  erfahren.    Überhaupt  kamen  die  Eltern  der  schul- 
ftndich  überwachten  Kinder  der  neuen  Buiriehtnng  mit  volbtem 
Vertrauen  entgegen.   Mit  regem  Eifer  machten  sie  von  der  Möglich- 
keit einer  persönlichen  Aussprache  mit  den  Schulärzten  Gebrauch, 
und  bo  konnte  es  diesen  gelingen,  nieht  bloß  Winke  bezüglich  der 
Abstellung  oder  Milderung  der  vorgefundenen  gesundheitlichen  Defekte 
zu  erteilen,  sondern  weite  Kreise  für  eine  vernünftige  und  fördersame 
Körperpflege  der  E3nder  «u  interessieren. 

So  läßt  sieh  denn  als  Ergebnis  einer  Rücksehan  aof  die  schul- 
ärztliche Tätigkeit  die  erfreuliche  Tatsache festßtellen,  daß  das  Institut  der 
Schulärzte  eine  in  jeder  Hinsicht  fördersame  Ergänzunjr  des  Müncheuer 
Schul bctriebes  darstellt,  und  daß  es  sicher  dazu  beitragen  ynrd,  das 
Ansehen  und  die  Wirksamkeit  der  Schule  zu  fördern,  der  heran- 
wachsenden Jugend  in  segenvollster  Art  zu  dienen  und  in  jenen 
Bevölkerungskreisen,  die  ihre  Kinder  der  Obhut  der  Volksschule  an- 
vertrauen» der  richtigen  Einschätzung  einer  vemimftgemäßen  Kßrper 
und  Gresundheitspflege  die  Wege  zu  ebnen. 

Kiel.  Auf  der  10  Amtlichen  Krei sieh rerversammlung 
H])raehen  Mechzuialrat  Stadtarzt  Dr.  Bockendahl  über  »Die  Auf- 
gaben des  schulärztlichen  Dienstes«  und  Stadtassistenzant Dr. 
Wandel  über  >Die  Behandlung  des  kranken  Schulkindes 
vom  Standpunkt  der  Schulhygiene  ausc.  Verlangt  wurde 
unter  anderem,  daß  der  Schularzt  ^ich  nur  seiner  Tätigkeit  widmen 
soUe  (Schularzt  im  Hauptamte).  Die  Referate,  welche  im  ühngn 
Entwicklung  und  Piliehtenkrcis  des  schulärzthchen  Dienstes  aui 
(jrund  der  bisherigen  Erfahrungen  schilderten,  fanden  allgemeinen 
Beifall. 

Gera  (Beuß  j,  L.).  In  der  »Hüdburghaut^  VarfteUung*  irird  der 
segen6rd<^en  Tätigkeit  der  Schulärzte  gedacht,  die  aus  dem 

Bericht  des  Schularztes  der  Volksschulen  in  Gera  über  das  Schul- 
jahr 1906/07  hervorgeht.  Danach  sind  die  ansteckenden  Erkran- 
kungen in  den  jüngsten  Jahren  ganz  erheblich  zurückgegangen,  woii 
immer  wieder  auf  die  große  Wichtigkeit  der  rechtzeitigen 
erkrankter  Kinder  für  die  Ausbreitung  der  Infektionskrankheiten  hin- 
gewiesen wird.  En  weiterer  Eilolg  der  Tätigkeit  des  Schularrtea 
ist  der,  daß  jetzt  kein  Kind  mehr  mit  Ungeziefer  behaftet  «ur 
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Schult'  kommt.    Auch  die  Erkranlaingen  von  Schii]kiDd«ni  and  er- 
heblich  gefallen.    Hauptsäc  hlich  kommen  Erkrankungen  der  Augen, 
Btatamiut,  Mund,  Nase  und  Hal:^,  ünterieibsbrüche,  Wirbclpmile  und 
Hen-m  Aage.  Bd  den  Mädchen  marschieren  die  Erkrankungen  der 
Augen  allen  anderen  Tonn  (HuidarbeiteDX  bei  den  Knaben  Unterleibs- 
I  ruche.  Neuerdings  sind  auch  die  Kinder  «nf  ihre  ZUme  liin  nntei^ 
sucht  worden.   Und  diese  Untersuchung  hatte  ein  betrübliches  Er- 
gbmfi.   Von  329  untrr^urhten  Mädchen  hatten  nur  13,  von  133 
AMben  nur  acht  em  tadelloses  Gebiß,   dann  wurden  aber  724 
ftütoDde  und  2611  schlechte  Zähne  gefunden.     Dießen  Ergebnis 
f~  «M  beeuei©  Zahnpflege  seitens  der  Kinder  nötig.  Der  Schul- 
am  empfiehlt,  von  Ostein  1908  ab  flSmtHche  in  den  Beorksschuleti 
aufgenommenen  Neulinge  vom  Schulartt  anf  ihie  Zfthne  hin  unter 
suchen  EU  iasßen    Die  rrkmrikten  oder  schlechten  Zähne  soUen  in 
mem^ema  i)ezeichnet  und  be.^eitigt  werden.    Dn,  wo  der  Vater 
P^^??v  einer  Krankenkaspe  i.<  die  die  i^^amülenbehanrihm^ 

.  •  "'^  B«<iürftigkeitöfali  ein  Zahnarzt  auf  Ko>^ten 

wr  btadt  eingreifen.  In  den  Schiden  eoUen  die  Kinder  mehr  als 
•«h^r  auf  d.o  IsütiKchkeit  der  Zahnpflege  hingewieeen  weideiL 
äntil  A  ;  «"^^^ische  ünteiriohtsbchörde  hat  eich  entecfaloeMiL 
^che  Aufeicht  und  Fürsorge  in  den  Schulen  vom  1.  Januar  1908 
hh7  T f  f^^"^^^"  Einrichtung  werden  zu  laßsen.  In  den  letzten 
wach.^T^  T  ^^'■'^"^«stellt.  daß  der  phvBische  ZuBtand  der  heran- 
WiZI??i???^.  orhebKche  Mängel  auiweist.  die  eine  geringere 
n  f^«H*  geistige  nnd  kdiperUdie  Bnntldung  be. 

/'"l  ^'^i«^«  ÜberwaSmig  dea  GeanndLdto. 

aottendt  u-""^^  ™  '^^^«^"»äßig  und  erwünscht,  sondern  dringend 
«i»WtlL,5r  dreimal,  solange  sie  eine  öffentliche  Lehr- 

suchune  ♦  '  ^'Gidcn  sich  die  Schüler  einer'  ärztlichen  Unt^r- 
Eintritt  j!"^^  oT^*^  ^®  Untersuchung  findet  bei 

sundhp  fJl  .  ^  Schularzt  hat  nicht  nur  den  üe- 

«chaffenÄ^V^  allgemeinen,  die  geiatige  Veranlagung,  die  Be- 
lad  darül  Y^"®'  Ernährungszustand  usw.  zu  untersuchen 
öeidü  er  ^^at  sich  auch  um  die  häuslichen  Ver- 


meidung, Schuhwerk  zu  kümmern  und  sie  zur  Beachtung 

»''"f'nTa'hr  I^^^ä^^^*'  ^^^^i^*^^*^"-  ^^'^  ärztlichen  Untersuchungen 
üer  UntPinn      j  ?  Schulstunden  dort  so  vorgenommen  werden,  daf 

Im  Tn  K?^^'*  '^ig  g^rt  werde. 

VoBaehunr  betreffenden  Gesetaes  und  der 

^iXhZTA''''  "'^''"^  ^^^^  l«b^aft  erörtert»  ob  die  Er- 
^^eckmaßi^  k  ^'^^'^'^'^  getroffen  habe,  indem  sie  es  als  da« 
■'^^«fh'nd^  wjzewhnete,  die  schulärztliche  Aufdcht  den  bereits 

übertnuw.  ärztlichen  Gesundheitsbeamten 

geführt  Au«Bat«e  der  ^Morning  Post*  wird  aus- 

''«ektü  ia  f  ^^^^ehungswesen  nach  der  Annahme  des  Brriehungs- 
»rötlichen  C^^  L  tüchtigen,  in  Tätigkeit  befindUchen 

^^^^  Im^n^^^^^^^^        ständigen  Beirat  der  Unterrichts- 

»•'8^  ^  "^^^  ^  örtüohen 
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V«n«ltODg.beh8rden  au&ufordem,  die  geseUüch  b"«^^  '''"K-tm- 
JrfStTTiri^chen  G<,BundheitBhe»mt«.  »uch  mit  dem  BcUiümt- 

j     I-  *       ^  TMHiMiMl«  «ortfiüliaffceBle  Losung  der  l*rage.  weaer 
^«1^  ^Äta^TsSST  noch  die  Freiheit  der  Ge- 
tJSÄ?Ä«ÄerXtnderen  Richtung  zu  ent.ol.eideu. 
:SÄtt^eires"ibung»losen,  einheitlichen  T^^^^J^ 

«!r.hnl=irzte  aneestcllt  würden,  könnten  leicht  MlMlWUgfcM««;  mamn 

S^lSSTneuer  Schulbauten,  der  Lüftung.  Heizung.  desSchd^ 
SliSrbei'mfeküösen  Erkrankungen,    f  »>"f-- .^1^^^^^^ 
Gesundhoitsoffiziere  schon  deshalb  geeignet,  weü  «!^. 
ulrBuchung  von  Gebäuden,  von  Lüftung«^  und  H«tog»«^W 
von  Amtes  wegen  abgeben  mUateil  und  .««^ 
Ion  Schulkmton  klne  unbekanate  Sache  «ei.  weil  «^«^^ 
Baklmpfung  anrtectonder  Krtokheitoi  hauptatohlioh  mit  Kindern 

~  *TiÄfasBung  tritt  Dr.Hoo.BTH,  der  är.tUche  G^un^' 

beamtc  des  Erziehungswescns,  selbst  entgegen,  /^.^«if^,,™^  ^ 
daß  die  Untersuchung  von  Schulgebäuden 

ansteckenden  Krankheiten  nur  einen  geringen  Bruchteil  der  schu 
ärztiichen  Tätigkeit  umfaeeen  und  deehalb  ^enntmaee  a^  ^^^^^^ 
GeUeten  nioW  ohne  weiteres  zur  Übernahme  de.  ^^^^^^^^^'^  f^^^ 
DieoBtes  geeignet  machen.    Daß  die  G^sundheitsoth ziere  sich 
neue  Tätigkeit  einleben  kömiten.  bestreite  niemand,  aber  den  ortii^ 
Bebörrlen  hätte  volle  Freiheit  des  Entscheidea  g^l^^^'J/f^  ^hält* 
weil  die  richtige  I^sung  der  Frage  öehr  von  den  Örtlichen  \  ernau 
ni88en  abhänge.  Die  Schulhygiene  der  allgemeinen  ««undheiteb^oK^^^ 
dee  Landes  untouoidnen.  miia«^  ate  «ine  kurzsichtige  Politik  oe 
Iraefatet  weiden,  denn  zurzeit  sei  die  Organisation  der  Samt^t. 
Verwaltung  nichts  weniger  al8  befriedigend.  Nach  kürzerer  oder  lauerer 
Frist  werde  die  Schulhygiene  eine   besondere  Unterabteuuug  em^ 
neu  organisierten  «öentiichen  r„-,uiidheit8amte8  unler.emeoft 
wortlichen  Minister  büdeii.    Inzwischen  wäre  es  beaBer, 
sich  auf  ihren  eigenen  Wegen  entwickeln  «u  lawen.    ^  f^"^^,»^ 
habe  man  auch  den  aohulitetUchen  Dienet  durch  daa  I>«f 
dea  «Bentlidien  Qeaundheitswesens  ausführen  lassen,  ea  uaoe  w 
aber  dieaes  V(»gehen  nicht  als  zweckdienlich  erwiesen. 

Reibungen  zwischen  den  Behörden  seien  mit  der  -^nsteUung 
besonderen  Schulärzten  neben  den  bestehenden  ö^sundhataDeaiiw»- 
durchaus  nicht  zu  befürchten.    In  den  Städten  Bradford,  Ua^«»  • 
Bumley,  Manchester  und  London,  wo  dieeea  Verfahren  ^1^'*^^ 
worden  aei,  hätten  aich  nicht  die  geringaten  Übelatändc  ergeben.  ^ 
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Fort^cbntte  aber,  welrhp  mit  1893  auf  dem  Gebiete  der  Schtilhygitlie 
in  Eoglflnd  gemacht  worden  eeien,  müßt<»n  in  erster  Linie  diesen 
^pwiaibeamten  verdankt  werden.  Die  Erziehungsbehörde  hätte  des- 
Ul»  M  diflMn  Utrten  Brktindigiingen  einriehen  sollen,  bevor  sie  in 
Jier  neuesten  VoUsidiliiigBvmrdntiiig  &b  Ortebehörden  aufforderte, 
die  beetehenden  Genoidheitsbeainten  mit  dem  flchidintlidMii  Dienste 
w  betrauen.  Die  Verordnung  habe  allerdings  das  Vevdieiist,  die 
gawe  Frage  in  den  Bereich  der  öffentlichen  Besprechung  zu  ziehen, 
aber  gleichzeitig  werde  sie  errieherieche  Fortechiitte  uu  eine  erkieck- 
iKbe  Zeit  hinausschieben  ! 

Tätigkeit  der  SeknUnto. 

8M>h8en   Drc,  UndeeiziediaDalkolIegimii  belli  in  eeiMm  Jalirae- 

h^cht  ober  das  Medizinalwesen  im  Känigreich  SeoheeD  hervor,  daß 
^«Benchtfijahr  in  der  Anst^llunp  von  Schulärzten  und  in  der 
wiMtong  B(^ülhygienischer  Bestrebungen  einen  erhebUchen  Fort- 
JTO  grtiiicht  h^,  indem  weitere  40  Gemeinden,  darunter  16  im 
^bwar^nberger  Berirk,  Sdnittnte  angestellt  hätten.  In  Dresden 
Tal:  inegeeamt  83d0  Seholaiifiiiger  imteraooht 
Lf  r  A  A  ^^«^"^^^eitsstörungen  vereeichnet.  In  Leiprig  wurden 
JJMjrmid  der  mit  den  Voruntersuchungen  der  Hör-  und  Sehschärfe 
MnLdu  '  ''^^  kurzen  hygienischen  Vorträgen  der 
versammeltem  Eltempublikum  und  mit  der  Unter- 
FVfi,>>«l!r  m  Anwesenheit  ihrer  Mütter  gemachten  guiiBtigen 
R^ahmngen  irn  Berichtejah»  dmeb  den  SebnleneidsiiA  die  IMi 
öer  Volksschulen   ermti^    Ai^  if.A>.u  


47  Q  ,.,  ersnoht»  dleee  Maßnahmen  auf  ma^efaet  «Ue 

«üuien  auezudehnen,  und  es  ist  dem  oocfa  mit  wenigen  Aus- 
JJ™enteprochen  wordm    Tn  Chemnitz,  wo  die  Schulärzte  5135 
^^!™f^^*««uciit  haben,  von  denen  1247  krankhafte  Zustände 
K«f^  =  167o  ärztlicher  Überwachung  unterstellt 

R  k  r  'ir  w^?™^*'^«^?«^^^^  für  Kinder  mit 

tadern  rnf  """"*  «ngefahrt.  In  derBnichtung  vm  Sdnil- 
«Aulen  T  ^^^^^"^^  vor  sich.  Von  2319  Öffentlichen  Volks- 
WliDa  Schulbäder  und  63  Orte  über  3000  Bin- 

WpiifeiSr"  Uberhaupt  über  keine  Warmbadrnn-fnlton  Das  in 
^iie5»rimSS  !.";««^hrte  Turnkleid  wurde  im  Berichtsjahr  bereits 

Stadtarzt  .^™>*lwh  mden  för  die  Zukunft  in  HaUe^ein 

^«'cht  d^a  J  w^S'!""^?"*  ™* 
» liftUliche  ,  i  '^^^  *  Saale-Zeitung*  in  anziehender  Wdse  die 

«OÄ  Beine  a  *^«*^'«"dige  Kleinarbeit  des  Schularztes  geschildert 
^«  T^tieLS^^^"^^"  Wirksamkeit  der  Schulärzte  in  Mainz. 

in  ein  «JT^'  ^^^^^^'g-  ^  wurden  auf  Antrag  des  Schul- 
'^^^ernt  unH  ^hulhanee  die  Kleiderhaken  aus  den  iClassenräumen 
•^t  mehr  dv,,!?  A-  ^^"«^  angebradit,  so  daß  die  Zimmerluft 
^^Är  vernn?-  z!"^  Ausdünstungen  der  abgelegten,  hanflg  feuchten 
**I*iBSt  "'^  J^^r^-  Ein  anderer  Schularzt  rOgt  die  ün^ 
emer  Reihe  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  gegen  Ter- 

8* 
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dofbene  und  gegen  überiieiite  Luft,  was  zur  Folge  habe,  daß  von 
der  vorhandenen  Heizungs  und  VentUationsreguUerung  kein  richtiger 
Gebrauch  p-emftoht  werde.  Ein  Schulplatz  mit  lehmif^er  Decke,  der 
kein  ausreichendeß  Gefalk  hat,  wurde  mit  neuem  Belag  versehen, 
nachdem  man  sich  jahrelang  mit  dem  alten  Übel  abgeplagt  hatte. 
Eine  größere  Anzahl  von  Kindern,  denen  der  Sehulant  Btillen  iw- 
ordnet  hatte,  hat  infoIgedeBsen  die  alte  Sehkraft  wieder  erhalten, 
^^de  Kinder  wurden  mit  schweren  Augen-,  Nasen-,  Bachen-  und 
ObrenleideD,  um  die  sich  früher  kein  Mensch  gekümmert  hatten 
«wecke  operativen  "RinpriffH  Spezialärzten  überwiesen. 

Feetgestellt  wurde  weiter,  daß  der  Ernährungszustand  der  Knaben 
durchweg  günstiger  war  als  bei  den  Mädchen,  und  daß  daran  die 
Überbürdung  der  Mädchen  durch  häusliche  Handarbeiten  sowie  doreh 
Beanfaichtigang  ond  Pflege  der  kleinen  GeechwiBter  schuld  sei  —  ein 
Umstand,  der  wenig  bekannt  int  und  vielleioht  Anlaß  gibt,  der  E^ 
nährung  solcher  Kinder,  ähnlich  wie  in  Mainz,  durch  Verabreichung 
von  warmem  Frühstück  oder  Milch  mifziihelfen,  so  gut  es  geht. 
Speziell  prw»MHt  sich  die  Tätigkeit  des  Schularztes  aber  den  skohose- 
kranken  Kmderu  gegenüber  wohltätig.  Während  früher  diese  Schüler 
ohne  Hilfe  und  Hdlung  aufwuchsen,  schickt  man  sie  heute  mit 
unleugbaren  Erfolgen  in  das  physikalisch-therapeutisdie  Instttttt,  wo 
der  Schiefwuchs  dauernd  und  enoiipsch  behandelt  wird.  Sowohl  bei 
den  leichteren,  wie  auch  bei  schwereren  Fällen  wurden  so  vorztig- 
hche  Resultate  pr^ielt,  daü  allgemein  ein  dauerndes  Beibehalten  dieser 
eegenereichen  Neutruiig  dringend  erwünscht  ist.  Schularzt  Dr.  Aoolp 
(Jahn  berichtet  aus  seinen  Schulbezirken,  daü  von  13  leichten  8koii- 
oeen  im  ersten  Behandlungsjahr  sechs  geheilt  uud  sieben  deutlich 
gebessert  wutd«i.  Bei  den  f&td  Kindern  mit  schon  stirkeren  V«- 
krümmungen  trat  sämtlich  wesentliche  Besserung  an,  und  selbst  in 
zwei  Fällen  schwerster  rhachitischer  Skohose  war  die  Behandlung 
von  sichthchem  Erfolge,  der  Bich  schon  allein  in  der  ^rroßer^  den 
Durchschnitt  der  Altersklasse  weit  übertreSenden  Größenzunahme  von 
7,5  und  8  cm  zeigt. 

Anatelhmg  tsu  Schulaahntaten. 

Coln.  Es  besteht  die  Absicht,  eine  zahnärztliche  Klinik 
für  Schulkinder  zu  errichten.  Für  diese  Klinik  ist  die  An- 
k«tellung  t  ines  Zahnarztes  und  zweier  Assiättjnten  geplant.  Obschon 
die  Einrichtung  einen  nicht  geringen  Kostenaufwand  erfordert,  wird 
die  Stadtverordnetenversammlung  die  Mittel  im  Interesse  der  allge- 
meinen Volkswohlfahrt  gern  zur  Verfügung  stellen. 

Ghariottenbni)g.  Auch  in  dieser  Stadt  wird  seit  Jahrzehnten 
Klage  geführt  über  die  schlechte  Beschaffenheit  der  Zihne  der  Schüler 
und  Schülerinnen.  Auf  den  Antrag  des  Majorates  hat  deshalb  die 
Stadtverordnetenversammlung  beschlossen-  am  1.  April  19Ü8  eine 
Schulzahnklinik  zu  eröffnen.  Die  laufenden  Kosten  sind  in  Höh« 
▼on  12  500  Mark  veranschlagt;  für  einmalige  Aufgaben  sind  8600  Mark 
■ngeeetzt   Zur  UnteiBUchung   und  Behandlung  sollen  allmihlich 
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Jiiiitliche  Kinder  ,lcr  GemdnrJcsdiulo  and  des  Kindeigartens  nm- 
ta»  »erden  We  Behandlung  wird  unentgeltlich  sL  FüTZ 
MO»  *«  an  Stockwerk  des  Hinterhauses  Bismarckstrafle  22  in  An». 
^^"ZJ^  Behandlttng  sind  ein  Oberarzt  und  Z 
TOige«hei>,  dorn  AnrteUung  auf  Privatdienstvertrag 

Schü'Ärl-^'l*'  """^    Volkssohute,   WUI    DHU,  «in« 

^ul»h„kl,n,k  emncht™,  in  der  den  Schülern  and  SchiUerinnen 
«t  ^Jandig  kostenlose  zahnärztliche  Bebnnrllung  gewährt  wird 

^^JST'J^^^t'^'^r'*^-  Jegliche'' Nel^p^S 

WIM  wdwdMiiilich  schon  bald  in  die  Wege  ^itet 

Tätigkeit  der  Schnlzabnüi-zte. 
Aifa^r»^!:  Nachdem  Bericht  des  Schulzahnaizte. 

"SlÄ  »lH  ^-  ^P"'  ^'""'"■^  '^0^  städtischen 
Es  betoTr^  .rV'™.'"'*""'^^  """^  l^öO  behandelt  worden. 
Ä  832  r  n^'=  <^«'  Konsultationen  44,  Ex- 

vuuug&wge  ^j,  Bf  haiKlJungstage  96. 

dSS'^H  ^"^^  i°  Stadt  habcoi 

«l")äXkf!V?"  ^tadt  bestellten  Zahnarzt  vorgenommenen 
^^TreSlrt    Ä  Schulkinder  ein  er^ohrenkendes 

Süüden  Z^nnT  «rf   j  einziges  Kmd  mit  vuiiistandig  ge- 

Hälfte krani.  ,  r  dagegen  viele,  deren  Zähne  bis  zur 

von  der  oiri  -.Y"^  ^  «almlmmk  befimdeiie  Kmd  erhält 
K<  die  ano^  ^««^  SchuUeitem  entwoifene 

ftrtftlr  St  Vr'^"''       "^^'^  '^^^^"Pfl^ge  bezüglichen  HinweiwB 
'«««D    AbJaI^^'  ^P^^'^t,  das  Kind  zahnärztlich  behandeln  zu 
aneeffehpn  ^^^^       Sprechstunden  des  Schulzahn- 

erteil^R«^*  w  i'*  d«  Ermessen  der  Eltern  gestellt,  ob  sie 
l^Weln  hc  .  *^  ^«^^'^  Zahiumte  sie  die  Kinder 

«     Schule  w,pJ     ü   ?«^ün8cht  wild,  daß  das  Kind  die  Karte 

VereialgBBf  d«r  Sehvlinfe  DentseUaada. 

Selir  ellhrtr!^°ü^''if'^'™*^"*  erhalten  wir  folgenden  Auiruf  : 
^  VereiniZa  ^  o  P"««»^  IM«  ünteraeichneten  beabaichtigen, 
"^^''Ije  als  t\Z  r  -^^^'^^ä^te  Deutschlands  ins  Leben  zu  ralen, 
^Qdheitenfl  rp  ^"""P^^        >  Deutschen  Verein«  für  Schul- 

^-  Wessen  aI  u  ^^^"^  ^"^^^^  "^^^'^^^  Vereinij^mg  soll  sein: 
^-  Spezielle  Hchnla-ffr  u  ^^^^^         materiellen)  zu  fördern. 

^^'^  an  all^r*^®  erörtern  und  zu  lösen.    3.  Das 

»Deutschen  vl?^'''!°  «^hulhygieiilaeheD  Fragen,  wie  sie  durch 
^  ^«'^  Änten     ^      ^«^»^^dheitepflege«  aul^eUt  werdeD, 
mit  .'f  ™-         schulärztHche  Vereinigung  soll  ge- 

aem  »Deutechea  Vereia  für  Schulgeetmdheitepflegec 
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tagen,  mit  besondefem  Progitmm  und  unter  eigenem  VonUamden. 
Wir  richten  an  Sie  die  Anflörderong,  diewr  Vwwnignng  beiauUetoa 
und  damit  anoh  WOfßMi  dem  »Deutschen  Verein  für  Schnlgnnnd- 

heitspflepo*.  Mf^ldungen  mm  Beitritt  sind  ftii  Prof  Dr.  Leubuscheii- 
Meiningen  zu  richten  Büchhold  -  Damistadt ;  (JuNTz-Wipsbaflpn ; 
GABTPAR-Stuttgart ;  Geiesb  ACH-Mülhau^ien  Eis.;  HARTMANN-Beriin; 
LsuBUSCHKH-MeiniDgen;  Paul  AlEYEB-Berün;  OfiBBECKS-Bre^lau ; 
SAMoacH-fiiesUa;  F.  A.  ScmiDT-Bonn;  8BLTB»-Bonn;  Snnnuvs 
Dortmimd;  STBPHAVX-Mannbeiin ;  TamsoH-Iieipdg. 


a  Herr  Dr,  ÜEBBEVKE  aich  wegen  Vherhiirdung  mit  Berufs- 
ffesehi^Ien  geewungen  sah,  die  Reäaktum  des  ^SehnlarMt^  medet- 
gfdegm,  m  hat  Herr  I>irqf.  Dr,  F.  EB18MANK,  der  Umgjäkrige 
2tedaktmr  der  »ZeUeehnß  für  SdMlgesundheitspßege^,  su^  eni- 
iMmen^  unier  Assistetiz  von  Herrn  Dr.  Kuaft.  Schularzt  in 
Zürich,  his  auf  weiteres  die  licdaktiou  des  t  Schularzt*  zu  übernehmen. 

Wir  bemUse»  d4e$e  GdegenheU,  um  die  Uerrm  SduUärgU 
dringend  gtt  ereudm,  das  so  retMaHUge,  ihnen  zu  Gebote  stehende 
Material  den  Interessenten  dadurch  etigänglich  eu  maxien,  daß  sie 
einerseits  gedn*ekte  Berichte  über  ihre  Täti^fheif  der  Redaktion 
hehufs  Besprechung  zur  Verfügung  stellen,  andererseits  durch  schrift- 
liche Mitteüungen  und  OriginakOhandlungen  den  *Sehulartt*  in 
den  Stand  seteen,  seinen  Leser^eis  iiber  die  Gesekekmsse  a^f  dem 
G^iete  der  sMläreäiehen  IneHtution  aurf'dem  Laufenden  eu  erhalten. 

Die  VerluysbucMamamg.  JJie  Redaktion. 


Januar  i$od. 
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Beziehungen 
«wischen  Schwachsinn  und  Schwerhörigkeit. 

Von 

Dr.  Franz  Kobbak, 
•VÄWMit  im  Ohren-,  Nasen  ,  Halsleiden  und  SpracbatOnuig«ii 

in  Breslau. 

kld^jt^^'i^^^'''^  Resultate  modemer  schul- 
Äjd  X  -TT*  ^^"^^  Fortschritte  anzusehen 

«iafid^il  V  j  ^y**®"^*««^»  gemeinsam  von  naturwissen- 
Ä^n  anSirK  pädagogisch  interessierten 

^^iete  de  Pfl  '^^'^^'^^^g^^  Betrachtimgren  auf  dem 
«^«ItwordLrfTT?*  normal  veranlagte  Kinder 

*te  idi  ^^.JTJ'"'''''.  "'^k  Veranlagung« 
■^^er  manffenTA  »  Zust^ui.le  subsummipren,  die  sich  in 
geistiger  v«M^2,  ^^^""^^^^  t^^^n  Geistes  uder  mangelhafter 
^^cke  taßft!!  ^'""^         Außenwelt  aufgenommenen 

diedteffSTrif*"*^^"^  ^^^^  hierfier  auch  die  ZustSnde  zu 
«oH  bedingt  rin^    *^*^         sinnüchen  Auffassung  der  Außen- 

'"^«Wto^Ä  li'tf rosse  der  Unterrichtsverwal- 

^®  WdSt  ril     ^*  kompetenten  Seiten  auf 

'^'^^acher  B  fh^  ^^'^^  beobachtete  Vortäuschung  von 
'^'^'ci»  hoch»   5  geradezu  von  geistiger  Im potena 

«wdige  Schwerhörigkeit  mit  allem  Nachdraek 

•«•mege.  XXL 
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hinge  wiesen  wurde.  Habtmann  hat  in  seinem  Referat,  das  er  der 
deutschen  otologiachon  Qeeeiisohaft  1906  über  die  Schwerhörigkeit 
in  der  Sohole  erstattete,  auch  nach  dieser  Biditong  hin  interessante 
eigene  Beobachtungen  an  den  Berliner  Sohnlen  mitgeteilt  Hoch- 
gradig Schwerhörige  blieben  oft  jahrdang  in  den  nntersten 
Klassen  siteen. 

Um  den  Einfloß  der  SdiwerhOrigkeit  —  wie  wur  bald  sehen 
werden,  der  Schwerhörigkeit  auch  mäßigerer  Giade  —  feetsteUen 
SU  können,  berechnet  Bksold  den  Durchschnittsplats  derjenigen 
Schüler,  welche  an  Schwerhörigkeit  yereduedenen  Grades  litten. 
Wenn  er  die  Sunmie  der  gewonnenen  Werte  auf  die  Schflleizalil 
100  beredmete,  so  ist  der  Plats  50  als  DurchschnittsphttK  an- 
zusehen. 

Diejenigen  Sdiüler,  welche  Flüsterstimme  zwischen  8—4  m 
Temahmen,  hatten  einen  Durcbschnittsplatz  von  etwa  54, 

die  zwischen  4 — 2  m  Hörenden  von  etwa  64, 

die  weniger  als  2  in  Hörendeu  von  etwa  68. 

Persönlich  hatte  ich  in  meiner  sclmJaiztlichen  Tätigkeit  Ge- 
legenheit, iAavu  400  Lernanfänger  der  Volksschulen  genau  auf  ihr 

< nuögeii  uad  auf  otoskopisch  nachweisbare  krankhafte  Ver- 
aiidtiungen  zu  untersuchen.  Unter  diesen  fand  ich  8echs(!). 
welche  die  Flüsterstimme  auf  weniger  als  Va  m  vernahmen.  Die 
Richtigkeit  des  Fnnktionsbefundcs  wurde  durch  wiederholte  Unter- 
suchungen bestiitigt.  Von  diesen  sechs  hochgradig  schwerhörigen 
Kindern  wurden  mir  fünf  von  den  Lehrern  als  ganz  unbrauch- 
bare Schüler  bezeichnet,  während  eines  das  mittlere  Niveau  der 
Klasse  erreichte. 

Nach  den  Erfahrungen  von  Hastmavn  u.  a.  erschien  die 
Chance  besonders  aussichtsreich,  in  den  Hilfsklassen  für 
Seh  wachbefähigte  eine  größere  Zahl  schwerhöriger  Kinder 
zu  linden.  Ganz  besonders  groß  ist  der  Prozentsatz,  den  Wanseb 
bei  seinen  Untersuchungen  an  den  Münchner  Hilfsklasseo 
fand.  Unter  39  Kindern  hürten  12  die  Flüsterstimine  nur  auf 
weniger  als  50  cm;  zwei  hörten  nur  Kooversationssprache  und 
zwei  hörten  so  schlecht^  daß  sie  üherbaupt  nodi  nicht  sprechen 
gelernt  hatten.  Demnadi  müßten  12  Ton  den  39  Kind^Ui 
mindestens  unter  ganz  besonderer  Berücksichtiguog  der  Schw^ 
hörigkeit,  die  als  ein  sehr  wesentlicher,  wesm  nicht  in  den  meisteOi 
Fällen  als  der  ausschlaggehende  Punkt  fOr  die  Beurteilung 
mangelhaften  Leistungen  anzusehen  sein  dürfte,  ihren  Unterriebt 
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IS n  W  .  vielmehr 
*eD  m  besonderer  Weise,  nach  dem  Vorgänge  H*«wakhb  in 

«"^-Weit^CptHeMen 
Denn  ,„e  schon  ans  der  beeondeKii  Enrttonn«  iener 

"Ittrt^^t'r^  behe^^benden,  E.der  fus  " 
&  »IT        u^"**  heryoigeht.  haben  14  der  l>ochgradig 

tel,  mI  L     kÜ^^^  '"^t-  anderseits  aber 

^1  feSrfr*^  ^.  Schwachsinn 
C  ».r^  ^  8pracherlernu.g  werden 

^rHor^!;^;^^  f*  der  Berliner  Hilfsklassen  auf 

rJ  ™an«n^  tob  60  cm  „nd  darunter. 
«"IjnZr  ^rosUner  Hilf.klassen  an 

*  Ba™  der  ü^?f°  *°  '"«8««""  «77  Kindern,  liabe  ich 
»»'iem  die  UllfS^""«'"  -ä'«  Flüsteretimme  gewählt, 

dem  GesidriLlwV'"''''"''!'''''"''''-  ^'^^  ''^'ß  dabei 
»"^^dic  FSS^  t"'  ^uriicl<gebliebene 
'«»liehen  jS^Jr  ^r^^"''"  ''^  FIüstcrsti,„,„e  zu  irf 

""'•■e  nocHZT^       °  Veri>filt„is,en  entspricht.  Kinder. 

'"*neteichaI,,,T° n"""'""'''"'"'''"  ""^  6  m  hörten,  be- 
"rs»lionj«t,r..K  "«'■■e'';  Kiiuler,  welche  jiiit  leiser  Kon- 
''^'l  Terslaid!'  '"''«««P^ochenc  Worte  auf  6  m  nur  zum 
^  -tt  ohne  '''^  verstümmelten, 

könnt»  K-?'  akustische  Perzeption 

"«'AeaufeB  i- ,  ">'"lere  Hörer;  Kinder, 

aufartmen  Konyorsationssprache  überhaupt 

%nden  TiJ,j?;  .'«flechte  Hörer.  Wie  ans  der  nun 
•""echt.  HSret  7'*"'*  wurden    insgesamt  8% 

""'«O»  ft,  di  •  *^  '•'le  55ahl,  welche  also  mit  der  von 

««««  h8cb2!"'^-!"  ^'"'^'^  übereinrtiniin^  welche  FliMer. 
»wastens  oO  cm  hörten. 
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Tabelle  über  das  Hörvermögen  au  den  Brcslauer  Hilfsklaflseo. 

Tm  iranron  wnn^en  677  Kinder  nntor^iicht 

1^ 


K«to> 

UiifttiD6raiifl 

Zahl  der  FlUe 
in  ProMolen 

1 

• 

gm- 

onit" 

11 

8. 

gut 

ent 

pathologisch 

8,3 

8. 

gut 

schltH'ht  ' 

normal 

0 

4. 

1  1 

1  schlecht  (mittel) 

pathologisch 

8 

5. 

schlecht 

gut 

normal 

11 

e. 

flchlecht  1 

gut 

pathölogiBCh 

4 

7. 

Hchlecht 

'  schlecht 

nonmil 

1 

8.  1 

schtocbt  1 

1  schlecht  (mittel) 

pAthologisch 

4 

f 

ZtinAchst  laßt  Bich  der  eine  Zahlenwert  ohne  weiteres  berecfanea, 
den  ich  oben  zum  Vergleich  mit  den  HABTMAwschen  Befunden 
beraits  erwfihnt  habe,  nämlich,  daß  insgesamt  8Vo  schlechte  HOier 
anzutreffen  waren.  Ferner  mochte  ich  an  der  Hand  der  Tabelle 
nochmals  auf  die  Zuyerifissigkelt  der  Hörprüfungen  aufmerksam 
machen,  was  aus  Kategorie  3  und  7  hervorgeht.  Kategorie  3 
besagt,  daß  unter  den  besseren  Schülern  bei  normalem  Ohren- 
befund  kein  schlechtes  Ilurverinögen  nachgewiesen  wurde.  Aber 
selbst  unter  den  schlechten  Schülern,  deren  Angaben  man  viell«cbt 
nicht  ohne  weiteres  vertrauen  zu  können  meint,  ibl  nur  in  17» 
der  Falle  bei  schlechtem  Gehör  ein  normaler  objektiver  Befund 
zu  erheben  gewesen,  was  ja  schließlich  auch  kein  Beubuchtungs- 
fehler  zu  sein  braucht,  wenn  wir  an  f'onnen  angeborener  Schwer- 
hörigkeit denken,  sowie  an  Erkrankungen,  welche  eine  Vernichtung 
des  inneren  Ohres  herbeiführen  können,  ohne  daß  das  Mittelohr 
Residuen  eines  abgelaufenen  Krankheitsprozesses  zu  zeigen  braucht 

Was  das  Prädikat  der  Klassenleistung«Mi  anlangt,  so  habe  ich 
die  Lehrer  aufgefordert,  jedem  Schüler  ein  Gesamtprädikat  zu  er- 
teilen, bei  dem  aber  nur  drei  Abstufungen  Berücksichtigung  linden 
sollten,  gut— mittel— schlecht  Das  Prädikat  tmitteU  habe  ich  aus 
dem  Grunde  nicht  mit  verwertet,  weil  das  offenbar  oft  Kindern 
erteilt  worden  sein  dürfte,  über  deren  Leistungsfähigkeit  sich  die 
Lehrer  nicht  bestimmt  ausdrücken  wollten  oder  konnten.  Mit  der 
alleinigen  Verwertung  extremer  Befunde  sowohl  bei  den  Klassen- 
leistungen wie  bei  den  Ohmntersudtmngen,  hoffe  ich,  die  durcli 
Beobachtungsfehler  und  -täuschungen  bedingten  Ungenauigkei^* 
auf  das  erreichbar  kleinste  Maß  reduziert  zu  haben. 
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^  Betrachten  wir  nun  die  Kinder  mit  guten  Klas<.en 
Uistiingen  80  sehen  w  unter  ihnen  3%  rangieren,  deren 
öehdr ab  schlecht  befunden  wurde,  während  mehr  als  weitere 
a^hmadiÜidi  ibiee  Hörvermögeus  insofern  Beachtung 
wrfiaien,  ate  bei  ihnen  ram  Termin  der  Untersuchung  das  Gehör 
mt  deiMiniiiimalai«  Anforderungen  unserer  Methode  entsprach, 
<üe  ab^ye  üntewuchung  aber  Veränderungen  zeigte,  welche 
•öwentueUe  zeitweilig  auftretende  Verschlechterungen  dea  Gehörs 
den  Verdacht  lenken. 

litJ^^A'^  eigentiieh  vermuten,  daß  unter  den  Schwach- 
WWugwn  die  Schwerhörigen  die  sclilechstesf  rn  Leistungen  produ- 


iMWn werden,  weü  bei  ihnen  ja  nicht  allein  der  Denkprozeß,  sondern 
weh  dam  ein  die  ' 

«l»«nit  es  anf  den  ersten  Blick  paradox,  daß  wir  unter  den 


m «  Auffassung  von  der  Außenwelt  zum  großen 

TOinittehides  Smnesorgan  mangelhaft  funktioniert,  so  er- 


Sfttiv  i»x  •  ^ii^i^  parauux,  uai)  Wir  uuier  ueu 

cnwerüörigen  mindestens  3%  zu  verzeichnen  haben,  die  zu 
«ngttten Schülern  gehören.  Al^.  ähnlichen  Widerspruch  in  sich 
"«fiö  TOT  es  auffassen,  wenn  Kinder,  die,  wie  z.  B.  die  von 
in  München  untersuchten,  Flüsterstimme  auf  kaum  10  cm, 
ww  Jon  Ihnen  sogar  nur  die  Konversationssprache  vernahmen, 
^pädagogischem  Sinne  unter  die  Schwachsinnigen  gereiht  werden. 
iTOUffleoffenbarganz  gut  haben  sprechen  lernen.  Die  Erlernung 
qpwche  stellt  an  den  InteUekt  des  Kinde«  nidit  unerhebliche 
^^emigen;  finden  wir  daher  doch  auch  nur  zu  häufig  geistig 
^^/J^e  üebeneKmder  auf  einer  ihrem  Lebensalter  entsprechenrlen 
«knmn       A  ^^"^^      Sprachvermögene.  Auch  bei  der  Sprach- 
««g  werden  wir  in  der  Schwerhörigkeit  ein  den  Schwachsmn 

ilZrrr?'  SchÄdea  des  Schwachsinns 

•^ü^  Hemmnis  zu  erbhcken  haben. 

«ßhen^  n'^°^  "^'^^""^  Widerspruches  können  wir  nur  darin 
«^eln  d\''''  " '  ^^^^^^^g'^eit  des  einen  der  beiden  Befunde 
8»Miebenh  t  ^Dichtigkeit  der  Diagnose  »geistige  Zurück- 

Mmr  1  ''''  Zuverlässigkeit  der  Hörbefunde.  Es 
«aangelhT  ""^^^  Mü-liclikeiten  vor.  entweder  wird  durch 
*e  Schal  1 '  ^^'^^  Regsamkeit,  d.  h.  dadurch,  daß  das  Ohr  wohl 
Üi&itere. 'T''  -^^^'"''^*'  etwas  Fremdes, 

WÄüscht'       m  keiner  Weise  verarbeitet,  Schwerhörigkeit  vor^ 
«*e  der         '  ^^^i^werhörigkoit  ist  als  eine  bemerkenswerte  Ur- 
«äogen  der  r  fi   ^^^^'^  Beteiligung  des  Individuums  an  den  Vor- 
Außenwelt  anzuschuldigen.  Da  u.  a.  aus  den  beieiis 
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oben  angetOhrten  Gründen  die  über  das  Hörvennögen  crl  oi.eneu 
Befände  kaum  als  irrige  Beobachtungen  angesehen  werden  dürften, 
mttsaen  wir  für  jene  Gruppe  von  Kindern,  bei  denen  Schwachsinn 
mit  hochgradiger  Schwerhörigkeit  gepaart  angetroffen  wird,  an  der 
Tatoache  einer  erheblidieren  geistigen  Schwäche  zweifeln.  Solche 
Kinder  können  über  ganz  bedeutendea  Anffassungs-  und  Vo^ 
steUungsvermOgen  verfügen:  wir  haben  ee  mit  sprödem,  wenn 
aber  gut  vorbereitetem,  auch  ganz  brauchbarem  Material  zu  tun. 
das  allerdings  nur  durch  Anwendung  bestimmter  Hilfsmethoden 
bearbeitet  werden  kann. 

Zur  Erläuterung  dieser  Ausführungen  diene  folgende,  aus  de^ 
Hilfsklassen  gewonnene  Znsammenstellung: 


G«Bamizahl 

Gute  Leistungen 


ca.  17*/« 


]     ca.  90V«  I 

Wir  finden  also  bei  einer  Gesamtzahl  von  20Vo  guter 
Leistungen  nur  17 bei  den  Guthörenden,  25  Vo  hingegen  bei 
Schwerhöngen. 

Diese  Zahlen  dürften  wohl  nach  unseren  obigen  Ausführungen 
mit  beredter  Deutliehkeit  dafür  sprechen,  daß  eben  gewisse  Grade 
und  fOTmen  von  Schwachsinn  durch  hochgradige  Schwer- 
hörigkeit vorgetäuscht  werden  können. 

Solche  Kinder,  deren  Schwerhörigkeit  so  hochgradig  ist,  daß 
sie  m  den  Normalklassen  nicht  haben  mit  fortkommen  können 
—  denn  nur  solche  Kinder  werden  in  Breslau  von  dtu  Noiimd- 
klassen  nach  den  Hilfsschulen  verbracht  —  sind  dann  ganz  natur- 
gemäß in  den  Hilfsklassen,  deren  Anfordenmgen  geringe  sind, 
gute  Schüler,  zumal  in  den  viel  kleineren  Klassen  das  Kind  seine 
Hörreste  viel  besser  ausnützen  kann.  Es  ist  aber  nicht  angängig, 
diese  Kinder,  deren  Sinnesverwcrtimg,  deren  Vorstellungsleben 
vorwiegend  durch  ihre  Taubheit  —  ich  gebrauche  diesen  in  Laien- 
kreisen  für  hochgradige  Schwerhörigkeit  oft  benutzten  Ausdruck 
—  eingeschränkt  ist,  als  schwachsinnig  zu  bezeichnen,  und  zwar 
deshalb  nicht,  weil  man  bei  Schwachsinn  nicht  an  eine  Schwäche 
der  Sinnesorgane,  sondern  an  eine  mangelhafte  intellektuelle  bezw. 
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MiAoIfegabong  des  betreffenden  Individuums  denkt.  BofcA« 
■«««a«d«n  du,eh  ,hre  »Taubheit,  geschädigten  Indi^ 
2^  «  ganz  .w«^  ^  tauLnige^'Ä 

Ifeen  Kindern  stehen  nun  ge^nz  besonders  inteUient«  End« 
P^üK  ,™  «r  sie  Btof.  in  den  Normalkl«« «rf^SS 

"W^gen  Schwerhdriglceit  Gutes  leisten 

84wSn.k1t  — J  ^"""'^  Leistungen  Q«d  d« 
En  t  J  ;  g-'Senseitigen  Abhängigk«U,«ri«tei, 
J«*ten,  so  werden  war  zur  Aufrtdlung  ,on  drei  Gruppen 

iXt.  sr** 

<^ eut  ,  p!!rf  Z««nm,enwirken  drei 

N^te  r  r '^1'^  Q«untleirtunga««h drei  Kom- 
"»^'iwAufn  prl      r"""  »•8«'>'">«.  *»»  Hörvermögen 

"*»>  Grade  d!m  w  i?^^**-  zu  einem  ge- 

Fakto^.rp»^^*^  den  beiden  bei 

•^«'»ils  abpr     ^7^**"«         HOrvennögen,  abhängig  ist. 

man  ihr  nicht  eine 

^»icht,  daß  ?  '!^**^^  maßte.  Selbstverständlich  verkenne 
^Rieninc  unH  lT^"^.  wie  häusliche  geistige 

^^«4  Se.  ^^^^^  -  unterschätzende 

^^»tbtreich      SphT  ^«^toren  sind,  die  vorläufi-  dem 

^■^"enzen   au       J^*^***  y>'CTd(iR  sie  bei  praktiscl.en 

Berück«;.^-  "^^JJ^^ch  -  pädagogischen  Betrachtungen 
^^^i^\2T  T"^ 

<len  Wert  der  Gesamtleistung  dadurch  er- 
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halten,  daß  wir  die  gewonnene  Summe  durch  drei  dividieron. 
Wir  wollen  nun  unfieren  Erörterungen  die  Bedingungen  zugrunde 
legen,  wie  sie  in  den  Normalklassen,  in  den  HilfsUassen  und 
schließlich  in  den  Klassen  gelten,  die  auf  Anregungen  von  Bbzou> 
und  Habthaw  ledigfldi  iOr  adiwerbövige  Kinder  eingerichtet 
dnd,  in  sogenannten  Schwerhörigen klaeeen.  Die  Zahlen»  die 
wir  in  der  folgenden  Tabelle  finden  werden,  geben  relative  Werte 
wieder.  Denn  es  ist  klar,  daß  ein  bestimmter  Grad  von  Beg^ung 
in  den  veracbiedenen  von  uns  behandelten  Elassensystemen  ver- 
Bchieden  ansgenuirt  weiden  kann  und  daher  auch  sich  veisohiedai 
Bnßem  wird.  Das  Gleicbe  gilt  für  das  HOrveranOgen  bei  dem  in 
den  emxehien  Elaasen^ystemen  venchiedenen  UntemditBmodns. 
Die  in  Ehunmem  beigefügten  Zahlen  zeigen  Grenzweite  nach 
oben  oder  unten  an. 


Begabung 

vermögen 

1  Autmetk« 

eamkeit 

Geeamtleistung 

Mlg^>                  ■  ■  , --^^SS^^^^^— 

^\  N.K. 

1 

8 

5 
6 

1(3) 
6(8) 

7  (9):  3 --2  Vi  (8) 
1  18(11);3=4V«  (3V«) 

_/Schw.K.« 

1  3(1)1 
1 

3(1) 
8(1) 

3(1)  ! 
1 

9(8):8  =  8(1) 
ö(8):8«ilV«(l) 

/  N.  K. 
C  {  H.  K. 

6 

S 

1  ' 

8  1 

m 

6 

8 

1 

16:8»6 
16ai):8»SC8V0 

Als  Grundbedingung  unserer  Betrachtungen  ist  in  den  Tabellen 
das  Hörvermögen  mit  5  bewertet,  soweit  die  Verhältnisse  der 
Normalklasse  in  Betracht  gezogen  werden.  Ein  für  die  Normal- 
klassen schlechtes  Gehör  wird  aber  in  besonderen  Schwerhörigen 
klassen,  auch  eventuell  in  Hilfsklassen,  bei  verständiger  licitung 
dieser  Klassen  mäßig,  günstigen  Falles  sogar  gut  ausgenutzt 
werden  können.  Die  Aufmerksamkeit  wird  im  allgemeinen  in 
erster  Reihe  in  ihrer  Abhängigkeit  von  dem  Hörvermögen  ein- 
zuschätzen sein ;  doch  sind  gewöhnlich  recht  begabte  Sdiüler  selbst 
bei  schlechtem  Hörvermögen,  auch  sehr  au&nerksam.  Diesenj 
Verhältnissen  ist  in  Kategorie  A  enteprooben.  ! 


N.  K.  =  is'oriualklaase. 
•  8diw.  K.  a»  Sdiwerhorigenklasae. 

*H.K.»HttfiU4M8e.  , 

I 
! 
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ESnem  SSowuif,  der  ^ellelcht  erhoben  werden  könnte,  möchte 
idi  toh  Yombeiem  begegnen.  Wie.  Kategorie  B  zeigt,  kommen 
die  sehwediOrigQQ  Kinder  offonbar  in  den  Hilfsklassen  besser  fort 
abindenSchwarbörigeoklassen.  GewiOl  Aber  die  Anforderungen, 
die  in  den  ffilWassen  an  die  Leistungen  der  Kinder  gestellt 
vvidcn, «od nicht annfthemd  Bogroß,  wie  die  in  den  Schwerhürigen- 
WaaBen.  Dw  Vortdl  der  Schwerhörigenklassen  soll  ia  eben  der 
NID,  daß  die  Kinder  nach  Mögüchkeit  als  Normalkiiider  mit 
besoadenr  BerOekaichtigimg  ihres  schlechten  Hörvermögens  be- 
iundelt  werden. 

Ab  praktische  Konsequenz  unserer  Betrachtungen  würde  sich 
«[geben,  die  Kinder  in   ihrer  Eignung  für  die  ver- 
schiedenen Klassen  Systeme  richtig  auszuwählen.  Hierbei 
natürlich  die  in  einer  großen  Zahl  von  Städten  bereits  an 
lÄteüten  allgemeinen  Schulärzte  eine  dankenswerte  Auf  trabe 
W  Ifliiten.  Ihnen  wird  es,  gemeinsam  mit  den  Klassenlehrern, 
wu^en,  zunächst  einmal  alle  diejenigen  Kinder  auszumustern, 
«WH  Schwerhörigkeit  überhaupt   ein  Hmdemis  für  ihr  Fort- 
mnm  im  Unterrichte  sein  kann.    Einer  speziellen  Nach- 
nalerenchung    würde    es    dann   vorbehalten   bleiben,  diese 
'«^musterten  Kmder  in  verschiedene  Kategorien  zu  ordnen, 
»OWi  ärztliche  und  pädagogische  Gesichtspunkte  in  «bleicher  Weise 
»Wflßksichtigung  finden  müsspu.     Solche  Kmder  müßten  nach 
«Mn  Grade  ihrer  Schwerliori^keit  nicht  nur  eingeteilt,  sondern 
«^rderlichen  Falles  auch  regelmäßig  beobachtet  werden. 
^  nur  so  kunnte  in  vielen  Fällen  nicht  nur  einer  Ver- 
^mmerung  des  Zn^tandes  vorgebeugt,  sondern  auch  manche 
öch^^Thorigkeit  einer  dauernden  Besserung  zugeführt  werden. 

Vor  allem  drei  Gesichtspunkte  müßten  bei  dieser  speoieUen 
J^renuiitersuehung  festgestellt  werden :  ob  es  sich  mn  eine  nn- 
^  bare,  mn  eine  besserungsfähige  oder  um  eine  heilbare  Schwee 
ngkeU  handelt.  Unter  den  Besseningsfähigen  werden  wir  wieder 
che  Kinder,  bei  denen  eine  einmalige  Behandlung  schon 
De  dauernde  Besserung  des  GehOrs  mit  sich  bringt,  von 
J  nen  abzusondern  haben,  bei  denen  wir  nur  durch  eine  dau- 
^g^^^^^^^^iidlung  den  Grad  der  Schwerhörigkeit  bessern 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  eine  Schulyerwaltung  die  drei 
j^ßB  betrachteten  Systeme:  1.  Normalklasse,  2.  Schwerhörigen- 
3.  Hüfsklasee,  zur  Verfügung  hat,  würde  sich  die  HÜn- 
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8chlllun^T  eines  schwerhörigen  Kindes  etwa  folgendermaheu  voll- 
ziehen können. 

Zunächst  kommen  selbstverständlich  alle  Kinder  in  die  Normal- 
klasse. Diejenigen  nun,  deren  Leistungen  nicht  das  Niveau  der 
Klasse  erreichen,  werden  ganz  besonders  dem  die  Klassen  be- 
suchenden Schularzte  vorgestellt.  Dieser  hat  nun  zu  entscheiden, 
ob  das  Kind  noch  einer  speziellen  ohrenärztlichen  Nachuntersuchung 
unterzogen  werden  soll.  Der  Ohrenarzt  würde  dann  den  Grad 
und  die  Art  der  Schwerhörigkeit  zu  entscheiden  haben  eowie  auf 
Grund  der  ihm  yon  den  Klassenlehrern  zugegangenen  Notizen 
über  die  Leistungen  des  Kindes  Vorschläge  betre^s  einer  Ver- 
bringung  des  Kindes  in  eines  der  Hü&systeme  —  Schwerhörigen' 
•der  Hilfsklasse  —  zu  machen  haben. 

Ohrmvalide,  d.  h.  solche  Kinder,  bei  denen  von  einer  Be- 
bandlnng  keine  Beeserung  des  GehOn  zn  erwarten  Ist,  sollten 
zunächst  versuchsweise,  wenn  nidit  eine  gleiehzeitig  yoiliandene 
geistige  Schwäche  evident  ist,  auf  ein  Jahr  in  ^ne  Sdbweihdrigen' 
klasse  gebracht  werden.  Sollte  auch  hier,  bei  der  besonderen 
Ansnfltzong  des  Oehöns  und  Berücksichtigung  d^r  Schwerhörigkeit 
(durch  Forderung  der  schon  oft  angedeuteten  Ffihi^eit  in  dem 
Ablesen  der  ^rache  vom  Gesichte  des  Sprechenden)  kein  Erfolg 
erzielt  werden,  so  würden  diese  Kinder  dann  unbedingt  in  eine 
HilfBklasee  gehören. 

Bei  den  ohrbesserungs^igen  Emdem  würde  zunftchst  unier 
Verwertung  der  durch  die  Behandlung  eventuell  erzielten  Besserung 
des  Gehöre  ein  Verbleiben  in  der  Normalklasse  in  Frage  kommen. 
Eist  nach  weiteren  fruchtlosem  Aufenthalte  in  der  Nonnalklasse, 
nachdem  die  auf  eine  Besserung  des  Gehörs  abzielende  Behandlung 
erfolglos  geblieben  ist,  würde  eine  Überweisung  in  eine  Schwer- 
hOrigenklasse  angezeigt  sein,  der  dann  natürlich  ebenso  wie  bei 
den  Ohrinvaliden  schließlich  einmal  ein  weiteres  Zurückgehen  in 
eine  Hilfsklassc  folgen  könnte. 

Die  als  ohrheilbar  erkannten  Kinder  werden  nach  denselben 
Prinzipien  zu  behandeln  sein,  als  ob  wir  es  mit  ohrgesunden 
Kindern  zu  tun  liiUten. 

Von  jener  besonderen  ohrenärztlichen  Fürsorge-  und 
Begutachtungöötelle  aus,  deren  Wert  n;eradü  in  einer  dau- 
ernden Fühluncr  mit  den  Lehrern  und  der  Schule  hegen 
soll,  könnte  es,  gelegentlich  der  persönlichen  Rücksprache  mit 
dem  Vater  oder  der  Mutter  des  betreffenden  Kindes,  viel  leichter 
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faUen,  durch  Aufklärung  und  Beiehrung  die  l^ltern  nachdrücklich 
saf  den  AVert  einer  unter  Umständen  längeren,  von  Zeit  zu  Zeit 
Wiederliolten  ohrcEärztlichen  Beobachtung  hinzuweisen. 

Ant  und  Schule  finden  hier  em  gemeinsames  Feld  der 
Betätigung.  Anzuerkennen  ist  es,  daß  von  Seiten  der  Lehrer  den 
hygienischen  Bestrebungen  großes  IntereFse  entgegengebracht  und, 
wwöt  es  in  ihren  Kräften  liegt,  auch  rege  Förderung  zuteil  wird. 

Wünschenswert  wäre  es,  wenn  in  gleicher  Weise  auch  von 
den  Ärzten  den  mannigfachen  medizinisch-pädagogi.^chen  Fragen 
der  Schulhygiene,  unter  denen  die  Sorge  für  das  abnorme  Kind 
eine  besondere  StelloDg  einnimmt,  immer  größere  Beachtung  ge- 
schoikt  würde. 


Wie  kann  der  nervösen  Jugend 
onserer  höherea  Lehranstalten  geliolfen  werden? 

Yen 

Richard  Fibohbr, 
Bealschullebrer  in  (ilaachao. 

(FortaatBiing.) 

^  Sehlüe  für  nerrtee  InaMduoi  M«rer  LelmuistalteiL 
Übe  CMatmg  der  ScMdiirielitiiig.  Der  Sobanplate. 

Angenommen,  es  werde  die  Möglichkeit,  aus  der  großen  nnd 

«Wäg  mehrenden  Anzahl  nervös  gencLieter  Schülerindividuen 
JjJ^^WWO  höheren  Lehranstalten  jährlich  einen  müghchst  hohen 
'''^teati  beeonderen,  eigens  zu  liirer  »Heilung«  eingerichteten 
wuteo  anvertrauen  zu  können,  von  selten  der  Eltern,  der 
'•"gogen  imd  der  Schulbehördon  als  eine  notwendige  oder  auch 
Jl^J'itasdienswerte  anerkannt  —  was  nach  der  Erkenntnis  der 
r*«^  Tatsachen  kaum  noch  zu  bezweifeln  ist,  —  so  er- 
i^J^  sofort  eine  wichtige  Frage,  die  wir  ihrem  ganzen  l'm- 
2?  ^"'^  recht  als  einen  Kernpunkt  betrachtet  wissen 
T™^:  Wo  soll  der  Schauplatz  der  Erziehung  unserer 

Nervösen  sein? 
j^öwrohl  die  Lage  der   deutschen   Lauderziehungsheime  in 
^rg  am  Harz,  zu  Haubiuda  in  Sachsen-Meiningen,  auf 
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Schloß  Biebr  rstem  bei  Fulda  in  der  Rhön  (sämtlich  fttr  Kjiabeii)». 
zu  Waimsee  imd  auf  Schloß   Gaienhofen  am  Bodenaee  (für 
Mädchen),  der  ausländischen  Erziehungsheime  ähnhchoi  Charaktew 
(ich  nenne  das   Schweizer   Landerziehungsheim  Glarisegg  am 
Bodensee,  die  unter  staaüicher  Aufsicht  stehende  freie  höhfite 
Lehranstalt  »lyc^e  engiadina«  in  Zuoz  im  Oberengadiu  und  die 
»new  BChool  Abbotshohno«  bei  Rocestcr  in  Derbyshire-England), 
als  auch  die  landschafüicho  Umgebung  des  TROoERschen  Er- 
rifihiinEft*^"'"«  mid  Kindersanatoriums  auf  der  Sophienhöhe  bei 
Jena,  des  von  Stellin  begründeten  Heilpädagogiums  zu  Hannover- 
Kirchrode  und  dos  ZiMMEESchen  Heilerziehungsheims  in  Berün 
Zehleadoif  vermögen  «ne  Antwort  auf  diese  Frage  zu  geben.  Die 
genannten  Anstalten  erfreuen  sich  ohne  Ausnahme  einer  natürhchen 
Umgebung,  die  in  topographischer,  klimatischer  und  liygieni^cher 
Hinflicht  in  hohem  Maße  begünstigt  ist  Die  Landerziehungsbeime 
snmal  aind  gesmide,  achtoe,  in  unmittelbarer  Nähe  großartiger 
Qebiigalandachaften  gelegene  SchuUandsitze  mit  weiten  Wiesen, 
Gfiiten,  Wfildem  tmd  Feldern,  mit  I  hiß  und  Bach  oder  See  Das 
Landleben  mit  fleinem  eiftiachienden  Einflüsse  auf  Leib  und  Seele, 
mit  seinen  einfachen,  g^sanden,  natOrUchen  Verhältnissen  erschemt 
den  Ziagen  greifbar  nahe  gerüdcl;  die  praktischen  Arbeiten 
dea  T-^"^«"«^"nfta  mid  dörfliidien  Handwerkers,  Gartenbauwirtschaft 
und  Viehisacht  sind  als  wichtige  Bestandteüe  in  den  Kreis  ihrer 
tägÜdien  Beachtftigung  gewgen.   Die  Stille  und  Abgeschieden 
helt  einer  landachafUieh  reizvollen,  z.  T.  erhabenen  Nator  lädt 
zur  Sammlmig  und  Vertiefung  der  Gedanken  ein. 

Nervöse  oder  nervös  veranlagte  Kinder  bedürfen  der  Ruh«. 
Die  großen  Städte  mit  ihren  lautra  Straßen,  auf  denen  elek- 
trische Bahnen  und  lärmende  Automobile,  MenflchengewOW 
und  grelle,  aufdringliche  Bilder  die  Nerven  während  dee  oft 
langen  und  recht  ermüdenden  Schulweges  in  XJnnihe  ver- 
setzen, sind  ihre  größten  Feinde.  Die  lisnderziehungsheime  uno 
Freiluftschulen  sind  ein  Zeugnis  dafür,  daß  man  auch  für  die 

^  Ein  neues  T.anderziehungsheim  «Buschgarten«  iat  im  Eatfltol»«» ^ 
griffen;  es  soll  seine  Stätte  auf  einem  Landgute  im  großen  Fflistenw«» 
Fönte  bei  Berlin  finden  und  auf  dem  Lehrplan  einer  Oberreelschnle  aiir* 
gebMit  werdMi. 

•  Von  Abboteholme  aus  ist  die  Gründung  mehrerer  ähnlicher  Schulen 
in  England  (z.  B.  in  Bedales)  und  in  Frankreic  h  (die  »^le  dee  rochee«  b«» 
Vemenil-BurAvTe  in  der  Normandie)  bedingt  worden. 
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heranwachsende  körperlich  und  geistig  gfistinde  Jugend  die  be- 
£tebeDdeD  Yeifaftitniflse  in  den  Grofletftdten  als  hOchst  gesnndheite- 
«bidlicbe  erkannt  hat. 

Um  me  viel  besser  aebün  ist  <—  im  Gegenteil  sum  Groflstadt- 
scbüler  -  der  Realschüler  oder  Gymnasiast  m  kleineren 
Städten  daran,  deren,  wie  Uh  mit  Gentigtunng  versichem  v«nn. 
am  Glucke  immer  noch  genug  yoihanden  sind.  Sein  Teifafiltnis- 
mäOig  kurzer  Scholw^  fOhrt  ihn  durch  stille  Straßen  voll  alter- 
tümlichen ReizeB  und  ailexlei  hehnatUeben  Erinnerungen  aus  der 
Kleinkinderaeit^  sn  rahigen  Gftrten  yorttber,  m  denen  es  enr 
Soinmeweik  blüht  und  duftet,  auf  stetlen,  ausgetretenen  Treppen- 
«tafeo  hinab  in  schattenkflhle  Baumgünge,  in  deren  dichten  Laub- 
8P»<Uben  die  Vögel  switscfaem  und  die  regenfeuchten  Blätter  in 
MT  Soono  blitsen.  Wer  von  uns,  dem  es  vergönnt  war,  seine 
«alUeiiahr©  in  einer  klein«)  deutschen  Mittelstadt  zu  verbringen, 
«am«*  dch  nicht  heute  glücklichen  Herzens,  wie  romantisch,  im 
Simie  schön,  gesund  und  fröhlich  doch  einst  sein  Schill 
JJKKewwett  ist?   Läutet  die  Glocke  Schulschluß,  so  ist  das 
leidit  wieder  erreicht.    Das  Hetzen  und  Hasten  des 
kemit  sein  Genosse  in  der  Kleinstadt  nicht. 
«Mh  der  Bequeme  gelangt  nach  dem  Mittagsmahl  ohne  Auf- 
nnd  Ermüdung  an  sein  Nachmittagspensum.     Besser  als 
»W^Kiinstiiiittel  der  Hygiene,  als  Badereisen  und  Seeaufenthalt 
den  Ferien  und  an  den  freien  Nachmittagen  die  Wangen 
*«in^e  Luft  aus  Garten,  Feld  und  Bergwald,  dessen  blau 
gar  oft  den  büchermüden  Bhck  aus  den  (»treuen 
hinaus  m  die  Weite  locken.    Die  kleine  Stadt  be- 
»M  nch  des  Abends  zeiti-  zmr  Ruhe ;  der  geringe  Lärm,  der  am 
A«8«  aie  lästig  wird,  schweigt  dann  ganz». 

M  '  ^  Gesagten  kann  es  nicht  vcrwunderiich  erscheinen, 
^infolge  der  wesentlich  günstigeren  gesundheitlichen  Verhält- 
ihi»  \SJ^^^^^^^^  Städte  auch  der  allgemeine  Gesundheitszustand 
*«y**^  und  höheren  Schulen  ein  in  bedeutendem  Maße  er- 
J^Khews  Bild  bietet  al.s  in  den  großen  Städten.  Auf  den  Schul- 
^  und  Spielplätzen  der  Mittel-  und  Kleinstädte  tummelt  sich 
oJf?  ^^^^^^  körperlich  wie  geistig  kraftvolles  und  gewandtes 
Auce    V  Man  begegnet  hier  fast  ausnahmslos 

tlie  mi  fröhüchsten  Jugendmute  strahlen,  Gesichtern,  die 

'  Vgl.  FüscK,  a.  a.  0..  8.  161 
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dn9  blühende  Zeichen  der  Gesundheit  tragen.  Der  heute  teils 
bemitleidete,  teils  verhöhnte  Schülertypus  der  Witzblätter  mit  der 
funkelnden  Brille  vor  den  Augen  und  den  deutlich(m  Spuren  vor- 
zeitigen Alters  in  Mienen,  Gang  und  Haltung  wird  hier  nur  ganz 
selten  angetroffen.  Kein  Wunder,  daß  auch  nervöse  Symptome 
an  der  höheren  Schuljugend  der  kleinen  Orte  gegenüber  der- 
jenigen der  großen  Städte  in  verhältDismäßig  verschwindend  ge- 
ringem Mafia  beobachtet  werden. 

Dem  gesunden  Vorschlage,  daß  bemittelte  Eltern  ihre  Söhnö 
aus  der  verdorbenea  Atmosphäre  der  Großstädte  in  die  Stille  der 
kleineren  versetzen,  stimmen  wir  freudig  bei.  Die  heilsamen 
Folgen  allein  für  die  körperhche  Gesimdheit  treten  oft  schon  nach 
kurzer  Zeit  greifbar  zu  Tage.  Jedenfalls  erscheint  uns  jener  zur 
Zeit  nicht  nur  im  ganzen  leichter,  sondern  vor  allem  auch  für 
weitere  Kreise  leichter  ausführbar  als  der  Ruf  nach  Errichtung 
imd  Vermehrong  von  Landerziehimgsheimen^,  so  angelegentlich 
auch  die  Begünstigung  der  fem  von  dem  Innern  der  modernen 
Stftdte  entstehenden  Lehr-  und  Erriehnngsanstalten  m  empfohlen  ist 

Oeradezu  als  ein  zwingendes  Bedürfnis  unserer  Zeit  und  zum 
Heile  unserer  höheren  Jngendhildung  dringend  erwünscht  dfinkt 
es  uns,  daß  die  ohnehin  üheifOllten  Großstadtschnlen  insheson- 
dere  von  den  nervösen  oder  auch  nur  nervös  veranlagten  Ele- 
menten eaatlastet  werden,  und  daß  diesen  in  reichlichem 
Maße  die  Möglichkeit  geboten  wird,  auf  kürzere  oder 
längere  Frist  das  für  sie  in  ganz  hervorstechendem 
Maße  ungesunde  großstädtische  mit  den  ländlichen 
Verhältnissen  angenäherte  Lehen  in  einer  kleinen  Stadt 
zu  vertauschen.  Und  ist  man  heute  schon  einmal  zu  der 
Erkenntnis  durchgedrungen,  daß  die  Jugend  der  kleinen '  Stfldte 
im  wesentlichen  gesund  sei,  gesünder  als  die  der  großen  Sammel- 
punkte der  Menschheit,  so  will  uns  der  Gedanke,  in  einer  ge- 
nügenden Anzahl  von  landschaftlich  günstiL:  gelegenen  Mittel- und 
Kleinstädten  Schulen  /u  dem  l)esondereii  Zwecke  der  Aufnahm« 
und  Erziehung  nervöser  Zöglinge  höherer  Anstalten  in  Bereit- 
schaft zu  halten,  nicht  so  g&uz  fornhegend  erscheinen. 

Abgesehen  davon,  daß  die  Landerziehuugsheime,  die  deutschen 
wie  die  auslimdischen,  bei  der  Aufnahme  die  völli  ge  körperliche 
und  intellektuelle  Normahtät  des  Kindes  zur  Bedingung  machen, 

'  Vgl.  E.  Democlihb:  »L'^acation  nouveUe.«   Paris  1898. 
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die  Beilerz,ol,u«gsheirae  dagegeo  (z.  B.  von  TeSp»  mtd  Snu») 
«.cht  ausschließlich  nervöse  Knaben  höherer  Lehr- 
nsta  t.n^sondem  Kinder  beiderlei  Geeohleoht.  a«fnehn»en. 
tVw  K  •^'^  herwrtwtenden  Fehlem  und 

Li  «''r!.'°  Seelenleben. 

W«£tei  s,  Ki  ferner  in  AnbetrBdit  der  itmL  die  VeAUtoieee 
W„g,.n  hohen  Pensioosp^ise«  rfler  dieser  Anhalten 

kl„™  ^""t""/"'  die  gwOe  Zrfd  nerrfter,  in,  ttbrigen  aber 

.tSLh^'S  8jl"dkl««en  sprechen,  die  sich  jener 
S  ittrf^  «.d  «be»U  in  d..u  geeigneten  IdLen 
^  ft  J^o  r,^^  «««  «u  hriten  waren.  Anstalten 
wi>....  u  """"^^  SohOter  hüberer  Ldirinatitiite  existieren  meines 

21  .    ^f^r'^Sl^^'       Abhilfe  hinzuweisen,  soü 
^'^«^k  «nd  die  Aufgabe  dieser  Arbeit  sein. 

Mittetoli^'^?  höheren  «chui.n  in 

^  Qrofi«Wten  voraushaben:  d.e  ver- 
von  Z'n  «r?f  ,P«««nfreqtieiiz,  die  Nähe  des  freien  Feldes. 
NatüZtL^   T"?'       wohltaende  Ruhe,  die  Einfachheit  und 

^  -*^--baren  Enge  doch 

l^ohtem  ifaSf  ^f"*?™"««  Verhältnisse  -  würden  in  er- 
ni^ht  zn3Llw  A»«*«^ten  P^ute  kommen,  die  dort  der 
ß^lgyimi^k!!^^'*^  '^^'^  "'"^''-^"^  Gymnasiasten  und 

«^Sr^T'  KealBchülern  zu  Gebote 

'iie  SchuIeTd  ""^^         """^        begeirnen  muß: 

^«ineren  Orttt!' if^^  bosser«  als  die  in  den 

^diehah  T  ^^^^^  »lernten«  dort  mehr  als  hier,  tntft 
__«0Mwn  Lehranstalten  durchaus  nicht  zu.   Man  könnte 

»ojAuite^ich[''^°v  ^  »«ß«'  den  Kmten  für  lastrumental- 

Ferienrei8;n  „-  ^  '"^  Aiiartirtfaing.  TMchen- 

dem  Ebtr,^  u     °       Wohnung,  Pflege,  Enwhimg  tind  Unterticbt 
^H«8».nnd  ^te*  r        ^  jährlich  1200-2000  Mark  zu  zahlen« 

KindermZl  ili'''''^^"       TRÜPKüschen  Heilerzieh tuiKsheime  be- 
^^^TiTn,  Heilbiul''ir  vierteljährlich  400  Mark;  etwaige  ärzUiche 

^«"«ompreis  inklu!*^"  ^ind  besonders  zu  begleichen.  Der 

GyojnaBial-  ZTl  ^^^"'8****  *«»  d«»  hochtlpinen  Keformrealgymnasium 
8ch(Uer        K  o^,^"""»  '^^"^  engtadiiui.  in  Zoos  betrlgt  Mr 
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_  schon  aus  den  angefühlten  Gründen  -  eher  die  Behauptung 
aufsteUen,  das  Gegenteil  wäre  der  Fall. 

Unserer  Meinung  nach  ist  es  in  erster  Linie  wönßchenswer^ 
daß  im  Gegensatze  sn  den  Landers i eh nn geheimen  und 
heiipädagogischen   Anstalten,  die  sämtlich  Priyat- 
Unternehmungen  Einzelner  sind,  die  Notwendigkeit 
der  Errichtung  höherer  Bildnngsanstalten  für  Nervöse 
/Ai^f^t  von  dem  Staatü  erkannt  werde.   Nur  von  dieser 
Seite  auB  (man  vergleiche  z.  B.  die  mustergiltigen  etaatüchai  An- 
stalten Sachsens  für  Schwachsinnige  und  Blöde)  kann  nachdrück- 
liche und  vor  allem  weitestgehende  Abhilfe  erwartet  werden, 
unheschadel  der  Ansicht,  daß  Privatanstalten  einen  ausgeacichnet^ 
Boden  ahgeben,  wo  neue  Methoden  mit  Aussicht  auf  Erfolg  und 
ohne  größere  Gefahr  probiert  werden  könnend    Da  die  von  uns 
ins  Auge  gefaßten  Sclmlen  nicht  Heilerziehungsheime  für  körper- 
üch.  inteUektueU  oder  moralisch   Minderwertige,  sondern  aus- 
schließüch  Erholungsstätten  für  nervöse  oder  nervös  gerichtete 
Zöglmge  höherer  Bildungsanatalten,  namentlich  der  Großstädte, 
darstellen  soUen,  allein  zu  dem  Zwecke  bestimmt,  um  jene  m  emer 
geeigneten,  ihrem  leibüchen  und  seehschen  Wohle  wirklich  au 
gemessenen  und  zuträglichen  Umgebung  die  Erreichung  ihrer 
Studiensiele  ohne  schlimme  Folgen  für  die  Zukunft  erleichtern  zu 
helfen,  so  wird  auch  das  Vorurteil,  das  sonst  im  allgemeinen  gegen 
staatliche  Heüersiehungsanstalten  besteht,  nicht  so  leicht  Platz 
greifen,  um  so  weniger,  als  wir  keineswegs  der  Intematserziehung  m 
der  landläufigen  AufEaesung  dieser  Einrichtung  das  Wort  sprechen 
Gerade  nervösen  Schülern  muß  das  Bild  der  Schule  als  emor 
Zwangsanstalt  möglichst  wat  aus  den  Augen  gerückt  werden^ 
Gerade  sie  pflege  am  mdsten  unter  den  geltenden  Normen  und 
Maßstäben  der  Schulerziehung  su  leiden;  deshalb  fällt  auch  für 
sie  die  Art  der  äußeren  Gestaltung  des  Schullehens  so  schwer  ms 
Gewicht  Sind  es  doch  z.  T.  sehr  tüchtige  Naturen,  die  te 
Lebensperiode  ihrer  Schulzeit,  so  wie  sie  für  sie  verlaufen  ist, 
nicht  frohe  Bückerhmerung  widmen,  sondern  mit  einem  Unbe^ 
hagen  gedenken,  das  nicht  auf  unedlem  Grunde  ruht".  Das  Maß 
des  Druckes,  der  regehnäßigen  und  ununterbrochenen  Gebunden- 

'  Vgl.  J.  Baumanu:  »Volkaechulen,  höhere  S(-]iiilen  und  UniversitÄten, 
wio  sie  heutzutaf^e  eingerichtet  sein  Ponten«  CGöttingen  1893),  und  A. 
KikUKAüF:  »Abnorme  Kindt-r  und  ihre  PHege.« 

•  Vgl.  W.  Münch,  a.  a.  O.,  S.  185. 
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h«t  uüd  Aufsicht,  das  noch  hente  den  gewöhnlicheu  Charakter 
*r  Brtemate  beherrscht,  in  besondere  fühlbar«  Weise  aber  dai 
rr«>  ^  ^''"••'•^••■•^i«l""'g  durchdringt,  ganz  abgesehen  vi» 
toffltthchen,  höcl,.t  i  ragwOrdiKen  Geiste  der  Internate  oderirohl 
•»*  der  liöheren  H,.|,uleu,  muß  namenüich  in   ,l.,r  iMrvtam 
%|.d  untrer  höheren  Lehranstalten  jeghches  WohlgrfBU  «m 
SchDlleben  ersticken  und  alle  jene  traurigen  Ersoheinuiig«!  Hitinn 
J.  w,,  oben  „1,  eine  Folge  dieser  Verhältnisse  g«offl 
Men   Von  .Her,  Seiten  wird  heute  über  die  Dnfrendi«- 
11!  f Stimmung  im  hoherw  SebDlleben  KüL 
efuHrt   Immer  dringlicher  werden  ans  pädagogigdi«  nnd^ 

m  d«  Zöglinge  mehr  Anregong  wid  w«i««  BSnMguag,  mehr 

*^  »  Cntersehiede  und  weniger  Sd«bl««  t^, 


^  ßgensehaften  lebendig  her.«.  D^ehMTSglT^ 

«meu  und  für  die  TO  hi«  «,  mden  untemoiimuQ  hiriwn. 
ünw!!*r  7*™  vertretene  BdEeontDia,  daS  äkdi  nnr  auf  dm 
S^r"?."".?'«"«»«  ««««lioh«  Seiten  der  SohC 


2  »itüich-perrtnliehen  W««w  «ntblto.  kOnn«,.  ^ 

Ab(icbit^'°*  ^  UMogebnicht,  am  Schlüsse  dieses 

richtanir^ir"?  ^               G€«taltimg  der  Schuiem- 

Wort  an.KT.!!'  Lehranstalten  die  Rede  ist, 

Nachten  7^  öebande  hmwizufügen,  das  dem  oben 

^al8  A  K^tL  ^  ^  Schulhaus  für  Ner- 

AQch  W  ^  flO  wie  «8  der  Verfasser  sich  denkt. 

^gl^DRe  möT-  hV  ^  Itaseate  Zwangsvorstellung  im 

^  Anblick  H  sein.    Und  ist  etwa  der  freud- 

^'^mßstädte  1  gefängnisartigen  Schulkasemen  in 
^•^^ÄudemitüiMn  ^  »modernen«  gelbledemen  Backstein- 
 ^  öiirtr  und  Kranzgesimsen,  den  dräuenden, 

/"^oJge  wird  jetzt  in  Rummelaburg  eine 
*^''*^««MNlleH^^J^'^^  iilwwen  umfassen  soU. 
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Übergroßen  Spiegelflächen  in  den  un j^eteilten  Fenstern,  ihren 
kormtbischen  Pilastem  und  angeklebten  Akanthusakroterien  ge« 
eignet^  In  einem  so  hochgradig  empfindsamen  Gemüte,  um  dem- 
jenigen nervöser  Rinder  andere  als  Zwangs-  oder  Furchtstimmungen 
auszulösen?  Weder  kahle,  öde,  daa  Gemüt  herabstimmende  Freud- 
losigkeit, noch  überladener  Prunk,  hinter  dem  die  platteste 
Nüehtemheit  gähnt,  und  wie  er  namentlich  im  Innern  vieler 
neuerer  städtischer  Schulgebftude  entfaltet  ist,  darf  den  Haupt- 
eindruck  dee  Schulhanses  auf  die  E^indeeaeele  beatimmen;  in 
beiden  FftUen  (steht  die  Mehrzahl  unserer  Eiziehungsst&tten  in 
Stadt  und  lAnd,  die  ans  den  freundlichen,  harmonisohen  Gesamt- 
bildem  ihrer  Umgebung  dem  Wanderer  schon  von  weitem  ihre 
Bestimmung  unangenehm  entgegenschreien,  in  einem  traurigen, 
beschllmenden  Gegensatse  zu  den  heute  mit  so  viel  Eifer  und 
Wftnne  verkQndigten  Erziehungsmethoden,  welche  fordern,  daß 
dem  jugendlichen  Geiste  alle  Tore  geöffnet  werden  sollen,  damit 
er  das  Wahre,  Gute  und  Schöne  um  sich  her  würdigen  und 
sich  zu  eigen  machen  lerne.  Vor  allem  in  der  Erziehung  des 
nervösen  Geschlechts  unserer  Zeit  muft  das  Wort  gelten:  tNicbts 
Unedles  oder  Knechtisches,  Gememes  oder  Schändliches  soll  Auge 
und  Ohr  treffen.!  Gerade  hier  wäre  es  völlig  verfehlt,  auf  das 
bloß  Nützliche  oder  unbedingt  Notwendige  seine  Aufmerksamkeit 
zu  richten,  sondern  zu  fragen,  was  den  Geist  wirklicli  erhebt  und 
weitet  und  den  Sinn  im  das  Schöne  und  Edle  bildet.  Wenn 
heute  mit  Recht  verlangt  wird,  dali  man  insbesondere  die  ner 
Vösen  Kinder  der  gebildeten  Stände  nicht  schablonenhaft  erziehe, 
wenn  num  vor  allem  ihnen  eine  Erziehung  angedeihen  lassen 
will,  die  das  Recht  ihrer  Individualität  wahrt  und  ihre  natürhche 
Frische  schont,  so  darf  jene  am  allerwenigsten  in  Lemstätten  er- 
folgen, die  ihnen  als  Gefängnisanstalten,  und  wären  es  noch  sü 
prunkvoll  ausgestattete,  erscheinen  müssen. 

Prächtige  Gebäude  und  kostbare  Einrichtungen,  die  viele 
hunderttÄUsend  Mark  verschlingen,  tun  es  nicht.  Ais  erstrebeus 
wertes  Ideal  eines  modernen  bchulhauses,  das  ausschließhch  der 
Erziehung  und  dem  Unterrichte  Nervöser  dienen  soll,  steht  vor 
unserem  Geiste  ein  schhchtes,  unnufTälliges  —  es  sei  denn  eben 
durch  seine  wohltuende,  gerade  Schlichtheit  auffallendes  —  Bau- 
werk von  einfacher  Schönheit,  die  das  Zweckmäßige  von  innen 
herauö  adelt,  dessen  Lage  und  Ausstattung  au&  glücklichste 
semem  iudividueUen  Bedürfnisse  angepaßt  wäre. 
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WicHügkeit.  Es  8oU  durch  seiiie  tafien  toohduniw  ans  dem 
%memeD  Uudschaftebilde  der  Stadt  benr  d-TlL^  ^T. 
«e.,  und  es  soU  vo^ahndiah  t  S^J^ArS 

rps:;r  a?wÄ= ä.^*^^  vr 

f  r;s:drod™'rix?rL^^^^^^^  ™ 

freie  Natur  erwiUen   Waaw  IteZ.^        T  '^^ 

läfe.  die  wir  mA^i,^^  landschaftlich  reizvoUer 

M««r  lfl„Z5?**r«  ^°  Er^iehungsstätteu  nervöser 

-  ^  PeSÄ.*'  wAtrfHiohen  Erfahrungen,  d,e  ,„a„ 
»Dszonützen    AI- p  •  u  ™  "^'^'^  Schulen  systematisch 

garten,  Sti^.  Einzelhäuser,  mit  Schul- 

^  mT^^^''^^^^''"''^  ^««ig  außerhalb  der  Stodt 
^»^gniüdstfiA«  '^'^  ^""'^^^^  ^^^^'^  größeren 

Neuen  difk^tif"^'^^^'^  ^'^^^^^  ^'^^"^^^^  ^o»- 

Schulbau  biA«7^°^^°^  ^^"^  reforniatonschen  Bestrebungen 
^  um  die3  "^/^^^^'^^"«J^  g^^^^^'sen  sind,  können  da.  wc 
"'^^  ^i«  Bdadlirf^^'S  ,  ^^^^^öse  handelt, 

""'"'^  ^SwTdZ^  K,    "  ^"^^^^'^        nervösen  Kindern 

^^^>^kascmtti  qSäM  i'''^®  '''''^  landesüblichen 

^''^^^  ÜnldToTL  ^'^^^"•^^l^en«.  kurzweg  einer 

^*"<iaaütftt3.  •   ^  Natur  tmd 

^racheinnn.,  vt    '°  "^^'^  ^"ß^^e  Schulhausbüd  als  rein  bauliche 

imAiebiteL  KM '  humorvolle  Klein- 

^^in  Barlini     i  ,     em/.inrr  ganz  moderner  Schuibauten 
Tind  München),  die  -  «ei  es  als  Tür^  oder 

»on  Berliner  i 

<üe  TufxiliaUe  d««  GymnariamB  aum  Granen  Eloater. 
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Fenstarechmnck,  Bei  «  alß  feiwailige  Sandsteinreliefs  -  harm- 
fo  TpHob  dem  «güchea  SchnUeben  («.  B.  die  alte  und  neue 
SaÄe,  die  GeiZ^n  der  BeelBbracke  usw.)  -d  altbeka^^^^^ 
Märchengestalten  in  die  AußenanBictt  verwebt,  und  die  m  ihrer 

Sl-^rucks.oUen  ^d  doch  ^^^^^tTV'^^t 
Da  Jllung  fast  zwingend  komiaeb  auf  den  ^^^^^^ 
trachter  wirkt,  wiU  uns  yiel  mehr  als  "oße  i^t^^^^ 
eines  kindertrohen  Banmeiirteni  beBagöö.  da  «ch  f  «^^^^^^^ 
au,  gesunder  und  zeitgemäßer  Gedanke  ^^^^^^^J^ 
deutsche  KunstgewcrbeauseteUung  zu  I>««Hlen  19(MJ  bat  «adem 
köBtUchen  Musterbeispiele  einer  Dorfcchille  (daß  Modfiü  stemmt 
von  dem  Dresdner  Architekten  Ebkw  Kttoi  imd  wU  «r  me 
Gemeinde  Neu-Eiban  in  der  Oberlausite  aiiagefährt  werden) 
an  vielen  kleinen  Modellen  gezeigt,  welch  enteüdceode,  miaen«ae 
Bauwerke  an  Stelle  der  zumeist  üblichen  nüchternen  Kaaton 
Reformbewegung  anf  diesem  Gebiete  bereits  gezeitigt  hat 

Es  wird  also  das  Schulhaus  für  nervöse  Knaben  Mlieror 
Lehranstalten  nicht  ein  viel  stöckiger,  charakterloser  oder  ir^<Ä 
einem  historißohen  Stile  nachgeäffter  Allerweltsbau  sein  dOM, 
dagegen  empfiehlt  sich  die  Anlage  emes  oder  je  nach  Beaan 
mehrerer,  von  Gärten  und  Wiesen  eingerahmter,  höchstens  twjr 
Btöckiger  Häuschen,  von  geschmackvoller  Einfachlieit  und  zwec^ 
mftßiger  IndividuaUtät  der  äußeren  Ansicht,  deren  maleriscn» 
Geeamtbild  gleichsam  eine  kleine  anmutige  Welt  für  sich  bildet, 
und  deren  BcWichte  Formen  und  sparsame,  volkstümliche  ScbmucK- 
motive  dnrchans  der  allgemeinen  Bauweise  und  Architektur  ihrer 
halb  lllndlichen,  halb  städtischen  Umgebung  aus  unserer  (jtou- 
T&ter  und  Urgroßväter  Zeit  eingefügt  sind.   Die  weißen  oder 
grauen  Stakete  der  GaitwmmzäunuDg,  hinter  der  es  in  allen 
Farben  grOnt  und  blüht,  achaflen  mit  den  welligen  Laublimcn 
der  Linden  und  Kaatenien  auf  den  weiten  Rasenflächen  nJ^<\  7« 
beiden  Seiten  der  breiten,  leuchtenden  Sandpfade  einen  hermaien 
Bahmen,  aua  dem  aieh  die  behäbigen  Dtodier  und  langgestrwkteu 
Fronten  der  Schulg^bäude  wirkaam  herauaheben.  We  Wand 
flächen  aind  harmoniach,  wenn  auch  nicht  gerade  atreng  symme 
tiiaeh  ^geteilt  Zur  beeonderen  Zier  gereichen  ihnen  die  an 
heimehiden  Vierecke  der  Spaüerlatten,  an  denen  krauaee  Banken 
w«ic  oder  bunte  blöhende  Pflanzen  emporklettem,  die  gotgeteilten 
Fenater  mit  ihren  grünen  oder  blauen  Fenaterläden,  die  Blumen, 
die  in  grünen  Holzkäaten  bia  unt«r  daa  Dach  hinauf  die  Sunß 
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schmücken,  endlich  der  verschiedenfarbitrp  Anstrich  der  Wände 
selbst.  Von  den  Dflchern  leuchtet  das  warme  Rot  der  Ziegel  oder 
<b  ernsthafte  Blau  der  Scliiefer.  Auf  dem  Hauptgebäude  darf 
m  heiterer  Dachreiter  mit  l^hr  und  Wetterfahne  nicht  fehlen 

Die  lustige,  bunte  Gesellschaft  der  Farben,  in  denen  außer 
der  harmonischen  Form  der  Hauptreiz  der  äußeren  Ansieht 
teniht,  soU  uns  auch  in  das  Innere  des  Schul  hausee  be- 
gleiten   Von  der  Ausstattung  und  Einrichtung  der  Schalzimmer 
msbesondere  für  nervöse  Kinder  darf  der  Grundsatz  gelten:  Alles 
jn  der  Inigebung  des  Zöglings  sei  schön!    Was  die  'höheren 
Lehranstalten  anlangt,  so  unterrichtet  man  darin  heute  fast  durch, 
weg  lü  weiten,  gesuuden,  licht-  und  luftfreien  Schulräumen;  im 
äbngen  machen  die  Zimmer  indes  (mit  einigen  ganz  wenigen 
Aüsnuluueü)  einen  unfreundüchen,  trotz  ihrer  GriSße  beengenden 
ruck    Mit  ihrer  schablonenhaften  Einrichtung  und  ihren 
^^f'  en  grauen  Wänden  welche  den  Geiet  bedrücken  und  die 

des  Lernens  vennehren,  gleichen  sie  emee  dem  andern  wie 
»ueioj  Gefängnisses.   Der  Gedanke,  daß  die  freudige  oder 
Z  u  ^^""^'^^g      Scliülers  und  mit  dieser  das  Werden  des 
wakt^rs  aufs  engste  mit  der  Ausstattung  des  Schulzimmers 
TOmenhängt,  beginnt  sich  erst  heute  ganz  allmählich  Bahn 

•Q  Drechen. 

Die  hmenausstathmg  der  Schulen  für  KervOse  sei  daher  in 
Zn-r  T'^r  ^^^^  äußeren  Ansicht,  wie  wir  de 
a,^  l.  ^  "  ^^^g«^  gezeichnet  haben.  Im  einzeben  haben  wir 
hf^l'  zweckmäßige  Innenemrichtung  wertvoUe 

imTT  ''''  ^^"^  Architekten  E.  Kfto  für  die  dritte 
mit.;  ^""'*g^^erbeaus8teUung  zu  Dresden  erbauten  Schulhause 
zKnfner'Tr \  ^«  feeundlidien  Schul- 

^ia^chräntr  ?  J  .^l*«g^Wchene  Hokpaneele;  in  diese  waren 
m  T«f  1  "^^^  ^°*^         Scheiben,  mehrere 

gebaut   A  f        ^  Bücherschrank  mit  Gardine  ein- 

ö^ii  irisch    Ri  sahen  wir  einfache  Töpfereien 

PaneeiZ        „  *  weißgetünchten  Wänden  über  dem 

^terde'^K-^  größere  KünsÜersteindrucke,  über  der  Haupttafel 
^«lle  Ga?d  ^*MM  großen  Christuskopf,  an  den  Fenstern 

'^«resSchm  ^löliende  Blumenstöcke.     Jedes  Zimmer 

%n2weck    ^"^^       ^^^^  eigenen,  je  nach  Ausbhck,  Lage, 
Difi      J'^*'™"'**«»^  Charakter  tragen,  aber  jedes 
2aubermittel,  die  dieses  Wunder  bewirken,  s 
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lediglich  die  geschmackvollen  ForBi-  n  der  soüden  Möbel,  die 
frische,  harmonische  Farbenmusik  der  Ge.srensülnde,  die  richtig  m 
die  Wand  gesetzten  Fenster,  vor  allem  der  sorgsam  ausgewählte 
Büderschmuck,  für  weUsh'  letzteren  außer  den  größeren  Künstler- 
8t»ndiucken  insbesondere  der  »Kunstwart«  mit  seinen  Bilder- 
bdlag^  und  Vorzugsdnicken  —  um  nur  einige  Unternehmungen 
zu  nennen,  die  auf  diesem  Felde  hervorragend  tätig  sind  —  m 
Frage  konunen  würde.  Alle  falsche  Überladung,  jeder  Versuch, 
Frank  ^orzutäusdien,  ist  eifrig  zu  Termeiden». 

Den  Kindern  muß  es  ein  Vergnügen  sein,  sich  in  den  Schul 
räumen  aufeuhaltan.  Sie  müssen  sich  darin  angeheimelt  fühlen, 
nicht  zurückgeschreckt  werden.  Nicht  finstere  Strenge,  sondern 
gute  Formen,  lebhafte  Farben  und  edler  Schmuck  Büder,  Plastiken, 
vor  allem  auch  natürliche  Gegenstände,  wie  Blumen,  Blattwerk, 
Muscheln  usw.,  der  den  jungen  KOpfen  vielfache  Anregungen 
gibt  Bei  aller  Freude  und  heiteren  Behaglichkeit,  die  es  atmet, 
verleihen  die  frisdie  Ein&udiheit  und  strenge  Wahrhaftigkeit  dem 
Ganzen  zuletzt  doch  einen  ernsten  und  würdigen  Charakter. 
'  (Schluß  folgt) 

»  In  tUein  flhrigen,  was  die  künstlerische  Gestaltung  des  moderaea 
Schulhaufles  anj?eht,  mafi  hier  auf  die  einachlägige.  reichhaltige  Literatar 
T erwiesen  werden. 


iXtti  lletfiii«litit|ei  «n)  VeteUeii. 

über  Waldschulen. 

Vortrag,  gehalten  von  Schularzt  Dr.  Kraft  in  der  Jahres- 
versammlung der  Pestalozzi  Gesellschaft  in  Zürich 

am  7.  Dezember  1U07. 

Infolge  der  mißhchen  sozialen  Verhältnisse  —  so  begann  der 
Vortragende  — ,  die  häufig  beide  Eltern  zum  Erwerb  zwingen,  lockert 
eich  der  Familicnverband  und  muß  daher  manche  Aufgabe  dea 
Elternhauses  der  Schule  zugewiesen  werden.  Für  diese  handelt  es 
sich  also  nicht  mehr  um  die  bloße  Vermittlung  von  Kenntnissen  uiia 
Fertigkeiten;  sie  hat  auf  Gemüts-  und  ChaiakterbUdung  ein  ^ 
gröfioMs  Gewicht  zu  lofgea  und  sich  vor  allem  die  modernsten  1^- 
rongenschafton  der  Hygiene  nutzbar  zu  maehoi,  weil  eme  sohwacbe 
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«Ddh^ih^  Konstitiition  in  der  Regel  auch  die  intellektuelle  und 
BffldjAe  aitmcldung  ungünstig  beeinflußt.    Aus  der  Erk.nntniB. 

SfnZ!—  "^'^^2^        ^'^"^^  schwacher  körperlicher 

KoDstijition  i.t  (Blut^aut,  Sfaofuloee,  sefaleehte  Ernährung),  iat  ja 
u  h  die  Gmodimg  der  Ferienkolonien  hervorgegangen.  dS  dchS 
von„cheD  wenn  es  sich  um  die  Beseitigung  der  F^lgeni^tS 
Kmü.euen  handelt,  aber  in  chronischen  Fällen  (T^berkulorsS 

^  '.^''^T^        ^""^^^  vermögen,  weü  d«  Auf. 

iSJL  iK  ^"'^  bemessen  werdf^n  muü 

««..n^urTl^,^***®  ^  auszumerzen  durch  Errichtung  so- 
W;Sle?F  r^"^??"**"*^"  üoteiricht).  die  später  zu 

t  '  ^J^^ol^npheimen  mit  Scfaulbetrieb.  auKebaut  wurden 

TOWögen  zu  sein.  In  neuester  Zeit  hat  anch  Mülhausen  hn  Elflaß 
S^Än  "^'f "^'"^^  Was  für  Kinder  sollen  in  diese 

dTSu?  ^"i^S^^^  werden?    Darüber  sind  die  Ansichten 
XÄV,?  Chariottenburg  werden  blutarme,  unteremährte, 
ÄLr^^  berücksichtigt 
QDd  ^Z.  A    i  Tuberkuloee.  schweren  Nerveoatörongen 

toteTm^  f ".V'"^'''^'"  abgewiesen,  während  Mülhausen  tu£»r- 
danemd«  n^i!     S  ausschließt,    weil   bei  .lirs-on  oine 

S  unw!f^?  Aufenthalt  m  der  Waldschule  von  vorn- 

*4  lLn  w  T^^'^u  1%  der  schulpflichtigen  Kinder 

^die         /"^f ''^^'^^  ^  Unteiiichunl  fär  4  bis 

Z  TüI   ff         Versor^g  in  W«ldschulen%rgab. 
D^t.Ä  Platzfrage,  da  der 

^«riTwerfS  it'  ^'^^«i^^^.  ^venn  immer  mödicK  ins  Freie  ' 
KiefembeständpnTl^  ^^^^  eandif^er  Boden  mit 

^ndSf^'L,^'?''.''«»  ^M«»«  Boden  rasch  trocknet  und  ge- 
%  die  WalÄ  nt'^f'^  «olcheuWald  mit  großen  Rasenplätzen 
'«^  Ter  E^^^^^^^^^^  Charlottenburg  mit  zwei  Unteniehtab^en 
«n»  Bchloßähnl.tK  n  u«^®?  Wirtschaftsbetrieb,  während  Mülhausen 
ß«chenkt  Gebäude  mit  prachtvoUem  Park  für  diesen  Zweck 

Waldschuirs Unterrichtslokalitäten  besitzen 
^Jlen  D!p   fn^  Küchen,  Bäder  und  ausgedehnte  Liege- 

^  bi.  aW?"  gewöhnKch  um  Vi8  Uhr  morgens  und 

^  Kindpr  S     "°  Erholungsheim.   Nur  ausnahmsweise  kdnnen 
H.apn        ^^"^       ™*«  Weg  zu  sehr  lusetzt  -  die 
•»alteatelleo !!?  "^"^^"^^        der  Nähe  von  Tram-  und  Eisenbahn- 
^nnm  am  M     ^^^^  Waldschule  bleiben.  Wenn 

•^M  ausMil  K  T2u-®"*'^^^°'  erhalten  sie  ein  Frühstück,  be- 
^  «gentlichrr  ^.-^^^^J^Wt  Dann  wird  gearbeitet  oder  gespielt 
■**^t  höchl        '  aelbstverständKch  stark  rednxiert  und 

Prüh8üf^v  .^^A^'  Tag.    Um  10  Uhr  folgt  ein 

^^«ibi^clit  '^^^^       reichliches  Mittagessen 

"''^lietBhX    7°\^«8«ö  haben  sich  die  Kinder  zwei  Stunden 
^        aufzuhalten,  wo  sie  lesen  oder  schLifen.  Nachher 


uo 


wird  etwas  Unterricht  angeschlossen  und  d.  ni  Sp  .  1  und  dem  Turnen 
große  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Vm  4  Uhr  nehmen  die  Kmder  ibr 
Vesperbrot  in  Empfang.    Gewöhulicli  ist  mit        W«ld«jhale  «m 
Garten  verbunden,  der  nicht  nut  das  MaterW  für  den  naturkund- 
Uchen  Unterricht  Hefert.  eondcra  in  welchem  auch  jedem  Schuler 
eine  kleine  LandpaneUe  angewiesen  wird,  in  der  er  f5omo  Lieblings 
pflanzen  hegen  und  pflegen  darf.    Um  6  Uhr  wird  eine  letzte  Er- 
frischmig  gereicht,  und  um  'hl  Uhr  begeben  sich  die  Kinder  nach 
Haupe     Einen  großen  Nachteil  bedeutet  freilich  der  Umstand,  daö 
die  Kinder  die  Nacht  im  Elternhause,  in  oft  schlecht  oder  gar  nicht 
eelüf  teten  Räumen,  deren  Innaree  den  dementorston  P<»derungen  der 
Hygiene  Hohn  spricht,  Ebringen  mÜBsen.  und  es  sind  wohl  haupt 
8i(£liGh  ans  diesem  Grunde  die  Heilerfolge  nicht  derart,  wie  be- 
geisterte Freunde  der  InsUtution  dies  wünschen  möchten.  Immerhin 
ist  in  einem  relativ  hohen  Prozentsatz  der  leichteren  Fälle  bei  den 
austretenden  Kindern  dauernde  Heilung,  bei  40— 70  7o  ««^"'^^ 
erkrankten  Kinder  auffallende  Besserung  konstatiert  worden.  Bei 
allen  machte  sich  steigender  Appetit,  lebhaftere  geistige  und  körper- 
liche Regsamkeit  und  eine  erhöhte  Ausdehnungsfiaii^Ät  des  Brust- 

IcorbeB  ^merkbar.  .  , 

Wie  aber  können  die  Zöglinge  der  Waldschule  später  in  den 
Nonnalklassen  m\i  den  übric'Pii  Srbülern  wieder  Schritt  halt^nV  Ais 
Unterrichtsziel  xvird  eben  stets  dasjenige  der  Normalklasse  un  Auge 
behalten;  doch  wird  nur  das  Nötigste,  aber  dieses  dafür  rechtgiünclücli 
behaiKklt.  und  da  die  Kinder  bei  ihrem  Aulenthalt  im  Freien  An- 
schauungsmaterial in  HüUe  und  Fülle  finden,  Selbstbeobachtetes  und 
Selbeterlebtes  im  Unterricht  verwenden  können  und  selbsttätig  eine 
Menge  neuer  Vorstellungen  gewinnen,  kann  von  einem  erhebüchen 
Ausfall  an  Wissen  nicht  gesprochen  werden. 


Über  KlnderheQ-  und  Krholnngsstfitten. 

Ref.  von  LoHSE-Hamburg  und  LENNHOFF-Berlin  auf  der 
27.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  für  Armen 
pflege  und  Wohlt&tigkeit  in  Bisenach,  September 

Dr.  Lbnnhoff.  der  verdienstvolle  ärztliche  Leiter  der  ^riijj'^ 
Walderholungsstätten,  beleuchtete  die  Frage  namentlich  aus  ansthclieD 
Gesichtspunkten.  Br  schätzt  die  Zahl  der  emer  irgendwie  gearteten 
Hdlstattenfürsorge  bedürfenden  Kinder  auf  6Vo  der  im  echulpflichUgen 
Alter  stehenden  Kinder,  d.  h.  insgesamt  auf  etwa  800  000  in  Deutscü- 
land.  Wenn  demgegenüber  60000  bis  70000  Kinder  als  untergebr^W 
nachgewiesen  würden,  ho  ergäbe  sich,  daß  die  vorhandenen  Ein- 
richtungen bei  weitem  nicht  genügten.  Es  komme  hinzu,  daß  die 
Kinder  keineswegs  hinlängliche  Zeit  behandelt  würden;  niÜune  man 
für  die  Seeheilstätten  etwa  acben.  für  die  Solbäder  etwa  drei  Monate 
als  notwendige  Kurdauer  an,  so  würden  nui  etwa  1900  bezw. 
13— UOOU  nach  der  vorhandenen  fiettenzahl  behandelt  werden 
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knrnen  sei  vor  allem  zu  beachten,  daß  die  Sterbliclikeit  er- 
waciisener  Tuütrkulor^er  im  letzten  Vierteljahrhundert  herabgepangen, 
während  die  der  Kioder  ud verändert  geblieben  seij  die  Erwachfieoen, 
die  an  SehirindBiicht  Tentürbeo,  seien  aber  im  wefleotlichen  die- 
jaii|BD,  die  ab  Kinder  tuberkulöe  geweeen  seien.  Bedner  gab  hier- 
für nähere,  auf  interessantes  statistisches  Material  gestützte  Einzel- 
heiten, aus  dpnen  die  hohe  Wichtigkeit  rcclitzeitigen  und  sachgemäßen 
Eingreifens  hervorgeht.  Hierzu  gehöre  namentlich  auch  die  richtige 
Äiwwahl  der  Kinder,  die  hinreichende  Dauer  der  Belmudiung  und 
V»  rieh  awcfaHefieade  Nadifüisorge,  die  nach  Sachlage  anch  su 
«KT,  möglicherweise  mehrfach  sq  wiederholenden,  Heilstftttenkor 
flltien  könne. 

Dr.  L0H8E  führte  u.  a.  aus,  daß  Deutschland  zurückstehe  hinter 
anderen  Ländern  in  der  Intensität  der  Fürsorge.  Einmal  dauere 
die  Kur  vielfach  nicht  lange  genug,  in  der  Kegel  nur  vier  bis  sechs 
Wochen,  während  sie  in  den  Seehospizen  in  Frankreich  durch- 
•duutttidi  sechs  bb  acht  Monate  betrage.  Nur  in  drei  HeUst&tten, 
darunter  in  dem  dem  fransosischen  Hospital  fierek  sur  mer  nach- 
gebildeten hainburgiaclien  Seehospital  Nordheim-Stiftung  sei  die  Kur- 
dauer unbegrenzt.  Gerade  der  oft  nur  durch  hinge  Kurdauer  zu 
Wielende  voUo  Heilerfolg  mache  die  an  sich  kostspielige  Kurdaucr 
wntabel  und  entiatie  die  Krankenhauaer,  in  denen  manche  ivmuer 
Ji«  Jahr  monatelang  untergebracht  würden.  Femer  zeige  sieh  der 
Hangel  der  Intensität  der  HeilfOreorge  darin,  daß  snrseit  nur  irer- 
emzelt  die  zur  Erhaltung  und  Hebung  des  Kiirexlolges  vielfach  un- 
wdingt  notwendige  weitere  Fürsorge  betrieben  werde.  Eine  Hy^t*- 
^tisth  betriebene  Nachpflego  habe  nur  die  Armenverwaltuntr  Hamburg 
■»nach  dieseui  Vorbilde  jetzt  Posen  eingeführt.  Die  l^i.sLuuiuuiig 
''Ott  Vereine,  daß  jedes  Kind  stets  oder  .in  der  Regel  nur  einmal 
«DtÄndet  werte,  entspringe  der  guten  Absieht,  bei  dem  großen  An- 
^nge  im  Laufe  der  Jahze  mögUchst  viele  Kinder  au  berücksichtigen, 
«lö^e  aber  dem  richtigen  Grundsatze  weichen,  lieber  eine  kleinere 
^v^irkiicher  HeUungen,  al.^  bei  vielen  Kindern  halbe  und  vor- 
»iwgehende  Erfolge  zu  erzielen 

(»BUUter  f.  d.  Hainhurg.  Ärmenwesent,  Okt.  1907.) 


kitxvitit  JÜitUilttiigtit. 


Ci^n  die  Zensor  im  AuMsantoiflcht  wendet  sich  J.  PAULani 

2?./.,  (Nr.  50). 

«i  n^'^       '"'"^  ( ntßC'gengehalten  —  sagt  P.  u.  n.        die  Zensur 
wwenüig,  um  die  Kinder  anzuspornen.    Ich  meine  aber,  daß 
nicht  der  Zensur  wegen  arbeiten  soll.  Ich  weiß  wohl,  dali 
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68  sehr  viele  in  Unehren  Schulen  tun,  und  häufig  fiond  ee  die  Ersten 
in  der  Klasse,  die  pogenannten  Mufäterschüler.  Aber  ich  bestreite, 
flaß  PH  die  Aufgabe  der  Schule  sei,  durch  ihre  Maßnahmen  diese 
kindliche  Schwäche  künstlich  zu  nähren  und  systematisch  großzu- 
ziehen. Das  Kind  soll  angeleitet  werden,  das  Gute  um  des  Guten 
willen  sa  ton,  die  Arbeit  tun  ihrer  eelhet  willen  zu  lieben,  und  wenn 
wir  dieses  Ideal  anch  in  der  Behnle  nicht  eneichen,  eo  sollen  wk 
ihm  wenigstens  nachstreben. 

Ferner  ist  es  docli  klar,  daß  die  Zensur  keineswegs  i^nter  allen 
Umständen  und  bei  allen  Schiilorn  diese  anfeuernde  \\'irku]ic^  nns- 
üben  kann.  Werden  nicht  ebenso  viele  Kinder  durch  eine  ßchieciite 
Zensur  entmutigt,  als  durch  eine  gute  angeBpomt?  Ich  habe  in 
meiner  Klasse  Schüler»  die  es  trots  d«  giOßten  Mühe  nie  über  eine 
Drei  bringen  würden,  ja  ich  habe  leider  auch  solche,  die  eine  ge- 
nügende  Arbeit  überhaupt  nicht  schreiben  können.  Maß  die  ewig 
schlechte  Zensur  ihnen  nicht  allen  Mut  rauben? 

Seit  if-h  bei  den  schwachen  Schülern  diese  entmutigende  Wirkung 
der  Zensur  erkannt  und  in  jeder  Klasse  aufp  neue  bestätigt  gefunden 
habe»  habe  ich  die  Zensur  im  Aufsatzunterricht  und  schließlich  auch 
bei  den  übrigen  schlichen  Arbeiten  verworfen  und  ein  Verfahren 
eingeführt,  das  jeder  Arbeit  und  jedem  Schüler  gerecht  wird  nnd 
keinem  die  Schaffensfreude  trÜbt  Statt  der  Ziffer  schreibe  ioh  unter 
die  Arbeiten  mehr  oder  weniger  ausführliche  Bemerkungen,  in  denen 
Vorzüge  und  Mängel  kurz  bezeichnet  werden.  Ich  habe  also  nicht 
nötig,  die  unendlich  verschie<ienen  Arbeiten  gegeneinaiuier  abzuwägen, 
sondern  kann  jede  Leistung  für  eich  beurteilen.  Und  darauf  kommt 
es  mir  an.  Ich  brauche  nicht  an  alle  Arbeiten  denselben  lialMab 
an  legen,  sondern  dieser  ist  je  nach  der  Fertigkeit  des  Verfsflsets 
verschieden.  Ich  kann  »wnet  mftßigen  Leistung  so  gut  wie  einer 
hervorragenden  Anerkennung  zollen,  wenn  sie  das  Produkt  einer 
schwachen  Begabung  und  eines  ehrlichen  Fleißes  ist.  kleine  Be- 
merkungen sagen  dem  Kinde  nicht  nur,  daß  die  Arbeit  gut  oder 
schlecht  ist,  sondern  auch,  was  mir  daran  lobens-  oder  tadelnswert 
erscbemt  Mem  Verfahren  wird  auch  den  Fällen  gerecht,  wo  mit 
einer  Zahl  überhaupt  nichts  zu  machen  ist 

Die  Trichophytie  in  den  Basler  Schalen.  Diese  Haarkrankheit, 
welohn  in  Basel  im  Sommer  1906  die  Höhe  ihrer  Verbreitung  erreicht 
hatte,^  ist  nun,  wie  die  y Schweiz.  Bl.  f.  Srhvhtfmndheitspß.^  (Nr.  19) 
mitteilen,  im  Laufe  eines  Jahres  bis  auf  geringe  Reste  ausgerottet 
worden.  Eine  Ende  Juni  v.  J.  vorgenommene  Revision  aller  seit 
dem  Beginne  der  Epidemie  su  amtUcber  Kenntnis  und  Behandlung 
gelangter  Kranken  hat  folgendes  Resultat  ergeben :  Gesamtsahl  der 
Erkrankten  (mit  Einschluß  von  fünf  Fällen  aus  Binningen)  19^. 
duvcii  waren  eigentliche  >Haarkrankc«  175,  Erkrankungen  auf  der 
unbehaarten  Haut  21;  geheilt  waren  184,  noch  in  Behandlung  waren 
w  den  Sommerferien  12.  Von  diesen  gelangten  im  Laufe  der  Ferieo 
lehn  ebenfalls  zur  Heilung,  so  daß  Ende  August  nur  noch  «wei 
Kranke  verblieben.  Die  zentralisierte  Kontrolle  in  der  P«>liklinik  för 
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^mmer  ^^dTm  ^  ^«  diesen 

35  Abte^nn.:  °:^-f  ^«^^t«'   Aufnahme.    Sie  wurden  in 

-nde«  hSrt  hierfür  be- 

^ri8chur,,en  bedach  '»i*  Er« 

teF^öJri  P    1,  ?^  ^^'ochen  jeden  Abend  die  MilohSDende 

DieCn^^JÄ^  g  Brot  bewirtet  wurden. 

Ätet  ^rTen  w^M  ^^JT  Volksechulflubvention  1600  Fr. 
-^engeracht     Sil  ^  f^^""^  eine  Hauskollekte  zu- 

aber  woM  ^-   ^^r^?^  11000- Fr.. 

^ibt*B  ^NeUÜT??^*  Kraieliuiig  der  schüJt^ntlassenen  Jugend 
fortbüdoiWchul?^?      xf**'  48):  Soll  die 

^^xmg  Z  i  l  T  v  ^  ?««o"°e«e  körperKche  Etriehung  mit 
^^f^cn  Entwiddnna  /  «J'-^hres  abschließen.    An  der  körper- 

»g^ßesInÄ  tfl''^"''"'^'^'^'""^^  «^"^^^^d  hat  der  Staat  ein 
l^onieruDg  aufseilt  ^^^^'^  üiigemein  für  beide  Ge^^chlechter  die 
QilUapenen  JutrnH  ^•'^i?^^  ieibliche  Erziehung  der  schul- 

Händen  zu  r  T  ^^A^  «1  verUewn  und  nicht  am 

^^^^■^^  ünzmZ  v  ^^^^«^°h«»*      körperlicher  Betötigung  bieten 

^  Wülen  „  .^f T  verbunden,  die  manchen,  der  wohl  den 
J«^  Vf^reine  w-mffi  ^«^ererseits  ist  auch  die  Leitung 

Joiainonden  ZweclT*^^  ^  Rücksicht  auf  den  liier  allein  in  Frage 
*»th  Puick.iehtTn    T  ^  einwandfrei.    Auch  eind  dieselben 

und  kann  Ja  u^"^  Mitglieder  in  mandier  fiesiefaung  ge- 
tun  könntl  segensreich  wirken,  wie  es  der 

u         der  BfaLt  j""  f  "^'^  <^er  seinigen  machte. 

ribt  Ai    o  u  ^"^chtung  von  öffentlichen  Schulen  die 
.  aem  bchulzwang  gerecht  zu  werden,  soUte  er  schon 
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WtAstmöAmi  wSUen  Einrichtimgen  treffen,  die  es  ^rmö^ 
ISie^"  SÄK^rA^^  nnodesteos  bis  zum  K..LnU 

der  Wehrfähigkeit  planmäßig  fortgesetzt  wird.  .  j„-d» 

"^^^^t^To'undKmde^         gehen  nach  ^e- Progra^^m 
BerlineTTädfischen   Parkverwaltung   Hand   in  Hand  l^^e 

Än  'sorgt  wegen  der  ^^^^f^/'V  tvÄSSl  Ä 
Btraüen  unabläsBig  dafür,  daß  nach  ^^^8^^^^«* ffÄ^^^ 
werden,  und  daß  kein  irgendwie  bepflanzbwee  ^^^^^'^^^ 
kein  Den  angelegter  größerer  Platz  ohne  eme  eß^P^f  ^«"^f  JfX^ 
die  Lie  Bew^ng  der  Kinder  bleibt    Rasenstreifen  mUH^^^^^^^^^ 
oder  Gruppen  von  Blütensträuchern   werden  uin  die  inmitten  der 
S^enzü^e  stehenden  Bäume  gele.t;  durch  d.e  E"ür.^^g-g^ 
Strogen  mit  eisernen  Barrieren  wird  den  ^^^^^ 
Kmdern  Schutz  gegen  den  immer  lebhafter  ^^idejidea  F^^^^^ 
gewälirt.    Derartige  Varrichtog«!  ßind  in  d«r  l«^»*«^.^^^."^/^"^^ 
Luen  TeU  der  Frankfurter  AUee.  der  Gn^u^eau-,  Gitechmer^  und 
SkaUtzerstraOe  geechaflen  worden  und  werden  immer  weiter  aus 

tier  die  Ililteschulen  in  Preußen  hat  das  Kult^ff^^ 
eine  Statistik  veranstaltet,  deren  Ergebniäbe  » 
der  HilßMen  Deuhüdands*  veröffentlicht  Sind.    D««^  ^"^V  nT 
-Preußen  204  Hilfsfichulen  mit  607  gemiaditen  und  66  ^l^  "^ 
Bcfalechtem  getrennten  Klaasen.   inageeamt  623  Klassen  Dam 
wirken  606  Lehrer  und  160  Lehrerinnen,  zusammen  bb5  I^hrkrane. 
Die  Gesamtaihl  der  unterrichteten  Hilfsschnlkinder  betragt  lölU^; 
Davon  waren  mit  Sprachst önm-r  n  behaftet  1682  l^in^^^^^öi^i/^'^*^ 
schwerhörig  waren  871  Kinder  oder  6,65%;   Augendefekte  Daw 
1012  Kinder  oder  7,72%;  an  Lähmungen  oder  ^'«^»^  ,^^Xn 
liehen  Gebrechen  litten  610  Bänder  oder  4.66  «/o.    In  eine  Idw  en- 
anetalt  kamen  378  Kinder;  wegen  Epüepsie  mußten       ^1^^  Hiiw- 
echule  entfernt  werden  95  Kinder;  anderen  Erziehungsanstalten  wuraen 
überwiesen  402  Kinder.    Interessant  sind  die  Zahlen  oejugücn  aei 
Enverbsfidiicikeit.   Von  d^n  1900-1904  nach  l>^^^:»^iig^^„^H^^/^^ 
entlasf^enon  Kindern  waren  völlig  erwerbsfähig  2130  ==  ^V»*®  '*» 
weise  erwerbsfähig  Ü73 22,10  «/o,  ganz  erwerbsunfitag  n^^*r 
=  7.95  %.    In  ganz  Deutfldiland  aind  gegenwärtig  314  HiifBflcnui 
einrichtungen  mit  921  Klassen  und  20151  Kindern  vorhanden. 

Bezüglich  der  Schuipanaen  hat  die  Kgl.  Regierung  zu  ^^^^^^ 
dorf  nachstehende  Verfügung  erlassen:  In  allen  Volksschulen  unsere» 
Bezirks  sollen  von  jetzt  ab  die  Eriiokingspansen  '^^^'^^^^^^  .^^^^J^ 
zelnen  Unterrichtsstunden  nach  folKcnden  Vorbchrift^n  geordnet  WüWnj- 
Vom  lö.  Februar  bis  zum  14.  November  werden  die  auf  den 
mittag  entCallenden  Untendditsstunden  in  vier  Lekboneii  su  j« 
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50  Mmuten  geteilt.  Pausen  finden  demnach  statt  von  8**  bis  9 
1«  9^  bi8  10»  und  von  II  bis  11««>  Uhr.    Nachmittags  findet  die 

To  uTn^^^f'  ^  ^'       8'*        ßtatt.  Beginn 

und  Schlaa  der  Pausen  werden  dureh  em  Qloekenseieheii  angegeben. 
ihePaoßen  müssen  in  vollem  Umfange  zur  Erholung  und  Eifrisehung 
der  Schüler  im  Freien  verwendest  ^ye^den.  Die  Schulleiter  und  einzel- 
«tehenden  Lehrer  sind  dafür  verantwortlich,  daß  din  Schüler  bei  jeder 
JJ*-  schädlichen  oder  gefahrdrohenden  Witterung  ins 

nae  grfMiit  mdeD,  und  daß  nach  den  Pausen  der  Unterricht 
pünktlich  begonnen  wild. 

Zar  FngB  der  Orientierang  der  SolralsilBBttr  spricht  ddi  in 

^Dm  bchulnmmer,  (1907,  Nr.  4)  Stadtbwiiat  SoHOBNFELDER-Elberfeld 
««.  Ausgehend  von  der  Anschauung,  >daß  dir  rhomische  Wirkung 
«I  Bwmenlichtes,  seine  übemua  wertvolle,  durch  keine  künstliche 
T-Tir  'ijyj^ö^ettion  zu  ersetzende  Kraft,  aile  geeundheits- 
scnaaiichen  Hiinoben  xa  sentdren,  unter  keinen  Umständen  entbehrt 
werten  kannc,  kommt  der  Autor  dam.  an  der  Forderung,  daß  inner* 
öa^  eines  längeren  Zeitraumes  am  Tage  jedes  beständig  benatste 
^uj2injrner  von  Sonnenlicht  durchglüht  werden  BoUe.  Br  anerkennt 
t^fL^^^l^'  "^^^  Schüler  von  den  allzu  sengenden  Ptrnhlpn 
2  qJ?"  direkt  getroffen  werden  sollen  und  daii  die  Wirkung 
mfiflf""""  t!**^'"**  Schulraum  zu  einer  Zeit  stattfinden 

mZ^  ''^ u\  «oter  der  Sonnenwirkung  nicht 

Ln  rn"  1  u  Foidening,  daO  die  Elaasensimm«  wenn 

wien  ^"^^"^  ßüdweaten   oder  Westen  gelegt 

Hldi^^^^^^"^  ^^^^^^  Wunsches  ist  nur  da  möglich,  wo  kein 
mS^r"'**!^*'^^  ^^^^fio^et.  Wo  dm  letztere  öv^  R-  r  el  ist, 
orieTitivl«Tu  1  .^^^  ^  Südwesten  oder  Westen 

Ji^micrten  Schulnmmer  za  gewissen  Jahreeseiten  als  eine  qualvolle 


bezeirhn.f  — zu  gewissen  janresseiten  als  eine  qnalvoDe 

Zrr  .  A^ß^'-^«"^  i«t  die  Grondansabannog  Schoiv. 

fcnJr;,  direkt  desinfizierenden  Wirkung  des  in  ein  Zimmer 

5En  D  ^         AUgemeinbint  als  unrichtig  «i  be» 


^^^hZTy^^'^J^'^  LshrervefelnlÄwigeB  BeuftMldMids  IBr 

«•bwSn  ^'''^^^9-  Mef..  (Nr.  61)  entnehmen  wir  fdlgendsn 
*fI«kiSm "    ^  ^  sämtliche  schulhygienische  Vereinigungea 

*f  8chnW^°jk  "^^^  Vorsitzenden  der  Vereinigung 

***««JbSSn"2t^**^^^^        Berliner  Lehrervereins,  E.  Hbbtbl, 
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>Die  Bchulhygienifichen  Bestrebungen  finden  in  der  Lehrerschaft 
noch  nicht  die  wünschenswerte  TTntersitütznng  und  Förderung.  Zwar 
Bind  verschiedene  unserer  Kollegen  mit  einschlägigen  Arbeiten  an  die 
Öffentlichkeit  getreten,  und  es  haben  sich  auch  in  gröttt3n  Orten 
tchulhygiemBolie  Vereinigungen  gebildet,  die,  fast  nur  tarn  Lehrern 
bestehend»  znmeiBt  besondeie  Abteilungen  (Sektionen)  der  Lehferrer- 
eine  sind.  Ah&t  es  entsprechen  die  Erfolge  doch  nicht  der  geleisteten 
Arbeit;  denn  das  gchulhygienische  Wissen  ist  noch  nicht  Allgemein- 
gut der  Lehrerschaft,  die  Schulhygiene  hat  noch  nicht  den  gebühren- 
den Platz  im  AusbiidungHgange  der  angehen* hu  Lehrer,  und  die  oft 
wertvollen  VeröUenthchungen  unserer  Kollegen  linden  nicht  die  ihnen 
gebührende  Berücksichtigung  gerade  in  unseren  EreiBen. 

Dagegm  erscheint  die  Befürchtung  nicht  ungeieöhtfertigty  dtO 
mit  der  weiteren  Ausbreitung  der  schulärztlichen  Wirksamkeit  der 
Einfluß  der  Lehrerschaft  auf  dem  schulhygienischen  Gebiete  hier  und 
da  mehr  und  mehr  zurückgedrängt  wird. 

Nun  soll  don  Ärzten  gewiß  das  gelassen  werden,  wozu  ihr 
Studium  sie  betaiagti  aber  der  Lehrerschaft  möge  das  bleiben,  über 
das  sie  ihrem  Berule  nadi  ailein  su  urteilen  imstande  ist. 

Die  einselne  Person,  besw.  die  dnsehie  Vereinigung  kann  weder 
snr  Verbreitung  schulhygienischer  Kenntnisse,  noch  zur  Behsnptimg 
der  Stellung,  die  der  Lehrerschaft  in  schulhygienischen  Fragen  ge- 
bührt, so  viel  leisten,  al  -  njich  beiden  Beziehungen  notwpnfliq;  ist. 
Aber  durch  einen  Zusamment^chluß  aller  bestehenden  Veremigungen 
und  der  interessierten  Einzelpereou  zu  einem  umfassenden  Verbände 
ließe  sich  ein  größerer  Einfluß  der  Lehrerschaft  herbeiführen.  Weichs 
Bedeutung  soldien  großoi  Speaalverbänden  der  Lehrerschaft  sokommt» 
beweist  der  »Deutsche  Lebrerverein  für  Naturkunde«,  die  »Jugend- 
Bchriften- Vereinigungen c,  die  »VereinigUQg  für  den  Zeich^unter 
richte  usw. 

In  nnscrer  Vereinigung  ist  nun  der  Gedanke  angeregt,  worden, 
choen  solchen  Zusaninjcuiscliluß  herbeizuführen.  Zu  diesem  Zwecke 
wqU^  wir  uns  mit  den  übrigen  schulhygienischen  Vereinigungen  in 
Verbindung  setzen,  um  die  Meinung  der  Vereinigungen  über  die  Fuge, 
ob  ein  solcher  Zusammenschluß  herbeisufahren  sd,  su  ermitteln  und 
di»»  Grundsätze  des  Zusammenschlusses  festzulegen.  Der  Verband 
wurde,  wie  wir  uns  vorzuschlatT-n  gestatten,  erstrf^ben: 

1.  Förderung  und  Verbreitung  der  Schulhygiene; 

2.  Wahrung  des  berechtigten  Einflusses,  der  der  Lehrerschaft  in 
schulhygienischen  Fragen  gebührt; 

3.  Anregung  zu  Versuchen  über  die  Fragen  der  Ünterrichts* 
hygiene  und  Verwertung  ihrer  Ergebnisse; 

4.  Ausgestaltung  des  Unterrichts  in  der  Gesundheitspflege  in 
allen  Schulen; 

5.  Verbreitung  allgemein  hygienischer  Kenntnisse  unter  den  Mit- 
gliedern. 

Wenn  die  Vereinigungen  über  den  Zusammenschluß  prinzipiell 
«nig  Bind,  so  könnte  schon  auf  der  su  Pfingsten  n.  J.  in  Dortmund 
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jhWhlde^  Deutaoben  Lehrerveräainmluog  die  Gründung  des  Ver- 

Ä^^'^r-  ^  Voemigui^gen  hätten  X 

der  Oi^isation  dort  m  besprechen.  A'»uere 

vawwag  einer  Beratung  zu  uaterziehen  und  ihre  Entechüeßiiiur  d«r 
«nteneichneten  Veteinigung  mitzuteilen,  c  Ji'ntectüioüung  der 

8che!lf  "f"  liiWtoiike  SehidkMer  wiU  man  im  bergi. 
^11  Wie  wir  daiflber  der  Nr.  49  4n 

1  Ä.r*^.  entnehmen,  fand  am  26.  OktoW  1907 

S?-"  T,;?^^  ^gierungsprai^ident  Öchbeibeb  aus  Dü5..eld(;rf 

ÄLn  de/t?"  ^  IjBgentoDke  Kinder  aa  d.c  Gemeinde- 
T^aitüDgen  des  bergischen  Landes  um  Hithilfe  m  irenden  Von 

WAa^  Ä  angenommen,  an  dieaer  Kiankheit 

der  Selndpn  ^^"^  i.^^  ^'^"^'^^^^  verspricht  nach  den  Aussagen 

eelbeZ  Ir  •     ^\^Pf"ng  der  Taberkoloee  in  Berlin.  Das- 

CXÄLr  ^"""^^^^  d«»  Verein  m 

l^nterlaan  «,  ge^emnutziger  Bedeutung.    Um  mm  weitere 

ißeinden  ZiuSnfJ^^"^^^'^^"  Erhebungen  in  den  einzelnen  Ge- 
^  ergab  «1^  rbH^'^'f '^P®**^"  lungenkranken  Kmder  statt. 

^  ^^««^  ^  10%  lungenkranker 

^^j^^ien.  Bewew  genug  für  die  Notwendigkeit  ent^rechender 

Dw  «ntA  T      j  Georg  Büttner- Worms, 

fön  a  M^n  Dentachlands  wird  jetzt  in  Frank - 

^ie  8ich  LkS!^^^  ®'  J^'^e  Einrichtung, 

wie  Pie  3!!f  TT®^  jahrelang  in  Amerika  bovvälirt  hat, 

foiBchnn.  und  T   i^'  '""«^  auf  dem  I.  Kongreß  für  Kmder- 

LanLr-li  r^  ^  anläßUch  eines  Vortlages 

^dluae  Ju/  i[  ^^i-^MAKN  Bremen  über  »Die  forensische  Be- 
'^"■^  dem  1.  jli^u«rrün  J''^^^'^  Jugendgerichtshof  tritt 

ttund^chaftgrichtoi  A  ^""^  Vorsitzenden  ist  der  Vor- 

einen  Teil  der 

^  die  ööentif.i?u^  beibehält,  ernannt  worden.  Das  Gericht, 
'^«It  nur  i  ^  ™  beachiänktem  Maße  beibehält,  verw 

oirajBachen  gegen  Personen  im  Alter  von  12-18  Jahren. 

Das  nam  ifnmK  1 1  ^  Georg  Büttner- Worms, 

wurtra^  ^'^'"'''''^"•^  Xockarvorstadt  in  Mann- 

Raum  für^^^in  "^^^^^^'^  Bestimmung  übergeben.  Es 

Million  Marie   ^J™««*  und  erforderte  einen  Aufwand  von  rund 
üa  sedis  StiaOen  auf  den  Platz  münden,  auf 
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dem  es  steht,  so  erhielt  es  einen  originellen  GnindrüJ.  «m  an 
malerisches  Straßenbild  zu  gewinnen.  In  mächtigen  /o«^^^? 
Formen  gehalten,  stellt  die  turmgekrönte  Faseade  «ne  wiri^ 
architektonische  Bereicherung  d«  Voiatadt  d«r.  "f^f^J'^^^f^ 
Boße  Gebäude  WH  der  Schule  übernommen  wird,  ist  dem  Burger- 
AUMchnfi  bewttte  die  Vorlage  über  ein  neues  Volksschulgeb. u de  nv 
«gMi«n.  Diewe  BOU  rand  1200000  Mark  kosten  und  o2  kla.saen 
SSen.  Geoeg  BÖTTNER- Worms. 

Oblierntorisches  Turnen  für  die  schnlentiassene  JngeniL  in 
der  Stadt  Bielefeld  soll,  wie  die  >Frmk/.  Ztg.*  f^^f",^^ 
Beschlüsse  des  Schulvorstandes  mit  dem  1.  Apnl  1908  m  oer 
städtischen  gewerblidien  FortWldmigBBchTile  das  Turnen  obligatomch 
eingeführt  weiden.   Diese  ISniichtung  wird  allgemein  m  einer  Dtok- 
edttift  verlangt,  welche  ein  vom  Kreise  Westfalen  und  Lippe  der 
deatschen  Tumersebaft  einpef'etzter  Sonderausschuß  herausgegeben 
hat.    Die  Denkschrift  weist  auf  die  einseitige  Erriehun^-^  ^^J^^ 
bildungsweise  der  schulentlassenen  Jugend  hin,  die  in  *«J«!;*'[^ 
dahin  strebe,  daß  in  den  spätämi  Jugendjahren  dt§  nnglache  ver- 
hältniß  der  Entwicklung  zwischen  Kdrper  und  Getet  in  etwas  aufu 
geglichen  würde.    In  den  Fortbildungsschulen  wird  jetzt  nur  an  üie 
«werbliche  und  technische  Ausbilden-  gedax^ht,  nicht  aber  an  die 
körperliche  in  den  m  dieser  Beziehung   bedeutungsvollsten  Jato^ 
Schließlich  wird  an  Hand  der  feststehenden  Zahlen  des  HeereeWW 
eeechäftes  nachgewiesen,  daß  ein  aUgemeiner  Rückgang  der  phy8i«SMB 
Laft  der  wehrpflichtigen  Jugend  bei  dem  größer«!  T«le  unBcros 
VolkeB  besteht.  Auf  Gnmd  diieer  Watenehmnngen  ^^"^j^^l 
DoDkMhiift  sa  der  Forderung,  daß  ohne  Säumen  etwas  geschehen 
mtoe,  nnd  zwar  im  Sinne  der  Heranziehung  der  schulentlaasenen 
Jngend  m  oblifratorischen  körperlichen  Übungen. 

Ein  warmen  Frühstück  soll  den   dürfügen  Schulkmdem  m 


Breslau  im  Januar  ausgeteilt  werden,  um  sie  «U  MßMgreiOli™- 
Teünahme  am  Unterricht  za  boOhlgen.  Das  Frtthstttck  soll,  wie  oie 
»iSUUe».  Zfg.*  mitteDt,  in  der  Begd  ans  ^em  Becher  guter,  ^^»1^^ 
IGleh  (odw  Kaffee)  nebet  Brot  oder  Semmel,  oder  auch  m  nahrnaner 
Morgensuppe  bestehen.  Das  Frühstück  wird  auf  die  ^chuitage  be- 
schränkt werden ;  Sonntage  und  solche  Feiertage,  welche  vomg  scnui- 
frei  sind,  bloibDi  ausgeschlossen.  u  «  ^Uw 

Städtische  Walderholnngsstatte  in  Berlin.  Der  AnascJm«  w 
Stadtverordnetenversanmüung  znr  Vorbewtong  der  Magistaatevoriage 
«her  die  Binriditang  einer  Walderholnngastätte  für  200  schwachhcne 
und  schulpflichtige  Kinder  auf  dem  Gelinde  des  stüdtiscli  n  Kitwr- 
gutes  Buch,  nördlich  der  Eisenbahnstetion,  trat,  wie  die  Tt^^sWatwr 
melden,  unlängst  zusammon.  Da  die  Angelegenheit  noch 
geklärt  erscheint,  wurde  die  Vorlage  abgelehnt  und  folgender  Anw 
des  Stadtverordneten  Sachs  angenommen:  ^  . 

tDie  Btadtverordnetenvmmmlnng  lehnt  den  Antrag  des  wa«»^ 
stiatB  ab  und  emuM  diesen  um  eine  möglichst  baldige  \  onage 
über  die  Eirichtnng  dner  WalderholnneBStätte  für  kränkUche  una 
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MerpJto^XlKi^. >n  Pc.n  auJ  den  Teichen  d« 

ffl  wehen,  daß  sie  adhsTnn  iLT?-  ^""«'eenkommt,  ist  daraus 
'«"ten.  In  Zukunft  B^l«?  ^  ^  ^flächen  nutzbar 

von  SchiileZ™  „„  'ri'l"^''»  ^  Brit*  i«'  eine  große 
''Ä2^r^""''\r^™'  "««geblieben  waren, 

S*  An  ite  ndaZ  T"^''  Dr.  HoLLB  eine  Konfenn. 

\  ^aZ^^  Vomtzenden  des  ZentralauaachusBe. 

ScHj^e^TOoEp^Ä^"    ?    Denfsehland.  Abgeordneter 

?«l  Professor  Dt  Korn  ^''^^"^'T'  Twnini^wkte  Böttchw 

f<w».         mitteüt,  in  Aosaiolit  geDommen. 


■Rektal«  der  |"PPenbek68tignng;  awwlrtiger  Schalkind« 
la  Sehnton  d«i  Bxtb»»  IbtaÄ^. 

...  l^i«  «roden  vn»  MaliacJy,  den  16.  Mai  1907. 

™'°|b«irken  deT^^""**"  ™°  2'  *  ""^  •<"?a>-  ^  welche 
''Hflicht  suriS,^^"  ^"J«'"  ihr 

«»Ui^..„i,„  »nd  vieUache  SchuJversaumiiisse  » 
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wie  mangelhaft«^  KniährunE,'  der  Schulkinder  zur  Folge  haben,  haben 
den  Unterzeichneten  dazu  geführt,  zunüchBt  probeweise  in  den  Orten 
Bellevaiuc  uud  Burnenvilie  für  das  Winterhalbjahr  1901/02  mit 
UntentfltcDDg  des  Zweigreraliis  Hslmedy  des  Vatorländfadieii  Frauen- 
Vereins  eine  Suppenbekoetigting  6iiizuricht«D.  Die  günetigeii  Erfolge 
führten  bereits  im  Winter  1902/03  zur  fliniichtung  der  Beköstigung 
in  Geromont,  Xhoffraix  und  Chodes  sowie  endlicli  im  Winter  1906/07 
2\i  einer  solchen  in  Walk.  Die  Einrichtung  besteht  in  der  Vemb 
folgung  einer  genügend  großen  Portion  warmer  Suppe  nach  Beendigung 
des  Vormittagschulunterrichte.  Die  Teller  und  Löffel  eind  Eigentum 
des  VaterländiBcfaeii  FnnenTereiDB,  der  auch  die  Kosten  für  die  Za- 
bereitnng  (Heisung,  Gestellung  des  Raumes  sur  Einnahme  dsB 
Essens,  trilgt. 

Die  Zubereitung  besorgt  in  einzelnen  Schüben  die  Frau  des 
Lehrers,  in  andrrrr^  eine  Bauersfrau.  Die  Su]if»  ii  werden  aus  den 
erprobten  ScHKLi^kK.-clien  Suppentafeln  ScHKLLEK-Hiidburghausen 
hergestellt  uud  die  Zahl  der  täglichen  Teilnehmer  jedesmal  etwa 
swei  Stunden  Tor  Mittag  der  Znbeieiterin  mitgeteilt.  Die  Suppe  ist 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  heisurtellen. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Greschmack  der  Landkinder,  die  in  hie- 
siger Gegend  Suppe  überhaupt  nicht  kannten,  da  .sie  nur  mit  Knffee 
und  Milch  ernährt  werden,  fand  eine  sorgfältige  Auswahl  der  Suppen- 
tafeln statt,  damit  die  Suppe  auch  gern  genommen  wird  und  be- 
kömmlich ist.  Mit  den  einzelnen  erprobten  und  beliebten  Sorten 
wird  tiglich  gewechselt.  Da  die  Kinder  ihr  Brot  mitbringen  und  in 
die  Buppe  brocken»  ist  die  Beköstigung  vollkommen  sättigend  und 
ausreichend.  Während  des  Essens,  dem  Tischgebet  vorhergeht,  findet 
Beaufsichtigung  statt,  welche  sieh  auch  auf  das  Wohlverhalten  bei 
Tische  erstreckt.  B(  i  gutem  Wetter  spielen  die  Kinder  nach  Tisch; 
bei  schlechtem  Wetter  finden  Gepellschaftsspiele  (Rechenlotto  usw.) 
statt,  welche  der  Vaterländibche  Frauenverein  geschenkt  hat. 

Wesentlich  maßgebend  ist  bei  der  Einrichtung  gewesen,  daO  sie 
nicht  den  Charakter  der  Armenunteistütsung  trSgt,  so  daß  auch  die 
bemittelteren  Bauern  ihre  Kinder  an  derselben  teilnehmen  lassen. 
Allerdings  werden  die  Unkosten  durch  die  Einnahmen  nur  etwa  zur 
Hälfte  gedeckt  und  der  Fehlbetrag  vom  Vaterländischen  Frauen 
verein  geleistet.  Die  von  den  Eltern  zu  zahlenden  Koöt<in  beiragen 
4  Pfennig  für  ein  Kind,  bei  Geschwistern  für  das  zweite  Kind 
8  Pfennig,  für  das  dritte  2  Pfennig,  das  vierte  1  Pfennig;  das  f&af^ 
ist  frei. 

Die  Erfolge  der  Einrichtung  liestelien  in  kräftigerer  Ernährung 
imd   allmählicher  Gewöhnung  des  Kindes   an   eine  bekömmlichere 
Beköstigung  als  die  hierorts  aus  Kaffee  und  Milch  bestehende;  in 
Venneidung  zu  großer  körperlicher  Anstrengung  durch  zweimaligen  | 
Hin.  und  Rückweg;  in  Ersparnis  an  Schuhwerk  und  Kleidung  sowie 
endlich  in  größerem  Schuts  gegen  die  widrigen  Wittcrungsverhältnisse  | 
und  die  hierdurch  herbeigeführte  Erkaltungs-  und  Erkrankungegef^i'^'* 
Neben  diesen  Erfolgen  ist  aber  die  unterrichtliche  Besserung  «u  er 
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lÄt^ttem^Ms^^^^^^^^  Aufnahmefähigkeit 

Ä  iTlSiW  ZchT'"^  n^^'?;  Schulbesuch  C 

I>er  Landzat 


«iterttit. 

Bespr«chttnK«ii. 


'^"«h.«ta„ü.:ilr"tiS  Bekämpftu«  der 

Piichologie  jene  V^S!^?.  *^"^<""nngen  der  kindlichen  Senul- 

,  &  geht  von  dB^^K*  ^  .Gnmdlage  abgeben  konnten.  *^ 
*-te«IUebervo„  II««.!»  .u«.  daß  der  Beginn 

Dauer  und  VpIk.u      ^^'"''8        Sexnalorgane  ablegt. 

abhS  '  hygienischen  und 

*  ?  «d>  auch  durcl  dL        ^  ""t''"^^'"  K..-r,c]itunff, 

"•*«  emen  Jup'nd  -.n  ^'''e''       "-elchcm  aber 

Verfa^eX  "nW™'«  •■T"'"*  ^P'«'"'  «^''«»«n-  Wenn 
,^'"tter  abspricht  "  T, ,  *    ^P'^'"'  «emelton 

^  '^"^  ^^^Vl  ''"»•"ößung  der  Geschl«W 
r,*"™  ein  Hin«T.,o  , ...  j,  "urenauu  sexueller  Natur  ist,  wovon 
5?^,  Awh  die  ;,'^b]'^h-T*?5^''''**  Bekleidung  überzeugen 
„^^«keii,  trit   i^*!  SpMdjgkeit,  ein  Aoedruck  der  weiblichen 

»ie       Verfair  1  kI"'"'"  »ä<*t  «> 

Prüderie, 

^nr^V™''^^^^^^^        ethi«ch.aexueUe  »„d  nuthin 

i:»^»,  aond«;  ^  Z  V""**.  Sexuell«. 
*'»*'«hTWtaod'    ,7  «llgenicinen  Wißbegierde  entspringen, 
•™»<«en.  ai«      verschiedentlich  daianf  «nfiMAiS 
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gemodit  baben,  dafi  daraus  der  Irrtum  bewiesen  wird,  den  die  öffent- 
liche M4^ming  besöi^ch  der  frühzeitigen  Anfkläning  b^ht.  Diese 
Fragen  werden  also,  wie  der  Verfasser  richtig  herverhebt,  ont^prerhend 
der  psychologischen  und  intellektuellen  Entwicklungsgtufe  der  Kinder 
beantwortet  werden  müssen,  mit  Märchen  so  lange  es  geht,  mit 
biologischen  Belehrungen  später;  die  intimeren  sexuellen  Vorgänge 
aber  brauchen  durch  eme  Ungere  Zeit,  selbst  im  Bagmne  der  Puberttt» 
wie  wir  hinzufügen  möchten,  nicht  berührt  sn  weiden,  »die  Aus* 
Bchaltung  fremder  Einflüsse  vorausgesetrt.« 

Diefle  fremden  Einflüsse,  welche,  wie  der  Verfasser  zeigt,  dem 
täglichen  Leben,  den  modernen  Kulturaus  wüchsen,  aber  auch  soma- 
tischen Vorgängen  entspringen,  müssen,  wie  er  nach  Ribot  angibt, 
und  wie  wir  stets  vertreten  haben,  durch  eine  auf  entsprechende 
Difttetik  des  Empfindungs-  und  Geftthlslebena  ausbaute  sezaell« 
Hygiene  bekämpft  werden.  Die  freilich  überaus  schädliche  unbe* 
rufene  AufUänmg  müsse  wohl  ausgeschaltet  werden,  ihr  entgegen 
aber  vemiöge  ^ine  theoretische  Aufklärung  »vielleicht  nur  wenig  auf 
das  Gefühls-  imd  Triebleben,  für  das  keine  Motive  existieren,  71) 
wirken,«  —  könne  doch  nicht  einmal  die  Onanie  durch  Belehniug 
eingedämmt  werden. 

Wir  empfehlen  diese  kleine  Schrift  allen  denen,  welche  sich 
üIm  r  die  Grundlagen  der  frühzeitigen  AufkUlnmg  beldiren  woUea, 
ehe  aie  in  deren  Lobpreisung  einstimmen. 

"Dr.  Ai.BERT  Fi  AOHs-Moinesti  (Rumänien). 
Max  Enderlin.  Die  sexuelle  Frage  und  die  Volksschule.  Referat, 
erstattet  auf  dem  Kongresse  der  Deutschen  Gesellschaft  zur  Be- 
kimpfong  der  Geschlechtskruikheiten  in  Mannheim. 

Bhdbbliv  behandelt  die  Fhige  der  sexuellen  AufkÜiung  mit 
Rücksicht  auf  die  Volksschule,  also  gerade  jene  Seite  der  Frage»  die 
am  strittigsten  ist. 

Von   der  richti^'eTi    Anschauung  ausgehend,  daß  mangelhafte 
»Kenntnis  der  festiiegencien  T^nssenschaftlichen  Tatsachen  der  ge- 
schlechtlichen  Entwicklung  in  physiologischer  und  psychologischer  1 
Hinsicht«  die  Ansichten  in  falsche  Bahnen  leitet,  daß  ferner  auch  t 
das  eigene  erotische  Befinden  oft  ausschlaggebend  ist,  gelangt  er  doeb 
bald  zu  dem  die  Geister  derzeit  beheitschenden  Trugschlüsse,  dsB,  'i 
weil  b(  i  dem  bisherigen  Vwtuschungssysteme  geschlechtliche  Schäden  i| 
sich  zeigten,  diese  bei  einer  frühzeitigen  Aufklänmg  ausgeschlosseo  i 
seien.  ' 

Bei  der  näheren  Behandlung  der  Frage  aber  schwankt  er  zwischen  t| 
dem  Bestreben,  diesen  derzeitigen  allgemeinen  Anschauungen  aidi  < 
anzupassen  und  den  Ansichten,  die  ihin  aus  der  Kenntnis  der  kind*  <i 
lieben  Seele  ersprießen.  ^ 

Wälirend  er  also  mit  der  Aufklärung  dann  beginnen  heißt,  » 
>wann  (his  Kind  über  die  Herkunft,  des  Menschen  die  ersten  Frafren  { 
stellt«,  was  d(Kh  gemeiniglich  schon  im  vierten  und  fünften  Jalire  \ 
erfolgt,  warnt  er  andererseits  davor,  hinter  den  Fragen  des  Kind«  ) 
jene  Gefühle  au  wittern,  die  wir  Erwachsene  mit  diesen  Fragen  VW^  i 
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binden  und  ihnen  von  Dingen  m  spieclien.  die  dem  kiDdUefaen  Ver 

stafldmg8e  au  hoch  liegen.  '^"^ 

.  rJ!*"^  f'  ^J™^  als  Pädagoge  ganz  richtig  einsieht,  daß  nur 
l  ?  individuell  vorzugehen,  wie  es  ja  Z 

ie^r  Beziehmig  idlem  ewprießUch  iat,  muß  er  doch  bei  dem  Un^^ 
«mase  der  ^ßen  Anzahl  der  Eltern  eich  an  die  Sefanle  woX. 
^  bald  jneder  zu  erkennen,  daß  besondere  die  Volksschule 
SLbTl  K     f  ^  nachhaltigere  Einwirkung  des  Elternhauses^ 

™  MfUlniDif,  Itanm  aufzukommen  vermag, 
dfr  ^  ausgesprochenen  Erkenntnis  gelangt 

iSSelt        -^-^^«J^«^  ^'^^^^  SttokangdSwiUeiie, 

Z  d^l  >r  -^^^^"viseenschaftlichan  üntemchteB! 
mliAliZ!  "  f^'  '"^^  '''''  streifend,  kehrt  Enderlin  wieder 
m«her^  f^ä'  ^"^^  ^^^'^^^  '"^  ''"^^^  Einsclirankungen  zu 
S^mmt^^.  7  f  ""J?^  ^^«i^^-    Er  weist  die  .u  einem 

»^fe  rÄ      u  Aufklärung  zurück. 

VolS,i!  ^°?.^lich  erfolgen  «i  leeeen.  eo  daß  aleo  für  die 
ÄÄ'^-^  ""^  «^^'^^^  Summe  biologischer  Tal? 
ET^t  t  "i.'^.''"^  ^'"t""        P^^rtät  über. 

^        jn  <ne  mtmieren  geschlechtüchen  Verhältniaee  ein- 

WichtÄ     f.^*:"«««*  mit  besonderem  Nachdrucke  die 

W In  ."^"^^^f^  ^  moraliecher  Hygiene 

4to    an?  H Beziehnng  nnr  wenig  be. 

P&A^li!  künstlerische  Erziehung  als  ein  Bfittel 

fiir  die  natSSr'/^    ^'^^^"^       machen,  da  diese  berufen  wäre, 
<^ohZf7  ^^^^'^g  des  Sexuellen  Wertvolles  zu  leisten. 
^^^n  Z^fJT'^  Endeelin,  wiewohl  er  bezüglich  der 
^«aeioeTströ^nni  noch  nioM  den  Mut  hat,  der  all- 

'^^^^i^enw'^  Widerstehen,  in  der  Geeamtheit  der  Fn«e 
ficötigen  Wege  sich  zu  befinden. 

''^^"'«B  Kam.    f  fc^^'  "^^^^^"^  FLACHS-Moinesti  (Rumänien). 
«»'1  fjeffenw^^i*'^^.^         Schulhygiene  in  Vergangenheit 
Uipzi.  pT^rp*?^®^-^^^^^^^^  aus  »Gesunde  Jugendc  6.  Jahrg. 
•Wi  einem     ü^"'  «T.  8«.    35  S.    J^t  0,80. 

^^^-^rigea  ß.  str.h  '  interessanten  hietonachen  RückbUck  auf  die 
heuti^ryl^r^/^./?'^^^'«^^"»«^^^^  Natur  yom  Altertum  fala 
ini  Ädlltn  ein  ^       hygienieehe  Tätigkeit  der 

8ei^  ^Z^^^uV        Gebäude  dürfte  es  ein  berechtigtes 
^  Und  dprmTf  ^'^rJ  Scli^änner  bei  der  Anlage  neuer  Schul- 
aber  wird  H  m  befragen  seien.    In  der  Haupt- 

'^'^«ken  müssen  1'  *  j"""'  0*^««»         Angabe  darin 

'''^  ^ieSchüler  in  i      '  ^^egebenen  richtig  nmiugelien  und 
«oll  der  Lew     -"^  ^'""^      H^vinflussen.   Besonderes  Augen- 
*«n»r  seinem  eigenen  Klassenaimmer  und  hier  speaell 
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den  Luft-,  Lieht-,  Heinmgs*  und  RemliehkeitsverhaltiiiBsen  widmen. 
Das  ist  sehr  wichtig  und  wird  leider  praktisch  zu  wenig  beachtet. 

Bei  der  Ilvf^iene  des  ünterrichtB,  welche  die  vornehmliche 
Domäne  des  Pnclagogen  ist,  8oU  da«  Augeumerk  auf  die  Hygiene  der 
Lehrmittel  und  der  Lehrmethode  gerichtet  sein.  Grundlegend  für 
die  Lehrmethode  ist  die  medizinische  Wissenschaft,  welche  auf  die 
FzBgen  hinweist,  die  mit  der  Übenuastrengung  der  Kinder, .  der  Qbe^ 
triebenen  Pflege  der  Nahearbeit,  dem  allzu  ausgedehnten  Sitzunter- 
richt usw.  verbunden  sind,  die  aber  audi  nütsliehe  Ratschläge  mit 
Bezug  auf  Pflege  der  körperlichen  t'T})! nippen,  d'^r  Stundenzahl,  der 
Ferien,  der  Paußen  erteilt.  Die  Umpetzung  der  medizini.schen  Theorie 
aber  in  die  Praxis  60II  Sache  des  Lehrers  ticiii  und  der  Schularzt 
auf  diesem  Gebiete  nur  beratende  Funktionen  ausüben. 

Der  Lehrer  wird  somit  danach  trachten,  daO  schwSehlicbe  Ele- 
mente nicht  zu  früh  in  die  Schule  eintreten,  er  wird  den  Sonder 
und  Hilfsschulen  das  Wort  reden  und  den  Übergang  vom  ungebundenen 
T/ehf'Ti  de?  Kindes  im  vorschulpflichtigen  Alter  zu  den  größeren  An- 
forderungen, die  an  das  schulpflichtige  Kind  gestellt  werden,  sich 
langsam  vollziehen  lassen.  Der  Unterricht  an  diesen  übei^angsklaiffien 
sollte  einem  tt&hrenen  Pädagogen  übertragen  werden,  welcher  die 
ndtige  Lust  und  liebe  rar  Tätigkeit  besitst 

Mit  Bezug  auf  Stundenplan,  Verteilung  der  Lehrfächer  ist  den 
hygienisrhcTi  Erfahrungen  Rechnung  zu  tragen.  Auf  alle  Fälle  hält 
e»  KoLi  KR  für  unhygienisch,  Turnstunden  auf  die  erste  Vor* 
mit tagebtunde  zu  verlegen. 

Üb  geteilter  oder  ungeteilter  Unterricht  einzuführen  sei, 
ist  eine  Frage  der  örtlichen  Verhältnisse.  Doch  spricht  sich  Rolleb 
für  die  Verlegung  des  Unterrichts  auf  den  Vormittag  aus,  soweit  et 
irgendwie  möglich  ist. 

Die  Dauer  der  Lehrstunde  soll  45  Minuten,  die  Dauer  einer 
Pause  15  Minuten  betragen.  Die  Pause  soll  richtig  verwertet 
werden.  Militärischen  Hemmwandeln  in  geschlopsenen  Reihen  ist 
ebenso  verwerflich,  wie  übermäßiges  Laufen,  lüiigen,  Springen.  Auf 
diese  Weise  tritt  nie  eine  angemessene  Erholung  ein,  sondern  das 
Kind  beginnt  den  Untetiicht  in  aufgeregtem  Zustande. 

Der  Körperhaltung  ist  reges  Augenmerk  zu  schenken.  Km 
Wechsel  in  der  Köiperhaltung  während  des  Unterrichts  ist  'aehr 
aweckdienlich. 

Die  Hygiene  d<'8  Schulkindes  ist  in  erster  Linie  Sache  de« 
Antes.  Der  Lehrer  kaun  allerdings  in  vielen  Beziehungen  vorbeugend; 
mitwirken,  so  bei  der  Veriiütung  infektiöser  Kzankhriten;  diireh| 
Gewöhnen  der  Kinder  an  Reinlichkeit;  durch  Warnung  vor  dem 

Alkoholgenuß,  Gewährung  der  ersten  Hilfe  bei  Üni^ücksfällen. 

Sehr  wichtig  ist,  daß  der  Lehrer  im  allgemeinen  mit  den  häus- 
lichen Verhältnissen  der  Kinder  vertraut  sei.    Er  wird  dann  nicht 
TOUen  in  die  Lage  kommen,  die  Kinder  vor  unnützer  Belastung 
l^vatstunden  und  übermaüiger  inauHpruchnahme  durch  häuriicM 
Nebenbeschäftigungen  oder  Erwerbsarbeit  su  schütsen.  ' 
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Die  Elternabende  sind  unter  andetem  geeignet,  zu  ümkeren 
Beziehungen  zwischen  T^hrer  „nd  Elternhaus  beizi?n«en  ^ 
Meie  i^^hnT      «"^^^^,J^^""t^««e  auf  schulh^^enischem  Ge- 

I^eÄt  l»rv.'"^''-^l'^'°.  vermittelt.  DefvolksBchul. 
lenrer  mit  Beine  hygienische  Ausbildung  ani   Seminar  Ha» 

Zd^oi-'^r^Jf  Un'i  "reität 

Ji^pnelilich  aber  kann  der  Unterricht  nur  werden    wenn  eine 

^'^^Zi:':!'^'^^^^  Sinne  U^dn^fi^ 

St'seminaHiK  """^  P^f  ^^o^ische  Lehrstühle,  verbinden 

MriS  V^rbiu  ^  kiemer  Klassen,  denn  nur  dann  werden  die 
^^Zm  einigermaßen  berüokriohtigt 

W?'?'.*^*'^^^*«^^^"'  Schulhygiene 
j^^J^ches  Vewtfadnw  an  den  Tag  legt,  ist  instruktiv  und 

Dr.  EsAVT-Ztrieh. 

^"<Stttafti2f«?^''.u  ""^^""''^'"•'^  L^brorWldnng  in  den  Ver- 
ßSeswrftim  ^^'^  iiervorüetenden  Zü^^en.  Aus  Natur  und 
Mi^"^  IW  Baadchen.   Leipzig,  G.  B.  Teubner,  1907.  146  S. 

^n%me  fntnZ  ^  aU8ge«ioh. 

WebenenT«  ?!  '  "^^^^"^^^  Weise  verweilen  zu  können.   5e  bei- 

^^dL^n''^''''-  Anlage  und 

-^^^'r^m^B            vl^^l'  Verfasser  trotz  Feines  kirnen 

mit  ofFpno^  1?"       i**^^'''  gesehen  hat  und  die  Ein- 

>>eiul           ^  Urteü  in  sich  aufnahm. 

das  W^pn  ?  verachiedenen  Punkten, 

^^^g  zu           ^  Volkaachale  ttberhaiipt  betreffen,  andere^ 

^  ^erlÄ^L^^*-  l^"""'  "^^^  ^^'^'^         ^^^^  zwölften  Alters- 
Charak^lnLk  ^  ^^ie  Auslese«,  einen  propädeuti- 

jaß  die  Tenden.^-  dagegen  betonen  immer  wieder, 

^*'eitun^san^lu  Schulanatolten  je  und  je  zu  Vor - 

?rtöm  involviere   hp!"  a  »«shen,  einen  weil^ehenden 

^'  «ondem  eben  hi Z'^'"''^''"  hinzukommt,  daß  nicht  die  Aua- 
.   ^  Autor  hli;«.?/r'o^^^^^'*^^"^^^°*  hinaufbefördert  werden. 
''''"^  «lemokmifiThÄ^  Schule,   selbst  in 

^        Pind  "    A  ^  '  absolute  Monarchie  bleiben  muJit« 

absolutr-n  Mrml?**?**  ^  ®^         ^^^^'^^  '"i^-  ^^^^^  Absichten 
*^kratiBcheü  E  nnV  M       vertragen  würde,  die  Volkaechule  von 
Dt  Kuipp^  L"^'?  durchgeistigt  zu  aehen. 
•  'vüYPEBs  bezeichnet  ee  8.  78  als  bedenkHch,  daß  der 
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VolksscbuIuDterricht  in  Amerika  überwiegend  in  den  Händen  der 
Vwam  liege,  wihiend  wir  der  Oberaeugung  leben,  daß  die  Zeit  kommen 
werde,  wo  man  wieder  begreifen  lernt,  daß  die  Frauen  von  der  Natur 
au8  bestimmt  sind,  das  Kind  bis  zur  Reifeentwi  klmg  und  auch 
darüber  hinaus  erziehf-n  und  bilden  zu  helfen.  Schließlich  besteht 
der  fundamentale  (iegensalz  zwischen  um  und  dem  Verfasser  darin, 
daß  er  überall  von  der  Orgauisatioii  der  Schule  ausgeht,  während 
wir  ins  Zentrum  aller  Erziehung  das  Verhältnis  zwischen. 
Lehrer  und  Schiller  gerückt  sehen  möchten. 

Wir  geben  dem  Verfasner  zu,  daß  seinem  Standinmkt  die 
numerisch  überwiegende  Mehrheit  heute  noch  zustimmt,  leben  jedoch 
der  HofEnmiig,  daß  unsere  Ansichten  früher  cKlr-r  später  durchdringen 
werden.  Professor  HAQMANN-St  Gallen. 

EBMOHBurmniB,  Qbobo,  Grondfragen  der  SohnlorganisatiOB.  ffine 
SsmmUmg  von  Beden,  AnüBätsen  und  OiganisationBbeiBpielen. 

Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1907.    8^    296  S.    JK  8.20. 

Das  Buch  des  Münchener  Stadtschulrats  wird  sicherlich  in  der 
pädagnp'^rhpn  Presse  als  eine  bedeutsame  Publiliafinn  begrüßt  werden; 
die  vorliegende  Hanimking  von  Reden  und  Aufsätzen  hat  aber  auch 
Anspruch  auf  die  wärmste  Empfehlung  vom  hygienischen  Standpunkte 
ans;  denn  ohne  eine  speziell  schulhygieniscbe Tendenz  zu  yerfolgen,  birgt 
des  Werk  eine  FüUe  von  anregenden  schnlhygienischen  Ideen.  Bo 
besteht  in  dw  Frage,  welcher  der  Verfasser  den  ersten  Vortrag  und 
noch  mehrere  der  folgenden  Aufsätze  widmet,  in  der  Reform  und 
Auegestaltung  des  Fort bildungspchulwesen s,  eine  Interessen- 
gemeinschaft zwischen  Pädagogik  und  Hygiene.  Die  moderne  Sozial- 
hygiene hat  sich  noch  viel  zu  wenig  um  die  »zwischen  Schule  und 
Heeresdienste  stehende  Jugend  gekümmert  mid  weist  nach  dieser 
Riohtang  klafiE^de  Lücken  auf.  —  In  den  die  Reform  der  Volksschal- 
organisation nnd  das  höhere  Schulwesen,  besonders  auch  die  Lehrer- 
bildungsanstalten behandelnden  Abschnitten  sind  vortreffliche  Ge- 
danken und  Vorschlage  niedergelegt,  welche  die  Aufmerksamkeit 
Schulhygienikeri«  te.sseln  müssen.  Besonders  lesenswert  ist  der  Vortrag 
»Eine  Aufgabe  der  Stadtverwaltung«,  in  welchem  die  riiichten  der 
BtSdteverwaltongen  in  besag  auf  die  Förderung  der  körperlichen  Be- 
tätigung der  Jugend  umschrieben  werden.  Das  KsBSOHSvsTBnrBBSohe 
Buch  ist  auf  dem  Boden  eiiK  r  reichen  pädagogischen  Erfahrung 
gereift,  mii  1er  sich  eine  ideale  Begeisterung  für  die  volkserziehe* 
riechen  Aufgaben  paart.  Dr.  MosBS-Maonheim. 
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Dte  QyBtexnfrage  im  SciiularztweseiL 

Von 

StadtBchularzt  Dr.  SrEPHAHi-Mannheim, 

Der  peiBÖnliche  Charalrter,  welcher  aUen  Äußerungen  über  die 
^aMation  ^  adifiUtesüichen  Dienstes  anhaftet,  mag  für  die 
TOjAlirfflh^  besonders  gelten,  weü  ich  selbst  nur 
^ülti?ilf  Hauptamt,  nie  als  Schukrzt  im  iNeben- 

ßn,^^-?**^^*"®*^'^'""*  seltenen  Au.uahh.en  um  die  näheren 
iThir^  I.  iS?*'^"^''^^^  Tätigkeit  gekümmert.  Rühmlich 
dtti  «Anta^?^^!"^®"  """^  ^^^tor  Staat 

WluateUichM  Dienet  einheithch  und  staatlich  organisiert  hat- 
^  ftigte  nach  und  Württemberg  ist  im  BegriÄ.  das  Gleiche 

j^^^^^^AnsteUüng  von  Schulärzten  sowie  die  Ausail  o]tung  der 
^«wnwwsungen  wurden  in  der  Regel  den  Kommunaiverwal- 
und  diesem  Umstände  ist  es  zu  Tcrdanken,  daß 


'eatnn    a  "  '  wirKurn  ^rrouen  gesuuaneiiiiciien 

■*«*>^^'  ft^'^       Autiassung,  daß  ]!i;in  hinter  modernen  Be- 
IjIeib^ViU    K  "i^"^^'*  '^^^  ^"^^^  ^"^^^^  zurück- 
^«»ükoiBnMn^  flvf^^'^^^  "'""^  ^^"^  '^^"^  ^^'^^^  '^^^  J:inrichtung  nicht 
d¥  K  ^^^^  An  einer   dritten  Stelle  wird  das 

"^»»dttT       ^^^^  Schoiarztöinrichtang  nur  deshalb  su 

4 


eiuMvi  Kn«  "  -»iwciii  L>iiihuinue  löi  es  zu  Tcraanken,  daü 

Inatifart?****  ™^  gegenühertreten,  wenn  wir  die  scliulärzt- 
t^iandi^jp^^  zu  systematisieren  versuchen.  In  den  ver- 
**^derSr*°  ^^^^  ^^g^^"'««tioncn  Fpie'jeln  sich  die  Tmmilse, 
hier  ^  ir'^^P^"^  Iiiötiiution  mußgebend  waren,  gut  ab: 
^eatmi»  j^"*^"^^^  ^''^'^  '^""^  wirklich  -roßen  gesundheitlichen 
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schaffen,  um  den  Namen  aufweißen  zu  können;  dieselbe  wird  aber 
von  vornherein  so  oi^aniriert.  daß  sie  weder  dem  biBhengeii 
Bchulbetriebc,  noch  dem  etftdtiflchen  KoBtenyoranschlag  jemals 
Ungelegenhciten  bereiten  kann.  Viele  Dienetanweisongen  Bargen 
dafür,  daß  der  Arzt  ledigliA  seine  Reihenmitersachungen  mid 
Sprechstunden  vornehmen  kann,  yerklansolieien  aber  jeden  Ver- 
such Wissenschaftücher  Forschungen  in  anthropdi^gisdien,  kfini- 
schen  oder  gar  unterrichtshygienischen  Fragen  derart,  daß  matt 
von  vornherein  davon  Abstand  nimmt,  neue  Probleme,  die  siCJi 
in  der  Praxis  aufdrängen,  zu  bearbeiten. 

ScHUBEET  unterscheidet  in  seinem  bekannten  Werke  übet 
das  Schular^twesen  in  Deutßdiland  zwei  Typen  von  schuteir 
Uchen  Einrichtungen: 

Den  Typus  A  mit  aU<,'emeinen  Besichtigungen,  den  erindi- 
mentär  nennt,  und  den  Typus  B,  bei  welchem  tme  gründliche 
Untersuchung  aller  Kinder  vorgenommen  wird.  Die  einzeben 
Organisationen  sind  aber  qualitativ  und  quantitativ  sehr  ver- 
scliieden  und  zwei  absolut  gleiche  Einrichtungen  gibt  es  kaum. 
Der  Typus  B  entspricht  im  allgemeinen  dem  sogenannten  Wies- 
badener System. 

Als  Einteilungsprinzip  hat  Schubert  die  Art  der  Schüler- 
unter  such  ungen  angenommen.    Der  Wiesbadener  Typus  war 
darom  besonders  hervorzuheben,  weil  dort  zum  ersten  Male  die 
sogenannte    »individuelle   Schülerhy^ene«    im   Gegensatz  zur 
Hygiene  der  Schulbausbauten  und  des  Schulbetriebes  systematisch 
in  den  Vordei^rund  gerückt  wurde.    Nach  Wiesbadens  Vorgehen 
ist  über  die  Alt  der  Tätigkeit  des  Arztes  in  der  Schule  insofern 
eine  prinzipielle  Klftrung  erfolgt^  als  man  nicht  nur  in  Deutscii 
land,  sondern  auch  im  Ausland  jetzt  auf  die  ärztliche  Unter 
Buchung  und  Beobachtung  des  Schulkindes  das  Hauptgewicht  legt 
Bei  dieser  allgemonen  Anerkennung  des  Wiesbadener  Vor 
gehens  dürfte  es  sich  empfehlen,  dasselbe  nicht  mehr,  wie  es  jeUt 
80  vielfach  geschieht,  als  etn  besonderes  »Systeme,  sondern  dem 
Beispiel  Sohübests  folgend,  einfach  als  >Typus<  zu  bezeichnen. 

Das  Wort  »System«  ist  in  den  letzten  Jahren  meist  mit  der 
Art  der  Anstellung  der  Ärzte  in  Verbindung  gebracht 
worden.  Man  hörte  sehr  viel  von  der  Bezdchnung  Plurai- 
system  und  Singu  larsystem.  Dabei  nahm  man  darauf  BewJgi 
ob  mehrere  Schul&nte  un  Nebenamt  oder  ein  Schularzt  im  Hanp<r 
amt  angestellt  ist.  Hier  bedeht  sich  das  Einteilungsprinsip 
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also  mehr  auf  die  Schulärzte,  während  bei  dem  Vonreben 
B.ch  Schobert  die  Schttlernntersuchttngen  ab  Untewohei. 

dougsmerkmal  angenommen  waren. 

S^g^ystem  ist  aber  eine  doiohaue  oniweclc- 
mäüige  Bezeichnung.  In  einem  ki«nen  StSdtd»»  iriid  doch  nie- 

"1;!  TT  f  °«"'"^  »P««»«^  *»n  der  einzige 

«"**^  irt.  neben  «iner  Ri«tp«4 

.»  der  Stadt  noch  einen  großen  I4mdk«i8  n  beieiaeo.  dnig, 
M^e  ,m  Jahr  Schulkinder  nnte^cht     Bbeneowenig  wirf 

Stl""  ^  in  einer 

fn»  i«,!^  .'"'l'  «to  «dl'  Schnlterte  «beiten. 

.Joen   edoch  d,e  Ausübm«  der  I««tp«xie  rmt^^t  ist 

2^  ßtlr^^  Anaeahnmgen  werden  drf«r  L.ier 
^31!^^""^  hauptamtliohee  nnd  nebenamtliches 
bptc  m  b  ^^t  werfen.  Wahrend  da.  neben«ntliche  Schul- 
Si^r.  K  ."'^  '^"«^  ^  i«t  die  Zahl  der  haupt- 
r2  „^f^  «eringe.   Städte,  welche  einen  aL 

?!,  „n?"  ^3?"**      Tätigkeitsgebiet  zuweisen. 

iSirt,^  Stadtarzt  im   H  .n.t.mte 

17  ^  ^  Schulhygiene  auch  die 

n«,n,^h  .  r  ^^«™n«"n^wwaltnng  voikomroeudeu  Fragen  der 

tepi   r  f"*"  l*wneien  Bezirk  die  schulärztliche 

Fragen  fi^'  '°  «l'e  S<='>"'e.  wenn 

«geDtliel.r'a^  Sdralliauebau  zu  entscheiden  sind.  Die 
Sbdtfe!i,r.  ^«^tWWdlUBgen  werden  in  den  einzelnen 
fir  di«  p°  7°  SdiuUlrtten   im    Nebenamt  vorgenommen. 

ÄntelaiZri-^  ▼oigeschneben,  die  Berichte  der  einzelnea 
»»arbeitet  zusammen  und  werden  dort  weiter 

'*«hnUr«!f'-"'  ^  ^™'''''  ''^'^  durchweg 
H'nptaml  ('s  und  dort  Stadtärzte  im 

'*»bdMi^  7«*'**°""'"''=''''°  Schulärzten  und  in  ver- 
^«Piamt  System  der  Schulärzte  im 

«taaTfld*"«!**  äl>wagen  kann,  welche  die  Einführung 

""^  «b»  man' •  V  Systems  für  ratsam  erscheinen  lassen 

««1  der  Frage  zuwendet,  was  sieli  für  das  eine  oder 
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andere  anftdireu  U.ßt,  sollen  wnSohrt  diel!l«»«lte  kuBriMiiert 
werlen,  aus  denen  sich  eine  sch«la«tB«he  TMigkeit  .oMmmen.«« 

bezw.  zusammensetzen  kann.  ,         :   •  «, 

Von  Grundbestandteilen  sohtü«»Uieher  lltegkeit  eeien  «0- 
nächst  genannt:  die  Hygiene  der  8ohulgeb»ude.  dl«  Über- 
wachung der  Hygiene  Schulbetrieb  «ndte  Bl^^^^^^^^ 
auf  die  individuellen  Ge  sundbeit«Terh»ltnlMe  der 
Schulkinder  selbst,  die  systematischen  R«hm- und Nachmtar- 
guchungen.  Die  Autgaben  des  Ar.tes  in  der  S««»'^.«^*  J«?«* 
mit  den  genannten  Beschäftigungen  nicht  erschöpft.  Die  Hy  giene 
des  Unterrichts  darf  vom  Arzt  heute  nicht  mehr  ana  dem  Ang» 

Belassen  werden.  „  ,  ^ 

Verschieden  in  ihrer  Art,  verschieden  in  ihrer  Bedeutung  und 
yenchieden  in  ihrem  Umfange  ßind  also  die  Elemente  der  schol. 

än*lichen  Tätigkeit. 

Bei  der  Entscheidung,  welchem  von  beiden  Systemen  man 
den  Vorzug  geben  wiU,  kommt  zweierlei  in  Betracht. 

1.  Wie  groß  ißt  der  gesamt©  Schulkörper,  für  den  der  Arat 

angestellt  werden  soll? 

2.  In  welchem  Umfange  will  man  die  Täügkeit  des  Arztes 

in  der  Schule  in  Anspruch  nehmen? 

B^  einer  prinadpieUen  Behandlung  der  Frage  muß  man  aut  die 
MögUehkelt  der  allgemeinen  Durchführung  bedacht  bleiben. 
Ist  es  doch  unser  Bestreben,  die  Tätigkeit  der  Schularzt*  nicht  auf  die 
größeren  Städte  zu  beschranken,  sondern  sie  auch  auf  die  kleineren, 
minder  leistungsfüiigen  Gemeinden  und  auf  das  Land  auszudehnen 
Eine  kurze  Überlegung  bezügUch  der  Unterschiede  zwischen  btadt 
und  Land  wird  ohne  weitwe  Ausführungen  ergeben,  daß  au  f  denr 
Lande  nur  der  praktische  Arzt  für  die  schulärztliche 
Arbeit  in  Frage  kommt  Dies  ergibt  sich  teils  aus  der  Eigen 
art  des  ItodUcben  Schulbetiiebs,  teils  aus  dem  geringeren  Schu  er 
wedisel  und  dem  besseren  Vertrautswn  des  Arztes  mit  allen 
Familienverhältnissen,  schließlich  aber  —  und  das  ist  in  praxi  ja 
doch  von  ausschlaggebender  Bedeutung  —  dadurch,  daß  der  üm- 
IttDg  der  Geldmittel  der  Landgemeinden  ein  sehr  begrenzter  ist. 
Wer  die  Verhältnisse  der  Landpraxis  kennt,  weiß  auch,  daß  dio 
Besuche  hi  der  Schule  nidit  zu  häufig  werden  erfolgen  können 
und  mcht  zu  viel  Zeit  erfordern  dttrfen,  wdl  die  Kranken  m 
dnem  wdten  Umkreis  zerstreut  liegen  und  oft  eehnlidist  auf  den 
Arzt  mtaim  mttssen.  Die  Eäsezeit  beschränkt  die  Standen, 
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wdche  im  Tag  auf  die  «nzelnen  Orte  aufgewendet  werden  kümjen. 
Auch  dne  geviase  Regelmäßigkeit  der  Schulbesuche  wird  vom 
lADdant  im  Qbblick  auf  die  oft  sich  erj^ebenden  diingUchen 
Krankenbesuche  nicht  gefordert  werden  köuuen. 

Anßcr  an  den  eigentlichen  Landschulen  wird  auclj  in 
kleinewn  ^StÄdten,  wo  die  Schülerzahl  ein  Tausend 
nicht  erreicht  oder  nicht  sehr  bedeutend  überschreitet, 
der  Schalarzt  im  Nebenamt  bei  der  Wahl  des  Systems 
illein  in  Betracht  kommen.  Die  ariüichen  Verhältnisse  sind 
ja  hier  meist  denen  des  Landes  gleich.  Eine  Zahl  von  lUUü  Kindern 
genügt  auch  nicht,  einen  Arzt  vollauf  zn  l)eschäftigen. 

Wie  groß  wird  hei  Schulen  von  lUOü  Kindern  der  Zritauf- 
wnd  sein,  der  für  die  schulärztliche  Tätigkeit  aufgewendet  werden 
muß?  Im  Laufe  eines  Jahres  werden  etwa  100—130  Erstunter- 
sodjungen  zum  Anfall  koinnien.  Diese  verlan^^en  einen  Zeitauf- 
wand —  einschließlich  der  Seh-  und  Hörjimtuii-ün  —  von  etwa 
>ehn  halben  Vormittagen  oder  10X2  Stunden,  die  sich  aber  auf 
das^  ganze  Schuljahr  verteilen.  Seh-  und  Hörprüfungen  können 
ja  erst  gegen  das  Ende  des  S(  huljahres  vorgenommen  werden. 
Für  Nachuntersuchungen  älterer  Schüler  müssen,  wenn  es  hoch 
kommt,  weitere  12—14  Untersuchungstermine  von  je  zwei  Stunden 
Dauer  gerechnet  werden.  Bei  einer  zehnmonatlichen  Schuldauer 
»Gfde  der  praküsche  Arzt  alle  14  Tage  einige  Stondea  sdner 
«chulärzüichen  Tätigkeit  widmen  müssen. 

Die  Grenze  von  1000  Kindern  ist  für  Schulärzte  im  Neben- 
amt schon  vielfach  nicht  nur  für  klemere,  sondern  auch  für 
Pößere  Städte  aufgestellt  worden,  und  die  Berufung  auf  die 
g  eichen,  von  anderer  Seite  normierten  Forderungen  könnten  wohl 
ohne  weiteres  genügen,  daß  auch  hier  dlosQ  Zahl  angenommen 
*^e.  In  der  Regel  wird  aUerdings  die  Zahl  von  1000  Kindern 
200,  300  oder  gar  das  Doppelte  überacbritten.    Bei  der  Be 
öandlung  der  Frage  auf  dem  letzten  internationalen  Kongreß  für 
ygieue  und  Demographie  in  Berlin  wurde  von  dem  Beferenten 
^las  nebenamtiiche  System,  Dr.  Göppbbt  in  Kattowitz,  eben- 
m  hHont,  daß  die  Wirksamkeit  der  Einziciitnng  m  Frage  ge- 
^^^i  de.  wenn  der  Schularzt  im  Nebenamt  mehr  als  1200  Kinder 
2  untersuchen  hahe.   Selbst  wenn  die  Anf^ben  des  Sohnlantes 
^  li-rweiterung  nach  der  nnterrichtshygienischen  Seite  hin  er- 
ßoUten,  wird  bei  solcher  Umgienamig  die  Privalpram  — 
^  ae  den  duchschnittUchen  Um&ng  nicht  übersteigt  — 
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ihre   uneingeschränkte   Erledigung   neben   der  schul&rzüicben 
Tätigkeit  findeo  können. 

Ist  es  zu  viel  verlangt,  wenn  der  Schularzt  im  Nebenamt  alle 
14  Tage  einige  Stunden  der  Schule  widmen  soll?    Tob  glaube 
nicht!    Nur  bei  oft  genug  wiederkehrender  Beschäftigung  mit 
schulärztlichen  Fragen  kann  dasjenige  Interesse,  dasjenige  Ver- 
ständnis und  diejenige  Erfahrung  gewonnen  werden,  \velche  zu 
einem  ersprießHchen  Wirken  nötig  sind.    Wollen  wir  mit  dem 
dentachen  Sdralmeister,  der  bekanntüch  das  Prototyp  der  Gründlich 
keit  ist»  arbeiten,  so  mtssen.wir  auch  gründliche  Arbeit  leisteu. 
Deshalb  darf  der  Zdtaufwand  nicht  immer  auf  das  knappste 
Mafl  beschifinkt  werden.   Das  ist  ein  wichtiger  Punkt;  deun 
sehon  bier  und  dort  war  zu  leseUi  daß  die  jetzige  Art  der  scbui- 
ärztiichen  T&tigkeit»  welche  sich  auf  die  in  wenigen  Minuten  er- 
ledigte Einzehmteranchnng  erstreckt»  nur  mangelhafte  Statistiken 
li6£ere  und  gar  k^e  praktischen  Erfolge  habe.  Dies  absprechende 
Urteil  konnte  nur  dort  aufkommen,  wo  zu  rascb  untersucht 
werden  muß,  wo  die  Befolgung  der  scbul&ntlicben  Ratschlage 
nicht  richtig  nachgeprOft  werden  kann  und  wo  der  Arzt  niem^ 
Muße  bat,  einem  Lehrer  die  Bedeutung  eines  Bimelf attes  fOr  die 
Schule  ^mal  näher  zu  erklftren.   Bei  entsprechendem  Zeitauf- 
wand kann  —  solange  die  Zahl  der  dem  Arzt  unterstellten  Kinder 
eine  begrenzte  bleibt  —  eine  nebenamtlicbe  schulärztlicbe  Tätig- 
keit wohl  in  einer  Form  ausgeübt  werden,  welche  die  Erkenntnis 
aufdrängt,  daß  für  die  Schüler,  für  die  Lehrer  und  für  den  Unter- 
richt eine  äußerst  nützliclie  Arbeit  geleistet  wird. 

Bei  ausgedehnteren  und  größeren  Schul  Verhältnissen  wird  der 
Schnlar/t  im  Nebenamt  seine  Aufgaben  dann  noch  erfüllen,  wenn 
ihm  nur  die  mehr  der  privatär/.t liehen  Tätigkeit  entsprechenden 
Schüleruntersuchnngen  übertragen  werden  und  ein  Eingehen  auf 
die  hygienischen  Verhältnisse  <ier  Schulgebäude  und  des  l  uter- 
richt«betriebes  oder  die  Bekämpfung  ansteckender  Krankheiten 
nicht  gewünscht  wir<l     Da  bei   einer  ärztlichen  Untersuchung 
immer  sehr  viel  subjektives  Ermessen  mitspielt,  wird  aber  selbst 
dann,  wenn  genaue  Vorschriften  über  den  Modus  der  Unter- 
snchungon   gegeben   werden,   bei   der  Zusammenfassung  einer 
größeren  Reihe  von  Befunden  eine  absolute  Gleichmäßigkeit  nicht 
zu  erreichen  .^rin.  Tn  der  Praxis  finden  wir  Schularzteinrichtungeu 
mit  derartiger  Umgrenzung  gewöhnlich  dort,  wo  die  zu  Anfang 
erwähnte  Kombination  Stadtarzt  oder  Stadtkreisaret  mit  Schul- 
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Ir^m  Kebenamtb^    .Von  vaniherein  werden  also  hierbei 
^  SGhi|]]»ii8b7gi6iie  imd  die  Sohülerhygieno  getrenut,  zwei 
Zw«ge  der  adiülhygieiifflchai  Wiasenschaft,  die  ebenso  zusammen- 
wie  in  einem  Krankenhaus  die  Emnchtung  und  Be- 


Bei  ^ßewnSchuIkÖipem  wird  also  der  Schularzt  im  Neben- 
amt nor  dadnit^  mOgUcii,  daß  man  seiner  Täügkcit  von  vorn- 
iwwn  leisehiedene  Gebiete  ganz  entzieht.  Damit  soll  durchaus 
DieUipsagt  eem,  daß  eoldie  Organisauunen  wertlos  seien.  Nein 
jewligen  einen  eehOnen  Teil  von  Erfolgen,  wie  die  Praxis  lehrt- 
W  «  8oU  hier  nnr  znnäehst  die  theoretische  Grundtrage  auf- 
«WMftü  und  beleuchtet  werden:  in  welchem  Umfanire  k.nn 

11!.!!?*''*'^*"***'®  clem  Begriff  des  Schularztee 

M^ebt  werden? 

(Fortsetzung  folgt.) 


^Mlfliier  Brief  an  den  Bürgermeister  einer  Meinen  Stadt. 
Sehr  geehrter  Herr  Bürgermeister! 

Kr  m  j^,^^^^^*^^*®^''  Schreiben  vom  20.  Januar  d.  J.,  Jouni.- 
•       beehre  ich  mich  Ilmen  zu  erwidern,  daß  es  zweckmäßig 
™^^wie  a,e  vorschlagen.  Ihre  Stadt  sich  mit  den  Nachbar- 
SbJ^  verständigt  und  mit  diesen  gemeinsam  die  Schul- 
ernchtet,  den  Schulzahnarzt  im  Hauptamt  anzusteUen. 

bior ,    f^'""  ''^''^^  ^^^^^  ö,...  befinden;  * 

dar  »«Tk  «<'l»uizahnarzt  die  Ortskinder  und  diejenigen 

fi««nZ  P  ""^'^"^  ^  ^  Sommer  die  entfernter 

Aifis^  ''''^  leicht  zu  verpackender  zahnärzüicher 

g^^«   ng  der  Reihe  nach  aufsucht  und  die  Kinder  in  einem 

»»WentoT  ""^^"^^^''^  ^"•^^  behandelt.  Statt  eines  Zahnarztee 
S»iebw  """^^  ^^"^^  tüchtige  Zahnärztin  zu  empfehlen,  wie  sie 
jedoch  WG^''''  K  ^ '  ""^  •  •  •  •  ""P^^*«^^*  sind.  Es  dürfen 
bifirte  Per  verantwortlichen  SteUung  nur  staathch  appro- 

^  Lebe^^Tn  werden.  Da  es  sidi  nm  eine  Vertrauens- 

Marr         ^^""^^^t.  wird  ein  Anfangsgehalt  von  4000  bis 

Bilfckr«ft  i  ^^^^^  ^^^^^         JÖiener  oder  eine  Schwester  sind  als 
-"^n  Ijeizugeben. 
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Die  K  (^^ten  für  erste  Einrichtung  und  für  den  jfihriich« 
Betrieb  ßiad  aus  den  Anlagen  ersichtlich,  besonders  dasPtotolroll 
der  Zentralschiüpflege  in  Zürich  und  der  Jahresetat  dw  StWÄ- 
böiger  Schulzahnklinik  geben  ein  klares  Bild. 

Die  Kosten  werden,  wo  ausreichende  Stiftungen  nicht  yor- 
ha&den  sind,  was  freihch  in  ihrer  Stadt  leicht  zu  erreichen  sein 
dürfte,  durch  Jahresbeiträge  der  beLeiiigten  Gemeinden  gedeckt. 
Ihre  Höhe  richtet  sich  nach  der  Anzahl  der  Kinder  und  beträgt 
pro  Kopf  und  Jahr  eine  Mark. 

Ganz  besonders  wichtig,  wie  unser  Jahresbericht  S.  14  aua- 
führt, ist  die  Behandlung  der  kleinen  Kinder  von  drei  bis  sechs 
Jahren,  damit  sie  aus  der  Klehikinderschule  mit  gesundem  Mund 
in  die  Volkflschule  übertreten.  Darauf  ist  überall  der  Hauptwert 
zu  legen,  denn  nur  so  lassen  sich  mit  der  Zeit  in  der  Volks- 
sdiule  wirklich  gesunde  Mundverhältnisse  schaffen.  Ohne  Unter- 
Btütenng  der  Lehrer  aber  ist  die  Zahnpflege  in  der  Schule  nirgends 
durchzufühlen.  Deshalb  güt  es,  zunächst  das  Interesse  der  Lehrer 
zu  wecken.  Das  geschieht  durch  geeignete  Schriften  mit  Wand- 
tafeki,  die  sich  in  jeder  Schule  vorfinden  müssen,  und  durch 
Vortiftge,  weldie  der  Sdrakahnarrt  dem  Lebreipersonal,  den 
filteren  Kindern  und  den  Eltern  der  Schulkinder  su  halten  hat. 
Die  Behandlung  in  den  yeischiedenen  Gemeinden  wird  legel' 
mäßig  damit  eingdeitet. 

Stets  zu  wdteren  Auskünften  bereit 

hochachtungsToU 

Ptol  Dr.  Jmsv, 
Leiter  der  stldüsehen  8choli>hnVtinik. 

Stnißbnrg  im  Elsaß,  den  24.  Januar  1906. 


Die  Erfolge  der  nluiixsliiclien  FBiaoige  in  den  StfaSbmgflr 
Sdnden  yom  Stsadpunkte  des  SehuhDaBnes. 

Auf  der  öffmfliohen  zahnhygienisehen  Versammlung  sm  ^- 
vember  1907  zu  Berlin  hielt  Th,  Motz,  KieisBchulinspcktor  Straßburg, 
«'inen  Vortrag,  der  sich  im  allgemeinen  deckt  mit  den  Ausführungen 
des  Vortragondcn  in  dem  Buche:  >Die  Zahnpflege  in  der  Schule  wa 
Jessen,  Motz  und  Domisicus«  (BBüST-Strafibuig  1905). 
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Der  in  der  .m>rl.  mOMM.  aahiwwiMcir..  abgedruckte  Vorfr». 
-i-  für  £:Le't:roCZ,T 

•««<*e.  damit  Elten,  Kinder  Md  I*Z,     ii  «tmugehen 

wS,ti^"ir'™i^^^^^  ^uch  so  „och,  fahrt  Z 

attUr  BdÄ  '^'^  Eltern  nicht  zu  be- 

«  wSH-^i  Schulzalmklinik  anzuvertrauen  und 

im  FelTSte  •^eL-nT  ^»i"™*»««^  »ioht  verwundern 
^l"  >'^"""K^rahrIiche  Übelstand.^^ 

Wir  mi,.Lr^^  ?  bnngen  zu  dürfen. 

GeXfuXwL'^^f  "i"*  «0  brauch 

*•  Toltaule  n'cht  auih!"^  wir        „rf  die  SchiUer 

'W-  wTThS,  TT*  KloinWnderschulen  von  rund 
'«  "i*t  schu  St3'i?3*''«°^'"d  Mä  also  a«s.chli.Olich 

■»»"i  *m  frr  c"  fS^.*^J.  'T'"*'  """•den,  deren  Aufnalane 
und  ir^»  ,f«  *r''tT^'"°8  anheimstebt,  und 
»  eher  «if  h,w  Nachdruck  yor.   Wir  kennen  «■ 

»"ä  4«  WniBtliehf  p ^^"^"'"••^t  «ii-  'Icn  Unterricht  belandoa 

*^"™"««  '^<=»''  nötig  irt  dB  inte 

^J^,^»bankeShIh"    n     ^^n^L?*^       ""«"^  Zähne, 
r  ,>  ^  ßeinS..  f'i  ^^^^^  30  kniike  bleibende  Zfthne 

^S^^^^^^^^      ."'^  ^««^  dankbareten  ttnd  günstigsten 

^  Das  Verfahrf.n  ^  «angesetzt  werden. 

f»<^|«chiede,  daß  diV  T?^"*  7^  ^  ^«  Volksschule  mit  dem 
vemei^ern  «Umärztliche  Be- 

i 'f'^'^h  abf^,^  .  Unbemittelte  werden  Zahnbürsten  un- 
'/"^^^  gescheht'.  A^^  Krachten«  sollte  in  dieser  Um.irht 

WiJ;'^'^  Stunde  ^^""^  ins  Gewicht. 

""«o»  nicht  erfolof  ri  ^«^«ß  von  Kieinkinderschülern  meines 
"^^^-r^zi.  VI.  8«"^  ^  KKnik,  beeonden 
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seit  die  UnterBUcbungeu  von  einer  Zahnärztin  vorgeDommen  und  sie 
voD  üirem  Frätileiii  —  einer  Kldnldiideiscihiilgehilfin  —  auf  dem 
schweren  Gang  zur  Klinik  begleitet  werden.  Man  macht  den  Anfang 
mit  den  Matigeten;  der  Reiz  des  Neuen  und  das  Gespenst  des  Abb- 
Schlusses  tragen  das  Ihrige  bei.  Die  Kinder  ziehen  sogar  die  Be 
gkitung  des  Fränlrin«  derjenigen  der  Mutter  vor.  Ich  kann  mir 
nicht  versagen,  im  Anschluß  hieran  einen  pgychologiscli  interossanten 
Fall  kurz  zu  erwähnen.  Ein  Junge  hat  einen  Oheim,  der  Zaimurzt 
ist;  alles  Zureden  der  latem,  sieh  Yon  ihm  behanddn  in  lasseo, 
blieb  fruchtlos.  Nach  der  Zahnuntersudrang  bat  er  seihst,  von  eebem 
Fiftulein  zur  Klinik  geführt  zu  werden. 

Derselbe  Zwang  wird  auf  die  zum  Besuch  eines  Solbades  oder 
einer  Ferienkolonie  in  Aussicht  genommenen  Kinder  fiusgcübt.  Da 
bei  uns  leider  das  Wort  Ferienkolonie  sich  nicht  melir  mit  dem 
Begriff  deckt,  weil  der  größte  Prozenteatz  der  Ferienkolonisten  nicht 
während  der  F«ien,  sondern  während  der  Schulzeit  ausgeechiclEt 
wird,  hat  es  die  Schulverwaltung  in  der  Hand,  Kinder  mit  schlechten 
Hundverhältnissen  den  Urlaub  su  verweigern,  imd  anch  von  dieser 
B^gnis  machen  wir  ausgiebigen  Gebrauch. 

Ith  Lanfe  der  Zeit  hat  sich  für  die  Behandlung  der  Kinder 
folgender  M  ^ns  ausgebildet: 

Der  Ziümaxzt  untersucht  die  Schüler  in  der  Klasse,  der  Lehrer 
vermerkt  die  Zahl  der  erkrankten  Zähne  in  der  Karte  und  heaeidinet 
Tag  und  Stunde,  an  weichen  die  Behandlung  erfolgen  soll,  falls  « 
sich  um  ein  schweres  Leiden  handelt.  Der  I^ehrer  trägt,  wenn  nöüg, 
das  Seinige  dazu  bei,  um  das  Kind  zum  Besuch  der  Klinik  m  ver- 
anlassen. Hier  wird  die  Dauer  der  Behandlung  vermerkt,  und  der 
Schüler  weist  dem  l^ehrer  nach  Feiner  Rückkehr  die  Karte  zur  Kon- 
trolle vor.    Dieses  Verfahren  hat  sich  bis  jetzt  bewährt. 

Ich  brauche  wohl  nicht  zu  sagen,  daß  es  unserer  Klinik  nie  an 
Patienten  fehlt.  — 

Wenn  man  von  Schulzahnklinik  sprichf,  darf  man  die  Frage  ' 
nicht  unbeantwortet  lassen:  Welchen  Standpunkt  nimmt  die  Schule 
(der  Lehrkörper^  7,11  dieser  Einrichtung  ein,  und  welchen  Anteil  hat 
i?ie  an  den  bisherigen  Erfolgen? 

Sagen  wir  es  kurz:  Dm  Gros  der  Lehrerschaft  verhielt  «cb  4 
anfangs  ablehnond  und  setzte  dieser  »Neuerung«  einen  mehr  oder  ^ 
weniger  passiven  Widerstand  entgegen,  schon  deshalb*  weil  den  i 
I^hrern  durch  di  F  ilirung  der  Lkten  hei  den  Untersuchungen  und  \ 
daf  Ansfülkn  der  Zahnkarten  neben  dem  Zeitverlust  eine  nicht  un- 
bedt  ntcnde  Mehrarbeit  auferle<jt  wurde  und  eine  weitere  Einbiüie  an  1 
Unterrichtszeit  unvermeidlich  schitn,  naciidcm  si.  Fchon  durch  andere  \ 
sociale  Einrichtungen  und  nicht  zum  geringsten  durch  die  neueren  \ 
Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Schulhygiene  —  Solbäder,  Ferien-  , 
koloni.  n.  8chulärrte,  Brausebäder,  Jugendspiele,  Schulküche  —  föhl-  ^ 
bare  H.'Hehränkung  erfahren  hatte,  während  anderseits  das  I^ben  mit 

Hi.  n  von  .lahr  zu  Jahr  sich  steigernden  Forderungen  eine  stetige  ; 
I^lehrbeiastung  des  Lehrplaues  verhingt  > 
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^Ä^;r -Lp™,- 

«hm  w"        ^  ^"  können,  daß  dies  nicht 

"«I  UhnroSn  Ä^ST      ■^^benerechcinungen.    Durch  Vortil» 
•Kien  St„ff^Td  ^        ''ä         '^"'^       der  Schale  zu 


»kmnnp  „achfn  können  <Sl  ftL^'jäl"'  ^  ^ahr- 

J^»»«  i»  die  üntertthtodnW  ^  .  -ob^digkeit.  Die  Ein- 
SAöler  rem  Teil  bckT„„S^T^',  """""^  '-"'f  ""e  i-ealc,  dorn 

l''''^»*Meni  "'hon  d«8  Wort  Klin.lc 

^^^X^t^^^Z^^  w.rtv,J,e  Apper^pU  J 

»**«S!«r,tif;  I^'i^PM-/n:  Karl  hat  Zahnweh.  Woher 
*«  ZnU^^'y  "      ^i^h  einen 

^k«.  «rauf  i,°d's3S  ^1^"^^  /"'^'''^  "»«t  "i°e  geschwollene 
«^«"««.henl^  JujIS.f^S!^;'?^  W"^"  ma.  Ernst  .0 
^"  Gesichtsfarbe  mif,lfr  v,f"t?**  5**"*  i'^'" 

2>l>nt«fel,  wie  «än  fVh  n  "°  Unterkiefer.    Zeige  «n  d« 

^^«Cu5y  ^^t"„~t'         u.,w.  Nebenbei  sefb^ 

«*'«.«'ird.  m  ftn«,  London  und  Schweden  ein- 

*1«  'I^''z^^'^r,,i/ V?'''     j"""*"  Schüler  neben  den  ZÄn- 

■«>  da.  Z^.,'     Do. non^tml, ■„„■-.  und  AnschauungsobjeH 
r',''^'"'*'"'Kl-n^^V'"''"' "  ""^  außerhalb  der  Natur- 

2*"-  ""d  er  Unterricht  ein  eubjcktives  C ....c 

i*«  »W  das  JnfC  I  f      '~  Wdmcheinlichkeit.  iiiioig;. 

's  *°  Ta"  um        *"  <••»««>*».•  4<«  WiMen  ^  rieh 

^"'atl*dni°s^"/^''  S""«'  <ii-  nclehrtmgen  hie  und  da 
™*  «Vraehes  oder  Gedichtes,  das  sich  auf  die 
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Sa  den  Vordergrund.   Der  ^"t"™     "  it^n  «ingefaUen,  einem  End. 

Es  iet  früher  einem  Lehrer  y.oh\  ^jf  «glWien  Kon- 

in den  Mund  zu  ..hon;  g^ort^  eb^       ^  ^^.„^ 

trolle,  wie  die  KoctroUe  ''f '  ^f^zerJrX  sie  z«  erfolgen  hat, 

^r:'id"Ä -s^^  - 

aDKelegen  eem  läßt,  Bich  von  dem  pracktischen  ^«<>^S  «  ^^^lonm 

SÄ.gen  und  durch  ^«^^^l^af^^^^ 
t,nd  «ehulbesuchen  aus  dem  Gebiete  der  /.annwinu» 

iipniei  wieder  anzuregen  «^l'         ny^i^^end  im  ersten  Jahre  nach 
Die  Erfolge  bheben  iiiiM  «M.  Wahren^  ^ 

der  UDtersuchmig.  wie  ge^ea^, ,  Vir Tetzten  Bechs  Jahre  rmid  Ö&OO, 
beirafft  die  durchechnitthche  Zahl  der  letzten  ^^^^V,  ^ 

SSteit  über  das  fünf-       -^^«^r^?^  .^."/^^  33  US 

kurzen  Zeitraum  nicht  weniger  als  28  412  Füllungen 

Brtraktionen  ^"^p^^^^-         .  .    -i^ifach  von  der  Zweckmäßigkeit 
Auch  die  Eltern  haben  ach  .^«Ij^f  ^J^V    ^^^erzeugen  laß^eo. 
uDd  der  segenßiddien  Wirksamkeit  der  Klinik  uoe  je  ^ 

tmd  es  wäre  von  Interesse,  ^^f'^.^^r^^  ZaW  ge- 
Sdiide  und  der  Klinik  sngeregt,  schon  den  Weg  zum 

fanden  haben.  vui5«ir»n  wie  sie  nur  durch 

Jedenfalls  dürfen  wir  auf  Erfolge  ^^^^^^SL^^g  auf  die 
einmüügee  Zusammenwirken  und  *^<?fl^''*^ -^f ^^^^^^  konnten. 
Kinder  durch  Schule  und  öchiü«^»»^  .^^^^^^^^^^  ,,enn  wir 

8ie  weiden  noch  besseie  »«^'"l,!.^^^^^^^^^  k.  «e  in 
Tersnchen.  me  es  schon  an  anderer  ^ji^,  die 

Geldeswert  umzusetzen.  Berechnen  ^'^^^  7^«.^^^^ 
Extraktion  mit  1  Mark,  bo  repräsentiert  die  bishenge  Aroeii« 

der  Klinik  einen  Kapitalwert  von  ,  , 

ü8  412  X  3  =  B6  236  Mark  + 


118X1«33113   

Summa  umSMark 


Summa  11834»  MarK  . .  i 

Der  Gewhm.  der  Ä  ^^^^fj^^^^^^^ 
encbeint  noch  weit  größer,  wenn  wir,  den  ^'«^^^^^^  i«üwofge 
in  Betracht  ziehen,  welche  Bedeutung  der  f  ^^^^[^T^  gj^erbs- 
zukommt  durch  Hehung  der  Gesundheit  f^J^.^chen  Ver- 
fahigkeit,  d,  h.  durch  Verbesserung  der  volkswirtschamiCD»« 

^'"^th  dies  gehört  in  das  Gebiet  der  Volkswirtechaftslehie. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Beiielit  über  «He  lÄtii^eit  der  Schulärzte  in  Wiesbaden 

im  Jakre  190f  07. 

Ke  Tlt^t  der  Schulärzte  regelte  sich  nach  den  neuen  Be- 
t^TrTr.  «Jülteäichen  Dienst,  wie  8ie  unterm  10.  Ob 

to!).-^  1906  durch  den  Magirtrat  endgültig  genehmigt  wurden  Not 
wendig  war  che  Anstellung  einee  achten  ^hularztk 

Die  wesenthchen  Änderungen  der  Dienstordnung  bestehen  in 
fcAusd^ung  der  Nachuntersuchungen  auf  die  Klassen  VI? 
frJnS!?^  Jal^ai^.  um  etwaige  Gesundheitsstörungen  durch  den 
fehu^betneb  möghdiet  «eitig  ermittehi  zu  können.  Da.  Messen 
?il?n^'"  der  Kinder  wiid  in  dem  Sinne  eingeschränkt,  Z 
t^TtZ  ■^^^T.^h«^^^«^  Kinder  jühplich  «wdmal  gem;»en 
S"  T^"'  übrigen  aber  nur  mehr  einmal.  Die  Zahl  te 
X  I'^'l'^r  ^'^^^^^  ^herabgesetzt  auf  monatUch  «in. 

Äer^^iK^I  ^'^•''^r'    ^''"^  epidemischen  Auftreten  an- 
Ke1vf^!^'**'lä.  mehrfache  Resucho  zuliussig. 

derßlric^f.L\^^  ^Notwendigkeit 
SiiJ    I  ^  heilgymnastiacher  Kurse  für  die  an  Wirbel- 

mg^end  behandelt.    Nach   .m.m  Besuche  der  in  Mainz  von 
geleiteten  Kun^e  durch  die  Schulärzte,  prüften  einige 
STwpn^  dem  Gebiete  der  Orthopädie  die  Bedürfnisfrag^ 
fe^Sinni jL"^«  "^^'^  ^^^ö  Schülern  nur  9.   für  welche 

«eblrb?r  h   f^*'?!,^^^  kirne;  auf  die  7763  Volks- 

h^tng  XSl^     ™^  ^  8^^^'         derartige  Be- 

J^leitte^en"f"  ^^^^^^^«r^^t  Bchlechter  Haltung,  krummem 
«Piele  tj  TT  ^'ill'''  '"^'•d«"  das  gewöhnliche  Turnen,  Tum- 
«Mchtet  "»standen  KLAPPsche  Kriechübungen  als  genügend 

*"t!'".W^^,^TQ^?^  Tätigkeit  der  Schulzahn- 
^  «ämSen  1  7^  Stadtverordnete  haben  die  Mittel  bewilligt, 
^  ÜnteloHn  1*^'  Volksschulen  unentgeltliche  zahnärrt- 

wlaa«r^^  ^■^'^^'^^^rliche  Behandlung  angedeihen 

^tschülemhl        V  Zahnärzten  wird  pro  Kopf  der 

l^atigkHt  doroiTi^  "^^^  50  Pfennig  ausgerichtet.  Die 

'^^^^^Im^e^  e^äir^         ^^--^^dnung  geregelt. 

*»«^^  dL^t!  J?^^'^^''^^der  werden  einmal  im  Jahr  von  den 
^ötersuchun/fi  ??  .  verpflichtet,  n  Zahnärzten  untersucht.  Die 
^ötersuchune  iS^  Schulen  statt.    Tag  und  Stunde  der 

''^'^inbart    n»!»'  vorheriger  Rücksprache  mit  dem  Rektor 

^^hungskartirT  T*^*^  den  Eltern  der  Kinder  auf  Unter- 

ang^Xn  •  r^**^  außerdem  die  Sprecbstmiden  des  Zahn- 

•^egeben  smd,  mitgeteilt, 
aitie  zweite   T^'    +     -ö  "w. 
^«tenW5hunac.K"k  ~"  di<>  Personalkarte  — .  auf  welcher  der 

ngebefund  markiert  ist,  bleibt  zu  Händen  des  Zahnazstes. 
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Auf  Grund  dies«  Karten  werden  die  Kinder  an  bestimmten  Tagen 

rar  Behandlnnff  bestellt  ^ 

.  Die  BesteUkarten  werden  den  Klassenlehrern  zur  \  erteihing  an 
die  betreffenden  Kinder  übermittelt.  Dieser  Aufforderung  ^vird  hauhg 
nicht  nachgekommen,  andererseits  finden  sich  wieder  viele  finder 
unauigcfordert  zur  Behandlung  ein.  Die  Behandlung  Wird  SOWWt 
irt^end  möglich  an  schulfreien  Standen  vorgenommen  nnd  eratrecK 
sich  auf  Extrahieren  nnd  Plombieren  schadhafter  Zähne.  Rektoren 
nnd  Uhrer  weiden  bei  der  Untersuchung  selbst  in  Anspruch  ge- 
nommen, letztere  haben  nur  je  eine  Schülerliflte  ihrer  Klasse  für 

die  Zahnärzte  aufzustellen.  ^  ,   i  -  u      n  M-s 

Vom  1  November  1906  bis  zum  Schlub  des  Schuljahres  (1.  Mai 
1907)  w)irden  zahnärztUch  untersucht  4466  Kinder,  davon  waren 
zahnkraok  4141,  in  Behandlung  begaben  sich  ^öl,  Behandlung  haben 
abgelehnt  186.   Die  Zahl  der  vorgenommenen  Extraktionen  betrug 

1360,  die  der  Füllungen  445.  .   ^        u      i  xua^i 

Bei  der  Aufnahmeuntersuchung  fanden  sich  in  den  Mittel- 
schulen unter  350,  Kindern  129  Kranke  (36,2  ^en  Veto 
schulen  unter  1050  Kindern  562  (52,6'>/o).    Die  Gesamtkonstitutioii 
wurde  beurteilt  bei  den  356  Kinder  der  Mittetodbulen  «i«  »8»** 
46,9  7o.  »mittele   52,5%  und  »schiebt«  O.öVo; 
Khidei^  der  Volksschulen  als  »gut«  81.6       »mittel«  63.0%  und 

»sehlecht«  5,5%.  K«uoft<.t 

Von  10367  Kindern  waren  2,8%  mit  Ungeziefer  behaftet, 
in  etwa  32  Fällen  wurde  Zwangsreinigimg  bei  der  Polizei  be^üragt. 

In  41  Fällen  wurden  Brillen  aiigeschaffl,^  17  mal  BrUCü- 
bänder,  94mal  ärztliche  Behandlung  eingeleitet. 

Unter  ärztlicher  Kontrolle  standen  in  den  Mittelschulen 
16  Schüler  (0,6  %),  in  den  Volksschulen  341  (4,4  %). 

Die  Hilfsschule  für  schwachbefähigte  Kinder  wurae 
um  eine  dritte  Aufnahmeklasße  vormohrt.  und  besteht  zurzeit  aus 
vier  Klassen  mit  59  Schülern.  Die  aiigemeine  Konstitution  bei  diesen 
Schülern  ist  »gut«,  in  9  Fällen  (15,2%)  »mitteU,  m  43  FWien 
(72,9%)  und  ischlecht«  in  7  (11,9%).  ,  ,  . 

Als  Ursachen  für  die  gdstige  Schwache  werden  angegeben 
Tuberkulose  der  Eltern  fünfmal.  Alkoholmißbrauch  sechsmal,  schwen 
Nervenleiden  und  O.nstesstörungen  fünfmal,  Lues  zweimal,  Kactuub 
achtmal.    Zwei  Kinder  sind  unehelich  [Tphoren. 

Dem  Berichte  sind  tabellarische  Zusammenstellungen  aiigeiugi 

Dr.  A.  Käaft. 

GesamHierielit  über  die  TStigkeit  des  SelnilantM  !■  ^ 
im  Wintersemester  1906/07. 

Erstattet  von  Dr.  K.  Sifo. 

Dem  einläßlichen,  durch  instruktive  Tabellen  ergünzten  Berichte 
des  ülmer  Schularztes  sind  folgende  Einzelheiten  zu  entnehmen: 
Die  Untersuchungen  wurden  gründtioh  durchgeführt  wen^ 
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seheÄ  Bemcbichtigong  fanden  die  «n.mnesti.ohen  Aaeaben 

wto  IVagebogm  wurden  sämtliche  beantwMtet.  ciiiHdMnn^ 

«h^de.  Hausärzte.  Die  Unter»„ch,^„rrW  Ä 
ÄtÄ^  c^ten,  Cerkörper,  vorgenommen:^ 

^  IntosucliunBe»  welchen  viele  Eltern  pertönlW,  beiwohnten 
'-ten  bL  dn^iÄ°±L"'lJ^*""°  Schulärzte  «ämtliche 

^  Äte  1,1  unterzogen,  gnrogoi  nnd  gemewai. 

^uitote  8,nd  m  Gesundheit..elK.inen  niedo^idegt. 

A!^^  ^^'^  »»i  0,6  7«.  Knnk  wuen  3% 

«eh  ,?rdr"'!T^3iJ'*^£^  dem  Berichterstatter  die 
wteuchün...  n  „,  wrwertba«  Reeoltate  am  den  Schul- 

«^tr.Jn   i,n„r  '"»hreren  Ärzten  im  Nebenamt 

a.puTt  kCeübl''„'°:i  einem  einzigen  Schularzte  im 
'1^  *  FnteXh^     werden,  weil  nur  dadurch  erreicht  wird 
■»^  ".™h  einheitlichen  Ges.ehtspunkten 

ß.«  ^n  lT^'Z^7  BWrtungslinie  geführt  werden, 

»te  BerichtersL^^  f  "  .^'^''"■W  *«  «-nmerttaehen  Angaben 
Crteü±  1  j"  unentbehrlich«» 

"^VeAOiw^  li    Oe«undheit.,zustaudes  eine.  SchnlUndei. 
Von  deTu^S^?  ausgebaut  werden. 

e*'  clnT^?*Si,.T^«°  "  %  wegen  fe.tgeBtellter  Leiden 
'»«'i'  «let  Gebr^he^  8*«t«"'-    Wurden  Krank- 

waren  d^n  erf^f^^*"'*?^  ^  »««"bar  ent- 

taLk^?  f  '  ^  1?  "T"  O»o«*g»<lige  Schwer 

"^•^«llenX  ÄV"T-)  Mitteilung  an  die  Eltern.  In  leich- 
?  '"^  •'«■'«nnt  «i^d,  wird 

Jlfeht  eestelH  n,Ij^!.°  .»«""erk  genommen,  dü«  Kind  unter 
''"«ge  AnwelsZ,t!r^,?''"^'''^'  die  für  den  betreöenden 
TumunteraThT  7  (Anwelwmg  wn  Sitzplätzen,  Befreimig 
,  in  1022  Sl  '  ^"«''■'«'"ng  «n  ßtottewricnae^)  * 
^  wegen  der  ^t"««»»«««"  «.  die  Blt^  nSög.  Diew 
^Hen  bel^  j[  ""li'ät  stark  gesteigert:  446  Wt- 

*°  '"■reit.i  71,  V     »  Gegenstand.    Die  getroffenen  M.fin.h.^i^ 
.  ^  frh^blieh.       ffWefung  des  Zustandes  pefulirt. 
I?''''"k'ümrn,Vr^'*.*"*'^""8«°(=^«ö)  fielen  auf  Wirbel- 
»»«ig  die  ünte»l?i:„  ^ .  IV»lsteIhu.g   gldohieitig  zeigt, 
"-"»teiauchung  bei  entblOBtem  OberkSrper  i»t. 
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Eine  genauere  Prüfung  d«r  VerhältoiBBe  eigibt  als  Ursache  der 
Verkr^mSLen.  die  «ahlrcicber  bei  Mädchen  als  bei  Knaben  vor- 
ilm^rStoUibe  Fröhiirbeit  und  insbesondere  Wartun,  und  Pflege 
Ser  Geechwirter.  nn^eckmäßige  Schul gestühle  rachitische  Er- 
knmkimg.  angeborcnn  und  erworbene  Kurzsichtigkeit. 

Die  Sehstörungen,  einschließlich  Schielen  B^^j.  ^".^ 
Ilorrbautentzündungen  der  Augen 

Miueüung  erfolgte  nur  bei  Ku»aiühtigkeit  mitey  »«^Sb^iWj 
Die  Gesaintzahl  der  festgestenten  Augenanomalien 
604  oder  17  8Vo  föx  alle   untersuchten  Schulkinder;  Schielende 
Würfen  der  .pezialUrztlichen  Behandlung  überwiesen. 

Wegen  adenoider  Wucherungen  m  Mund  ^a8e  una 
schweren  FoigezuBtänden  wurden  170  Untersuchte  oder  6  /o  Dean- 

''^^Phimosen  leichterer  oder  echwererer  Art  konnten  50  nach- 
gewiesen werden.  In  leicbteren  Fällen  wurden  die  Elten,  f  j  - 
Znstand  hingewiesen  mid  ihnen  Anweisungen  «^^^^^  "^^f  ^'l^ 
ESSchtUch  jugendlicher  ßexueUer  Verirrungen  auf  Gnjnd  der Jeh^^^ 
hSten  Anla^,S  schwereren  Fällen  wurde  spezialärztUche  Behandlung 

^''^  Konstatiert  wurden  17  Fälle  von  Brnchleiden  {O^JW- 
Empfohlen  wurde  beständiges  Tragen  eines  Bruchbandes  und  gleicr» 
zeitig  die  Befreiung  Yom  Turnunterricht  ausgesprochen 

Die  Zahl  d^Geh  erleid  enden  betrug  o6  (2%).  von  denen 
17  (0,6      speäälarztlicher  Behandlung  bedurften 

Wegen    LunTenleiden ,    in    der  Hauptsache   weg^  aku^ 
Brondiialkatarrhen,  wurden  9  Kinder  beanstandet,  wegen 
Kopf  auBBchlägen,  Grind  usw.  41.  wegen  Herzleiden,  «^roniscne 
Herzklappenfehler  10,  wegen  Stottern  6,  Fallsucht  6  Kropi 
anläge"^?  Bettnässen  3.  Kryptorohismus  1.  .1°  ^^^^^^^^^^^^^ 
HUlen  kam  namentüch  Dispensation  vom  Turnuntcmcht  m^^^^^ 
die  Stotterer  wurden  dem  Stottcrerkurse  r.ugeteilt,  die  bpileptiüer 
Aufaahme  in  eine  Heilanstalt  in  Vorschlag  gebracht.  .  .-tg- 

Dic  Zahl  der  wegen  Blutarmut^  und  Skrofulöse  beanstanaewat 

Schüler  betrug  durchschnittlich  10,7  **/o.  .  . 

Kinderkrankheiten  (Maßern.  Keuchhusten.  Scharhi^aben 
durchgemacht  49,8— 66  Vo,  Mädchen  scheinen  solchen  KranKü« 
mehr  auseesetst  su  sein  als  Knaben.  „ 

Lungenentzündung  kam  bei  9,5%  der  Untersuchten  v^; 
Überhaupt  sind  kaum  5  »/o  der  Untersuchten  noch  me  ^ 
wesen,  und  im   allgemeinen   führen    die   Ergebnisee^^  «»^^^ 
eicht,  daß  es  nur  ganz  wenig  normai  veranlagte  besiT.  8» 
Menschen  gibt. 
In  sosialer 


_       _     wie  in  hygienischer  Hinsicht  bedeutsam  sind  du 
Angaben  Über  Alkohol-  und  Milchgenuß.    93.7  r;^^fl•/, 
suchten  Kinder  haben  schon  Bier  getrunken,   39  /o  y  .g'^oy^ 
Schnaps,  87,3«/o  Most.  Täglich  Bier  tranken  durchschnitUicn  lo. 
täglich  Most  19,0,  täglich  Müch  42,67«.    Es  nehmen  (Iuicdbcmm. 
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Heb  ebenso  viele  Kinder  tlglich  gewoihnhtttsiiiftfiig  alkoboliflchd  Ge- 
tränke (37,4  %)  zu  sich,  wie  Milch.  Das  ist  um  so  bedeutsamer, 
wenn  man  bedenkt,  daß  es  sich  vm  Kinder  im  Alter  von  sieben  bis 
elf  Jahren  handelt.  Knaben  geni  Lw  n  mehr  Alkoliol  als  Mädchen. 
Der  AlkoholgenuiÜ  roUzieht  sich  immer  auf  Kuöt^jn  des  Müch- 
geniusefl. 

EMttelimgeii  über  die  Nachtruhe  der  Knder  ezgabm:  Zwei 
Drittel  der  Kinder  steheii  um  7  Uhr  auf,  48  ^/o  gehen  um  8  Uhr 

ru  Bett.  2,2  Vo  mÜFScn  auch  im  Winter  um  5  Uhr  aus  dpm  Bette, 
und  zwar  finden  sich  die  Frühaufsteher  hauptaächlich  unter  den 
beiden  jüngsten  Jahrgängen,  und  in  der  Regel  handelt  ea  sich  um 
Kinder  ärmerer  Leute,  zum  Teil  üewerbetreibender,  welche  ihren 
HachwodiB  im  hioalicheii  oder  gewerblkhen  Betriebe  beflchftftigen. 

Die  Sprechstunden,  welche  Tom  Schularzt  alle  Sonnabende 
von  2  Uhr  an  abgehalten  weideB,  erfreuen  sich  eines  starken  Besuchs, 
ui  14  Nachmittagen  wurden  mehr  als  450  Schulkinder  in  An- 
wetHjnbeit  der  Kitern  ärztlich  beraten.  (Eine  allerdings  hohe  Zahl, 
die  wohl  kaum  eine  gründliche  Untersuchung  gestattet!  Red.) 

Der  Sehularst  trifft  auch  die  Auswahl  der  iron  den  Lehzefik 
für  eine  Solbadekur  in  Jagstfeid  vorgemerkten  Kinder,  indem  er 
den  Grad  de.s  gesundheitlichen .  Bedürfnisees  feststellt  Meistens 
kommen  mehr  als  400  Schüler  zur  engeren  Wahl. 

Auf  Veranlassung  des  Schularztes  wurden  für  die  einzelnen 
Schulen  Verbandkasten  angeschafft.  Orthopädische  Turn- 
tivnden  hat  der  Schularzt  ebenfalk  angeregt,  sowie  die  Übertragung 
^er  Reimgimg  der  SchuUofcale  an  eine  Gesellschaft,  yieUeicht  an  die 
Wach-  und  SchlieBgesellsehaft 

Für  die  einzelnen  Schulen  sollen  im  ferneren  zusammenklapp* 
oÄTe  Tragbahren  angeschafft  werden. 

Aus  dem  lierichte  ist  ersichtlich,  daß  auch  in  Ulm  die  schul- 
«Wiche  Institution  eine  segensreiche  Wirksamkeit  entfaltet  I 

Dr.  A.  KuAWT, 


lUiaert  Jtitttiittngtn. 


ZusamnieDsclüaJi  der  Schuiürzte  Deutschlands. 
Kiae  Vereinigung   der    Schulärzte    Deut.srhiands    «oll  dem 
tm^S^"  ^'^rein  für  Schulgesundheitspflege«  als  selbständige  (iruppe 
«gliedert  werden.    Die  Konstituierung  ist  gelegentlich  der  in  der 
^ngBtwoche  in  Darmstadt  stattündeiulen  Jahresveraammlong  des 
Untschen  Vereins  für  Sehulgesondheitspilege  s  in  Aussieht  genommen, 
t^T'^'  ^  Vereinen  und  Kongressen  so  reichen  Zeit  bedarf  ein 
™«e8  Beginnen  einer  n&heren  Begründung. 
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Der  »Deutsche  Verein  für  Schulgesundheitapflege«  verfolgt  die 
Angabe,  »die  KenntniB  der  Lebren  der  Hygiene  in  den  Schulen 
SU  verbreiten  und  die  der  Gesundheit  der  Lehrer  und  Schüler 
durch  dir  Schule  drohenden  Gefahren  zu  beseitigenc.  Dieser  Zweck 

soll  erreiclit  werden  durcli  Veranstaltung  von  Versammlungen,  durch 
Gründunt;  von  Ortsgruj)pen,  und  durch  kostenlose  Verteilung  einer 
regelmäßig  er.sclieinenden  Vereinszeitsehrift  (»Gesunde  Jugend«  i  unter 
die  Vereinsmitglieder.  In  den  VereaiuuUungen  muß  durch  die  Aus- 
wahl der  Themata  eine  Zusammenarbeit  von  pädagogischen  und  Snt- 
li<dien  Elemente  angestrebt  werden,  will  der  Verein  den  festgelegten 
Zielen  naher  kommen.  Der  bisherige  Erfolg  entsprach  der  Ansicht: 
Lehrer  und  auch  Verwaltungsbeamte  haben  in  immer  steigendem 
Umfange  an  den  Schul hygienekongreBöen  Anteil  genommen;  Ärzte 
und  eigentliche  Ilygieniker  von  Beruf  waren  dabei  in  der  Minderzahl. 

Das  dürfte  wohl  der  berste  Beweis  dalur  nein,  daß  das  Interesse 
an  schulhygienischen  Fingen  bei  den  Arsten  eine  besondere  Steige- 
rung erfahren  muß;  denn  bei  der  öffentlichen  Besprechung  hygie- 
nischer Fragen  darf  sidi  der  Mediziner  nicht  su  sehr  in  den  Hinter- 
grund drängen  lassen. 

Bei  pchul  hygienisc  hen  Fragen  hat  der  Srhnlmann  gewiß  ein 
Recht  mitzUBprechen.  In  der  Ausübung  der  ^.c hulärztlicheii 
l&tigkeit  kommen  jedoch  eine  ganze  Anzahl  von  Gesichtspunkten 
der  mdividuellen  Prophylaxe  üi  Betracht,  über  deren  Wert  und  Un- 
i^rert  nur  derjenige  entscheiden  kann,  der  die  medisiniscfae  Wissen- 
schaft genau  kamt,  ihre  Grenzen  und  ihren  Umfang  su  beur- 
teilen weiß. 

Mit  der  weiteren  Ausdehnung  des  Schularztwesens  haben  sich 
eine  Reihe  von  Fragen,  wie  z.  B.  über  den  Umfang  der  ärztlichen 
Untersuchung,  über  die  Art  der  statistischen  Verarbeitung,  über  Ver 
einheitiiehung  der  Organisationen  und  lÄenstordnungen,  dber  die 
HonMierung  und  andere  mehr  ergeben,  welche  nur  durch  gemein- 
same Besprechung  eine  befriedigende  Ldsung  finden  können.  Die 
beabsichtigte  Vereinigung  will  nicht  als  neuer  Verein,  sondern  wie 
schon  oben  erwähnt,  nur  -ils  selbständige  üruppe  des  »Deutschen 
Vereins  für  Schulgcäundheuspflegeff  zugleich  mit  diesem  tagen,  dabei 
aber  ein  Programm,  welches  ausschließlich  medizinisches  und  schul* 
ärztliches  Interesse  bietet,  in  besonderer  Sitzung  mit  eigenem  Vo^ 
sitzenden  beraten. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  in  Darmstadt  der  »Deutsche  Verein  für 
Sehulgesundheitäpflege«  seine  Mitglieder  versammeln  wird,  wird  in 
Dortmund  der  Deutsche  Lchrertag  stattfinden.  ^ Die  Vereinigung  für 
Bchulgesundheitspflege  des  Vereins  Berliner  Lehrer c  hat  au  »sämt- 
liche schul liygienischen  Vereinigungen  der  Lehrervereine  Deutschlands 
ein  Aufforderung  ergehen  lassen,  in  Dortmund  einen  Zusammen- 
schluß aller  derartiger  Vereinigungen  zu  bewerkstelligen«. 

Den  Lehrern  »erscheint  die  Befürchtung  nicht  ungerechtfertigt, 
daß  mit  der  weiteren  Ausbreitung  der  Pchulärztlichen  Wirksamkeit 
der  Einfluü  der  Lehrerschaft  auf  dem  echulhygienischen  Gebiet  hier 
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und  da  mehr  zurückgedrängt  wird«.  »Den  Ättten  8oU<  so  h^ia* 
|we,ter  -  .gewiß  das  ,ela..en  werden,  wozu  ihrl^dium  Ä 
w'JS^'  u\  Lehrer.scl.aft  möge  das  bleiben,  über  Z^e  Si«^ 
B«uf  BaA  altöo  zu  urteilen  ün^tande  ist.c 

ve  Jp^T  .chuJhy«ieni«cheo  Leh«.. 

1.  För.lonmg  und  Verbreitung  der  Sohalbvsieiie-  S  W«h,n.„ 

Sv£      '  ^»  Versuchen  über  Fragen  de^üato^ 

SfÄL^C:^:!"'^-?  ^^^"'"^^^^'^  '  AufgestaltungSs 

%S  h^i^W^^''^?^"^"     ^^^^  5.  Verbreitung 

geleistet  h^ben  D^h  w  ^  Schulhygiene  ausgezeichnete« 
VarMd weÄ      T  mangelhafte  hygieniache 

^  WdM  riKr       T  / Seminarien  erhalten,  wohl 

^^yiTni^l^T''  ^"^n  ^  kompetenie  Ver- 

Finif  1^     Bestrobungen  aufzutreten. 

G^oSptÄLM^^^^  ^>  bezeichneten  aUgememer, 

ß^buSLn  lAn   .  u  dafür,  daß  die 

ÄrZ      da^  Schulgesnndheitepli;^. 
Schuhm  In  T-n     ^^^'^'^'^^'^^'''te  zu  unterstützen  eind  und  daß  jedem 

Arnneldl^  ^'S^ß  angeraten  werden  kann. 

I>r  LBüßnscnET°Jn  M        "^^"^  ^  Geheimcü  Medizinalrat  Prof 

erbeten  ZZ!"^^  """^  T^''^'^  "^"^  vorläufige  Pro- 
^o«wn  werden  können.       Dr.  SrnnpHAHi-Mannheim. 

g  AnatelhiDji-  von  Schulärzten. 

^^^^'•'ß^dTw^  ^^^^")-  Gemeindevertretung 

Regeo.h.T^^^^^'^r  '^"'I"'^  SchuIarzteB. 

Schwerin  ^"  nt     ^"i"''?'  ^^^^  «^^^  Schulärzte  angestellt. 
^'mmi  um  btld     fP^tierende  Bürgerschaft  beschloß,  den 

ßl»4orf  sol        ^'^^^«l^ng  von  Schulärzten  za  eiaachen. 
dem  mn-r^,  für  die  HUitaUanen  er- 

^malkaJde»        Q.^L''^  ^"^^^^'^ 
•Stellung  einesq  kl  ^^^^^^«rördneten  l)eschlr>ssen  einstimmig  di> 

'^»a  KieiswSrSbSbtmdCT  Obüegenheiten 
Dessa  *^^'^iiiiiiii5lliche  Tätigkeit. 

Unte^efuL^in'i''B '"l'^^ bestehende  Einrichtung  der  ärzt- 
;enfaltung8bericht  H    M  Schulkinder  hat  sieh  h^:f 

l^eo  »ämtlichen  mS!!i  S?^*"^^  1906/07  wiederum  bewährt. 
S^ule  und  der  q  i"'  Volksschulen.  der  katholischen 

2l?«ötlich  an^reXiif     f  "^^^  ^^^Wß-Iiwtitatß  sind  von  den  beiden 

^««Ptreviaionen  voigenommen  word^.  mbaSäUtn 
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1211  am  vergangene  OBtcrtenmn  «      ^    Kindern  vorgeDommene 

die  beide«  W~«'JJ»"*"LSei^nÄir^r^^^^^^  ^i^»" 
rttttt.  Die  Untersuchung  m  der  «rtm  ^^1"^™  Lunge 
bei  allen  End«»  «af  G«lcht,  Gehör  Zahne  Dri^en  He«  ^  g= 
TOd  allgemeine  Körperkonstitution.  Über  den  A»»«"^  W»«^ 
roishunK  wird  ein  GeBundheitsscbem  ausgestell t,  der  die  Kan^  ™ 
^rihulzeit  hindurch  begleitet  und  in  ^«^i 'iT^rf^ 
T^cite  Hauptuntersuchung  von  größter  Wichtigkeit  wt. 

fei  ss-i'Ä  S 

Hauptr^viBion  erscheinen  die  Eltern,  um  Aufc<*ltoe  üto  *^ 
oder  jenen  Zustand  ihrer  Kinder  «  geben  tind  vm  ^^^  f'l^ 
mündHch  Bericht  ttber  dm  Ctanmdhdts^ustand  ff JVr^i'.p,. 

TrsUtten.  DieTiti^  in  den  8P-^,^^°<>- \Vf  t^Z. 

Htohe  in  Unterroobung  der  vorgeführten  Kinder  am 

körperliche  Be«>hwerden,  Fehler  der  f'""«=°'8»nc 

dem^  Befunde  ergingen  von  der  Pchu  o  aus  MU'«^^  "  a,, 

Eltern,  oder  wurden  den  Lehrern  Ratschlage  TOT 

Kind,   gegeben  be.w.  deren  Befreiung  ^o"  «än^^ ''''^^Ä 

Stunden^  durch  die  betreBendcD  Eektoen  der  S?!'»'«^^?^«. 

Znrtdt  BÄweben  EtwSgnngen  iregen  Regelung  der  Sch"Uata^^^^^^ 

BwdHven-Bnnnelsbnrg.    Den  Betichten  ''^  ^chular^^ 
b»end  dirZdt  ycm  1.  ApiU  1906  bis  äl.  Ito  1907.  ist  folgena» 

lU  entnehmen:  _         lu-^v.»  qh?  Kinder 

Im  Sommerhalbjahr  wurden  294,  im  Winterhalbjahr  ^^^^^^^^ 
aufgenommen.  Von  diesen  zeigten  im  SommwMbjalir  4ö 
halbjahr  32  Kinder  dne  gute  KörperkoMÜtution   213  b^^^^ 
eine  xnittlete  und  36  W.  46  Kinder  eine  Bchlechte  ^^^H^^^^' 
totion.    Nwh  %  1  der  Dienstordnung  für  die  ^ebnlurzt^  u^t 
«dcbnung  »gut«  nur  bei  vollkommen  tadelk>^<em  Gesm^dl^^^^^^^ 
und  »schlechte    nur   bei   ausgesprochenen  Ivrankheitsanlagen  oa^^ 
chronischen   Erkrankungen    zu   wähleu.  Behaftet 
Aufnahme  mit  Blutarmut  17  bezw.  21.  engUacher  Kranküeii  x  ^^^^^ 
14.  Kurzsichtigkeit  9  bcw.  8,  Henleiden  5  be»w.  4,  h. 
6  W.  9,  Ohrenldden  4  W.  9,  Stottern  oder  andere^  S^c^ 
fitSrongen  11  bezw.  11,  Verkrüppelungen  und  y^.^^;"""""""«^ 
bczw.  7  und  sonstigen  Krankheiten  4  bezw.  4  Kuider ,         .  ^ 
litten  an  BindehauteötaünduDg  4  bezw.  4  und  an  Leistenn 

1  O    "f*  J 


bezw.  3  Kinder. 
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We  Zahl  der  abgehalteoen  Sprechstunden  bezw.  der  ärztlichen 
Besuch  der  Ktoen  betrag  41  bezw.  61.  Bei  diesen  wurden  in 
allen  fschulklaaeen  för  völlig  gesund  870  bezw.  315  Einder  befanden 

wobei  Angaben  eines  Herrn  ft;hlen  und  4668  bezw.  4369  Kinder  in 
Betracht  kummen.  Auf  ärztüche  Anordnung  traten  Beschränkungen 
der  Teilnahme  an  den  einzelnen  ünterrichtsRtunden,  dem  Turnen  usw. 

!  ^  ^'.^  ständiger  ärztlicher  Kontrolle 

•tandm  83  benr.  99  Kinder. 

Die  Sohnlarztfrage. 
Deatschland.   In  d^r  >  Wormser  Zeiiunq^.  wird  auf  die  Schularzt- 
&8ge  eingetreten  und  bemerkt,  daß  sich  die  Einrinhtnnf?  flos  Schul- 
jm«  duicbgwetzt  habe  trotz  der  Mängel,  die  dem  üblichen  System 
«KS  »chulantee  im  Nebenamte  anhaften.    Der  Einsender  schreibt  im 
^"^^  daß  TO  in  den  Anfängen 

!k  1-° ...  u^'i:  ^  manchen  Städten,  die  benits  irier  JiSrodie 
.«^balmthche  Einrichtung  haben,  sind  noch  nicht  alle  Schüler  einmal 
gruiidiich  untersucht  und  mit  den  bekannten  Gesundheitsbogen  aus- 
g^nistet  die  den  ersten  Anhalt  für  alle  weiteren  Maßnahmen  geben 
*ouen  Jfime  andcie  brennende  Frage  ist  die  nach  der  Form  der 
Ttt.  wo  diese  notwendig  ist.   Wer  übernimmt 

d^B  handlungf  Wer  bezahlt  sie?  Hier  stoßen  «wei  Erwägungen 
^  aufeinander,  zum  schließlichen  Schaden  der  heUungsbedüiftiffen 
SIku  !  Erwägung,  daß  man  den  Eltern  nicht  jede  Verant- 
jwwmeit  abnehmen  dürfe,  die  andere,  daß  eine  armenärztliche 
^^TT^  PJ'^ohl  dem  Schulgedanken  zuwiderläuft,  als  auch  den 
aJ  dl  Wiigerlichen  Rechte  für  den  Vater  mit  sich  bringt.  Um 
nach  ImM  ***'****  heiauflztikonjmen,  empfiehlt  es  sich  vorlaufig, 
iüt  dl  7^^"  'V'""  Kinderkranlcenkassen  einznrichte^: 

iD  eker  aL  ^'r^  ^y^*^™  Schularetes  gana  von  selbst 
niod^  iuL-    1^  ''^''^  bringenden  Weise  entwickeln, 

SbeTteht  j  ""'^  Schulärzte  im  Hauptamt  bekommen. 
Fachkrp^«!!  städtischen  Verwaltuugs-  wi(^  in  mtdizinischen 

der  S  r^^^         ^''«^«^  d^ber.  dali  dies  das  Ziel  in 

mi  Pforsheimer  Scbulbericbt  erklärt 

•Adöt        n  Schularzt  im  Haupt-  oder  Nebenamt, 

g^^^^icn  aUerortcn  ra^ch  zu  klären.   In  allen  Städten  mit  einem 
^  feaben  ^^^^P^*'^"^^  ncheint  man  recht  gute  ErfalirunTMn  f?(>macht 
dem  Plili'^'^^  ""^  ^^'^  Überzeugung  gelangt, 

durchaiiR  ir*^  ,  (mehrere  Schulärzte  im  Nebenamt)  nur  eine 
»erden  alT^^T^^^Ä  «chulSraÜiche  Einrichtung  zu  besitzen.  Wir 
«eaen,.  Ffonheim  einem  Schulante  im  Hauptamte  su- 

Holde^J?*!.  ^  ^^'*^^^*»*"*2te  in  Berlin.  Die  städtiBche 
Richer  Hilf  einen  Antrag  auf  Einführung  Zahnarzt - 

an  städtischen  Schulen  unter  anderem  ab  aus  dem 
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nichts  welliger  als  -tichhaltifjpn  Grunde,  er  f^tohe  dorn  Grundsätze 
entgegeu,  daß  Schulärzte  in  den  Schulräumen  nicht  behandeln  sollen. 

Zahiidche  Mitglieder  der  StadtverordneteDversammlung 
biachten  nim  aber  folgenden  Antrag  ein: 

»Die  StadtvoKirdneteiivenaininlung  wolle  beschließen,  den  Ma- 
gistrat zw  ereuchcn,  zn  erwägen,  ob  zwecks  f'hf^rwachung  der  Zahn- 
pflege der  Schulkinder  in  Berlin  liesondere  Einrichtungen  notwendig 
und  durchfuhrbar  sind,  und  Mittel  in  den  Etat  einzustellen,  um 
einen  Versuch  in  dieser  Richtung  zu  machen. t 

Gleichceitag  eischien  in  der  »BeH,  Morgenpost*  ein  bemerkens- 
werter Anibats  eines  ScfanlarsteB:  »Die  Zahnpflege  der  Schal- 
le inderc,  der  es  veidient  wegen  seiner  allgemeinen  Bedeutung 
wiedergegeben  zu  werden.     Der  Verfa«<^r  schreibt: 

Die  ablehnonde  Stelhnignalime  der  Berliner  Schuldcputatiou 
gegenüber  dem  Antrage,  für  die  Zahnpflege  der  Schulkinder  geeig- 
nete Maßregeln  in  Erwägung  zu  ziehen  —  der  Antrag  steht  auf  der 
Tagesordnung  der  heutigen  Stadtveiordnetensitsung  — ,  ist  nidit  bloß 
im  Interesse  der  Sache  zu  bedauem,  sondern  verdient  auch  hin- 
sichtlich ihrer  Begründung  alle  Beachtung,  weil  in  dieser  Begründung 
die  relative  Unzulänglichkeit  des  gegenwärtigen  Srlinlarztsystems  ihre 
Ursache  hat.  Für  den  Laien  etwas  dunkel,  fiir  den  Eingeweihten 
aber  völlig  verständlich  teilte  der  Magistrat^offiziosus  mit,  daß  nach 
dem  Standpunkte  der  Schuldeputation  »Schulärzte  in  Schulen  nicht 
behandeln  sollen«.  ^ 

Es  handelt  sich  hier  nämlich  em^seits  um  ein  »Prinzip c,  an- 
dererseits um  Rücksichten  der  Opportunität.  Man  will  grundsätzhch 
den  Standpunkt  aufrechterlialten.  daß  die  Eltern  für  das  "Wohl  ihrer 
Kinder  im  ganzen  Umfange  verantwortlich  bleiben  sollen;  wie  immer 
bei  sozialen  Reformen  zittert  man  für  die  Gefährdung  des  Verant- 
wortliehkeitsbewuJItseins,  wenn  die  Dinge,  die  bislang  der  Fürsoige 
des  einxelnen  oblagen,  von  der  Allgemeinheit  übernommen  weiden 
^ ollen.  In  diesem  speziellen  Falle  schwebt  den  Ängstlichen  der  Ge- 
danke vor,  daß  man  durch  Erleichterung  der  Kindererziehung  die 
Leute  verleite,  leichtfertig  Kinder  in  die  Welt  zu  setzen,  als  ob  irgend 
jemand  in  dem  (bedanken,  daß  seine  Kinder  einmal  krank  werden 
könnten,  einer  Nachkommenschaft  entsage.  Von  einzelnen  Schul- 
ärzten und  Boxialpolitikem  ist  die  Forderung  erhoben  worden,  die 
Kinder  der  Gememdeschulen  bei  allen  chronischen  Krankheiten  durch 
«lie  Schulärzte  unentgeltlich  behandeln  zu  lassen,  wenn  die  Eltern 
das  wünschen.  Man  hat  sich  dabei  wenig  um  ein  Prinzip  gekämmt  rt, 
N.)ndern  nvh  lediglich  von  der  Tatsache  b.  stimmen  lassen,  daÜ  ge- 
rade die  chronisch*  n  Krankheiten  bei  den  Eltern  wenig  Beachtung 
finden,  daß  es  daher  meist  wenig  nützt,  wenn  der  Schularzt  den 
Eltern  mitteilt,  daß  bei  einem  Kinde  eine  solche  Krankheit  vorliegt. 
Einige  sorgsame  Eltern  suchen  auf  solche  Mitteilungen  hin  einen 
Privatarzt  ein-  bis  zweimal  auf,  öfter  gewiß  nicht,  denn  es  fehlt 
ihnen  an  Zeit  niid  um  ist  auch  an  Geld.  Qentttst  wird  mit  snlchf  n 
i^poradischen  Konsultationen  den  Kindern  meist  gar  nicht,  da  Kranii 
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heiten  wie  Skrophulose,  RachitiB,  chtonische  Katairhe  Homliaut- 
en^undungcn,  Ohrleiden  usw.  einer  f^.rtlaufendeTMandCX 

Jber  um  des  Pnnzips  halber  hält  man  daran  fest,  daß  die  Elim 
för  diese  Dmge  TO  sorgen  hätten,  wiewohl  man  weiß,  Tr 
nicht  tan  oder  nicht  tun  können.    Es  ist  daher  schon  eine  starke 
Wssion  an  die  heiwchenden  Anschanungen.  wen^  man  einstwei  en 
bI       'r'f'  T  Zahnkrankheiten  ^e  ^ent^e 

Maodlung  durch  die  Kommune  zu  fordern.  Die  sorgfölto^^ 
Äl  Z  2^°^^.*^kheiten  ist  so  kostepieUg  und  soSbeS^ 
Sh^SJ^r  je  ein  Proletarierkind  auf  die.em  Gebiete  zu  seinem 
S  ^  ^«  ^bedauerlicher,  als  von  guten  Zähnen 

HuLtär^'.K^?*  man  gemeinhin  denkt,  insbesondere  heüen  die 
d^H^nS  Dannkrankheiteii  oft  leichter 

Saren  H?«  i^i''"!^^^^^^^  Zahnarztee,  als  mit  Hille  der 
^taren  des  \ollmed,zmers.    Es  ist  aber  himmelblaue  IHnsion.  zn 

Sa  dem  TS  J'''''''  ^^^^^  Aufklärung  dazu  bewogen, 

S  d^  ^f-  ^^^'^^  ^^^^  ^"es  beim  alten. 

alH^ltnÄ  ^^^^'^^'«tion  noch  in  dem  Glauben  an  die 
m  S  !r  Zahnzange  des  Bade«  an^wacheen  iet  nnd  von 

^em  begeü  einer  geordneten  Zahnpflege  keineswegs  überzeugt  ist. 

und  IrfZ!   "^"'■'^  ^'"^  ^^^^^'^  ^""^'P  ^'^^P  sein  laseen 

iwü^r^lj'K?'  ^'  ')?:^  Bismarekstraße  22  eine  Schul- 

•priDzinie^l.  r«^riS°*    ^^"ß^"«  ™an  diesen  Beschluß  auch 

ÄrLtunt^^^^  .Ulgemeinheit  habe 

Ja^         dl V^l^«8««^<M»eit  ein  Inteieeee  und  müsse  daher 

^TtitZZ  ?^^^  •'^^^"^^^^^         «^"^  schnurriges 

BeriSS;  oftvn^     ''^^^^^  '^ötig  ist;  aber  darin  sind  die 

jf^     .  *  "^kommen  würde. 
geiegenheit^^Hf!  Schularztfrage  und  auch  in  die  An- 

^  könntP  1  ^f*^Pfl*«e  das  opportunistische  Bedenken  hinein, 
Gesamtheit  dp.  x"  *  ""^"^geltliche  Behandlung  der  Schulkinder  die 

g^öüg  Zr  /i  ««^"^^'g<^n.  Den  Ärzten  geht  es  freiHch  schlecht 
i^anJina  L  o  ^^^^^"f  ^^e  ihnen  durch  die  kommunale  Be- 
'«den  eeboZ»  ^^Ä»^'  chronischen  Krankheiten  und  Zahn- 
«nnere  Rpvai?  '  ™*  schon  deshalb  nicht  in.  * wicht,  weil  die 
Zl  T^r^  dieser  übel  willen  den  rnvalarzt  nicht  viel 

geht1n'd,v^pT?r  gw  nicht  Um  dfese  Dmge, 

^  vorkomr^n  *  Polikliniken.  Die  vereinselten  Konsultationen. 
«» nia<dierri;     ^^^f "  ^ei,  dem  Arzte  das  Leben  sauer 

^"^'Pten  niSts^^  erleichtern,  da  er  weiß,  daß  mit  ein  bis  zwei 
^•"TiÄtlich  zu    liJ?  j  ^^^^        Leute,   wenn  d«  r  gar  nicht 

^  Kurnfn^r      .     .^'^^^e  ausbleibt,  nicht  wiederkommen  oder 
Schaden  f^'^T"'''^-      ^  —  Aber  selbst  wenn 

^  ms^^h  u      V'^'  entstände,  so  wird  dieser  hinlfingUch  da- 
ausgeghchen.  daß  die  Schul&xte  für  die  BehandJ^  der 
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Rphnlkinder  ent'^prpchend  lionoriert  werden  mÖBBen,  und  «weifelk« 
Sseer   1  dTs  a^^^  dem  kargen  Mdbentel  d«.  Proletoe«  mög. 


Uch  ist. 


D4e  SchulawÖnigP  BoUte  sobald  ^vie  möglich  dahin  revidiert 

die  Behandlung  der  Schulkinder  ubertragt,  .^le  Infd^tions^ 

tonkheitcn:  Masern.   Scharlach,  ^^ipl^^^7^f ^ll^l^f 
^t.   auch  alle  akuten  fieberhaften  Krankheiten  nicht,  hei 
Srkleinen  Patienten  im  Bett  liegen  mitaeen    I>«  «^^.^^^^  ^^^^^^^^^^^ 

K^^der^  in  Eltern  nicht  -11  g^^^^^^^^^ 
flauten  der  Behandlung  des  Schularztes  '^^l^^'^"^^^^,'^^"^  ^,^1««^^ 
~  nnd  dicer  Gesichtspunkt  müßte  auch  lo  der  VoU^J«^^*^ 
der  Stadtvemrdneteu  gewürdigt  werden  -  die  S^^^f^S^^Jen 
belebt  werden  und  auch  das  Vertrauen  gewmnen,  das  sie  ^rtw^^^^^ 
bei  der  Bevölkerung  noch  nicht  in  dem  MaOe  genießt,  wie  sie  « 

""^^SchulaüUÄrztinnen.  Im  Anschluß  an  den  Hinweis  auf  die  Not- 
wendigkeit vernünftiger  Z.hn-  und  Mundpflege  wird  in  eimgen 
liner  Zeitungen  darauf  auimerknam  gemacht,  daü  sich 
mehrten  FürBorge  für  die  Kinder  auf  diesem  Gehiete  vj^en  ™ 
ein  neuer  Beruf  erschließe.  Schulaihntetinnen  niußten  den  MMdien 
Belehrung  ertdlen,  sie  untersuchen  und  hehandem. 

Da  Herr  Dr.  OeBBECEE  8U^  wegen  Üherhärdung  mü  BerHfs- 
geschäsften  gezwungen  sah,  die  RedaJdion  des  tSeMarett  meder- 
guhgen,  so  hat  Herr  Prof.  Dr.  F.  KKLS^^ANN,  der  langjährige 
Bedakteur  der  •Zeitschrift  für  Sehidgesundheitspßege*,  sich  ent- 
schlossen, unter  Assisteng  von  Herrn  Dr.  KRAFT,  SMarzt  in 
ZüncK  his  auf  weiteres  die  BedMion  des  ^SMlaret*  gn  ÄftemcÄww». 

Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  um  die  Herren  Mudaret» 
dringetid  zu  ersuchen,  das  so  reichhaltige,  ihnen  zu  Gchote  stehende 
Material  den  Interessenten  dadurch  eugänglich  zu  machen,  daß  ste 
einerseits  gedruckte  Berichte  über  ihre  Tätigheit  der  BedakHon 
Ifehufs  Bespret^mng  eur  Verfügung  stellen,  andererseits  dnrtA  sehrifl- 
liehe  Mitteilungen  und  Originalahhandlungen  den  •SiMaret*  t* 
den  Stand  setzen,  seinen  Leserkreis  über  die  Geschehnisse  auf  dem 
Q^iete  der  sehid^eäiehen  Institution  ai^dem  Lai^f enden  eu  erhalte». 

Die  Verlagsbuchhanäiimg.  Die  EedaMum- 
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^riigiuaiaiji^auöiuiigeii. 
I>6r  Trinksprlngbrnimeii. 

Von 

Dr.  Lko  BvBOEXSTBnr-Wien. 
Mit  einer  AbbOdnng  im  Text 


iü,^2i^^^  ^-  Steinhaus  in  Dortmund  hat  in 
Z  l^^J^'  746  fe.)  eine  sehr  dankens- 

•^totache  Beschreibung  der  dortigen  Triokeinrichtung  ^e- 
Die^tT?  folgende  Bemerkungen  gestattet, 

betreffend^«  ^  Abhandlung  nach  Benda  /itiorte  Angabe 
(^'Uardift^  Tnnkbronnen  der  k.  k.  Staatsreal.cliuje  in  Wien 

April  1906^^^  1^^  '^'''^'^^  BruDuen  wurde 

^  hat         _J\®™^°^^cher  Bauzeit  der  Benutzung  übergeben 

'''"^^  ^"""'^^^  ^'^^^'^ 
^iöes  8di^M?i      ^^^ara^^ter  des  Brunnens,  welclier  gelegenth'ch 

Erinneim!:  .  V        ^""^^  SchuUfreimden  gewidmetes 

hergesteUt  worden  ist. 

entfernt ^'^'^  ^'^*''  »^"^^^r^"  ^»ezw.  100  cm 

^-  10  cm  Tirf°  °  Becken  haben  ca.  20  cm  Durchmesser  und 

^       Aitt^ia.  gelegenthch  der  festlichen  Eröffnung 

^  nach^  ^"  ^-ahlreiche  Gäste  und  die  gesamte  Schüler. 

»In  S  ^^^'^"^^^^                 ^-  ioJgcndcs  gesagt: 

■^öerhalb  ei^  V-  ^^^^^^  ^^'i^'  diesem,  wo  500  Schüler 
^'cht  möglich ^^"^^  trinken  können,  ist  es  physisch 

^  beror  '  jedermann  den  Becherrand  unter  Spülen  ab- 

seub.^!'  trinkt.   Es  kommen  aber  endesenennaßeD  im 

^^^''^«•Pflege.  XXL  o 

O 
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Munde  Ansteckungskeime  fürchterlicher  Kraukheiteu  vor,  wie  jene 
der  Tuberkulose,  welche  die  Menschheit  bei  uns  langsaui  dezi- 
miert, der  Diphtherie,  w*  luhe  unser  Liebstes  töten  oder  fürs 
ganze  Leben  biliädigeu  kann  usw.,  ja  jen^  Keim©  können  im 
Munde  vorkommen,  ohne  daß  ihr  Träger  selbst  au  dem  Leiden 
erkranken  muß,  obzwar  er  durch  den  Mundschleim,  welcher  am 
Becherrand  haftet,  andere,  aus  verschiedenen  Gründen  Empfäng- 
lichere, anzustecken  vermag.  Es  hat  sich  daher  auch  darum  ge- 
handelt, eine  für  unsere  Verhältuisse  hygiemsch  einwandfreie 
Einrichtung  zu  bieten. 

In  weiten  Strecken  Indiens,  dem  uralten  Kulturlandc  auch 
ßchrecklicher  Seuchen,  haben  die  Brahminen  längst  die  Ein- 
richtung getroffen,  daß  an  Erquickungsstellen  Vorüberziehende 
die  Ausflußstelle  des  Wassers  nicht  mit  der  Ijppe  berühren  dürfen. 
In  Padua  hat  man  vor  mehr  als  zehn  Jahren  sidi  lange  damit 
bemüht,  eine  sanitär  einwandfreie  Trinkeinrichtung  zu  erfinden, 
und  hat  der  Chef  der  Wasserversorgung  daselbst,  Ing.  CSar. 
OsEPnoB,  nach  vielen  Versuchen  jene  konstmiert,  welche  Ihnen 
heute  YorfÜhren  zu  können,  wir  uns  herzlich  freuen.  Pie  Ein- 
richtung ist  auch  in  der  itali^solien  Marine  eingeführt  und  für 
Kasernen,  Bahnhöfe  usw.  sehr  zu  wpfehlen.  Es  sind  seite 
Modifikationea  in  den  Vereinigten  Staaten  und  im  Deutschen 
Reiche  entstanden;  wir  zogen  ee  nach  reiflicher  Überlegung  vor, 
diese  durchaus  erprobte,  ursprOngliche  und  wohlfeile  zu  benutten, 
welche  wir  auch  hier  noch  yorgängiger,  kommissioneller  Be- 
richtigung durch  eine  Reihe  hervorragender,  bereitwilliger  Fach- 
männer unterwerfen  konnten. 

Bei  dieser  Einrichtung  kaim  weder  die  Schleimhaut  des 
Mundes  mit  der  Ausflußstelle  des  Wassers  in  Berührung  kommen» 
noch  kann  Wasser,  welches  mit  der  Schleimhaut  in  Beröhrung 
war,  an  jene  eines  folgenden  Trinkers  gelangen;  auch  mit  den 
Fingern  kann  die  Ausflußstelle  nicht  berührt  werden.  Jeder 
Trinker  muß  erst  eine  Klappe  zurückschlagen,  damit  ein  Wasser- 
Strahl  aufsteige,  den  er  unmittelbar  mit  dem  Munde  aufnimmt; 
hat  er  getrunken  und  hört  dann  naturgemäß  auf,  die  Klappe 
halten,  so  spült  das  nachfolgende  Wasser  die  Austhißstelle  ab, 
so  daß  selbst  zurückgefallene  Wassfrtropfen  we,ir.2:ewas('hen  werden.«  , 

Ich  möchte  in  hezn^j  auf  die  obige  lobende  Betonunj]:  folgendes' 
bemerken,  was  ich  durch  ein  in  der  Druckerri  lierstellbareflj 
Schema  des  Längsschnittes  erl&utem  will;  wenn  auch  die  Dimen-j 
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iltSr  *•  Abninduog  der  E^en  fehlt  usw  so 

y^/  Das  Wasser  steigt  aus  dem  Rohi«« 
auf;  über  dem  oberen  Ende  dieses 
Rohres  ist  eine  MetaUkuppe  6,  deren 

zentrale  (jff nunj^  c  genau  über  der 
Mündung  des  Rohres  a  hegt;  die  Folg© 
iljeser  Einrichtung  ist,  daß  die  Aus- 
^      flußstelie  8ell).st  (das  obere  Ende  des 
Rohres  a)  nicht  mit  Hand  oder  Mund 
bei  ülirt  werden  kann.  Nun  handelt  e« 
sich  nocii  darum,  daß  etwa  vom  Mund 
zurückfallende    Wasaertropfen  nicht 
ainemHa»,  f  ^^'^'^^'^  emporgetrieben  werden.  Zu 

Sunl^  'V^"""^  genannten  zentral  durchlochten 

J^kuppe  b  noch  em  runder  kanten  förmiger  Deckel welcher  im 
J««™er  bei  e  beweglich,  mitteis  eines  Hebelchens  e /durch  einen 

%r^rinii:;/;''''^'^'^  ^^^^^^  - 

a^m^K^  K    u  automatisch  zurückfällt,  wenn  der  Hebd 

«hrm?!  ^- ^- *"«S«»^3sen  wird.  DadasWas« 

Anteile  fortwährend  I&uft.  80  spfilt  es  di. 

%ürTnnr  befindliehe  Kuppe  naw.ab,  bie  d« 

Kn!  r       ""^^"^  ^^^^  "^1>«1  mederdrückt. 
^Znt^'o  Tt'"'  V^^^ältnissen  zufolge  sowie  weg«  der 
Hliziert  HU ;  Installation  des  Oan««  reeht 

Hof'in  Gelegenheit,  um  auch  hier-dem 

^ in  Ant  f  f ^^^"^ Wien  dafttr  m  danken,  daß 
-  Ab  ici,  !i  i '    u    ^^^'^  InstoUation  gratis  machte. 

e*i^a.  krm^^  ,  Darstellung  schrieb,  sdiiai  sie 

^  "föchte  nu  J    r"'""^''^  ^^^"^  ^^"^  angeschiBubt ; 

»«»dbar  ist  Ol  ^^aß  »«an  öberaU,  wo  Dmckwasser  ver 

"^^^rweudTxr^V"^  becherlose  Trinken  einfahrt,  das  hier 
Die  p      MotieU  prOfte, 

**»»dfrei  b  ^    jf^**^  '»'wi  technisoher  Beziehung  ab  ein- 
überauT^winwVf'  ^        ^  fircundlichen  Mitteiiung 
Anstalt  gewissenhaft  bekannten  Dirakto» 

•  «^erungsrates  Dwjeaot.  entnehme.  Sie  dMto  aooh 

8* 
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schon  «  anderen  Orteu  eingeführt  ^in  ^^^^ 
tidite  TM  Tagesblältem.  Revuen  (diese  Benehte 

monumentalen  Charakter  des  Brunnens  TeranUBJ»«d 
^er  Notiz  in  meiner  kleinen  .Schulhyg.ene.  ^•P^|- 
M  Bandch  von  .Aus  Natur  und  Geisteswelt.),  S.  9,  von  vencbie- 
1«         A^-nft  in  der  genannten  Schule  erbeten  worden  w«. 


Die  notwendige  Verbesserung  des  WnlaiMrtiiÄhniimeM. 

Von 

Dr.  med.  J.  M.  C.  MouTON-Haag. 
IGt  äiwr  AbbUdnng  im  Twct 

In  winem  i«te««ant«a  Aufsatze  ''f  'ntd 

gang  1907.  Nr.  12.  8.  746)  steUt  d«  Stadtschularzt  D^.  m  ^ 
F.  Ste.™*».  in  Dortmond  ehrige  Betrachtungen  an  über  e  ne 
neue  Art  der  Trinkw.«eryenK,nsang  »^dmlen.  denen  h  ^^^^ 
gerne  anschließe.  Nachdrttcidich  aber  hebt  er  em^  PunU  h^^^^^^^ 
der  doch  gewichtige  Bedenken  gegen  die  Triukvom  htu  g 
aufsteigen  isßt.  Bei  der  Ton  Dr.  ^^^ul 
richtun,  hat  das  Kind  nBmlioh  noA  Gelegenheit.  '^«^^ 
die  Enmalnneciuelle  des  W««er8  «  "T"  ^"e 

durü>  tatsächlich  die  ganze  Bto^*'»«  »T»**^  ^^hn" 
gestellten  Forderung  iUusorisch  werden.  Dr.  ^^r 
L  also  als  .ü,>schenswert.  daß  dnrch  eine  M^^^^^^J^^i 
läge  eine  Vorkehrv^ng  getroffen  wird.  ^f^'^/'I^Z^ 
düse  (EntnalnnequeUe  des  Wassers)  daw*  den  Mund  ü» 
kenden  verhindert.  _  jj,^ 

Ich  erlaube  mir  im  Folgenden  M  Migen.  Wie  m«n  « 
Forderung  am  einfachsten  zu  erfüllen  vermag.  _       _  j 

Denke  ich  mir  einen  Trinkspringbrunnen  wie  er  m  rJR"» 
und  3  und  i.n  «uerschniU  in  Figur  1  der  «^«"^«»^T^ 
handlnng  gegeben  ist,  so  brauche  ich  nur  eme  emfBOte  MO  e 
anzubringen,  um  der  genannten  Forderung  gerecht  W 

Am  besten  wird  meine  Anregung  dem  Leser 
sein,  wenn  er  den  hier  beigelegten  Querschnitt  betrachte«- 
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Die  Zuflußleitung  hat  ihre  Düsenöffnung  bei  a.  Infolge  der 
Bchrägen  Stellung  der  Röhre  springt  das  Wasser  in  die  Höhe  in 
der  durch  die  Pfeile  angedeuteten  Richtung  und  fällt,  nachdem 
68  den  Höhepunkt  bei  h  erreicht  hat,  hinab  in  die  Rinne,  wo  es 
durch  die  tiefgelegene  Abflußöffnung  bei  h  den  Brunnen  verläßt. 
Durch  mehr  oder  weniger  starkes  Öffnen  des  Absperrhahnes  der 
ZuflußleituDg  (dieser  Hahn  ist  in  der  Zeichnung,  welche  ganz 
schematisch  gehalten  ist,  nicht  angegeben)  wird  der  Zufluß  des 
Trinkwassers  so  geregelt,  daß  die  Kinder  an  dem  Punkte  h  leicht 
den  Wasserstrahl  mit  dem  Monde  aofCangen  und  also  trinken 
kfionen. 


\  / 


\ 


/ 


Ein  Berfihien  der  DflaenOfbrang  mit  dem  Munde  ist  hier 
gänzlich  ao^feachloeeen. 

Sache  der  Technik  wird  es  sein,  das  Ganze  so  heisasiellen, 
^  ein  guter  und  einiger  Betrieb  TerbOrgt  ist;  wir  wollten  nur 

Schema  letgen,  wie  der  yon  Dr.  Swhhaus  hervoigeihobene 
^beistand  sn  besotigen  ist 


Wie  kann  der  nervösen  Jugend 
iinserer  höherea  LoliranstAlten  geholfen  werdeiit 


Von 

RicHABD  Fischer, 
Beskscbullehrdr  in  Glauchau. 

(ScUot.) 


III. 

Die  Erneknng»-  und  Unterrichtsmetiiode. 
Dem  beBOodewn  Charakter  ond  Zweck  der  Ton  uds  ins  Auge 
gefaüL.o  Lehranatalten  fto  nervöe  beaolagte  Mittelschüler  .ufolge 
müssen  endlich  die  eniehUche  Behandlungg.,  wie  aueh  inBbeeondeie 
die  Unterrichtsalt  in  den  genannten  Inrtitnten  sdche  ^^^^T^ 
8ie  imstande  sind,  die  ererbte  und  angeborene  nearopatbiMbe 
Konstitution  der  Knaben  zwar  nicht  durch  «ne  andere  «l  erßet^en, 
80  doch  die  irgendwie  vorhandenen  Keime  durch  Femhaltog  ge- 
wisser Schädlichkeiten  nicht  zur  üppigen  Entwicklung,  nidit  «ur 
vollen  Entfaltung  gelangen  zu  lassend 

Wie  soll  zunächst  die  äußere  Organisation  dieser  oe- 
sonderen  Art  höh.  ror  S(;hulen  beschaffen  sein?  Hier  drängt  «Cti 
sofort  die  entscheidende  Frage  auf:  Internats-  oder Bxternatfl- 
erziehung?   Die  Gefahren  der  Ansteckung  und  ^^l'*"^^ 
Kindern  in  holiem  Grade  gesteigerten  Nachahraungstriebee  neßen 
«fl  wÜDScheuewert  erscheinen,  letztere  gänzhch  aus  einer  UmgebuMg 
»«Afernen,  die  für  sie  und  andere '  notwendigerweise  yerhftDgms- 
voll  werden  muß.  Das  häutige  oder  ununterbrochene  ^^^f*^*^ 
Bein  von  Kindern  mit  durchgängig  nervöser  ^^'^P^^'*^^" 
dagegen  jene  Befürchtungen  nur  in  bei  weitem  geringerem  Gran 
aufkommen.  So  naheüegend  und  fast  aelbstversiändüch  hier  nun 

»  Vergl.  Oppsrnm:  »Üb«  di*  «ntaD  Zeicheu  der  Nervosität  ubw.«, 
a.  a.  O.,  S.  62. 

•  Vergl.  OpFKNireiM:  »Nervenleiden  und  Erziehong«,  S.  20  ff. 

»  Im  norumlen  Schulbetriebe  werden  Bchließlich  auch  die  guten 
durch  die  vielerlei  Untugenden  der  NerrOsea  mi  »acbabinttiig 
getrieben  und  dmcb  eeellsche  Beeinfloaeiuiff  angeeteckt.  (Yergl.  Stadbuu»  , 
a.  e.  0.,  B.  9.) 
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teOedlliki  an  iDternals-  oder  PensionatäscliuJen  sich  aufdräDean 
WR  »  WMig  können  wir  uns  im  Gruude  mit  ihm  befreunden 
■»1  ji  «Bch  eine  eigentliche  Heilerzieluingsanstalt  im  Sinne  dar 
■BatuuiniBclien  öchulen  für  »nenrenkrauke.  Kinder  (Vergl  a 
».0-  S,  28)  nicht  in  unsorein  Plane  liegen  kann.    An  Stelle  de« 
«m  n  oft  verödend  wirkeiidea  Internats  im  landläufisjen  Sinne 
eramere  sich  an  unsere  Lehrersemiiiarintemate)'  denken  wir 
Wtoehr  ui  den  wuhUaf^-en,  iu  paaaivem  Sinne  erzieherisch« 
xum,  den  das  fumiiienhafte  Zusammensein  mit  den  L*hNm. 
Wd  deren  Frauen  oder  mit  anderen  durch  ein  hervorragend« 
«WH  ausffe^eichn.ten    Personen    beiderl«»  Geschleeh». 
^^m,  aut  den  Zögling  hervorbringen  «oll.    Die  EnMiar 
Wtoer  u.d  Pfleger  müssen  samt  den  Kindern,  m  dmn  «rädt«.' 
»^heu  Behandlung  ,hre  Berufsarbeit  b^t,  ein.  gnhV^ 
•u««.    Wie  im  Limderziehnngghwme  und  im  piAuddaAM 
^torium  liegen  Unterricht  und  Erziehung  in 
«a«  Zöslmg  ist  »oilberechtigtee  Mitgfied  jener  pofieB  ramilie: 
m  Linticbtungen  nnd  Maßnahm«  «ad  nw  ito  ihn  «trote 
W  «imer  besonderen  Eigenart  angqMft;  wm  ikm  «Übt  iMibun 
«.  wird  sorgfältig  ferngehalten». 

Be.  der  Erziehung  und  dem  UniMnidit»  »Mier  «errÄe» 
«to  ne,vus  gerKhWeB  Jog«d  k.nn  al.  pädagogieche  Gmnd- 
komml  T  Betr«ohtnng.wei.e  in  Frage 

Er.rr:  ii»diTiaual.i..yehol»glaehe 
Tl  "^'"  «oA  «J.  T«.  L  gMm  gut 

lirf  1  .         »«"««imten  laAten  EAeBBtnia  im  VktdbiH. 
fenlnl  ErfahnmgrinWta,  «»i»  der  )Ub,fMm. 

tut  Im^r^  T***  ^»i*«  frtgt  i«n«  «1«*, 

Ce^  in  .^"'^  der  Jugend       Syst«,  d»  p.«T.. 

-«'Uch,  taiÄ!^  "T"  »d  die  no. 
 ""'"n»  iMeliwg  Mk  dw  meittaB  vmamt  «oht 

'  vllf  T^""'  "  '  " '  ^-  «'  "«l  '81- 
•  V^'  f-«««««,  a.».0..  S.  7. 

•W.  «r««««,.  ^  ^  o.,  S.  U,  16k  19,  SO  imd  33. 
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haboideroti  Familien  angepaßt  sind,  welche  ohne  Bücksicht  auf 
die  aUm&hliche  AuBblldimg  dea  ftoOeren  und  inneren  l^ones  die 
Entwicklung  dea  Kindes  *  beecblennigt,  seine  Eindmckafahiglceit 
achwftcht  und  dasselbe  frühzeitig  einem  der  größten  Feinde  der 
Nervengesmidheit,  der  Blasiertheit,  in  die  Arme  treibt,  das  ist 
bereits  früher  in  kurzen  Strichen  angedeutet  worden. 

Wenn  man  doch  den  Kindern  ihre  Kindlichkeit,  das  köst- 
lichste Gut,  das  sie  besitzen, 'so  lange  als  möglich  erhalten  wolltel 
Jene  E^indlichkeit,  deren  schönster  Reichtum  GerechtigkeitBsinn, 
Anspruchslosigkeit  und  eine  edle  Natürlichkeit  sind,  deren  An- 
schauungen, Freuden  und  Gewohnheiten  eine  angeborene  Neigung 
für  das  Einfache,  Wahre,  Unverfälschte  und  Ungekünstelte  be- 
kunden. Insbesondere  nervenschwache  Kinder  sollten  zur  Eünfadi* 
heit,  Natürlichkeit  und  Bedürfnislosii^keit  erzogen  werden ;  zur 
Einfachheit  in  allem,  in  Kleiduu^,  >.'ahrang  und  Genuß.  »Großer 
Besitz  erschlafft!«  Mit  Recht  kehrt  man  heute  wieder  zn  den 
FordoiLingen  einer  vernünftigen  Natu re rzieh uug  zurück.  Von 
den  pädagogischen  Strömungen,  die  durch  die  Zeit  gehen  und 
sich  mit  größerer  oder  geringerer  Stärke  und  Deutliclikeit  kund- 
tun, ist  unserer  Ansicht  die  hohe  Wertschätzung  des  heilsamen 
und  er/iehliober}  Einflusses  der  Natur  der  bedeuteamston  eine. 
ErziehuiiL^-  dtkI  Unterrichtsschulen  für  Nervenschwache  gehören 
in  eine  laudhche  Welt,  fern  weg  von  dem  ertötenden  Lärm  und 
schwächenden  Treiben  der  großen  Städte  in  die  Ruhe  atmende, 
Leben  und  Geist  erfrischende  Nähe  des  Waldes,  der  Wiesen  und 
küblr n  Bäche.  Natur  und  NatOrUchkeiti  In  diesen  beiden  Worten 
liegt  das  ganze  Geheimnis  geborgen,  das  insbesondere  auch  die 
Frage  der  Erziehung  zur  Nervengesundheit  einer  befriedigendeu 
Lösung  entgegenzuführen  verspricht. 

Auf  Grund  des  soeben  Gesagten  und  gemäß  des  eigentümlichen 
physisch-psychischen  Verhaltens  nervöser  Individuen  begreift  es 
sich  ohne  weiteres,  daß  eine  bewußte  unterrichtliche  Er- 
siehung nervenschwacher  oder  aur  Nervosität  dispo- 
nierter Kinder  deren  körperliche  und  geistige  Ver- 
fassung mit  demselben  Rechte  cum  Ausgangs-  xinä 
Zielpunkte  ihrer  Maßnahmen  und  ansuwendendeo 
Mittel  zur  Unterdrückung  oder  Verhütung  des  gefahr- 
drohenden Zustandea  zu  nehmen  hat*.   Körper  und 

*  V«gi.  BoeitA,  «. ».  0.,  B.  ÄS  ff 


I 
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Geist!  Keines  darf  zu  gunsten  des  andern  zurftckgodrftngt  oder 
vemachlfts?.]  gt  werden,  wenn  man  nicht  von  vornherein  ein  erfolg- 
reiches Einwirken  auf  das   nervöse  jugendliche  Alter  dnndi 
Unterricht  und  Erziehung  in  ein  zweifelhaftes  Licht  rQoken  wiU 
Seitdem  Kaiser  Wilhelm  im  Jahre  1890  auf  der  Berüner  Schul- 
koDferenz  das  ermunternde  Wort  gesprochen;  »Wir  wollen  eine 
kräftige  Generation  haben  c,  ist  die  Wichtigkeit  der  Leibeserziehung 
V  n  neuem  in  ihrem  vollen  Umfange  erkannt  und  die  Förderung 
ler  \oIk8-  und  Ju-endspiele  und  verwandter  Leibeafibungen  in 
^reier  Luft  unablässig  betrieben  worden.   Die  Bedeutung  des 
^reiiuftspieles  und  -turnens  geht  am  besten  aus  einem  Auf- 
*  des  Generalarztes  a,  D.  Dr.  Mbisv»:  »Wehrhaftigkeit  und 
öchule.  fun  jakrhuck  för  Volht- wtd  Ju&eHdtpiOe,  16.  Jahrgang.  1906) 
üervor^  Der  Verfasser  fahrt  dort  die  traurige  Tätsache,  daß  von 
flen  Abitunenten  der  höheren  Knabenschulen  bis  za  67Vo  zum 
üeeredienst  untauglich  sind,  weniger  auf  die  Einwirkung  der 
^roßstÄdte  oder  auf  die  Degeneration  der  Eltern,  als  vielmehr 
a^em  auf  den  die  Tau^chkeit  herabsetzenden  Einäuß  der 
ötabeoarbeit  zurOd:. 

f'mfi^'!  ^  ^"««f  Arbeit  darzulegen  versucht  "haben,  kön 
^üstadterziehung,  von  den  Eltern  ererbte  Anlage  und  Ü 
«WBgimtHauflauligaben  in  gleicher  Weise  die  Nervengesundheit 
jerer  heranwachsenden  »gelehrten.  Jugend  gefährden.  Was 
des  Z  JT'^^  körperliche  Erziehung  fim  weitesten  Sinne 
wortw)  mabesondefe  der  Zöghnge  solcher  höheren  Lehr- 
derV  Tiif^^*^^^'**^  Organisation  der  Erholung  oder 

WmiyZ  Abmattung  und  andern 

^nia^^  Bj^^jj^^^g^  ^j^^  geschilderten  Art  dienen  soU?« 

r^tsSL^"^^**"^*®^  Aufgaben  der  Erziehung  überhaupt 
reiche  ^^^^^        Eindrücke  zu  wappnen, 

En^pfind^r^  verursachen..  Die  krankliaft  gesteigerte 
^^nnkm^^ '^'^  ^'^'^   ihnen  auf  die 

W»„ß*  Unlustgefühle  äußort  muß  durch  ein© 


nen 
und  Über- 


biidjjj  ^^8'^'"^rkende  Leibeserziehung  bekämpft,  ihre  Aus- 
Unlostem  fi  rf***  werden.  Hier  stehen  uns  zunächst  alle  (h'e 
'^d  ia  'Ii  von  den  Sinnesorganen  aiis<rehen 

Vor8tellni!Z^^?"^®Jf^^^  ^^"-'^^       ^'^"^^  Summe  deprimiorender 


"'^eine^^j        Gefühle  bestehen.    Zur  ]]aupttiaciie  gehören 
tlm^jjj^   ^  Geruchs-  und  Geschmack sspiiäre,  anderseits  der 
nnd  optischen  Sphäre  an  (ÜppsaiHBiM). 
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Der  EntstdbuDg  und  weiteren  Aiusbreitung  dieser  unglücklichen, 
durch  die  mannigfaltigsten  und  geringfügigsten  Reize,  die  eine 
der  obeu  erwähnten  SinueaBphäreo  treffen,  aualOsbaren  Vor- 
stellungen und  Gefühle  kann  unserer  Meinung  nur  durch  sint 
om^issende  Ausbildung  und  Übung  der  Sinnesorgane  im 
Sinne  der  Naturersiehung  voigebeugt  werden.'  Mit  Recht  wird 
beute  die  Gymnastik  der  Sinne  und  zwar  ihre  Bitdung  duieb  und 
in  der  Natuir  als  erstes»  wichtigstes  und  breitestes  Anliegen  aller 
Erziehung  Überhaupt  betrachtet 

Mit  der  Schulung  und  ausgeddbnten  Pflege  der  Srnnesorgane 
st  bei  Nervösen  immer  zugleich  auch  die  Erziehung  zur  Un- 
empfindlichkeiti  vor  allem  gegen  Qesiehts-  und  GehörseindrQcke, 
aufs  engste  verknüpft.  Reichlichst  übermittelte»  möglichst  lebendige 
und  möglichst  allseitige  Anschauung  klärt  auf  und  soll  den 
Schüler  bei  allem  zur  Selbsttätigkeit  anregen,  welche  die  Auf- 
merksamkeit steigert  und  seine  allzu  große  Sensibilität  besduAnkL 
»Die  Sinne  müssen  methodisch  geübt  werden Ic  Die  Pflege  das 
optischen  Sinnes  zur  schnellen  und  genauen  Akkommodation  der 
Linse  schützt  vor  Dissoziation  der  Gesiclita Vorstellungen  (z.  B.  beim 
Schreib-  und  Leseunterricht)  und  trägt  zu  einer  richtigen  Wertung 
der  geschuuten  Gegenstände  bei.  Sie  wirkt  also  physisch  heilend. 
Die  F  reude  am  Hiiüliclieo,  uin  inuralisch  Unschönen,  die  wir  so 
oft  an  nervüsen  Kindern  beobuditen  keinen,  wird  dadurch  ebenso 
beseitigt  wie  ihrer  übertriebenen  Schreckhaftigkeit,  ihrer  Furcht 
vor  dem  Alleinsein  und  der  bei  ihnen  öfter  wahrzunehmendAM 
Schwiudeiempfindungeii  (Höheuschwindel,  Platziurcht  usw.)  am 
sichersten  durch  eine  zweckmäßige  und  frühzeitige  Erziehung  des 
Auges  vorgebeugt  werden  kajin.  Wie  das  Auge,  so  küimeii 
auch  das  Ohr,  der  Geruch  und  der  Geschmack  durch  eine 
Art  Gymnastik  gewöhnt  werden,  »piötzhch  einwirkonde  Sinnea- 
eiudrücke  ohne  Unlostemptindungen  und  ohne  Eeflexbeweguug^ 
zu.  erl  ragen  ^  (Oppenheim,  SrADBUiAinr). 

.  Keine  Schulung  der  Sinneiorgaoe  aber  ohne  die  vertraute 


*  Unsere  Aufgabe  kann  et  Bichl  iein,  hier  einc<  mehr  oder  minder 
große  Anzahl  allgemeiner  GemindhoitsreReln  fflr  die  Behandlung  nerv/^r 
Kinder  aufrustellen ;  insonderheit  was  die  Ernährun>{»\veise  derselheu  uuil 
die  Eititwhing  der  ihnen  zur  Verfügung  gestellten  Zeit  in  Tätigkeit  (Bewegaogl  : 
vmd  Rvhe  (SdiM)  Mkmgt.    HtorQber  belehrt  in  auareicheedem         ^  i 
^■i'hlHliB  liiarakw,  die  iMiinHiiii  laal      **fc«.*fc>«  dMkt  mgnmkwtk*  ' 
Kinder  tom  AnnBanppiinlrH  thrat  Vmhiittea  ^mmL 
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und  Betätigung  in   der  Natur!  Sonnenschein- 
MlM^Lnft,  Wasser  und   kuiperliche  Bewegung  sind 
ffli  die  Behandlung  nervöser  Naturen   von  so  heil- 
kräftiger Wirkung,    daß    allein   .eh,>n   dadurch  ver- 
ichiedene  mit  Unlustempfindungen  verbundene  symp. 
tomatische  Erscheinungen  beseitigt  werden.    Auge  und 
%r  werden  nirgends  besser  geübt  als  in  dem  natürlichen  Au- 
lAamug.räum  der  licht-  und  luftfrohen  Natur.  ÖftQre  Fußmärsche 
Wjhodiflche  Spaziergänge  zu  jeder  Tageszeit,  bei  jeder  Außen- 
l»peratur,  in  Sturm  und   Regen,  über  gtolyolle  Heiden  in 
Mtoenheißer  Mittagsstunde,   durch  schneeverwehte  WlÜder  im 
fioßtkalten  Winter,  sind  .ndem  eine  herrliche  Sehnte,  um  gwn 
«»rvöee  Unlu8templi,.,lun;,ren,  die  von  den  Sebwankongen  und 
i^nen  der  Witterung  bestimmt  werden.  unempfindUeb  za  machen, 
J«d  sie  härten  ah     Sie  sind  demnach  auch  eine,  vortreffliche 
^usketatigkeit,  Klarheit  des  praktischen  Urteils,  ZäiugkeÜ  de« 
Handelns,  geistige  und  leibliche  Geeundheit  fördernde  Kfimnehnle. 
Deben  der  das  Turnen  und  die  mannigfaltigen  Formai  d»  edlen 
2;    TT^''  Schwimmen,  Bootfahien.  Badein  new,  etat  in 
weuer  und  dritter  Linie  genannt  zu  werte  Tetdienen'.  Von 
^8tem         tur  die  körperhche  £niehmig  nenrOser  Knaben 
much  die  durch  iweckmäßige  nnd  ecbaflensfrendige 
den    f  ^  inedernm  dieNatar 

der  Pfll  ^^^^"^  bietet  (Beobachtnng  dea  Lebena  der  Tiefe» 

fl  landwiriachaWiohe  nnd 

^dwerküci.e  Arbeiten  aUer  Art  im  Kamen-  und  Piachtgarten, 

^  ^rj^l  g"^^^^  ^ 

»'.u^l^''^f ^  Verkehr  mit  der  Nato. 

^i^iliZ  v"^V^^^^  ^«  vemnlagten  Schüler  doieh  die 
e  tmgebang  ihm  BniehangBBttttea  yen  aelbat  angeregt 
ind  H^Z  ''^  BeaeJinng  in  Wald  mnd  Fhir.  m  Tier 

ist  abo  r      fr  ^  Landm^me.  aeM, 

Bedeutnnl  Hmakht  aweüelk»  Ton  dar  heilsamaten 

«ödererHin  I!  ^«^W»*»  Einfluß  «acht  atek  aber  noeb  in 
^  WerZ  t  l      •  ^  B«^g  imFim^  der  Sinn  lOr 
Waehaui  mid  Wiikan  in  der  Iflter  regt  »  Be> 

»»Pfefale»  Stadälmaott  nmf  Bosau  namentKch 


Digrtized  by  Google 


152 

trachtangeo  an,  die  zu  einer  freudigen  GemütBerregung 
fahren  und  in  gleichem  Maße  mit  dem  körperlichen  ^^  ohlscin  dio 
gesunde  Ausweitung  des  Gesichtekreisee  und  Entwicklung  der 

InieUieens  unterstützen. 

Im  Interesse  des  Geistee  kann  man  der  Pflege  des 
Geistes  nicht  genug.  Aufmerksamkeit  schenken  Auf 
die  Frage,  wie  auf  das  neryöse  Kind  geistig  eingewirirt  werden 
muß  gibt  OpwBHMiif  (»Nervenl^den  und  Erziehungt,  S  10  die 
Antwort:  »Der  Zögling  aoU  die  ganze  Stufenleiter  der  Unlust- 
empfindungen  kemien ' lernen  und  dahei  die  Fähigkeit  erlangen, 
seiner  Stimmungen  sdmeU  Herr  ZU  werden  und  sich  nicht  ohne 
großen  Gegenstand  zu  regen,  d.  h.  das  Maß  der  Erregung  m  das 
richtige  Verhältnis  zur  Größe  des  Mzes  zu  hringen.«  J««>'^ 
Eigensinn,  Trotz,  Groll,  Verbitterung,  Murren  und  Schmollsn.  im 
wie  die  ungemein  mannigfaltigen  Äußerungen  der  ««»«»ßf'Jf^T 
gef  ülile  oder  -Stimmungen  sonst  heißen  mögen,  mnd  nach  Mögücn- 
keit  zu  verhüten  und  können  nicht  früh  genug  ausgerottet  W«d«l. 
Dies  wird  einmal  erreicht  durch  die  Ausbüdung  der  Krfifl»  unc 
Eigenschaften,  welche  bei  der  Beherrschung  der  ^fieWiem  Wirt 
samkeit  treten,  worauf  wir  bereits  in  der  körperlichen  Erziehung 
nervöser  Kiuii.en  d-  s  Näheren  hingewiesen  haben,  zum  andwn 
und  vor  allem  aber  durch  die  Entfaltung  und  Vertiefung  d« 
jugendlichen  Gemütslebens,  welche  unserer  Meinung  nach  em 
um  so  erstrebenswertere?  Ziel  der  Erziehung  bildet,  als  «e  im 
hohen  Grade  die  Erhaltung  der  Nervengesundhoit  förderhch  una 
lur  Verhütung  und  Unterdrückung  nervöser  Erscheinungen  ge- 
eignet ist. 

Die  einseitige  Verstandesausbildung,    die   Erwerbung  TW 
Kenntnissen  und  Tatsachen,  die  Anhäufung  von  allerhand  buntm 
nnd  vielsriti-om  Wissensstoff  gilt  heute  mit  voUem  Rechte  nicn 
mehr  als  die  Hauptaufgabe  der  >höherenc  Knabenerziehung.  Jl-u» 
ErziehungiBmethode.  die  das  Gefühlsleben  des  Zöglmgs  ve^ 
nachläasigt,  rftcht  sich  nicht  nur  bitter  an  der  Gesundheit  sein 
Lühes  und  dem  glücklichen  Frieden  seiner  Seele,  sondern  Uete 
geradezu  die  besten  Hii&mittel  zur  Beförderung  der  Nerv^siui^ 
Der  Kampf  gegen  den  ausgesprochenen  und  nach  der  beite 
Verstandes  hm  entarteten  Fachunterrichts  unserer  höheren  Le 
anstalten  und  sdne  flblen  Auswüchse:  Verlängerung  der  Untei ric  i  s 
zeit  und  Überbürdung,  ist  zugleich  ein  Kampf  gegen  die 
kümmerung  der  sinnlichen  Anschauung  und  des  gesunden 
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zm  Guten,  zum  Wahren  und  zur  Enthaltsamkeit,  woröber  heute 
80  viel  berechtigte  Klage  erhoben  wird,  aber  auch  gegen  die 
Unterdrücknnc:  und  Vemachlässigmig  dee  Gemütslebens,  deesen 
schönste  Bluten  ein  fröhlicher  Sinn  für  den  echten  Hnmor  und 
eme  ungeschwächte  Empfänghchkeit  nnd  Eindiuokflfihigkeit  für 
die  Herrlichkeit,  Liebhchkeit  und  Erhabenheit  der  Natur  dnd. 
ßne  umfassende  Pflege  der  gefühlsmäßigen  Erziehung^weiBe,  wie 
sie  vor  aUen  Dingen  und  als  jachen  Unterricht  gleichsam 
erwärmende  Grundmethode  in  den  Lehranstalten  für  nerrOs  Be- 
an  agte  geübt  wissen  woUen,  wird  daher  unmer  auch  einen 
^hutzwaU  gegen  all  jene  feindlichen  lAtohte  aufrichten,  die  im 
iiohen  Grade  das  jugendUche  Nervenwohl  zu  beeinljAditisen 
geeignet  sind.  * 

Weniger  Verstandesdressur,  mehr  Herzensbildung, 

'^as  muß  insbesondere  das  leitende  Schlagwort  im  Erziehungs- 
programme der  Schulen  fflr  Nervöse  seinl  Weniger  abstraktes 
^men  und  logisch-begriiSüche  Gedankenarbeit  als  Tiebnehr  sorg- 
^  «shöpferischen  Exftfte  im  Emde,  vor  allem 
mi  HK  ^        reizvoUen,  konkreten  Stoffe  der  es  un- 

«eibar  umgebenden  Lebenssphäre.  »Hs  zum  zwanzigsten  Jahre 
Lir  '^"f  ausnahmsloe  eine  viel  grOlSere  Zdt  in  den  weiten, 
brin      1       ^  ^**^  menschlichen  Tatarbeit  zu- 

^  gen  im  SchulzimmerU.  Anstatt  immer  zu  fragen:  Was 
Kind  ^  WMMn?  sollte  man  insbesondere  bei  nervösen 

genau™  ^«en:  Was  ist  das  Kind  zu  lernen  fähig?  oder 
ftr  *^'JJ^*^*®™®"'^*8Pri«*»*<5er  Natur  des  Kindes*?  Gerade 
»Wn^T  güt,  was  Edoüabd  Demoulins  in  seiner 

^^Oö  nweUe«  fordert:  Hit  der  Natur  vertraul  zu  macheu  und 
Ihre  T  Stande  der  Welt.    Je  niolir  ihr  Wille  und 

»erden  früh  auf  in  Beschäftigungen  geübt  und  gestählt 

^^iärn  Th^^  Wirkhchkeiten  des  Lelnns  in  engster  Ver- 
la» späte  t"'*  weniger  besteht  die  Befürchtung,  daß  sie 
fßr  '^Ur''*'*^  ^  ^^^^  Gesellschaft  oder  im  Berufe  —  eine 
werden               ^        Umgebung  unliebsame  Rolle  spielen 

\  l^m:  »Bndovlobbas  Bonum  oder  WirkUchkett? 

^  1887       ^^loben  der  Vetgugeiilielt,  Gegenwert  oder  Znknnll. 

^^r^l  Lacombk:  »Eeqoiase  d'im  eneeignement  b«e6  bot  la  peycho- 
•^«l«ll«ttt..  Paris  1899. 
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Die  Ifniehung  darch  nnd  in  der  umgebenden  Natar,  die 
liebe  m  ihr,  das  Wohlgefallen  an  ihren  mannigfaltigen  Reizen 
und  Schönheiten  ist  nicht  zuletzt  ein  unfichfttzbares  Mittel,  Fteode 

am  künstlerischen  Genuß,  an  künstlerischer  Betätij^ng  he^vo^ 

zurufen,  wofür  nervös  beanlagte  Kinder  meistens  eine  hohe 
Empi  itiL^lirlikeit  zeigen,  und  deren  veredelnder  und  erhebender 
Einiluii  aucli  nach  der  ethischen  Seite  hin  daher  keineswegs  un- 
berücksichtigt bleiben  darf.  Nur  hüte  man  sich,  diese  Neigungen 
und  Anlagen  vorzeitig  ansjnibilden  oder  gar  bei  fehlender 
Neigung  und  Anlatro  Ernst  und  Zwang  mit  diesen  Besch äftic^ungen 
zu  verbinden.  Wenn  unvernünftige  Eltern  aus  PrahlsiK  hi  oder 
falscher  Eitelkeit  Kinder,  die  nun  einmal  keine  Anlage  zur  Musik 
haben,  doch  zwingen,  jeden  Tag  stundcnlan*^  Klavier  oder  Violine 
zu  üben,  so  heißt  das  nichts  anderes,  als  ^e  systematisch  nervös 
machen. 

Ganz  ohne  Hausaufgaben  und  die  gefürchteten  Prüfungen 
geht  es  nun  einmal  nicht.  Aber  man  nehme  auch  nicht  Zwang 
und  Furcht  dabei  zu  Hilfe,  zumal  bei  nervOs  gearteten  Kindern, 
die  schon  der  bloße  Gedanke  an  das  Examen  in  krankhafter 
Weise  erregt.  »Immer  hat  der  Unterrichtende  darauf  zu  achten, 
daß  das  eigene  kindliche  Empfinden,  Denken  und  Fühlen  gefordert 
wird,  soweit  es  gesund  ist.«  Jede  Arbeit  —  tot  allem  auch  die 
geistige  —  muß  Freude  machen,  alles  Lernen  aus  Liebe  erfolgen. 

Frohsinn,  Heiterkeit,  Liebe  müssen  endlich  auch 
die  hervorstechenden  Züge  in  dem  Verhältnisse 
zwischen  Schülern  und  Lehrern  der  Anstalt  sein.  Reio« 
Himmenschen  oder  bloße  Faehspezialisten  taugen  wenig  als  Errieher 
gerade  ffir  nervOse  Knaben.  Wissen,  Denken  und  Reden  d.  h. 
die  Einseitigkeit  einer  rein  intellektualistiscfaen  Bildnng  ist  hier 
weniger  von  Wichtigkeit,  als  vielmehr  eine  heiter-frische  Mfinnlicb- 
keit  und  eine  lebendige»  innere  Einsicht  und  Kenntnis  der  kö^p«^ 
liehen  und  seelischen  Zustande  und  Nöte  ihrer  Pflegebefohleneii. 
In  hohem  Grade  begabt  mit  der  Kunst  der  seelischen  BeeiDfluasang, 
im  Tollsten  Maße  fähig,  mit  der  Jugend  jung  zu  sein,  sich  an 
ihren  Spielen  zu  beteihgen  und  im  Spiel  sieh  ebenso  gewiß  übc^ 
leg^  zu  erweisen  wie  bei  den  Büelu  rn,  von  starkem,  wohl- 
gebildetem Körper,  mit  offenem  Blick  uu  Welt  und  Menschenleben, 
für  alles  Schöne  und  Erhebende  in  Natur  und  Kunst,  soll  der 
Lehrer  seinen  Schülern  Leibes-  nnd  Seelenarzt  zugleich  und  ein 
Vor-  nnd  Musterbild  sein.    Sein  von  Zorn,  Leidenscbatt  oder 
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die  Art  seines  Benehmens  soll  sie  unvermerkt  durch  {mbewufito 
Mchahniur^g  des  guten  Beispiels  —  neryOae  Ejnder  sind  meUtene 
für  Eindrücke  sehr  empfäiigücb  -  QefalJen  an  guten  Oewofan- 
bellen,  an  guten  Handlungen  und  an  einer  guten  Gedunung 
nndpn  lassen. 

E  n  Lehrer,  der  Liebe  eat,  der  es  vor  aUem  versteht,  immer 
neues  iDteresse  zu  erwecken,  wird  auch  von  den  Kindern  geliebt 
und  Ihre  körperliche  Qeaundheit  in  demselben  Maße  wie  ihr 
geietiee.  Wohl  befördern.  So  wird  seine  SteUnng  zu  ihnen  auch 
mehr  die  eines  kameradschaftlichen  Führers,  eines  freundüchen 
Ubensbegleiters.  einee  gereifteren  Freundes  als  eines  kleinlichen, 
«rafendea  Quälgeistes  sein,  dessen  Lohn  von  selten  der  Knaben 
MJü  rauen,  VeiBchlossenheit  und  Emp&idUchkeit  isi  Eigentiicbe 
^  rafen  müssen  so  gut  wie  ausgeschlossen  sein,  unbeschadet  aller 
^abordmation  und  strengen  Dissiplm,  die  bei  nervösen  Kindern 
m  besonders  dringendes  Bedürfnis  ist.   Autorität  ist  freilich 
^unumgfagiich  notwendiges  Grundelement  jeder  guten  .Kinder- 
jjerung«,  so  auch  der  unserer  jugendlichen  Nervösen,  aber  die 
e  e  ist  das  Höhere,  damit  das  kommende  Geschlecht  sich 
üoU  7T        ^'^^^  'wut.  sie  später  preist  als  die  glück- 

i^e  äeiT^  ^  ^'^^ 

^Verpi.  Hugo  Göbino:  »Die  neue  deutsche  Schule,  ein  Weg  «HP  Ver- 

ÖtrfammiÄiigeii  nnh  ^tttintn. 

j^Qj        Die  Schule  der  Zukunft  eine  Arbeitssdrale. 

ÄÄDchen'VkM^*^®         Schulrat  Dr.  Kbrschensteiwbb- 
«.  genauen  am  12.  Januar  19ü8  an  der  Pestalossi- 

feier  in  Zürich. 

Seitpll^^'*^^  fol-^  ndes  aus:  Ein  Jahrl^nnd^rt  ist  vcr- 

'^t' die  eie  füT^f unserer  Volksschule  die  Grundlagen  gegeben 
*^  0e8et7ft     r  beherrschen  werden  —  seit  er  sich  bemühte, 

*KrGei8Lpln!"  ^^^^        menschliche  Natur  vermöge 

'^ment  ^li  ""ir  L""^  unterworfen  werden  mnJI«  — .  seit  er  das 

die  Mpn  r'''^®""^"^«  in  der  Anschauung  fand.  Und  nun 
^  mit  dln^ß*  •'^  """^  diesem  Fundament;  aber  sie 

««1  btemen  vergangener  Zeiten  nach  der  Methode  Pbsta- 
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L0ZZI8»  und  so  wurde  die  Lernschule  des  Mittelalters  zur  Lern« 
schule  der  Neuzeit.  Inzwischen  ist  jedoch  die  Seele  des  Kindes 
immer  mehr  der  (Gegenstand  liehevoller  Forschungen  geworden,  und 
heute  sind  wir  allgemein  darin  einig,  daß  die  Methode  der  passiven 
Anschauung  dem  Seelenleben  des  Kindes  nicht  gerecht  werde,  weil 
im  Kinde  baimide  und  schafEende  Kriifte  von  bisweilen  fltaimen- 
erregender  Oröfie  schlummem.  So  ist  denn  das  Ftinsip  der  Selbst- 
tätigkeit  mit  einemmal  zum  Schlagwort  gewordm.  Wenn  wir  jedoch 
die  Räume  betreten,  in  denen  die  Pädagogen  der  Selbsttätigkeit 
unterrichten,  so  finden  wir  im  -wesentliehen  wieder  die  alte  Lern- 
oder BuchschuJe.  Sicher  muß  die  Schule  dem  Kinde  ein  bestimmtes 
Maß  von  Wissen  beibringen,  muß  ihm  hellen,  seine  Kenntnisse  zu 
mehren  und  ansuwenden,  aber  de  aoll  eben  auch  dem  Seelenleben 
des  Kindes  entgegenkommen,  soll  nicht  nur  seine  Reseptivität, 
sondern  auch  seine  Produktivität  gebührend  berücksichtigen,  sie  soll 
neben  den  intellektuellen  auch  den  sozialen  Trieben  des  Kindes 
Rechnung  tragen.  Sie  muß  eine  Lemschule  sein,  in  welcher  mau 
nicht  nur  durch  Worte  und  Bücher,  sondern  vielmehr  noch  durch 
praktische  Erfahrung  lernt.  Unsere  heutige  Schule  läßt  aber  gerade 
die  produktiven  Kräte  nnaerer  Kinder  eher  brach  liegen,  um  daffir 
die  intellektnellen  Kräfte  su  bilden  und  xa  gestalten  zu  einer  Zeit» 
wo  sie  noch  gar  nicht  gestaltungsfähig  sind.  Angesichta  dieser  Tat- 
sache hat  sich  sowohl  in  der  alten  als  auch  in  der  neuen  Welt  ein 
starkes  Bedürfnis  naeli  einer  Umwandlung  des  gegenwärtigen  Schul- 
betriebes  herausgebildet.  Und  wenn  Prof.  John  Dewet  in  Chicago 
in  seiner  Reform  vielleicht  zu  weit  geht,  so  hat  er  doch  recht,  wenn 
er  sich  beklagt,  »dall  die  Schulen  der  alten  und  neuen  Veit  last 
nur  dem  Zuhören  angepaßt  sind«. 

Die  Kinder  aber  Rind  auch  gar  nicht  auf  das  bloße  Zuhören  ein- 
gierichtet.  Von  der  frühesten  Kindheit  bis  zur  Pubertät  zeichnea 
sie  sicli  im  Gegenteil  durch  eine  sehr  lebendige  Aktivität  aus.  Die 
Kinder  wollen  arbeiten,  schaffen,  probieren,  erleben;  das  ganze  rast- 
lose Spielleben  ist  eine  direkt  von  der  Natur  gewollte  Einrichtung, 
damit  ihre  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  wachsen  unter  dem 
Einflull  lebendiger  Erfahrungen  aller  Axt  Namentlich  da,  wo 
gmnde  Kinder  nicht  in  die  Grabesmauem  der  Großstädte 
eingepfercht  sind,  sind  sie  ganz  Initiative.  90  Prozent  unserer 
Kinder  ziehen  die  praktische  Bescliäftigunp  dem  stillen,  abi^trakten 
Denken  vor.  Das  Wort  *  Probieren  geht  über  Studieren*  hat 
bei  ihnen  noch  seinen  vollen  Wert.  Erst  da,  wo  ihnen 
"Wissen  cum  Qelhigai  ihres  Probierens  verhilft,  spitaen  a« 
die  Ohren,  Terschlingen  sie  Bficher  und  nicht  bloß  Geschichtea- 
bücher.  In  Werkstatt  und  Küche,  im  Garten  und  auf  dem  Felde, 
im  Stall  und  am  Fischerboote  ist  ihr  auPfjiebigstes  Lernfeld.  Hier 
sind  die  tausend  Dinge,  die  der  wachsende  Verstand  lebhaft  erf^reift, 
nier  entwickeln  »sich  hunderte  von  Fertigkeiten;  hier  lernen  die 
T  Beziehungen  empfinden,  die  das  gemeinsame 

Leben  yon  Person  su  Person  schaßt,  die  Abhängigkeit  des  Klsin«» 
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rom  Groüen  und  des  OnOm  -«m  KUian,  hier  lernen  sie  gememsam 
*el«n,  gemcmsam  organisieren,  eich  fi«wil%  unterorfnen 

n,l  „uu  öffnet  die  Schule  ihre  Tore.  We|  M  «He Esftieune 

''«8        ««">^».  Bauen.  FabriSeref 
•UM  pndoktm  Schaffen.    Weg  ist  die  ennze  Welt  H«.  SJ.' 

md  rf^n  r  •  .^f^""'^"'  Welt  des  Scheines  _  Auf- 

TummeiJ^feai^'iJ^"''»  -N««hahmen;  luftigen 

«.H  gem^in^!^         ®^  "  ""«^  Festhalten; 

-  eSm»        ^"'«"»«hmungen  ootw  Atem  fwigewählten  Führer 
^ZZl^rZ  t^,'  Beschäftigung;  st.tt.«!SL  aehwjl^' 
S  «     ^       ~,         »''«»''««ßen.         er  nicht 
^^  ""''r'  Kleinen  erschrecken. 

Sb«'  di^vi^S:Ji^^'"'e".°^*'*""''™8'='>*"■  ihre  Gedanken 

Glück  nrirf  „-T        r".  '»i"a>"8  echneifen?  Zum 

feWiTen-^H  1^^  ?*  ""gewohnten  Pfade 

''CZCZe  mZ'^"'  BchUefflkh  auch  der  aohwfchrte 

gebotene  Wissen  aufnehmen  kann  und  die  neue  Arbeit  Beb 

Es 

welche  ^rh^ifcL^  u '""^  '^'"^  eniinenlon  Vorteile  leugnen, 

G^m,.Zft^^^%^t''  ^T^^^''''^^'''^  Pünktlichkeit 

•«"toirt  dB  d«ü  o  f^^'  ^^"^«^  Schulbetrieb  eher  ver- 
•«»»«kdt  i^d  Untief       7^'^"'       ^'"^  ^^^"^        ^«  Sclbflt. 

nur  mii  «rfW  »U  beobaehfon  und  zu  prüfen  und  vor  allem 
^-iPHien  Krä^!ii     j  arbeiten,  sondern  auch,  um 

^M,n.  ^  Verfügung  zu  stellen,  die  ihrer 

^'i'Je\o"umrf  u  ^^^g^         ^^aim  nicht  die  heutige 

entwickelt  •  «^^^^^^^^^hi  jene  aktive  Seelen  Verfassung  im 
"^^^  ^hQT  nur  verkümmern  lal-ity   Es  wird  möglich 

^tiiiiffenden  ICr«^  I  ««.Voraussetzung,  daü  mehr  als  bisher  die 
^  Arbeit,!  !f  ^"^^  ^  Unterricht  «ur  Geltung  kommen, 
Aklhitit  ITt  ^^""^^  ^  Zentnüwerkßtatte  der  kincUichen 

^«rwerteiiWn."^A  Rf^wonnenen  Schätze  der  JLemschule 

^''^"le  werd«.'«  ^-  ""^^^«^^  Lernschule  muß  eine  Arbeits- 
^''^^^eit  anschlieal  ^'^^  Spielßchule  der  ersten 

sirLln^'^f  jetzt  schon  vom  Kinde  Arbeit. 

Hauptsache  geistige  Arbeit,  die  betiSchtliGhe 
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intellektadlle  Begabting  voranesetet  und  nicht  immer  den  nötigen 

Znaainmenhang  mit  dem  Innenleben  des  Kindes  besitzt.  W^as  die 
nmn  Schule  brnnrht,  ist  nchcii  dem  rein  geistigen  Arbeitsfr'Mo  ein 
reiclies  Oebiet  an  munueller  Arbeit:  hier  liegt  das  fruchtbare  Feld 
der  Entwickhing  für  die  weitaus  Ernißere  Zahl  aller  Mf'nschcn.  Wae 
die  Schule  ferner  braucht,  sind  iVrueitsgebiete,  die  womöglich  mit 
den  wirtschaftlichen  oder  häuslichen  Arbeitakrefsen  der  mtern 
zusammenhingen,  damit  die  FSden,  welche  die  Schule  epinnt,  nicht 
täglich  abreißen,  wenn  das  Kind  die  Schultasche  vom  Rücken 
nimmt.  Was  die  Arbeitsschule  drittens  nötig  hat,  da^  ist  die  Arbeit 
im  Dienste  der  Mitsdiüler,  die  vom  ersten  Ta^re  an  immer  und 
immer  wieder  den  Satz  predigt:  »Der  Sinn  den  Lebens  ist  niclit 
Herrschen,  sondern  Dienen.«  Erst  wenn  die  Schularbeit  so  geadelt 
18t,  kann  sie  die  Grandlage  der  staatsbürgerlichen  Erziehung  werden. 
Aus  der  gemeinsamen  Arbeit  wächst  das  Gefühl  gemeinsamer  Auf- 
gaben, das  Gefühl  für  die  Notwendigkeit  der  Unterordnung  unter 
gemeinsame  Zwecke. 

Nicht  um  der  Fcrtic^keiten  willen  allein  brauchen  wir  die 
Arbeiti^ räume  der  Schule,  wir  brauchen  sie  vor  allem,  weil  die 
Arbeit,  die  hingebende,  sich  selbst  aufopfernde  Arbeit  im  Dienste 
der  Mitmenschen  oder  einer  großen  Wahrheit  der  wahre  Träger  der 
Kultur  ist;  wir  brauchen  sie  aber  auch  wegen  der  yerschiedenartigen 
Begabung  der  Kinder.  In  der  Werkstatt,  im  Laboratorium,  in  der 
Schulküclie,  im  Schulgarten  arbeitet  der  Schwache  neben  dem 
Starken,  findet  Hilfe  bei  ihm  oder  kann  und  soll  sie  finden.  Hier 
brauchen  sie  nicht  alle  in  Reib  und  (ilied  zu  marschieren;  denn 
da  hier  die  reine  Gedächtnisleititung  ausgeschaltet  ist,  kommt  es 
weniger  auf  den  Wert  des  Arbeitsproduktes  als  auf  den  Wert  der 
Arbeitsmethode  an.  Hier  stellt  sich  das  Individualisieren  im  Unter 
rieht  von  selbst  ein. 

Alle  diese  Erwägungen  haben  den  Vortragenden  seit  zwölf 
Jahren  dazu  getrieben,  der  kommenden  Arbeitsschule  die  Wege  zu 
ebnen.  Auf  seine  \'eranlüS8ung  hin  wurde  in  Münclien  1896  der 
Schulküchenuntcrricht  mit  vier  wöchentlichen  Stunden  für  die  achten 
Madchenklassen  obligatorisch  erklärt,  und  mit  demselben  verbunden 
der  Unterricht  in  Chemie,  Hiysik,  Physiologie  und  Rechnen,  sowie 
die  Anlage  und  Pflege  eines  Schulküchengartens.  Später  hielt€«i 
Aquarien,  Terrarien,  Volieren  und  Raupenkästen  ihren  Einzug  in  'I'ö 
Schulen  und  die  jäbrlichf  Verteilung  von  lO.UOO  Blumenzwiebeln  an 
die  dritten  und  vierten  Klassen  soll  Sinn  und  Freude  für  die 
Blumenpflege  wecken.  Seit  1900  existieren  an  den  achten  Knaben- 
klassen  Holz-  und  Metallverarbeitungswerkstätten  mit  sechs  wöchent 
liehen  Stunden.  Dieser  Unterricht  liefert  den  Brfahmngskreis  für 
Zeichnen,  Mechanik,  Geometrie  und  Rechnen.  Von  1903  an  wurde 
der  Zeichenunterricht  in  den  Dienst  der  dekorativen  Kunst  und  damit 
der  Produktivität  des  Kindes  gestellt.  1907  endlich  gelang  es  den 
unablässigen  Üemühungen  des  Vortragenden,  auch  für  den  Labora- 
tonumsunterricht  in  Chemie  und  Physik  wöchentlich  vier  Stunden 
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vorläufig  in  der  achten  Klasse  zu  erhalt*^n  •  ^  q  u  • 

^'Mi  doni  alten  BuchbeteiTde^  Bc^«n  ,    '  f 

ftVn.  (iaß  clor  IdealismurdL  tIk,         ^^^^g^^^^"  und.  es  ist  zu 
allen  und  doch  imrnor  n^^^^^^^^  sieghafte  Kraft  des 

™i  die  Arbeitefreude  der  SchäeT In  W  klVeT'\"^ 

«'l.r  M^lä;»r^.i^*2°iLi''"^  aufwachen,  die  bisher  nh 
lAktuoll  b,.«  r^,5X^f"  "^V??»         °i*t  selten  il>re 

^en,  seit  vir  «ncf^iir  ^  •  Zeichen untorricht 

nnd  dekorativenlehSL^^^  Hersteilung 
^tätigen  koDi^en         q"^*  T  ^  aUtäglichen  Gebraucht 

mit  S  m  i^anzl  Ä  '"'^  Mitteln,  der 

Können,  von  Zi^l,  "      ^^^^^^^^^^        Erstaunen  über  ein 
\ri  wpL=?     vT^?'  memand  eine  Ahnung  halt-' 

J^itillon,  Ife  «h.  n  ?J»*Wdmig8schnlen  der  Knaben  £ort- 
?**  aus.  Infole^  Lr  r  ^  Werkstttten  der 

«'Weritrtätten  der  (  ,  ,  r  ,    v"^^"  ^l-ederung  nach  Beraten  erfiUIt 

■»'Mg  und  Z  vlt.'}'"  '^''««""^^•■hSrigkeit,  der  gegenseitigen 

""1  der  Bo^rf!?^^Lf      ^'"'"^  Hindernisse  in  den  Weg 
ist  unrl  eTd„  M^'S'^."'*        f'"''^«'"  Z^t«»  fremd 

Oisani  ä UoL  '"^^-'^f.»;,..»«™  boÄWto  eben  auch  .mser 
"Usandigcn  Um»aLT.;„„  ?   ''""^""S*-        PHUnngswesen  einer 

«nitten  kt,  ^  ffff  LernschuJe 
die  aus  wXt^       Hindernis  endlich  nind  die  erhö},ten 
i^^^gärten,  au8  der  S^W.  """^  Öchulküchen  und 

G  ^^Än7en^^^^^  ^'^^  ^'"^'^ 

J^ffen  fßr  Er^^t^J'^'*^^.  ^^^^  "^ehr  als  das  Mittelmäßige.  Wir 
V^^für^L^Är  ^''^'""  "^'^  ^^''"^  AtheitsBO^ unsere 
i!?^da8flüchtiÄK    "^^^^^^^  '«ehr  abgeben. 

Jl^w.ndlunlÄL'^fl^  Und  ist  erst  einmal 

^  i^'ontakt  n  it  5f  ^^^^  ."^  «^"^  vollzogen,  dann  wird 
7'i^m,vor/A::i.r'^.'^^^^  vorhanden  sein,  weil  dann 
r  auch  p!n  ,  r  Le^ensintereseen  erfällt  sind.  Dann  wird 
t^^^iZj'tf^^'^''  Verständnis  für  ihre  Arbeit  S 

«»i«h«ischevLnr  Jr '"^^"''^  ^«^hl  für  dessen 
^  Verantworthcbkeit  wecken. 

(»Neue  Zürcher  Ztg.*} 
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IlUiliete  JlUUiUttgttt. 


FJn  Stotterheilknrsus  für  arme  ^^«^Bte  im  «T'«;  ^orm^ 
Wie  bekaiiDt.  mehren  mch  foitwaiirend  die  Städte  welche  für  ihre 
eniLhäb^^  Kinder  (Stotterer.  Stammler.  Lispler  uswO  be- 

JÄ^H^Se  einrichten.    Seltener  aber  dürfte  die  Emnchtung 
ieL  daa  anT^me  sprachgebrechliche  Kinder  eines  Kreises.  I^der 
't'^hiede^^^^^  T..ndgemeinaen   zu  einem  Kursu.  ß^^-^^^^J^ 
und  Heilunternnht  erhalten  auf  Kosten  des  KrettC».  J> ^jj^ 
doppelt  hoch  anzuschlagen,  wenn  j^t  die  Verwaltung 
wSims  einen  Stotterheilkyrsuß  für  Kinder  aus  verschiedenen  Lan^ 
Ineinden,  «.B.  Osthofen,  Abenheim,  Horchheim  und  "^^^^^ 
&ten  Üeß.   Die  Leit^g  des  Kursus  lag  in  Händen  d  .  Hdb 
Bdiullehrers   Okoeg   Büttxer- Worms.    Längere   Zeit  m^^^^^J^« 
kinder  wöchentlich  mehrmals  nach  Wornis  zur  Übung  komm^^ 
die  Dom-Dechanei-Schule.    Der  .Vnkunft  der  Zuge  ß««»>^^ 
wurden   die  Stunden  von  3-5  Uhr  ^^'^^ 
Unterricht  der  Kinder  wurde  weiter  nicht  gestört;  TJ^^ 
Nachmitfg  erhielten  de  hmner  Urlaub.   Die  ubngen  Nac^^^^^^^^^ 
waren  B^ulfrei.    Die  Pahrkoßten  wurden  von 
getragen;  einigen  Eltern  .vnrden  Bio  anch  vergütet.    Nach  emcr  ge^ 
S  Zeit  wurde  den  Eltern  Anleitung  zur  ^^^^'^^^^ 
gegeben.   Ebenso  kamen  gegen  Schluü  des  ^^s«»  ^mBS^n^P«^ 
Prof.  Dr.  Fbenzel,  Schularzt  Dr.  FeesehiüS  und  die  Klaw^e^ 
der  Kinder.    Dabei  wurde  gezeigt,  welche  Erfolge  gemacht  wu^^^^^^^ 
und  welche  Behandlung  fernerhin  Platz  greifen  muß.  ^^^^ 
überraechend  waren  die  guten  Resultate  des  Kufbu..    Alle  Kinu^^^^ 
wurden  als  geheilt  bezeichnet,  was  um  so  hoher  anzuschlagen  i^ 
weU  die  allerstärksten   Stotterer  ausgesucht  worden  waren. 
Kinder,  die  bei  Eröffnung  des  Kursus  allgemem  mj^^ 
höchsten  Grade  erregen  mußten.         GüOEO  B«»'^?^ V*^^ 
Zum  Schutze  der  Kinder  vor  TuberkidoBe  wurde  in  I^ns 
Jahre  1908  von  Prof.  Gäahcheb  ein  Verein  gegründet  <^1"  ^l^? 
Aufgabe  gestellt  hat.  die  noch  gesunden  Kinder  tuberkulöser  L^«. 
die  in  großen  Städten  leben,  bei  gebunden  Familien  auf  «^m 
unterzubringen  und  dort  mögHchst  lange,  eventuell  vom  -a. 
U.  Lebensjahre,   zu  lassen,   um   nie  über  das  für  f?^^^^^^^,ri 
empfänglichste  Alter  hmwegzubringcn.    Nach  emem  UDer  u. 
2Vi  Jahre  der  Verdnatttigkeit  von  Dr.  Savoiee  erstatteten  d 
betrug  die  Zahl  der  1904  nach  dem  Vereinsprinzip  versorgten  x 
27  in  zwei  Kolonien,   1905  bereits  60  in  drei  Kolonien  ^V^^^^ 
1906  250  in  zehn  Kolonien.    Jedes  Kind  kostet  nur  ^^^"^^ 'Sui^ 
pro  Tag.  Mit  so  wenig  Geld  ißt  es  mögüch,  ein  Kind  vor  acr  * 
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Wo»  ra  nttesl  Daneben  aber  bedeutet  dieses  Geld  für  die  Land 
«te  eme  »h,  »«ho  le  Brfhilfe;  «,  ist  sebon  vorgekommen  daß 
1^1  fe  die  wegen  der  ländlich«!  SohwiMi^B«  im  BeiSffe  waren 
«1.    er  Stadt  überzusiedeln,  sieh  dSSh  di«^ÄmS 

W-„  halten  lassen    Der  Wlligo  Preis  von  einem  Frank«,^Sl 

X  ünJlSflJr  v"-"^"  Baumci.t.r  noch  Gebäude 

ri.r  j-         yBfWtaugs-  noch  Verwaltungsko^tuu  zu  traeen  hat 
It  Ä  r  h'^'Tr*^        Kinderpflege  jedentali.  m  Rüek-' 
^tl  lundheiml'"i?'°''?""i:''»  ,«rt»ckend«,  vo«m«ichtlieh 
Ct  T  r       f"  ^"'S*"      S^iankrcich  vielen  Anklang  findet 

7^?^''""^'';^'^  ^'"^^^^»^^         stattfindet.  kanT,^ 

^^ni"  Zimmerturneo  spricht,  daß  die  Schul- 

a<u-  Kaum  und  F      w  bestehenden  Klassenfülle,  in  bezug 

«•  Jass^    r  "      "  '^^'^^^*^f  Art  mit  wirklichem  Erfolge  voniehmen 

^  eng  feB^J"'S^^'f"'^^  ^'^^^  infolgedessen  die  Übungsmögliohkoit 
'^in^n  an  unfl  f .  Dingen  wandelt  das  Zimmerturnen  sofort 

e'.  mcht  h  .^^.f^O^  geringeren  Wert  in  einen  Unwert  um, 
g^"Jlicher  LüLn J  geöfiiefcen  Fenetem  und  nach  gau. 

»i^«*U8  ins  X^^^^^  geschieht    Darum  -  ruft  der  Beferent  au^  - 
^  mit  rl.n  täglichen  Übuiigeil.€ 

^«le  Dach  ^"^^"^  ^'^^  Proletarierschnlkindern 

Tae-jn?  der  V>r^  f^^^eilung  der  >i>^.srA.  ««^f^.  Worhenschr.^  auf  der 
«^«tit^chcr  K',\ut!  l^""^«'"^d^'^^^"^^^h-^^'^«^^^ili^''her  und  siidwpst- 
Neüde  hat  24'>Tu^  (AP"^  referiert.    Der  Vor- 

ffiegehauses  hilS^r Ir^BOBsen  des  Düsseldoifer  Städtischen 
Das  vorit    If  w^'^^  körperiichen  Znstandes  g^au  unter- 
''^'JenSchulkinAl«  ^^^^terial  weicht  von  dem  Typus  des  nor- 

gn)ßBt8dti«*Lr^S."^'^''*'  insofern,  als  es  den  tiefsten  Schichten 
^  Waiden  J^.  "oletanats  entstammt.  Es  handelt  sich  teils 
^  wurden    f  •i""'  Kinder,  welche  von  ihren  Eltern  ver- 

^  ^r^^hnJ.ro.u  Abkömmlinge  solcher  Eltern,  welchen 

waren   V«  ^^""^^  ^d^*"  »"^^  ^^^^^  dem  Trunk  er- 

?  '^iner'gbS^!^"  f  ^^'^^  P^^'^^^^^inäßige  Unziu^ht  trioben  oder 
^'^''^  trotz  ^'^'^^"^^talt  befanden.   Immerliin  waren  die 

'^^aie  Volkaa^nf  hereditären  Einflüsse  imstande,  eine 

"•«wonie  za  besuchen.    Charakteristisch  an  dem  körper- 
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liehen  Zustande  war,  daß  die  maiuiigiacbsten  Meikiuaie  körperlicher 
Minderwertigkeit  und  der  Vemachlilssigung  aichtbar  waren.  Fast  alle 
hatten  rachitiBcheKnochenveränderungen,  mnltipleDrosenschwetlnngeD ; 
ein  großer  Prozentsatz  hatte  Tnchr  oder  minder  ausgesprochene  An« 
zeichen  von  Tulierkulose.  Besonders  kennzeiehnend  für  den  vor- 
liei?endf»n  Kindi-rt y}>U6  war  iiber,  doli  der  konstitutionelle  Gesamt- 
eiudruck  bei  Knabtrn  und  Mädchen  durchaus  versclneden  war,  und 
zwar  zu  Ungunsten  der  ersteren.  Die  Knaben  waren  fast  durchweg 
in  einem  elenden  Ernährungszustand  mit  mißforbener,  schlaffer, 
trockener  Haut,  wahrend  der  überwiegende  Teil  der  Mädchen  be- 
friedigend ernährt  war  und  eine  frische,  elastiache  Hautbedeckuug 
nnfwieg.  Auch  bei  längerer  Anslnlt^pflege  war  das  Betinden  der 
Knaben  nur  schwer  im  günstigen  ^hme  zu  beeinfltissen.  Die  IV 
ßachen  dieses  verschiedenartigen  Verhaltens  bei  Knaben  und  Mädcheu 
sind  nicht  ohne  weiteres  klar. 

Yortriige  über  Scinilgosiuidlieitapflege  f&r  Lehrer  und  LefarerinneD 
sämtlicher  städtischer  Schuld  in  Halle  sind,  naek  ii  er  Mitteilung 
der  y Halleschen  Zfg.t,  von  dem  neuen  Stadtarzt  Prof.  Dr.  von  Dei- 
GALßKi  in  Aussicht  genommen.  Die  Vorträge  sollen  sich  über  mehrere 
Semester  erstrecken  und  durch  Versuche  und  sonstige  Voriülirun<:en 
veranschauUcht  werden.  Die  erste  Vortragereihe  behandelt  die  all- 
gemeinen Grundlagen  der  Geaundheitepflege,  San  und  Lebens- 
bedingungen der  mensdilichen  Organe  sowie  die  Einwirkungen  Süßerer 
Einflüsse.  Vom  November  bis  Februar  finden  die  Vorträge  jeden 
Dienstagnachmittag  von  57*  bis  6Vt  Ubr  in  der  Aula  des  Stadt- 
gymnaßiums  statt. 

Ein  Korsettverbot.  Wie  d'w  Tagesblätter  melden,  verlangt  das 
Sachsische  Kultusminlötehuni  für  den  Turnunterricht  die  gänzliche 
Beseitigung  des  Korsette  und  dafür  die  Einführung  einer  zwedonlißigeD 
Tumkleidung.  Das  lünisterium  begründet  seinen  an  die  BezirkB- 
Schulinspektionen  gerichtetem  Erlaß  mit  einem  Gutachten  des  Landes- 
medizinalküllepnm.'?.  In  diesem  wird  betont,  daß  das  I\or.«;ett  Fcbon 
bei  ruhiger  Kör])erhaltung  und  gewöhnlichen  Körperül'ungen  einen 
schädlichen  Eintiub  auf  die  (Jesundheit  ausiil)e,  dali  sich  dieser  aber 
ganz  besonders  bei  den  Turnübungen  geltend  mache  und  »u  tief- 
greifenden Störungen  des  jugendlichen  Körpers  führen  könne.  Als 
ein  geeignete."*  Turnkleid  wird  dann  ein  nach  Matioaenform  gefertigter 
Anzng  empfohlen,  der  nicht  nur  als  Schulkleid,  sondern  auch  als 
Haus-  und  Straßenkleid  lienutzt  werden  könne. 

Es  möge  ])ei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnert  werden,  daß  auch  . 
der  ehemahge  preußische  Unterrichtpiuinisier  v.  ötüdt  in  einem  Erlaß  ; 
an  sämtliche  Regierungen  vom  Jahre  1905  dasselbe  forderte.  &  j 
heißt  in  diesem  Erlasse  u.  a,:  »Unter  Bezugnahme  auf  die  in  den 
Lehrplänen  vom  31,  Mai  1894  über  den  Anzug  der  Schülerinnen 
gegebdir  Anordnung  weise  ich  wiederholt  nachdrücklieh  Mif 
schwere  geöundliritliche  Sehiidigun£r  liin,  weleiie  dem  sich  entwickeliulen 
weibUchcn  Körper  durch  einschnürende  Kleidung  zuL'rfügt  wird.  Es 
kann  keinem  Zweifel  unterhegen,  daß  der  Zweck  deb  i  uniuuterrichtee 
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der  wichtigsten  üUL  lC^f'  fw         ""•'^""f'"'"'^  Au.fühnmg 

von  Korrektu^r^Kr  tC  Jri^"*        v  "^T« 
Hefte»,  in  denen  H»„i^,  ™5    o  v«^*"*"  Veisuchen  mit  1200 
Wluren  d    i^rT^^/T  eingingen  waren,  die 

l-k«,  wie  Ly^ZZ  Jt^^'"^"  ■^''^^  ^  ersprieUHch  gezeigt 
■üf  Schafer  W^ekiem        I  T  Korrekturen  habm 

»iederhoir      t^^l,       '1-^"  ^  drittel  der  Pehkr 

Au.W,bX?tu,    chfJ'/'^  ."^  -'t  großer 

"hm»  Dich  1'  ""^  ^r^"  gewahnen,  m  arbelhinnd 

"«1«..  »ni  d™'sehfl^  »der  M'tecliulern  gemaclit  «erden,  beseitigt 
»'«l'-.  Falls  dk  "'=''"e'-  Arbeit 

»egfeUen  würden  die  da  H«««rbeiten  für  deu  Ul.rer 

Piase  emnfifnJ     ^«««^^  Letowohafl  ab  grolle  und 

S''amp''de8  *B^?nt^',^^*'¥'=''«r™*'""«  «P™'"'      ''"f  letzten 

tischen  der  ^^^1  ■fr\'"'S.  ^"J        "»«fallenden  Untli- 
**hen  hin  ^!Lf  ^?  *'o I!^«1"»W  d«  Knaben  und  der 

'^'Viert^lTTaw  ä  "'"f"  fürlliidclHm  ««.ig, 

feieliung  unhiXnic!^  «"e  l'rivatechulen  in  jeder 

2»<l"beitsu„7eS'^  ^«^  ">        Zdt  wild  auf  den  ungesunden 
a^lTJ^  ^wendet,  und  der  Tnmnntwridit  hat  bd  den 
«e  «eZdhiL  '"■}"  '1"  Gesundheit  im  Aag^ 

^">"'  w^C  «  beim  Unterricht  und 

"w,  tlaB  heim  Tnm  Wert  gelegt.    Der  Miiiisttr  bestimmt 

dem  PnniZ^^^^ett  getragen  werden  darf.    Da?  steht 
^  ist.   WeniVr'r-  .  ™  W«««*«!»  viel  zu  abhängig  vou  den 
Turnen  LV'^**  »  BeBgion,  Handarbeit,  meiir  ye^ 
'"«dangl  Schwimmen,  Aoaflfige  ins  Fteie  mid  seaunde 

i^'^^      Sch?eb!!l^J**^^^®"-    ^^'^^  ^«  Tage.shlätter  melden,  unter- 
*^«DiJahre  wahrl  j5        L.-Neustadt-Volkmarödorf  auch  in 
"oreoü  der  Dnucr  der  großen  Schulferien  eine  iMiich- 
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kolonie  zum  Besten  armer  bedürftiger  Kmder  aufl  den  öeÜidien  Bexurl«. 
schulen.  300  solcher  Kinder  unternahmen  taghch,  nachdem  sie  fnah 
und  abends  7  Uhr  mit  je  V«  l  MUch  und  einem  Weißbrotchen  be- 
^rirtet  worden  waren,  Ausflüge  unter  der  Leitung  von  Af^t.hedern 
der  Spielkommißsion,  bezw.  Spiele  auf  dorn  großen  ^rhun.,i  Spiel- 
plätze der  Anlage.  Es  wareu  am  Schlüsse  der  Kolonie  Gewichts- 
iinahmen  von       bis  zu  6  Pfund  zu  verzeichnen 

Speisnnj?  der  Schulkindep  Mfinchens  dnreh  die  BtidlMen 
i^uppenanstalten.  Seit  einiger  Zeit  wefden  die  Suppenanatalten 
Hachens  auch  dem  Zwecke  der  Schulspewung  nützlich  gemacht 
Der  Preis  einer  Portion  beteägt  8  Pfennig,  die  Anweisungen  auf  un. 
entgeltliche  Verabfolgung  werden  im  Bedürfnisfalle  durch  die  Bezirks- 
pflpgekommissionen  als  Naturalunterstützung  gegeben.  Im  Jahre 
1892  bestanden  zwölf  städtische  Suppenanstalten,  bis  «im  Jahre 
1906  ist  die  Zahl  auf  17  gesüegen.  Die  Geaamtaufwendungen  (Be- 
aoldung  der  Köchinnen,  Einrichtung,  Brennmaterial,  Lebensmittel) 
betrugt  im  Jahre  1906  =  63910  Mark.  Ein  Teil  dieser  Ausgaben 
wurde  durch  den  Verkauf  der  Portionen  g^d^okt,  doch  mußte  die 
Ptädtisrhe  Armenpflege  15  457  Mark  Zu.schuli  leisten.  Bereitet  wurden 
in  diesem  Jahre  466145  Suppenportionen.    {*Soz.  Praxis*.) 

Die  Verabreichung  von  MUch  in  den  Leipziger  VolkaadnüeB 
ißt,  wie  die  »Äom«,  IVflxw«  (Nr.  47)  mitteüt,  eine  umfangreiche.  Sie 
ist  in  den  BesirksBChnlen  meist  eine  unentgeltliche,  doch  gibt  es 
eine  aneehnliehe  Zahl  von  Kindern,  die  Milch  gegen  Bezahlung 

nehmen.  ,     ,  v^iVa 

Die  Bewejj^angsspielo  im  Freien  haben  in  den  Leipziger  voikb- 
schulen  im  verflossenen  Schuljahre  eine  wesentliche  Förderuigf  er- 
fahren, und  zwar  ohne  Zwang,  d.  h.  ohne  »verbindlichen  c  Spiel^ 
nachmittag.  Nach  statistischen  Erhebungen  wurden  im  Sommer  19Ub 
auf  den  Leipziger  Spielplätzen  431952  Spieler  gezählt.  Em  gleiches 
Ergebnis  hat  keine  Stadt  Deutschlands  aufzuweisen;  so  zählte  Hamburg 
1906  auf  seinen  Schülerspielplätzen  122  205  S{)ieler,  München  304134, 
Dresden  62  502,  Breslau  36172.    (pKomm.  Praxis*,  Nr.  47.) 

Die  Tumpause.  Wen  der  Weg  an  einem  »höheren  Schulhof« 
zur  Zeit  einer  Schnlpause  vorbeiführt,  der  sieht  seit  einigen  Wochen 
hier  und  da  in  preußischen  Landen  ein  ungewohntes  Bild.  Langst 
hat  ee  geläutet  und  der  Schwärm  hat  sich  verlaufen,  aber  eine 
Klasse  \?i  zurückf-rblieben.  Freiübungen  werden  gemacht, 
etwas  nach  »Müllern«  auB,  aber  der  Turnlehrer  ist  nicht  dabei, 
sondern  ein  richtiger  Professor.  Und  biehe  da,  jetzt  bat  der  würdig 
Herr  sich  sogar  in  Trab  gesetst  und  die  ganze  Gescllflchaft  lau» 
hmter  ihm  her!  Will  der  Herr  seinen  Schülern  die  oljnnpischen 
Spiele  der  Griechen  erklären,  oder  ist  er  Naturwissenschaftler  und 
will  einen  physiologischen  Versuch  machen?  Er  wird  doch  nicht 
etwa  die  kostbare  Zeit  eines  Hauptfaches  auf  Allotria  verwenden! 

Ja,  (\hb  tut  er  doch!  An  seiner  Anstalt  wird  nämlich  der 
Versuch  gemacht,  den  Schülern  täglich  einige  körperliche  AusbUdung 
zu  geben.    An  den  .Tagen,  wo  keine  Turnstunde  ist,  wird  im 
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wte^en^^^rirZ^  Arm-Strecken, 

fihi.^ri^r'^'o^  ''''  ""'^^  '^^^  "^"^^  ^^^"^«ter  leben«. 

Slif -ir^^-  bedeutet  sicherlich  einen  großen  hyrienißchen 

"^J  f  i'^'^'r'''^  '5^'  allgemei/eingemhTrrde" 
Jfn    w-  "^  mierledigten  Pensums  eiama 

M  L  df^M  Jl'^'^K^r  w^'''"  "^"^  ^  «^»«fte  Schul- 

fleiß und  die  Maase  abfiagbareii  Wiesens  sich  etwas  vennrnderten? 

K«.  Pfl^«i.«j    •    j     «  Oberlehrer  Junge.  Berlin. 

nach^^e^^'Ä^L^S^  ^^^'^^^   ^^^^^^^  hatte 

w!^Sn  ^  w  ^^f^beit  die  Aufgaben  häuüger  falsch 

ff  ltor.liod.'^  ^ST^?'***^*^  ^«^bten  sich  auch 

t  der  «rtn  .?*8»^ff  bemerkbar.  Begabte  Sdiüler  «rigten 
2n    „nJl^T        ?^'genüber  der  Normalarbeit  ein  Minna^ 

r  ""^  schlechtbegabte  von  207»  b5 

»«»Bnoinm^  wurde,  erhielt  Lobsien  folgende  Resultate:  ^""^"^ 

NormalarUjit  Prüfungsarbeit 

M^  i  30  7o  Fehler 

Mittel  3oo/„     ,  gyo/^  , 

^^chlecht  407«     »  667t  • 

"  ^  Verdunkeluinr  der 

and  S!!'/^^  '^'^I^^''  "^'^'^  Versuche  von  Plecher  wiederholt 
ftvcAö/«^^^ «  ^®  Resultate  in  der   »Zntschr.  /.  Fädagog. 

Kflrirxr  ,  2  "'^^^f  ^"«e  MÄdchen,  40  ebensoaite  Knaben, 
«oei^  et^  J^^^^^  Sie  erhielte«; 

mt  Z  ^l.n   r""  ^''"'l  g^^'öhnUchen  Rechtechrdbeetunde.  und 
beiwto  hewTi/'''T  1'^  betreffende  Klag..'  vorgeschriebenen  und 
mÄr/^^  -^^^^^'^  "^^h  «i^ig^^  ^^i^  ^^l^ielten  sie  dann 
«nd  ähnlfpi  '     „-^^""g""«^^         anderes,   mit  gleichviel 

I^üfariehrift^^^^^^      7*'**™  Ausdrücken,  das   ihnen  als 

^  dTzlö  fL  för  ihie  Noten  beaeichnet  waid. 

zwolfjahngen  Kindern  erbielt  der  Autor  folgende  Reaultato: 


Knaben: 


Begabung             Normalarbeit  Prüfungsarbeit 

Gut  1,74 o/„  p^j^i^^  2,08  Fehler 

Sobiecht  9.29%     »  io,o07o  . 
n  .  M&dchen: 

Gut  2,4  %  Fehler  8,67*  Fehler 

Mittel  7.2%     »  7.4%  . 

Schlecht  11,50/,     ,  i^;go/,  , 

folgendJ^^^^  Mädchen  und  achtjfthrigen  Ejiaben 
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Knaben: 

Begabung             Xormalarbiit  PrOfuiigsnrboit 

Gi^i              6,0  Vo  Fehler  8,5  7o  Fehler 

Mittel            15,5%     »  21,3  Vo  » 

Schlecht         35.0%     »  42,2%  » 

Mädchen: 

Gut              2,9  %  Fehler  2,56  Vo  Fehler 

Mittel             7,2%     >  8,5  %  » 

.Schlecht          13,3%     »  16,3  %  > 

Für  sämtliche  VersochsperHonon ,  ausgeschieden  nach  der 
Begabung,  ließen  sich  folgende  Durchschnittsprozente  der  Fehler 
konstatieren : 

Begabung             Normalarbeit  PrOfungHarbeit 

Gut                    3,26  4,16 

Mittel                  9,15  11,25 

Schlecht                 17,3  19 

Der  Prüiuugscharaktcr  der  Arbeit  wirkte  deiiiiiach  fast  aus- 
aaluiislos  verschlechternd  auf  die  GeaamtleiöLuug.  Immerhin  zeigte 
sich  der  FrüfungBeinfluß  bei  den  Kleinen  am  Btärketen  und  nahm 
mit  den  Jahren  ah.  Es  eteht  also  fest,  daß  die  Schulprüiuiigeii 
kein  richtiges  Bild  von  den  tatsächlichen  Leistangen 
einer  Klappo  f]^obpn. 

Die  Ursachen  dieser  verminderten  Lei.Ktun^'sfähi.L'-keit  lieo:en  in 
Gefühlswirkungen.  Es  entstehen  bei  den  Prüfungen  unter  dem 
Einfloß  der  begleitenden  Umstände  die  verschiedensten  Gefühls-  und 
Voratellungsassodationen,  die  einen  geregelten  Verlauf  der  Vorstellungen 
von  vornherein  ausschließe.  Durch  die  Examina  kommt  in  den 
ünterrichtsbetrieb  ein  ganz  neues  psychisches  Moment,  das  ij^t  die 
Besorgnis,  die  Ancrst.  die  Furcht  vor  der  drohenden  Abrechnung. 
Die^e  Prüfungsan^'st  delint  sieh  auch  auf  die  rnigebung  des  Prüflings, 
die  Eltern  z.  B.,  aus.  Durch  Suggestivwirkung  geht  sie  unter 
Umständen  von  einem  SchtAer  auf  den  andern  über.  Bs  ist  vom 
pädagogischen  Standpunkt  unbegidfliofa,  ivie  all  diesen  Beobachtungen 
lum  Trotze  immer  noch  der  Prüfung  eine  SO  große,  ja  oft  ent- 
scheidende Bedeutung  im  Schulleben  beigemessen  wird  und  wie  bei 
der  Sehulprüfung  der  Anpassungsfähigkeit  des  Kindes  so  wenig 
Rechnung  getragen  wird. 

Behandliuig  der  skoliotiselieu  Schulkinder  in  Mainz.  Noch  dem 
kürzlich  erschienenen  Rechenschaftsbericht  der  Mainzer  Bürgermeisteiei 
wurden  im  letzten  Berichtsjahre  für  die  Behandlung  der  skoliotisdien 
(mit  Schiefwuchs  behafteten)  Yolkssehulkinder  die  Summe  von 
80UO  Mark  verausgabt,  fjegen  nooo  Mark,  die  im  VoranFchlafje  hii  rfür 
vorgesehen  waren.  Die  liehandluug  der  skoliotischen  Kinder  erfolgt 
in  dem  Institut  für  physikalische  Heilmethoden.  Dieselbe  hat  bis 
jetet  solche  Erfolge  zu  verzeichnen,  daß  der  Bestand  der  zuerst 
probeweii^en  Institution  als  gesichert  erscheint.  In  der  letzten  Sitzung 
des  städtit^chen  Schulvorstandes  und  des  Schulärztekollegiums  wurde 
die  Frage  ventiliert,  ob  es  nicht  geboten  erscheine,  wie  der  Direktor 
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ei.ein.™.v,.  in^vidueli; Behandlung  SL^I^^^^  T 

vorbereitenden  örhritto  ^vnrr^««  k1  ui  «nnöghchen.  Die 

deatflcfae  sLt  T         ,  [       beschlossen.    Mainz  ist  die  eiste 

P«k  urTeiteVhto  S^tl'''^'*';',"*"''""««"  Treptower 
einer  VerüZ  Uchün^dr^  '^"««^'^'8*"  unternomme.,  Aus- 
KixUorf  verhiil  n3i„  ?  ^'>^**»««»»  «gibt  „ich  wieder.  daU 
WirkuugerderCÄ'^  SdiDftinder  rtUt  Die  günkigen 

UnfSrihÄ'''""'''"''''"'^'™'^-  ^^'^  Schultete  haben 
«to»n.  ^  -onrS^Ä.*^  gesundheithehe  Bedeutung  der  X,,.^ 

l»it  wichtig     Die  fIv.       die  Njgg  istttrdie  Gesuud- 

1^  M^de  atmen    S  P"?!''  "i* 

«UherTom  SdhuW.      "'^'^',^""'5  «nd.   Diese  Kinder  mämm 

haben^nSB^^r'^i'"  '^"/"'»ge  .u  Polypen   in  d«; 
■m  ilirern  Ue™  naÄ.^f"  ^""^.I*^»  notwendigen  Luft  darf 
Miürlichen  7?,f?K  ■'«ine  BänengUDg  erfahren. 

«4  luehtai  zu  ^h^..  durch  den  Mond  atmen,  pfle«n 

''°«tor^e^  .,?r    ?■  ™"  dem  Moide 

""'ftl  befördert    felkL."^    eme  Anlage  zu  Hals-  und  Kehlkopf  leiden 

^^i^tXTvrr^k.^^"^  ""•1  Schwerhörigkeit 
■"""^derA^t  ,0,,  '  T   ,f       Mundatmeoa.  In  eiiaelnen  Fällen 
Sfa  harSi   "        ""J  i«*«'««««  Mundatmung  .nrtck- 

lÄ  ll'**"^  Srf.nn,,fen,  wie  ihn  viele  Menschen  das 
als  ein.  v-"  '^"'It«  niemals  unterschätzt, 

»«den,  die  6ofnrti„rT!Jr^  hedeukliclie  Erscheinung  iinpeselien 
¥  bei  t»Ä^,"^**°„?^.**^'^t-  '^«öi-TSCH  behauptet, 

der'^I!?^''7"«!,Y*'"''^'*'»«'*e  der  Berliner  Schulkinder 
^•fctt  IW6/O7T.  f"i  '^'^"f-*eit  der  Berliner  Sobalänte  im 

W,„en         ?01«U«ilfangem  wurden  zurückgestellt: 

wlfen  sJl'ftl*^  KrtfteButondes   1139 

•cgen  Skrofulöse  .  . . 

Wegen  Lungentaberkoloei.' '. '. '. '. '. '. '.  m 


i  I 
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Von  jonen  Schulanfängern  wurden  in  Überwachung  genouimen: 


Wegen  ungenügenden  Kräftezustandes  1234 

Wegen  Skrofulöse   478 

Wegen  Tuberkulose   277 

Von  den  227,730  Schulkindeni  der  Berliner  Gemeindeachnlen 

standen  in  Überwachung: 

Wegen  Tinj:»pnü inenden  Kräftezustaodes  5129 

Wi'gen  Skrol'uiüso  1751 

Wegen  Lungentuberkulose  1386 

Biese  Zahlen  sprechen  eine  beredte  Sprache  Ton  Kinderelend 

und  traurigen  socialen  Verhältnissen. 


Der  ungenügende  Kräftezustand ,  dessentwegen  Schtiinnfänger 
zurückgestellt  wurden ,  ist  fast  zehnmal  80  stark  verbreitet  wie 
Lungentuberkulose  und  Skrofulöse. 

Von  sämtlichen  Berliner  Gemeindeschulkindern  befinden  sich  in 
Überwachung  wegen  jenes  ungenügenden  Kräftezustandes  etwa 
dreimal  soviel  als  wegen  Skrofulöse  und  viermal  soviel  als  wsgen 
Lungentuberkulose.  Es  ist  unbedingt  erforderlich,  den  Ursachen  für 
diesen  «ohlochten  Ernährungszustand  nachzugehen,  denn  jene  körperlich 
minderwertigen  Kinder  sind  zunächst  ein  Ballast  für  die  Schule, 
da  von  den  im  Ernähruntrszustiinde  zurückgebliebenen  Kindern 
geistig  inchts  verlangt  werden  kann,  sie  fallen  später  der  städtischen 
Armenpflege  zur  Last  und  setsen  «Ue  Zahl  der  zum  Ufilitär  taugliehen 
jungen  Leute  stark  herab,  schädigen  somit  die  Wehrkraft  des  Volkes 
und  seine  Arbeitsfähigkeit. 

Verkürzung:  der  Ferien  der  Volksi^ehnle.  Im  Hinblick  auf  die 
Ministerialerlasse  vom  19.  März  1904  und  Juni  HHJ7  hatten  die 
königl.  Regierungen  in  verschiedenen  Teilen  der  Monarchie  angeordnet, 
daO  die  Feilen  der  Volksschule  höchstens  70  Tage  im  Jahre  währen 
sollen;  die  Volkssehüler  erhalten  demnach  14  Tage  Ferien  weniger 
als  die  höheren  Schüler.  Es  regen  sich  nun  die  Lehrer  an  allen 
Orten,  nm  den  alten  Zustand  wieder  herbeiflifübren.  Sie  tun  dies 
nicht  nur  in  ihrem  eifjenen  Interesfc,  sondern  auch  im  Interesse  der 
Volkssehüler,  deren  Gcsnndhoil.szustand  nicht  immer  der  beste  ist, 
da  ja  die  Ernährung  und  die  Wohnungen  oft  genug  viel  zu  wünschen 
übrig  lassen.  Die  Lehrer  häufen  sich  auf  Professor  Dr.  Eüimsvow, 
welcher  80—90  Tage  Ferien  vom  schulhygienischen  Standpunkte 
aus  verlangte.  Die  Lehrer  betonen  mit  Recht,  daß  nicht  der  geringste 
Grnnd  vorliege,  die  Ferien  der  Volksschüler  zu  verkürTien.  Der  ver- 
änderte Zustand  sei  nur  geeignet,  die  sozialen  Gegensätze  zn  ver- 
schärfen. Es  wird  auch  a\rf  die  Tatsache  lungewiosen,  daß  nicht 
selten  von  Kindern  derselben  Familie  ein  Teil  höhere  Schulen,  ein 
anderer  Volksschulen  besucht.  Solche  Familien  werden  daher 
gewungen  sein,  von  ihren  Reisen  im  Sommer  früher,  als  es  sonst 
nötig  wäre,  zurückzukehren. 

Aneh  von  der  «tädtiBchen  Schuldeputation  wurde  beschlossen, 
beim  Provinzial-bchuikollegium  wegen  der  Verkürzung  der  Ferien 
der  Gemeindeschulen  vorstellig  zu  werden. 
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Über  die  SpeisnDg;  von  SchidldDdeni  enrarh  mVIi  ««i-     *  • 

0.  a^die  sorgfältigste  Prülung  der  LebensverhältiSflW 
J  jedem  einzelnen  Fall.    Und  diese  Prüfini/-^  e? 

Hittagessens  fS-  ei^ri^  V  T  "^^^ 

tobEiwIa^  eine  un  \  crhaltnie  gar  nicht  so  sehr  «roße  Zahl 
iMsen     M«„         ^  °^5!T"'*°  wünschen  übng 

Wohnungsmie(^8teUt  dLl!?  «f  «««den  Antorderangen ,  die  die 
««»k^d  wL  .WK™f  '*°  ^ämUmmgsbedürfnis  nicht  mehr 
UbenemittÄ  arßL^^ri''*"        ««««"''ärüg  die  Preise  der 

Kinder ^^ibH^i^'Z^f  1"'  ^^^^"«^^  häuslicher  Unterweisung  der 
geworden  sind  Geschlechts,  die.  wenn  sie  selbst  Hausfrauen 
^h^Ktf  Z^Tf^«  billige  KoBt  nicht  zu  bereiten  ver- 
»^«r  auf  die'  tiir.      '  .««»nnteinigeß  Wenige  anzudeuten,  immer 

«»«erdiepCder^^^^^^^^^^^^  ^«rückgeführt  werden,  die  w«it 

töaurfoniZ  °f^^^>^^^P^i^ung  hniauH  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
BeseiH^^de?  ^^S'  "^^^^^  «i^^^^  bewußt  werden,  daß  die 
folge  haben  muß.^  ^^^^^^^«»^ 

von  selbst  zur 

^^^^t^n  ^n''^^^  ^"^^  ^  selbgtwBtändUch 

*»Mifung  deTrSn^iff  abgeholfen  ist.  so  wird  man 

««rade  aui  SJ^      f^^^.^l  ^^^^t  cntraten  können.  Und 

^tnisse  ließen  nnJ    "  "^^^  ^^^»^  verscJuedop  dio  Ver- 

kommen als  ^;  ^  möglicherweise  ganz  andere  Maßregeln  m  i^  rage 
i"^mer  nurVr  xf  '  Schulspeisung.    Ks  wird  keineswegs 

^der  hu  de  t    m'""^'^.  T  ^^^^  EmÄhrung  der 

VemabW^er  Verhältnisse  treffen,  in  denen  die 

"a^^me  der  lin^  -""'H^  ""^'^  fortgeschritten  ist.  daß  die  Ober- 
^'ir^^rgeerziehnn.;^''  ^  ^aisenpflege  oder  ihre  Unterbringung  in 
^Wuiie  bereits  ^.  erscheint.    Es  wird  sich  zeigen,  daß  die 

t^nterstiif^^    oHentüchen  Armenmitteln  unterstützt  wird  und 
S*^  au.reiohen    L  ^""^""fS^^^^  "^""^^^  angewendet  wird,  oder 
^rd^l"f^l'i  "^Jf  ^  Erhöhung  ine  Auge  tu  faegen.iat. 
^^tttchW^Ä    -r^"^  ermitteln,  in  denen  Liederiichkeit  und 
«  aes  l<amihenhaupte8  dazu  geführt  haben,  daß  den 


Kindern  die  Nahrung  nicht  beschafft  wird,  und  daO  hiergegen,  cm- 
geschritten  werden  muß,  wenn  eine  Bewerung  eraelt  werden  soU 
In  anderen  Fifien  wird  man  Krankheit  der  Mutter,  nicht  selten  auch 
Krankheit  der  Kinder  auldecken,  denen  in  erster  Linie  durcij 
krankenpflegetische  Versorrrnng  txi  helfen  i.-t.  Man  wird  aber  nicht 
minder  auf  eine  nicht  geringe  Zalil  von  Fällen  stoßen  wo  emfach 
SorelosiRkeit  und  der  Verlaß  auf  die  Hilfe  der  Armenpflege  oder  der 
PrivatAvoliltätigkeit  dazu  führen,  die  Pflichten  gegen  die  Kinder  »u 
veruachläsisigen. 


Dresdner  Tumkleid.    Durch  die  Generalverordnung  des  König- 
lich Füchsipchen   KultU?ministeriumB   vom    18.  Juli  v.        "^^^  J'^}' 
Uchste  Beseitigung  des  Korsetttragene  beim  Turnunterricht  me 
Einführung  einer  zweckmäßigen  Tumkleidung  betreffend,  wiHde  d» 
Bewegung  zugunsten  dnes  praktischen  Schul-  und  Tunikleides  De- 
deutsam  gefördert.   Neucrdingp  hat  nun  auch  Dresden  sein  ^  iMm- 
kleidt  erhalten,  nachdem  ihm  seit  Jahren  schon  T.eipzig  un<l  noch 
nicht  so  lange  auch  Chemnitz  vorausgegangen  waren.  Der  stadtische 
Schulausschuß    läßt  zurzeit   ein    illustriert^^'    Druckblatt   mit  der 
Empfehlung  des  neuen  Kleides  an  die  Ekern  der  Schulmädchen 
verteüen.   Das  Kleid  entspricht  allen  Anforderungen  der  Hygiene 
und  ist  dabei  kleidsam  und  schick.   Im  wesentlichen  stimmt  es 
mit  dem  Leipasiger  und  Chemnitzer  überein.    Kleine  Abweichungen 
von  dem  einen  oder  andern  bestehen  darin,  daß  ein  schmaler,  runder 
Kragen  an  Stelle  des  breiten  Matrosenkragens  tritt,  daß  der  ßj^sen- 
einsatz  und  auch  der  Schoß  weglallen.    Der  Stoff  des  Blusenfutters 
und  des  Leibchens  ist  sehr  durchlässig,  die  Hose  schließt  unter  dem 
Knie  mit  Bändchen.    Das  Dmckblatt,  welches  vor  kurzem  der 
Dresdner  SchulauBschuß  in  den  Bfiiger  und  Bezirkschulen,  Stiftung , 
Vereins-  und  Privatlehranstaltcn  zur  Verteilung  brachte,  und  das  die 
Einführung  des  Tumkleidee  für  Mädchen  betrim,  hat  folgenden 
Wortlaut: 

An  die  Eltern  unserer  weiblichen  Schuljugend. 

Schon  seit  Jahren  und  gans  besonders  in  neuerer  Zdt  sind  weite 
Kidse  bestrebt,  die  Frauen-  und  Mädchenkleidung  zu  verbespem  und 
und  an  Stelle  der  jetaigen,  vielfach  unpraktischen  Kleidung  eine 
solche  einzuführen,  die  vor  allem  in  gesundheitlicher  Beziehung  em- 
wandfrei  ist.  Die  Kleidung,  wie  sie  gegenwärtig  zumeist  noch  wn 
unseren  Mädchen  getragen  wird,  ist  zu  verwerfen,  weil  durdi  aas 
Festbinden  der  Böcke  ftber  den  Hilten  und  das  Anlegen  des  ScbnW* 
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It  ibf  s  nichtige  innere  Organe  des  Körpers,  wie  Magen»  Darm  und 
Lekr,  au>  ihrer  natürlichrri  Iai^q  godriiimt  und  in  ihrer  Tätiixkeit 
beeinträchtigt  werden.  Dadurcii  wird  hiiutiu  der  Grund  zu  schweren 
Erkrankungen  gelegt,  die  unter  Umständen  überhaupt  nicht  wieder 
m  beseitigen  Bind. 

Gflni  besondeis  stöniid  und  schädigend  wirkt  eine  solche 
unzwcckmSßige  Kleidung  beim  Tumunterricht    Viele  für  die  Körper- 

lükng  wichtige  Übungen  lassen  sich  nur  mangelhaft,  manche  auch 
gar  nii'ht  ausführen,  und  da  bi-im  Turnen  alle  Körperteile  in  leb- 
hafter Bewegung  sind,  werden  die  Wirknnjren  der  cinsclmürenden 
Kidduüg  auf  die  Unterleibsorgane  ganz  besonders  verhaugnißvoll. 
üm  eolehe  Naefateüe  m  verhüten,  muß  «hüb  dringendste  angeetiebt 
werden,  daß  künftig  das  Turnen  im  Korsett  und  ohne  geschlossenes 
Beinkleid  beseitigt  wird.  Auch  ist  es  aus  den  gleiehcn  f Gründen  er» 
forderlich,  daß  die  Mädchen  beim  Turnen  einen  breiten,  beiinemen 
khüh  mit  gar  keinem  oder  hnehstens  nur  niedrigem  Absatz  tragen 
und  das  Haar  so  aufstecken,  daß  der  Nacken  frei  ist. 

Dem  Mtembause  wird  nun  für  die  Mädchen  die  Anschaffung 
eioes  Tunikiddes  empfohlen,  das  zugleich  als  Haus-  und  Straßen- 
Weid  beinitzt  werden  kann,  den  gesundheitlichen  Forderungen  ge- 
nügt, jjraktiach  und  kleidsam  ist  und  keine  besonderen  Ausgaben 
erfordert 

Dieses  Kleid  besteht  aus 

1.  emem  Leibchen  mit  angeknöpftem  geschlossenem  Beinkleide, 
«Ii  das  «n  der  rechten  Seite  eine  Tasche  aufgenäht  ist, 

2.  einer  Bluse  mit  bequemem  Halsausschnitte  und  rundem 

^agen,  nicht  Matrosenkragen, 

3.  einem  Ilocke,  der  beim  Turnen  raseh  abgeknöjift  werden  kann. 
Dieses  Schulkleid  wird  am  vorteilhaftesten  aus  dunkelblauem 

**«W>t  hergestellt.    Für  den  Sommer  ist  auch  Kattun  oder  baliu 

n  enjplehlen.  Die  Hose  besteht  aus  demselben  Stoffe  wie  das  Ober- 

gewand. 

Die  Schnitte  zu  diesem  Kleid,  entworfen  und  aufgeführt  von 
^«r  lrit.  rnationalen  Sehnittmanufaktur  in  Dresden-N..  i\urd.'r>tralie  21), 

u»  dn  i  GriiLirii,  das  Stüek  zum  Preise  von  40  J'fennig,  in  den 
T**?  ^rzfcicliiieteu  Verkaufbstellen  zu  haben.  Bei  gröüeren  Bezügen 
di«  Schule  kostet  Jeder  Schnitt  30  Pfennig. 

Auskünfte  über  Beschaffung  und  Anfertigung  des  Tumklwdee 
iibrr  den  Bezug  fertiger  Kleider  erteUen  jederzeit  gern  die 
•^"gueder  des  Dresdner  Tumlehrervereins,  Vorsitzender  P.  Züllehner, 
I^^-Strehlen,  Dorotheenptrnße  20,  die  Tum-  und  Nadelarbeits- 
rj'^'w^nen  an  den  einzelnen  Schulen,  und  namentlich  hmsichtlich 
Verf  *  des  Kleides  Fräulein  Ella  Law,  die  Vorsitzende  des 
nlai/"«  o^'"  ^«''»«Merong  der  Prauenkleidung  in  Dresden,  Moltke- 
«n  h  /  .P^®^^^^^^  Montags  nachmittags  4  bis  5  Uhr.    Dieser  Ver- 

öat  sich  auch  freundUchst  bereit  erklärt,  Mütterabende  abzu- 
1^  um  nanrKntlir  b  den  Minderbemittelten  Anleitung  im  Zu- 
ond  Anfertigen  des  Kleides  zu  geben. 


Näheres  über  die  geplanten  Ktmä»  iriid  «eohtadUg  bekamt 

ffM»ben  werden. 

TVAodan  im  November  190  <■ 

Dteeden,  im  novem  Schulausschuß.  Haebt.ee. 

Einen  Anhang  bildet  die  Aufzählung  einer  Keüie  von  Finnen. 

te"leS  der  Mädchen    Eine  öifeotU^e  B^prech^g 
über    eine    gesundheitsgemlUle   MlddienU^dimg.    die  d^^^^ 
vereinißung  Berliner  Lehicrinnen  am  13.  November  in 
3t  hatte,  beechäftigte  sich  ebenfalls  mit  obenen^j^nte^^ 
NachteUen  der  heute  üblichen  Mädchenk  eidiing.    Viele  Altern,  be 
3^  viele  Mütter  von  Gemeinde.chid.nn.on   au8  all^^^ 
eeeenden    folgten   aufmerksam  den  Ausiulaungen  der  Befemtal 
def  Abends  Dr.  med.  Alice  PEOFi.  die  eindringlich  öbe' S^5ad^ 
^gen  s^^^^^^  jene  UD^eckmättige  Kleidung  der  Gesundhei^ 

wribSchen  Jugend  iufögen  muß  und  sie  durch  große,  weithm 
^itlSrSfdÄ  "^^^schaulichte  Auch  Muster  zu  e.n^^^ 
iSnl-  und  Tumanzug  für  Mädchen,  dessen  Art  und  Ausfuhmng 
genau  beschrieben  wurde,  wurden  empiohlen  mid  an  mdawen 
Schülerinnen  in  verschiedener  Au^tuhrung  gezei^.  m 
eifrige  Nachfrage  nach  den  Schrnttmustem  ni  .^^^^J^^^*^ 
statt!  bei  dem  weder  Stofi  nach  Ferbe  voigeachneben  und  nur  Wert 
auf  Sdmitt  und  Befeetigungsart  gelegt  werden  sojr 

Um  den  nachteffigWl  Folgen  de«  längeren  M  ^.ens  ^«i  Kn^^ 
und  Mädchen  entgegenzuwirken  und  eine  gute  I)^«^?^;?;,?^^^^^ 
fördern,  hat.  wie  die  .Voss.  Ziy.^    ^"^^^f  ^"^'Ä 
regierung  verfügt,  daß  in  den  Volksschulen  d«»  Herw^ume  Kob^ 
ein  täglicher  Turnunterricht  im  Winter  emgefölnt  werde.    Eme  ^ 
stimmte  Gattung  Beübungen  iet  aufgesucht,  die  ^  ^f^^^i^^' 

Dauer  von  sehn  Minuten  möglichtt  im  Freien  geturnt  werden  so  en^ 
Zur  Gewinnung  von  Erfahrungen  .oll  sich  ^^"^^^^^^ ,  ^^^'^^ 
Konferenzbezirk  je  eine  Schule  mit  dem  Winterturnen  beschäftigen, 
ein  besonderer  Lehrkurs  soU  die  Lehrer  für  diese  Neuerung  vot^ 


m  der  sexuellen  Aufklärong  der  Abiturienten  J^^-^^^ 
Sehulen  hat  aich,  wie  wir  der  »Voss.  Ztg.*  entnehmen, 
Landeamedizinalkollegium  in  eingehender  WeiBe  beschäftig^- 
der  unlängst  abcjehaUenen  26.  Plenarversananhing  ^/^Jf^^^T 
Medizinalbehörde  hatte  die  Ärztekammer  zu  Leipzig  iolgeaam  äu 
trag  gestellt:   *Die  Königlichen  Ministerien  dea^  Innern  " 
Kultus  und  üfientüchen  Unterrichts  2U  ersuchen,  m  geeigneter 
Binrichtungen  au  treffen,  welche  die  sexuelle  Aufklärung  der  A 
turienten  der  höheren  Schulen  zum  Zwecke  haben,  c  ^'if'l  ^".'ß^^'  j 
der  Begründung  des  Antrages  durch  Dr.  med.  GoETZ-Uipzig  un 
nachdem  insbesondere  durch  Sanitätsrat  Dr.  "^VKR^iCKE-Flauen 
auf  hingewieBen  worden  war,  daß  die  augeregte  Aufklärung  nie 
wohl  Sache  der  Schule,  als  vielmehr  Sache  des  Blteinbauses^ 
oder  daß,  wenn  es  nun  gerade  die  Schule  adn  mfiaae,  aa 
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«npfehle,  die  Aufklärung  bei  Go\e^rpr^h^ii■  ^«     •  , 
t^j!^  fl?'"'-  voa  einem 


hygienischen  ttSd^r/r„"L''"'^,  -^«'»l*"  allg^d«« 
Vertrete,  dee  KoniÄ  lÄumä  Gltf r."'''«'*' 
Jiüi  voraussichtlich  von  ÄfiS^^SS '  k  '  f"''"'™'  Sawgke, 
Schulen  Sachsen.  «^huIa^feZ^  ^t^^Sl"*:»  »^^^^^^^  höhe,«»' 
öefegenheit  haben  durften  sich  der  iJS^»?^'  ''^««n 
*»wftto  nahm   H..   r    i       ,  ''*«8'«n  Belehrang  ra  widmen 

«TThÄ  D»  med  Hl^r' n"''^"^«'"™  f ig^dS 
Mini.lcrium  de»  Mtaf  »tl  P'"''^"''   '"^  Köi>igliX 

««'gneter  Weise  fZT.  ™  Unterrichts  2U  ersuchen,  in 

•fe'  Abiturient«»  dttl^-^ ^  Ärzte  AnfklSr ,ng 

«na«  bUMM,  Sdmlm  aber  eexndle  Hygiene  bewirkt 

,^-l>"et   derTgUn   L  angepebene  Datum 

JTa^e  Währt    ler  dlWnLlfu^^i''  gewöhnlich    6  bis 

A  Lehrerkurse.  Berlin  RWdorf  Iwtenfrei. 
Oberlehi»  ,„  Tl™  «'^''orf.  13-  ApnI.  PtofcewrDr.  Kmn, 

(O  -Schle,.),  22  Aoril  L  1       f    ««»'«y^oasium.  Bismarckhütto 

21-  A,,„l,  Schulrat  ^m^^r^I^J":'^'""'^''-  Hadersleben 
"T^urR,  27.  April  UW^*  «nd  Kreisschulinspektor  Koesmxo 
>•       fealschuÄK  T  21-  Haspe  i.  W., 

«k«lil»p,ktorW*THS8  l^f»!''""'-  ^y'^<^**.  4.  Jfai.  Kreis- 

Neurale  i.  Sehl..  I^ie  A^nT  'r  ^^Tr^'  Lm« 
""frat  P™S«SIr^      l^7'™ch<2l,n6pektor  Webeb.  Leipzig. 

^  *owi».  iSen  ^"Ü-  22.Juni.J.  r.i-.,.h„Iin  ,pe,.,or 

^•^•'inpektor  Dr  p  IVmiowito,  11.  Mai 

S**"  »i<*t  f«h»ArX  !     '•      u''  ^"  "-rer  Abhaltung 

^  Meldungen  enSSj^J™       'i"  ""«""'K'^'«'  "'^f-^führtei 
S"-  fi°ma  Rhein  pfr*"^?- T..mm,«pektor 
WWEE.   Stettin  iÄ^- 1  ««'«enki^ohen' 
B*u*'  I^Wdehrer  KAn.:   Stolp  i  Pomm..  Turn-  !j 

j"'^tior''Mj'2Sii°''''^"^     ßismarckhütte,  22.  April.  SpW- 

fr*  Th.bT"  ElÄ'''  Haupt.urülehrerin 
ti»^0ber..h,,,,,7''««^l-  Juni,  Rektor  H.  I.or..  Gotha, 

ir*  E.  FiscBKi,   Q.  ■  V*"*"  "f-  Baohof.     Hambuur    4  Mai 

^t^^'^^t  WEiosi;  T  ^^^^^  r.e8chnitz(O..Schle80,17.Aü™t 
''''''  it'^fW"    ^^*<^*>-r.  OymnaBial-Ti.ni?S 

'•''"'«"«'i^g^  KreiMchulinspektor 


I 

l! 
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Dr.  WoLTBB.  Rybnik,  15.  Juni,  Kreisscbulinspektor  Dr.  Bixbnitzbk. 

Tamowitz,  11.  Mai,  Kreieschulinfpektor  Dr.  Raupeich.  Außerdem 
finden  Kurse  atatt  in  Bonn  und  Elberfeld,  worüber  nähere  Auskuntt 
erteilen  Professor  Dr.  F.  A.  Schmidt  in  Bonn  und  Oberlehrer 
Dr.  BuBaAflS  in  Elberfeld.  Über  die  Spielkarse  und  andere  den 
ZeDtral-Auflschiifl  betreffende  VerUUtineee  gibt  Herr  Hofrat  Profeflsor 
Ratdt  in  Leipzig,  L5brBtr.  3  5,  nähere  Auskunft. 

Der  diesjährige  Kongreß  des  Zentral  ■  Ausschusses  findet  vom 
19.  bis  21.  Juni  in  Kiel,  und  der  Kongreß  des  Deutschen  Vereins 
für  i^abenhandarbeit  am  4.  imd  5.  Juli  in  St.  Job  an  n  a.  Saar  statt 

VON  SCHEMCKEDiDÜlilfF- GurÜU. 

Die  erste  WaUerliohuigsstfttte  für  Schnlkiader  in  BerUi. 

Nachdem  die  Stadtverordnetenversanmilimg  die  Mittel  sur  Erriditong 

von  Walderholungsstätten  bewilligt  hatte,  ist  vom  Magistrat  der 
genaue  Plan  für  die  Erholungsstätte  in  der  Nflb^^  von  Buch  aus- 
gearbeitet worden.  Dort  sollen  Schlaf-,  EG-  und  öchulbaracken  zur 
Aufnahme  und  zum  Unterricht  von  200  Sclmlkindern  errichtet  werden. 
Es  sollen  zu  gleicher  Zeit  200  Kinder  eines  Geschlechts  acht  bis 
sehn  Wocben  dort  nnteigebracht  werden,  so  daß  im  Sommer 
halb  jähr  im  ganzen  400  Kinder  dieser  Wohltat  teilhaftig  werden. 
In  der  einen  Hälfte  des  Sommers  werden  Knaben  mit  ihren 
Lehrern,  in  der  andern  Mädchen  und  Lehrerinnen  draußen  sein. 
Eine  nach  allen  Seiten  hin  offene  Speisehalle  für  200  Kinder 
wird  der  Mittelpunkt  der  ganzen  Anlage  sein,  dazu  kommen  vier 
Schlafbaracken,  deren  jede  swei  Schla&äle  mit  je  25  Betten,  ein 
Wohn*  und  ein  Schlafzimmer  für  das  mit  der  Anfricht  betnnte 
LebrpenBonal  und  eine  geräumige  Garderobe  mit  Schränken  enthält. 
Dirfln  reihen  sich  die  Schul-  und  eine  große  Wirtschaft sbaracke  mit 
Küche,  Keller,  Badeanlage  uhw.  Ferner  ist  vorgesehen  eine  mit 
zusammenlegbaren  Tischen  und  Stühlen  auszustattende,  nach  Süden 
offene  Halle,  die  bei  liegenwettcr  100  Kmdern  Aufnahme  gewähren 
kann,  eine  besondere  Abortanlage,  ein  von  Binken  umgebener  Tom- 
platz,  fünf  kleine  laubenartige  Sitzplätze  sowie  eine  gröilere  Zahl 
verstreuter  Sitzbänke.  Außerdem  ist  die  Anlage  eines  Geflügelhofes, 
eines  Schulgartens  für  Unterricht.«z\v<?cke  in  AuBsicht  genommen. 
Für  Kinder,  die  pl()tzlich  erkranken,  sind  in  der  Wirtschaftabaracke 
zwei  Sonderräume  reserviert. 

Wie  nun  die  »Komm,  Ftaxiat  (Nr.  4)  mitteilt,  hat  der  zur  Be- 
ratung der  Angelegenheit  eingeeetite  Ausschuß  der  Stadtverordneten- 
versammlung mit  geringem  Mehr  die  Ablehnung  der  Magistratsvorlage 
empfohlen;  dafür  wollte  er  an  den  Magistrat  das  Gesuch  gerichtet 
wisRen,  möglichst  bald  mit  einer  neuen  Vorlage  zu  kommen,  wonach 
die  zu  errichtende  Erholungsstätte  für  kränkliche  und  genesende 
Kinder  ohne  Unterschied  des  Alters  und  des  Geschlechts  das  ganze 
Jahr  hindurch  geöilnet  sein  und  hierfür  geeigneten  Kindern  unter 
ärztlicher  Aufsicht  auch  Schulunterricht  bieten  solL  Der  Magistrat 
widersetzte  sich  diesem  Ausschußantrag  mit  dem  Bedenken,  daß  ppine 
Annalune  die  Verwirklichung  dee  Projektes  in  weite  Feme  rücken 
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werde,  während  die  ADaahme  des  ^^Rm^ir'^f'^vnmrhU^^  «  u 

NoTm-Ä^  ^  entüehmen,  spricht  sich  derselbe.  eni,.,en  deTTn 

M  d?n  V«1k£?r""/  ^^.^"^^^^  Knaben  nnd 

^p'hu^^^^  «^«1   ^i^det,  geltenden 

V  ltSs;n^  n!^'  K^^^*^  r^'^^^         ^  ^  ««^tische 

VeÄ'llT^^^  Lant  einer 

filCthnnfl  ^'^^f  ,««'tens  der  Lehm  künftig  «i  einer  aoi^ 
S  ^"^f  amtlich  ermittelfWden  S.^ 

»tädH8ch?7ohuWeD?ilt^^  Bchulpnichüger  Kinder  hat  die 
Rektoren  der  Pp    ?  i^**?*,  folgende  Verfügung  an  die 

Gei^eillf  ^  ^^^^^  '^^^^  dieDmenmiterBteUle 

^  nSathen  r  Schulbesuche  bemlaubt  aind, 

^^ÄVr^^^^^^^^^^         Beiaheodenfalla  diesi 

ChernnTz^JiSl?^?*^  \  I"  ^'^^^^  «chule  in 

Hausschuhe  t^r^   A  '^'^       Direktion  autgetordert.  eich 

WeahaehT  mit  in  die 

^  iSfc  1    /l^'-^^^Wessen  im  warm.n  Zimmer  stehen. 
^Jten.  wähmn^  ^    TT  i"*^**?,*^^  ^^"^         Schuhwerk  warm  und 
»ie  Verweminn?  Y'»*«?^»^  bleibt  es  in  seinen  Hausschuhen. 

•"^It  wi!  ^  T  ^^"^  nygiemechen  Standpunkte  aus  ungünstig 
^'■■^eriumsIlLl  "^^'^'^  Veranlassung   des  KultUS- 

der  Schukrit  r  u  verschiedenen  Schulen  Preußens  während 
genommen   Auch  '^Ji"""   bestimmte  körperliche   Übungen  vor- 

"^ich  die  K-  •  ^  ™eren  Seiten,  besonders  von  Vereinigungen, 
?«*e  Übungen  17!!f^  Aufgabe  gemacht  haben,  werden 
^  Schuigesulh  !  beachäftigte  sich  die  Vereinigung 

^'"^  Kalb  ■  ichL  Ausführungen  dea  Referenten, 

'"'^'"^e  TheseT  •  •  l^-bhafto  Debatte,  in  der  man  sich  auf 

SitahaltmiÜ"'^*    ^  dauernde  Verliarren  in  zwangs- 

iUDg  w&brend  des  Unterrichte  (gefaltete  Hände,  Auf- 
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Btehverbot)  ist  gesnndfaeitsschüdlich.  2.  Um  den  durch  die  lange 
Sitzhaltung  der  Kinder  zu  befürchti  ruir  ti  frosundheitlichen  Schädi- 
gungen seitens  der  Schule  entgegenzuwirken,  halten  wir  eine  Ver- 
mehrung der  Tum-  und  Spielgelugenheit  für  notwendig.  3.  Die 
Pausen  dienen  zur  Erholung  der  Kinder.  Diese  finden  sie  am  besten 
durch  ungezwungene  Bewegung  in  freier  Luft  und  nicht  duroh 
systeniatisäie  körperliche  Übungen.  Wenn  solche  wünscheneweit 
erscheinen,  gehören  sie,  weil  sie  eine  Arbeit  bedeuten,  in  die  Unter 
lichtBstunden. 

MilchabKabe  an  Schüler.  Wie  die  tAllg.  Ztg.t  iu  Chemnitz 
mitteilt,  ist  daselbst  im  Realprogyomasium  und  an  der  Reaiäciiuie 
unlängst  die  Abgabe  von  Mildh  an  die  Schüler  eingeriofatet  worden. 
Ss  gelten  dafOr  folgende  Beetimmnngen :  1.  Die  Milch  kommt  ab* 
gekocht  und  trinkwami  in  Gläsern  zu  0,3  1  Inhalt  zum  Preise  von 
9  !'f  für  <!;is  (Jlas  zum  Verkauf.  2.  Jeder  Schüler,  der  von  dieser 
EinrichtuiiL:  (Tcbrauch  machen  will,  hat  sich  stets  auf  eine  Woche 
zur  Abuahmc  der  Milch  zu  verpllichten  und  Sonnabend  sechs  Marken 
bei  Hausmeister  zu  entnehmen,  die  nur  für  seclis  Tage  der  folgende 
Woche  Gültigkeit  haben.  Im  Laufe  der  Woche  nicht  gebnnidite 
Marken  können  nur  in  besonderen  Fällen  (Erkrankung  und  dergl.) 
gegen  neue  eingetauscht  werden.  8.  Qllaer,  die  durch  Schuld  der 
Schüler  zerbrochen  werden,  sind  zu  ersetzen.  4.  Schüler,  die  von 
10 — 11  Uhr  Turnunterricht  haben,  werden  zuerst  abgeierligt.  5.  Die 
gelieferte  Milch  wird  öfters  durch  das  städtische  chemische  Unter- 
ffuchungsamt  kontrolliert.  —  Die  Einrichtung  hat  so  gtofien  Anklang 
gefunden,  daß  bnspirisweiee  schon  jetst  an  der  Realschule  75  Scböler 
Yon  ihr  Gebrauch  machen  und  zwar  nicht  nur  kleinere,  sondern 
anch  solchf'  d^r  oberen  Klassen. 

Mißbrauch  der  Sexualpäda^fOffik.  Die  *Zeif€  t^ilt  folgende  Be- 
gebenheit mit,  welche  zeigt,  wie  man  in  Sachen  der  sexuellen  Unter- 
suchung nicht  vorgehen  darf.  Der  Schularzt  eines  Gymnasiums  e^ 
mahnte  die  Schüler  der  Oberklaase,  eich  gegebenen  Falles  mit  dem 
größten  Vertrauen  an  ihn  zu  wenden.  Dies  geschah;  der  Afst 
konstatierte  bei  einem  eine  ansteckende  Krankheit,  machte  davon 
dem  Lehrkörper  Mitteilung,  dieser  aber  schlug  die  Relegierung  des 
Betreffenden  vor.  Was  soll  man  zu  einem  solclien  Vorgehen  sageo, 
das  der  elementarsten  Humanität  und  Pädagogik  Hohn  spricht?  Auf 
die  Mitschtlier  wird  der  Fall  jedenfalls  nicht  sehr  ermutigend  wiiken 
und  die  vorhandenen  Übel  weiden  erst  zecht  im  gehehoen  gedaihfln* 
Zum  Glück  besaß  die  Untetziohtsverwaltung  soviel  Einsicht,  den 
Antrag  auf  R<  lfüinrnTig  zurückzuweisen. 

Speisung  bedürftiger  Schnlkinder  in  Berlin.  Der  Verein  für 
Kiudervolksküchen  veröffentlichte  unlängst  folgenden  Aufruf:  »Seit 
14  Jahren  haben  wir  durch  das  Vertrauen  und  durch  die  Opte- 
Willigkeit  unserer  wohltätigen  Jditbttiger  diese  Aufgabe  in  hefidedi- 
gendcr  Weise  gelöst.  Wihrend  dieser  Zeit  ist  vm  uns  kein  be- 
dürftiges Kind,  welches  von  den  Schuliektoten,  Lehrkräften,  ebenso 
von  Vereinen  ahi  notleidend  namhaft  gemacht  wurde,  surückgewiesen 
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worden.   In  diesem  Jahre,  wo  der  Notstand  bei  der  ärmeren  Be- 

Äha^t'::-^''''.^"*''  '^^'^  gezwungen    an  d  e  aSl^ 

Khn  fiebMn  mit  der  Bitte  heranzutreten,  uns  entweder  anireme^en 

ÄlieL  w^dt^'°  -  ^V'*^  «tidti«*«,  Behiden  sich 
eDwcniieL^en  werden,   wir  weiden  unsere  Autebe  erfüUfin  Wi» 

■f 'tbBA  H^L  °»  ««ohstansend  bereits  überschritten  bab^ 
Ädl^J^r"  A?'"«"»"*^"  -ch  .teigern,  weiter  speise^ 
«iter^^Auf^Jr^i""*'  1.11«  Einrichtung  getroffen  bat.  Uneer^ 
^^erÄtj  f  k"^'  »»WA-Ipfllchtigen  Kindern,  jenen 
r  üwÄ''?'  "f^,'^  ^  notleid«.d«  JtariKeii  in  Zahl 
J^en  ""'"""ührt  bleiben,  un*»  Fünoig,  ttw- 

lfiX^.f  °  '"''^'^  W  «rf  dto  Mithilfe 

Ui»iidI'en'*wÄI^?1?'.'*'  8Pr««l'««™ngen  ,st  kürzlich  im  poU- 
SnM,,  "!^S!  »WW»  bei  der  Berliner  Universität 

I'^  W  J  G..^^  A»<»l«0rfnin^  ftivatdozent 

»TLL,  fi^  Verb-t-,tung  der  Sprachstörungen  und  über 

«.MeZTl'Ä';"*^  Schuljugend  Deutschland»  enthält 

Voh,to™„t '  ®  n»«"  die  anderen 

w«  .u£  3rK  Z'"n'''-  ^'"P^  "»•)  W»™.  »0  kommt 

»nC  d,  *«  fi.  ,  ^  ,'"'?"''^™  S'-K^"  Sprachstörungen  mii« 

ö«ler  Tdol  M     .  ''^  M'«l«b«t  für  die  SchobpetaiDg  «Lr 

RunSral  h  •  "1?  n^,"''"'"''  ""^  ^ärz  20000  Mark  bewilligt. 
^  von  S«>om' i?*".  <'''''  f  emfindeschulen  h,,t  r-rgebon, 

«»n  bekommMT  I«™"".  regelmiißifj  kein  warme«  Mitlag- 

kein  wl^i        ?      **''8e»'«'".  '^a''  auüerdem  5008  Kinder 
»"en  1366')  .^"iJj.*^  gWMnnten  Kindern 

•**»  835  Kil^  HaiiptmaUwit  babmunen.  Danadi 

00  Kinder  bleiben,  die  weder  Hittar  noA  Abandeieen  er- 

TeItoffkan.il  *hat'*^-^®?r^^'"^*^®"^  Berlins.  Eine  Kisbnhn  auf  d<'m 
^"^  Grundbpsif  1 1  .  Kanalverwaitung  auf  eice  Eingabe  aus  Haus- 
^^"UeXT>'^^^^^  S  Wchterlelde  zugesagt.  Es  soUen  die 
^  Cen  ^'i'^^'i^'^^^  «eeen  Zweck  bedtogungsweiae  fcei- 
^'^^'Httachuhläiifp..  BenuUung  soll  gegen  ein  kleines  Entgelt  den 
KanalTwwlu  8«^";        Aufsicht  mrd  durch  Beamte 

^SiA 'lU^^^^^"-   ~~  m^^-ndeeisbahn   if<t  in 

worden  und  hat  großen  Zulauf  auch  von  Berlin 
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6tfabren.  Die  Schüler  der  Steglitzer  Schulen  liaben  freien  Eintritt. 
An  anderen  Stellen  sind  die  Vorbereitungen  getroffen,  damit  die 
Jugend  dem  Eiesport  im  Winter  mehr  als  biaher  sugefiibrt  weiden 
kann. 

In  der  Ausgabe  von  Milch  als  Frfihstüdijsgeträiik  für  die 
Kinder  der  Vdkttchnlen  Hambnig»  ist»  wie  die  »N.  EmA*  Zig,« 
mittdlt,  eine  effrenlidie  VerbeMerong  eingef&hrt  worden.  Bisher 

sind  wiederholt  Klagen  laut  geworden  über  minderwertige  BeediafEm« 
heit  der  Milch,  die  in  einzelnen  Fällen  sogar  zu  Erkrankungen  der 
Kinder  geführt  haben  soll.  Jetzt  ist  die  Anordnung  erfolgt,  daß  die 
ßchuldiener,  zu  deren  Obliegenheiten  auch  die  Verwaltung  der  Milch- 
lieferung  gehört,  ihren  Bedarf  tagüch  von  den  Milchküchen  der 
Fätriotischen  Gesellschaft  besiehen. 

Die  Frag»  der  BwMgung  der  Prfifnngen  in  den  IDttelseiiidea 
beschäftigt  gegenwärtig  das  Ministerium  der  VolksaofUärung  in 
Rußhnd,  welches  in  drr  letzten  Zeit  eine  große  Menge  von  Petitionen, 
in  <knen  die  Beseitigung  der  Examina  verlangt  wurde,  erhalten  hat. 
Au.6  den  von  Stadtbehörden,  Vereinen,  aus  Eltemkreisen  usw.  ein- 
gegangenen ErUimngen  ergab  sich  in  beredter  Weise  die  Notwendig- 
keit des  An^bens  der  Examina  in  den  MittelBohnlen.  Es  seigte 
sieh,  daß  m  den  letzten  fünf  Jahren  136  Zöglinge  Selbstmord  verübt, 
78  Selbstmordversuche  gemacht  haben;  290  haben  infolge  der  er- 
haltenen Noten  die  weitere  Ausbildung  an  den  Nagel  gehängt, 
4700  waren  gezwungen,  die  Schule  zu  verlassen  infolge  unrichtiger 
Zensuren,  und  ungefähr  lOÜÜO  wurden  wegen  ungenügender  Leistungen 
entlassen.  Die  Angelegenheit  wurde  einer  beeondefen  KommiBnon 
übergeben. 

Vergiftung  durch  Arsenikstanb  in  einer  Schule.  In  Zeitz  er- 
krankten in  der  höheren  Mädchenschule  30  Schülerinnen  unter  Ver- 
giftungserscheinungen. Die  Untersuchung  hat  ergeben,  daß  die 
Vergiftung  von  Arsenikstaub  im  Musiksaal  herrührt,  in  dem  vorher 
eine  Sammlung  ausgestopfter  Vögel  gestanden  hatte. 


Vermeidnng  von  Hirten  beisi  SdmlwwshaeL 

Berlin,  den  13.  Dezember  1907. 

ISß  wird  von  Eltern,  die  ihren  Wohnsitz  wpchseln  und  dadurch 
ihre  Kinder  nmsnschulen  genötigt  sind,  hauüg  aia  ein  großer  Übd* 
stand  empfanden,  daß  ihre  Kinder,  insbeeondeie  die  Söhne,  in  der 
neuen  Schule  nicht  sofort  dem  Unterrichte  m  folgen  Termfigen,  weil 
Methode,  Lehrstofbintttiung  und  Lehifoideningen  sn  der  einen  Sohule 
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mcht  genau  uheremstiinmen  mit  den  entsprechenden  Verhältnissen 

E8  kommt  auch  vorTn  soi^^^^^^ 
Schülem  nicht  das  erforteHche  Wohlwollen  und  En^Kege  kommen 
gezeigt  wird  dessen  sie  zar  Überwindung  dee  Übei^L^  bt^urfen 
s  .^M.n  Ihnen  leicht  Lücken  und  Ungleichheiten  d^^i^^ 
^  &ctw'""L  f  '^^"^  S^huld^rager^  Bel^^ndl^Th^^ 
^^Ir^  ^'''''^  ^'"^''''^  ihre  sZe 

^cS1^!St^iSi,'^!r  übergehen   zu  la^.sen.    E.  ent- 

Ttelos  an1^%5^^^  ^'^''^''f^  "^^^^  J^d««  ^^^^ch  rück 
acute  OS  an  den  Nonnalfofderongen  fertzohalten,  sondern  schon  bei 

llnf ^"^^««^  GebÄ  größere 

l Tinrr:  r'""  ----^^t.en  und  im  Klaasenunte'rrichte 

«TerteE^  T  ^^''P^^"  Maßregeln 

dl^^lSÄ^si^  '^^f  ^^^h       g^tem  Willen 

«l^IÄT  ^'"'^«'^  ^  ünterrichtsbetriebe 

Iter  Hiniater  der  geietHehen  ngw.  Angelegenheiten, 

Holls. 

An  die  Königlichen  Provinaalechulkollegien.   ü  H  8271. 

i*Zaiiirtm,  /.  d.  ges.  UnMO^oerw,  t.  JPnmkn,* 

Fehmarheft  1908.) 


Besprechungen. 

Pädagogische  Jahi-esschau  über  das  Volksschul- 
VI  Bd  411*^  ^^jP"«'  Teubner,  1907.    Gr.  8'. 

iix  anziehender  Weise  in 
Imm^tl^^^^'^l.  Jahiea-Iiteratur  ein  und  mach«  nna  im  « 
^menh.n,  nit  der  Entwicklung  der  vorhenachenden  Ideen  be-  /! 
^  und  «,  l'^'^'^^'^f         Neuerscheinungen  werden  aneinander  ^ 
^^^nsavtä^^  u  ^^  althergebrachten  Anschauungen  in 

^tellanrion^        gestellt.   Eine  so  umfassende,  erschöpfende 
*o«Reiheh.Vo  ^  verdienstUche  Zusammenwirken  ill 

^  Werk  i«t  tf''     Schulmänner  nnd  Gelehrter  auatande  kommen.  W 

Alleempwf  ^.^f  ha^ti^-  Ob  sein  Streben  anfs  Einzelne  oder 
'^"^  das  BoA  H^^^^^^  ^""'^  i™  «^"«^  ^'"^  anderen  Falle  wird 
^^'«ntiert  in  ^^^^  ^'^^  laufenden  zu  erhalten  Es 

alWiil^^JT?^^^®'  ^  ^^«^  Psychologie,  Logik  und 

-«6«a«me  lamehnngB'  nnd  Ünterrichtslehre,  Geschichte  des 
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Erziehungs-  und  UnterriebtsweBeilfl,  SchulorganisatioD  und  Schul- 
betrieb, Lehrer-  und  Vereinswesen  wie  über  die  einzelnen  üntcrricbte- 
fächer.  Das  gut  ausgegtattete  Werk  wird  sich  innerhalb  woniger 
•Jahre  unentbehrlich  machen.  Es  «ei  Schulbebörden  und  Lehrer- 
bibliotheken zur  Anflchafihing  empfohlen. 

Hkikb.  HnBTAHD-Zfiridi. 

Maul,   Alfred,   Turnbuchlein   für  VoIksHchulen   ohne  Tumpaal. 

Vierte  umgearbeitete  und  vermehrte  Aullage.  Karlsruhe,  G.  Braun, 

1907.  W.  76  S.  M  —.80. 
Bd%  dem  Erscheinungsjahre  1895  bat  sich  das  MAüLBche  Tom- 
büchlein  für  Volksschulen  ohne  Turnsaal  insbesondere  in  dem  Tum- 
imterrichtsbetriebe  unserer  Landschulen,  denen  ef  noch  -snelfach  an 
ei'.t^prf'ehonden  Winterturnränmtii  fehlt,  auf  das  vorteilhafteste 
bewahrt.  Das  beweist  auch  der  rasche  Umsatz  des  Buches,  das  uns 
in  so  kurzer  Zeit  bereits  in  der  vierten  Auflage  vorliegt.  Für  die  neue 
Umarbeitung  des  Büchleins  waren  die  neueren  Anerkennungen  über 
Wert  und  Zweck  der  Leibesübungen  maßgebend.  Willkommene  Ver- 
mehrung erfuhren  die  Rumpfübungen  und  insbesondere  alle  auf  eine 
gute  Körperhaltung  abpozielte  tTbungon.  Um  allfälligen  Mängeln 
und  Einj^eitigkeiten  in  der  Bcliandlung  der  Übungen  entgegenzuwirken, 
wurde  eine  Reihe  neuer  methodischer  Winke  und  Weisungen  bei- 
gegeben, wofür  man  dem  Verfaaaernur  Dank  sagen  kann.  Sciliefilich 
wurden,  dem  Wunsche  einiger  Lehrer  entsprechend,  die  WettkSmpfe 
und  Tiimspiele  in  selbstSndigem  Abschnitt  behandelt  und  deren 
Betrieb,  soweit  es  nötig  erschien,  fachgemäß  entwickelt. 

Das  Turnbüchlein  kann  auch  in  seiner  neuesten  Gestalt  für  die 
bestimmten  Zwecke  unseres  Schulturnens  nur  auf  das  wärmste 
empfohlen  werden. 

'  Auch  der  rührigen  Verlagsbuchhandlung  gebührt  für  die  schmucke 
Ausstattung  des  Büchleins  uneingeschränktes  Lob. 

Ftcieeaot  PAWSL-Baden-Wien. 

Schmidt,  F.  A.,  Möllbb,  K.,  und  Radczwili^  M.,  SeMnheit  md 
Gymnastik.  Zur  Ästhetik  der  Iieibesübung.  Leipsig,  B.  6.  Teubner, 

1907.    8".    224  8. 

Die  Verfasser  wollen  keine  umfassende  Ästhetik  der  Leibesübung 
für  unsere  Zeit  schreiben,  sondern  nur  die  Grundforflerungen  einer 
ästhetischen  Neubelebung,  >auf  die  das  Keimen  und  Wachsen  dieser 
arbeitsreichen  Zeit  rin^  um  uns  hindeutete,  sammeln  und  kl&ren 
helfen.  Sämtlich  sind  diese  Arbeiten  aus  Referaten  erwachsen,  die 
▼on  den  Verfassern  gelegentlich  gehalten  wurden. 

Die  erste  Arbeit  be5?pricht  die  natürlichen  GrunfnfiL"^n  der 
Erziehung  des  Körpers  zur  Schönlieit.  Geschrieben  ist  sie  von  J'ro- 
fessor  F.  A.  Schmidt  in  Bonn.  Sie  ist  aus  einem  Referat  hervor« 
gegangen,  das  der  Verfasser  seinerieit  auf  dem  dritten  Kunstemehungi- 
tage  in  Hamburg  gehalten  hat,  und  bebändelt  eine  Reihe  höchst 
zeitgemäßer  Fragen  teils  turnerischen,  teil«  physiologischen,  teib  roin 
ästhetischen  Inhaltes. 
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<l«iikt  sie  eineni  vom  v—«  i»»/  ,    Altona.   Ihre  Ausführung 

hmO  ™  Dr,.,k.n  KehSTCtS  '^'^ 

il^rfl^el^dt  HLtr.l"tr  J»0  Reigentanz 

l*t  ^Ahfalis  auf  Vort^        1  Ramiwiu.  nnd 

Turnlehrervere^nlTj^W^'^'^^'l'i^'"'''''"""*'''  Alton.« 

•*  X  K.^?Ä.''"it°  jortreflliche  Buch  vwltot  d..  W 
Wrt«ttWt^  4  hohem  Grade,  insbesondere  aber  die  volle  AiS- 
"««»tet  «nd  Anerkennung  aller  Schulen  und  Rehulbehörf«: 
^«PHAsi  Dr   Pmd._i.     M    _J'«>fe«sor  Pawel  Baden- Wien. 

WU«.  Iw/s'  T  s    Tllll^^-  «'«»'»««b«'».  P.  Job. 

*'"'P><«  S^Li!!!;!"«  "i™"         weitgehendste  BerUck- 

%^™"™„gJ'*J^->  Emzelindividuums  notwendig  i«l, 

■»Swo,  ale  Tvenn  T  «*undsÄtzen  durchgeführt  werden 

Erhebungen  zeiiren  H.r  '?*?"'"''^'"'«'  Zwecke  bandelt. 

*  He  versohSeiT  Ke^:  .''f Zahlen 

«'^^toTÄt^':"''  ^""^1"'™  werdenC? 
^"'«««piwendetw«*»^  fL'  ™''<^'"".«"*e<'  Rf^undlKitliehe  Für- 
rtaramh^^rf!?»  ^  J'LS'S**''  beim  jugendlichen 
■Wt"  ßaln  "  u  h„h  ^^i.  ^,  ^*^<*l»ng  de»  Körpers  in  nor- 
1^  «"kle  KorLnl»?  ^«'»ädJiohlreitan  «ittuschalten,  da 

*  '«Twlich  """läßlich.  Nur  so  ist  e«  rndgÜch. 
«'ÄtC^  T''  r^/»^''"^'  '"""'''•aft  miHbildete  Ki"dR 

Wriiütni8,^n  «ofor^tSl  ""^       j****'  AbweichiinR  von  normalen 
^  »i'''...^<:l,Jtl"hl  w!S°°?.*'"«™'^*^  ^"  ^o""^"-   ^"  ""gemeine 
e  „  d^  7  Kl  "  I«lhologi.che  Fälle 

^miii  er^fchhr.  f  »"'f"^.™/ V«>:^ichimg  bni^b«  sind.  il 

.W^a.^Äi^'^™  Bändmaß,  (iabelmaß,  MARTiKschem  ^ 
k  ^»'l'»i  de,  Jraf^  .  X*'*'^'"'  "'«ht  absolut  zuverlässig.  Da  il'' 
"*»  ßnfliisee  veran^        •jT'««''«'»«.  durch  physiologische  und  '■  ■ 

S?'"'^  •■"«*m«e»e^  Ahweichungen  «ägfin,  je  1r«iter  die  ft.ten  j' 

^  ß-  zu  «fe       ,V  Rcmes,wn  werden  soll.  Das  ' ' 

'^'^  «"<  dtt  tSbSL  k^u"^        ^"Hiergrölie.    Aber  auch  mit 
'™™e  MSteben  Differenzen,  welche  die  Zuverlässig. 
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keit  der  Resultate  beeiotiilcbtigen.  H(')RCH-KKir8T  eetzt  Rampflänge 
beispielsweise  gleich  Längo  der  Wirbelsäule  und  mißt  vom  Dom- 
fortsatz dep  piebenten  Halswirbels  Vii-^  zum  Ende  des  Kreuzbeins. 
GoüLD  mißt  vom  Biebenten  Halswirl  i  i  Itis  zum  Perineum.  Je  mehr 
aber  der  Muskelzug  auf  die  Wirbelsäule  Bich  geltend  macht,  um 
00  fltSrker  werden  äe  individuellen  Abweichungen  das  Resultat  be> 
einfluesen.  Das  Maß  für  die  obere  Extremität  yom  Akromion  inr 
Spitze  des  Mittelfingers  am  herabhängenden  Arm  bietet  gute  Greni- 
punkte,  klärt  aber  nicht  auf  über  das  richtige  Verhältnis  zwischen 
Oberarm-  und  Unterarmlänge.  Die  Darmbeinstachclhöhe,  vom  Boden 
aus  gemessen  mit  einem  Abzug  von  5  cm  für  Ö — 13jährige  und  von 
6  cm  für  13 — 16jährige  Kinder,  gibt  nur  ein  approximatives  Bild 
der  Gesamtlänge  der  unteren  Bstremität  und  kein  praktisch  brauch- 
bares Maß  für  die  Sitzhöhe  der  Schulbank  und  Unterschenkellänge. 
Namentlich  aber  für  Schulzwecke  sind  brauchbare  Maße  dringendes 
Bedürfnis.  Um  den  methndi-r  ben  Schwierigkeiten  aus  dem  Wep;e  zu 
gehen,  hat  Stephani  einen  Meüap parat  konstniiert,  der  von  den 
Vereinigten  Schulmöbelfabriken  G.  m.  b.  U.  in  Stuttgart  und 
von  den  Werkstätten  für  Schuleinrichtung  P.  Job.  Müller 
&  Co.  in  Charlottenbnzg  geliefert  wird.  In  der  Schrift  SriPffAirxs 
ist  dieser  Apparat  beschrieben  und  auch  eine  genaue  Anleitung  über 
den  Gebrauch  enthalten.  Da.'^  Studium  der  STEPH.v'NTschGn  Sclirift 
muß  allen  Schulhygienikern  dringend  ein]ifohlen  werden.  Auch  sind 
umfangreiche  Versuche  mit  dem  Meßapparate  .sehr  wünschenswert^ 
damit  sich  zeigt,  inwieweit  Stephani  das  Richtige  getroffen  hat  oder 
inwieweit  noch  Abänderungen  sich  als  nötig  erweisen,  wenn  der 
Apparat  praktische  Dienste  leisten  soll.  Soviel  uns  bdcannt  ist,  wird 
der  Apparat  von  den  betreffenden  Firmen  auch  leihweise  zu  Ve^ 
suchezwecken  abgegeben I  Dr.  A.  KsAvr-Zürich. 

ScHüssLKE,  Ludwig,  Dr.  med.,  TInzler,  M.,  Lehrer,  Wittio,  Kübt, 
Lehrer.  YolksanfklSnuig  ftber  Schädigung  der  Jugend  durek 
GemiAgifte.  Drei  preisgekrönte  Arbeiten.  Pädagogische  Zeitfragpo. 

Herausgegeben  von  Fbavs  WEiOL-München,  Bd.  lU,  Heft  16  u.  17. 

München  1907,  Val.  Höfling.    8**,  57  S.    M  1.—. 

Die  Ausgabc-tfdle  der  Sammlung;  >  Pädagogische  Zeitfrageu« 
erließ  ein  Preisausschreiben  über  die  Frage:  »Wie  läßt  sich  die 
Aufklärung  der  breitesten  Volksschichten  über  die  Schä- 
digung der  Jugend  durch  Genußgifte  am  wirksamsten  er- 
reichen?« Diese  Frage  sollte  in  klaier,  knapper,  allgemeinvei' 
ständlicher  Form  behandelt  und  mit  praktischen  Vorschägen  begleitet 
werden.  Von  67  eingegangenen  Arbeiten  wurden  die  obenerwähnten 
mit  den  drei  aufgesetzten  Preisen  betlacht. 

ScHübBLEB  bespricht  die  verschiedenen  Mittel  und  Wege,  die 
besdiritten  werden,  um  die  Aufklärung  uuter  dem  Volke  su  W 
brüten.  Grundsätslich  verlangt  er.  daß  sich  die  Aufidärang  nicht 
nur  einseitig  auf  den  Alkohol^ufl,  sondern  auch  auf  Koffein-  und 
l^ikotinzufQhrung  erstrecke. 
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«-«Srt ÄhrTff"  ^"'"''^  ''"^  Voifcsaufklärung  werden 

träeM';f  I^'^^'-^""'««'*""«  gemein veretändHcher  Vor- 
Ink  GeirtiAriX^f'»         ,  Bn.p.ele  müssen  aber 

Dienst  d«  ^„i    ' ™™-    «■•'ODe  nnd  Staat  mOnen  aioh  in  den 

weodlTg  finder  a'uV  Mi^m  ^waogaer.iehungsgeBetz  aoil  An- 
Spirituofen  ^  gewohnheitemäßig 

«chtÄ  fuHlw  des  Ziehkinderwesens  wird 

«ttte  wirkuC^u  "^^^^^^^g  Schädlichkeiten  der  Genuß. 

AnflMH?„Tde/T'  r*""  Kampf  i.t  die  hygiemsche 

«eher.  In  Lehrerhn^  '^*"?"!*^"  ^  bemfamäUigen  Er- 
^y^^^^^  ein^ecbniUagonjLsierter 

dankb^n'^ZK- 1'"'^^^  ^^"^  Beeinflussung  der  Jugend 

^<^iU^n  l^^  Schulrekruten   ist   ein  Alkohol- 

«  <Jer  GesnnJ  -f  "?f*«Wbeii,  An  aUen  Schulen  iet  Unterricht 
i^%n  F^'^^l'^f Fach,  der  je- 

*»Koch\::^ft"in';fahl:r'^        Ha«shaUnngsknnde  und 

*«%n.  W  di^-*f'^^  Schulärzte  in  hohem  Maße  zu  be- 
^ipünariBcheF  Mofl«!!!?  f.  Schulordnung  kann  auf  dem  Wege 
werden.  ÄUöregeln  die  Schuljugend  vor  Exzeeeen  bewahrt 

'^»^'rith'inFt«!'"!^"  ^""^  Jugend-Abetinenzvereine  be- 
*««*er  PädLol^n      ^d,^^"^^"^'«  hr<,egnen  aber  in  den  Kteisen 

ß^i  sÄitrT,'  ^^^^^^^^  i^'ntik. 
"ßendwelchpi.  p**"^"**"«eiten  sollen  natürlich  aüe  Genuügifte  in 
Die  aZu       *^«w«Wo«eii  bleiben, 
der  Saol  r^i'^'''^^'       anßeiordentHch  inetmktiv.   In  der 
HinsicM  im       r  V"^^  ^^«*«»  acb  in 

^«öer  eingehenden  R*'  u^°  Ideenkreis  bewegen  und  deshalb  auch 

'^"^nlm  t^  Betrachtung  bedürfen. 
genaonteoMnltA«  k  i   i        '^^"^  Belehrung  der  Mütter  in  so- 
»»oracnaftakursen  zum  Schutze  der  Frucht  im  Mutter- 
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leibe  und  des  RiiideB  in  seinen  enten  Lebenqahien,  aber  anch  im 

Intereese  der  Erzeugung  gesunder  Individuen. 

WiTTTO  mft  der  Gründling  einr?  »Vit ein?  für  Brwnhrmi<T 
der  Jugend  vor  Genußgiften«  mit  Ortsgruppen  :\v.  allen  Grton 
des  Landes.  In  gröüereii  Städten  8ü11  sich  nach  dem  Vorbilde  der 
Zentralen  für  Jugendfürsorge  eine  »Zentrale  für  Bewahrung  der 
Jugend  vor  Gennfigiftent  bilden.  Aufgabe  derselben  waie,  An- 
regungen zu  geben,  gemachte  Anregungen  zu  verfolgen,  durch  Ver- 
sammlungen, Berichte,  Vorbereitungskurse  und  Sammlung  statistisohen 
Materinls  rlie  Werbearlv^it  711  f(irdem  und  zu  unterstützen. 

Der  Verein  foII  auch  allen  die  Hand  bieten,  die  eine  Besserung 
der  sozialen  Verhältnisse  erstreben,  denn  von  der  Beseitigung 
der  g^eeelladialtlidien  Ififistände  hängt  schließlich  der  Erfolg  der 
gßxuen  AnfkUbtingsarbeit  ab. 

Mit  diesem  Gedanken  hat  Wittio  desi  Nagel  auf  den  Kopf 
getroffen  und  das  t^bel  an  der  Wurzel  gepackt. 

Alle  drei  Aufsätze  bieten  Stoff  zum  Nachdenken  und  eind  ge- 
eignet, sowohl  die  Aufmerksamkeit  weitester  Kreise  zu  fesseln,  als 
auch  zur  Aufklärungsarbeit  anzuregen.  Wir  wünschen  dem  gemein- 
▼erständlichen,  sosialpädagogiecli  iricfatigen  Soiiriftchen  die  größte 
Verbreitung.  Dr.  A.  KsAir-Zürieh. 

BACH>r  \N??,  Dr  ,  Krf>i«arzt,  Harbi^r^:'  a.  E.  Hygienische  Reform- 
godanken  auf  biolugisdier  tinindlage.  Hambuig  und  Leipzig, 
Leopold  Voss,  1907. 

Die  Schrift  des  Verfassers  enthält  gewiß  viele  gute  Ideen,  wäre 

aber  noch  genießbarer,  wenn  eie  von  einem  größeren  socialen  Ve^ 

stfiadnifl  durchweht  würde.'   Was  boU  man  wohl  von  folgenden 

SStTien  eines  Arztes  denken: 

»Die  gesundesten  Kinder  findet  man  heutzutage  dem*  rt^prechend 
in  kinderreichen  Familien  von  lündlichen  Arbeitern,  und  zwar  in 
der  Regel  von  solchen,  welche  fleißig,  nüchtern  und  frugal  leben. 
Wegen  ihrer  Armut  müssen  diese  Eltern  fleißig  arbeiten  und  können 
weder  reichlich  Bier  und  Schnaps  trinken,  noch  opulent  eesen,  und 
in  ihrer  Dummheit  kennen  sie  keine  Mittel  zur  Be- 
schränkung der  Kinderzahl.  Armut  und  Unkenntnis  gereichen 
ihnen  zum  iSegen  und  deshalb  gedeiht  ihre  NachkommenschaftU 

oder: 

»Bb^  rekrutiert  sich  unsere  Nation  größtenieiia  aus  den  unteren 
Schichten  sowie  aus  xugewanderten  Slaven.  Hierduich  allein  wird 
flchon  das  schnelle  Anwachsen  der  Soaialdemokratie  und  anderer 
staatsfeindlicher  Elemente  verständlich  sowie  die  Abnahme  des 
Idealismus  und  der  Geistesaristokratie,  also  eine  zunehmende  Prola- 
tarisierung  der  Nation.« 

Es  gehört  zurzeit  in  Deutschland  zum  gut«n  Ton,  auch  in 
8<airiften  wissenBchaftUcher  Natur  in  ganz  einseitiger  Weise  Wissen- 
«chaft  und  Poütik  ia  Beaiehung  miteinandA  su  bringen.  Wfii« 
großen  Fehler  begeht  auch  der  Veifosser,  welcher  ohne  Zwei«Bl 
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„  "»'*"«««*««K<*e  BehMidlung  wichtiger  GeseU«chafte 

iZ,    1,      "  "l?'"^^"  eingeachlagen  werfen.   Wenn  wir 

<?*n^;«  venassen.   Wir  emplehien  sie  dennoch  /um 

W  um  wegen  der  guten  J^-eh  .um 

Ä  ;ht  unbefangene  W 

l^''""?"!"'  ^«welchen  »GeschmacUosigkeiten/poHtiBche 
VoreiDgenommenbeit  auf  fachwisBenschaftUchem  Gebiete  führt  I 

Dr.  A.  KjLkFT-Zürich. 
Bibliographie. 

^  aüt  •  bewichnrtea  Werke  wnMen  der  Redaktion  Eugesandt. 

^YVrfX  «P^^teZi-,    e  diretti   del   Prof.   Anoelo  Celm. 

BAm  V             iSl?^'  8.  483-704. 

Reeelun^  dp?^^^*"^  J^^'f^^mi^^-     Beitrag  zur 

we  Jugendfürsorge,  1908.  H.  1.  ^ 

AnLt'  f  ^?  '^«'^  Schulhygiene,  mit  einem 

nZn  «  bei  Krankheiten  und  Verletzungen.  £0- 

^wittungen  u.  10  Farbendmcktafeln.    jH  6.60. 
^Ätjwarte  der  Schule,  1908,  H.  1. 

iJttWw  ^'''oa'°'  Behandlung.   Der  Arzt  als 

M.^L  Verlag  d.  Ärxtl.  Bundschau. 

WX.^^  ?  ^tonwf^ia/e  Kongreß  für  Schul. 

^.u.Xn  11         *'  ^  Gymnasien,  1907, 

^''^^Si'l^^ji  ^^zlcidm,    ihrr   Ursachen  und  Bekämpfung, 

d^fl^f-         ^^^^  '"^^'^  1- 

^OÄiTEovicH  A  ^'  Rundschau.    Gr.  8».    60  S. 

1908  jRhJ  V '^Jt"  Schulhygienisches.    Techn.  Gemeindebl., 

GeoBiSii«oh     /  geographische  Unterricht  wnd  die  IfervosUäi. 

^üicken  n  h  Zusammenhang  zmsrhtn  der  gesund- 
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KEMöM-BMa...  G.,  Dr.  DU  SchuU  der  2Uc«^  «-  JrbMl.. 

schütz«  neue  Folge.  Frankiurt  a.  M.,  Sauerlander.  1908.  8  .  W  B. 

Einzelheft  JM.  O.BO.  Taitoft«*       BerUner  Schul- 

Meyee,  Paul,  Dr.  med.   BeruM  warw  Aoagneu 

arrfe  im  /oi«  Berlin.  W,  ft  S.  Loewentha^.  4  .  l^S. 

a.  a:  Zeitechr.  f.  Exper.-Pädagogik  VI.  Bd^  H.  17^ 
♦Müller,  Geohg,  Dr.  med.  Jkoltosm  •  Schulen.    Sond.-Abdr.  a.  0. 

Therapie  d.  (IcRemvart,  1907,  H.  12.  . .  . 

Abha^dlg.  Hamburger  Lehrer.  Leipzig  u,  Berlin,  B.  G.  Teabner, 

1908    8^    96  S.    M  1.50.  „      ,  « 

Plecb».  Hanb.    Zur  Psychologie  der  Schulprüfungen.    Zeitechr.  f. 

Päda«.  PsychoL,  Pathol.  u.  Hvtr,  1907,  H.  4/5. 
♦Pletbe,  Franz.    DtV  rn7^^7»>Ai»imM".9  m  SVÄuZen^  ^nd  -Abdr.  a.  ü. 

Zeitschr  d.  österr.  Ingen.-  u.  Arcbit.-Ver.,  1908,  Wr.  i. 

•S~KR.KR,  W..  D?.  med.  tJber  ^ffT^ /ij^^ 
Bestrebungen.    Sond..Abdr,  a.  Concordia.  Zeitechr.  d.  ZentrateteUe 

f.  Volkawohlfahrt,  1907.  Nr.  19  u.  23. 

Stad«lka*k.  Hbihb.,  Dr.  med.  I>.r  6Y«;.Z  ^^^^^^^^  J^^" 
ScÄuien  /Är  Schwachhefähigte  in  Deutschland.  Zeitechr.  t.  raoag. 
Psychol.,  Pathol.  u.  Hyg.,  1907,  H.  4/o. 

•Sticher,  R.  (?.^«c^/iei7./eÄrc  für  Frauen.  A«ß  Nrtor  tt.  Qeiat^ 
weit.  Bd.  171.    Leipzig.  B.  G.  Teubner,  1907.   KL  8»    128  b. 

Tsfiii^F.  Bäbb.  Gymn  Dir    aynmaOik  ^nd  EokMdm.  Körper 

und  Geiat,  16.  Jahrg.,  Nr.  18/19. 
♦TiLLM^NNS,  R.,  Prof.    3fo^.i-rre  CUmrfjie  für  gebildete 

78  Abbildungen  im  Text  u.  1  färb.  Tafel.  Leipzig,  Quelle  &  Meyer, 

1908.    Kl.  8».    156  S.    Geh.  A  1.—  geb.  A  L2&. 
Weiol.  f.  ÄvfklärungsarbeÜ  lAer  die  Beivaknmg  d^  ^"^'^^^^f^^'l^ 

giften.  Zeitechr.  £.  Pädag.  PBydiol..  Pathol.  u.  Hyg.,  l^^^f^^^^ 
•WruTHiLUB.  Gabi..    Untere  Zähne  und  ihre  ErhaUnng.  OanabrucK, 

Meinders  &  Etetermann,  1908.   8^   60  3. 
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•ri|iiiiiUli(i«iKMK«|eii. 

Me  Systemft-age  im  Scliularztweseii, 

Von 

Stadtschularzt  Dr.  SrEPHAiri-Maimheim. 
(FortMtsimg  und  Sdilall.) 

FohÜT  Vertrete  aller  d«n«ügea 

Fori  nmgen  sein,  die  die  Schulhygiene  in  d«.  K»i.  Ser 

T'k  "^"^     «y^-*     schmh.™b«u;  £ 

-J*«  SchaienmterMdmng«, 

Poße  lV'^T':   ™^  kränklicher  Kind«  flbert„|g«^  aohdden 

.„volriert  unbedingt  ein.  Besd^nknng  d^  E,. 
«»d  NaohLr""'u^'  Beechtsnknng  auf  Refliennntenuohangen 
•eiche  t  «eigt  heute  «hon  Folgen. 

B-n,ni.eT:  derwfrs.SS"         «h-ltoüicheo  IMgkeit 

trJyj  T  Untewuohmig  allein  helfen? 

JMdJ  t  I  l  '  ^^'^  ^  »«»««hirfÜiAePiBgen  iweiMos ; 
•»«'lers  sZI  a    l  ^  kitoklidien  Cnde,  be- 

B«iiüeun<,?.AK  .  """^  «"ABcke  HUfe  gebndit  ESne 
•Härt  um  j  ""^'^  Seite  hin  wird  deshalb  för  notwendig 
OeiriU  rr:.     •      ®'  "«mbar  werdoiden  Laeken  ni  deiton. 

Maa   *""8em  Rechtl 

Ji^br^R.'*!''        "^^  '«''g'^'--  «1» 

»««ki«Zli       Ö™»dsat*  dntchhrechea:  »Der  Schalarit 
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bat  nur  die  Untersuchung  der  Kinder  vorzunehmeD, 
jegliche  Behandlung  dagegen  muß  er  dem  Hausarzt 
überlassen.«  Biese  Bestrebungen  sind  herausgeboren  aus  dsm 
in  deutschen  Landen  durdi  unsere  Yorgeschritfcene  soziale  Gesetz- 
gebung überall  eingewurzeltmi  G(edanken,  daß  nicht  einzelne 
reiche  Leute,  sondern  die  Allgemeinheit  die  Lasten  für  die 
unrtsduiftlich  Schwachen  tragen  soll.  Man  sagt,  daß  sich  Erfolge 
nur  ergeben  könnten  wenn  auch  eine  allgemeine  kostenlose  Be- 
handlung durdi  die  Schule  geboten  werde.  "E&n  Beispiel  hieifOr 
haben  bereits  verschiedene  deutsche  Städte  mit  der  Einführung 
der  Schulzahnkliniken  und  die  Stadt  Luzem  mit  der  Endchtong 
einer  Schulpoliklinik  gegeben. 

So  weitgehende  Maßnahmen  durchzuführen  geht  natürlich 
über  die  durchschnittliche  Leistungsfähigkeiten  der  Gemdnden 
hinaus.  Als  Hygieniker  darf  man  wohl  einmal  über  die  Schul- 
brille hinwegsehen  tmd  sich  yergegenw&rtigen,  welche  pekunifiren 
Anforderungen  unsere  junge  Wissenschaft  auf  dem  Gebiete  der 
üflentlichen  Gesundheitspflege  an  die  St&dte  stellt.  Es  ist  durch* 
aus  nicht  zu  bezweifeln,  daß  mit  der  Zeit  sich  immer  mehr  das 
Bedürfnis  nach  kostenloser,  ärztlicher  Hilfe  für  alle  Kinder 
—  soweit  sie  wenigstens  die  Volksschulen  bevölkern  —  heraofr 
stellen  wird.  Aber  diese  KrkcDntnis  muß  sich  erst  noch 
durchrinpjen  bis  zu  den  Stellen,  wo  unsere  reichsgesetz- 
lichen liestimmu ngeii  ausgearbeitet  werden.  Die  kom- 
munalen Sehülerkruiikeukaäsen,  wie  sie  z.  B.  Gaspar  vorgesciikgeu 
hat,  werden  kaum  ieistön  können,  wa.->  wirklicli  zuleisfcen  ist.  Soll  die 
HebuTifT  der  Volksgesundbeit  durch  therapeutische  Maßnahmen 
bei  der  Jugend  in  Angriff  genommen  werden,  so  kann  bei  den 
häufiofen  Schülerverschiebungen  von  einer  Stadt  und  von  einem 
Ort  zum  audem  allein  eine  aligemeine  Regelung  auf  späteren 
Erfolg  hoffen  lassen.  Lokale  Einhchtuugeu  werden  der  All- 
gemeinheit wenig  nützen. 

Ist  es  aber  nötig,  so  weitgehende  Forderungen  zu  stellen? 
Wird  eine  sclmlärztliche  Tätigkeit  allein  dadurch  leistungstaliig, 
daü  man  unent^^eltliclie  ärztliche  Behandlung  der  Kinder  ein- 
führt? TTat  die  schulärztliche  Tätigkeit  gar  keine  anderen  Auf- 
gaben, wie  nur  die  Wiederherstellung  kranker  Kinder? 

Zwischen  der  Untersuchung  und  Behandlung  liegt  —  selbst  bei 
Bereitstellung  unentgelthcher  ärztlicher  Hilfe  —  immer  noch  ein 
der  nicht  außer  acht  geiaasen  werden  darl  Der  Weg  geht  durch 


Digitized  by  Google 


189 

OO 

das  Etonü»»;  hier  ab«  tOmeD  sich  ueben  u„e,„  pekuniären 
t^r^^T^^'  ^""^       '^"1"  -"«1»'  schulpflichtige 

VW  weokmäßiger  als  solche  weit..hondeu  Forderungen  auf- 

««'t«  ihrer  Tä4 

SteS.!^  ™<1  ausgiebige» 

22*™»  machoni  das  sind  in  enster  Linie  die  bestehend« 

ÄZt  Beh"";;  w.rd  ,lie  Forderung  kommunaler  Z 
^^«^««»BehandlunK  von  Schulkindern  nur  dazu  führen. 

Durchführung  dar  »c^hnlärztüchen  Überwachu^ 
^^J«^eito  ^u  bereuen,  und  zweitens  wird  für  die  hilfr 
,J™|»&nder  nur  mit  bestehenden  Einrichtmigen  etwas  er- 
Pfc«  ""Jf  Schulärzte  dahin 

"Wihmlu  "'f™"i<=he°        privaten  Wohl- 

j^,^;^^  mch  lea-ht.    Eine  solche  Betätigung  wird  von  den 

Wdt  i«  _  !,  ,  ''"-''edi^  'ierei  aangekgt  werden.  SolcherM 
«""tanband  Krfahrung  sagen  Icann  —  anäi  recht 

<*»rtrtwerdcn  ^  ^»»^  "»*«ht  immer  ai- 

8»h«DdftR«o     T^^^arzt  im  Nebenamt  taudit  hier  auf;  eine  ein-  f 

'«nchi6dr«H  '""^  ^^^"^ ;       Ansichten  sind  za  l' 

'&yarjriQn';  x^"^'"  ""'^^^^^  jedenfaUs  die  AusfOhrung  im  jf 
^  ia  Dp  V  n                     '^^^  "^'^      Verhältoisaen  der 

die  Vi  f        '  Schularzt  wird  und  daß  fast  aUe  übrigen  ' 
austreli ! ; Nebenamt  sein  können  und  woUen,  auf 
i^lkr^     Käßseapiaxis  angewiesen  sind,  wenn  sie  auch 
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nur  eine  bescheidene  Existenz  finden  wollen.  Die  Haupttätigkeit 
dee  Pnvatarztee  bleibt  eben  immer  seine  private  PraxiB  als  Er- 
werbsquelle.« 

Gerade  die  NachprOfong  der  schulärztlichen  Mitteilungen  an 
das  Eltemhaos  kann  vom  Schularzt  im  Nebenamt  kaum  aus- 
gefOhrt  werden.  Den  Eltern  ist  eine  wiederholte  Aufforderang 
der  Schule  sehr  oft  —  besonders  wenn  sie  selbst  den  KrankheitB- 
zustand  gering  achten  —  niobte  anderes  als  eme  Maßnahme» 
welche  dem  Arzte  finanziellen  Vorteil  bringen  soll.  Der  Privat- 
arzt kann  niemak  mit  dem  Mtemhaus  in  direkte  Beröhrung 
treten,  um  aufkUrend  zu  wirken.  Wie  oft  kann  aber  die  Gleidi- 
gOltigkeit  der  Eltern  beseitigt  werden,  wenn  eine  richtige  Be- 
lehrung über  die  Notwendigkeit  eines  ärztlichen  Eingreifens 
gegeben  wird.  In  der  Sprechstunde  des  nicht  von  der  Piivat* 
präzis  befreiten  Schularztes  ist  eine  derartige  Belehrung  kaum 
einmal  zu  erteilen,  ohne  daß  sich  Konflikte  ergeben.  Einer  ge- 
gebenen Belehrung  folgt  doch  fast  ausnahmslos  die  Bitte  der 
Eltern,  die  als  nötig  erklSrte  Behandlung  gleich  einzuleiten.  Da 
gibt  es  nur  zwei  Möglichkeiten:  entweder  hält  sich  der  Sdrakizt 
im  Nebenamt  von  jeder  weiteren  Kontrolle  der  Erfolge  seiner 
gedruckten  Mitteilungen  fem  —  und  damit  verliert  der  größte 
Prozentsatz  dler  Benachrichtigungen  ihren  Wert  —  oder  er  ver- 
folgt die  Fälle  weiter  und  wird  ;sirh  damit  keineswegs  die 
Liebe  seiner  Kolkgen  verdienen.  Daraus  erklärt  es  Bich,  daß 
bald  der  eine  Kollege  dem  anderen  zutuschelt,  der  Schulai/A  sei 
nichts  weiter  als  ein  Sprungbrett  in  die  Praxis,  bald  aber  in  den 
Berichten  zu  lesen  stellt,  daß  sich  Konflikte  mit  den  praktischen 
Ärzten  nicht  ergeben  haben. 

Bei  dem  Dilemma  zwischen  Schularzt  im  Hauptamt  und 
Schularzt  im  Nebenamt  kommen  wir  weiter  in  Konflikt  mit  der 
wirtschafthchen  Elementar£rage  der  Stellung  des  Arztes  in  iniserer 
sozial |iolitischen  Zeit,  einer  Frage,  die  scH  Jahren  den  Ar^testand 
beschäitigt  und  ilm  neuerdings  nucli  einmal  auf  dem  Ärztetag  in 
Münster  —  so  fe^^tgefügt  er  bereits  schien  —  in  seinen  Grund- 
festen erzittern  ließ,  mit  der  Frage  der  freien  Arztwahl. 

Wie  vertragt  sich  mit  dem  Prinzip  der  freien  Arztwahl  das 
System  des  Schularztes  im  Hauptamt©? 

Hier  ist  ein  Kinklang  nur  zu  finden,  wenn  sieb  die  Aufgaben 
des  Schularztes  in  ganz  bestimmter  Weise  imd  in  ganE  bestimmter 
Richtung  umgrenzen  lassen  nnd  dann  einen  ausgesprocben  anders- 
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Arnes.  Der  Arzt  muß  sich  in  der  Schule  ztudcbgt  mit  täni,Z 

LS  ^nn"''      ""f  *  Krankenanstalt  und  hat  audi  lüoht 
^te       r  Alt««t«ftm  geordnete.  medW- 

»iKlje»  toßclmiissmatcriiil  darzubieten 

2.  Die  Schul,,mcht  ist  ein  durch  Geset«  bestimmier  Zwanir 

™<i  geistigen  Zustande  ps  sich  befindet 

3_  Der  Zweck  der  Schule  ist  die  VennitUmig  'von  Wasen- 

ehtt,,^^  'l      """^  Zustand  gebflhrende  Berö<fc 

;™  SchnnSweb  selbst^^ 

»eirer  gescliadigt  werden. 

»hotir'V'^'"'"''"     ^*'"^"!*o'g«nW«t  and  übenülemw  Ober- 

.cnui«c  ens  richtig  angegliedert  werden. 
ftt-iV;;,'^'^«"  T»««keH  an  der  SAule  scheidet  jede 

•k^te  eigenartig  S™""^'  ^  ^  ^"^^  ^  Sohntote. 

*e^^,!"  rK**';?""  ß«*«*'»«  »««ehen  weeentHche  Untei^ 
PmU,  I,.     ,    "^y«'*^        TTnteirichtehygiene  hegen 
m'/*'"**»'^  KeihenunL. 
Üe  Abhl     Nacl,„ntaBudiungen  der  kiSnUichen  Kinder, 
.  "  Sprechstunde  im  Sohulhaus  ^d  Formen 
Sl'ttgeartn ,    n  Arbeit  in  der  Privatpraxis 

*«i  ohne  l  .  K  f  P»ktisohe  ibat  arbeitet  aber  sonst  ganz 
""'Jige^d  i  n'"u  ^'^<^  Zwang  und  strebt  nur  die 
**  in  der  q  ^^'"»8  «inea  Patienten  an,  wahrend  er 

Semen  muß  Sdwlordnung  mehr  oder  weniger  au- 

»ohl  rr.r!th"J       7*°        gewObnliohen  tetlichen  Ttttiffkeit  !' 
«la»  richti  <Ue  dem  Schularzte  zukommen,  •       ! !' 

(!^ßon  fiof  iti         "*         besonderen  Aufgaben  erfordert  '. 
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Sehen  wir  mw  nnn  einmal  die  weiteren  Begründungen  an, 
die  das  System  des  Schularztes  im  Hauptamte  erfahren  hat. 
Eine  vom  Stat1«arter  ärztlichen  Verein  zur  Bearbeitung  der  Schul- 
arztfiaise  eingeeetzte  Kommission,  die  wohl  zuerst  den  bchuiarzt 
im  aS>temI  zielbewußt  gefordert  hat,  faßte  il.re  Begründung  m 
der  ^ZeUsOfift  fSr  SMgesundheitspßege^,  1902,  Bd.  16,  S.  6ö», 
in  kurzen  Sätzen  zusammen. 

Dee  GesamtöberbUdses  halber  sollen  diese  Sät^e  hier  mit 
einer  kurzen  Kritik  wiedergegeben  werden.  ^     ,  , 

1  »Nur  durch  eine  umfassende  schulärzüiche  Tätigkeit  kann 
die  nötige  Anteihiahme  an  den  Fortschritten  der  Schulhygiene 
gesichert  werden.*  Das  kann  kaum  bestritten  werden.  Bei  8pe- 
^enem  Int»resBe  an  diesem  Gebiete  und  bei  nicht  zu  sehr  aus- 
gedehnter Privatpraxis  wird  sich  die  laufende  literator  jedoch 

bewältigen  lassen.  .  . 

2  »Nur  so  (durch  die  BeschÄftigung  im  Hauptamte)  sei  em 
regelmäßiges,  durch  kerne  anderen  Interessen  beeinträchtogtes  \  er- 
sehen des  schultetiichen  Dienstes  mögüah.«   Dieser  Satz  wd 
eine  kleine  Einscbiankung  erfahwn  müssen.  Gerade  m  der  Stad 
sind  doch  immer dneAnzahl  vonÄrzton,  deren  Priyatpraxis  niemals 
so  groß  wird,  daß  ihnen  dne  r^hnäßige  ESnhaltmig  der  Unter- 
suchungstermineinScbulen nichtmögHchwtee.  Manbedenkenur.^e 
viele  dringliche  Fälle  dem  praktisdienArzt»  heute  durch Speml^tei» 
abgenommen  werden.   Die  privaten  Interessen  werden  <*"^ 
die  schulärztliche  Tätigkeit  ungünstig  beeinflussen,  wenn  die  pe- 
kuniäre Entschädigung  nicht  in  Einklang  steht  mit  der  an- 
gewendeten Arbeit  und  Zeit.   Diese  Gefahr  ist  allerdmgs  senr 
naheliegend,  denn  man  ist  in  den  Kommunalverwaltungen  seM 
gern  bereit,  die  seh  ulai  etliche  Arbeit,  weÜ  sie  keinen  a«^"*^^ 
ersichtliehen  Gegenwert  bietet,  und  den  Ausgaben  kerne  BmnalimaB 
gegenübergestellt  werden  kuimeu,  nicht  so  hoch  abzuschÄtzen,  Wie 
es  die  Arl)eit  eines  Arztes  überhaupt  verdient. 

3.  »Im  Interesse  einer  möglichst  einheitlichen  Begutacbtimg 
des  Gesimdheitszusiaudes  der  Schiller  wird  es  hegen, 
Untersuchungen  durch  eine  einzelne  Persönlichkeit 
werden.*  Hierbei  ist  nur  zu  bedenken,  daß  auch  die 
einer  einzelnen  Persöniiclikeit  ihre  Grenzen  hat.    In  der  ^ 
spannen  eines  Jahres  kann  ein  Schularzt  im  Hauptamt  ^ 
mehr  wie  ca.  4000  Kinder  untersuchen,  soll  die  ^ 
ebenfalls  zu  flüchtig  werden.    Über  die  Grenzen  der  vn 
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«71.     r'u,"!.'  W«*  notleiden..  Dieser  Sat. 

»erte.  «erden  wir  praktuwh  aber  nicht  to*  Olflck  haben  denn 

il.«  toü^/h    p  J  ü"*       «*»'«"«B<Ae  lÄtigkeit  ein  gewisse. 

dL  n  f  f*"  B«««^"»««'  praktischen 
^TLi,?,!*"":  '^.•^  ^  Vmy^  und  auch  während 
11  t  l  r*"*  '"«»*«^    =^  ^g«'  wird  auch 

mZtL  "y^^  P«««*«»  l«te  far'  seine  Zwecke 
C™^  !;     '"'T^-'  MH  die««,  S.ta  hat  die  Stuttgarter 

Ä-We  dt  k  '*"^  K^nBt.«*.  ,wi«ä««  den  Ansprüchen  der 
'5  Är  ,e  d     •■  K«  *°  Forderungen  der  prak- 

teb  chtn  ,  L"*****"*^  "  Außer  den  kollegialen 

feltlTohün  J^ir*^  Gerichtopunkten  bedarf  aber  gerade 
Nttttr.    "*  ^  *°  S""^  Maß  är/ilicher  Erfahrung, 

»»dem  m^^^-,'^^^  BWcennen  der  Kranklieitszustände. 
einer  o^*^  «t  nOtig  über  das.  was  im  Ein.eifaU  mit 

»eichen  bleThr^^^™«  ™  'ri«'  bezw.  mit 

'^Ä^i::^::^  -raussichtüch 

»«i  s-r^il^**  V«         Nebenamt  angestellt.  ,o 

eine  Sf^^S"^""^'  """^  behalten, 
•iei"  Schalen  V*™        Einhalten  der  Besnchstermine  m 

''■'"«ÜHiitätLT^^  jedenfalls  die 

^  "nbestritt  TV^'™*'  ""^  ""'lli';''keit  ,ior  Erfahrung  . 
"  «tr  wird  d  letzten  Teil&s  .inses  Satzes  ist, 

sicherlich  "  «"gi^'riffcn  werden  können.  Penn  es 

»eiche  ihre  Krtift  Anzahl  von  Schulärzten  im  Nebenamt, 

"eilen  und  ihu  j«^'"'-''""«  in  den  Dien.st  der  Scliule 

AufoDfor.,.  «»«'tetliche  Tätigkeit  mit  80  viel  Liebe  und 
^'^^%eL^'  tiaß  ihnen  ein  Rflsonnenient  htv 

oder  w^*"*^         welches  die  .schulärztliche  Beschäfti-u];>^^ 
«uger  ab  Verlegenheitstätigkeit  und  als  Mittel  zur 


Digitized  by  Google 


60 


194 


Erreichtmg  einer  umfuigroidien  PdvatpraxiB  bezeichiiet.  Die 
Eontinoität  der  Beobachtung  und  die  konsequente  Durchfiihnmg 
einnud  begonnener  bezw.  geforderter  Maßnabmen,  wie  kh  anstatt 
der  »GrOndlichkeit  der  Beobachtung«  sagen  möchte,  leidet  beim 
Schularzt  im  Nebenamt  viel  mehr  darunter,  daß  die  Schulkinder 
während  der  Dauer  ihrer  Sdiulpflicht  des  öfteren  ihren  Lehrer 
und  ihr  Schulhaua  wechseln  mttssen,  als  dadurch,  daß  der  Aizt 
nach  kurzer  Zeit  seine  Stelle  aufgibt  Ist  die  Sc^ulbevölkerong 
einer  großen  Stadt  auch  noch  in  yerschiedene  Schularztbeaiike 
eingeidlt^  so  wird  das  einzelne  Kind  allein  infoige  der  Um- 
schulungen keine  einheitliche  Übwwaohung  dxaoh  ein-  und  den- 
selben Arzt  haben  können.  Bei  dem  Wohnungswechsel  der  Eltern 
Yon  emer  Stadt  zur  andern  wird  sich  ein  Wechsel  der  schul- 
üizüichen  Beobachtung  ja  niemals  umgehen  lassen,  aber  in  einer 
und  derselben  Eommunalverwaltung  sollte  die  Einheitlichkeit  der 
ärztlichen  Beobachtung  möglichst  angestrebt  werden. 

7.  > Keineswegs  ist  darauf  zu  rechnen,  daß  die  Anstellung 
zahlreicher  Ärzte  im  Nebenamt  die  Honorarfragc  güuntigor  ge- 
stalten wird.  Denn  auch  im  Nebenuiiil  muli  der  Grundsatz  aus- 
reichender Bezahlung  geforderter  Dienste  festgehalteu  werden.« 
Zu  diesem  letzten  Argument  unserer  schwäbischen  Kollegen  sind 
die  Akten  noch  nicht  gesclilossen. 

Eine  autoritative  Aufstellung  über  die  Kosteuunterschiede 
zwischen  nebenamtlichem  und  hauptamtlichem  System  besteht 
noch  niciit  und  kann  es  zunäclist  aucli  noch  nicht  geben,  weil 
ausgedehntere  Unterlagen  für  das  let/tgenannte  System  noch  nicht 
vorhanden  sind.  Aber  sellist  wenn  eme  derartige  Zusaunnenstellung 
vorhanden  wäre,  so  würde  damit  noch  nicht  alles  gegeben  sein, 
was  bei  der  Beurteilung  der  liuanziellfn  Frage  in  Berücksichtigung 
zu  ziolien  ist.  Schon  oben  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  es 
dem  Schularzt  im  Nebenamt  kaum  nulglich  ist,  einen  Konnex 
mit  dem  Klternhaus  im  Einzelfall  zu  suchen  und  zu  finden.  Ich 
sage  ausdrücklicli  im  Einzelfall,  weil  ja  bekannt  ist,  daß  die 
Veranstaltung  von  Elternabenden,  welche  dem  Schularzt  im  Neben- 
amt wegen  des  Mangels  einer  ruhigen  Vorbereitungszeit  wohl 
öciiwieriger  fallen  mag,  wie  dem  hauptamtüchen  Schulärzte, 
dennoch  auch  von  den  praktischen  Ärzten  dort  gefördert  wird, 
wo  man  sich  von  dieser  Institution  überhaupt  einen  Vorteil  ver- 
spricht. Belehrende  und  aufklärende  Beziehungen  zum  Elternhaus 
scheinen  unter  allen  Umstanden  notwendig. 
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Neben  der  reichlicheren  nnd  günstigeren  Oelegenlieit,  weldie 
dem  Schularzt  im  Hauptamte  für  «eine  Betätigung  auf  eorialem 
Gebiete  gegeben  ist,  wird  auch  für  die  reinen  Schukwecke  mehr 
m  erreichen  sein,  weü  zur  Umsetzung  der  theoretiechenFordemiiÄen 
in  die  I  raxis  eme  genauere  Einsicht  in  alle  Verhaltniaee  undAuf- 

f  ?  f /'l^'  ^""^''^^  ^  ^  Bei  einem 

Vergleich  des  Kostenaufwandes  im  neuen  und  im  anderen  FaUe 

muß  le  genauere  Besch&ftdgung  des  Schularztos  im  Hauptamte 

n^it  allen  Schnifragen  ehen  auch  Berttcksichtigung  finden.  Jedes 
Ir^'  wird  darnach  streben,  einen  miti>eßtimmenden  Einfluß 
anf  die  üestaitung  des  Schulbetriebes  ausüben  zu  kennen.  Das 

^  ^'"^  ^"'^^^  "^"^^  ^  örondbedinguug 
Z  "^'^  ^^^^'^  ßcbuUrzten  im  Nebenamt,  ebenso  wie  von 
^ZT  T^!^'  ^  Forderung  aufgestellt,  daß  der  Arzt 
^'^^''^'^^  ^  maßgebenden  fichulkoUegien  bei- 
Clm  f  ^Jf  *  ^  J^otdmmg  weit  entfernt  von 
ri «  l^^f  •  ^  es  nicht  anders  gehen  wie  überall : 

^  maßgebendem  Einfluß  kami  der  frei  beiseite  stehende  Kritiker 

kTmLnTT'.r^'       ^  ^       ^«  Frage 

dir  «^^^^f^rxung  kennen  lernt, 

Sr.,;  /'^  AUtagsbetrieb  mitarbeitot,  um  imstande  zu  sein,  seine 
pe«erungen  einzuordnen  in  die  Gesamtheit  der  Interessen. 
WfL!  K  ^^^"^"^  Praktiker  würde  die  Berücksichtigung  dieser 
llrf^  Tätigkeit  eine  weitere  zeitliche  Be- 

laasl  It!?^  ™^  gewissenhaft  durchführen 

als  Phv    *  ^  hauptamtliche  System 

diirchmK  berausst^Uen  soüte,  so  dürfte  damit  seine  Un- 

der  Arntj^i^  "^^^^^       größere  Intensität 

^jbö>t8leistung  ins  Gewicht  fallen  dürfte. 

obenj^?J?^  ^  «»en  Schularzt  im  lluuptanit  wurden  schon 
'^ierL  S^^T^  auf  jähriich  4UU0  Kinder 

stondentäi^  -f  Erstmitersucbungen  kann  noch  die  Sprech- 

geübt we  i  ganzen  nötig  werdenden  Umfange  aus- 

ordentlich ^7  ^^^^^^  2^^**  2^  ^ien  uötiiren  außer- 

^'^«wahldrE*!""^^^^-^'''''  ^^^^^^^^^"^^'^  Krankheiten,  für  die 
'^^^  Abhaknn    •  Ferienkolonisten  und  besonders  auch  für 

^ie  Ei^n"*        öfienthchen  Sprechstunde,  in  der  sich  nicht  nur 
Woiung^^Pf^**^  ^entgeltlichen  Rat  holen  können,  sondern 
"••Hswenrt  der  Arzt  persönliche  Berührung  mit  dem  Elternhaus 
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suchen  kann  und  wo  aus  dem  ganzen  Stadtgebiet  diejenigen  FlÜle 
Erledit^iing  linden,  für  welche  die  Lelirer  eine  sofortige  Ent- 
scheidung haben  wollen;  denn  die  Zeit  von  vier  Woclien  bis  zur 
nächsten  Anwesenheit  des  Schularztes  im  Seliulhause  ist  für 
manchen  Fall  zu  lauge.  Die  Grenze  von  4000  Erstuntersuchungen 
in  der  Zeitspanne  eines  Jahres  ist  aus  der  Praxis  genommen. 
Für  die  erste  Überlegung  könnte  sie  etwas  reichlich  gemessen 
erscheinen.  Eine  Zerlegung  in  die  Einzelleistungen  mag  jedoch 
den  Beweis  erbringen,  daß  die  Zahl  nicht  zu  hoch  ist.  Für  die 
Erstuntersuchung  wird  gewöhnlich  folgende  Dreiteilung  ange- 
nommen : 

1.  .Ulgememe  üesichtigimg  auf  Schulfähigkeit  (ohne  Ent- 
kleidung); 

2.  Allgemeine  Körperunterbuchung; 

3.  Augen-  und  Ohrenuntersuehung. 

Jede.s  Kind  des  Aiifängerjahrgangs  beansprucht  demnach  drei 
Einzelloistungen. 

Für  den  ersten  Termin  ist  bekanntüch  der  Zeitaufwand  durch- 
aus nicht  so  groß,  wie  für  die  Termine  zwei  und  drei;  dennoch 
möge  er  als  voU  gerechnet  und  damit  eine  Anzahl  yon  12  000 
Einzelleistungen  pro  Jahr  der  weiteren  Berechnung  zugrunde 
gelegt  werden.  Bei  durrhschnittlich  220  Schultagen  kommen  auf 
einen  ganzen  Arbeitstag  54  Untersuchungen.  Bei  Berücksichtigung 
des  etwa  um  die  Hälfte  geringeren  Zeitaufwandes  beim  ersten 
Termin  entspricht  es  der  Praxis  mehr,  wenn  man  anstatt  12000 
nur  10000  Untersuchungen  annimmt.  £s  sind  dann  an  einem 
Tage  nur  45  Erstuntersuchungen  m  machen.  Es  erscheint  durch- 
aus nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Zahl  der  Schulanfänger  noch 
größer  werden  darf,  wenn  man,  wie  das  ja  jetzt  schon  vielfach 
gewünscht  wird,  die  Untersuchung  der  Sinnesorgane  Tom  ersten 
auf  das  zweite  Schuljahr  verscbiebt.  Es  würden  dann  nur  zwei 
Einzelnnterauchungen  pro  Kopf  zu  berechnen  sein  und  die  Zahl 
von  12000  Einzeiuntersuchungen  wird  dann  eist  bei  6000  bezw. 
SOOOAnfftngem  erreicht. 

Mit  den  Anfftngerunt^uchungen  ist  es  nun  bekanntlich  aber 
nicht  getan;  es  sollen  auch  noch  Nachuntersuchungen  bei  den 
Überwachungsschülem  gemacht  werden»  und  außerdem  sind  die 
Reihenuntersuchungen  in  späteren  Klassen  zu  wiederholen. 

Die  Nachuntersuchungen  der  Überwachungsschüler  werden 
in  den  Spredistunden  Yorgenommen;  ihre  Zahl  mag  bei  «nem 
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Mrp,r,?  von  4000  etwa  400-600  Köpfe  betragen;  «e  kOim« 

irr"         ^  ^ - 

m'^nZJT  ^"'^'^^  Beiheoimte-uchungen  in 

Wenn  neben  den  ünterroohnngen  aUer  Lernanfänger  noch 
21  •ß*^°»»terBuehnng  von  weiten«  4000  Krnlern  ^or- 
genommen  werden  soll,  «,  bleibt  keine  Zeit  »ehr  Obrig  um 
Sp«h»tundentätigkeit  «n«oüben.  Daimt  wären  wir  dao  an  der 
iZ^L  intüdien  PerrtJnlichkeit  ge- 

.0«,™!°  ^T*«"  ^  WH  einem  hauptamtlichen  Schularzt 
..^mmenzunehmende«  Kin<hw  wird  größer  »em  können,  wenn 
Nachunuwuohungen  in  späteren  Klaawn  seltener  fordert, 
kw!  f ^  ^  «AiMtoen  Orten  sehr  versd.ieden. 

^esbaden  verlangt  man  eine  Naehuntenmohung  im  dritten, 

m,  T     j      **?  °*"y«*>'-  StadtVMwaltungen  kenneu 

Sehr«  ch^  r  ^?*^^^*^«<^^«e«  Während  der  Dauer  der 
KoJZ  t    Q  U  auf  dem  internationalen 

Wiesbin  K  .*?^Wene  in  London  verlangte  .elbst  Ountz- 
derJnla  ..  1^^"***""°«  einheitlichen  Orc^anisation 
des  .^"f'^^'T^  Ende 
Mh  Schuljahre,  und  sodann  jedcTi- 

^<aehun!.n^'  Schuljahre,  also  nur  zwei  Nachunter- 

somit:  «i^^s  Schularztes  im  Hauptamte 

*)  ^  Spwchatonde  und  Klassenbesuche  öowie  für  Reihen- 
h\  T^^^^S  «iß««  Jahrganges  oder 
}      Keihönuntereuchung  zweier  Jahrgänge  ohne  Sprech- 
^  Stundentätigkeit. 

oben  j^^^^f"^  '^®' ^'''^  f^er 
Für  ^  ^PJ^^^'^^'i  Zahl  von  4— ÖOOÜ  Köpfen  angeuoii,ni<  n. 
'^«ch  denT\!?^^^^^'''       acht  Jahresklassen  umfaßt,  konnte 
^  eine  ßZ^^"  Ausführungen  für  je  vier  Jaliri^änf^e,  also 

^Ji^i'arzt  i^*^*"^"''^^^  '  ^"^^^^^  I^odern,  ein 

•^ir  zwei  N  r^"^**"^^  genügen,  wenn  im  Laufe  df-r  Schulpflicht 
«Jreimalieen  N  k  vorgenommen  werden  sollen.  Bei 

^'o>^ehen  _;*T^*?"^^^^^"»^^«^n  —  ent.sprechend  dem  Wiesbadener 
^'*'^"  anfio*"'^         '^^^  f^esamtsumTue  der  zu  überwachenden 
5^18000  reduzieren.  Da  die  erste  JNachuntersuchung 
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spätestens  im  dritten  Bchnljahre  stattfinden  soll,  so  wird  die  An- 
stelliiBg  eines  zweiten  Schularztes  im  Hauptamte  auf  das  dritte 
Jahr  nach  Beginn  der  schulärztlichen  Tätigkeit  anzunehmen  sein, 
wenn  der  Anfängerjahrgang  so  groß  ist,  daß  die  äuflerste  Grenze 
der  Arheitsm(^lichkeit  erreicht  wird.  Für  Verhältnisse,  unter 
denen  nur  1000  oder  3000  Kinder  im  Jahre  in  die  Sdiule  neu 
eintreten,  wird  ein  Schularzt  aherhaupt  genügen. 

Wo  die  Gesamtschülerzahl  16000  übersteigt,  wird  bis  zu 
24000  Sdiulkindem  die  Anstellung  eines  zweiten  Schulsiztes  im 
Hauptamte  etwas'  später  als  schon  nach  zwei  Jahren  erfolgen 
können. 

In  Städten,  wo  über  24000  Kinder  der  .seh iiiärztlichen  Auf- 
siclit  zu  uiiti^rstellen  sind,  werden  natürlich  auch  zwei  Schulärzte 
im  Haui>tanitc  liichL  ausreichen  und  drei  oder  mehr  Arzte  vor- 
zusehen sein,  sofern  mehr  wie  zweimalige  Nachuntersuchung  ge- 
fordert wird. 

Ob  das  System  des  Schularztes  im  Hauptamt  bei  Zugrunde- 
legung des  Wie^sbadener  Typus  für  die  Schüleruntersuchungen 
schon  bei  8  X  60U0  Kindern  seine  oberste  Grenze  haben  wird, 
darüber  soll  nicht  weiter  gesprochen  werden,  um  nicht  zu  sehr 
in  die  Theorie  liineinzukommeu  und  den  Boden  realer  Eri'alirungen 
möglichst  wenig  zu  verlassen.  Dies  kann  füglich  auch  aus  dem 
Grunde  unterlassen  werden,  weil  in  den  Großstädten,  die  dann 
allein  in  Frage  konnnon,  sehr  viel  örtliche  Verhältnisse  für  die 
Systemirage  mitsprechen  werden. 

Die  Grenzen,  welche  hier  gezogen  werden  mußten,  sind  gewiß 
nicht  so  eng,  daß  das  hauptamtliche  Schularztsystem  wegen  der 
Masse  iler  zu  besorgenden  Kinder  von  vornherein  imdmcliführbar 
erschiene.  Selbst  in  den  Millionenstädten  würden  sich  sicherlich 
durch  Einteilung  der  Schulbezirke  Wege  finden  lassen,  auf  welchen 
das  hauptamtUche  System,  dem  doch  gewisse  Vorzüge  zuzu- 
sprechen sind,  zur  Durchführung  gelangen  könnte. 

Die  anzunehmenden  Vorzüge  sind  schon  oben  im  Zusammen 
hang  mit  den  Ansichten  der  Stuttgarter  Kommission  besproclien 
worden  und  es  erübrigt  sich  nur,  hier  noch  auf  eine  Fundamental- 
forderung  näher  einzugehen,  welche  glücklicherweise  auch  wieder 
etwas  mehr  Ärztlichen  Hintergrund  hat,  das  ist  die  Forderung 
einer  gesicherten  Kontinuität  der  Beobachtung. 

Trotz  der  großen  und  mn&sseuden  Fortschritte  unserer 
Spezialfächer  wiid  ja  auch  heute  noch  der  Hausarzt  anerkannt 
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Gerade  in  letzter  Zeit  hat  sogar  die  weitfrel.ende  Zewplittormw 
der  Mc.d,z,„  „n,l  das  Überhandnehmen  der  Spedaltete  för  jede» 
Or»..  .l,.uu  beigetragen,  daß  zur  Sammlung  geUasei,  m,d  der 
Hert  uiütassender  medUinischer  Kenntnisse  von  neuem  in  «n 
pmBtiges  Licht  gerüclct  wurde.  Man  muß  sich  in  den  Enwl- 
fichem  auf  da.  Alltägliche  beschränken  und  dem  Spea«disto 
die  größere  Erfahrung  in  seinem  Spe^lfeohe  ««rie  dfemMero 
MDuelle  Fertigkeit  für  die  Operationen  ruhig  «ugeetehen^^ 

Snhnf  t'*^  ""^  ärztüchen  Gesiohtepankten  ans  in  der 

schule,  wo  euie  Behandlung  nicht  geeehehen  aoU  und  wo  ee  dannf 
on,„n,  e,n  Kind  vor  Schädigungen  dnieh  die  Sehnl»  ta  be- 
»teü  wo  eine  schwache  Gesundheit  vahimd  «cht  Jahno,  der 
vVrüi   r  Schulpflicht,  gesehatrt  werden  «dl,  die 

w  clnedenen  Nachuntersuchongen  e«t  recht  durch  den  gleichen 
geschehen  soUten,  der  das  Kind  bei  «»nem  Sohulemtftt  tOi. 
««nst  lehi  der  Vergleich  mit  dem  frflheien  Zustand,  der  aUein 
m  tompeteutes  Urteü  luläßt,  ob  eine  Beesemng  eingetoet«  oder 

^':z^zS':^t  "^'^ 

^be?' w''^"''^  derVorfOhrung  der  Kinder  wr  ein- und  den- 
^     Arzt  bei  Brrt.  und  Naohnnterwchung  ist  bei  der  yor- 

c,  ie„  Begrenzung  inuner  berücksichtigt  worden  und  sollte 
pLI  „  AUerding,  ist  eine  Dorchfdhruug  dieses 

sich  ?n,      „  ""^  efa"  erößeren  Stadt 

Moh      1.  ^  Schulterten  eine  ArbeitsteUung  nicht 

Pht  j"^«        Geschlechtem  (wo  Ton  vornherein 

&II  , !  p  '  in»  Hauptamte  wtoe)  voramehmen. 

Aufinl^'*  «»««halten  werden,  so  ist  die  IWlnng  nach 
Torzuni  oder  nad»  den  Altersiahrgängen 

^^«hmen.  Be.  der  Entettm«  dee  Lehrstcdfee  wird  es  ja  ebenso 

l^ße^Uoftl'^l'*'.  Beobachtung  läßt  sich  in 

^r4  ^ auf  diese  Weise  erreichen.  Der  Schul- 
eintritt  i**^**^  die  Jahrgänge,  die  er  beim  Schul- 

«^urchbeßleir  *®  acht|ährige  Sclmlzeit 

^'■'^  f^nrch  ?  *         alle  NachtmterBUchungen  vornehmen  und 
beso  H     r*^*^^Se  KontroUe  der  Überwachunpsschüler 
welche  in  w  ®^/?^«**  lernen.    Die  Schwachbegabten  Kinder, 
^^^6ta  FöttTti  entsprechend  ilireni  Alter  in  he- 

raerJdassen  zusanunengefaßt  werden,  soUen  dadurch 


Digitized  by  Google 


66 


200 


den  meisten  Nutzen  von  der  Fttraoige  des  Schularztes  haben. 

Bei  solcher  Teilung  nach  Jahresklassen  werden  die  unausbleib- 
lichen Umschulungen  auf  den  Zusammenhang  der  ärztlichen 

Beobaclitung  gar  keinen  nachteiligen  Kinfluß  liaben.  wälirend  der- 
selbe bei  jeder  nndereii  Einteilung  gestört  werden  niuß. 

Die  Teilung  nach  Jahresklassen  ermöglicht  ferner  die  strenge 
Abgrenzung  der  Arbeitsgebiete  verschiedener  Arzte  und  die  Selbst- 
ständigkeit jedes  buupiamtJich  angestellten  Arztes.  Besonders 
wichtig  wird  dieser  Punkt,  wenn  man  berücksieiitigt,  daß  für  den 
schulärztlichen  Dienst  ältere,  erfahrenere  Arzte  gewonnen  werden 
sollen  und  daß  das  Resireben  dahin  gehen  muß,  diefielben  lange 
Zeit  hindurch  im  Amte  zu  behalten.  Wenn  eine  Oberleitimg  des 
ältesten  Schularztes  sich  nur  darauf  beschränkt,  den  formalen 
Verkehr  mit  der  Schulleitung  und  der  Stadtwerwaltung  bestnnuiten 
Gesichtspunkten  unterzuordnen,  die  rein  ärztliche  Tätigkeit  aber 
freigibt,  dann  werden  auch  ältere  Ärzte  längere  Jahre  hnidurch, 
Befriedigung  m  der  Ausübung  ihrer  hauptamtüchen  schulärzüichen 
Tätigkeit  linden  können. 

Hierbei  wird  auch  das  materielle  Moment  eiue  Rolle  ^y>ieleD. 
Das  ist  klar!  Dennoch  ist  anzunehmen,  daß  mehrere  Arzte  im 
Hauptamte  eine  auskömmliche  Bezahlung  für  ihre  Tätigkeit  er- 
halten können,  ohne  daß  dadurch  die  ünanzielle  Belastung  eines 
Stadthaushaltes  eine  unerschwingliche  Höhe  erhielte.  Im  Vergleich 
3EU  den  Kosten  der  Schulärzte  im  Nebenamt  und  auf  den  Kopf 
der  Schulbevölkerung  ausgerechnet,  wird  man  die  Kosten  sogar 
eher  etwas  niedriger  schätzen  können,  weil  nach  den  oben  an- 
gestellten Berechnungen  die  Zahl  der  zu  überwachenden  Kinder 
zehn-  bis  zwölfmal  größer  ist,  als  man  sie  den  Schulärzten  im 
Nebenamt  gewöhnlich  zuteilt.  Die  größere  Intensität  der  Arbeit 
und  die  sonst  angestrebten  Vorteile  sind  dabei  immer  in  Betracht 
zu  ziehen/ 

Bei  einer  schheßlichen  Zmtftmm^pfftffftflpg  wird  man  wohl 
sagen  können: 

Das  System  des  Schularztes  im  Hauptamte  findet  nur  bei 
größeren  VolksschulkOrpem  die  Vorbedingungen,  welche  es  haben 
muß.  Dort  ist  es  aber  entschieden  zu  empfehlen,  weil: 

1.  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  alle  Zweige  der  Schulhygiene 
gleichmäßig  intensiy  theoretisch  und  praktisch  zu  be- 
bandehi; 
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2.  ttner  erfo^eichen  sozialen  Bt>täti-i2ng  auch  ohne  Durch- 
bnehmg des  Prinzips  der  Enthaltung  jegücher  ßehandiunir 
em  weites  Feld  geöffnet  ist; 

8.^rdi  die  Einteilung  nach  Jahresklassen  in  ganz  an- 
sAnhch  großen  Schulkörpera  die  Kontinuität  der  Beob- 
ftchtung  für  jedes  EinzeÜndividuum  erreicht  und  durch- 
geführt werden  kann; 

4.  dne  übergroße  finanzieUe  Belastung  durchaus  nicht  sa 
hefarditen  sein  wird. 


Vorschläge  zur  dauernden  Organisation  des  schuiarzt- 
ucnen  Dienstes  an  der  Volksschule  su  Bemdoif  In 

NiederösterrelQh. 


Von 

Dr.  ItoBBBT  Dbhbb. 


1.  Die  Untersuchung  der  Schulkinder  geschieht  durch  einen 
™>  <ier  die  schulärztliche  Untersuchung  im  Nebenamt  ausführt. 
Kmjt  "'^'^'"''^         Schulrekruten,  d.  h.  der 

ttS  ?l  rf  s^^fiuipüichtige  Alter  erreicht  haben,  hat  im  Herbst 
^"chst  bald  nach  Schulbeginn  zu  geschehen.  Seclis  Wochen 
dieElJ  "^'''''^■^"''^  ^^'^^'Jen  vom  Ortsschulrat  Fragebogen  an 
Sdinl«  ,  ausgeschickt  und  die  ausgefüllten  Bogen  dem 
•»ehung  ^eLS^  ^>i«  Unter- 

Schema  1  '       '^'^'"^  ^^"^  vorzunehmen  nach  dem 

Von  iedp  ^^'^'^  ^^^^  aufgelegten  Gesundheitsschemes. 

ßcheir?  f  '^^^^^^  ^^"^  anzulegen.  Ebensolche 

Klaasr.n  "^'^  J^^"  ^^«^  Kindern  angelegt,  die  eist  in  ^fiteren 

tü  m  ßemdorfer  Schule  übertreten.  Die  nach  dem  Er- 
in  einr    V  ^^"^  Schulbesuch  miüiiigUcheii  Kinder  sind 

^  Nam  ^^"^  Ortsschukate  voiralegen,  welches  neben 

taueliohi/?      ß^g^indung  und  mutmaOIiche  Zeitdauer  der  Un- 

^     iuirat  /Air  Genehmigmjg  vor. 
Ötesen  /^  der  »überwachten«  Kinder  aller 

Herbst  n.  7  '^  ""^^       notwendig,  aber  mindeetens  einmal  im 
uüd  einmal  im  Frühjahre  zu  erfolgen.  Diejenigen,  die  einer 
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Krankheit  oder  einee  Gebrediene  wegen  beim  Unterricht  berück 
Bichtigt  werden  mÜBsen,  Bind  mit  den  enteprechenden  Bemer- 
kungen über  besonderen  Sttzplate,  DiBpensiening  von  emzelnen 
Lemgegensttoden  ußw,  auf  einem  »Klaaaenbogenc  zu  verzeichnen, 
der  dem  Klassenlehrer  übergeben  und  mit  demselben  besprochen 

^*^^4  Die  allgemeine  Nachuntersuchung  wird  im  Herbst 
ieden  'jah«»  an  allen  Kindern  der  3.,  6.  und  8.  (7-b)  Klasse  vor- 
genommen,  ffierbei  werden  die  jährüch  vom  Lehrer  vorgenom- 
menen  Wägungen  und  Messungen  kontrolliert 

5.  Einmal  monatlich  hält  der  Schularzt  eine  ärztliche 
Besuchsstunde  im  Schulhaus  ab.  Die  erste  Hälfte  di(^r 
Stunde  ist  dem  Besuche  von  zwei  bis  drei  Klassen  während  des 
Unterrichtes  zu  widmen,  während  der  zweiten  Hälfte  werden  ihm 
interkurrent  erkrankte  Kinder  von  den  Lehrern  vorgeführt  und 
bei  dem  Klasscubesuch  notwendig  ersdieinende  Üntersudiungen 
ausgeführt.  Ärztliche  Belmndlungi^n  dürfen  hierbei  nicht  vor- 
genommen werden.  ro^u 

6.  Von  aUen  Ui  den  vorgenannten  Untersuchungen  (liWi 
2  bis  5)  gefundenen  Krankheiten,  Krankheitsanlagen  oder 
Gebrechen  sind  die  Eltern  der  ffinder  mittels  der^  dazu  he- 
stimmten  Formulare  in  schonender  Form  zu 

^obei  ihnen  nötigenfalls  empfohlen  wird,  das  Kind  m  ätzöiCüS 

Behandlung  zu  steUeu.  ^  ,  . 

7  Bei  akuten  Infektionskrankheiten  wird 
herige  Modus   der   An  ze  i  ge  p  f  l  ich  t  an   den  Gemeindeamt 
nicht  geändert.    Doch  ist  auch  der  Schularzt  in  jedem  FaUe 
durch  die  Sehulleitung  zu  verstäudigun.    Bei  Scharlach  Masem, 
Diphtherie,  Blattern,  Typhus  und  Genickstarre  sind  die 
bam  während  der  Inkubaiions/eit  wiedorhoU  untei«icn«a. 
Klasseusperning  bei  Epidemien  ialien  naeh  wie  vor  in  f^® 
tcnz  des  Amtsarztes.    Für  die  Handluibnng  des  Dienstes 
Infektionskrankheiten  ist  es  zweckmäßig,  wenn  die  Ämter 
Gemeinde-  und  Schularztes  in  einer  Person  vereinigt  sind. 

8.  Zur  Abwehr  der  Tuberkulose  müssen  die 
jeder  Gelegenheit  zur  Reinhchkeit  und  Ikfolgung  der  ^^^^"^^^ 
regeln  ennahnt  werden,  wobei  der  Schularzt  dk'  llilte  der  Le 
ausgiebig  in  Anspruch  nehmen  soll.    Wenn  Parallelklassen  emge- 
führt  werden,  ist  Trennung  der  Kinder  nach  dem  Resultate  der 
PiEQUBTschen  TuberkuUnimpfung  dringendst  zu  empfehlen. 
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blutarme  Kinder  bedürftiger  Eltern  sind  .ur 
^tetOtamg  durch  unentgeltliche  Abgabe  von  guter  Milch  und 
Kltftigun^nuttebi  zu  empfehlen.    Überhaupt  soll  auf  Kräfti- 

ariCo„t^''tr"n''       '^"^'^        '-^'^-Stweci^  Neben 

2«««  «frig  gepflegt  werden  ;  hior.u  ist  die  HersteUung  eine. 
P««.g*n  eigenen  Schulspiclplatzes  notwendi,^  nach  dem 
««*»  der  Schweiü,  wo  „aeh  (;osetzlicher  Vorschritt  jeder  Schule 
«SHplat3  angegliedert  .st.  Ferner  soll,  neben  den  Schul- 
»webädem  m  den  Sommcr.nonaten  das  kalte  Baden  und  be- 
W*»  der  Schwimmunterricht  uad  das  Schwimmbad 
™>a«f  Schule  aus  gefördert,  werden. 

Wirbehänf'"'''  ?^  ^^''l^oh.er  Haltung  und  beginnender 
^el  äule„verkrün,mu„g  sind  beim  Turnuntertcht  be- 
STädtnlf'™?.  Ausbildung  einer  Lehrkraft  z«m 

rttopä  .sehen  Turnen  i.t  ,.u  befürworten.    Es  könnte  damtt  in 
«*näß,ger  W  eise  ,lie  Person  betraut  werden,  die  auch  tarn 
'Weicht  an  der  HilLsklasse  ausgebildet  wird, 
fefaß'std  Körperhaltung  y<m  großem 

^"T^^"  ""^  7.  KnabenklaMegrBfitenteilB 

^^^I^T-'  f  ^''"^'^'^  «-«'den.  nnr  waren  de  zu  Be. 

*™«i<ses  Schuljahres  in  einzelnen  Elaasen  «tSrker  besetzt  ab 

«Uhr  Pnnu  ,?         Neuanschaffungen  Ton  Bftnk«i  irtre  das 

■«eniJ/"f'"'"°'®"''"''"»««"  bei  d«i  aUge- 

Untersuchungen  im  Groben  vom  Sdudante  voigenommen, 
Rmoer  mit  herabgesetzter  Sehschftrfe  an^geechiaden 
^ühjahre  V  vereinbarteo  Zeit,  am  beefen  im 

WbuHieit  u  T  -^"Senq)eaali8ten  genan  tuterBOcht,  erentneD 
»*teifi«  ^   "T  '^'""™''<'2ept«n  vewehen.  Die  Eltem  müssen 

•««todil  werdtr  <»«^  «P«"''»*^«»»"  Unte«»ehung 

*die  !^  ,     ®  Gememde  garantiert  dem  Spezialisten 

den  Z  «inen  Minimalbetrag  und  bebt  Är  ihn 

*d  Miüderh  '^"S<"'''™«>lwn  nach  zwei  Stufen  —  Bemittelte 
^  Unbemiru        ~  T«etobapraiden  Honorare  ein. 

**«ellung       ,  Ordination  kostenlos.   Die  kostenlose 

««""ge  £hT  '^""''"S'äsem  an  Unbemittelte  bildet  <nne  nur  . 
'"■Pfohlen  Budgets  und  wird  als  sehr  zweckmfiffig 

^''"''nntersuohungen  werden  auf  dieselbe  Weise 
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wie  die  Augeauntersucbungen  durchgeführt.  Ein  ähDÜches  Ab- 
kommen wild  mit  einem  Spezialisten  für  Ohren-,  Nasen-  und 
Bachenerkrankungen  getrofiEen 

12.  Die  Zahnpflege  ist  die  schwierigste,  und  eine  ohne 
sehr  großen  Kostenaufwand  überhaupt  nicht  zu  lösende  Frage. 
Die  dauernde  Etablierung  eines  tüchtigen  Zahnarztes  in  Bemdorf 
wird  die  Verhältnisse  zweifelioe  bessern.  Auch  wird  es  vielleicht 
möghch  sein,  ein  Al^kommen  behufs  ermäßigter  Behandlung 
minderbemittelter  Schulkinder  zu  treiben,  ein  eigener  Scliulzahn' 
arzt  wird  aber  bei  dem  großen  Zeit-  und  Begieaufwand  dieses 
Spezialsweiges  immer  eine  zu  große  Belastung  des  schuiäcztliehea 
Budgets  ausmachen. 

Vom  größten  Wert  für  die  Erhaltung  der  Zfihne  kflnftiger 
Generationen  wird  eine  energische  Bekfimpfung  der  Bhachitis 
dvofh  eine  umfassende  StiUpropagonda  und  Förderung  des  Stalleos 
unter  den  Arbeiterinnen  durch  Erriditung  einer  Stillkrippe  und 
Gewfihrung  von  Stillprämien  sein. 

13.  Zur  Hebung  der  3R«uilichkeit  und  somit  zur  Hintan- 
haltung  Ton  ICrankheiten  sowie  zur  Pflege  der  Haut  ist  das 
Schulbad  dringend  zu  empfehlen.  Dabei  ist  zu  berücksiditigeQ, 
daß  dasselbe  am  zweckmäßigsten  in  Form  des  ebenso  hygienischen 
als  sparsamen  Brausebades  im  Schulgebäude  selbst  anzubringfln 
ist,  da  ein  Bad  zwischen  den  Unterrichtsstunden  die  Kinder  audi 
geistig  erfrischt  und  zum  weiteren  Unterricht  tauglich  macht. 

Zur  Reiniguiig  der  Kinder  von  Ungeziefer  genügt 
nicht  eme  einmalige  Mitteilung  an  die  Eltern.  Wenn  das  Kind 
nach  einmaliger  Ermahnung  nicht  vorschriftsmäßig  gereinigt  zur 
Schule  kommt,  muß  es  vom  Lehrer  so  lange  nach  Hause  geschickt 
werden,  bis  es  gereinigt  ist,  wobei  die  versäumten  Stunden  ähnlich 
wie  unentadiuldigte,  den  Klteiii  zur  Last  gelegt  werden  müssen. 

14.  Für  Schwad  1  sinnige  wäre  eine  Hilfsklasse  zu  erriditen, 
in  welcher  eine  dazu  vorgeljildete  Lehrkraft  durch  individuellen 
Unterricht  die  geistigen  Fähigkeiteu  der  Minderwertigen  weckt;  in 
diese  Klasse  können  zeitweise  auch  die  an  zwei  Sinnesorganen 
Defekten  aufgenommeu  werden,  von  deiieii  es  nicht  so  weüigo  ' 
gibt.  Im  heurigen  Jahre  tinden  sicli  in  allen  Klassen  zusammen  | 
elf  Schwerhörige  mit  gleichzeitig  herabgesetzter  Seh«chärlc.  i 

Dieselbe   Lehrkraft  hätte   auch   den    Sprechunterricht  der  ^ 
Stotterer  und  Sprachgeötürteu  zu  übernehmen.    (Vergl.  auüerdem 
Punkt  9,  orthopädisches  Turnen.) 
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be>,  hnen  und  be.  Bauten  und  NeueinrichtaDg«  ^  Sotale^ 

U«mohte  gemachten  und  aUe  die  Hygiene  dee  SohTiUwoaee 
r^"'^"'"  BeobeALgen  hrt  «T^ 

m^ulhau.e  aufliegendes  .Hygienebuch.  eUi«.tragen.  d« 
»Mimmten  Intervallen  dem  Ortsschntate  TOBoUg«»  4  DAd 
M  ^o.h  .u  berüokiettigen.  daß  in  öm  PlUcht«kS?  de.  £5 

1  >hm  in  den  meto  «Awierig«  m  I0«»d«n 

11,  ''",  ^  ^^^^'^^^  Schnhmg  erfordernd«  Fragen  der 
und  Unterrichtshygtanie  m>r  «Aonunen  wird.  Anr- 
Xu  Inl""'  Anrfahnmg  Gutachten  de^  fach- 

^d^geu  Instanaa  eingeholt  werden  mCiBBm.  Ober  Mm»  Tätig- 

^iT^f  ^"^'"^      SeP*««»»«  bi.  80.  August) 

BdeS  2  ^"T  tmterrtteen.  bewmders  in  der 

■-b™  ie  Vor«hriften  «i  folgen.  Femer 

«äch  Kll  "*"8«J">lj«»«M«9Ge3undheits.scheine 
"  ^  BegirtratMen  m  (ndnen,  die  Kinder  zu 
ab„  bT,?     ""iff^       *•  Re«iltato  Mwie  ihre  Beobachtungen 
■"risen  ßT?:      .  ™^  ''Ortgang  «te  Schüler  in  die  da^uge 
iikssen  hab     •  Bei  ^  Untersuchungen  ihrer 

B<»uelia»h,nj™  S<*riftfBhrer  wa  fungieren  un  l   bei  den 

iiZrSL^  «h>Mndheit.rtieme  der  zu  untersuchenden 


Digitized  by  Google 


73 


206 


Di«  Erfolge  der  «AnteHtaieii  INInois»  j»  fittn«»««» 
S«hal«n  Tom  Stanilpiuikt»  dM  8cliiMiiH»t— . 

(FortMtanaig  «ad  8ddii&) 

Für  rlen  Schulmann  steht  cüe  Schule  i^Vorderpjind  und 

^en  recht  bedeutenden  AusfaU  an  üntemchts^it.  häufige  btorungen 

d«9  Unterrichtsbetriebs  bedingt.  ll«fanaMMii» 
Um  von  voraherein  einem  etwaigen  Verdacht  M  f«^8™TT 

w  begegnen,  trete  ich  bei  der  Beantwortimg  difl«!  Fj:age  wru^ 
laTdi^  Lehm  und  Lehrden  dnich  die  von  nur  eingjAaderten 

j3(Bnchte  sprechen: 

Ich  schicke  die  Namen  der  Schulleiter  voraus:  ^ 
Haupüehrer  W.  schreibt:  Es  kommt  selten  noch        ^  "T 

einem  Tuch  um  den  Kopf  oder  mit  geßchwoüenem  Geeicht,  wie  a» 

früher  der  Fall  war.  .  «j--i«Hmi 

W,:  Die  echwächlichsten  Kinder  Utten  meist  auch  an  erkranB» 

mnen.   Der  Gesundheitssustand  hat  sich  gehessert. 

F.:  Ich  schreibe  die  geringe  Zahl  der  Versäumnisse  infolge  Zahn^ 

Mhmerzen  dem   Einfluß  der   zahnärsrtlichen   Behandlung  «u,  den 

Eltem  ist  die  Bed.  utung  der  Zahnpflege  in  hervorragender  Weiie 

zum  Bewußtsein  gebracht.  <^-«tJo«r 
W.:  Der  allgemeine  Gesundheitezustand  hat  sich  "»«^.«"J^l 
gestaltet.  (Ähnlich  sprechen  sich  noch  »wei  andere  au*. 
aber  eher  «r  als  gegen  die  Bänrichtung.  iwil  gerade  au.  diesen  in 
«itlemtMi  Vororten  gelegenen  Schulen  wenig  Kinder  ^^[^^ 
kommen.  Eine  Besserung  dieser  Zustände  wird  3^^^]^^^ 
FrrKlitung  der  in  Aufisicht  genommenen  Füialen  in  den  vciw«» 

eintreten.)  •    .  .       au  75>ine 

H.  0.:  Viele  Kinder  kaufen  Zahnbürsten  und  reinigen  d^e 
In  den  Unterstufen  fehlen  fast  keine  Schüler  mehr,  wöl  viele  oei« 
m  der  Kl<dn1dnderschule  behandelt  worden  sind. 

Der  AusfaU  an  Unterrichtsstunden  infolge  Zahnschmerzen  uDer^ 
stieg  früher  die  durch   den  Besuch  der  Klinik  .y^^^f«**^/^^^ 
scliätzungsweise  um  das  Dreifache.    Ahnhch  Dencnw- 


FÜumnisse 


E.  und  R. 

R.:  Entschuldigungen  wegen  Zahnachmersen  kommwi 
vor.  Durch  die  Besserung  der  Gesundheit  wurden  auch  die  l-euiuus 

geordert. 
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St.:  Es  kamen  öftere  Kinder  in  die  Sdmiii  «Joh.  ^  i  i. 

«ckmcr«.  litten;  die  Anfmerkson.keit  waT^ntÄt'^dk 

»SiÄtuer  Einfluß  auf  ai.  i         7°™"°-„."f™"'  _««  «oh  ein 

Wtt!^^  S^ÄLT''^'^'^"'''^  ^'''^  '^'«^''^rt'  die  günstige 
■tot^Ä*  unverkennbar;  genaue 

«bmLn'  jC.Tv^'T  V?"««»»**  wegen  Zabn- 

*n  ?TOh*'ertde^Il£.''^*  Schulv„.,i,mni38e  werden,  nach 

2»l>«e^LS^^  K»«klielton  verursacliten.  durch  .chieehto 

»  ttiTÄ  MmWWk  •ohnJM,  mOeU» 

™«i>  nicht  voren'halton.    Er  lautet:  "wro 

W  TOtorTwl^''T *''*"^*>  "•»»"il™  können, 

i^<^n^^^  ^1^"  Behandlung  in  Ihrer  Klinik  von 
I)*ra  voUfitJinrffT»  ^'"«'"'nenhängenden  r<.»rhwollenen 

'»nügVh  ^  ^  AM8»«»*i«>befinden        rieh  gan» 

Sc^f  Tongern  ■^.k"*'      f'«"'.  ">!««>.«•  Mw»,         «odl  h.  d« 
kortatlTrt'^'err  k^n^t"*  Ki-*. 

ZuTr.^  •**•  1200  Kindern  besuchten  Schule,  folgen: 

«"rfohtangen,  welche  die  Neuzeit  im 
«l^kiinik  gBiohaÄeii,  gelidrt  zwdfeMiM  die  Schul- 

^  MttLftL^  hat  ,unäch«t  das  körperliche  Wohlbefinden  der  Kinder 
ö^^r  ZahnschLiT  ertahmn.    Kein  ein:»!/?^«,  Schulkind  kla-te 

d^P^Lii  ^^"^  B^Htehen  der  Schuhnhnklinik 

^iiiUer  «0/1^!?^  n   ^  '"^  ^desgleichen  war  bei  keinem 

^ßg  vorkam  n  n  J^olgeerscbeiaung  vfm  Zshogebret^eii  so 
<»B«»WWW Tr^K  Wohlbefinden  des  Gesamt- 

Tatsache  dftfl  f  ^^rdnete  Zahnpflege  gefördert  wird,  beweist 
^'^^^''^  mit  dersL*  ^  v  ^^"^  Krankheitsfälle  überhaupt,  im  Ver- 
"^«^  festatslli^n  1??*  Vorjahres,  abgenommen  hat.  Auch  glaubt 
Jheblich  Keste?^.?  m *^  ^»«^^  Zahnschmerzen 

als  Gi^^      T  S«h«lem  Zahnscbmenen  nicht 

*     «ifolgte    ''''''  Nervosität  ang^beii,  wie  dies  früher  tateaehMi 
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Aber  auch  in  Rückeksht  raf  den  S^nlbetrieb  maidlite  die  SdniV 

Zahnklinik  ihren  segensTeidm  Einfluß  geltend.    Vor  allem  hat  sie 

eine  bedeutende  Verrinj^eninf;  der  Schiilvcrsäumnissc  herbeigeführt. 
Infolge  Zahn-  und  Mundkrankheiten  fehlte  seit  Ostern  d.  J.  bis  lieute 
kein  einziges  äciiulkind.  Auch  wurde  nicht  ein  einziges  Mal  Zahn- 
schmerzen als  Grund  für  die  Nichtanfertigung  der  Hausau^abcn  an- 
gegeben. 

Dabei  findet  zwecks  Besuches  dtf  Sdiulzahnklinik  fast  gar  keine 
Beeinträchtigung  des  Schulbesuchs  statt.  Von  289  Schülern,  welche 
von  Ostern  bis  hrut^  die  Schulzahnklinik  besuchten,  wurden  7\i- 
sammen  nur  39Vü  Öchulstunden  verBäumt,  da  weitans  die  rnri-ten 
Schüler  außerhalb  der  eigentlichen  Schulzeit  die  Schulzahuklmik 
anfraeheo.  Eltern  und  8<&üler  scbeinen  nach  und  nach  die  hohe 
Bedentang  der  Schulsahnklinik  emsueehen,  daher  letstere  dieselbe  ani 
eigenem  Antriebe  aufeuchen. 

Auch  der  mit  den  Kleinen  der  Kleinkinderschule  unternommene 
Versuch  scheint  sich  ni  bewähren.  Recht  gern  lassen  sich  die 
Kinder  zur  Schulzahnklinik  lühren;  besonders  befriedigt  darüber 
äußern  eich  die  Mütter,  da  sie  hierzu  leider  keine  Zeit  hätten,  die 
Kleinen  aber  manchmal  durah  Zahnsohmenen  gepeinigt  eind. 

Aus  diesen  wenigen  typischen  Beispidsn,  die  loh  um  Datzende 
vermehren  könnte,  geht  wohl  zur  Genüge  hervor,  daß  duich  Schule 
und  Schulzahnklinik  bei  Eltern,  Kindern  und  Lehrern  größeres  Ver- 
ständnis für  die  Notwendigkeit  der  Zahnpflege,  Steigerung  der  phy- 
sischen Kräfte  und  der  Leistungsfähigkeit  der  Schüler»  sowie  Gewinn 
an  ünterriofatszeit  erzielt  worden  sind. 

Aber  eines  moß  ich  noch,  wenn  auch  nur  andeutnngnreiae, 
erwähnen. 

Wie  oft  mag  ein  Kind,  das  pldtxlicb  infdge  körperlicher,  durch 
Zahnleiden  oder  deren  Nebenerscheinungen  verursachter  Verstimmung 
in  seinen  Leij^tuiiL'  n  nachläßt,  ungerechte  Beurteilung  und  Behandlung 
erfahren  und  in  seiuera  sittlichen  Empfinden  schwer  verletzt  werden. 

Wie  wenig  wird  femer  erkannt,  welch  hoher  Gewinn  dem 
Kinde  durch  Qewdhnung  an  Beinlichkeit  erateht^  wie  sehr  infloe 
ReinHchkeit  mit  der  inneren  Reinheit»  der  Einheit  der  Sitten  und 
Gewohnheiten  in  kausalem  Zusammenhang  steht. 

Nicht  zu  gerinn:  darf  endlich  angeschlagen  werden,  daß  der  Gang 
zur  Klinik  für  dm  Kind  eme  Tat  ist.  Durch  die  Besiegung  der 
Fnrdit  lernt  es  sich  beherrschen,  und  die  häufige  Wiederholung  der 
fielbstbeherrschung,  wenn  auch  znnSidifit  dmch  äußere  Einwirkung, 
tp&ter  aus  freiem  Antrieb,  bedeutet  eine  StBhlung  des  Willens,  des 
Charakters. 

Dies  sind  auch  Worte,  sittliche,  erziehliche  Werte,  die  nicht 
geringer  eingeschätzt  werden  dürfen  als  die  matenellen  Vorteile, 
welche  die  zahnärztliche  Fürsorge  gewährt. 

^  Ich  bin  am  Schlüsse  und  darf  wohl  daa  jb  azH  meines  Berichteß 
stehen. 

£e  ist  folgendes: 
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^'""'^  "  «"»"^  Städten 

Behinrt'r,,.  r^-^TT^  «Wralzahnkliniken  mit  unentgeltlicher 
to  .     .     r'^^^^^        ™t  »teptedxmd«,  Belehrunien  und 

n  ^     ,  '       ^'^"^       2äbne  in  der  Sdliila. 
M  ^ahnärrtlichen  Füwrge  in  den  Schuld  tOgm 

■aneben  dem  rein  materiellen  Vorteil,  (!»n  «i^  gewährt  tader 

wtäÄ  Sohulverwaltnng 


B«ri«*t  tber  die  TSägkelt  der  Sdnlfaat»  ia  Magdebnnc 
iB  Sehafiahi«  OOWl. 

Die  »chulärzüiche  TKtigkeit  bewegte  eich  in  den  gewohnten  G.- 

M^er  «STS'»"'  'r^*''  '■«»«S'^^'t-  Zuziehung  itr 

gemeinl  ^„.2?^  Untersuchungen  der  Neuaufgenommenen  findet  all- 
Ä  uZ 'T"*  *^  di«  Eltern  darüber  enttauscht.  diJi 
«oa  der  Untersuchung  keine  Behandtang  aimsbHefit. 

*«.  sS^ii'I^  Untersuchungen,  die  bei  Hanebe««*«  and  in 

Wm«!    iK^''  ^  i"  den  Spreehrtonden 

_wmie  selbst  ausgeführt  wurden,  wnren  die  verschiedensten 

•Wm  ülwroie^a  Nasenkranke  werden  den  Speml- 

k»rsf|6^ffi!*P,"?T?  Ender.  für  Stotterer- 

'2.  fib  den  Gebend' der  BIder  in  IHmen 


.  Handarbeitsunterricht  1,S2. 

«8chl,Vh  der  rü.  ^u'JJ^''*"'''''^^  nachgesucht,  ohne  daß  tat- 
vorbeugende      n  ^ ^'^'T*"**  ^^^uch  rechtfertigte.  Als 

^[  <^er  I'  LeS         "^"^  Baob^Oitmus  «itens  d« 

üntemch?na''S^A^^^  ^^"^  häufig  Gegenstand  der 

Behandhin      i     Ä®^  ^^^^        ^^^^^  ^^"^  ärzthchen  Rate 

^gel  an  Geldmitteln  Hauptsache  aus 

mJlL^^^^''^''^''^^^'^^'^  anbelangt,  so  ist  bemerkenswert 
Reaktion  ^^'^  ^  Brülentragen,  eine  eigentlich  natttrliche 

«»ötettS'cht^  ^^Q^  wurden  im  nördlichen  Bezirk  387  Kinder 
Knifflriokli  2  -X  ,  «8  sich  um  Kooirolluntersuchungen 

bei  fittt  aHcn  konnte  das  eiftenUche 
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feflteBrteUt  werden,  daß  die  Knrzsichtigkeit  unter  konsequent  durch- 
«SSirtcr  Vollkorrektion  so  keine  Fortechritte  gemacht  Utte. 

Von  den  288  n  u abgenommenen  Schülern  litten  38  MI  MW- 
Bichtigkeit.  145  an  kurzsichtigem.  übeiÄChtigMl  od«  gemiBchtem 
Astigmatismus,  43  anßchieleii.  23  »  chioniflchen  und  akuten  Horn. 
luMiLtanl^mM  wid  19  W  enteöndlichen  Zuständen  der  Bindehaut. 

iSTTudlichen  Bezirk  kamen  299  Kinder  zum  erstenmal  zur 
üntersuchung.  Von  dio.on  litten  an  Kurzsichtigkeit  46  bbersichtig- 
keit  39,  verschiedenen  Können  von  Aßtigmatismus  130  -^J^"!??' 
dationsstörungen  2,  Schielen  33,  Erkrankungen  der  Lider  S»*.  «»• 
Zündungen  der  Bindehaut  45,  ErkianknngBii  dee  Titoensacta  2, 
HomhauUnteündnngen  und  Trübung^  (40)  46  Regenbogenhaut- 
entsOndimgen  3.  Erkrankungen  der  linae,  Aderhaut  und  des  Seh- 
nervs 7,  Nyatagmus  1. 

Als  normal  erwiesen  eich  2f). 

Genaue  Prüfungen  des  Gehörs  wurden  vorgenommen  Da 
98  Schülern  im  südlichen  und  156  im  nördlichen  Beiirk.  AlBBom»! 
erwiesen  sich  un  südlichen  Bezirk  29  oder  80  Vo.  im  nördlichen  » 
Oder  04,5 V.,  in  l)eiden  Beairken  lU  oder  rund  45%.  Es  waren 
alao  nur  46  ^/o  der  Schüler  fähig,  dem  Unterricht  emes  mit  raittel- 
Uuter  Stimme  eineofaenden  Lehren  su  ^Igen,  ohne  die  Augen 

Silfc  zu  nehmen.  g__i_nl__M. 

Im  Berichtsjalire  wurde  die  Neuerung  eingeführt,  daü  bonujem, 
die  aus  den  Hilfsschulen  abgehen,  ein  Zeugnis  darüber  aus- 
gestellt wijd,  ob  sich  die  Betreffenden  aum  Heereadienat 
eignen. 

IHe  BOTgfältigen  Untersuchungen  des  Zustandes  der  Ziihne  er- 
gaben das  mißliche  Resultat,  daß  über  75%  der  Schüler  echadhafte 
Gebisse  besitzen  und  daß  die  Zahn-  und  Mundpflege  «ehr  im  arg^ 
liegt.  Belehrung  der  Eltern  ist  drmgend  nötig  und  auch  che  FBlg 
der  Notwendigkeit  von  Einrichtungen  zur  Behandlung  der  Z8hne  Wim 
in  den  Berichten  der  SdiulMnte  geatreift. 

Beaefatenawerte  UnterBUohmigSD  wurden  von  einem  bchu  arzie 
auch  in  sozialhygienischer  Richtung  angeeteUt  (Bpaährung.  üenuü- 
gifte,  Schlaf  zeit,  ErwerbFtätigkeit  USW.).  v  'n 

Es  zeigte  Bich,  daß  von  742  Schülern  92  oder  12  /•  kej» 
Mittagbrot  genoueen,  sondern  eich  im  günstigsten  FfiJle 
»btuUei  und  dünnem  Kaffee  begnügen  mußten.  Der  Gnmd  nwfmr 
ist  in  dem  Umstände  au  auchen,  datt  die  Eltern  von  früh  bis  spai 
augerhalb  des  Hauses  ihrem  Erwerb  nachgehen,  so  daß  niemand  aen 
Haushalt  besorgen  kann.  14«/«  der  742  Kinder  haben  »allein^ 
stehende«  Mütter,  \m<}  gerade  diese  Kinder  mußten  regelmäßig  ein^ 
Mittagsmahlzeit  entbehren.  Ca.  12  Vo  der  Schüler  mußten  auch  aui 
ein  warmes  Abendbrot  verzichten.  „^n  ^ 

Von  742  Schülern  genießen  651  öftere  Aljkohol  und  7WI 
wohnheitsmaffig  konientrierte  elkohdhaltige  QetriUüce  (Rum»  Am^» 
laköre),  namentlich  zur  Wintf  r  -  it  mit  Tee  gemischt. 
306  ^iUer  eigaben  sieh  dem  Bttachgenuit. 
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flwf!l/j  fehlnf..iten  aügfi,  rieh  ein 

»*ta«i,  der  namentlich  auch  mit  Bezug  auf  Hno  eenöeend« 

»rtiliofen  50  oder  6,7  Ve  ta  dreien  in  ehunii  Bett,  497  oder 
<n,o^  zwe,en  und  nur  195  oder  26.8«A  allein  teeiMn  ^ 
l»%^me,nen  hntt™  in  eieben  Klassen  326  Schüler  "wX 

S  ^  "^Fr  ""k  "".f^h-'™  Morgen  Zeitungen  3 
Vi-jT  "t.,'™  Erwerbe  Utig  waren  im  ganzen  113  Schul- 

fr  25'bereit«  erwähnten 

»M«  gten  eich  63  als  Laufbrnsch«  fb  aUe  mflglidiai  Berufe  (Koffei- 

lU  i«„,rt  Kinder  betrug  monatlich  3-6  Mark,  der  mm 

/!g    '  T  "■^^  i°  Tabak,  Alkohol  und 

%itt  h?^;S2S?"  '^'^"^'^ 

AnJ**!  ^^7"'«''e»  Sauberkeit  und  BeinliehkaU  wnrde  erolfe 

A*n«l»amke.t  ge^.lvnkt.  131  Kinder  besaDen  kein  -JSS^f^ 
aoÄ^J'iT  ^^"^««''eln  des  Fri,h=tfiek,  Zeitungspqri«.  nü 

IP   "K  ♦  '«)  können  echwimmen. 

köppeS  M^k'^'J/*'''  »«0»**»  Vorkommniasen  und  Krankheiten : 
M  ^^"^^  Simulation  von  Kopf- 

ft^  K^ckTl  ^^^"^  ängstlichen  Lehierin  L 

^Äelr^f  °  beg«afliche  Reaktion  gegen 

»"eiUttTS^J?*!^^  Mädchenschule  trat  die  Zitterkrank- 

AMteelmn^^  n^^^  J°*  Schülerinnen  durch  psychische 

^wateL  LlT  ebenfalls  för  Utagei«  Daner 

Se  F    ^  beseitigt  werden, 

der  ftlhif ^-biilleitcr,    welche  eine  natürliche 

<^«rch  den  2*'"''^"^^^^^''^  "^^^  Schulärzte 
drohte  für  ^fiBtfat  in  die  Tat  umgesetzt  werden  sollten, 
*wemGpKi.f  ™i»t«tion  Terhingnisvoll  zu  werden.  Auch  auf 
^orte  hban«   T^t^  ''^^  Fürsorge  Tielfach  nicht  übe» 

^ygienischAr  TJ  ^^^gistrat  wurde  betont,  daß  der  Schularzt  nur 
^handluM  P  V  "''^  '^^^^^  behandeln  dürfe.   Die  kostenlose 

^'«»enleiden  Binder  durch  den  Spezialarzt  für  Ohren-  und 

^^''Istätten  h^A     eu^^^^^'  Ausstellung  von  An>'Aeu  für 

2ü  besorgen  «^^llaBt  in  seiner  Eigenschaft  alu  Armenarzt  (I) 

«ehe  Rfi^w'''^^  ^""^  gründUcbe  Untersuchungen  über  die  seit* 
^x^llr^lV:^^^^^^^^  (Skoliose)  machte  der  Spezialarzt 
^öftben  i^äMn  Kirsch.    Untersucht  wurden  518 

^  An8oh«M»^  Madchen   und  es  fanden  sich  26,7  7o  Skoliosen. 
«™R  oaa  die  flchulskoliose  mit  einiger  Regelmäßigkeit, 
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•sozusagen  unaufhaltsam,  zu  schwerer  Skoliose  führe,  bestätigt  sich 
nicht.  Die  sieben  Schuljahre  liefern  bei  woitpm  nicht 
soviel  schwere  Skoliosen  wie  die  sechs  dem  Schulbesuch 
vorangehenden. 

Zwar  Dimmt  der  Ftosentsats  der  Skolioeen  tod  20,7  bei  den 
Nenau^enommenen  zu  auf  80,4%  bei  den  EimfinntiideB,  und  swtt 
von  19  7o  bei  Knaben  auf  21,4%  und  von  22,3  Vo  bd  MMdchen 
auf  41 ,1  °  0 ;  wenn  aber  die  schweren  oder  fixierten  Skoliosen  (Skoliosen 
II.  und  III.  Gradef!)  und  die  nicht  fixierten  leichten  Skohoeen 
(I.  Grades)  besonders  berücksichtigt  werden,  dann  ergibt  sich,  daß 
7,5  Vo  der  schweren  Skolioeen  bereits  in  die  Schule  eintreten  und 
bis  zur  EnIlaMung  bloß  auf  8,6  steigen,  ja  bei  Knaben  sogar  von 
7,2%  auf  6Vo  sinken  und  nur  beiMfidohen  yon  7,8%  auf  11,6% 
anwachsen. 

Nur  die  nicht  fixierten  Skoliosen  vermehren  sich  in  der  Schul- 
zeit stärker,  nämlich  von  13,2%  auf  21,8%  (bei  Knaben  von  11,8% 
auf  lö,3  7o  bei  Mädchen  von  14,5o/o  auf  29,5  «/o). 

Aus  seinen  Ergebnissen  zieiii  Kikbcu  den  Schluß, 
dail  nicht  etwa  die  große  Hehrsahl  der  schweren  Skoliosen 
des  späteren  Lebens  bei  einem  geradegewachsenen  Kinde 
unter  dem  Binflusse  des  Schulsitzens  entstehe,  sondern 
daß  fast  nur  die  beim  Schuleintritt  schon  wesentliche 
Veränderungen  des  Rückgrats  aufweisenden  Kinder  die 
schwere  Skoliose  in  das  Leben  hinausnehmen. 

FQr  therapeutische  Maßnahmen  muü  indessen  immer  beadltet 
weiden,  daß  schwere  Skoliosen  sich  im  Verlaufe  der  Schulzeit  aus 
Skoliosen  I.  Grades  herausbilden  können  und  deshalb  der  Beräck- 
sichtigung  bedürfen. 

Auf  Grund  der  Prozentziffem  berechnet  Kibsch,  daß  absolut  in 
den  Magdeburger  Schulen  bei  21894  Schulkindern  ööOO  Skoliosen 
sich  vorfinden  werden,  und  zwar  Skoliosen  I.  Grades  3850,  fixierte 
IE.  und  in  Grades  1750,  darunter  ganz  schweie  IIL  Grades  750. 

Angesichte  der  großen  Zahl  von  Skoliosen  scheint  dem  Bericht 
erstatter  eine  therapeutische  Berücksichtigung  sämtlicher  Schüler  mit 
erheblichen  Schwierigkeiten  verbunden  zu  sein.  Um  für  5600  Schüler 
orthopädische  Turnklassen  zu  bilden,  würden  bei  30  Kursteilnehmern 
und  drei  wöchentlichen  Behandiungsstunden  186  Tumklassen  und 
ca.  550  wöchentliche  Stunden  nötig  sein.  Wie  schon  ausgeführt, 
mttssen  aber  alle  Skoliosen  Berücksichtigung  finden,  weü  nicht  sicher 
nachweisbar  ist,  aus  welchen  Stadien  die  [sdiweren  Skoliosen  sich 
herausgebUdet  haben,  d.  h.  wie  weit  Skoliosen  I.  Grades  in  Betiaobi 
£aUen. 

Als  Hei  i  mittel  führt  Kirsch  an:  den  Schul  turn  unter  rieht, 
den  orthopädischen  Schulturnunterricht,  die  Behandlung 
in  orthopädischen  Anstalten  mit  Gymnastik  an  besondcieo 
Apparaten  sowie  mit  cftbojAdisdiein  Eonett  und  das  Lage  r  ungsbett 

Als  eigentliche  Au^abe  der  Schule  beieicfanet  der  Berichterstatter 
die  Einrichtung  des  Schulturnunterriehts  und  des  ortho- 
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•*JgM«J«^.tteln  für  ünbemittelte  wiU  er  de,  A™«. 

Für  Skoliosen  m.  Gndes  genügt  ntir  dne  ekenüiche  orthn. 

Sk.lu..n  m  bedacht     Die  betreffenden  Kinder  eollen  aiHHE 

S^ÄrTr^"''^^"^''^^       ^"         Schule  genießen.    In  di«S 

derjenigen  nicht,  die  bei  don 
!ft!^-^*"o^^  ^  Anteünahme  am  orthopädischen  Turn- 
7^  \^  1"'  anMchlioCeii  woUen,  weü  Ver^hlimmeron^n 

dtt  Orthopädisch.  Turnunterricht  immer  noch  beBBer  irt  als  d«i^ 
»«luAdie  Turnunterricht  oder  gar  nichts.  aar  ge- 

oüirPnH  kT'j^^'^^^^^^®''       orthopädischen  Schulturnen  ge- 
Shet '^J*'*        ?^  ^- Grades  ist  das  Schulturnen 

Srt  hl  -i  r  °  T  ^"'^^  Übefwachung  die  MögUchkeit 

gewahrt  bl.  bt  eine  Verschlimmerung  des  Zustandesleolitseitil  iestso- 

«Sonädth  "  T^T  Turnuntenicht  hab^.  wlian 

IItrd?K^^^  einzuführen.    Bei  diesen  unteren  Klassen 

^^msoH  auch  mit  der  Einrichtung  orthopädischer  Tumkorse 

gebnit'  dt^rT  '""^^  ^  Qesamtübersicht  der  Er- 

L  de?«?  1  .^^'''1''^"°«  Schulkinder  im  Schnljaliie  1906/07 
L  L  t  '^f  r.'''^''^^^"^«°  »Graphische  Darstelln^g 

«as  neaultat  der  üntersuchung  Ton  jSchulldndem  auf  Skolioeec. 

Dr.  A.  Kba>t. 

Behebt  iiM»  die  TStIgkeit  I.  dar  stSdtMieB  SehidnliiUiaik 
n  Aeibniig  Im  Bxelsgmi. 

«W^Csein^  Schulzahnarzt  übernahm  nach  fMggesteUter  Bin- 

iai  Tätigkeit  am  17.  April 

2189  KinA»  J^f^^rsuch^ngstagen  wurden  bis  1.  Januar  1903 
echlecS^  7-u  ,  *  «öd  hierbei  das  Vorhandensein  von  11221 
treulich  Im^:^^"  konatatiert.  Der  Besuch  der  Klinik  war  ein  er- 
•^ensreichpn  P^"'  -  T  ^«  Kinder  der 

ä.dni8  ent^P.  H'-'^*''"«        Schuhahnklinik  ein  lebhaftes  Ver- 

itt  BdiftnH  jnl  ^^  ^  '^«^      1-  J"»'»'        2478  ^der 

•»««maiung  genommen. 

Zahl  der  Extraktionen        befief  sich  aal  8689 
^      *      »    Füllungen  ,       ,      »  1231 

^  »  »  Konsultationen  >  »  »  82 
^     »     »   Einlagen  »       »      »  102 

SöBunedftrnl^*/  Wurjelbehandlungen  >      »  _^  64 
"•'^Operationen,  FüUungen  und  Konsultationen 'öTöö' 
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AuB  de»  obengenaimten  ZAlen  i^t  zu  eriehen   wie  stark  ver- 
MmI«  Zahnfital^B  auch  unter  den  Kindern  der  hiesigen  Stadt 
S^zlwen  aber  auch  forn.r,  was  bei  Byatemaüscher  Be- 

htnähm  för  dM  Wohl  der  Kinder  g  1  istet  werden  kann. 


tUinerc  JtmetUngeii. 


Dto  MiulinEtinige. 
öitcmielL  UWe».  IMe  österreichische  GeaellBchaft  für 
KinderforBchung  veranstaltete  eine  Versammlnnj,  u^^f,tfra^^ 
tmi  Abenden  (5.  und  20.  Januar  1908)  über  iSS 
^rochen  wurde.  Am  eisten  Abende,  der  ^^^^^^J^™ 
Fädagogen  vereinte,  begrüßte  Hofrat  EbcHWIOH  f%V«wammlfmg 
und  hSb  hervor,  daß  die  SohlÜMrtbage        ^iwlande  l^rei  «  m 

positiven  Sinne  erledigt  Mi.  wÄhwod  ^ X^'^x'^'^tZu  t^ 
Qu»  nur  Bronn  «nen  mustergültigen  schulärzthchen  Dienst  em 

geführt  hat  -  T)r.  DbHHE  referiert,  hierauf  über  ^«"^^  Jf^V^ 
fachen  Erfahrungen  in  Berndorf,  wo  Herrenha« 
ABTmm  Krupp  aue  eigener  Initiative  einen  8^^^18x201^^»«^ 
organisiert  hat.    Dort  wurden  zu  Beginn  des  »«^^^ J»^^^^3^ 
aüe  Volksschulkinder  -  1000  an  der  Zahl  -  genau  «^^«"f  ; 
68«/o  der  Knaben  und  66  Vo  der  Mädchen   wurden  wegen  ver 
sdüedener  Gebrechen  in  schulärztliche  Aufsicht 
den  mtem  wurde  über  das  Ergebnis  <\or  IInter.u<  l.ungen  Mi^W 
gemacht.     Auch  erhielten  die  Eltern  Belehrungen  ^^^1,^«  ^'^^ 
heitsptiege  der  Schulkinder.  Dr.  Dehnb  legte  auch  «neDieiißtOTflnu^ 
für  den  Schularzt  vor.  nach  welcher  dieaer  «^«^«^^  ^^^^,^,1  ^ 
&emeBter  die  zu  überwachenden  Kinder  untersucben  und  e  nma  im 
Monat  in  der  Sciiule  selbst  eine  Ordinationsstunde  abhalten  f  j^^^^ 
ßehulzimmer  während  des  Unterrichtes  besuchen  soll.  7,^!^''"f '/'T 
Hofrat  EscHERXCH  über  das  Verhältnis  der  /"^^^^^^"^^f^!^ 
heiten  zum  öchulbetri eb.    Bei  Masern,  llütcln  ^c^^ 
nimmt  der  Schulbesuch  Einfluß  auf  die  Ausbreitung  .f^*™^! 
da  Kötebi  und  bchafblattem  nicht  als  schwere  .^»^^J?" 
sdcbnen  sind,  bleiben  die  Masern  als  eine  exquisite  Sch^rank^^^^ 
Dagegen  sind  Diphtherie,  Scharlach.  Keuchhusten 
heiten,  wie  der  Redner  statistisch  nachwie.^.  Leider  kann  der 
die  akuten  anhtp-kenden  Krankheiten  nicht  aus  ^^^^^^^S^IjUid 
ausschalten.    Er   müßte,  um   dies   durchzuführen,  jedes  öcn  ^^^^ 
tägUch  vor  Schulbeginn  untersuchen.    Hier  kann  der  Lettre  _ 
viel  Idsten,  indem  er  jedes  Tei^htige  End  in  dnen  »«1»»^^,  , 
bringt  und  hier  ^  Ante  untenracheo  llOt  ßehr  sagenweicti  k»" 
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ach  die  Arbeit  des  ^chuhr/.te^  ^^rsftrlfnn   welch«  /lir  p  Vö   ^  ^ 
tetlichen  Dienst      MudlJ  *  ^^'^''"'^ 

««niMBW^  demoüHtnerte.  -  Dozent  Dr.  Ku^n  erPt.ftpfe  ein 
JÄ^df?*'^'^  Referat  über  die  Augenkrankheiten 

Ä.)..^  u  Orthopädie  au8:  Eft  iBt  nicht  in  leumen  daß  dm 
Schde  m  bezug  auf  orthopädische  Erkrankung^  Sä»  V«raÄ 

fc^'L?'',  W^^^l^^I^-  Zu  kleine  Schulbänke,  ein 
'»nXbm^  Q.f^^iSf^^"'.  ^«^^bengte  Haltung  beim  Lesen. 
WÄ''  üie  Ä^^ir'^  verderblichen  Einfluß  auf  die 
Wiry  JenverkHi^  ^  «Wien  ein  weit  große««  Kontingent  von 

DBhJT^u  ;  ^^^^^hung.m.fhoden  zusammenhängt.  Das  gröfite 
ST ifr'^"''-  ^'-^'i  ^^"^'^  Anfangsstadium  nicht  beS 
öer  V^ra»^«  «^'^^  von  der  Buckel  bildung  förmlich  überrascht. 
•l«OrthoD^e  fürf«  ^'^^  Maßnahmen  an  und  plädierte 

J^hremT^ilff  ««»^ächtiges  Zneammenwirken  von  Schulärzten, 
«ber  N;rl:^t:"  Eltern.  I>a««t  Dr.  Zapp.«  beriohteto 
*«i?keit  ei^ntü  "iIk^  ''"^  Schulkindern.  Scheinbare Naoh- 
^^hmT^rV  tu^"^^^'  phantastisches  Lügen  der  Schulkinder 
Kinder  dafür  iuL*^*°*^^t«^''«cheinungen  und  dennoch  müßten  die 
'örHchwarh«,-7*^'*^S:  "^^^  ®i^^''^^  über  Hi Ifsschulen 

^mch  whr!  ;f  •  notwendig  der  Ausbau  der  Hilfsschule  in 
^  der  KlemenLrh  der  großen  Zahl  jener  Sinder  hervor,  die 
^  «eÄ  Klassenziel  nicht  enetchen.  Gegenüber 

l'J^j^^^*       -^u^'f^Md  ist  ZU  betonen,  daß  £  HOfr 
^»Pfe  ^  ^»nderwerti^o   Kinder  zur  Arbeit   .rzi.ht,   und  im 

Hü^^^chulT^die         fiteUe^  Jugendlichen  nehmen  die 

•^0«  Wd^ncr^T?^^  gegenwärtig  warm  empfohlen.  In 

^''^m  na/^hfni  '  ""f^c'nügend  sei  und  die  ärzüiche  Behandlung 
^lich  kaurÄ^,?^!''r  T?''  ^^f^^^^^'^g  habe  gezeigt,  daß  tat- 
P^ndheitliche  M&^i  j  -^"^'Itr,  bei  denen  von  den  Schulärzten 
^Äßdlung  stehe  7?*?  J^^tdeckt  wurden,  später  in  ärztlicher  Be- 
lierabtregpf,?        T^T^       ^^"^  Institute  ganz  be- 

!^«>lche.die  dnroK  P~~  ^®  Krankheiten,  mn  die  es  sich  handelt, 
^^foer  manifelhaf^«  Q  u  Infektionen  hervorgerufen  werden, 

*^  ^üges  de«  OK  '^«"^«'^  Zähne,  chronische  Erkrankungen 

^ttel  Qod  Weol  Rachens  und  der  Haut.    Die  bisherigen 

«ÜB  sn  einer  entsprechenden  Behandlung  sind  nach 
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HooABVH  in  Wirklichkeit  nnroliiiglicli.  Di«  HansSnle,  Kranken- 
häuser und  einige  Armenapotheken  genügen  den  zu  stellenden  An- 
forderungen in  dieser  Beziehung  nicht,  denn  einen  Hausarzt  gibt  es 
in  den  Wohnungen  der  Armen  nicht,  und  selbst  bei  Bepserberaittelten 
erwartet  mau  von  ihm  keine  Vorschriften  in  bezug  auf  Augen- 
erkrankungen  od«  Ohieneiteraogmi.  Ebenso  eind  die  EnnkenhinBer 
keine  passenden  Flfttse  zur  Behandlung  solcher  FSlIe.  Bs  gibt  m 
viele  Patienten  dieser  Art,  die  Krankheiten  sind  zu  chtonisch,  und 
die  Behandhing  selbst  ist  für  freiwilhgc  Mitarh^it^r  zu  ermüdend. 
Außerdem  liegen  die  großen  Krankenhäuser  meist  |für  die  Bevölkerung 
zu  ungünstig,  sodaß  die  Patienten  zu  weite  Wege  haben  oder  zu 
lange  warten  müssen.  Die  Unwisseuheit,  Apathie  und  Nachlässigkeit 
der  Eltern,  die  Ifangelbaftigkeit  und  schwere  Eneichbaikeit  xhom 
bestehender  Einrichtungen,  die  ivirkliche  Armut  des  Volkes»  dis 
langwierige  Natur  der  für  chronische  Fälle  wirksamen  Behandloogen 
und  schließlich  das  Ansehen  des  Arztes  in  den  Annf^r.di'^trikten  sind 
es,  die  Ilinderungsgründe  abgeben.  - —  Hogaeth  sieht  daher  als  das 
einzig  praktische  UilL^mittel  die  Anlage  von  Schulkliniken  oder 
Zentralen  für  die  firstliche  Behandlung  von  Schulkindern  unter  der 
Leitung  und  Kontrolle  eines  herrorragenden  Schulmannes  an.  Ihm 
schweben  dabei  die  Einiieiitung^  der  Zahnkliniken  in  Straßburg, 
Basel,  Luzern  und  Zürich  vor  oder  auch  die  allgemeinen  Polikliniken, 
wie  nie  in  der  Schweiz,  in  Luzern  und  Neuchatel  eingerichtet  sind. 
Das  betreffende  Gebäude  sollte  nicht  zu  groß  sein,  fünf  bis  sechs 
Zimmer  haben,  ferner  einen  großen  Warteraum  und  eine  Apotheke, 
sowie  BeratnngSBunmer  für  den  Arzt  und  einen  Donkebanm  mit  be- 
sonderen Apparaten  sur  Untersuchung  ytm  Augen,  Kehlkopf,  Ohren 
usw.,  schließlich  auch  noch  einen  Raum  für  zahnärztlicli  und  andere 
kleine  Verric  htnngen  besitzen.  Ein  regelrecht  ausgebildeter  Wärter 
sollte  dem  Arzt  zur  Verfügung  stehen.  Trotz  der  großen  Kosten, 
die  die  erstmalige  Einrichtung  solcher  Schulkliniken  erfordert,  glaubt 
HoGABTH  doch,  daß  sie  einen  großen  Nutzen  bringen  werden,  daiB 
den  englischen  Industriestädten  und  anderen  dicht  bevölkerten  Ge- 
gen den  die  Gefahr  der  Degeneration  des  Volkes  sehr  groß  ist.  Ans 
diesem  Grunde  wird  der  Plan  von  den  angesehendsten  englischen  und 
amerikanischen  medizinischen  Zeitschriften  sehr  warm  unterstützt. 
Er  ist  es  wert,  daß  man  sich  auch  in  den  größeren  Städten  und 
Industriebezirken  Deutschlands  immer  mehr  mit  der  Frage  beschäftigt. 
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ni  Jahrgang.  1908. 


lfr.4. 


Die  Schüüiygiene  auf  dem  n.  InternaUonalen  Kongresse 
für  Wolmuiigsliygiene  in  Genf  1906. 

Von 

Abhim  v.  Doxitaovich  Berlin. 
Mit  14  Figuren  im  liext. 

Wie  auB  dinem  Bmtki»  eimditlieh  ist,  den  der  k.  k.  BeaaAi 
A.  G.  Btsadal  Yom  österreiehifloheti  Ministeriiun  des  Innem  in 
^er  Fachgruppe  für  Architektur  imd  Hoohbau  des  Osteffroiohiselien 
^senieur  und  Architdrten-Veieineß  in  Wien  erstattet  hat  imd 

auch  im  Bachhandel  erschienen  ist,  wurden  auf  dem  ge- 
"anntea  Kongresse  von  mehraien  Seiten  B^erato  gebaHen,  die 

Gebiete  der  Schulhygiene  sugehOien  und  es  dürfte  enge- 
öiessen  sein,  die  darin  aui^teUten  Anforderungen  an  dieser  SteUe 
vorzuführen  und  darfiber  in  Erwigungm  euisntreten. 

Architekt  Hbhbt  Baunnr'  refoierte  über  »Die  Schulen  der 
d^  r^^  hygienischen  Standpunktcc  Er  erUnterte, 
2     Schulhygiene  sidi  in  zweifadber  Besiehung  äußere,  näm> 

o  .  «ai  den  Schulbau  und  mit  Beeng  auf  das 

Schulkind. 

D«,if^  l  des  Scbulbaues  sei  direkt  abhängig  von 

IT.      Dispositionen,  von  konstruktiTen  ErfordermSBOn  und 


IL;^'^  Verwendimg  der  BanmateriaUen.   Sie  be- 

Bich  mit  der  Orientierung,  BelenchtuDg,  Befa^isdng, 

>    - 

mtm»  dm  gtofiem  Wate  »Sohirdier  Soholea«. 

xxi.  11 
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liOftimg,  dm  sanitfimi  fimriehtangen  (WaflseiUoeeto»  Wasch- 
tisobeii,  Biatisebfidem),  mit  der  WaBBenrersorgung  und  der  Be* 
seitigung  der  AbwflBBer. 

Li  dieser  AuffOhrnng  fohlen  indes  zwei  wichtige  Momente, 
namHdi  die  Reinlichkeit  mid  die  Scbnlbestuhlnng,  ohne 
deren  Voiliandensem  und  richtige  Handhabung  beadehnngsweise 
richtige  BeschafEsnhdt,  selbst  wenn  sonst  aUes  andere  anf  das 
beste  eingerichtet  ist,  dennoch  die  ganze  Hygiene  des  Schnlbanes 
sdidtem  würde.  Bei  den  oben  aufgeführten  Erfordernissen  aber 
ist  es  besonders  die  Lüftung,  die  —  wie  auch  Referent  im 
Hinblick  auf  die  Schweizer  Schulen  hervorhob  —  »noch  der 
richtigen  Lösung  bedarf« ;  mau  könnte  indes  füghchcr  sagen,  daß 
es  bezüglich  der  Lüftung  nur  noch  an  der  Anwendung  der 
richtigen  Lösung  ermangelt.  Im  allgemeinen  aber  ist  es  haupt- 
sächlich die  Beschaffenheit  der  Reinlichkeit,  des  Schul- 
gestühls und  der  Lüftung,  die  einschließlich  der  meist  sehr 
hohen  Klassenfrequenz  zurzeit  noch  den  wundesten  Punkt  der 
Hygiene  des  Schulbaues  (zum  Teil  des  Schul  betriebe  s)  bildet, 
worauf  hier  noch  zurückzukommen  sein  wird. 

Hinsichtlich  der  Hygiene  des  Sch  ulk  indes  bemerkt  Referent, 
daß  sit  sich  mit  allen  Bedingungen  befasse,  denen  der  Körper 
untei  w  orfen  ist,  also  mit  der  hygienischen  Erziehung  (Beibringung 
hygiomscher  Grundsätze),  mit  Körpern ItiiiiLren,  mit  der  Körper- 
ptlen;e  der  Kl»  iduiip;,  der  Inspektion  der  öchuUokaiitäten  und  der 
Schulkinder,  nni  Enqueten  usw. 

Auch  hierbei  wäre  noch  die  Schulbank  anzuführen,  w^eil  sie 
auch  einen  direkten  Einfluß  auf  den  Körper  des  Schulkindes 
von  nicht  geringer  Bedeutung  ausübt. 

Referent  erläutert  weiter,  daß  das  Programin,  nach  welchem 
die  Schweizer  Schulen  eingerichtet  werden,  einfaidi  und  klar  sei : 
»Air  et  lumi^re,  en  voilä  le  leitmoüfc.  In  diesen  zwei  Worten 
sei  das  ganze  Problem  eingeschlossen,  dessen  Qrondelement  die 
Klasse  sei. 

Hierzu  muß  indes  bemerkt  werden,  daß  auf  dieses  Grund- 
element Wiederdas  Schulgeetühleineiii  ausschlaggebenden  Einfluß  aus- 
übt, indem  hauptsächlich  Ton  seine  r  Beschaffenheit  die  hygienische 
Wirksamkeit  des  Klassenraumes  abhängt^  demnach  eigentlich  das 
Schnlgestühl  ein  Grundelemeiit  der  ganzen  Schulhygiene  bildet. 

Battbut  betont,  daß  bei  den  Schweizer  Schulen  die  Anforde- 
rungen der  Hygiene  gegenüber  allen  anderen  Anfoidsrungen 
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dorn  ni  ren,  claß  sich  aber  doch  so  maimigfaUjge  gesclimackvolte 
Lösungen  vorfindeo.  . bei  denen  auch  der  örMikT^and  dem 
Matenale  RechnuDg  getragen  werden  kann,  80  daß  dsentHch  in 
der  bchwei.  keine  Schule  der  andern  gleicht   Die  Sitaierune  ist 
^meist  nach  S,  SO  und  0,  die  Belenchtong  der  Bawen  iet 
von  bnks.  das  Verhältnis  der  Feneterflfiohe  snr  Fnßbodenfläehe 
vaniert  zwischen  1.  6  und  1:8.  die  Klaasenflftche  pro  Sohfiler 
^'5:^°^/^^^  die  Freqmmaahl  pro  Elaeee  bewiu^  dch 
waschen  3b  und  50  Schülern,  flo  daß  nach  derStotürtik  den 
I^hrer  durchßchnitüich  45  Schfller  entfoUen.  Der  Faßbodenbdae 
im  aUgemeinen  Linolenm.   Die  lliuiom  weiden  nüt  abgenm: 
2n  A.^,  ai«««fllhrt  und  die  Wände  erhalten 

emen  hebten  Olferbenanstrich  bis  tm  HOhe  von  1.2  m.  Die 
biÜr^  gewöhnlich  Warmwa«wy  oder  Niedeidmckdampf- 
neizung;  Ofen  kommen  höchstens  m  Ideinen  Scholen  w. 

Heiskörper  aufgestoUt;  die  Verkleidung 
wud  verwoffen.  Die  Ventiktion  ist  von  der  Htoni 
0.  bhtogig  und  bedarf  dgentlieh  noch  der  richtigen  Ltteung 
^ur  natorhchen  Lüftung  smd  die  ober«»  Fenstoflflgel  mit  einem 
Mechanismus  zum  öffnen  versehen.   Abortanlagen  und  Wasch- 
^eue^smd  nach  den  besten  Erfahrungen  dngeriditet.  Aborte 
hlh'^'f^  '^  «ind  stets  im  Schulhause  selbst  angeordnet, 
ahll      ^^'^o™  eängMiditet  und  £0r  die  Überkleider  Kleider- 
^Ta  "^^^  ^  Klassenraume  angeordnet.   Im  Keller- 
gmm  smd  zumeist  Turnhallen,  Handfertigkeitsschulen.  Küchen, 
abh.KK       ^  ^«»»«der  untergebrachi  Die  Schulbänke  sind 
eoDar  und  sum  Aufklappen  eingerichtet,  damit  der  Fußboden 
«randlich  gwemigt  werden  kann. 

ßeferent  stellte  sodann  folgende  Leitsfttze  auf. 
sebänd  TrtlnBchen,  daß  die  Gemeinden  die  Schul- 

U8W   1  BathÄuser,  Theater,  öffentUche  Bibliotheken 

anseh  ^  <äen  Qeist  der  modernen  Gesellscliaft 

sowohr  ^^^^'ft'  »e  die  besten  und  schönst  gelegenen  Plätze 
mit  »  kx  *^         ^  <ier  Stadt  reservieren  und  sie 

^önen  Anlagen  mngeben. 

^im  Ba*  •^'^  Forderungen  an  den  Architekten  ist  es, 
Pttnkt  d'^  ^  ^      inneren  Einrichtung  den  ästhetischen  Stand- 

3  T  Hygiene  unterzuordnen, 

^^üer  J\ißbodenbeIag  mit  Linoleum  hat  bisher  die  besten 
^'^e'wo,  weshalb  seine  Anwendung  empfohlen  wird. 
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4.  Die  VoiricMaiigen  mm  Öfln«  der  Fenster  und  lur  Be- 
tttigung  der  LOftungBTOTiicMungei»  «dlea  eSnfteh.  pwktttch  und 

leicht  zu  handhaben  «ein.  • 

6.  Heizkörper  der  Zentndhetamg  «oDen  freietebwd  und 

isoliert  angeordnet  werden.  . 

6  Die  Einrichtong  von  Ölurinoira  an  Stelle  joner  nut  Waseer. 

BDülung  wird  empfohlen.  .  u  ^ 

7  Die  Türen  der  WasMiUoeettB  eoUen  verepeirt  gehalten 
werden  und  nur  mit  einem  Vierkantochltoel  »u  öffnen  aem.  der 
auf  Verlangen  Tom  Lehrer  ausgefolgt  wild. 

8  Für  die  Duscheräume  ist  «ine  AnsfÖhnuigBart  an  wftWfln, 
bei  welcher  jeder  Schüler  für  sich  abgeschloesen 

9.  Zur  leichteren  Reinigung  und  Bntfomnng  des  Stanbee  in 
den  Schul/unmern  emi  ti  Uli  es  sich,  das  Sdinlgestühlfi  anf  Scinenen 
zu  setzen,  wodurch  em  Zusammenschieben  der  Bftnke  ermögUcnt 

wird.  '  . 

Aus  diesem  Referate  ist  nicht  nur  ersichtUch,  daß  die  S^^'^eUMC 

öchulen  gesundheitlich  gut  ausgestattet  sind,  sondern  f*" 

die  Schweizer  es  sich  sehr  angelegen  sein  lassen,  auf  dem  Gebiete 

der  Schulhygiene  noch  weiter  nach  der  Vollkommenheit  *U  snohen. 

Die  letztere  Bestrebung  hegt  auch  den  folgenden  Betiaditongen 

zu  Grunde.  .       ,  . 

Die  zweckmäßige  Orientierung  der  Sciiuizunmer  ist  befcannv 
lieh  abhängig  von  dem  Klima  und  von  der  Tageszeit,  zu  wdoher 
der  Schulunterricht  erteilt  wird,  ob  nur  vormittags,  oder  vor-  UM 
nachmittags  (die  Mehrzahl  maßgebender  Stimmen  entscheidet  ach 
für  nnr  yormittägigen  Volksschuliintnrricht  mit  größeren  Zwisdieo- 
pausen,  und  will  den  Nachmittag  iur  die  Kinder  freihalten);  denn 
man  trachtet,  daß  während  der  Unterrichtszeit  die  Kla.senräume 
von  der  Sonne  nicht  beschienen  werden,  sowohl  wegen  der  dadurcn 
bewirkten  Erhöhung  der  Klassentemperatur,  wie  auch  wegen  dÄ 
üngleichm&ßigkeit  der  Beleuchtung,  wegen  des  Rlendeus  beffsr. 
wogen  der  mr  Verhütung  des  letzteren  nötigen  Verdunkelung  des 
Klassenraumes  durch  Vorhänge,  daß  dagegen  andererseits  aber 
außer  der  Unterrichtszeit  eine  Besonnung  der  Khis^enräume  wen 
stattfinde,  wegen  der  desinfizierenden  Kraft  der  Sonneustralüeu^ 
Eine  vollkommene  Erfüllung  dieser  zweifachen  Forderung  is 
bei  vor-  und  nachmittägigem  Unterricht  wohl  kaum  zu  bewirken, 
indes  darf  für  das  mitteleuropäisohe  Küma  doch  auch  Hnmit  ge^ 
rechnet  werden,  daß  es  nicht  gar  viele  Sonnentage  aufweist  una 
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zum  größeren  Toile  in  die  Zeit  der  acbOMm  UUmt  Für 
4»  miH«  euro,,a.che  Klima  ergibt  dd.  SSÄ£nS? 
ilie  m  erster  Reihe  jene  Richtniw«»  mnfcfit.  «rfrikT^^T* 

8  nach  W  einschließt,  und  zwar  wii^  JlT^  ^  V  Olwr 
»  we,l  die  Morgensono.  mind«  bdartäfetTZTLmT  S 
™™8SEe>t  kein  üntemoht  irt  und  Midi  twfl  die  Smne  im 

£S  wIk  K*^  ^  »«*«»-«5«  «wi-eh»  O  «ad  KO  in 
S  8«i-8fügigo  Inflation  der 

nac  <llg«ne«.hygieni«her  Hinsicht 

ItLl^*  T«eb«he  Somienbliflke  der  lfo.«enson„e 
üCD  Biohhiag«  wo  O  gegen  80  fBr  die  Hygiene  d«  Tages 


■"itCtS" H  »bde»  der  Unterricht  aar  vor- 

«mTrteiC;^  *•  Biehtongeä  »wischen  SW  und  W 
SW  unT^Är*."»!»«»^  j«-  -'»eben 

Wneinfsllt  'ZT     u...      *«*«™*»  schon  in  die  Mittagszeit 

m  zw.  Jk.  geringen  ßesouniing, 

N  !frX™"*  ^  »«ht'^Ken  aber  zwischen  n5 

beiden  •  ^  Orientierung  der  KlassenriUime 

«leichmäBil^-fT*^!*  *"  •wnneiden;  denn  obschon  in  der 

»'teimi.MSL^"^"''**  «"'l'^'-- 
"lie  Kind  "^^^""  fi^^^'^'lbeitlicher  Nach- 

I^t  aienwl.  j'  Räumen  zubringen  zu  lassen,  deren 

A^dTre  *•  de«i«fi'-iert  wird, 

(etwa  Südib^J«!!'  Anforderungen  im  siilli.  l:orcn  Klima 

Sonne  bedentMwl  Wärme-  und  J.«  utlitkratt  der 

^  von  »»J     *   ^  ""'^      Orienüenmg  das  uniKokchrte 
'«««m.  Htden  «|e .-  Fig.  2  -  in  erster  Reiiie  jene 
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Riditungen  umfftßi»  die  ein  Halbkreis  ▼on^O^ber'^  nach  W 
einsehlieOk»  und  swar  wird  bei  top*  und  nadimittägigem  flohiil- 
nnterrldit  die  Torkeühaftosle  Orientiefiing  switehen  O  nnd  NO 
sein;  dann  kKmen  die  Richtungen  swiaohen  NO  nnd  N  in  Be- 
tracht und  als  letzte  jene  zwischen  O  nnd  SO.  Während  bei 
nur  vormittägigem  Unterricht  am  vorteilhaftesten  die  Richtungen 
zwischen  W  und  NW  sind,  an  die  sich  jene  zwischen  NW  und 
N,  schließlich  jene  zwischen  W  und  SW  anreihen.  Die  zwischen 
SO  über  S  nach  SW  liegenden  Richtungen  wird  man  im 
sonnen  reichen  Süden  für  die  Orientierung  der  Klassen  überhaupt 
vermeiden  müssen. 

Indes  kann  man  sich  an  allgemeine  Normen  für  die  Orien- 
tierung doch  nicht  sklavisch  binden,  da  hierfür  auch  lokale 
Verhältnisse  von  Einfluß  sind,  wie  Wind-  und  Wetterrichtung, 
Lage  in  einem  Kesseltal,  das  von  der  Sonne  nur  erst  bestrichen 
wird,  wenn  sie  sehr  hoch  steht  u.  a.  m.,  sondern  man  wird  das 

unter    den  gegebenen  Umständen  hygie- 
Aii  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1-^  nisch  Vorteilhafteste  erwählen. 

Hinsichtlich  der  Tageslichtbeleuchtung 
ist  daran  zu  erinnern,  daß  das  Verhältnis  1  :  4  bis 
1:5  der  Fußbodenfläche  zur  Fläche  derLichtöffnuug 
ijj  dann  noch  ein  günstiges  ist,  wenn  unter  der  letzteren 
nicht  blos  die  lichte  Maueröffnung,  sondern  die 
Fenster  gl  a  s  fläche,  und  zwar  der  äußeren  Fenster- 
flügel verstanden  wird ;  denn  bei  einer  Fläche  der  Maueröffnung  von 
(1,10  m  bieit  x  2,20  m  hoch  =)  2,42  qm  betrtgt  die  Glasfläche 
der  äußeren  Fensterflügel  bei  sehr  sparsamer  Verwendung  von 
Hobsteilen  —  nämlich  nur  Loehola  und  Rahmenwerk  ohne  Sprossen, 
80  daß  das  ganze  Fenster  nur  aus  vier  Spiegelscheiben  besteht  — 
schon  nur  1,66  qm,  also  um  (2,42  —  1,66  qm  0,76  qm,  daß 
ist  etwa  V«  weniger  als  die  Fläche  der  MauerOiEnung.  Wäre  nun 
das  Verhältnis  swisohen  der  Foßbodenflftdie  und  der  Fläche  der 
Mau  er  Öffnung  mit  4 : 1  angenommoik  gewesen,  so  ergibt  es  auf 
die  Fensterglas flAefae  bezogen  mir  mehr  die  Relation  4:0,66, 
das  heißt  die  FensterglaaflSche  betrügt  dn^ft  nur  V«  der  Fufi- 
bodenfläche.  Wenn  man  die  besfigüdien  FUUtoi  grapbitch  d«v 
etelit,  macht  sieh  der  große  Unteraehied  der  einielne  Werte  noch 
hepser  ersichtlich.  In  Fig.  3  ist  von  der  Flftehe  A  B  G  D  (Fuß* 
bodenfläche)  die  FlAohe  a  b  0  d  (ManeiOfEnuig)  der  vierte  Teil 
und  die  Flftcbe  a*  b'  0  d  (Fenstoigjaaflflche)  der  aediafte  Teü. 
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Wes  ist  aber  auch  mit  dem  richtigen  VeAaltoi.  wi^h«  VuH- 
Weaflaohe  ui:d  Fensterglasflache,  das  herzr^teU«  d»»!»^ 
Weg»  aonderüche  Schwierigkeiten  bebtet,  «n.  gSSdS 

S  dt  A^";''/''''''  gewährleistet,  sond«;  di« iffiK 
Jon  dem  AbStande  zwischen  der  lichtgeb«iidm  Qadefiraflir 

g  ßt  EJevation,  der  Offnungswinkel  imd  Breiten- 
»«.  der  Reo«,        in  Brt«oht  g«og«  iwri«.^^ 


*  ifi  Iii.  R**  innersten  Arbeitsplätze  nicht  weiter 

— Zl^  »  m  Ton  der  Inuenfliiche  der  Fenstonrand  «bgeittokt 

Siehe  hierüber: 

Jäm!,  S^^^I"^*™"^  ^  Schiltolli.  TO  GoiMRUCB.  —  «JDSMMat 

-  'O^^^S^S!!^.       Schulzimmer  mit  tnwedielit«,  yon  Miz  Qmma. 


''''^«ö^TWl^S»*^!^!!!^?*^^  **c^"l2immer  mit  Tageslichte,  be- 
1fr.  16.         ^™  ^'  Otaaaoyiim»  —  *Teehm$che9  Gemeindeblatt*,  1904, 

k''''*"'  •A'W«»«»ch6  und  bTitonisebe  Sdmhiiita^ 
1905,  Doiii™in0B.  -  »MMele»  Oe- 

.   """^  <3MideM0|f«,  1906,  Nr.  20,  21  und  22. 
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werden;  dem.  ^  lächtoUlke  rmmi  mit  der  Entfernung  von 
weracn  ^  ^    jj^  Fenrter  in  Betracht 

der  hchtgebendeo  (tneue,  au  www  ^^^^^  ,  Uchtes 
kommen,  infolge  Z«rt«««mg  ^  ^""»^  Tze^S 
rapide  ab.  Nach  d»  Untowuchimgm  Ton  Hwh  (^^«« 

vormchtig  sein.  (Oberbau«*  ^"^..u ÄTto 

legunc  des  auf  Dezimeter  «bg«ima«»«l  "T*^ 
ZBEHBchen  Wert«  (4,80  m)  k««  «««| *«  ^  f^Tt 
die  Bedingungen  fcBÜegen.  die  «1»»**^  »«T^^j^lZ 
«ngünstigrt  gelegenen  Arbeitsplätze.  n«mlichdie  anBrig-chow 


U^endeD  der  innersten  öitereihe  A,  noch":  genügend 
werden,  wie  aus  dem  perspektivischen  Schema  der 
dem  Querschnitt  der  Fig.  5  ersichtlich  ist.    SteUt  man  ntoibc^ 
im  AbStande  4.80  m  von  der  Innenfläche  der  Fensterwand  M 
Qaerschnitt  eines  zweisitzigen  Gestülils  von  mittlerer  «WM^ 
ntolich  0.80  m  hoch  und  1,20  m  lang       auf,  und  TT 
dessen  nach  dem  Rauminnern  liegenden  Tischkante  ^^  ^"^ 
von  dO^  eine  Unie  zur  Fensterwand,  so  ergibt  diese  die  no 
dea  FenatentiUM,  während  eine  Parallele  hierzu  von  der  ande^ 
Tifldikante  gezogen  die  Höhe  Ii  jenes  ^'^^^''^'''''^ ^^^""^^^^  jefi 
HimmelBgewOlbe  angibt,  das  zur  genügenden  ß^lf^^^^fg.^^^ 
Arbeitsplatzes  A  nötig  ist;  diese  Linie  ist  dann  ^«gl^^^^/^^.^^^ 
(Trace)  jener  Fläche,  über  welche  das  Hauptgesims  ^''^^^ 
Dachfirst  des  gegenüberliegenden  GebÄudes  nicht  herausrageu 
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(Fig.  6).^  Von  der  in  Fig.  4  mit  a  b  c  d  bezeichneten  Licht- 
(jfbiimg  ist  ee  dann  der  Teil  a  b  e  f,  durch  welchen  den  innersten 
AibeÜBplfttzeo  A  eine  noch  genügende  Menge  diffusen  Lichtes 
nigofiihrt  wild;  deshalb  darf  aber  aucli  dieser  oberste  Teil  des 
Fcnston  in  der  HQhe  von  h  (etwa  das  «oberste  Fensterdrittel)  nicht 
dnidi  unnötige  Fensterteilungcn  und  Sproßen  in  seiner  Eigen- 
Bohaftala  wirksamste  Lichtquelle  des  Raumes  beeinträchtigt 
mrdflii,  nnd  auch  das  Losholz  des  Fensters  soll  erst  unterhalb 
Ii  aogeseict  werden :  (kim  dieser  Teil  der  Fensterflächo  ist  c:e- 
wWBsnnaßen  des  ISehorgan  des  Raumes.    Der  Winkel  «  stellt 
toi  die  größte  Elevation  und  der  Winkel    den  Öffnungs- 
Tinksl  für  den  Punkl  der  inneren  Tischkante  dar,  wälirond  der 
Bfsilenwinkel  von  der  vor  dem  Arbeitsplatz  A  liegenden 
Fensterbreite  abhängt.    Da  sich  die  ungünstigste  Wirkung  des 
l>WW8n  bei  jenem  Arbeitsplatze  der  innersten  Sitzreihe  welcher 
snnäehst  der  Kathe<lerwand  liegt,  am  stärksten  äußeil,  so  wird 
>Mn  diesem  Übel  dadurch  entgegenwirken,  daß  mau  einerseits 
«e  innerste  Sitzreihe  von  der  Kathederwand  um  eme  f^anze  Ge- 
«»ilitiefe  weiter  abrückt  als  die  Sitzreilie,  welche  zunächst  «ler 
Fenaterwand  steht,  und  daß  man  anderseits  die  Lichtöffnung  naher 
jn  der  Kathederwand  beginnen  läßt,  das  lieißt  den  hier  stehenden 
Mauerpfeiler  etwas  schmaler  macht  als  den  Pfeüer  im  Rücken 
d«  ßchulbestuhlung.    Um  jedoch  einen  genügenden  Breiten- 
jmkel  iur  den  lUum  überhaupt  zu  erhalten,  ist  es  nötie:,  an 
«ja  Grundsatze  festzuhalten,  daß    die  Lichtöffnung  der 
Klassenräume  so  breit  anzulegen  ist,  als  dies  die  Sta- 
Wjität  des  Gebäudes  noch  gestattet.    Dann  wird  die  Lieht- 
«bung  noch  die  erforderiiclie  Größe  von      bis      der  La(>ho(l( n- 
«Khe haben,  auch  wenn  die  Fensterbrüstung  eine  Höhe  von  i,öO  m 
^»»It;  letzteres  ist  aber  sowohl  im  Interesse  der  Wärmeökonomie 
t"  ^"öK's  nötig,  wie  auch  deshalb,  damit  bei  jenen  Arbeits- 
^«f®.  die  zunächst  der  Fi  n?terwand  stehen,  die  Blendung  durch 
«Müches  Licht  vermindert  wird. 

Nach  den  meist  anerkannten  Forderungen  soll  das  Verhältnis 
w  Höhe  des  Fenstersturzes  zur  Tiefe  des  Zimmers  gleich  1  :  1 ,5 
JJ^  uiid  wie  die  fettgedruckten  Zahlen  in  Fig.  5  erweisen,  ist 
^Forderung  liier  erfüllt;  denn  die  Breite  des  innersten  Ganges 
mit  0,90  m,  während  3  X  (1,20  m  +  0,40  m)  =  4,80  m 
»Wägt,  nämlich  drei  Tischlängen  zu  Je  1,20  m  und  drei  Zwischen- 
«Wigbreiten  zu  je  0,40  m  - gerechnet  (bei  richtig  konstraierten  um- 
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legbaren  GeelÄhlen  genügt  letzteres  Maß  voUkoramen);  so  ergibt 
sich  eine  Zimmertiefe  von  6,70  m.  Gotschlich  verlangt,  daß  die 
Höhe  H  des  Fenstersturzes  über  dem  Arbeitpplatze  mindestens 
gleich  sei  der  halben  Zimmertiefe;  genau  genommen  ist  indes  für 
die  Beleachtang  nicht  dieses  Verhältnis  von  maßgebender  Be- 
deutong,  sondern  das  Verh&ltois  der  Höhe  H  des  tenöt  rstnrres 
aber  dem  Arbeitspläne  zu  dem  senkrechten  Abstände  des  imiei^ten 
Aibeitq>lat2e8  A  von  der  Innenfläche  der  Fensterwand,  wie  Gp-rsEE 
prfidäert,  und  dieser  Abstand  beträgt  hier  4,80  m,  während  H 
=  300  m  ist.   Femer  verlangt  Gotschuoh  als  Minimum  der 
größten  Blevation  27«  —  hier  beträgt  sie  30»  -  und  als 
Minimum  des  Öttnungswinkels  4»  —  hier  beträgt  er  6^  Die 
Bedingmigm  sind  also  hier  bessere  geworden,  trotzdem  kann  aber 
btt  der  sieberlidi  nidifc  übermftfligen  Erhöhung  des  Erdgeschoß- 
tnabodens  überTeindn  vmi  1,60m  im  Abstände  von  etwa  24m 
noch  dn  Qebände  too  gleicher  HÄhe  wie  das  Schulhaus  anf- 
geführt  weiden»  ohne  die  Höbe  h  des  Uohtopsndenden  Himmels* 
8tA<to,  das  die  im  EidgeschoO  liegenden  innersten  Arbeitsplätze 
beleaohtet,  za  Yemngem,  wie  dies  nebenstshende  Fig.  6  ersichüicb 
maeht  Die  kleine  Aufbessenmg,  welche  bei  dieser  einlsobeii 
Konstroktionswdse  der  Wert  des  noch  sulfissigen  Minimums  w 
Elevations- nnd  Affirangswinkel  erfRhrt,  ist  um  so  weniger  sa  be- 
anstanden, als  einerseitB  bri  der  fielen  Nahearbeit  in  der  Sehlde 
die  Beleuchtung  ein  sehr  gewichtiger  Faktor  ist,  sowie  anderer 
seits  die  zulässigen  Mindestwerte  in  Fachkrwsen  als  etwas  knapp 
bemessen  befunden  werden.    So  sagt  Max  Ommn,  ^ . T? 
CoHifsche  Fonlerung,  nach  welcher  für  jeden  Arbeitsplati  Lwa» 
von  mindestens  60  Quadratgraden  HunmelsgewOlbe  nötig  aOi 
»sicherlich  nicht  zu  weil  geht,  eher  noch  etwas  zu  niedrig  be- 
messen istc.    Wenu  es  sich  darum  handelt,  bei  bereits  be- 
stehenden Schulen  zu  prüfen,  ob  dieser  oder  jener  AxbeitspW» 
noch  genügend  beleuchtet  ist,  so  mag  man  sich  wohl  mit  d«m 
CoHNschen  Miiuiimm  begnügen;  bei  erst  zu  erstellenden 
Schulen  hingegen  ist  es  gewiß  angemessen,  sich  nicht  in  zn  engen 
Grenzen  zu  bewegen,  da  gerade  das  Sehürgau  der  Kinder  dnrdh  die 
Schule  nicht  unwesentlichen  Schädigungen  ausgesetzt  ist  (Myopie), 
wie  dies  immor  und  immer  wieder  von  bedeutenden  OphthalmO' 
logen  betont  wird. 

Di©  Bestrebung,  durch  die  Schule  Büdung  und  Eiziehung 
Menschheit  zu  fördern,  ist  eme  der  bedeutendsten  Triebkiftiw 
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Zeitgeistes,  deren  Wirkung  in  der  Folge  voraussichtüch 
Ort  die  Wirkung  bedeutender  religiöser  Intuitionen  früherer 
noch  überbieten  wird;  es  ist  deshalb  nur  su  billige,  dem 
^ulgebftude  mindesteoa  die  gleiche,  wenn  niöht  mo»  grOßeie 
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Bedeutung  beizumessen  als  anderen  im  Dienste  der  Gesellschaft 
stehenden  Gebäuden,  und  daß  dies  auch  zum  Avibdrucke  zu 
bringen  sei,-  wie  ee  der  1.  Leitsatz  von  Baudin  fordert.  Indes 
ist  aber  zu  erwägen,  daß  bei  der  Zunahme  der  Großstädte  und 
bei  der  Entwicklung  des  sozialen  Lebens  und  seiner  Verhältnisse 
sieh  ein  anderes  Schulsystem  wird  bilden  müssen,  Der  schädi- 
gende Einfluß  der  Schule  auf  die  Gesundheit  der  Bevölkerung  — 
beeondeis  aber  auf  jene  der  Großstadt  —  wird  heute  wohl  schon 
aUgemeiner  erkannt,  aber  sicherHch  noch  nicht  zu  hoch  ein- 
gesdbatzt;  wir  sind  diesbezüglich  aber  nur  erst  am  Anfange  der 
Erkenntnis,  indes  aber  auch  nur  erst  am  Anfange  der  degene 
rierenden  Wirkung  der  Schule  augelangt,  deren  Ursache  in  der 
praktisch  noch  nicht  allzalange  durchgeführten  allgememen  Schul- 
pflicht begründet  ist  Die  Gioßstadtkinder  haben  täghch  mehrere 
Standen  in  der  scsblecfaten  SdhnUuft  bei  sehr  verminderter  Be- 
wegungsfreiheit und  unter  aastrengwder  geistiger  Tätigkeit  zu- 
zubringen, welch  letztere  ihi^  Einfluß  auch  noch  auf  die  scbul- 
fteleu  Stunden  in  der  Form  von  Hausaufgaben  ausdehnt.  Nur 
einen  geringen  Teü  der  schulfreien  Tageszeit  bringen  die  Kinder 
im  Freien  zu.  und  zwar  auf  den  StwBen  oder  Plätzen  inner- 
halb der  Großstadt  Im  allgemeinen  kommen  sie  an  Wochentsgen 
aus  der  minderwertigen  Großstadtluft  gar  nidit  heraus;  Huveland 
▼erlangt  aber  schon  für  seine  Zeit,  daß  der  Stadter  t&gHch 
wenigstens  eine  Stunde  lang  sieh  außerhalb  der  Stadt  in 
freier  Luft  ergehen  solle.  Den  größeren  Teil  der  sehulMen 
Tageszeit  und  die  ganze  Nachtzeit  bringen  die  Kinder  dsmi 
wieder  m  geschlossenen  Bäumen,  nämlich  in  der  eltoriicheii 
Wohnung  zu ;  bei  der  durchschnittlichen  Knappheit  der  Wohn- 
räume des  Großstädters  ist  besonders  m  den  Schtofrftumen  die 
Beschaffenheit  der  Luft  zumeist  eine  sehr  schlechte. 

Mangel  uu  -uici  Atiuungsluf t,  Mangel  an  genügender 
körperlicher  Bewegung  und  frühzeitige  geistige  An- 
strengung heeinträchtigen  und  schwächen  also  die  Gesundheit 
der  Großstadtkinder,  und  diese  Sclui  li-iin.i;tn  des  Physitom» 
künftiger  Generationen  fallen  zum  größeieu  Teile  der  Schule  zor 
Last.  Es  ist  offenbar  nur  eine  Frage  der  Zeit,  wie  lange  Qtoßr 
Städte  mit  vielen  Hunderttausend  bis  Millionen  Einwohnern,  die 
durch  das  derzeitige  Schul syau  ui  bediiigie  gesundheithche  Schldi- 
gung  ertragen  können.  Die  Neuzeit  erkannte  die  Notwendigkeit» 
den  Völkern tellekt  auf  ein  höheres  Niveau  zu  erheben,  um  ^ 
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gesta  t  d„.  Volk  im  Wittaohafte-  und  EnreAebunpf  boaeer  t» 
^ehren  und  sieghafter  zu  machen;  «UoK  Etkomtai.  l»Mhte 
r  tin/ohruug  der  aUgememen  Soinlj^ichi  Allein  sniwit  ist 
7  , "  P**""'""         gwängewn  -ftUe  nur  «nt  «n« 

Amt^üt  zu  GedächtoirtibungeB  tmd       KUg,  «dir  «yrtischer 
b  ethischer  MscliammgBn;  man  wiid  jedooh  die  Schale  ganz 
^den  Ze,tfluß  steUen  müssen,         ih»  «KÜfaU,  UmgestalLg, 
baouders  m  den  Groftrtädten,  zur  Folge  halxm  wiid 

machen  sich  zurzeit  dwi  Bisoheinnagen  bemeikW.  Die 
»e  ,.,t  d,c.  daß  die  seelisohe  Bndehimg,  weldte  die  Kinder  t<» 
eoHem  erhalten,  nieht  mehr  Mweiolit-eei  «s  weü  ee diesen 

S  ""'J^r'^^Sf?'  »«»«iaie  Leben  «rf 

LTku  ">  2eit  "ind  MuOe  oder  m  «weicheDdem  Venttndnis 
mI  »n        ""^""^  die  Zodrt  der  Erohe  in  dem 

&ton»  ^"^f*  4«  Standponkt  dogmatischer 

*^gen  mit  der  fortaotaeit«,d«n  Aufktamng  des  »«^Wichen 
MeM  *  TTu*^.  "»^K  TergrOUemden  Gegensatz  gerät.  So 

sSh  J  «»W»»  die  Schale  zugleich  die 

scmI!,  ™*ung  der  jongen  Menschheit  ydlst&ndig  und  ent- 
«Wen  m  d«„  Wirkongdaei,  «rinJmmt  and  nach  Prinzipien 
^Wl«t  .USi2t™"  Gegen»tses  zur  Wissenschal* 

»eiteS™  7*  K-f™?^""«  »>ei  d«ni  «ich  rasch  er- 

"S^S^^^  ^  Allgemeinheit  der  Kinder 

*  Schul! der prodnktiy«, Eigenschaft  ihre«  Intellektes 
'WiirllVK  r"™*^""  ^  Geiste  (Iberflüssifrcr 

fc'ät     '"^"^"^  wirf.    E»  muß  deshalb  Aufe^Le 
den  II?"'-  L  T«»  solchem  Ballaste  freizuhalten 

»«gleit  dep'^L        ^  "^**®  ^'«'«'•'e  <l'e  Selbst- 

md  J5     *«wte«  Mcht  anaschaltet,  sondern  sie  viehnehr  erweckt 

Mtie  9^  i  J^^""^*"^  gewisser  Resultate  ist  zweifelsohne 

"'«hrtund  könnte  in  etwas  anderer  Weise 

liiicher  mflssBif  P  ^ach  längerem  Sehauen  in  die 

«hauen-  da  ^f"""^  «ntreten,  einmal  für  das  Ange,  ein  Auf- 
*ei8e,  daß       S^t  Organismus  in  der 

in  der  »tat  •     ■"Stehen  und  sich  bewegen  kann.  Wir 

WO  Anschauun.ü:  und  Beob- 
«  »  De  anfangen  höher  geschätzt  zu  werden  als  das 
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allemige  Au&kapeln  yon  Kenntnisseii.  Eine  Blütecdt  der  kon- 
kreten Wlaaenflchaften  ist  entstanden  tm  der  Beobachtung  und 
logiaeben  Beurteilung  der  uns  umgebenden  Dinge.  Diese  Zdt 
Hingt  an,  ihre  Strahlen  audi  aof  den  Untarridit  to  werfen,  und 
mOge  es  immer  mehr  tun  zum  Heile  der  Menschheit,  des 
Körpers  nnd  des  Geistes  nnd  auch  der  Angen.  An 
SteDe  der  mittelalterliehen  Kkstorsdhtde  mit  dem  reinen  Aua- 
wendiglemen  tritt  mehr  imd  mehr  ein  Lernen,  bei  dem  sich  die 
Augen  schauend  und  begreifend  auch  tlber  die  Bücher  erbeben: 
die  Anschauung  und  das  Erfassen  der  Logik  in  der 
Naturt  —  so  schreibt  Professor  Dr.  Richard  Greeff  in  seinen 
»Augenärztliche  und  hygienische  Schuluritersuchungciii,  die  er 
im  Auftrage  des  königh  preußischen  Unterrichtsministeriums  an- 
gestellt und  bearbeitet  hat     Klinisches  Jahrbuch«,  1904,  Bd.  13). 

Die  vorgeführten  beiden  Erscheinungen,  zwar  dem  Gebiete 
des  Schulmannes  und  des  Pädagogien  angehörend,  berühren  doch 
auch  die  Schulhygiene  nicht  unwesentlich;  vor  allem  aber  ist  die 
dritte  Erscheinung  hiervon  Wichtigkeit,  nämlich  die  Schädigung 
des  Physikums  der  Bevölkerung  durch  die  Schule.  Das  heutige 
Schulsystem  fördert  also  einesteils  die  psychische  Entwicklung 
der  Menschheit  nicht  vollständig  genug,  anderenteils  aber  7Jihlt  die 
Schule  zurzeit  zu  jenen  Einrichtungen  des  moderin  n  Lebens,  velcbe 
die  Gesundheit,  besonders  der  großstädtischen  Bevölkerung, 
schädigen.  Jedoch  bestünde  gerade  in  der  Schule  das  \fittel,  mit  dem 
man  die  niannirrfachen  Schädigungen  des  Großstadt-  und  überhaupt 
des  modernen  sozialen  Lebens  kompensieren,  ja  vielleicht  selbst 
ganz  aufbeben  könnte:  man  muß  die  Schule  ganz  und  entschieden 
in  den  Dienst  der  Menschheit  stellen,  sie  zur  yollkommenen 
Pflegestätte  der  jungen  Menschheit»  sowohl  in  seehscher  wie 
in  küiperlicher  Hinsicht  erheben. 


(FoctMtmiig  folgt) 
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IMe  Venmoiunolnile, 
«in  Weg  Bur  besaeren  Hygiene  der  JngeiuL 

Von 

Dr«  med.  Cäml  KAflBiz.-Po8eii. 

Pläne,  welche  mit  Geld  aiwziiführen  and,  verdienen  nicht 
7  ß^iclmung  von  Utopieii.    Und  dennoch  mtaen  aUe,  wM» 
dem  heutigen  Schulwesen  an  die  Wnnel  an  gehen  veiaacheo, 
sich  oft  genug  ala  Utopisten  beaeicfanen  laaseii.  Daß  ea  in  der 
v-chulreform  so  langsam  vorwtetegeht,  hat  nicht  nur  darin  semen 
^niüd,  daß  unser  Verwaltungsapparat  noch  vorwiegend  in-  den 
wanden  »der  in  den  Voihöfen  der  Phüologie  wohnenden  Staate- 
t^amten.  hegt,  vielmehr  zunächst  darin,  daß  die  Eltern  ans  vöffig 
Uli  erechtigter  Furcht,  ihren  Kindern  au  schaden  oder  auch  wegen 
tiiMiigkeit,  die  Dinge  klar  an  erkennen,  schweigen,  und  daß 
nachher  meist  das  Interesse  erlahmt.  Man  darf  wohl  ohne  Sdien 
aeü  batz  aussprechen:  Hätte  der  Kaiser  anf  Grund  seber  Brleb- 
y  m  Cassel  nicht  den  eiat^  Anstoß  za  Änderungen  im  Schuld 
we^a  gegeben,  dann  etänden  wir  noch  heute  anf  dem  alten  Meck. 
"2      der  Stenn,  weldier  sich  in  dem  Blfttterwalde  eriioh,  als 

ÖffenSJrjr^"  """^  Mnsto«chole  an  die 
Iüt««!r  7  cTf  '  ^  ^  verstimmto,  ist  im 

^teresse  des  Schulwesens  sehr  an  bedanem. 

haben     r  ^  ist  und  die  Gemflter  sieh  enüastet 

wollln'^    .  ®^  ""*»8«f  behandehi.  Wir 

üe^  dies  tun  mititflcksicht  anf  die  geaellsdiaitlich.eraieheriscben 
teehniXn'^ta^       Bücksicht  auf  die  einschlägigen  schul- 

deDts!^i!'*/'^'°*^*^»  ^  dieselben  bikgerüchen  Kreise  Nord- 
EmhZ??  T^*"*"*  ^«  Bteheitoadmle  oder  auch  bloa  der 
^niit  Jet''^  Widenteid  entgegenseteen. 

<iein  ihH  r  ^  Proletariate  den  Schulplata  mit 

der  höhpLr? .  ,  ^«^«^  ^«  Einheit 

«0  sagen        a  ^«  ^"^^ 

SöhoTdftr  hl      '  »bttegerlidien  Gemeinsinn«  pflegen.  Die 
w  ^iöheren  Kreise  sollten  die  unsere  kennen  und  schätzen 


m 

lernen.  Im  stiUen  hofton  sie  wohl  anch.  daß  an  diesen  etwas  von 
den  Allüren  der  ersfceren  bftngen  bleiben  wird,         ,    ,  .  , 

Wenn  man  berücksichtigt,  daß  in  jedem  der  gestehenden 
Staatskörper  sozial  beTorzugte  Kreise  in  ^r^^^^*'"^^!^ 
AbsondeLg  eines  der  Ifittel  sehen,  die  Heredität 
zugimg  zu  sichern  und  daß  daher  diese  Ttonung.  wenn  sie  ni^t 
schon  auf  der  Schulbank  gepflegt  wird,  ao  doch  sicher  nach  dem 
Verlassen  der  Schule  eintritt,  dann  BoU  man  diesen  Tatsachen 
einfach  ruhig  gegenüberstehen.   Es  hat  aber  auch^  keuM 
deutung  für  die  Gesamtheit,  ob  «n  paar  bnndert 
Knaben  den  gemeinsamen  Schulen  entzogen  werden 
Für  sie  kommt  e.  ausschließlich  darauf  an,  daß  auch  m  <»« 
Vornehmon^chule  etwas  Tüchtiges  geleistet  wird,  demi  weim  a^ 
nicht  an/Ainebmen  ist,  daß  jeder  Zöghog  Wn  vornherein«!  M 
hohen  und  höchsten  StaatssteUcn  prädestiniert  ist,  «rge^  Sim 
doch  durch  die  Art  der  Rekrutierung  Beziehungen  för  die  Znk^ 
die  einer  gewissen  Kapitakanlage  recht  wolü  wwt  ■^»^^^T 
solche  würde  die  Aufnahme  in  ehie  derartige  eridnsive  öcöuie 
'erfordern,  da  Staatsmittel  hierfür  kaum  Üü^^-ig  gemacht  werden 

"^Tch  komme  also  über  die  Gesichtspunkte  leicht  ^rt,  wel-^ 
der  Parteidoktrinismiis  diktiert,  rechne  vielmehr  mit  «»J^ 
stehenden  gesellsohafthchen  Scheidungen  und  damit,  daß  das  new 
Unternehmen  uns  nichts  kostet.  . 

Ob  die  Neueinrichtung  Versuchs-  oder  ob  sie  Musterec^ 
eenannt  wird,  kann  nicht  m  Frage  kommen  -  sie  wml  «n 
Versuchs  schule  sein.  Und  hiermit  neigt  sich  das  SchwergewicM 
des  Nutzens  unserer  Gesamtheit  zu. 

Die  SchwerföUigkeit  der  schulorganisatorischen  Arbeit,  (we 
doch  seit  fast  drei  Jahrzehnten  sich  regt,  hat  also  auch  dann 
ihren  Grund,  daß  sie  vorläufig  nur  stückchenweise  im  ^^^^"P^^, 
erfolgt,  daß  femer  die  diesbezügUchen  Verfügungen 
die  Zirknbieriasse,  welche  aeitweise  sich  lästig  häufen,  SchuUeiwm 
und  Lehrern  auf  die  Nerven  fallen  und  schließhch  doch  im  beste 
Falle  nnr  SWdcwerk  schaffen.   Einige  Erinnerungen  aus  mem 
Schulzeit:  Beskript,  auf  schOne  deutüche  Schrift  zu  achten, 
war  wohl  in  Sekunda  und  schrieb  stet»  schlecht  Die 
sehrieben  aber  auch  alle  echledit,  der  überaus  tüchtige  mia 
uns  allen  gesehOtste  Direktor  —  am  schlechtesten.  Einige  wocu 
wehrhaft«  Pein  —  und  das  Beskript  war  vergessen. 
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L  ^f^^*'  "^""^  ^^ic^^^en  zu  püegen.    Sollten  wir  es  am  vm$ 

tauen?  I>er  Uhrer  hatte  keine  Ahnung  vod  m<Klem-jpädaÄOÄ^^ 
Äonstemehungsbegriffen. 

Besknpt,  Kunst  zu  pflegen.    Ja,  auch  dazu  gehört  doch 
kaiMflensches  Wissen  und  spezieile  Vorbildung.    Wenn  ich  nicht 
irre,  wurde  voa  oben  herab  ein  genereller  Befehl  gegebwi,  der 
^IU»r  emes  bestimmten  Faches  habe  den  Unterricht  zu  ertaUen. 
Wöhl  ennnere  ich  mich  mit  Freuden  der  Worte  in  der  ersten 
KunrtBtunde:  »ein  Gebildeter  begnügt  sich  nicht  damit,  zusage«, 
Jte  Kunstwerk  ist  schün  oder  nicht,  sondern  er  muß  auch  ssgeo 
WoneD   warum  dies  der  Fall  ist..    Ja,  bei  aUen  Vorzügendes 
^erwählten  Lehrers  gelang  es  ihm  nicht,  uns  das  Schönste  und 
noterate  —  schön  und  heiter  darzustellen.  Und  hätte  uns  nicht 
ein  aUerdmgs  gottbegnadeter  Deutschlehrer  den  Laokoon  erklärt 
der  freiHch  nur  alle  paar  Jahre  gelesen  wurde  —  wir  wSien  in 
Pnncto  Kunst  als  Hommes  ordissimi  in  die  Welt  gegangen. 

L-  8.  f.  Tumreskript,  Freiviertelstundenwakiipt,  Pflege  der 
Augen  -  damit  fing  wohl  die  Körperhygiene  an  -  aUes  Dinge 
j     ^^^''^        gut'  über  es  fehlten  und  fehlen  auch  heute  noch 
V  k!?        Schulwesen  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  alle 
orbedmgungen  zur  fruchtbringenden  Durchführung  der  überaus 
gebunden  Ideen.   Die  in  der  gesamten  Lehrerschaft  herrschende 
o^psis  gegen  die  Reformen  bat  ihre  Grundursache  in  dem 
J^knptüberdruL.   Ahe  diese  gans  vorzüglichen  Dmge  passen 
mcht  m  das  alte  Gebäude  hinewu  -  Wie  soUte  z.  B.  die  Kua. 
^^Jkeit  bekämpft  werden,  wenn  wir  neben  secfasstOndiger 
««inizeit  noch  mindestens  fünf  Stunden  Hausarbeit  hatten?  För 
^  einsichtigen  Lehrer  bedeutete  jeder  Erlaß  alao  nnr  euie 
^^ng  und  Belästigung.    Die  Reform  muß  eben  an  der  Wuwel 
■^gen.  Und  hierzu  fehlt  die  Lust  in  der  höheren  Lehierscfaaft, 
^^^cZ        ^  ^  ""^"^  lortanzen  doch  schon  refonn- 

.ftberr^^'?  Widerstande  gegenüber  konnte  ee  nicht 

raschen,  plötzlich  den  stürmischen  Willen  des  Stoatslenkers 

^jernebmen:  Ich  will!  Eine  Musteiw^ule.  eine  -  Versnchs- 
«au  vornehmsten  Stiles  soU  werden!  Wer  die  &st  dtei  Jahr- 
^«  aite  Reskript-Reformarbeit  an  der  Schule  beobachtet  hat, 
wre  mmimaien  Erfolge  sieht,  miifi  entweder  die  Büdise  ins 

eheniJr^?        ^^^"^  ^^"^"^  ^  eingreifen;  denn  faeot  wie 
entspricht  das  Resultat  der  Enriehungsarbeit  der  Schule 
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keine.«««  dem  fto  rie  gemwhtaa  Aufwände.  Weier  -lie  niederen 
l^^l^  An.^  »erden  ihren  Aufgaben  gegenüber 

dem  modernen  ßtoatdeben  gerecht.  ^hiich- 
Dem  ajgling  der  höheren  Schule  fehlt  vor  allem  der  fröhhct 
Sr  dlein  f>hig  macht,  trot.  der  J*^« 
Zh  emnid  jede.  Sobnlregleaent  «ehen  muß.  s.ch  .u  eÄ 
In  Ftecht       Zittem  lebt  er  hent  »ie  ehedem  von  der  bexüi 
toV^än  gUhtoelige.  Ende  am  Tage  des  Ab.tunums  Neu- 
L"th?nieTmS  er  .on'L  SohnDHmk  mit  ins  I-^e.  Von  F^^^^ 
und  Harmloeigkeit  irt  der  letrte  E«rt  w.  "^"^„X  erSt 
um  den  Dreier  oder  Zweier  mid  nm  den  Kla.senplat.  erlöteL 
Und  -  Sit  Teni«  Terbo  -  geocbrt  wird,  als  ob      den  übten 
der  Schulgewaltigen  niemala  das  bMUm  Wort  gedrungen: 
Interpone  tni.  mterdnm  gandia  oons, 
Ut  poarf»  Miimo  qnunvia  wfflerre  kborom. 
Die  b.s  zum  ÜberdruB  wiederholte  Fordenmg  des  Individu- 
alisierens  .st  in  unseren  großen  Ha-en  gM»  r*^"^' «„^1^ 
ferner  ein  unmögliches  Verlangen.  '«»  ^^."f-^^Tt 
hinter  einander  45  bis  65  Minnton  Midauwn^  t^T^r^ 
zu  fordern.    Und  von.  Uhrer.  wdoher  d«  P'^.^fvT'^ 
letzten  Stunden  unterrichten  zu  mteen,        «»^  f 
R<..i.ltate  aus  seiner  Pädagogik  an  «mttdeten  nnd  «•^'^T 
Sdaucrn  erwarten:  e.  „mü,  um  selbrt  TOT  der 
bürde  bestehen  zu  können,  zu  geistlosem  Pauken  «7*"" 
■,n  Tnk^  weiten,  welche  jeder  Pädagoge  tra^tionell  1«°V^ 
diesen  KonHikten  bilden  sich  aber  die  kaum  je  genügend 
mißlichen  Verhältnisse  zwischen  Lehrer  und  Sdhffler  aw.  ™ 
denen  Lehrer  und  Schüler  und  Elt«m  in  gleicher  Wew» 
haben.    Wer  als  die  Aufgalu  r,  der  Schule  das  VoUpfropf» 
Büoherwissen  m.su  l.t,  dem  konnten  auch  die 
genügen.    Das  moderne  Leben  aber  verlangt  die 
Phrase  gewordene  Zusammenarbeit  von  Schule  und  OtK», 
sollen  sich  in  die  Erziehung  t.-ilen.    Also  auch  der 
Erzieher  sein.    Das  kann  er  mcht  in  unseren  Mass«««»^ 
Tritt  doch  der  größere  Teil  der  üymnasialzögUnge  aus  der  BO^ 
bevor  er  die  SchweUe  von  Unter-  nach  Obersekunda  äbeiatMWw 
hat.   Sollte  hierfür  nicht  neben  der  Unfähigkeit  einzetoer  1^«^ 
die  Unmöglichkeit  der  individualistischen  Förderung  im  ""^^ 
betriebe  Schuld  .«ri  :'  Man  pflegt  jn  nnd  zwar  mit  Recht,  m 
ukteraten  Klawen  die  tüchtigsten  Pädagogen  zu  setzen,  ä»" 
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nicht  einmal  in  rein  leinsUxfflieher  Hbaidbt  genügt  die  höhere 
Schule,  deren  giOßeiB  ScfalUenalü  noch  nicht  euimal  das  erste 
Ziel,  das  Einjährigcnwögnifl.  eixeidit,  wie  Tiel  weniger  das  zweite 
Ziel,  die  Matorität  Und  dabei  kann  man  doch  nicht  einmal 
etwa  behaupten,  daß  das  Ezreichen  wenigstens  einer  der  beiden 
Mfeb  aU^a  beecmdere  für  Tfiditigkeit  im  bürgerlichen  Leben 
Wigt  Wie  Tiele,  wekOie  die  einst  scharfe  griechiache  Klippe  der 
Quarta  ßetzt  Tertia)  nicht  umschiffen  ktamfm,  sehen  wir  heute 
als  Tflchtigpten  ihien  Berat  ecfiUlen  nnd  nebenher  noch  auü.r 
beniflidieVemaltimgenfabren,worm  »Studierten«  über 

Men.  Mir  dnd  im  Leben  eine  gamse  Reihe  derartiger  gescheiterter 
Tw*^!!l!!"  ^segnet  Ich  glaubte  an  ihnen  aUen  denselben 
lyp^  feeistellen  zu  können:  neben  der  Strenge  und  dem  Emst 
mBernfe  eme  gewisse  optimistische  Freudigkeit,  welche  man 
do^ao  htafig  nicht  bei  denen  findet,  deren  individuelic  Entiaitung 
rareb  die  fftlschfich  sogenannte  Schulzucht  eingeengt  wurde.  Für 
'    T^kL**^  als  das  Pehlen  von  Frohsinn  und  Heiterkeit 

m  Leben  draußen  besdohnen,  fand  eben  schon  Egbert  Schu- 
«AW  eme  treffüche  Erklärung  (Ges.  Schriften,  1854):  »Der  Jugend 
sieht  iDsn  manchmal  gern  ein  Zuviel  nach,  aber  das  Beschneiden 
er  ijiägel  macht  Philister,  man  muß  den  unsicheren  Flu«  zu 
™en  verBtehen.c 

trotz^^  ^  "'^  J®*"^®  Schulsystem 

der  großen  Geldopfer,  welche  es  erfordert,  seiner  Aufgabe 

mal  ST*''***  ^^"^  soUten  wir  uns  doch  freuen,  wenn  ein- 
^^rgi%c.s  —  zunächst  versucht  wird. 
™  ganz  kühle  Überlegung  müßte  im  Volke  das  Verlangen 
^*I^^Ste^^odep  Versuchsschulen  wach  werden  lassen,  voraus- 
WWt  natOrlich,  daß  die  vornehm-exklusiven  Anstalten  den  Etat 
^fflöM  belasten  wie  die  übrigen,  daß  vielmehr  durch  ein  sehr 
*™<WB  Schulgeld  die  Exklusivität  sich  selbst  bezahlt. 

hßtan^A^^  gerade  die  Selbstreinigung  der 

Scholen  auf  dem  Leidensgange  von  Sexta  zur  Ober- 
^2|WTOdvon  hier  zum  Abituriun.  die  tiberfüllung  der  sog. 

Anwachsen  des  akademischen  Proletariats 
aoaafthr*l*r  ^^^"^^^"^ö"  regulieren  sich  noch  stets  von  selbst: 
^^^^  ^?>en  wir  z.  B.  in  einer  Selbstreguherung  des  Über- 
von  Ärzten.    Der  Richterberuf  zeigt  eine  große  un- 
j^jjj^  .  '■'J^^bfrage.    Die  waclisende  Industrie  wird  eine  große 
JWfltisch  und  akademisch-technisch  geschulter  Kräfte  be- 

12* 
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dürfcu.  Die  Entwicklung  unseres  Heeres  führt  einen  immer  weiter 
gehenden  Konsum  an  Kräften  für  die  Offizierslaufbahu  herbei, 
der  wachsende  Bedarf  an  Unteroftizicren  erzwingt  eine  Förderung 
des  niederen  Schulwesens.  Die  verdummte — sit  venia  verbo — breite 
Masse  ist  für  höhere  Staatsentwicklung  gar  nicht  mehr  brauchbar ; 
alles  drängt  nach  besserem  Lebensniveau,  welches  seinerseits 
wiederum  rezijjrok  mit  höherer  Kulturentwickiung  verknüpft  ist. 
Der  Sachsengänger  aus  dem  Osten  z.  B.  trägt  in  seine  viel- 
köpfige Familie  den  Keim  nach  besserer  Entfaltung.  Und  so 
tief  auch  das  Niveau  der  jetzigen  Elterageueration  ist,  ein  Teil 
der  Kinder  wächst  aus  ihr  doch  schon  heraus  und  verlangt  nach 
mehr  Schall »ildung.  Von  die^or  Tiefo  aneetaji^eii  wächst  in  allen 
Öchidit CD  der  Bevölkerung  der  Drang  nacii  der  H()he:  Der  Bauern- 
söhn  dieut  beim  Militär  »auf  Anstellung«,  der  Sohn  des  Volks- 
schullehrers wird  Gymnasiallehrer  oder  Theologe,  der  Gerichts- 
sekretär läßt  seinen  8ohu  die  Rechte  studieren  usw.  Die 
extensive  Entwicklung  unseres  Sd^iihvesens  hängt  eng  zusammen 
mit  dem  steigenden  Volkswohlstände.  Und  wer  sie  unterdrückt, 
tut  dem  Volke  imd  seinem  Wohlstande  nichts  gutes.  Nun  kommt 
ee  darauf  an,  das  Kapital  für  die  Schule  möglichst  hochverzinslich 
anzulegen.  Dies  ist  das  Streben  der  gesunden  Schulreform. 
Utopisch  ist  für  die  nächsten  Jahre  nur  eins:  die  HofEnung,  daß 
ans  dem  Staatssäckel  die  Mill  ioiicn  reichlich  entfließen  werden, 
um  die  notwendige  Zahl  besten  Menschemnaterials  zur  Ausbildung 
hester  Lehrer  heranzubekommen  und  um  die  Unterrichtsmittel 
auf  das  beste  anssagestalten.  Hier  steckt,  das  gebe  ich  zu,  die 
Utopie,  aber  nnr  anf  Jahie  beschränkt,  denn  die  Volksentwicklun^ 
drängt  zu  ihrer  Verwirklichmig.  Damm  mußte  auch  der  Kaiser 
sich  mit  Kl^^in^m  begnügen  und  zunädist  mit  einer  Versudifl- 
schxde  BuMeden  sein. 

Nicht  ^ele  haben  m  er  das  Wort  Friedrichs  des  Großen 
begriffen:  >Un  prince  sage  doit  mettre  foute  son  appMcation  h 
fonner  dans  ses  ^tats  des  citoyens  utiles  et  vertaenx.«  Und 
an  anderer  Stelle:  »Le  soin  de  T^ducation  est  nn  objet  important 
qne  les  souyerains  ne  devraient  pas  n^gliger  et  qne  j^^tends 
jnsqn'anx  campagnes.« 

Da  also  die  notwendigen  Millionen  für  eine  gründliche,  den 
modernen  Verhältnissen  entsprechende  Schtüreform  in  den  nädistoi 
Jahren  kanm  frei  sein  werden,  da  ferner  in  der  Lehiencbaft  ein^ 
große  Abneigung  gegen  die  stückch^weise  Reskript-Refonnarbeit 
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«ne.,  zunächst  der  ,^  ^ 

«»«  Murtewchule  vi  verstehen,  dafl  die  Vermiete. 

'«*.Sd^:,T,,J«'^.'7«  dadurch  di*«dit«rt 
Varhbung  Z  C-T?         *  Anerkennenswerten  ebe  gewia« 

*»«Mä,«Xne  SM,  .  '°  "^'^  ™  <^«''''8e  aDg««gt  hatte, 
*«»  JM^n^r^fK^n Schritt  ge««oht  wwd^ 

*»  Witere  Ausbild  L     r  ArbeH  erwarten  ist, 

•»«blechten  Pri    ^  '"«^  «  mH 

•Wtd  5r""°^™  "  -^'^  MW«n.tik&,met 

?*-  üntS^chtsl"  dfe\t^'*^  ««««urtTSlcht.  . 
''"'^hX  lTf     ^^f  flmen  die  ÜVeodel  Sie 

tausii!  "^  ^f™*^  «^"^'^  Besohrtoknng  der  Schntotanden 

S««»  und  dt  fullÄ...^^^^^^^       Spiel  den  ».per 


"»  Leben  BPh.«  r"^''°8«  '««^  weUmlnnieote  Formen 
•ich.  tat  ''•l'*«  «iie  heatige  Schale  .o  gut  «>e 

'*»'^e'Teistl  ^^l''"^»™«'  «rtrebt,  irt  eine  hömoniwie 
«^Dden  arbih  Herwibildang  einer 

.  *««drich  der  Gr^fi  K  «Wtefreudigen  Oeneration. 

J«wgen  Neffen  ab  du  AJlerwiditigMe:  derEnieher 
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soll  beolHuä^tea.  qudlo  «  p^sion.  Dien  nous  garde  de  la 
VersuchBSchukn  «  ^      «»d«en  w«rdeB  m  der  Beform  folgen 


Die 


körperücUe  Züclitlgung  der  SÄUlWiMl«- 


Von 


Dr.  med.  Tbauqott  PiiF-BtankenbMg  ««»HaB. 

Ich  habe  oft  (Gelegenheit  genorm.«.  ^1^1-^^^'^; 
welchen  Standpuukt  Eltern  mA  L*«.  ^."^S- 
der  V«r,H  rlichen  Züchtigung  ««Kind«  pg«**«^  j^ß  die  Ge- 
In  wo,Uu,.  den  meisten  Fällen  habe  ^^^^fZZ^,. 
nannten  überhaupt  keine  Stellung  m  ^ri^^^mHer- 
haben,  die  sich  im  allgemeinen  für  «?  ««^^^-^^rade 
kommen  regelt.  Sehr  auffallend  «™*»«'.«  wohl- 
die  Ärzte  sich  so  verhalten;  fa.t  be.  k^^-T^ £ ^^ehen 
überlegtes,  durchdachte«  Urteil,  ''-^ -»"^  ^f^ZaT^'l™- 
und  der  einschlagigen  Uteratur  fest  begründet 
D«,  Thema  scheint  den  meisten  Ärzten  ^^^^ 
beiWiders  dann,  wenn  sie  seihst  keine  Kmder 
di«  sein.    Denn  wie  oft  kommt  .um  Be^  d«AHt 

die  Lage,  sich  über  die  aeelischen  und  le.bUA«  Mg»^ 
körperlichen  Züchtigung  in  Schule  und  Haus  «ri^^  ^. 
und  deshalb  soUte  er  sich  entschieden  ""^-^  ,^f"  ^^«Bg 
ob  er  sich  dami  für  oder  gegen  die  ''"^P«' w 
«heidet.       ««g  ein  jeder  Moh  reiflicher  Überlegung  selb« 

antworten.  ^  .    „^„fAllteo  Schöl* 

Soviel  ich  weiß,  wird  auch  von  de.  [^'"^XT^leT 
ärzten  bei  den  Schulbesuchen  kein  Gewicht  daraui  ß^^^^ 
Schl&ge  selten,  häufig  oder  gamicht  verabfolgt  ^'^^^7'  ^ 
wäre  es  interessant,  bei  den  Schnl)>osichtigungeD  ^"^"^^  ^ 
daraber  einzuziehen,  den  Standpunkt  des  ^f"^^    ^^^^  ^öimto 
lernen  imd  neb  mit  ihm  darüber  auszusprechen,  ämu* 
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auch  über  den  g^istisen  und  kdiperiichen  Zustand  der  Kinder 
die  am  meisten  geschlagen  werdai,  besondere  Enmttelungen  an- 
Btjen  und  ao  vieUeioht  numchea  aufdecken,  was  aonat  verborgen 

Ich  erinnere  mich  an  emen  recht  bezeidmenden  Faü  ce- 
l<«entlich  einer  Schulbeaiditigung  im  Osten. 

Auf  meine  Frage  an  den  Doifachullehrer,  ob  er  aohwerbörige 
Kmder  m  seiner  stark  besetzten  Ehisae  habe,  erhielt  ich  eine  w 
nemende  Antwort.   Auch  meine  Frage  an  die  Kinder  selbst  blieb 
erfo^los.  Ich  tat  bald  danach  die  Fhige  an  den  Lehrer,  ob  der 
Stock  häufig  in  Tätigkeit  käme.  Der  Lehrer  antwortete  halb 
Stolz  halb  verlegen,  daß  er  dieses  »Erdehnngsmittel«  aUerding» 
sehr  häufig  anwenden  müsse,  da  er  sonst  nicht  »dnrdikame.« 
ich  fragte  weiter,  wer  dann  am  häufigsten  Sdiläge  bekäme  er 
zeigte  auf  einen  stämmigen  polnischen  Jungen  mit  der  Bemer- 
«ning,  der  Junge  sd  so  schwerfUlig  und  ventockt  und  gleich- 
g^ütig  daß  er  &st  jeden  Tag  durch  eine  .tüchtige  Ttachtt  auf- 
geweckt werden  müsse.  Ich  untenudite  den  so  überaus  bevor- 
^gt«n  Jüngling  und  fand  bald  —  um  es  ku«  au  machen  -  daß 
er  ausgesprochen  achweihorig  war,  wodurch  seine  Schwerfällig- 
wit,  seme  Veistooktheit  und  seine  Gleichgültigkeit  sogleich  in 
andern  Lichte  eischienen.  Weder  er  noch  der  Lehrer  hatten 
Z^il  ^^"^^^^^  HarthOiig^cdt  ^  Ahnung,  und  ich  glaube 
cüt,  ™  ^«  Sache  sonst  offenbar  geworden  wäre;  nur  durch 
fichi?  ^  ßchHeßlich  von  seiner  täglichen  Tracht 

«öi^  «Höst.  ESr  wurde  sogldcb  in  die  Nähe  des  Lehrers  gesetzt, 
«elbstma^  Hintergrund  dieses  Falles  kann  sich  jeder 

selte^rT"^^  nachfolgenden  Ausführungen  werde  ich  nicht 
(j^egenheit  haben,  ein  Buch  von  Ellen  Key  zu  erwähnen 
ech  .'^^^'^  berufen.  Es  ist  eines  der  Bücher  jener 
die^fi  r  hochherzigen  und  feinsinnigen  Frau,  deren  Werke 
bab  rw**  ^^'^"»^g  «nd  den  stärksten  Beifall  gefunden 
,(j^^g  ^P«h  heißt:  »Das  Jahrhundert  des  Kindes. t  (Verlag 

jjgjj^  «acher  in  Berlin.)   Man  mag  über  dieses  Krziuiuingsbuch 
"^^»l«icht  und  ohne  Nachdenken  wird  und  darf 
alles  *  '^^»  <ä^l>er  liinweofkommen.    Man  braucht  nicht 

fol^  '^^^"^^hen,  man  braucht  dieser  Frau  nicht  in  allem 

daß  «N^  v"^  "^^'^  "^^^"^  Empfindung  haben, 

«  VecEBSserin  in  echt  weibücher  Weise  vielfach  nicht  fähig 
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ist,  ihre  Gedanken  logisch  und  richtig  zu  Ende  zu  denken  und 
die  nötigen  Folgerungen  zu  ziehen;  man  braucht  nicht  alle  ihre 

Überschwänglichkeiten  mitzumachen,  aber  der  hohe  sittliche  Emst, 
die  heilige  BegeisttrunL;  nnd  das  reine  Feuer  der  Menschenliebe, 
besonders  der  Liebe  zum  Kiude,  das  alles  nötigt  uns  die  höchste 
Achtung  ab  und  zwingt  uns,  das  Buch  mit  der  größten  Gewissen- 
haftigkeit zu  lesen  und  mit  der  höchsten  Gerechtigkeit  zu  be- 
urteilen. 

Ich  will  vorwegschicken,  <l;iß  Ellen  Key  jede  körperüche 
Züchtigung  einea  Kindes  für  übertiussii:  und  schädlich  erkl&rt 
und  vollständig  verwirft,  und  daß  icli,  ohne  ihre  Übertreibungen 
zu  biüigen,  auf  demselben  Staudpunkte  stehe.  Nieniand  kann 
leugnen,  daß  Ellen  Kets  Ausführunprcn  überzeugend  sind  und 
auf  festen  Füßen  stehen.    Darum  lese  ein  jeder  dieses  Buchl 

Einem  von  uns  ist  folgendes  bekannt: 

Die  körperliche  Züchtigung  der  Soldaten,  die  sogenannte 
Boldatenmißbandlung,  erweckt  mit  Recht  fortgesetzt  das  größte 
Mißfallen  bei  jedennann;  sie  ist  streng  verboten.  Der  Soldat 
(lail  und  goll  nicht  geschlagen  werden,  und  niemand  behauptet, 
daß  die  Disziplin  geUtten  habe,  daß  unser  Heer  minderwertiger 
geworden  sei,  seitdem  die  Prügelstrafe  abgeschafft  und  jede 
Züchtigung  und  Handgreiflichkeit  verboten  wurde.  Im  Gegenteil, 
unsere  Armee  steht  dadurch  sittlich  höher  und  ist  viel  leistungs* 
ftthiger  und  zuverlässiger  geworden.  Jeder  Offizier  und  Unter» 
offizier,  der  sich  so  in  der  Gewalt  hat,  daß  er  seine  Untergebenen 
nicht  scldägt,  steht  vornehmer  und  ehrenhafter  da,  als  ein  Vort 
gesetzter,  der  sich  zu  Mißhandlungen  hmreiOen  läßt. 

Wenn  em  »ungebildeter«  Unteroffizier  im  Zorne  einem  Sol- 
daten eine  Ohrfeige  gibt,  so  wird  er  wegen  »Soldatenmißhand- 
Inng«  bestraft.  Wenn  ein  igebildeter«  Lehrer  im  Zorn  oder  ohne 
Zorn  einem  Kinde  eme  Ohrfeige  gibt,  so  nennt  man  das  nicht 
»Kindermißhandlnng«,  sondern  ein  heiechtigtes  ilkziebnng^ 
mittele. 

Worin  liegt  der  Unterschied? 

Ein  robuster,  gesunder  Soldat  kann,  seeliflch  und  körperlich 
eine  Züchtigung  yiel  besser  ertragen  als  ein  Kind,  das  im  Ve^ 
gleiche  zu  einem  Soldaten  immer  zart  nnd  schwach  ist,  auch  wenn 
es  an  und  für  sich  noch  so  kräftig  ist  Mn  Kmd  ist  ein  un^ 
fertiger  Organismus,  auf  den  Züchtigungen  stets  einen  nachhaltigen 
Bmfluß  ausüben.  Dagegen  sdieinen  mandie  anzunehmen,  m 
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Kind  hab«  eine  Seele  aas  Gummi  oder  aus  Stein,  und  eine  Haut 
ans  Nilpferdleder. .  Wenn  man  Ruhe,  Geduld  und  SeUMtbeherr- 
schuDg  von  einem  Unteroffizier  yerlangt,  warum  verlangt  man  de 
nicht  auch  von  einem  Lehrer  g^gen  seine  Schüler»  von  rnnm 
Vater  gegen  seine  Kinder? 

Ein  Anderes:  Uufleie  Ehrbegriffe  sagen  mit  Beeht^  daß  ein 
Schlag,  der  einem.  Manne  sugeffigt  wird,  eine  der  eohwenten  Be- 
leidigungen ist,  die  ihm  angetan  werden  kann ;  eine  Ebrenkiünkung, 
die  nur  mit  Blut  abgewasch^  werden  kann,  ein  zwingender  Grund 
mm  Zweikampfe.  Hat  denn  ein  'Kind  kehie  £hze?  Soll  ee 
etwa  keine  Ehre  haben?  Wie  soU  ein  Knabe,  der  fortwährend 
gestoßen  oder  geprOgelt  wird,  das  mit  seinem  kindliehen  und 
später  mit  seinem  männlichen  Ehrbegriffe  yereinigen?  Meint  man 
^'^^1  h  ein  Knabe  oder  ein  Mädchen  brauche  noch  k^en  Ehr- 
hn&  zu  kennen?  Von  welchem  Lebeoselter  an  wird  denn  in 
fem  Falle  ein  EhrbegrilE  yorgeschrieben?  Etwa  vom  14.,  16., 
IH.  Jaiire  an  oder  wann?  Ich  meine,  wir  kdnnen  unsem  Kindern 
einen  festen  Ehrbegriff  nicht  früh  genug  empflanzen.  Niemand, 
der  wiridich  emsthaft  darüber  nachdenkt,  wird  meine  Ausführungen 
«übertrieben  oder  wntimental  finden. 

Verbrecher  und  Übelt&ter  aller  Art  werden  nicht  mehr  ge- 
Welt; die  Tortur  und  aUe  andern  kürperBchen  Strafen  sind  als 
f>arbari8ch  und  loh  Ifingst  in  den  GefHngnissen  und  ZuchthAtuem 
^geschafft,  aber  unsere  Kinder  werden  fleifiig  weiter  g^agen. 
tinen  werden  noch  durch  Prügel  Geständnisse  abgepreßt,  sie  wiU 
^«n  durch  die  körperliche  Züchtigung  bessern,  ihnen  wiU  man 
*    '  Achtong  und  Gehorsam  einbläuen.  I>aa  halt  man 
St!  ^    ,  ^"^^^  imd  dabei  wird  nicht  von  mittelalterüdiem 
•^  «ndpuükte  und  finsterer  Reaktion  gesprochen.  Die  Kinder, 
eren  zarte  Körper  und  Seelen  die  höchste  Schonung  und  die 
/evo liste,  geduldigste  Pflege  verdienen,  die  darf  man  prügehi. 
K  R  i        ^  Mißhandlung.   Von  Mißhandlung  ist  erst  dann 
aeati  rate  Striemen  m  sehen  sind  und  wenn  ein 

\\\^  ]  ^!^^^^^^*  gfober  körpediöher  Schaden  eingetieten  ist. 
zarten  q^**  ^  unsichtbar  am  Köiper  leidet,  was  es  in  seiner 

l       empfindet,  das  bleibt  ohne  Berücksichtigung. 
Schulk  1    ^         BMtm  Vereine,  die  dafür  sorgen,  daß  die 
dfJZ      ""^^^  der  Schulzeit  MUch  und  Brötdien  erhalten; 
ScholkinH    ^?^"^«^-  Vereine,  die  dafür  sorgen,  daß.  unsere 
mcht  geprügelt  werden,  smd  ebenso  notwendig. 
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Frauen,  Gatiatmen  zu  achlagen,  gilt  mit  Badit  fflr  entehrand 
und  entwikidigead,  fOr  niedrig  und  gemein.  Dienstboten  m 
züchtigen,  scheut  sich  aus  mancheriei  Gründen  ein  jeder.  Nur 
unsere  Kinder  sind  vogelfrei;  ihnen  kann  man  alles  hieien.  Das 

verstehe,  wer  kann.  Ich  verstehe  es  nicht,  daß  Erwachsene, 
Soldaten  und  Verbrecher  mehr  Schonung  verdienen  und  mehr 
Ehre  im  Leibe  liaben  sollen  als  unsere  Kinder.  Wenn  wir  doch 
nun  einnial  -human«  gegen  jedermann  sein  sollen  und  wollen, 
warum  sind  wir  es  denn  nicht  gegen  unsere  Kinder?  Warum 
werden  sie  von  den  Fortschritten  der  Kultur,  der  Humanität,  in 
bezug  auf  die  Prügelstrafe  ausgeschlossen? 

Glaubt  man  denn  wn-klich.  daß  Kinder  kein  Ehrgefühl  haben? 
Es  soll  tatsächhch  Lehrer  und  Väter  geben,  die  glauben,  durch 
Prügel  das  Ehrgefühl  der  Kinder  wecken  zu  können  1 

Ellen  Key  sagt  mit  Recht,  daß  das  beeieniel  en  des  Kindes 
in  bezug  auf  ein  verfeinertes  Empfinden  des  Leidens  dieselben 
Fortschritte  gemacht  hat,  wie  das  des  erwachsenen  Menschen  und 
fahrt  dann  fort: 

»Die  zalilreicheii  Kinderselbstmorde  in  den  letzten  Jahrzehuten 
sind  oft  p:rüde  aus  Furcht  vor  einer  körperlichen  Züciitigung  oder 
nach  enier  solchen  geschehen,  und  die  Seele  leidet  in  ebenso 
hohem  Maße  wie  der  Körper  unter  derselben,  Wo  dies  nicht  der 
Fall  ist,  sind  Schläge  noch  gefährlicher,  denn  da  tragen  sie  nur 
dazu  bei,  das  Schamgefühl  noch  weiter  abzustampfen,  und  die 
Brutahtät  oder  die  Feigheit  des  Gestraften  zu  erhöhen!  In 
einer  Schule  hOrte  ich  einmal  von  einem  Kinde  sprechen,  das  in 
jeder  Be^ieliung  so  abschreckend  sei,  daß  man  sich  darüber  einigte, 
eine  »Tracht  Prügel«  könne  ihm  nur  gut  tan  —  bis  man  erfuhr, 
daß  die  Schläge  des  Vaters  es  zu  dem  gemacht  hatten,  was  es 
war!  Und  wenn  man  eine  Statistik  über  die  verlorenen  Söhne 
anstellte,  wftien  der  Verprügelten  gewiß  viel  mehr  als  der  V«* 
zärtelten.« 

Wir  legen  uns  jetzt  die  Frage  vor:  Ans  welchen  Gründen 
nnd  in  welcher  Absicht  sddägt  der  Ersieher  das  Kind? 

Es  gibt  Erzieher,  die  die  Kinder  mit  yoller  Buhe,  mit  vollem 
Bewußtsein  schlagen  und  in  den  Sofalägen  ein  ächeres  Erziehong»- 
nüttel  zu  sehen  glauben;  sie  tun  es  oft  sogar  ungern,  es  bereitet 
ihnen  selbst  Pein,  aber  sie  glauben,  es  den  Kindern  gewi88e^ 
maßen  schuldig  zu  sein;  sie  prügehi  ans  Obeilegong  und  aus 
PflichtgefOhL  Diese  Beweggründe  sind  einigennaflen  mständlicb 
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« 

und  entBdnddbar.  Aber  idi  fOiohte,  hiafiger  goeelujBilt  die  ^Hcfafi* 
gQog  «ns  weniger  enlsebnklbaren  BeweggrOndeo.  VieUaeb  wird 
mtt  den  GefOhlen  des  ZoiiieB,  der  Baehe,  der  beleidigten  lätel- 
Mt,  der  Gereizäieit,  der  edüecfaten  Laune  geechlagen.  Wer 
piSgelt»  befindet  sich  fast  inuner  in  dnem  enragten  Zoetüide,  im 
Ai^,  in  Wut  gegen  das  Kind.  Und  dieee  Erregthdt  ]ft0t  et 
Tidfaeh  bündüngs  an  dem  Kinde  ans.  Hand  aale  Heis,  ihr 
Ubier,  ihr  Vflter,  wie  steht  ee  damit? 

Das  Eind  hat  irgend  eine  Dummheit  gemacht,  oder  es  ist 
^  gsweaeo*  Man  ärgert  sieh  dardber  und  yerabfolgt  ümi  im 
2oni  eine  Tracht  ScUfige.  Nadidem  man  seine  Wut  an  dem 
Kinde  ausgelassen  hat,  tut  es  einem  oft  selbst  leid,  und  man 
ghmbt  selbst  nicht»  daß  man  sem  Kind  dadurch  gebessert  hat 

Bei  Tlsdie  wiift  das  Kind  eine  Tasse,  ehien  Teller  um,  wie 

^tt  ancfa  £hrwachsenen  begegnen  kann.   Man  wird  zornig  über 

«e  TciiDeintliche  NachlAssigkeit  oder  Ungeschicklichkeit  und  läßt 

Mnün  Zorn  m  einer  sogleich  verabreichten  Ohrfeige  aus.  Be- 

««niaen  Erwachsene  wegen  ihrer  vielfachen  UngeschickHchkeiten 

^tjMgen?  Glaubt  man,  daß  ein  Kind  dadurch  Geschicküchkeit 

Ml  wenn  man  es  ohrfeigt?  Will  man  das  wirklich  Erziehung 
neanea? 

Man  verlasse  sich  darauf:  das  Kind  wird  je  nach  seiner  Ver- 
""■EJOig  Vttstof^  \md  widerspenstig,  gleichgültig  oder  rach- 
•^tig»  verachloBsen  oder  gehässig  gegen  den  sogenannten  Er- 
"wh»  und  gegen  andere,  oder  es  wird  ängstlich,  verschüchtert, 
»iM  und  unselbständig. 

Alletdings,  ee  ist  ja  so  bequem,  dieses  »Erziehungsmittel«, 
fin  Scblag  oder  eme  Reihe  von  Schlägen,  und  man  glaubt  yeui 
J»«*>«n8cbe8  Gewissen  beruhigt  zu  haben.  Dem  vermeintlichen 
«alt  ist  Genüge  geschehen,  die  Schuld  ist  gesühnt,  die  Ver- 
S^wog  ist  eingetreten.   Wie  unbequem,  wie  langweilig  dagegen 

ewigen  Ermahnungen  und  Vorhaltungen!  Daß  es  übrigens 
^  bessere  Erziehungbmittel  gibt,  als  Ermalmungen  und  Reden, 
2j  «ebört  nicht  hierher.    Wer  aber  Kinder  erziehen  will,  der 

Sidl,  ebenso  wie  bei  jeder  andern  Arbeit  und  verantwortungs- 
Pflicht,  nicht  von  Rücksichten  auf  Bequemüchkeit  leiten 

DWe  unsinnig  die  körperliche  Züchtigung  ist,  sagt  schon  mi 
wenn  er  einen  Erzieher,  der  prügelt,  mit  einem 
vergleicht,  der  sein  ungestimmtes  Instrument  zornig  mit 


Digitized  by  Google 


244 

den  Füßen  bearbeitet,  anstatt  Ohr  und  Hand  m  gebranohea»  um 

es  zu  stimmen. 

Und  Ellen  Kbt  sagt:  »Seit  man  entdeckt  hat,  daß  man  mit 

seelischen  Mitteln  auf  die  Seelen  wiiken  kann,  sind  PlrOgel  ebenao 
erniedrigend  für  den,  der  sie  austeilt,  wie  för  den,  der flie  empfängt. 
Die  Anwendung  von  Schlägen  demoralisiert  imd  verdummt  dea 
Erzieher,  weil  sie  seine  Gedankenlosigkeit  steigert,  nidit  seine 
Intelligenz;  seine  Brutalität,  nicht  seine  Geduld. c 

Und  in  der  Tat,  was  ist  das  für  eine  Logik,  wenn  so  mancih^ 
Erzieher  sagt:  Du  hast  mich  geärgert,  du  kommst  mir  nidltmit 
dkj  1,^(1  )ulirenden  Achtung  entgegen,  also  räche  ich  mich  mid 
sciilage  dich,  denn  ich  bin  stärker  wie  du! 

Glaubt  mau  wirklich,  daß  man  sich  mit  solch  rachsüchtigem 
Gebahren  und  mit  roher  Gewalt  Achtung  erringt  und  seine  Stellung 
verbessei-t'^  Das  Kirtd  wird  einen  derartigen  Erzieher  immer 
mehr  und  mehr  verachten;  es  wird  ihn  hassen  lernen,  denn  es 
hat  ein  sehr  feines  Gefühl,  ein  zartes  Empfinden  für  so  etwas. 

Liebe  und  Achtung  erwirbt  man  sich  nicht  mit  Prügeln. 
Aber  nur  der  Lehrer  und  Erzieher,  der  sich  Achtung  uikI  Liebe 
bei  den  ihm  anvertrauten  Kindern  erwirbt,  ist  ein  wirklicher 
Lehrer  und  Erzieher.  Oder  sollte  wirklich  jemand  behaupten, 
daß  dieser  Standpunkt  zu  ideal  sei,  daß  man  die  Kinder  nur  durch 
Furcht  im  Zaume  halten  und  nur  durch  Angstmittel  erziehen 
könne?  Dann  bedauere  ich  Erzieher  und  Kinder  in  'j^eiche? 
Weise.  Beim  Erwachsenen  gilt  die  Furcht  als  etwas  schimpüiches 
und  verächtliches,  aber  unsere  Kinder  sollen  sich  vor  ihren  Er- 
ziehern und  allem  möglichen  fürchten,  und  wenn  sie  es  noch 
nicht  tun,  wild  ihnen  die  Angst  eiugeprügelt.  Ich  halte  das  für 
einen  niedrigen  und  immorahschen  Standptmkt.  Außerdem  ist 
es  feige,  ein  wehrloses  Kind  zu  schlagen,  das  viel  schwächer  ist 
wie  wir,  und  wer  da  sagt,  er  mOsse  ein  Kind  aus  Liebe  scUagen, 
der  hetrügt  sich  selbst,  und  ich  si^  ihm,  daß  es  andere  Mittel 
gibt,  dem  Kinde  seine  Liebe  zu  beweisen. 

Durch  Schlage  wird  em  Kmd  nieoials  wirklieh  gebessert  ; 
seine  schlechten  Eigenschaften  werden  vielleicbt  fOr  einige  Zeit 
ftuOerlich  nnbemerkbar,  aber  s«n  ümerstes  Wesen  wird  dadurch 
nicht  umgeflndert.  Es  wird  zur  Henchel^,  zur  Ltig^  tind  V»- 
Stellung  erzogen,  und  bei  dac  nächsten  Gelegenheit,  wenn  die 
Furdit  vor  der  Züchtigung  in  Weg&U  kommt,  treten  die  schlechten 
Eigenschaften  in  verstärktem  Maße  hervor. 
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*^  ^««'  «"'''«'^<'°>  "^^i"  Kind  ier„t 

.tSlSflJJ'tLn't^r^^^^^^         "^T  """" 
nnrf^«rS^   «eDOi,  TOlii  es  für  eme  Luge  Reschiageii  ^vm]. 

Und      Hanpi^ruiidsate  alter  Sittlichkeit,  daß  man  das  Gut.  tun 

Sl^.'lfi  ,"v'  "'"^  ^^^^^^^  o^e^  m  der 

Miimig  auf  Belohnung,  kann  doch  unsem  Kindern  nicht  früh 
gwag  emgepiigt  werden. 

In  der  B^ehimgefirage  tritt  die  Tatsache  heU  an  das  Licht. 
21  nTl'J'^r'^^  Kind, 

W«mm  behmideltjund  betrachtet  man  das  Kind  hierbei  nicht 
•WMO  Wie  den  Erwachsenen? 


^Daß  anchMensdien,  die  in  anderer  Beziehung  denknui  und 
"™  emd,  ftflgel  noch  immer  verteidigen,  korra:it  daher,  daß 
IMiir^r  '''''^  I^i/^iehem  die  eJein.ntarste  Vor- 

ZmkSI  u         "^""^-^^^  "^"^^^^^^        ^^ge^^n  Gefühle 

^^drtcke  Ihrer  Kindheit  bei  jedem  Eingriffe  in  das  Dasein 

Z^^^/^i®°''*'^'^  ''''  ''''^'^      erinnern,  me 

^^J«tog«i  Gesichtspunkte,  die  Dinj^e  zu  hetracPiten,  aufzu- 
^hrlicslMte  j  ^  ^^^^  häufigste,  ■  Bondern  auch  der  ge- 

Kind^  Twif  J^^^^"^'^^"  Mißgriffe  bei  <l(  r  Behandlung  von 
g^^^  iJer  Erwachsene  lächeh  in  der  Erinnerung  über  die 

volIeTar  '^"^^^  Kindheit  angst- 

^  age  nnd  Nächte  bereiteten,  die  stumme  flerzensqual  des 

l>wnneiiJ*^I^!*?^''''  '"^""^  grenzenlose  Verzweiflung,  seine 
Ää4tel!^lil7-^  '^'""^  ^'"^«men  Tränen,  sein  gekränktes 

'WÖmw^fiÄ^'ft.K  entsetzhchen  Ausgeburten  seiner  Phantasie,  seine 
«d«r  afftTkr^     ' '  nnbefnodio^ff^n  Freude^  oder  Freiheit»- 

^tAi^^^v^'^^'''^^  Und  in  Ermangelung  dieses  guten  Ge- 
WhoTd   ®^  Erwachsenen  stets  aufs  neue  das  Ver- 

2«^  Generation  die  Kindheit  zu  zeratöien,  die 

indenr^v"^  u  ^^"^        Erzieher  wirkhch  eine  glück- 

''«tt       p  könnte!.  Etwas  überschwänglich  in  der 

iih»^  !p  öberhaupt  schreibt,  aber  im  Inhalte  wahr. 

»Vb  ft^  ^'^^kung  der  Schläge  sagt  Ellen  Key  femer: 
^j^^^^-     rrügel  von  einer  schlechten  Gewohnheit,  einem  Fehler 
Bnd  hat  n       ^'"^  wirklich  ethisches  Resultat  nicht  erzielt.  Das 
^  wirklielT'  gelf^rnt,  eine  unangenehme  Folge  zu  fürchten,  der 
«»cße  Zusammenhang  mit  der  Sache  selbst  fehlt,  eine 
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Folge,  die,  wie  es  wohl  weiß,  hätte  ausbleiben  können,  nnd  diese 
Furcht  ist  himmelweit  verschieden  von  der  Überzeugung,  daß  das 
Gute  hesper  sei  als  dap  Böse!  Da  die  Unaunehmlichkeit  keine 
naturnotweudige  Folge  der  Iiaudlnn<j:  ist,  kommt  das  Kind  nämlich 
bald  zu  der  Erkenntnis,  daß,  wenn  us  sich  nur  schlauer  beträgt, 
ea  den  Prügein  entgt  ht  n  kann,  uinl  so  steigern  die  Prügel  die 
List,  ganz  ö:ewiß  aber  nicht  die  bittiichkeit.  Die  Höiienlehre  und 
die  Höllenfurcht  zeigen  in  der  Geschichte  der  Menschheit,  was 
£ür  eine  Art  Sittlichkeit  Schläge  —  die  Hölle  der  Kinder  —  in 
der  Kindesseelo  hervorrufen  können.  Nur  indem  man  mit  äußerster 
Mühe,  langsam,  unmerklich  die  Überzeugung  von  dem  Vorzug 
des  Guten  aufbaut,  —  als  glückbringender  für  daa  Individuum 
selbst,  sowie  für  aeme  Umgebung  —  lernt  das  Kind  das  Gute 
lieben ;  nur  indem  man  das  Kind  lehrt,  daß  Strafen  selbBt  herauf- 
beschworene Folgen  sind,  lernt  es,  deren  Ursachen  auszuweichen,  c 

»Schläge  rufen  die  Tagenden  des  SklAven,  nicht  die  des 
freien  Menschen  hervor,  c 

Wo  ist  nun  dagegen  die  Vorzüglichkeit  des  Züchtigungs* 
Systems?  Wo  sind  die  guten  Folgen?  Warum  laufen  so  viele 
Lampen  und  Verbrecher  auf  der  £rde  umher?  An  Prügel  bat 
es  denen  doch  m  ihrer  Jagend  8i<^r  nicht  gefehlt 

Nach  EujBv  Kst  sind  »mangelnde  Seihstsadht»  mangelnde 
Intelligenz,  mangehide  Qeduld  and  mangehide  Wflrde«  die  vier 
Ecksteine,  aof  denen  das  Prflge%Btem  beraht,  und  dieser  An^ 
sprach  wird  sich  kaum  widerlegen  lassen. 

Idi  kann  mir  kaum  einen  Fall  denken,  bei  dem  man  wirklich 
gezwungen  sein  konnte,  dn  Eind  mit  dem  beabsichtigten  oder  fübrn- 
haupt  mit  gutem  Erfolge  sa  schlagen.  Unsere  Vorfahren,  die  alten 
Gmumen,  hielten  es  fOr  entehrend  für  die  Emder  und  die  £^ 
sieher  selbst,  ihre  Kinder  au  schlagen,  und  es  scheint  eme  Tat^ 
Sache  zu  sein,  daß  erst  durdi  das  Christentum,  durch  die  Grand- 
Sätze  der  Reue  und  körperlichen  Buße,  der  körperlichen  Pemigimg 
and  mahandlung  (Selbstgeißelung  1)  die  schUmme  Sitte  m  nDSSX 
Volk  gekommen  ist 

Ich  halte  es  nicht  fOr  nötig,  meine  Betrachtungen  noch  weiter 
auszudehnen,  obwohl  ich  noch  viele  Seiten  füllen  konnte;  jeder 
User  wird  wissen,  worauf  es  ankommt,  und  er  wild  Stettong; 
hierzu  nehmen  kOimen.  Es  genügt  mir,  die  Aufmerksamkeit  aiif | 
das  Thema  gelenkt  zu  haben  , 
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las  ilufttmmlttttjjen  im)  Derci»«». 

Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  der  sexueUen 

Jugendbelehmng. 

Tortiag  Jon  Dr.  med.  K.  J  a fke  -  Hamburg  im  Verein  für 
Öffentliche  Gesondlieitspflege  zu  Hamburg 
am  24.  Februar  d.  J. 
(Autoreferat.) 

f«.  ^'^^•"TL  histoiißchen  Einleitung  würdigte  der  Vor- 

^eode  die  Erfolge  zugunsten  der  eezaeUen  Aufklärung,  die  zum 
n^Len  Teil  auf  die  Tätigkeit  der  Deatechen  GeBeUid»ft  zur  Be- 

^pfui^  der  Geschlechtskrankheiten  zurückzuführen  dnd.  liest 

m  der  erschreckenden  AusbrHfiin<?  imd  7Amahme  der  venerischSi 

SriSi  '^""^'^        brung  der  Jugend  vom 

slrnZr^  »taadponkt  zu  rechtierügen.    Während  in  Preußen, 
""n  Behörden  der  Emge  wohlwollend  gegenüber' 

^en  in  Du^eldorf.  Elberfeld,  Dortmund  Frankfurt  a.  £  Alagde- 

dfetr!  i^'S  ""-^'^  """^  Städten  bereits  VortiÄge  Ober 

J«»eiueue  Mygiene  vor  Abiturienten  und  Fortbildungsschülem  ge- 
«WB  werden,  gMchieht  in  Hamburg  bis  jetzt  nichts  in  dieser 

iJ^zLIT  5,         ablehnenden  Standpunkt  der  maßgebenden 
«uiämnfQhren  ist. 

punkten'  I^"^  ,^««P"°1*  den  Gegenstand  von  drei  Gedehte. 
ihL)T  w^'^'t"'  Zeitpiinkt  ist  für  die  Belehrung  ca  wählen? 

Jjtawelcher  Weise  hat  diese  .u  erfolgen?  3.  Waloll  sie  vor- 
CmiL      A  unterscheiden  zwischen   der  biologischen 

traeenT  i  -o^^  eigentUchen  sexuellen  Belehrung,  die  der  Vor- 
Bilode  .T"  Ittd    Sexualhygiene    trennt.  Die 

Ci  tefn.  dabei  Httid  in  Hand  mit 

lad  Mhh.^  Daneben  sei  aber  die  Eniehnng 

«4ai^.  I  des  Charakters  und  WiUwiß  der  Kinder  von  en^ 
AlteiXSJS?^^."''^-  Sexualhygiene  gehöre  dagegen  in  das 

^^hn^^^^^^'V^^*  ^^^^  Abiturienten,  Fach-  und  Fort- 

^öh.rerih  1  ^ür  die  Schüler  der  obersten  Klassen 

Volks^clmH,  fto  die  «tt  Entlassung  kommende  weibliche 

'oo  un  ;  Wichtig  sei  die  Bekämpfung  der  JngendanfUSning 
«a.  Man T'"'''"       '  schädliche  Literatur  zu  rechnen 

^^Aamrt  m^Ü  Buchhändler  einwirken,  solche  Machwerke 

seien  verkaufen.    Nur  Eltern,  Lehrer  und 

^^lüne  Di  ^  '^rowßen  Aufklärer  der  Jugend  in  sexueller  Be- 
Ufid  Lehrfl*^""^^^?^*«'^'  empfehle  Vortragender,  Eltern- 
"»demorte  abhalten  sa  lassen,  wie  sie  sich 

z.     m  Charlottenbnig  und  Berlin,  gut  bewihrt  haben. 
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Obw  HwMalMrft  im  Uchte  der  Emelmng  iind  de«  VttmlMB. 

Vortrac  des  Dr.  II.  CANKEfliETEE, 
Lehrer  am  Gymn  Jum,  im  »Vereiu  zur  Vereinfachung  »on 
Eiamen  und  Unterricht«,  Abteilung  Haag. 
Einleitend  env-ähnte  der  Redner,  man  eehe  -"«hr  und  mehrein^ 
daß  die  Schule  nicht  nur  de.  Verstand,  sondern  »»«^J»^^ 
erziehen  müsse.  Während  aber  das  e^l^i^^^^^T^^ 
richts  iuimer  mehr  Unzulriedenheit  _  loiwto  anlteto^ 

der  Schule  selbst  hervpnult,  ist  e«  '*8«t?S^<^*'',.'^""Jl„v!!X^ 
d«  Sohfilef  noch  nicht  in  gebührender  Weue  die  Aufmerksamkeit 

'^rÄt-h'la^n'e^ter  Stelle  w.rm 
enger^  en'l^ange.  de,  Unterrichts  in         VoU^J*d«  m 

demjenigen  an  den  Real-  und  ^^"^^^^^  f^,'^^^  * 
dann'  ermahnte  er,  daß  in  der  H««WUta«  te^^  r^^^ 
Bphiedene  Fehler  eemaeht  weiden.  Dte  Innrer  weraen  »u  "  - 
ItoÄm  »daJLie  «nceeo.  Auch  Migt  man  nicht  gem.p^d  M^. 
äTÄp^^r^tzeitig  auB  den  T-'^-'b"'»™,^^^ 

SSJ^Trden.  Es  wird  ^^^-^^.'^^f'^^^Xtf 'J  vÄw^ 
Hausarbeit  wird  verteidigt:  1,  als  nutdiches  ^^^^ ^"^^ 
der  Kenntnisse;  2.  als  eine  ^^^-r^f^L^Z 
schlechten  Dingen  zurückhält;  3.  «Is  «m  Mittel  rar  Fffldsnmg  «w 

selbst^igen  Ajb^  ^  ^^^^ 

g«lto"d  verarbeiten,  und  nicht  von  den  'Schülern  verlang».  ^««^ 

S  diesbezüglichen  Mangel  .n  Hause  ausfüllen  "^J^J^^^ 

sich  obn»  InteTOH^i'  ins  Gediichtiu.s  eingeprägt  hat,  "«"""^  f 
sicn  onn    1  _„  1^         lieber,  daß  der 

wohnlicli  frhr  sebnell.    Aui  Kernen^»"   r>«r Redner 

Schüler  zu  Hause  brauchbares  Material  in  «idi  '  ^^^^^^ 

wül  Dicht  behaupten,  daß  die  Schule  gar  ^eine  Hauea,^^^^^^ 
dürfe;  aber  die  Hanearbdt  darf  nur  zur  Anstn  Inn,  ^^^^^^ 
Lftcki  dienen.  Besonders  die  sogenannte  mündliche  Hausarzt,  a« 
Auswendiglernen  u.dgl.  hält  der  Redner  für  ^^If^^'^^J^e 
^•ahre  Ernst  fehlt  nur  7n  oft  beim  Erlernen  ^<^^,^^™;fi^enl^^^ 
der  Schüler  seine  herrliche  freie  Zeit  opfern  floU.  !f»j^^^ß  ^cra 
dieser  Aufgaben  in  ^  Sehlde  nimmt  soviel  Z^?^.  J^^-  ^ 
Lehrer  da^  wenig  mehr  übrig  bleibt  zum  «^f 

Was  die  Bedeatnng  der  Hausarbeit  als  emer  Be^chi^i^ 
welche  von  anderen  Dingen  abhalten  soll,  angeht,  so  ver^  ^ 
oft,  daß  der  jiinc^e  Mensch,  wie  lernbegierig  er  auch  »^^^  ^ 
Recht  auf  etwas  anderes  habe.    Die  Natur  selbst  JW» 
Mitteln  suchen,  diesen  Zwang  abwsdiüttehi,  imd  er  ^«f  f "  ^  ^teste 
karsmögU<disten  Zdt  ^  HauBari)eit  «i  eriedigen. 
Angenbliek  sum  Au^abenlernen  sind  die  paar  Minuten. 
EHr  Schnle  geht,  oder  die  Fahrt  auf  dem  Rade  »^»ch  der  bcnm  .  ^ 
rpohnen  die  Schüler  oft  auf  gut  Glück  oder  GeschicimcnM» 
freizumachen  von  den  Aufgaben  erstrebt  der  Schüler  (Ol 


Digitized  by  Google 


249 


\VeiBe,  welche  Klicrn  und  Uhrer  nirht  merkrn  dürfen.  Aber  gerade 
danim^kaiiD  die  sozusagen  f?f'stuhiene  Zeit  nicht  zn  etwas  Gutem 
vumpdrt  vw^^  Nur  wenn  man  die  Hausarbeit  erzieherisch  regeln 
nai,  m  VenmlMnuig  mit  den  BUem,  kann  sie  Wert  haben. 

Der  dntte  Punkt,  dafl  nlmlich  die  Hausarbeit  den  Schfiler  selb- 
ttandig  arbeiten  lehre,  liegt  auf  pädagogischem  Gebiet.  Das  ikrbeitoii 
ffl  erieraen  ist  sehr  schwer  -  es  gehört  dazu  der  WiUe.  zu  lernen, 
wenn  die  Schule  dies  erreicht,  darf  pio  über  <rpwiQ8e  Mängel  in  den 

?I?^T?'J"°^®^®^®°-  ^^^^^        arl  eiten  lernen  überhaupt 

rteht  jedoch  das  selbst&ndige  Arbeiten.  Erziehen  zur  Selbständi«- 
T  ?1  ,<lf.r  Antrieb  m  etwas  Qutem,  was  eigentlich  schon  da 
ist.  Jede  wirkhche  Erziehung  soU  neben  einem  gewissen  Zwang  die 
voufcommenste  Freiheit  anerkennen.  Der  gebnndene  Wüle  soll  zu 
einem  ganz  freien  Willen  heranwachsen.  Man  eoU  erreichen,  daß 
2n£^  oT,^'*'^  freiwilÜg  unterwerfen  lerne.  Die  Kenntnisse, 
™»  Ae  Sehnle  gibt,  soUen  nur  Mittel  zum  Können  sein.  Gegen- 
Wrt«  ist  das  Wissen  an  sehr  das  Enddel  der  Schule  geworden. 

Jttan  kann  vom  Schüler  nicht  erwarten,  daO  er  den  dttUeben 
wm  ßemer  Auf  grabe  verstehe.  Die  Schule  ledoch  verlangt  dieHans- 
«wit  in  Ihrem  eigenen  Interesse  xmd  b.ac  htet  die  Übergangszustande 
ZTw  B   ^'^^^^  »Fertigmachent  der  Hausarbeit  (bis 

w  jwfie  ^aebstabe  auf  dem  Papier  steht),  und  das  sagt  uns  genug. 

ObeiflÄohKobkeit  geafiehtet.  so  daß  später  manch^ 
h^K  veracWedene  Charakterfehler  su  veidanken  hat  Man 

oeoDachte  nur,  wie  fremd  der  Schüler  seiner  Arbeit  gegenübetateht» 
man  sie  ihn  in  der  Schule  machen  läßt.    In  ihrer  gegen- 
JJ^^  *orm  kann  Hausarbeit  nicht  zum  selbständigen  Arbeiten 

T^m^^J^t^  ^  Haosarbeit  unterlassen?  Die  Frage  muß 
Sri*  ^^^^^^'^t  ^  weU  der  Untsnioht  a«f  der 

^rt  aufgebaut  ist.  würde  er  ohne  weiteie  Arbeit  in  der  Lnft 

AlB  fi  Verbesserung  soll  aber  von  innen  nach  außen  geschehen. 
^  S^i- "i  ^"  "^^^  Besserem  entsteht  eino  neue  Schule,  welche 
»an  inS«.  ^l^v^!"^  Charakter  Nut  i,  1  rngon  wird.  In^riefern 
voTRrto«,  solcben  Sehnle  Hauöaxbeit  auigeben  werde,  ist  nicht 
und  ^r^""  ?^  Brolntlon  wird  die  nene  Sehnle  sich  entwickeln 
Wem.  .1  ö  V^}^  ^  ^  gegenwärtigen  Schule  mit  hinübemehmen. 
^^J^e  Schule  dann  meint,  daß  Hansaul^isben  als  selbständige 
j_^zu  geben  seien,  so  wird  etwas  nachbleiben,  was  der  hentigen 
—«www  fihnhch,  aber  doch  von  ihr  verschieden  ist. 

Dr.  med.  MouTON-Haag. 

^fisBedentiuig  derVelksschulferieu  für  die  Jugend  der  Großstädte. 
Vorträge  im  Berliner  Lehrerverein. 

nach  der^i^  .^^  nehmen  gegen  die  bekannte  V.  rfiirrung, 

nachts.       nS*?^*^^^  Jugend  der  Gemeindeschuien  die  Weih 
üsterierien  gekOnt  werden  soUen.  Man  hofft,  nachdem 
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mch  die  Voror^emeinden  mit  dem  Berlin«  r  Magistrat  in  Verbindung 
gesetzt  haben,  die  der  Jugend  drohende  Gefahr  noch  abzuwenden. 

Al^  erriter  Vortragt^nder  behandelte  der  Schularzt  Dr.  Bkkmtakd 
die  Verfügung  von  hygienischen  unH  iirzt liehen  Gesichtspunkten  aus 
und  wies  nach,  wie  t»ehr  die  iu  der  Entwicklung  sich  befindende 
Schuljugend,  boonden  die  Gtoßstadtjugend,  der  Ruhe,  d.  h.  aus* 
reichender  Ferien  bedarf;  eine  Schmälerong  dieser  Ruhe  komme 
einer  phyaiologiBchen  Versündigung  an  den  Kindern  gleich.  Der  Vor- 
trnf^onde  gab  an  der  Hand  der  Statistik  Einblicke  in  die  Wohnungs- 
vertiällnitsise  der  Eltern  der  Gemeindeschüler;  er  schilderte  die  mangel- 
hafte Ernährung  und  die  gewerbliche  Ausnutzung  und  betonte,  daß 
im  letzten  Jahre  von  35  481  zur  Schule  angemeldeten  Kindern  12000 
eohon  bei  der  ersten  Untersuchmig  entweder  sarOckgeateUt  oder  wegen 
Krankheitoerscheinungen  überwacht  werden  mufitooi. 

Als  zweiter  Redner  begründete  Rektor  Göllino  vom  päda- 
gogischen und  wirtschaftlichen  Standpunkte  die  folgende  vom 
Voretande  der  Versammlung  tmtarbreitete  Erklärung: 

»Der  Berliner  Lehrerverein  bedauert  lebhaft  die  Kürzung  der 
Ferien  für  die  Volksschulen  in  vielen  Großstädten.  Aus  hygienischen, 
pidagogischen  und  wirtsohaftKohen  QrÜndem  ist  es  notwendig,  daß  . 
an  demselben  Orte  die  Ferien  mit  denen  der  höheren  Behulai  gleiche 
Dauer  und  Lage  haben.  Insbesondere  ist  zu  beklagen,  daß  durch 
die  Kürzung  in  weite  Kreiste  der  JBevdUcwung  das  Gefühl  des  minderen 
Rechte  hineingetragen  wird.« 

In  der  überaus  lebhaften  Besprechung  wurde  die  ministerielle 
Verfügung  acharf  kritisiert.  Schließlich  wurde  die  BrkUiung  mit 
folgendem  Zusata  angenommen: 

»1.  In  gesundheitlicher  Beziehung  wird  die  Verkürzung  der 
Ferien  für  Volksschiiler  vom  Standpunkte  der  ärztlichen  Wissenschaft 
geradezu  als  eine  physiologipcho  VersündiGrune  an  der  heranwachsenden 
Jugend  bezeichnet.  2.  Der  B«  riiner  Lehrerverein  richtet  an  die  ge- 
samte Öffentlichkeit  die  dringende  Bitte,  ihn  in  seinem  Kampfe 
gegen  die  VerkOrraog  der  Sdiulferien  energisch  su  untetstfitaen.« 


filetnert  Ütittetiun^en. 


Kinflnß  de»  Alkoholß^omi^ae'^  auf  die  Sterblichkeit  der  Lehrer- 
Von  Professor  Dr.  Kabup  und  Dr.  med.  Gollmeb  sind  in  t  inem  bei 
G.  PiecuEB  in  Jena  erschienenen  Werke:  »Aus  der  i'raxis  der 
Gothas  liCbensversicherangsbankff  zwei  Arbeiten  erschienen  über  die 
SterblichkeitsverhaitttJase  der  Geistlichen  und  der  Lehrer.  Ans  deo 
diesbesüglichen  Tabellen  geht  hervor,   daß  dmr  PtosentaaU  der 
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wirklichen  Sterbefälle  unter  den  Lehrern  gegenüber  der  rechnunge- 
mäßi>  gefundenen  Zahl  in  der  Altersklfi^se  von  21—50  Jahren  bei 
deü  Lehrern  des  Nordene  104,5,  bei  den  jenif?en  des  Südens  dagegen 
114,6  betragt;  ähnliche  Verhäitnißge  ergaben  sich  für  die  höheren 
Altersstofen.  Da  unter  den  ToteniBaohen  im  8fiden  die  Herz 
kranken  eine  größere  Rolle  spielen,  als  im  Norden,  mid  da  die  Lehrer 
im  Süden  nicht  ungünstiger  geetellt  sind,  als  im  Norden,  so  schreibt 
»Enthaltsamkeüt  die  höhere  Sterblichkeit  der  Lehrer  im  Süden 
gewissen,  ihnen  eigentümlichen  Lebenagewohnheiten,  namentlioh  dem 
SrSfieieD  Bierkonsum  zu. 

NuTendttagmiiteRlebt  Die  Stadtverwaltung  von  M.-Gladbacb 
hat,  wie  die  »Komm.  lVax»c  (Nr,  1)  mitteilt,  für  die  hSbßwa  Sdralen 

den  Unterricht  schon  ganz  in  die  Vormittagsstunden  gelegt  und 
beabrichtigt  mm,  ihn  auch  für  die  Volksschulen  in  der  gleichen 
wei«e  zu  gestilten.  Die  Mehrzahl  der  Lehrer  hat  «ich  zugunsten 
««■«Systems  uusgesprochen.  Immerhin  ist  zusagen,  daß  die  Sache 
™»  twü  Selten  hat;  auch  hervorragende  Pädagogen  haben  bereits 
darauf  hingewiesen,  wie  sehr  dmh  den  bloßen  VonnittagBRmteiiiolit 
der  Einfluß  der  Schule  auf  die  Emehong  des  Kindes  beschnitten 
werde.  Die  Familienverhältnisse  der  großen  Mehrheit  der  Volksschüler 
^%n  allerdings  zu  einer  sehr  ernsthaften  Prüfung  der  Frage,  ob 
«wnund  Kindern  mit  dem  Halbtagsunterricht  gedient  wäre. 

Uw  die  Eniehang  geistig  zoräcki^bliebener  Kinder  sprach 
m  dem  Internat  Kongreß  för  Ftoychiatrie,  Nenxologie  luw.  in 
n  V  rdam  (2.-8.  September  1907)  TmiftAxi-Bolcgna.  Er  beeohrieb 
aie  Linnchtung  des  medizinisch-padagogischen  Institatee  in  Bologna, 
wo  durch  genaueste  Beobachtung  der  Zöglinge  rNTessungen,  Unter- 
U.?"!^^'  etnographißchen  Eigentümlicheiten,  besondere  Aufsicht 
JW.)  die  Mortalitätsziffer  von  20  Prozent  im  Jahre  1904  auf 
V  Prozent  im  Jahre  1906  «irückgebracht  werden  konnte.  Geistig 
2"^kgeb  iebene  Kinder  widentehoi  in  d«r  Regel  Ennkhdten  beeeer, 
m  normale,  sie  unterliegen  namentlich  weniger  leicht  der  Ansteckung. 
^  iieferent  bekämpft  die  Anschauung,   daß   man   allein  durch 
Behang  eine  gewisse  Besserung  bei  Idioten  und  Imbezillen  erzielen 
'^J^^'^^^ge  hygienische  BecUngungen  seien  bei  weitem  wichtiger, 
e  f  ^ysMsehe  Epidemien  an  deutschea  Schalen  sprach  am 
^ongreMurKinderforechnngund  Jngendfareoigevonl.-4.0ktbr.l906. 
wr  den  em  Bericht  irnJingst  erschienen  ist,  Dil -Meißen;  hierbei 
die  bekannte  Meißener  Zitterepidemie  im  Vordergründe  des 
j^««8-    Im  Oktober  1905  erkrankte  in  Meißen  ein  IB jähriges 
^Jj^"*"*»  an  Zittern.    Es  traten  bald  weitere  Fälle  ;iut,  und  wenn 
Weih    u*  *     ^>«tte,    die    Erscheinungen   würden    während  der 
^imachtsferien  veiechwinden,  00  tSueehte  man  eich.   Im  Jannar 
21  p  f^^^  die  Krankheit  epidemischen  Charakter  an,  am 

^^enruar  waren  1?,4  Kinder  erkrankt  Der  Anblick  eines  zitternden 
I«bBtoW^^  rankheit  aus  und  zwar  wurden  Kinder  aus  allen 

HWdi^'w^*  ^''^''^^  ^^^^  schwächliche,  allere!  ine:?  vorwiegend 
'-iwGueD,  betioffen.    Alß  uraachliches  Moment  muüte  außer  der 
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gemütlichen  Enofaflttenmg  namentlkli  die  peydiisdie  Infektion 
betrachtet  werden.  So  erwies  sich  denn  ein  Hineintragen  des 
GeschehniFSeF  in  ^lie  Öffentlichkeit  als  schädlich,  während  durch 
enorgipches,  zielbewuütes  Eingreifen  die  Epidemie  raf?ch  zum 
Erlos(  h(  n  gebracht  werden  kann,  wie  in  Basel  durch  Rektor 
ZohhisoKB.  (aulaülich  der  zweiten  Epidemie),  in  Stuttgart  durch 
Hedimudni  Dr.  RxmoLD,  der  jede  weitere  Naoblcnschiing  nnterliefi, 
»um  im  richtigen  Erkennen  der  damit  verbundenen  Ge&hr  das 
Hineintragen  in  die  Öffentlichkeit  zu  verhüten«.  Bei  einem  neuen 
Ausbnioh  der  Zitterkrankhoit  in  Meißen  im  Januar  1907  hat  sich 
die  Einrichtung  einer  »Zitterklasse«  nach  dem  Vorbilde  Basels  durch* 
aus  bewährt. 

Fürsorge  für  Bmfihnug  und  Kleidung  armer  Schulkinder  im 
Kaates  Bern.  Wie  wir  den  *8dn^»  Bl.  /,  SdiiOgennäMUg/bgtM 
(Nr.  1,  1908)  entnehmen,  hat  die  Erziehungsdirektion  des  Kantons 
Bern  im  amtlichen  Schulblatt  mn  Preisschreiben  erlassen,  das  unfpr 
anderem  betreff«  der  Fürsorge  für  die  Ernährung  und  Kleiduog 
armer  Schulkinder  folgende  Stellen  enthält: 

»Diese  Einrichtung  ist  ein  so  wertvolles  Werk  öffentlicher 
Geflondheitspflege  und  KSndeffOnorge,  defi  man  schon  deshalb  nicht 
nur  des  Becht»  sondern  auch  die  Pflicht  hat,  die  weitesten  Kreise 
immer  und  immer  wieder  für  diese  Frage  zu  interessieren.  Die 
Folpjen  einer  mangelhaften  Ernährung  sind  tiefeinschneidend  und 
unaußblcihlir  h  nach  doppelter  Richtung.  Neben  der  körperlichen 
Leistungsfähigkeit  leidet  Hand  in  Hand  mit  dieser  die  geistige  in 
hohem  Maße.  So  durfte  es  auch  nicht  verwundern,  däJü  ein  Haupt- 
Übelstand,  auf  den  die  nenfidien  Biiiebungen  Über  die  nDheMedigenden 
Etgebnisse  der  benischen  Rekrutenprilfongen  weisen,  die  inelerarls 
ungenügende  Ernährung  und  Pflege  der  Schuljugend  ist. 

Man  weiß,  dnß  die  Ernährung  der  ländlichen  Bevölkerung  p^mde 
in  unserem  Kanton  seit  Entstehen  der  intensiven  Milchwirtschaft  im 
allgemeinen  eine  sehr  nuttelmäüige  ist  und  mag  sich  daher  vor- 
stellen, was  bei  solcher  Angewohnung  erst  von  schlechter,  ungenügender 
Nahrung  in  halten  ist 

Mancherorts  ist  in  riohtigw  Erkenntnis  dieser  Taisaohen  eine 
nll winterliche  Schülerspeisung,  verbanden  mit  gelegentlicher  Ver- 
abfolgung von  Kleidungsstücken,  mr  «findigen  Einrichtung  goschaffen, 
und  damit  sind  schöne  Erfolge  gezridL't  worden.  Umso  betrübender 
berührt  es,  eine  ganze  Reihe  von  Gemeinden  in  kühler  Untätigkeit 
verharren  su  sehen,  sei  ee,  daß  sie  der  nötigen  Mittel  oder  des 
Willens  ermangehi»  um  die  allererste  Pflicht  der  Menschenliebe  zu 
erfüllen,  oder  anderseits  leider  anerkannt  werden  muH,  daO  auch 
dort,  wo  viel  guter  Wille  vorhanden  und  die  Hilfeleistung  bereit- 
willig zur  Hand  ptfht,  die  Mittel  doch  nicht  für  alle  Bedürfnisse 
hinreichen.  Wir  richten  daher  an  die  Schul-  und  GerneindehehördeD, 
an  die  Lehrerschaft,  sowie  an  alle  diejenigen,  welchen  ein  tfiÜ- 
nehmendes  Hers  und  tatkriftigsr  Sinn  ta  eigen,  die  nachweislich 
onsnreicfaende  Pflege  unserer  mitteUoeen  PrimanKshüler  nicht  gleh** 
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S^l^.^^jfr'tf""«'  küniiighin  sich  d.r  allgemein«. 

»!m»  T^n»en  und  ihr  auch  zur  Pnrchführane 

Ä  eÄ  Äi 

«n*  11  j      .  Kinder  zu  beschiftoken.  aondem  überh^unt 

Beric)it..r.f«t(„,  ,n^^^  „  entnehmen,  erinnerte  der 

3:r  ,,  ,  S'aJ'gememde  mit  Linoleumbd««  nmhan  ad«^ 
«J|Ue  Wassenräume  wöchentlich  viennal 

S  A"""'"™     "        Wert  de. 

sTnn?  iw^W**  ^  zumAuBdruck,  daß  Linoleum- 
»dL  FUi"!  .-"l  "»f  »Mrif«,  Decken  empfehle,  in 

ÄJti;l"t'™  «'«ts  StonbanBammlnng.»  zwischenFSbodS. 
^«(Ä  taT^^S''  ""'f '  Brutstätten  von  Krankheiten  sAn^ 
filtiRTASiiS^r  "/"l  f^""?  '"««kmäliig,  aber  nur  bei  sorg- 

»itd  dann         !r  ™,r'.'°       Oberfläche  vollkommen  trocken 

I^T 'r  1  .     T"^'  SammeUuriwn  aUer  mögUoh« 

^'^iniVunif^T^***^^  ^^^^^^o^  vor  der 

veit)rdneto  Dr  °  ««Wüschen  Lehranstalten  der  Stedt- 

Stellungnahme  ^na    i^^^r'    ^  Vortragend«  atmifte  eingangs  die 

pCe  mü  JT  Jugend.    Zur  Lösung 

gehen.  SLTL  "^u^^i^"^^"^«  ^^^^^^  Hand  in  Hand 

w  mösj^e  iSLr^Tj  .  Thesen  nicht  schablonisieren,  sondern 
^»  Schule T«.o  ^  individuell  behandelt  werden.  Aijf^abe 
P%en     D.r?        f^'  Ethik  und  Hygiene  zu 

^UDK  und  ^^'f  "^P"?^  ^ler  sexoeUen  BOiik  sei  5ber  die 
^«fldii4  de«  k  Kinder.     Die  berufenste 

imberufener  ^-fl  ^^f^S^  nmchen  müsse,  ehe  das  Kind  von 
•^^^pfen  ^At^  -^^^  schädliche  Literatur  sei  zu 

Monierte  u  a   ^-     *  bertinmit  vorzuenthalten.    Dr.  Hopf 

'«««Bdspieie  qnKri  ^  i"'^«  TnnwmtenichtB.  Pflege  der 
"^chts  nnH  Emführung   dee  fiefawimm- 

^^echti^»-    i.      "^^^  gemeinsame  Erziehung  der 

Kinder-  »^  u"'^^*^*^^^^  ^-"^  Elternabenden  ohne  Beisein 
^  ^CRe  der  aJIr?!S*®  Lehrerbildungsanstalten 

Löeunir  HiZ?^^*^«*^'  ^«  Dresdner  Schulbehörden  haben 
««er  enuten  BwiehtingBfaige  beraile  Sehritte  getan. 
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von  denen  der  Vortragende  am  Schlüsse  seiner  mit  reidiem  Beifall 

aufgenommenen  Ausführungen  wünschte ,  daß  sich  ans  diesen 
Anfangen  bald  goldene  Früchte  entwickeln  möchten.  —  In  der 
Diskussion,  in  der  Dr.  med.  Fl.\ch8  dem  Vortragenden  heipflichttte 
und  mehrere  l'ädugogen  das  Wort  ergriffen»  wurde  zwar  die 
Schwierigkeit  der  Au&lärung  nicht  Terkannt^  aber  doeh  noch  maoch 
■ohSiier  Wink  und  Aniegong  den  piaktiachen  Scbulmännem  gegeben. 
Namentlich  wurde  von  den  Inhabern  der  Buchhandlungen  und 
Buchbinderläden  f^pfordort,  Riichpr  mit  anzüglichen  Titeln  nicht 
auszulegen  und  fragliche  Werke  an  Kinder  nicht  zu  verkaufen,  denn 
den  Lehrern  sind  in  ihrer  Praxis  viele  Fälle  bekannt  geworden,  in 
denen  Kinder  durch  die  Schaufensterauslagen  zum  Kaufe  angereift 
wurden  und  die  venrarfliehen  Büdier  naw.  eich  hrimlioh  ve^ 
schafften.  Sollten  Beawnmgen  auf  diesem  Gebiete  mcht  eintreten, 
dann  müßten  Fetitionoii  an  den  Reichstag  eingereicht  werden. 


Zur  Fraire  der  Koedukation  erhalten  wir  vom  Vorsitzenden  der 
Vereinigung  für  Schulgesundheitepflege  des  Berliner  Lehiervereinfl, 
Rektor  B.  Hbbvbl,  folgende  Zueobrift: 

*hk  der  Jannamummer  Meatr  ZeUttkriß  (S.  88)  ist  eine  Besolntk» 
abgedruckt»  in  welcAier  die  Vereinigung  ffir  SchulgesondliMtBpflege 
des  Berliner  Lohrervereins  nach  einem  vom  Rektor  Hertel  gehnl 
tenpn  Vnrtrat?f«  ihre  Stellungnahme  zur  Frage  der  Koedukation  zum 
Ausdrucke  bringt.  Diese  Resolution  wird  von  der  Redaktion  als 
etwas  eigentümlich  bezeichnet.  Hieran  wird  die  Mitteilung  geknüpft, 
daß  in  Vegesack  den  Mädchen  der  Besach  des  Bealgymnasiams 
und  in  Sachsen  derjenige  der  hohem  Hittelschulen  gestattet «oiden 
sei.  Hierzu  einige  Bemerkungen:  Die  Verbindung  der  Mitteilangen 
aus  Vp^ppfick  und  Sachsen  mit  obiger  Resülution  ist  eine  Verqnickung 
von  Dmgen,  die  nicht  zusammengehören.  Mnn  muß  wohl  unter- 
scheiden zwischen  der  gleichen  Bildungsgelegenheit  für  Knaben  und 
HBdiAen  und  der  gemeinsamen.  Lictztere  ist  Koedukation,  erBtsie 
braucht  es  nicht  zu  sein,  weil  dieselbe  ebensogut  auf  Schulen  ge- 
geben werden  kann,  die  nach  dm  Ocschlechtem  getrennt  sind.  Die 
gemeinsame  Bildungsgelegenheit  bedingt  ohne  weiteres  die  gleiche, 
aber  nicht  nmo'f^kehTt. 

Die  t:](  i(  he  Bildungsgelegenheit  ist  eine  alte  Forderang  der 
Fraueurechtiernmen,  die  sich  durch  {jeeigmeten  Ausbau  des  hohem 
Uldehensehnlwesens  (EIrrichtung  von  Mädchengymnaeien  und  d^-) 
erfüllen  ließe.  Das  l&Ot  sich  aber  nicht  so  leicht  überall  dmch- 
führen,  und  in  richiager  l^kenntnis  dioMr  Sadilage  sudit  man  das 
Ziel  auf  dein  Wege  zu  erreirli  n,  daß  man  fordert,  dem  weiblichen 
(Tepchlechte  auch  die  höhern  Knabenschulen  m  öffnen.  I>a{'  i»*,'" 
der  Cregenwart  leichter  durchführbiir.  Man  fordert  den  gemein-  , 
8 amen  Büdungagang,  um  den  gleichen  zu  haben.  Und  darum 
handelt  es  sich  offenbar  bei  den  in  Vegesack  und  Sachsen  getioffeiMS 
Maanabmen.  Weü  die  Errichtung  von  besondem  MSddiengymii&'| 
wegen  der  geringen  Fiequens  su  kost^elig  wire,  dffnet  msn  den 
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lOddien  de  hdhem  Knabenechulen,  ohne  dch  damit  DimaDieU  für 
die  Kwdufaiioii  ni  enfsdieiden.  pnnapieu  für 

mh  f^.^^^"^  Vewimgang  für  Schulgwundheitapflege  wendet 
Zt  gemeinsamen  Unterricht  und  WQide  «ef^t  naflfa. 

dem  d,e  Versammlung  nach  eingehender  DiskussioT  JTder  W 
«Dgung  gekommen  war.  daß  .ohwerwiegende  sittliche,  pädagogische 

dTÄ.^^n  7"^g«*^\^V^^"i-^che  R.c!onken  der  Einführung 
Tdt  8.^!   r  ^^^^^  ^^"^'^  ^<>"  Erfahrungen 

I  iL^  "1 '   J      ^^'^^»^  oiiue  weiteres 

m  Urteil  über  Koedukation  abgibt.  »»«iv^res 

in  ai.'Sf  li'f  ««^ff^°verband  des  Berliner  Lehienrereins  hat  dch 

Je  .ten  Sitzung  gegen   den  gemeinsan^en  Unterricht  au" 
hdS^'  Süi^  die  Vereinigung  für  Schulge.und- 

S^v^«T^?^  ?  er  sie  grundsätzlich,  auch  auf  der  L'nter- 
fraie  verwarf  Seme  Resolution  lautet:  »Aus  sittlichen,  padagodschen 
tä^Z'Z\^^^^^^  die  Trennung  derG^ffirt^ 

ISetei  h«f  f '^l^«««»^"^«  geboten.*  Und  der  prenfiisdie  Knltns- 
rTL^to?'  ^*^^,^'i*«r^cht8kommi88ion  des  Abgeordnetenhauses 
Enfühmn.  *i  ,u^^  minderwertig  bezeichnet  und  fürchtet  hei 
^t^rS  ^I&^'L«?,."*?^*^!^^^^  Been.iiu.sung  des  Knaben- 

-ÄÄJ^f  ^^^^  des  Berliner  Lehrer. 

keimen  fT^k     5*^  "^^^  ^^^^         Landerziehungsheime  ent- 

büre  a^^^!rv  *^  Bestrebungen  in  Harn- 

^  8ch£  rh''°5  -^T'^*'  '^"^  ^  höheren  Knabenschule 

WaldS    K  Landerziehungsheiin  nnd 

WeseTsSnl                 veröffentlicht  Dr.   G.  Wtncken   Art  und 

J^eoRestXim.  r'^^t.^?^"^^''^"^^^ ^"  Wickersdorf,  die  eine 
Keht  in  «p^Z.  u  . '"^  ^^""^  "^^^  Monismus  schaffen  foU.  W. 
Sätwn  auR  T  1?^^  »«««"«»ten  Gedankengang  von  den  folgenden 
'ßi  SelbfitPriri;       ^'^^     '^^^^  das  wichtigste  Organ 

kein  MechlnL  "^'P'T''^  Menschheit,  und  2.  die  l^ule  soU 
«iere  UmJppToW  e^*"  Or-.nigmns  ßein.    Eme  ganz  beson- 

^  8chiile^5?£  Verhältnis  von  Schülern  zum  Lehrer 

Gleichfit  »SS  <^^arakter  der  Autokratie,  sie  wird  ein  Orden 
kennen    In  !i  *  ^  gemeinsames  Gesetz  über  eich  anei^ 

^'Jwi  parC^r  •  ^  SchÖler  in 

^^inn^Z  '  ™  gemeinsamer  B»atnng  der  8chul- 

«^diRkeiSf-  kf^I""'''''^''^**"-  Verantwortlichkeit«-  und  Selb- 

riehen  daß  T  -  ^^'"^Pr  soll  so  gestärkt  werden.  W.  will  po  er- 
lehren'  wie  er   •  erziehen   kann,  er  will  den  Schüler 

'ichtestund«»  L ü   •  belehren  kann.    Der  Dualismus  von  Unter- 

ArbS"  '^^^  ^  das  äSel  des  Unterrichts 
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Die  äußeren  Formen  des  Schulbetriebes  wr  ic  hen  nur  wenig  von 
den  oft  beschriebenen  der  Landerziehungsheini'  atj  Nach  der  Be- 
schreibung Bcbeint  das  für  die  Schulzwecke  erworbene  Grundeigentum 
bei  Saalfeld  a.  S.,  in  der  Nähe  dee  Sofawansaftalee,  die  höebBten 
AnfMderaDgen  sa  eifOllen.  Der  Autor  sucht  noch  einem  Ifißw 
'etandniä  von  Tomherem  lu  begegnen.  Die  gesunde  Einfachheit  iiatiir* 
gemäßen  Lebens  soll  keine  Verachtung::  feiner  Lebens»  und  Un^jengB- 
fonnen  bedingen.    Das  Gegenteil  wird  erötrebt. 

Wir  sehen  in  dem  neuen  Unternehmen  ein  für  Europa  wenigstens 
neues  Experiment  auf  dem  Gebiete  der  Pädagogik  und  der  Schul- 
hygiene. In  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Nor£anerika  besteht  ja 
in  der  Form  der  George- Junior-Republik  eine  in  gewisser  Weise  ähn* 
liehe  Einrichtung,  die  aber  eine  Besserungsanstalt  für  verwahrloste 
Jugendliche  ist,  und  die  für  diese  Zwecke  sich  durchaus  bewährt. 
Wie  sich  das  parlamentarische  System  in  der  freien  Schul- 
gemeinde,  also  unter  ganz  anderen  Voraussetzungen,  gestalten  wird, 
das  ist  in  der  Tat  ein  Ding,  das  wir  erwartungsvoll  beobachten 
müssen.  Dr.  Mobits  FüBST-Hambuig. 

Jngendspiele  Im  Basel.  Wie  wir  den  *Monaisbl.  f.  SckuHumem 
entnehmen,  war  das  Jahr  1907  für  den  Betrieb  der  Jugendspiele  in 
Ba^el  ziemlich  günstig.  Der  Bppuch  der  Spielabende  war  wieder  ein 
sehr  erfreulicher.  Die  Spiele  schlössen  sich  dem  Nachmittagsunter- 
richte au  und  dauerten  ein  bis  zwei  Stunden.  Die  Zahl  der  öpiel- 
abende  betrug  1282;  es  wurde  in  ^  Schulhftusem  unter  Lätnng 
von  83  Spielleitem  gespielt.  Es  beteiligten  sioh  im  Maximum 
6793  (2520  Knaben  und  4273  Mädchen),  im  Minimum  3701,  im 
Durchschnitt  4861  Kinder.  Auf  einen  Spielleiter  kommen  durch- 
schnittlich 48  Spielende;  mit  woniirpr  als  20  soll  überhaupt  nicht 
gespielt  werden.  Über  die  Spieüreude  sprechen  sich  die  Spielleiter 
sehr  günstig  aus. 

Die  SÄulansflflge  an  schulfreien  Nachndttagen  erfreuen  sieh 
einer  immer  größeren  Beliebtheii.  Die  Zahl  der  auqgefOhrteo  Spiel- 
ausflüge betragt  241 ;  sie  verteilen  sich  auf  20  Schulhäuser  mit  62 
Spielleitern  Die  Beteiligung  der  Kinder  betrug  im  Maximum  2159, 
im  Minmium  1412,  im  Durchschnitt  1775.  Die  Einnahmen  setzen 
sich  zusammen  auü  dem  regelmäßigen  Staatsbeitrag  von  30ü0  fr- 
und  einem  Beitrag  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  von  500  Vr* 
Zum  erstenmal  wurde  auch  für  Schüler  der  oberen  Sdiulen  ein 
Roderkurs  abgehalten.  Die  AusgiOien  belaufen  sich  auf  BV.  38$M6. 
An  Honoraren  wurde  ausgerichtet  2950  Fr. 

Über  Prngelpäda^ogik  in  der  Erziehungsanstalt  Kastelen 
(Kt.  Aargan)  wurde  in  der  Lokaipresse  wifderhoit  geklagt.  Jet^t 
wird  mitgeteilt,  daß  sich  die  Staatsan\\  aUbchaft  der  Sache  ange- 
nommen und  den  Vorateher  und  das  Uhrerpersonal  den  Gericbten 
w«gBn  ÜbeiBchreitang  des  Züohtigungsrechtes  überwiesen  habe. 
An;rekiagten  wurden  aber  in  erster  und  zweiter  Instanz  freigesprocheD, 
immerhin  unter  Auflage  der  Kosten.  Im  Prozesse  wurde  festgestellt, 
daü  die  Knaben  der  Anstalt  mit  einem  Gummisohlauch,  die  Mädchen 
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mit  emem  Stedklein  geschliigeii  wniden,  »insbesondere  auch  weeen 
BettaSsseiiBt.   Das  aargauisohs  Obergerieht  sehemt  eine  merkwürdige 
Auffassung  von  Pädagogik  zu  haben,  wenn  es  in  Prügeln,  die  ein«) 
erblS  Übenchieitnng  d»  Zfleh1%QngB- 

^^Stad  kalte  Fußböden  der  Sühulziiimier  als  schädlich  zu  be- 
WIM?  Ikieee  Frage  wirft  das  » Schulzimmer  €  (Heft  I,  1908)  aul' 
ae  wird  aktuell  durch  die  snnefamende  Anwendimg  maaeiver  Decken 
von  Stern  und  Eisen  in  den  SchulhäUBem  aowie  Infoige  der  großen 

Verbreitiing  des  Linoleums  als  Bodenbelag.  Hieidllieh  entstehen 
»n  lu  '  ^^"^  ungünstiger  wirken,  wenn  die  Füße 
imTa*  stehen,  wenn  me  bei  schlechtem  Wetter 

m  mam  naß  Bind  und  wenn  die  Heizung  eine  ungenügend r  ,j,^pr 
^zwecfanäßige  ist  Bs  rnufi  duchans  gefordert  werden,  daü  die 
Kinder  m  der  Schule  keine  kalten  FtU2e  liaben.  Dies  kann  o.  a. 
erreicht  werden  durch  Unterlagen  von  Kork  oder  anderem  geeigneten 
«atenaJ  unt^r  dem  Linolpiimbelag  und  durch  Anbringung  breiter 
«tttwetter  m  den  Schulbäaken.  Es  wäre  erwünscht,  daß  sich  die 
SS%n  ^JSdfio^  nicht  unwichtigen  Angelegenheit  näher  be- 

Schulpoliklin^  in  Ln««.   Wie  die  > /.  SeMgenmd- 

^r?V*  besuchten  vom  13.  Januar  (Bröffirang)  bis  13.  Febmar 

4ÖU  Kinder  die  allgemeine  Poliklinik  und  etwas  mehr  als  500  die 
Münpoiiidimk.  Ea  wurden  über  150  Brillen  gegen  Refraktions 
«Msaaim  TOiechrieben  und  gratis  verabfolgt.  Die  große  Mehrzahl 
«r  viatanten  iet  bedürftig;  es  besuchen  das  Institut  jedoch  Kinder 
auen,  auch  den  ökonomiBeh  gutdtnierteo  GeseliscbaftaMhiehten. 
Jngeiidsplele  an  den  Wilmeradinier  GemeindeadnleB.  Die  mit 
«Müschen  Mitteln  unterstützten  Jugendspiele  der  Wilmersdorfer 
StoT^?  wie  der  Magistrat  bprichtet,  von  sämtlichen 

Avcanen  dieser  Art  auch  im  vergangenen  Jahre  während  der  Monate 
aZuT  .**P*®™^  «frig  gepflegt  worden.    Knaben  und  Mädchen 
!v  8«*'«°nten  Abtwlungen,  innerhalb  deren  die  Kinder  ver- 
Gn,^!  ^  beeondewo,  naefa  der  AlterwtofB  gebüdeten 

«PPen  vereinigt  waren.  An  je  zwei  Sonntagen  der  Monate  Mai 
bildn    '  K  1    °  Schüler  der  gewerblichen  PJ^ic  Iitfort- 

lichen  ^  Jugendspiele  statt,  und  zwar  bei  einer  durchschnitt- 
6  in.,  von  16  jungen  Leuten  in  der  Zeit  von  2  bis 

ab  u°?'*^?^-  Jiigeoctopiele  haben  sowohl  bei  den  Kindern 
Ua^^^r  ,  ^^^^'^  lebhaften  BeifaU  gefondeo,  so  daß  der 

W  ^       ^  ^  Jngendspiele  weiter  bestehen 

^^^»rpe^fl^  an  der  Mittelschule.  In  der  »Zeit*  woi  t  Dr.  G. 
TbeonV  österreichische  ünterrichtsverwaltung  m  der 

auf  di!  f "     "^«^wnen  Frindpien  gehuldigt  hat,  so  auch  in  bezug 
die  Bin  ^''T^'^«^*»^  Paege  der  Sohuljugend,  daß  aber  in  WirkUchkdt 
mnz  anders  aussehen. 
«'i^anDtUch  —  sagt  er  ~  sind  nicht  einmal  die  lehrpianmäßigen 
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Brosamen  von  zwei  Turnstunden  an  allen  Mittelschulen  obligat.  Nur 
an  der  Kealschule  und  an  63  Gymnasien  besteht  die  Verpflichtung 
für  den  Tnnraiitenicht,  wahrend  an  170  Gymnaaen  das  Tomen 
wahlfrei  besacht  wud. 

Nach  Ptol  GvTTMANN  haben  im  Jahre  1906  von  109846  Schülern 
nicht  weniger  als  36972,  das  sind  33%,  keinen  Turnunterricht  ge- 
nossen. Nebenbei  bemerkt,  sind  hierbei  34  Schulen,  t](  reu  Jahres- 
berichte nicht  vorlagen,  nicht  berücksichtigt  und  ist  in  \V  irkiichkeit 
das  Gtesamtresoltat  nodi  ungünstiger.  Nadi  BusoBBarEiir  haben 
1905  nur  43Vo  der  Gymnacdaston  getarnt 

An  Anstalten  mit  nnobligatem  Turnen  beteiligen  sich  an  den 
körperlichen  Übungen  oft  nur  18%,  ja  selbst  nur  5 %  der  Schüler. 
Sogar  in  Wien  turnen  an  solchen  G5*mna8ien  durchschnittlich  nur 
37%,  und  nimmt  der  Tumbesuch  im  Obenrymnafiium  rajiid  ab,  so 
daß  vor  der  Matura  von  einem  KiosseDturnen  überhaupt  kaum  mehr 
gesprochen  werden  kann. 

Das  Turnen  selbst  ist  organisatoruch  als  Zimmertamen  gedacht 
und  wird  auch  an  den  meisten  Anstalten  Sommer  und  Winter  im 
Tumsaale  betrieben.  Zwischen  die  Unterrichtestunden  eingeschoben, 
damit  der  ungeteilte  Nachmittag  dem  Scliüler  für  die  Au.'^arbeitung 
der  Hausaufgaben  gehöre,  quantitativ  absolut  ungenügend,  kann  und 
darf  es  nicht  intensiv  genug,  nicht  bis  zur  Ermüdung  betrieben 
weiden.  Von  einer  ebenm&fiigen  Kräftigung,  von  gleichmlfiiger  Ent' 
Wicklung  des  Körpers  kann  nicht  die  Rede  sein,  da  überdies  weder 
Zeit  noch  Gelegenheit  für  Lauf,  Sprung  imd  Wurf  vorhanden  ist. 
So  steht  es  in  Österreich,  wnbreTid  man  in  der  »anren  Welt  am  den 
Turnhallen  ins  Freie  geiluehtet  ist,  eingedenk  der  Worte  Jahns: 
»Ohne  Turnspiele  kann  das  Tumwesen  nicht  gedeihen,  ohne  Spiel- 
platt  ist  ein  TumpUts  nicht  su  denken.« 

Aber  auch  anOerhalb  der  Schulseit  besehiftigett  sich  die  Scfafller 
der  österreichischen  Mittelschtden  wenig  mit  körperlichen  Übungen. 
So  kann  z.  B.  das  Spiel  hier  nicht  gedeihen.  Schulen,  die  die  relativ 
grolie  Zahl  von  20  bis  30  Spieltagen  answeisen,  haben  überdies 
klassenweisee  Spiel,  oft  nur  je  eine  Stunde,  so  daß  viele  Schüler  pro 
Jahr  überhaupt  nur  sechs  bis  zehn  Stunden  am  Spiel  wirklich  teil- 
nehmen können.  SelhetverstSndlich  weiden  solche  Tstsaohen  viel- 
fach in  den  Jahresberichten  verschleiert.  £aan  ein  Arzt  diese 
Leistung  der  Schiüe  ernst  nehmen?  Hat  dieses  Auamafi  des  Spieles 
Bedeutung  für  Gesundheit  und  Körperentwicklunp:  ? 

Aus  den  Jahresberichten  vieler  Schulen  erkennt  man  aber  eine 
konstante,  starke  Abnahme  der  Spielerzahl  in  den  Oberklasßen  und 
mshesondero  vor  der  ICatura.  Tatsache  ist,  daß  nur  ein  geringer 
Prozentsats  der  Schuler  außerhalb  der  Schule  körperliche  Ubaog» 
in  systematischer  und  auflgiebiger  Weise  betrdbt  und  betreiben  kann. 
Das  Gros  der  Schuljugend  —  die  Fleißigen  und  Gewissenhaften  aus 
Zeitmangel,  die  Armen  aus  Geldmangel  —  leidet  unter  ungenügender 
körperlicher  Arbeit  und  entbelirt  im  Kampf  mit  Schulpflichten  und 
Schulaorgen  die  erforderliche  Körperpflege. 
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Mm  kann  für  die  österreichischen  Mittelschulen  nicht  Verhält- 
niiM  TedaageD,  wie  sie  an  englischen  FHTatinetitafteii  beetehen,  aber 
man  kann  fordern:  Erziehung  des  Ifittebefaiilera  smr  Gesundheit; 

man  kann  fordern,  daß  jeder  Schüler  an  der  Mittelschule  Zeit  und 
Gelegenheit  habe,  seinen  Körper  täglich  mindestens  eine  Stunde  in 
der  Schule  zu  üben.  Zu  diesem  Zweck  muß  aber  das  ganze  Schul- 
qratem  gründlich  reformiert  werden.  Heute  wehren  sich  sogar  die 
nteni  gegen  Tonen  vmd  Jngendspiele,  weil  äe  üuen  ttberbürdeten, 
lorgenbeladenen  Kindern  auch  diese  wenigen  Stunden  noeh  für  die 
llÄttBlichen  Arbeiten  retten  wollen! 

Erst  durch  Beseitigung  des  hputiVpn  Prüfungs-  imd  Aiifpaben- 
Ußweeens  kann  der  Nachmittag  für  körperliche  Erziehung,  Hand- 
fotigkeits-  oder  Laboratoriumsunterricht  freigemacht  werden,  kann 
dtt  Schüler  ohne  Borge  für  das  Morgen  an  das  Horazieche  »caipe 
diern«  gehen. 

Damit  wird  der  erste  Sefaritt  geschehen  sein  zur  Erlösung  von 
Schüler  und  —  Mtem  T<nn  »giwien  Elend«  der  heutigen  Miltel- 

echole! 

^  Bhw  ArbeitsBchole  für  Knaben  der  g^bUdeten  Kkissen  hat, 
WM  eehwedisehe  BUtter  mitteilen,  Graf  Robbet  Möeiteb  bei  Storsjön 
m  Jämteland  gegründet  Die  Anstalt  ist  eme  zusammengesetrte  Hand- 

arbeits ,  Landwirtaohaftß-  und  GartenbaoBchule,  und  ihr  Zweek  ist,  die 

gebildete  Jugend  zur  Achtung  vor  körperlicher  Arbeit  zu  erziehen, 
we  Schule  will  nicht  Fachleute  ausbilden,  sondern  die  Schüler  zu 
Männern  erziehen,  die  sich  unter  den  verschiedenen  Lebens- 
maitiiiaBen  selbst  helfen  können.  Sie  rechnet  besonders  auf  Knaben, 
aie  den  Schnlnntenieht  ans  Hangel  an  Lemlnst  oder  infolge  Übe^ 
anstrengiing  aufgeben  mußten,  oder  soloh«,  die  von  vornherein  zu 
«chwach  für  einen  regelrechten  Studiengang  sind.  Es  ist  ein  alter, 
Jjwae  verfallener  Bauernhof  angekauft  worden,  dpr  mit  der  Zeit  unter 
JBtwirkung  der  iSchüler  selbst  instandgesetzt  werden  soll.  Etwa 
W  ha  liegensohaften  nebet  Garten  und  Viehstand  gehören  zur  Be- 
mzung  Hier  sollen  die  Sehfller  graben,  pflügen,  säen  und  ernten, 
oje  riere  pflegen  usw.  Die  Scbttler  werden  in  Gruppen  geteUt,  die 
aowechsetad  einen  Monat  bestimmte  Arbeiten  auszuführen  haben. 
^|ge  sollen  dag  llau«wf»spn  besorgen,  waschen,  fejjf^n.  bei  Tische 
^^ten,  während  ander  '  di.  Außenarbeit  tun.  Wenn  die  Knaben 
die  achnle  beliehen,  sind  alle  Möbel  in  ihren  Zimmern  als  geliehen 
ÜÜ^  c  r^^^"'  sie  soUen  sieh  nach  und  nach  Bett,  Tisch,  Stuhle 
™a  Schranke  anfertigen.  Sie  erhalten  hiefsn  umsonst  Material,  und 
wenn  die  Möbel  fertig  sind,  werden  sie  taxiert,  wonach  der  Schüler 
^-T*.  .^^s  Wertes  angbezahlt  bekommt,  während  die  andere 
™»  m  eine  Kasse  zur  Instandhaltung  der  Werkzeuge  fließt.  Es 
n^M^  «trenge  Arbeitsordnung,  im  Sommer  stehen  die  Jungen 
iktif,  im  Winter  um  e  Uhr.  läne  Stunde  qritter  müssen 
b».  kfu  ^i^kl«i<l«i  tvtig  B^n  und  ihre  Zimmer  in  Ordnung  ge> 
haben.  Dann  nehmen  sie  des  Frühstück  ein,  worauf  die 
für  die  verschiedenen  Gruppen  um  20  Minuten  vor  8  beginnt 
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und  bis  11  Vi  Uhr  dauert.  Nach  einer  halben  Stunde  TiniMii^^ 
zu  Mittag  gegessen.  Von  2  bis  4  ühr  arbeiten  die  fcaben  wieder. 
Von  5  Wa  7  Ul»  werden  ne  in  Schieiben,  Rechnen  und  Buchführung 
nnterwieeeii:  «nßeidem  können  sie  auf  Wunsch  in  andern  Frohem 
Unterricht  erhalten.  Nach  dem  Abendessen  um  7  Uhr  werden  öpiele 
veranstaltet  oder  Dirhtnnpen  vorgelesen,  üm  9  Uhr  sollen  zu 
Bett  gfben  Der  obersie  Leiter  der  Anstalt  ißt  Graf  MoRHBE  BCllbet; 
aulM  rdem  löt  ein  Lehrer  für  die  Unterweisung  in  »Slöjdt  (Handarbeit) 
und  Turnen  und  ein  landwirtaohaftalrandigeT  Mann  angestellt;  ferner 
eine  Ldterin  der  MUehwirtacbaft,  eme  Lehrerin  für  Haushaltung  nttd 
eine  flanamutter.    Die  Schule  ist  bereits  stark  besucht. 

Horte  für  Schüler  und  Schülerinnen  der  Berliner  Nebenklassen 
bat  der  Erziehungs-  und  Fürsorge  verein  für  geisÜg  zurücl^Wiebene 
(schwacbpinnige)  Kinder,  der  unter  dem  Voreitz  des  Stadte^OM» 
Dr.  FiBcu£E  steht,  im  vorigen  Jahie  ins  Leben  gerufen.  In  der 
Familie  dieaer  nnglttckUchen  Kinder  ist  infolge  schwieriger  Erwerbs 
•verhUtniBse  die  Mutter  sebr  hftnfig  gezwungen,  außerhalb  des 
Hanses  Beschäftigung  zu  suchen,  so  daß  Knaben  und  Mädchen 
während  des  Nachmittags  sich  gänzlich  selbst  überiassen  auf  der 
Strnf^c  verbleiben  und  allerlei  Unfug  und  Gefahren  ä^®^!^*™* 
Diese  Beobachtungen  veranlaßten  den  Verein,  nnter  Aufwendung 
größerer  Mittel  drei  Horte  für  sdiwachsinnige  Kinder  emnmchten. 

IietbesUnuigen  in  den  Berliner  Sdnilen.  Der  Magistrat  hat  den 
Btat  für  die  Turnhallen  der  stadtischen  höheren  Lehranstalten,  Spiel- 
niatae  und  das  städtische  Tumwesen  im  allgemeinen  angenommen. 
Die  Ausgaben  sind  mit  247  845  Mark  angesetzt,  die  Einnahmen  mit 
19368  Mark,  so  daß  ein  Zuschuß  von  228477  Mark  erforderlich  ijl. 

Für  den  Schwimmunterricht  von  Schülern  und  Schülerinnen  d* 
Gemeindeschulen  Bind  8000  Mark  bewilligt.  In  den  letzten  Jahren 
haben  von  den  im  Schwimmen  nntenichteten  Kindern  m  der  vor- 
geschriebenen Zeit  80  V.  H.  das  Schwimmen  eriernt.  Dieses  günstige 
Ergebnis  hat  den  Magistrat  veranlaßt,  aiicb  einen  Versuch  mit  der 
Einführung  dieser  überaus  gesunden  Leibesübung  bei  Mädchen  «u 
machen,  der  fortgesetzt  werden  soll.  . 

Die  eingeführten  Ferienspiele  haben  ach  bew9hrt  und  einen 
stwgenden  Beeudi  von  Kindern  jeden  Alteis  aufrowasen.  m 
SommCT  1907  smd  30  Spielplätze  in  Benutzung  gewesen.  J>er  in» 
Sommer  1906  gemachte  Versuch,  während  der  Ferien  ^^^^^ 
von  den  Schulhöfen  nach  außerhalb  Berlins  gelegenen  SpielplM^n 
zu  führen,  ist  im  Sommer  1907  fortgesetzt  worden.  Der  ^•'^^^ 
stetig  gesti^en»  so  daü  zu  den  drei  Plätzen  in  Btonkenfelde,  B««» 
und  Bürknersfelde  dn  weiteier  Fiats  eingerichtet  wefdeo  soU  JOia 
swar  im  Administiatlonsgebiet  Blankenfelde.  , 

Über  das  Körpergewicht  der  Berliner  Sehnllunder 
Schularzt  Dr.  Schaper  in  den  Oberstufen  Untersnchungon  angesteii^ 
Wie  die  Tagespresse  meldet,  ist  er  zu  dem  Ergebnis  gekommen,  owi 
in  Berlin  die  Körpergewichtsverhältnisse  nach  den  ^^'^^"^.^JSJS 
immer  ungünstiger  werden  im  Verhältnis  an  den  sogenannten  Standaiu- 
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Mhmesuchenden  einen  Neubau  notwendig  wü^f^^  Wi^ 

wS^vJ^Jr  '^^^^.«^^"^  gewährleistet.  Die  dadurch  T^- 
S  wwS«f£S?i''  ^^^'^^  M.filichkeit.  den  zahl- 

währen. ^^'^'^  ^^^^^^  Freistellen  2U  ge- 

Idüd^^lirfTT'?'*''**'^''"*       HaniWeAkMoclMm  bei  Schul. , 

,     f,       vor^^-enommen,  da  sich  angebUch  mittels 
«»WMe^e  das  Alter  des  Kindes  am  besten  feststellen  läßt 
»chteDfl«^^  •  ^  SchwachbefäMgte  im  Dienste  drr  Straf. 

^«"»«'ägUchen  Aufsatze  der  >iia.^.r^. 
im  Strlfr  .^^««^  ^««wiesen,  daß  im  Reichsstrafgesetzbuch  sowie 
m  mT^^^^^^  ^'"^  alkugcri^ Berückdchti! 

Wel  w    f.  ^«bevorstehende  Umarbeitung  des  Strafgesete- 
ZT2u  A  a      l  I'«»"«^!^  i«t  der  Verfasser 

um  Hilfsschule  sehr  viel  tun  kann. 

m  «tellef^  ^denrortgen  bei  den  Gerichten  ins  rechte  I.icht 
näXh  üh.t^-^''^°  3«***  ^  b««tehen.  wird 

ÄBnd!«  f    1  ""^^^^^^        vorschulpflichtige  Entwickelung 

nahmTd^-^*  ^<>rperiichen  und  geistigen  Znstand  bei  der  Auf- 
eiwnschXn  ^^''/i'''^'!'''^^''''«  ^^'^  ^^^^^e.  besondere  Charakter- 
en S^nH  p»»«5**»«öhler,  Angaben  über  normwidriges  Ver- 
^^  Lm'^t  KM  H  ko».  diese  Bogen  geben 

»«den    n  T  r!        ^^'^^^  Individumns.  Disse  »Peraomübcmn« 

geniein?oLftK  u  besetzen  müssen,  sowie  von  *  Hüfsschulärzten« 

<J«  betr^SS^  fortgeführt  bis  zur  Hclrnlentlassung 

•^«8  «anze  T^K  Bedeutung  dieser  Personaibogen  für 

kern«  B^wiJ!  u  Psychopathisch  erkannten  Schüler  bedarf 
Mrtawli  Tk""!*^;  Militar-EisatikoiiiimMioiien  werden  sc^ 
hltet  daß  H  -  Tr"*^^^"  dieser  Bogen  sQgeetellt;  dadurch  wird  vei^ 
JS^iht^IlA^  1^^^  geistig  mindprwerfi/Tf»  Leute  als  Rekruten  ein- 
•lenen  Z^ftTfliii*'^^^'^^®^^^^^"  ^^"^^  solchen  Fällen,  in 
»«^h  ZeuffPn  «e  geistige  Gesundheit  eines  Angeklagten  oder 

«fwiesen  IL       •  *  Personalbogen  ein  ähnUcher  Dienst 

*f  PersöniJr?'**"'®  Wichtige Unterhige «tt Benrteünng 

und  der  ihr  summessenden  Veiantwortlichlteit 

dee  ^^^'Pflegeheim  im  Soolbad  Oldesloe.    Nach  einer  Mitteilung 
•  um«Qi.«  fanden  ira  Jahre  1907  in  fünf  vierwöchent- 
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Heben  Kurpenoden  624  Hamto»«  ^^^J^^ 
Madchen  und  2f  Knaben  uo  ^^  ^^^,,,^3,,^ 

Der  Erfolg  dar  Lüft^  und  ^^^1*****®*^;%^.  „  ^^^^  Kinder,  mit  Ana- 
Sommen  «in  durchaus  befnedigender    SamtUche  ^^na 

SSTe  von  zweien,  konnten  gebessert  ^^^J^^f  ^^'^^^^ 
von  ihnen  mit  erheblicher  Gewxcht^zxjaahme  d^^ 

bis  zu  3  kg.  in  den  ^^a^"  ^/^j^Ä^^^^  ^and  eine 

trat  keine  Gewichtßzunahme  «n,                   '^^^^  daB  andere 

Abnahme  statt,  das  dne  Kind  war  Utt  an 
litt  an  akut«r  Mandelentzündung.   Die  ^auptzam  aer 

ibenmatismna  naw    Trotz  ^««^'«^^«^"/"V^^^ 
T^Ten  nach  Möghchke^  Ausfljjje  ^f?^' ^Z^Sl^^^ 
In  allen  fünf  Kurperioden  wwden  Ueuie  ^i^^?«^  Stimmung 
veranstaitet.  die  anßeioidantUflh  wr  golen  tind  heiteren  bommuug 

der  Kinder  betrogen. 


Denifldier  Vewin  ffir  SdmlgesoiidheitBpflege. 
inng  aee  ^  ^^^^  ^  Darmstadt. 

Dan^eB  „nd  Herren  des  Empfangbum». 

Ortsausschusses  tragen  weiße  BMWtto.  ^  «i^^raniien )  Alands 
Anmeldungen  «.rimrtidttoohen  Bultat.  «»»«^"S^d 

Dienstag,  den  9.  Juni.    Vomn  tags  »V«  ^-hr-  ^TLnJ  d« 
VöMmnilunR  im  städtischen  Saalbau  (Saalbaustraße,  H^*««^^ 

dektrisohen  btraUenbahn^        «^B™^™?^^!!?^  einschlio»- 
1.  .Die  Hygiene  der  höheren  ««^«»'•»••'^ISl^fCDir^W^^ 
lieh  der  privaten.,  "«^'«^f  *«*«°*  ^%:J?rimeT^^^^ 
da  waaeiAtu  Mhn«i  mdohenschule  und  «l^'J^^^V™'^,^  f«»*. 
nrtiltenmKntdd.  Mediiinische  Referenten:  ^^J^^^i,,^ 
Anetaltsäntin  am  Kgl.  Lchrcrinnenseminar  zu  Berun,  ^"„^^^tjaf!» 
und  Sanitätsrat  Profesor  Dr.  F.  A.  ^"^^''^•^^"i^^icW 
1  Uhrt  Gemeinsohailhches  iüttagessen  un  w""*  .>.„„Rie  unJ 
Kuvert  2,50  Marlt).  Nachmittags  »»/•  TO»:  y«SglL*.l  -  Stadien»' 
NsohteiU  d«i  Internat««.  IMieoff«*«  Beta-rten-  btuo. 
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ftDfessor  Dr  BoEssEB  vom  Kadettenkorps  in  EttJambe,  und  Seminar. 

Oberlehrer  Dr.    Fbiedhich,    Schneeber^  MeÄher 

WdÄl  nK^^'^l^'u^^^-  ^-i^^^^^^t,  Meißen,  ~  Abend.  T^^l 
waiOftrt  am  Obemaldhaus,  gegeben  von  der  Stadt  Darmetadt  (Kon- 
«rt  und  Itahiß).  (Edd^e  Straßenbahn  bis  zu  den  Hir«chköpfen  ) 
^BeBichtigungen  Vonnittaga  TOll  7Vt  bia^Uhr:  1.  Besichtigung 
des  nenen  Bezirksschulhauses  in  der  Bmilataüte.  2.  Berichtigung^ 
^hulbauses  und  Schulgart^r.8  der  Viktoriaschule  (höhere  iStt 
Lehrennnenseminar),  Tloch.traße  44.  3.  Besichtigung  der 
«Äajen  SchuUahnklinü,  Loms.n.lraße  20.  Nachmitta^.^n  6 
^  1 lu  ^^*?^ög  der  Ausstellungen  von  Knabenhandarbeiten  • 
^  Schulhaus  der  Stadtknabenachule  I.  am  BaUonplatz,  und  in  der 
Jüiabenarbeitsanstalt,  Stiftsstraße  20. 

Mittwooh  den  10.  Juni.   Vormittags  9  Uhr:  GeaefaiftaritennK 
^^i^chen  Saalbau.    Jahresbericht.    Kassenbericht,  ünv^ 

fÄt  /""'"l'iv*^  ^^^^^^ß^   »Einheitliche  Ge. 

chtßnJ.  W    ^^^^'^^  Unterrichts  von  hygienisch  en  Ge- 
w'n?  ^  "xr*'*?  '><»*"o*l*«t.c  Referent: Professor GBIE8BA0H, 

L  u  \'-  *  Professor  Dr.  med.  Jessmt.  Diiektor 

£  Ä  Straßbarg  i.  E.  2.  »Mundatmung 

rmlhil!'  •  orthopädische  Behandlung 

ReWnf   7      -5*1  ßci^ulzahnkiinik   (mit  Demonstrationen). 

t"!;  ß<WBO«D«B,  Kaeael.  -  Abends  8  Uhr:  Kommers 

gunJen    V  ^  ßtädtiachen  Saalbau.  ^  Be.ichti^ 

BkdtL.^  K  ^Tf  bis  9  Uhr:    1.  Beaichtigung  de^ 

?Ä^hT^f Bessun,or.traße  67.  Außer  dTschld^ 
Lirt  J«jÜ  «  ^»  "^''^  Badeeinrichtung  imd  die  neue  Abortanlage 
od^  He^I^"  der  Mittelschule  IT.  Karlsstraße  107 

«trteM    M  5*^^  «^^^      des  Öchuigebaudes  und  Schul- 

bildüi^chule  /*iSf  •  >»*»8«ii*At6ten  hauawiiiwhaftlichen  Fort- 
Päd.)T  ^  Besichtigung  der  Emst-Ludwiga-HdlaMtalt  (ortho- 

to  eVt  TTh    D  .  ;  SteinstraÖe  23.    Nachmittags  von  5Vi 

Doim.»  ™»chtjgung  der  Ausstellung  für  Knabenhandarbeit. 
8chnlftr.rl!        .  J^i-  Vormittags  10  Uhr:  Tagung  der 

Satzuni^n  nll'v^'n'^.V"^'  ^-  Geschäftlicher  Teil  (Vorstandswahl, 
fieg^un^T^'  2  ^VlaBenacbafüiche^  TeU;  »Über  einheitliche 
tttoat  Dr^fvl'  ««,^,ylärztlichen  Dienstesc  Befeienton:  Sani- 
-  BesipMi  \  ^^^^«^aden.  und  Stadtarzt  Dr.  Oebbecke,  Breslau. 
TWfp!!^  '^""'^^^        Epilepti.sche  bei  Niede^Ramatadt 

EL         n  Vereinbarung  vorbehalten, 

^firaeldunp  •^«»«ineii  Kenntnis.  Geschäftliche  Anfragen, 
Afbeit^aufifpW*  Melierten  usw.  werden  an  den  Vonitienden  des 
^ohZZ  w7  an  einen  der  Scfariftflihrer  erbeten.  - 

tonlidttt  I  ^  Angabe  der  Zahl  der  Zimmer  und  Betten, 

Gstadt-  V«  V         ^'  bestellen  bei:  Wohnungskomitee, 

^wclmlJ»  t!zS  ^       dabei  anzugeben,  ob  Privat  oder 

gewünaoht  wird,     (Die  Preise  betragen   2  Mark, 
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2,60  Mark,  3  Hark  und  4  Mark  einaofalieinich  Frühatack  pro  Tag.) — 
Damenkomitee.  Um  den  Damen  neben  dem  Besuch  der  Vortifge 
auch  eine  rege  Tdlnahme  an  allen  anderoi  Vennataltungen  (ßesichti* 
gangen,  Festlichkeiten)  r.u  ermöglichen  bezw.  zu  erleichtern,  hat  ein 
Damenkomitee  Hie  Aufgabe  übernommen,  den  Besucherinnen  der 
Jahresversammlung  m  jeder  Weise  zur  Hand  zu  gehen.  Vorsitzende 
des  Damenanasohiusee  ist  Frau  Oberfinanzrat  Balbu,  Daxmaiadt, 
Inaelstiafie  15.  Daa  Damenkomitee  wird  sowohl  im  Srnpfangiboreati 
als  auch  bei  allen  Veranstaltungen  vertreten  aein.  Einige  der  DamsD 
des  Komitees  sind  bereit,  einzelne  Damen  für  die  Zeit  der  Tagung 
in  ihrer  Familie  aufzunehmen.  Anfragen  hierüber  sind  nn  die  Vor- 
sitzende zu  richten.  —  Kuponbücher.  Die  bei  der  Aniiieldung  zur 
Verteilung  kommendeD  Kupoubücher  berechtigen  neben  dem  Besuche 
aU«r  VeraDstaltmigeii  noch:  1.  Za  einam  Fäirer  duidi  Danoatadt^ 
2.  zum  freien  Eintritt  in  daa  Landflamuaeum,  8.  snm  Besuch  dea 
Residenssehlossee  und  der  Madonna  von  Holbcin,  4.  zum  Besuch  der 
russischen  Kapelle,  5.  zum  einmaligen  Besuch  der  T.andesaiipgfellnhg 
für  angewandte  Kunst  (Künstlerkolonie),  6.  zur  freien  Fahrt  auf  der 
elektrischen  Straßenbahn. 

(Mitgeteilt  von  Oberlehrer  Kabl  RoLiiMK-Darmstadt.) 
IMrakme  «Mr  SehnliiygleBe  werdsn  auch  dieses  Jahr  als 
besonders  Abtdlung  der  jährlich  in  J  e  n  a  stattfindenden  allgemeinen 
Ferienkurse  vom  5.  bis  18.  August  abgehalten.  Ihr  Zweck  ist,  Arzte, 
besonders  beamtete  und  Schulärzte,  Lehrer  und  Lehrerinnen  ^iber 
wichtige  Kapitel  der  Schulhygiene  in  abgerundeten  Vortragszykltu 
von  durchschnittlich  zwölf  Stunden  zu  unterrichten.  Folgende  Themata 
sind  in  Aussieht  gmommen: 

1.  Allgemeine  Seliulhygiene:  Prof .  Dr.  GIbthbb.  128timdeii. 
10—11  Uhr.   (Hygienisches  Institut,  BismaiekstnOe  4.) 

Notwendigkeit  der  Schulhygiene.  Die  sogenannten  Schul- 
krankheiten. Die  geßundheithf hen  Verhältnisse  der  Schüler. 
Die  Anforderungen  an  Schul  bauieu  m  bezug  auf  Bauart,  Größe, 
Lage  UBw.  der  Schule  und  SchuJimimer.  Die  Heizung  der 
Schvlrlume.  Die  Bdiditung.  Die  VentOation.  Die  Beinfidi- 
kdt  in  der  Schule.  Die  Schulutensilien,  insbesondere  die  Sab- 
Sellien,  Bücher  und  Schreibhefte.  Die  hygienischen  Anforderungen 
in  bezug  auf  den  Unterricht  wnd  die  SchidHrbeiten.  Die  ge- 
sundheitlichen Verhältnisse  des  Hauses  zu  denen  der  Schule, 
Die  Aufgaben  des  Schularztes.  Die  Stellung  des  Schuhuil« 
tu  den  ändern,  den  Mtem,  Lehrern  und  den  Aufricibtsbeh6id«D> 

2.  Stimmbildung  und  Btimmpf  lege  in  der  Schule:  Frivit- 
dozent  Dr.  H.  Gutzmann- Berlin.  6  Vorträge  mit  Demon- 
strationen für  Ärzte  und  Lehrer.    7 — 8  Uhr  vormittags. 

1.  Die  Atembf^wrfninEren  bfdm  Sprechen  und  Singen.  2.  Die 
Bildung  der  Stimuie  Kx]i.  runente  am  künstlichen  Kehlkopf 
und  Anisatzrohr.  3.  Anatomie  und  Physiologie  des  Ansstoohr»« 
4.  Die  Entwiddung  der  Stinmie  imd  Sprache.  Hemmungen 
dieeer  Entwicklung:  Spiechsterungen.    SehuUxxtlicbe  Unter* 
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raehong  der  Stimme  imd  Sprache,  ö.  I>ie  Hygiene  des  Gesang 
Unterrichtes.  6.  Die  Stimmgtdnmgeii  in  der  Schule  — -  bei 
Schüler  und  Lehrer.    Verhütung  dieser  Störungen. 

3.  Psychopathologie  dop  Kindeealters  (f ür  Äitte und LehrarV 
Privatdozent  Dr  W.  ^TKoaMAXBB.  12  Stunden,  yon  5^  Uhr! 
(Psychiatrische  Kiinik.) 

1.  Die  Bedeutung  der  nervösen  und  peychischen  Anomalien 
des  schulpflichtigen  Alten.  2.  Die  Chanktete  der  psycho- 
pathischen  Konstitution.  3.  Hysterische  Kinder.  4.  Die  Be^ 
handlung  psychopathi  scher  und  hysteriacher  Kinder.  5.  Epi- 
leptische Kinder.  6.  Versorgung  und  Behandlung  epileptischer 
Kinder.  7.  Die  Ursachen  des  kindlichen  Schwachsinn«.  8.  Der 
körperlicbe  Habitus  schwachsinniger  Kinder.  9.  Der  Intelligenz- 
defekt des  Schwachsinns.  10.  Gebahien  und  Handehi  Schwach- 
^mger.  11.  Die  forensische  Bedeotnng  des  jugendlichen 
Schwachsinns.  1 2.  Verblödungspsydiosen  des  jugendlichen  Alters. 

4.  Das  Auge,  seine  Erkrankungen  und  Pflege  während 
der  Schulzeit:  Prof.  Dr.  Hertel.  12  Stunden,  vormittags 
11—12  Uhr,  für  Ärzte  und  Lehrer.  (Augenklinik.) 

1.  Bau  und  Untersttchnngsmethoden  des  Auges  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  BefraktUMunnomalien.  2.  Kun- 
«chtigkeit,  Weitsichtigkeit,  Astigmatismus.  3.  Die  wichtigsten 
Erkrankungen  des  Auges  bei  Sohulkindem.  4.  Hygiene  dee 
Aüge3  während  der  Schulzeit. 

*•  Hygiene  des  Mundes  und  der  Zähne:  Dr. Hesse,  östündig, 
vom  6.— 11.  August,  6—7  Uhr,  für  Ärzte  und  Lehrer.  (Zahn- 
tethche  Pohklinik,  Ctol  Zeißstrmße  5.) 

Zahnpflege  in  Schule  und  Heer.  Die  Erhaltung  der  Zähne. 
Ursachen  und  Formen  von  Unregelmäßigkeiten  des  Bisses  und 
der^  Stellung  einzelner  Zähne.  Orthopädir  des  Gebisses.  Qe- 
SHbichte  der  Zahnheilkunde  (mit  Demonstratiüceijy 

6.  über  die  Kurse  der  Ohrenheilkunde  erfolgt  apater  nähere 
Mitteüung. 

Auskunft  und  kostenfreie  Übersendung  der  ausführlichen  Pro- 
gß»me  vermittelt  das  Sekretariat  der  Ferienkurse,  Frl  Claäa 

Unte  zur  Fürsorge  für  die  scliiil entlassene  Jugend, 

y    '  des  Abgeordneten  von  SciDäucKEisDüincF  haben  sich 

Vdk      A     '^^^^^n  Tumersohaft,  des  Zentralaussehusses  für 
einpT»        °^®°^®P^®^®  lind  des  Deutschen  Tumlehrervereuis  in 
iseratung  zu  Berlin  am  22./28.  Februar  1908  auf  folgende  Be- 
*WQ8se  geeinigt: 

^  Rücksicht  auf  die  Gesunderhaltung  des  deutschen  Volks- 
J^^'MMB  ifie  die  Bewahrung  der  nationalen  Wehrkraft  erfordert 
<miigend,  daß  die  Körperpflege  mit  dem  Verlassen  der  Volks- 
schule nicht  abgeschlossen,  sondern  auch  in  den  folgenden  Ent- 
wicklnn^pjahrcn  dieser  Jugend  fortgesetzt  wild, 
i^a.    n,i Mittel,  alle  Angehörigen  dieser  Alteiistufen  in 
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diese  körperliche  Ausbildung  ein.uberiehen,  iflt  die  ^^<^^hrang 
.  der  Pflicht-FortbildungsBchule  für  alle  Knaben  imd 
Mädchen  des  14.  biß  mindestens  17.  LebenqahwB  und  die 
Einfügung  körperlidiet  Übungen  in  den  BSmetamgBpUn  dieeer 
Sehnle. 

8.  Zu  dieeem  Zwecke  ist  notwendig:  4    r  lon 

a)  ein  ReichPj?es.tz,  daß  in  Abänderung  des  §120  der 
Gewerbeordnung  den  Erlaß  dps  dort  erlaubten  OltaBl«» 
für  Gemeinden  mit  mehr  als  20000  Binwohnwn  ve^ 

bindlich  macht,  ,  « 

b)  derBärkßwnLandeegeßetzen  in  sämtlichen  Bundes- 
^  iSetSr wodurch  der  Besuch  der  Fortbildungsschule  für 

alle  aus  der  Volksschule  entUwaenen  Knaben  und  Madchen 
verbindlich  {gemacht  wird.  «u-i«. 
4.  In  den  Lehrplan  dieser  landesgesetzlichen  Fortbüdungeechuleo 
ist  die  Pflege  von  Leibesübungen  in  ttWeeteM  «wei  Wocb^- 
stunden  fü?  aUe  FoitbadilDgBeehüler  Tm'bmdlich  ein^ugen^ 
und  «war  ohne  Rttckeicbl  darauf,  ob  die  emzehien  Schulen 
Mdi  diesem  Gesetze  einen  direkten  Fortbildnngsßchukwang 

haben  oder  einen  indireldon  juiMi  imn 

6.  Um  es  den  Gemeinden  zu  erleichtern,  daß  sie  den  Betoeb  wn 
Leibesübungen  in  der  Fortbildungsschule  neu  ebaföhMOr  m 
gleichzeitig  bei  den  Landesregierungen  m  ?«^5»8^';' 
dieses  Lehrfadi  die  staatlichen  Zuschüsse      ,^^"^««1^,^,'^,  ^ 
la  gewihien  rind  wie  für  den  sonstigen  Fortbildungsschulunter 

ricS  und  «war  hat  dies  schon  alsb.ld.  ^^eH^^^^^E/^tr  ^ 
Landesgesetzes,  betrr  ffend  die  Fortbildungsschulpflicht,  ftr  o^ 
lenigen  Gemeinden  zu  geschehen,  die  in  den  Unterncnxsp«» 
ihrer  Fortbildungsschulen  die  Pflege  der  Leibesübungen  auf 

nehmen  wollen.  .  Tnti>r- 

6.  Aufleidem  ist  die  Erweckung  und  Pflege  emes  g^oß^^™ 
Qssee  in  der  schulentlassenen  Jugend  für  nllp  Arten  %on  ge 
sundheitlichen  Leibesübungen  auf  dem  Wege  freiwiUiger  laug- 
keit  dringend  notwendig.  .  ,  1^ 

7.  Fortbüdungsschüler,  welche  in  geeigneten  Veranen  una 
sachverständiger  Leitung  gleichwertige  I^^SjJ^^^f  RnW. 
reichendem  Maße  betreiben,  können  von  der  Tum-  untt  »F« 
pflidit  der  Fortbildungsschule  befreit  werden. 

8.  Unter  Umständen  kann  bestehenden  Vereinen,  wenn  si«  « 
aosrdcbende  Einrichtungen  und  Lehrkräfte  vertugen,  d  « 
mäßige  Fürsorge  für  die  K(.rperptiege  der  «chulenuswei^ 
Jugend  überhaupt  oder  doch  zum  Teil  ^^bertragen  wer««, 
wird  sich  dies  vor  allem  da  empfehlen,  wo       J.^^^l^,  ±j 
schule  l^sher  noch  nicht  besteht  oder  ihre  Bchtilenao* 

9.  zJ?m  Zwecke  geregelter  Leibesübungen,  zur  Krweckung  und 
Pflr.ge  des  iTitrro-Ps  der  schulentlassenen  •'"^!?^*jJJLv-ung 
Arten  von  gesundheitlichen  Leibesübungen,  zur  HerOeiiuD 


Digitized  by  Google 


267 


gemeinschaftlichen  Voraehm  der  Tta™    fl«^^^1     q  ^ 

»annschaJten,  zur  VerarrtnltunR  von  Volks-  und  InZÄ^ 
DUlJettkämpfen  uod  Wettspielen,  zur  Bes.hZ,n7W$SS 

Diese  Bestrebungen  sind  nicht  als  dne  Yonnehninff  der  HnW 

^^netände  der  Fortbildnn^.chule  ru  SÄ^K 

mid       X.^l'i':^  fi  f^örderuBg  der  Vo]k.,..snndheit, 

Zend  !u7^nY,T.I^^l  aof  denen  die  überechuB.^e  Kraft  de; 
onfGei  t  ftT^  Gesamteotwicklung  von  Körper 

onabeist  fuhrt    Staat  imd  frde  Vereiiiigangwi  floDen  hier  in  d^ 

Ä    KrÄ^^'  aufb.nt,  während  der  Staat  nur  helfend 

^7hi;r^..1^  Bereitetellnng  von  Mitteln  hmausreich.nde  Forde- 
Z^sZi       ^1-"^;,  Wifd  es  auch  darauf  ankommen, 

euch^  a„t  H         Bestrebungen  die  OemdDdeD  dafOr  m  gewinnei^ 

«icften,  aut  der  ganzen  Linie  helfend  mitzuwirken. 

«nliMt^ii^'Sf       .^''''P'''"^^^^  ^er  Konferen«  w 

trogen  Anlehnung  an   die  mit  den  Beschlüssen  ge- 

^  edlem  w!SS^ir°^.?'.  die  Arbeit  selbst  aber  jede  für  «ch  und 

I)eiit8Sf^T/^^^        ^«  Mhlieicheii  Sport-  und  SpielTeniiie  in 

Sc^e\?r;K  ''?^l  sportlicher  Nitur  emd,  al. 

«inSl  Schwi.ri^k  n,  die  Frage 

haben   zii  ik^T  dessen  Mitglieder  sich  .seither  ferngestanden 

*e8er'  Konfpi^*  •     i  Abetand  nehmen,  sie  schon  jetzt  zu 

werden  zrSfnf''°'^u^*°-  Qiganiflrtionen  aber 

«biellatL     .  Eingaben  an  das  Rdch  xad  die 

V    ^^^^"^^"^^^»"t  ^Verden, 
öoch^ch  ^^^"^  '"''"'^  ^"""^^  behördliche  Anordnungen 

^^ch  'hr  v^SLlf*«^^^^^"  gebracht  werden  können, 

fü^en  N;u;!Tt  2'««™nenwirken  wird  noch  nicht  zum  Ziele 
diesem  VnZ  'l       ,T**o  wdtesten  Volkskreise 

«WegenheTt  Ki7/  ^«        «inen  nur 

Äa^tn^^«  eingreifen,  ja.  daß  diese  Bestrebungen 

ak  5!™^"  P"^"^'"^hen  Meinung  getragen  werden.  Im  gleichen 

W  ^ntsJr^r^^  """^^  ^^^^      dafür  eingesetzte  Arbeit  frucht- 
™^  m  Jugend  nnd  Volk. 

»oi^en    Es  v!   J  ^^^Tichtung  eines  Kindergerichtehofes  unterbreitet 
^^*öd«n  kJi  'i^^^l^  sich  um   die  Verbrechen  und  Vergehen  von 
"«««wei  Geschlechts  unter  17  Jahren,  die  bis  heute  unter 
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T»^<.^4ir«4A«.  fiMen     Man  denkt  sich  das  Vorgehen 

Än.  die  »n.  einer  «-^J^ä^ bSibl^B«^^^ Ve,^ 
Kichtcm  ^\'^<>''^Zt^^^^iiXvo^d  bei.  Es  ^^^rd 
Gerichtes  wohnen  «nch  die  oom  aer  v  entlassen 

^jf^-^ÄanÄteXn-so  '  tftÄ  darf  das 

X.'  brJht  werden.  Bei  Aufrechterh^tu^d«V^.ftao«^ 
im  Verlaut  eines  Monats  die  weiteten  Un»MW<»raW»2Wg™o™ 
lüSd  nachher  der  FaU  dem  Kindel»****«'  ««  AborteUnng  über 

Me.«  Gerieht  besteht  aus  fünf  Mitglieder,  und  werd^ 
diese  re^r  Zahl  von  GO  bürgerliehen  K-^te-  ^««l^-  ^ 
vom  Volke  auf  drei  Jahre  gewählt  werden.  ^8  toOMO 
Utete  Männer,  die  i,n  ^^^^^^^'t^t^^i' 
diesem  Amte  gelangen.  DiefliB  ^^^^ '  nM^T  des  Vorsitzenden, 
Schuidirage  und  be«^  Kor 
der  immer  Jonat  wt»  dafi  Stiatmaö.   i  u 

rektioiiehaoE  und  Beeeeningsanstalt  im      ^"^^^"^^^^^^  wird 

aaaMBprochen  werden,  Minimum  ist  vier  Jahre    ^''^^u  W  auch 

Sarbeit  und  Bessenxngsanstalt  ansgeBp^^^^ 

hier  wie  bei  Verbrechen  bedingter  Sto^W^i^  »^^^ 

einer  Nichtbestrafung  behält  eioh  daa  Gencht  umneriim  die  Mogu« 

keit  einer  »itweiseii  Beobachtung  w.  »     .    ^  der 

.Komm.  Pra^*  (Nr.  10)  entnehmen,  die  Gemeinde  ^^^^^ 

Berlin  gründen.   Es  soll  ein  Xk^TW 

verbunden  wird,  errichtet  werden.  J.^^derhwd  Äejl«« 

ax^ht  Wochen  geöffnet  sein  und  m  dieser  Zeit  30  ^^f^^J^^  ^^r  die 

soviele  Mädchen  jeji«  Wochen  «ng  beW^^^^^^^^  ^o.ien^^^^^^^ 

ente  Auaetattung  BteUen  sich  auf  12000  Mark,  rur 

^rt  wie  Weißeneee  iet  die  Bedeutung  emer  solchen  Anstalt 

"^T^^TL  Uni..«taltnn.  der  Elementarschule  sp^^^  ^ 
in.  Konvent  der  Eiemcntarlehrer  d«  Stadt  Zu"ch  d^^^^^ 
Emilie  Schäppi.  Nach  ihrer  Anrieht,  die  sich  ^^^^'^^^^^^^.n 
modemer  Pädagogen  dedrt»  ^^^I^^^'^Tm^^^^ 
Elementarschule  morsch,  der  Betneb  ein  total     ^zlk  b«^ 
eintritt  soU  für  ein  Jahr  hinausgeschoben,  die  ^^^^f  ^^^^i^^^ 
reduziert  werden.   Dm»  Disziplinen  Lesen,  Schreiben,  KW« 
viel  zu  früh  ein.   Das  Eecbnen  soll  um  zwei,  das  ™"*°^ßg^|,chule 
biß  vier  Jahre  später  einsetzen,  leteteres  *lw^5"l^,    .j^^or  Fächer 
in  der  vierten  oder  fünften  Klaase  (1).   An  die  Stelle  ^i^J 
twten  Handarbeiten,  Modellieren.  Zeichnen,  ^^""^^^^^^^eueru^ 
und  Spiele  im  Reien,   Bia  «ur  Durchführung  dieser  Neuerun«^ 
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joUen  die  Lehrkräfte  in  ständigen  Zeichnungs-  und  Handarbeita- 
zur  Erteüung  dieses  Unterrichtea  ausgeSdet  und  vorSt 

.ehni?  Fr  Lehrer  KisEK  die  heutige  Lem- 

^Lbt  f.?r^^^  den  Handarbeiten 

^  Zu\  "^^f^^ben;  die  Behauptung,  daß  in  dewelben  Schul- 
«at  trotz  spaierer  Ansetzung  von  Kechnen  und  Schmben,  das  gegen- 

^'t'T^'  t?'^^.^  ^'""'^^    Lehrer  ^Xr- 

STv  T  ^;>«<^ten  der  Referentiu;  ja,  er  will  noch  weiter  gehen 
Oen  ^acbmlttegBmIton^cht  ganz  ausschalten  und  durch  Wanderungen 
nnd  Spiele  ersetzen.  -  Schüeßlich  wuide  eine  Reeolution  gefaßtem 
er  man  sich  damit  cmverstanden  erklärt,  daß  VetmicliskiLflen  för 
deo  neuen  Unterrich^sbetrieb  errichtet  werden.  Bis  zur  allgemei^ 
^  toJÄ^^^'  emöchneidenden  Neuerungen  düifte  noch  genume 

Str*!?^  ^i"*?";?^***  ^  Volksschulen  sind  neuerdings  in 
hi^rwl      /"^  ^  ^-  koDrtatiert  worden.  Als 

Z  r  u-  T  "  ^^^^^         offirieUeo  Bekanntmadiung 

städtischen  Schulrates  32  Kinder  behandelt.  Geheüt^S^S 

«rihSI^^gemait  ^^"^"^^^'^"^^  ^  Hunde 

bei  rJ!J^  ^  ZettpuBktes  für  den  Schnleintritt  wurde  jüngst 
birÄ    w  f '  Mehunpgesetzes  in  St.  Gallen 

jZn        ,?^J\^end  bisher  alle  Kinder  im  Alter  von  über  eecbs 

zum  Lmtntt  in  die  Schule  verpflichtet  sind,  wurde  vielfach 
d£n  "^"^  ^^'^  ^"^^^^^e  eintreten 

*lt  eeiral^  ^  bis  Ende  des  vorausgegangenen  Jahres  sechs  Jahre 
Mitf«i«!   •  .    Erziehungsrat  entschied  sich  nun  für  einen 

vorSLT        '^'.•'^^  bis  zum  31.  Dezember  des 

m  ^Jf?       '^^^^  J«"^'  vollendet  haben,  mm  Eintritt 

(ue  Schule  verpflichtet,  diejenigen  Kinder  aber,  die  von  Neujahr 
«tt  b^  tf-  ^^^'^"f^^'^'J*^"  Jahres  sechs  Jahre  alt  werden,  zum  Ein- 
«nd  unH  5  I»  f "^S?  vorau8ge??etzt,  daß  sie  normal  entwickelt 

WrK?n  1,  .^t^'''  "^^^«^  Aufnahme  in  die  Schule  verlangen. 
hohvrT  f^in        letrtewn  FaUe  die  Kinder  nach  vierteljährlicher 

«uruck^^.  .  m  ^"*^5^b*^n      LehrcTB  durdi  den  Schuhrat  auf  ein  Jahr 

"»utKgeMellt  werden  ko 


^^odscbSbe^  •  tif^s  Innern  an  Pänitlirhp  Rp-ionin^jppri'-idf'ntcn 
sportlichen  j^!?^^*"^*'  denen  er  An-sveiaungen  zur  regelinäüigen 
im  Altert  ™  «^WMchon  Betätigung  der  schulentlassenen  Jugend 
för  die  T^"  :     !  ^  '^  ^  Anweisungen  and  besonde» 

2D«tom^n  Kl  r  ''''   "^^^  beetimmt    Der  Minister  regt  den 

^tzuM^       n""''^''^''''  ^'^^"^ei^^en  zu  diesem  Zweck  an  und  die 

tVh^r  Jn^"ir   „  '^^^  S*"^  widmen. 

Beschlüsse  d  ?]5*J™«^^^d  Schulkinder  sollen  nac  h  einem 
^gegtellt  «ikMi  Leipziger  Bezirksschulen  Erhebungen 

"wetaen.  Die  Anregung  ist  hierau  von  dem  BtadtvenMrdnoten- 
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Eine  neue  rausencirdniing  »  .■*^JT*  ^^««Ktet«  Vnr- 
wird  soeben  durch  nadiatoliMia«,  die  Rektoren  gerichtete  Ve^ 
m^ni.       itadtiachen  SchuldeputaJÖon  bekanntgegeben  : 

ridlts  uÄi^inaUngWnheiten  und  -^-^^^^^^^^ 
Provinzialflchulkollegiume  tritt  mit  Beginn  dee  Sommerhalbjah«  Vm 
folgende  Pausenordnung  ein; 

nach  der  ersten  Stunde  eine  PanBo  von  10  Minuten  (bisher  6  Mmutm) 
»     »   zweiten    »       »       *      *   in  * 

:  :      :  *.  *  *  S  :  (^i^m^ 

N„ch,.Hta.s  bleibt  ^^''SÄ'.u  ^ 

Zwan^lg^luuu^enpauaen  smd  die  Kinder  aoi  «wn  5T\«;«ii*i»nnÄUBen 
und  die  Klaaaeniimmer  gehörig  «a  lüften;  ^^^^^ 
überla«eo  Wir  es  Itom  ^e-eo^  8»  ^^^^^^^^^^^ 
Uoher  Kinder  anordnen  wollen.    Wo  die  lokalen  ^ernaiuu 
mUt  gestatten,  wollen  Sie  den  Lehrkräften  -;P^^^^^°:.  ^ 
auf  einige  Zeit  zu  öffnen  und  in  ungünstiger  ^^^^^ 
bei  offenen  Fen.tem  während  einiger  Minuten  ^^^^J^. 

lassen.    Unter  allen  ümatänden  iai  awsh  ^«to"^.  ^ 

miuutenpause  jedem  8**«"^^,^^]?*"°  '^..^^  »  lu 

Bezüglich  Anfhelrang  dee  Verbotee.  die  Fenster  im  Wmter 
öflneo.  dL  sich  noch  in  den  gednickten  Anwepungen  zur  Bcj^ 
•  U^g  der  Heizung  in  den  Schulen  mit  Luftheizung  hier  oa 
findet,  wird  besondere  VeriagiinR  ergehen.  für  die 

Seitens  des  Herrn  MiniBtern  ist  die  I^<»'fr«JXmi^ 
Klaesen  nut  über  50  Schülern  nur  pwbeweiae  an!  em  Jf^'.  «^^""'I; 
da  die  Längs  der  Zeit  für  eine  ünternchUstunde  u^^^^^ 
Kinder  ^  Klasse  in  angemesaenem  Verhältnis  stehen  "^^«^^[^ 
^dem  Herrn  Minister  zweifelhaft  er8cheint.  ob  dies  m  den  Klaaaen 
mit  mehr  als  50  Kindern  noch  der  Fall  sein  wird.  .  ^ 

Über  die  Bewährung  der  neuen  Einrichtung,  »»«WMOnaew  ««r 
in  den  KU^en  mit  mehr  als  50  SohlÜem.  «»^**5^,,,^^{r,^^nR 
spätestens  Ende  November  d.  J.  wa  benohto.  ^^.f'^'^^J^^J 
^  24.  September  1901  -  J.  Nr.  4112  8oh.  L  Ol  -  ^^^f '^aß 
Pausenordnung  wird  hierdurch  mit  dem  Bemerken  ^^g^^i»^  ^ 
an  dem  pünktlichen  Anfang  dea  üntoirichts  um  '  "  ^ 

anhalten  i.t  ^'"ji-^SS  Menden 

In  erfreulichem  Gegensatz  zu  deiu  l>*^i^Ännten,  die  *ew  k 

Ministerialerlaß  steUt  diese  Verfügung  einen  j-nkbar 
achiitt  dar.   Sie  wild  daher  von  Schülern        .^^^^^^  .^^rhalb 
begrüßt  weiden.    Es  wäre  nur  zu  wünachen   daß  aucn  a 
•  Berlins  für  die  adiulhygieniachen  FiagpQ 
wurde*  ^ 
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und  Fwbe  dürfernlAt^^^  IZl  "        *^^^«™'nt«  Art 

der  r.su„dheit  uod  ärTst^nd^ÄÄ^  ^"''"^ 
i«e  \erabreichniie  von  MUch  an  die  ToIknchBI»  •01  .H. 

beibehultcn  werdmTH«  5*  mitteilt,  auch  im  nächöten  Schuljahre 
beginn  m  il  tT^Jt'^  ^  ^T?^  Unterrichts- 
»7  ^       Hil  H  Mai  Wb  Bude  August,  auf 

J^eWäSij  r  ^"^"^  Schulstunden  von  8  bis  1  Uhr  staS 
^^^y^^mnn^  «ehwa.hliche  Kinder  wiü  die  Stadtv^- 

fii^el,  br^Tn  q.?  iK^^r  den  ünteiri<At  unter  freiem 

«Mwdtil^W^-^  ^""^^^^  ^^^"^  Hallen,  und  wBiäm  UmSbn 
'"'^beköstigt.  Bie  Zu.  und  Abfallt  etfolgt  mit  der  Stiiü^^ 


^''^^kIZ^^^  ^  Schulkla^sen  beim  Auftreten  fiber- 
M.  tlUl^^a  '!i*T  ^  ^"to  «H»w.  Bfinsemeister. 
^  i.lla676.   M.dg.A.  M.  16098  ün.  UIHA. 
^  Srlafi  Yom  26.  Januar  IWS. 

»»^o^ien,  dlß^'di  *^  ®P^2ialfftUeB  erklären  wir  unn  damit  einver- 
Weitung  iihprtrai?b«rp?  v  »Anweiaung  zur  Verhütung  der  Ver- 
m  vorgeseh  Ä  ^^»kheitMi  durch  die  Schule,  vom  9.  Juli 
8chiükh2:r  von  delTl  f  ^  Schließong  von  ficbnlcn  oder  elnwh^ 
^al  aqf  dii  Lanuräte  ^^^^1*^^»^".^» /er  Begierungen  ein  für  alle- 
*e"ien  darf  ji^S  ^^»«itkreißen  die  Büi^nneister.  übertragen 
^^^^rmeiaton)  «SL-lk  gleichzeitig  den  Landräten 

«waageben,  von  jeder  Schul-  beaw.  Klaßsenschüeßung 
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der  SchulabteiluDg  bei  der  zuBtändigen  Regierung  im  verzüglich  Meldung 

Boriin,  den  25.  Januar  1908. 
Der  Minister  des  Lmem.    Der  Jfinister  der  geistiicben,  Uiiteiriditi- 
In  Vertretung.  und  Medizinalangelegenheiten. 

HoiiTZ.  In  Vertretung. 

Weyer. 

Ad  die  Herrn  Regierungspräsidenten  und  den  Herrn  Polizeipraadentoii 
in  Berlin. 

^Mmut^-m.  /.  MeHtbuO- «.  mtäig.  UnteniM'JMgaegaihaiM  *,  Nr.  4, 1908.) 


Abfinderuag  der  Dieagtauw  «  i«4nn^  für  die  Kreisäraste 

vom  2a.  März  1001. 

Erlaß  desMiniptertj  der  usw.  Medizinalangelegenheiten  vom  6.  September 
bezw.  22.  Dezember  1907,  M.  Kr.  24öi/06,  an  ßämtliche  Herren 

RegiemngspräaideDteD. 

ScbulschlieOungen. 
Die  Schließung  einer  Schule  darf  zur  Verhütung  der  Verbreitung 
überbagbaier  Krankfaeiteii  nur  erfolgen: 

1.  wenn  eine  im  Schulgebäude  aelbst  wohnhafte  Penon  an  Aus- 
säte, Cholera,  Diphtherie,  Fledcfteber»  Gelbfieber,  übertragbarer  Genidc- 
starre,  Keuchhusten,  Masern,  Mnmpp,  Pest,  Pocken,  Röteln,  Roti, 
Rückfallfieber,  übertrasrbnr'^r  Ruhr,  Scharlach  oder  Tj'phuF,  oder 
unter  Er8cheinunfj;en  erkrankt,  welche  den  Verdacht  von  Aussatz, 
Cholera,  Fleckfieber,  Gelbfieber,  Petit,  Pocken,  Rotz,  Rückfallfieber 
oder  Typhus  erwecken.  Der  Ereisant  wird  snnäcfast  auf  eine  wirk- 
same Absonderung  der  erkrankten  Peison  oder  ihre  Überführung  ia 
<>.in  Krankenhaus  oder  in  einen  anderen  geeigneten  Unterkunftsraum 
hinzuwirken  haben.  Wenn  sich  weder  die  ^virksame  Absonderung 
noch  die  Überführung  erreiclien  läßt,  hat  d  r  Kreisarzt  die  Scbul- 
scliiieLmng  zu  beantragen.  Ohne  Beine  Mitwirkung  ist  die  Schul- 
eehliefiung  nicht  gestattet; 

2.  wenn  Cholera,  Diphtherie,  Fleokfieber,  Gelbfieber,  fibertrag- 
bare Genickstarre,  Keuchhusten,  Ätasern,  Mumps,  Pest,  Pocken, 
Rötehi,  Rückfallfieber,  ü}>ertragbare  Ruhr,  Scharlach  oder  Typhus  in 
der  Ortschaft,  wo  sich  die  »Schule  befindet,  oder  in  einer  daselbst 
eingeschulten  Ortschaft  in  epidemischer  \'t  rbreitung  auftritt,  b 
diesem  Falle  kann  sich  die  Schließung  auch  aui  einzelne  Schulklsssea, 
beschranken.  Anfier  bei  Gefahr  im  Verzuge  daif  die  SchHeßung  der 
Schule  oder  einzelner  Schulklassen  nur  nach  Anhörung  'hs  Krei? 
arztes  erfolgen.  Vor  Abgabe  eeineB  Gutaehtena  hat  der  Kr  i  nrzt  in 
der  Regel  eine  örtliche  Besichtigung  vorzunehmen  und  zü  pruien,  ob 
nicht  durch  weniger  eingreifende  Maßregeln  ein  ausreichender  Scliut« 
gegen  die  Verbreitung  der  Krankheit  durch  die  Schule  gewonn« 
weiden  kann,  s.  B.  dnnsh  den  Ausschluß  der  erkrankten  Kinder  und 
deren  Geschwister  vom  Sehulbesncbe,  durch  Aiusehliifi  der  Kia<ie< 
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aus  den  befaUenen  HänFem  oder  ans  hpfnllenen  nm^w^rtigen  Ort- 
Bchaften  oder  durch  kurzfristige  Sclili«  ßung  r  iner  iSchuikJasse  zum 
Zweck  ihier  Desinfektion  beim  Auftreten  der  eröten  Krankheitsfälle 
unter  den  Schülern. 

Die  Wiedereröffnung  einer  geschlofleenen  Schule  oder  Söbulklaflse 
darf  nur  auf  Grund  eines  Gutachtens  des  Kreisärzte«  angeordnet 
werden.  Ehe  der  Kreisarzt  gioh  für  die  Wiedereröffnung  auf?spricht, 
hat  er  sich  davon  zu  überzeugen,  daß  die  Schule  oder  Schulkiasee 
MWie  &B  dazu  gehörigen  Nebenräume  gründlich  gereinigt  und  dee- 
infinert  worden  aind. 

Berlin,  den  6.  September  1907. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangplegcnheiten. 
{»JBechtsprei^kng  und  ^frdizwalgcseizgebung*,  BeiL  s.  Zeitechr. 
f.  Mediz.-Beamte<,  Nr.  2,  1908.) 


B  e  sp  rechung  en. 

^'  Über  die  Psychologie  der  Dementia  praecox. 

En  Versuch.   Halle  a.  S.,  C.  Marhold,  1907.  8«  179  S.   M>  2.50. 
Daß  die  Erforschung  und  Kenntnis  der  Geisteskrankhcit^^n  für 
Je  richtige  Beurteilung  des  normalen  Seelenlebens  von  höchster  Be- 
je'rtiing  ist,  gilt  nachgerade  als  unbestrittene  Tatsache,  finden  wir 
doch  im  Geistealeben  des  Irren  zahlidohe  Zfige  in  yentftrkter,  ver- 
.^berter  Form,  gleichsam  »unterstrichen«,  welche  in  der  gesunden 
^c'le  nur  leisp  angedeutet,  oft  für  den  Träger  und  den  außenstehenden 
iieobachter  nicht  kenntlich  und  dabei  doch  für  den  Ablauf  und  somit 
für  das  Verständnis  drr  -celisclien  Vorgänge  von  größter  Wichtig- 
smd.  Weniger  wichtig  wird  hierbei,  speziell  für  den  gebildeten 
n,  die  anatomische  und  klinfeche  Sdte  der  FBycbiatrie,  wichtiger 
psychologische  Irrenforschung  sein.   Zu  dieser  Kategorie  gehört 
^vorlipponde  Arbeit  und  dies  ist  auch  der  Grund,  warum  sie  eine 
"^rechung  zu  Händen  des  Schulmannes  verdient.  Abgesehen  vom 
Kapitel  des  ca.  160  Seiten  starken  Büchleins,  welches  eme 
Besprechung  der   bisherigen  psychologischen  »Dementia 
pwecox«. Forschungen  enihSlt,  wird  der  Leser  in  jedem  Kapitel 
P^KHoIogische  Tatsachen,  die  er  selbst  schon  beobachtete,  denen  er 
5  ohne  Verständnis  gegenüberstand,  unter  einem-  neuen,  auf- 
warMiden  Gesichtspunkte  finden;  zahlreiche  Erscheinungen  aus  der 
J^^logie  dea  Alltagslebene  werden  ihm  nach  der  Lektüre  des 
aul-iT**^?'  in  Erinnerung  kommen  und  sein  Interesse  erwecken; 
^ '  iiber  die  Dementia  praecox,  jene  große,  noch  wenig  scharf  um- 
"^wne  Krankheitsgruppe  wird  er  manches  (auch  für  den  Niebt- 
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peychiater  Wertvolle)  erfahren.  Wir  cirtpfohlen  das  Buch  jedem  Ge- 
bildeten; es  ifft  ein  weiterer  wertvoller  ßauötein  züm  Ausbau  der 
peeudo-analytificben  Methode,  die  Ja  zu  ihren  ereten  Begründern  den 
oft  von  Juso  zitierten  Fbbüd,  den  auch  den  Laien  bekannten  Ver- 
fMMT  dn  »Traiomdeataiig«  imd  anderer  wichtiger  Arbeiten  ilhlt. 

Dr.  KüBT  WEHBLiN-Zürioli. 
Hebmank,  A.  Katgeber  sur  Einfahning  der  Volks-  und  Jvgend- 
epiele.  Sechste,  iinigearbfiteto  und  erweitert«  Auflage  mit  zahl- 
reichen Abbildungen,  herausgegeben  unter  Mitwirkung  von  Prof. 
Dr.  iv.  KocH-Braunschweig  von  Prof.  Dr.  E.  Kohlbau  sc  H-Haimover. 
Kleine  Schriften  dee  ZentralAuadnmeB  fOr  Volks-  und  Jngendapiele 
in  DeatMhlMid.  Bd.  I.  Leipsig  und  Berlin,  B.  0.  Tenbner,  1907. 
Kl.  8°,  81  S.   JM  —.80. 

Unter  den  vom  Zentralaiisscbuß  zur  Förderung  der  Volks-  und 
Jugendspieie  in  Deutschland  herausgegebenen  Schriften  nehmen  die 
kleinen  Schriften  mit  der  ihr  eigenen  praktischen  Richtung  als  un- 
entbehrliche Batgeber  zur  Einführung  der  Volks-  und  Jugendspiele 
eine  beeoadeie  Stellung  dn.  Ihre  Brauchbarkeit  ist  acboo  durah  die 
mehifedies  Auflagen,  in  denen  sie  in  yerhältnismäßig  kurzer  Zeit 
erschienen  sind,  auf  das  klarste  daigetan.  Der  im  Auftrage  des 
Zentralausschusses  von  dem  um  unser  Spielwesen  hochverdienten 
Braunechweiger  Turninspt  ktor  August  Hermann  bearbeitete  erste 
Band,  »Ratgeber  zur  Einiiihrung  der  Volks-  ujid  Jugendspiele«,  liegt 
uns  gegenwärtig  in  der  aeehaten  Aullage  vor.  Die  VerlogsbudiheiidhiQg 
konnte  das  Andenken  an  den  leider  so  früh  y^xBboiA&om  Yettusta 
mcbt  besaer  ehr^  als  daß  sie  die  Neuausgabe  des  Buches  zweien 
•  der  verdienstvollsten  und  fachkundigsten  Vertretern  unseres  Spiel-  und 
Turnwesens  übenvioRcn  lint.  Im  IntercHSe  des  Gegenstandes  kann 
man  es  nur  billigen,  daß  tie  an  der  bewährten  Faööuug  des  Buche« 
nach  Möglichkeit  festgehalten  haben.  Die  vorgenommenen  Änderungen 
betieffisn  EEgftnsungen,  Zuattae  und  Ktinungen,  die  man  inflgeeamt 
als  Verbeaasrungen  des  Buehea  beaeiehnen  kann,  deesen  praktischen 
Wert  sie  wesentlich  erhjttieii.  Auoh  mit  der  Umstellung  der  Ab 
srhnitte  5  und  6  wird  man  aioh  aua  jnnenn  Gründen  einveistanden 
erklären. 

Die  opferfreudige  Verla^buchhandlung  bat  das  Buchlein  audi 
dieamal  admiuck  ausgeaUtfeet  und  mit  zahlreichen  trefflidMn  Ab- 
bildungen Tersehen,  ao  daß  ea  auch  in  aeiner  neuen  Gestalt  allen 
Spielfiennden  und  Spialieitem  auf  das  wärmste  empfohlen  werden  kann. 

Professor  Pawbl  Baden- Wien. 
Meteb,  Gebtbud  Tunzspielo  und  Sin^^tSnaa.  Leip^  B.  G.  Teubner, 
1907.    Kl.  8^  52  S.    Geb.  .M,  1.—. 

Daa  Bchmuck  ausgestattete  Büchlein  ist  eine  Sammlung  von 
Tanaepielan  tdla  aua  dem  Scfairediacfaen  und  NorwegiBchen,  teilanacb 
dem  Vorbilde  d(  r  Tänze  auf  den  FarOem,  auf  laland  und  auf  anderen 
Stellen  de?  nördlichen  Europas,  teila  nach  bekannten  deutschen 
Tänaeu  und  Singspielen.  Nicht  wenige  der  gebrachten  Tanzproben 
verdankt  die  Verfasserin  bloü  mündlicher  Überlieferung,  sie  erecheinen 
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h  Sammlung  zum  ersten  Maie.  Zu  loben  ist  der  Ernst  und 
v^^ZL  u  f  "»^?»„^hrige  Herausgeberia  ihre  dem  deutschen 
volkdAbeD  abgdaiuehte  Sammlung  besorgt  hat. 

Im  ganzen  führt  uns  das  Büchlein  89  TlnM  vor,  mit  denm  da 
und  dort  wirksnme  deutsche  Melodien  geschickt  verknüpft  oodL 
ijik.^'^i'''"  ^^eabe  der  Sammlung  will  die  Herausgeberin  manche 
Wteche  TaMweisen  des  deutschen  Volkes  wieder  aufleben  lassen  und 
■»  80  der  Vergangenheit  eaireiüen.  Sie  sollen  ab^r  auch  mit  der 
innen  eigenen  Amnut  manchen  gedankenlosen  Beigen  unseres  Schul- 
und  \  olblebens  verdiSngen  und  auoh  manehee  weniger  bannloee  und 
gwimde  Spiel  ersetzen,  was  ihnen  um  so  leichter  gelingen  mag,  da 
ae  durchweg  m  frischer,  grsunder  Luft,  im  Wald  und  auf  dwWieee 
««er  freiem  Himmel  dargeeteiJt  werden. 

Da  das  Büchlein  dem  volklichen  Ton  ein  so  l>prcdies  Wort  rr  tlei, 
wm  ee  ni^haltloi  ab  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Büdungsgeschicht^ 
unaeies  Volk»  beseiobnet  weiden,  welcher  die  AvfinerlDwäeit  aUer 
«eiBe  unseres  Vaterlandes  verdient. 

Auch  die  äußere  Form  des  Büchleins  verdient  uneingeschränkte* 
'  Pzofeesor  PAwxLrBaden-Wien. 

DoiHTBOfiOT.  Awmr  yoh.  Gnmdzüge  der  EntwicAluiig  der  Seliul- 
wmk  uid  Kittik  «her  die  Behaadluiig  der  Bchulbanksache. 
'^nderabdruck  aus :  Internationales  Aicbiv  für  Schulhygiene.  Hit 
i  1         ^  '^'^  BngdmanD.  1907.  8»  118  S. 

-Auf  Gruad  amtlicher  MitteUungen  skizzit  it  der  Verfasser  den 
*™«Umig8gang  der  Schulbank  bis  zu  ihrem  heutigen  Stande.  Er 
h^rA^^t  ^^™™«  Refoimea  1863  sowie  eine  Reihe 

Deüordhcher  Verfügungen  und  in  neuester  Zat  Verhandlungen  in 
vereinen  ^m.d  Oes.  llschaften  daiaof  abgelten,  eine  feste,  zweisitzige, 
dttft^K^'^*'^^  Schüler  angepaßte  Gruppenbank  mit  einem  für 
"J^öcnreibaitzen  zu  bemessenden  Lehnenabstand  zu  konstruieren  An 
™n  amtücher  Erlasse  stellt  v.  D.  fest,  daß  als  V  .Ikss r  ludlMmk 
^  die  Gruppenbank  in  Frage  kommt  und  die  versteübare,  nach 
^we^kerT^ent      ^P*»"'^  Budiende  ünivenaibank  nur  privaten 

Veifiil 'T'^''"  ^^"^^  ^^'"^^  ^"^^^"^  ^^^^  42—113)  stellt  sich  der 
iJt^^^^'"^'  '^''^  "  Handbüchern  für  Schulhygiene 

Dr  L  B  und  Dr.  Tu.  Bach,  Prof  Dr.  A.  Baginskt, 

über  di     ^■^■nr  mid  Dr.  A.  Netolitzki  eutiiaitenen  Abschnitte 
nauer^^  .  Standpunkte  des  Techniken  ans  einer  ge 

die  hL^u^  unterziehen.  Er  kommt  dabei  sa  dem  SchloMe, 
-^teüungen  dieser  Handbücher  stehen,  in  Widenpmch  mit  der 
'»onnnw^  welche  die  Schulbank  schon  seit  geraumer  7 

die  8^  ifc^  it:«  n  ven?iucht,  wie  jene  Ausführungen 

liooseniio  oft  gewissenhafter  Genauigkeit  entbehren,  In- 

BteW        1^^»»^  nnd  oft  auch  im  Widenpnich  mit  eidi  selber 
^  Beweia,  daß  diese  Schriften  mit  Benig  auf  die  Schnl- 
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budt  oft  nicht  den  Eindruck  objektiver  DarsteUung  zu  erw^k^ 
vermÖKen.  scheint  dem  Verfasser  gelungen  zu  sein.  Seme  Kntüt  lÄ 
nft  H^'"  hart,  doch  stützt  sie  sich  überall  auf  «Brenge  Bewei«.  D« 
Haupt8Ueit  d;eht  sich  um  die  BankßyBteme  Sohh«  Retti». 
rCasser  Jenes  «SSSSJ^,^^^^^^^^^ 

ÄorSworben,  .b^r  leider  blieben  eeine  Arbeiten  un  SUd^ 
deTversuche  sterken.  Es  liegt  sogar  Vermutung  ni^e  ^W^^ 
hatte  er  seine  Versuciie  weiter  verfolgen  können,  voo 
bank  abgekommen.  Die  R.ttigb«ik  entopncbt  '^^^^^^^^^^ 
liehen  Teilen  den  hente  aUg»meiii  anerkannten  Anforderungen  una 
weite  Verbreitung  hat  sie  jedenfalls  nicht  nur  der  ^^rdmgB 
«ehr  regen  Beklage  durch  die  Patentinhaber,  «andern  vielme^  tor 
praktischen,  .oliden  Bauart  und  nicht  ^  TÄztoU. 
Billigkeit  «u  verdanken.  wm-^iunwu. 

LiBBMANN.  A.,  Dr.  med.  TttriMnigen  fflwSpjra^stSruiigen.  r  Heft: 

SSSTa^rAbsehens  der  Sprache  vom  Mnade.   Berhn.  Oscar 

Coblentz,  1908.  8°.  110  S.  M  2.40.  «:„«Mie 
In  dieser  wertvollen  und  sorgfältigen  Arbeit  fuhrt  L-f»«  »™ 
von  T^pen  von  Sprachstörungen  bei  Schwerhörigkeit  W  imd  sÄ 
Z  vo?  ihm  angewandten  und  erfolgreich  8«f  ^^n  tbÄ 
Fall  I  ist  du  aditjähriger  Knabe,  der  infolge  im  ^^f^^^I^^^^^J^'S^ 
au^tietener  Taubheit  die  Sprache  TöUig  verlor,  Fall  II 
dj^nw  maßig  schweibörig  war  und  spontan  wenn 

I^benBjahre,  sprechen  gelernt  i.atto,  ^^^^^J^^^^^  X 
wegen  des  hochgradigen  Stammeins  kaum  verstandlll*  ™' 
Falle  IV  war  die  Stummheit  auf  angeborene 
hörigkeit  zurückzuführen,  die  trote  der  IhteUigeM  des  Knaben  ud 
tiot.  der  Bemühungen  der  Umgebung  das  Zu.tandekoinn.en  ^ 
Sprache  auf  natürlichem  Wege  verhmdert  hat        ^  .^,.'^^cht 
nur  m&ßige,  angeborene  Schwerhörigkeit  vor,  die  ^«^^^^^\«^J^^^^ 
zur  Stiirnmheit  geführt  hätte,  wenn  der  Knabe  mcüt  ^^^g^S^- 
unautmerksam  -ewesen  wäre  und  an  einer  kolossalen  ^J?«Tr  ^lle 
keit  der  Sprachurgane  geütten  hätte.    Ml  VI  war  »«^^^^^^^ 
Fille  zeigtJi  im  Diufe  der  Behandlung  d»  mt«essante  Ph 
des  AgrammatismuB.  BesügUcb  der  Behandlung  muß  auf  ^^^^J^ 
wiriSr  werden.  Prof.  Kafehah»  Königsberg. 

ÖchulhvKienisches  Taschenbuch,  herausgegeben  von  Dr.  JfjJ^JI 
Fürst  und  Dr.  med.  Eenbt  Ffeiffeb.    Mit  n«^.  ^^'^  yotf. 
im  Text  und  einer  Tafel.   Hamburg  und  Leipog.  Leopo*« 
1907.   Kl.  8">.    884  S.    Jl  4.—.  ^  «oaen 

Wie  das  Vorwort  sagt,  soll  das  Taschenbuch  nicht  die  g 
und  bedeutenden  Werke  über  Schulhygiene  ersetzen, 
die  sich  täglich  mit  der  gesundheitlichen  Förderung  der  öcnuij  6 
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lu  beschäftigen  haben,  die  Möglichkeit  bieten,  sich  jederzeit  otme 
Mühe  über  die  nötigsten  Angaben  über  8chuihypnoni8che  Fragen  m 
Qnterrichten.  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  einzelnen  Gebiete  von  ver- 
tduedeoMi  Bagthaflea  Aatoren,  Ärzten  und  Pädagogen,  die  durch 
ihre  Arbäten  auf  dem  bettefitenden  Gebiet«  dam  beeondetB  berofon 
erschienen,  behandelt  worden.  Gerade  diese  Verteilung  des  Stoffes 
an  die  Spezialisten  ihres  Faches  macht  das  Taschenbuch  zu  einem 
wertvollen  Nachschlagebuch,  dem  man  nur  wünschen  kann,  daß  es 
TOn  dem  reichen  schulhygienischen  Bücbprmarkte  nicht  wieder  ver- 
Nhinndeii,  aondern  nach  den  jeweiligen  Ergebnissen  der  Wissenschaft 
ergänzt  und  veOatdai  auch  in  späteren  Zeiten  dem  Suofaenden  nueheii 
Aufschluß  geben  mOge.  Ava  dem  reichen  Inhalte  sei  nnr  Weniges  «n- 
^^eführt.  Leübüscher  gibt  eine  Übersicht  über  die  Entwicklung  der 
Schulhygiene  und  des  Schnlarztwesens  in  Deutschland.  In  sehr 
«ißführlicher  Weise  behandelt  Nussbaum  die  Hygiene  des  Schul- 
{tbftttdes.  Die  Schuibankfrage  ist  von  Moses,  die  Steil-  und  Schräg- 
rauift  TO  EnsMAmr,  das  Scbnlbad  von  Lassab,  die  Sltoliose  von 
J^HüLTHBSs  besprochen  wenden.  In  einer  sehr  dankenswerten  Arbeit 
pbt  Samosch  die  Grundzüge  zu  einer  Physiologie  des  Wachstums, 
^ann  finden  wir  in  dem  Tn?rhenbuche  das  Wesentliche  über  die 
^ppeifürsorgo,  die  Fürsorge  für  geistesschwache,  taube  und  blinde 
J*J™*dcr,  über  Zwangserziehung  und  Kriminalität  der  Schulkinder, 
Wildschiilen,  die  sexuelle  Frage  —  kurz  was  irgend  dem  Hygieniker 
von  Interesse  ist,  ist  weoigiBtenB  Irans  gestreift  nnd  hindehtlieh  des 
WefieutUohen  beschiieben  worden. 

Dr.  med.  C.  Wnsran-Blasewitc. 
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.  Bericht 

wer  die  Tätigkeit  der  Berliner  SdmUnta  im  Jahn  1906/07 

der  städtischen  Frhuldeputation  erstattet 
vom  Schularzt  Sanitätsrat  Dr.  Paui,  Metbb. 

eine  ^chff't  f  ^^J.  lesenswert,  Yefrftt  «b«r  in  fonutam  Ponktan 

A  c'u^  begreifliche  V.rkennung  der  tatsäcWichen  Vtriiill^ 
St  H^L;^  ^  ^"^"^  5'°*^  Berichtsjahre  leider  zurückgetreten 
Dr  BmuT^'  ein  emsichtiger  Förderer  des  Schularztwesens  und 
kämpfunTd^*  ^^^^mentHch  mit  Bezug  auf  rationelle  Be- 
^!^  Jl  SkoWkMnlning«  auf  dem  Gebiete  der  Schule 
ST  Anregungen  erwartet  weiden  konnlen. 

iqnftT'Tf^-.  ^""^"''^  ^^^^^  dnrrhschnittUoh  6176  Kinder  sa  be- 

Di  7M^A^       ''''^  Schulärzte. 
3100  oHp/al/S  S<5l»"l'ekruten  betrug  3Ö481.  von  diesen  wurden 
«öwmm^.  ^        «nröckgerteUt,  9169  (25,84%)  in  Überwachung 

welche  Zurüoketelliing  oder  Übe^ 
«^notig  machten,  strhon  im  Vordergründe:  angenügender 
;j|^tod.  Blutarmut,   Itachitis,   Skiofaloee,  gpistige  Minde^ 

«nd  2WM^^n^^  ^  T?^**'*®'  Überwachung  standen  36374  iunder, 
Kachitifi  <5il.<?f  Haupteaohe  wegen  ungenügendem  Erlftezustand, 
Augenleldpn  nif  t' .  ,^"°«®°*"^^^<«e'  Hewleldan,  Nervenleiden, 
kÄunon^rj:  !J    "l^''^-"  Nasenrachenleiden.  Spiaehetäningen,  Ver- 

^^^rhel^äule  und  Brustleiden. 
^Qldeputer  wurden  vorgenommen  auf  Veranlassung  <hr 

ö>  der  SnK«i  Rektoren  uud  der  Schulkommission,  und  zwar 

irrtr  Vl  2248  WUen,  in  der  Spieelietmide  in  21510  Fällen 
Für  L  ^  186 

^  ^ri!eennm  ""^^^^  "^^^  296  Kinder  untersucht  und 

^^islalt  über  fifk '  der  Volkeschnlp  helassen,  30  in  die  Idioten- 

^^esamtzalil  l»^»    m^*^        ^^^^  Privatunterricht  zugewiesen.  Die 
Klass^  ^  Nebenklaeeen  unterrichteten  Schüler  betrug  2133 
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Für  die  Stotterer  kuree  wurden  489  Kinder  auspcwähtt»  für 
die  Schwrrhnrit^pnklassen  30  Kinder.  Mit Ostem  1907  Warden 
8  Klassen  eingerichtet  mit  8 — 10  Kindern. 

Der  Ventilation  wurde  gebührende  Beachtung  geschenkt. 
Gerügt  werden  mußte  die  absolute  oder  relative  Überfüllung  der 
Klaflsen  imd  der  Übelstand,  daß  die  Kleidenblflgen  deh  in  den 
ElaaseDnmmem  befinden.  Der  körperlichen  (iDsauberkeit  der  Kinder» 
den  unangenehmen  Ausdünstungen  des  Körpers  und  der  Kleider  kann 
vorgebeugt  werden  durch  Einrichtiinr?  von  Brausebädern. 

Auf  Grund  von  Kohlensäurebes  tim  muneen  mit  dem 
WoLFERTöchen  Karbazidometer  kommt  Seih  kl  zu  folgenden  Vor- 
schlagen: »Ventilation  dtmh  dauenideB  Offenhalten  der  Obeiüenster 
oder  YentilationeÖffDmigen  an  den  Fenstem  sind  nur  ratsam  bei  Außen- 
temperatoien  bik  12°  C,  weil  sonst  die  in  der  Nähe  der  Fenster 
«it'/ondon  Kinder  durch  die  kalte  einströmende  Luft  pesnndheitlich 
gefährdet  werden.  Bei  tieferen  Temperaturen  und  in  der  kalters 
Jahreszeit  sollen  die  Oberfensier  geschlossen  bleiben,  dafür  aber  etwa 
in  der  Mitte  der  Stimde  durch  ein  kurzdauerndes  öfEnen  aller 
Fenster  die  Luit  emeaeri  werden.  Während  der  LfiffcongpBxeit  kfionten 
die  Kinder  gymnastische  Übungen  yomehmen.c 

Was  die  Heizung  anbelangt,  so  wird  in  mehreren  Sdiiüen 
über  Luftversrhlprhtening  durch  die  Ga.'^heizung  geklagt. 

Gewünscht  werden  Wascheinrichtungen  in  den  JClosettanlagen 
und  eine  bessere  Benutzung  der  Brausebäder. 

Von  748  Kindem  wurden  52  wegen  Körperaebwiebe,  Obren- 
und  Hersleiden  Tom  Schwimmunterricht  auageecfaloflsen. 

Über  den  Schulbeginn  sagt  der  Bericht:  Wenn^eich  bereits 
vielfach  für  die  Aufnahmeklassen  der  Schulbeginn  im  Sommer  anstatt 
um  7  Uhr  um  8  Uhr,  imd  im  Winter  anstatt  um  8  Uhr  um  9  Uhr 
festgesetzt  ist,  ho  geht  doch  aus  den  Berichten  hervor,  daß  jener 
Schulanfang  im  Sommer  um  8  Uhr,  im  Wmtur  um  9  Uhr  für  die 
AnfnahmeManen  durcbaiia  nooli  nidit  allgraidn  durchgeführt  ist. 
Im  Intereeae  der  für  die  aedia^  bia  aiebenjährigen  Kinder  notwendigen 
Schlafzeit  von  elf  bia  zwölf  Stunden  ist  es  dringend  wünschenswert, 
daß  ganz  allgemein  der  Schulbeginn  in  obpngenannter  Weise  be- 
stimmt wird;  denn  wie  die  °o7i;\len  Verhältnisse  der  Großsüidt  und 
namentlich  die  ungünstigen  ^VüllIlungsverhältni8se  es  mit  sich  bringen, 
iat  ea  fOr  die  beüeffenden  Volkakreise  kaum  möghch,  die  Kinder  <e 
leitig  in  das  Bett  an  bringen,  daß  bei  dem  7  reap.  8  Uhranfang 
eine  genügende  Schlafaeit  erreicht  wird.  So  aber  werden  die  Kinder 
gesundheitlich  schwer  geschädigt,  und  die  Lehrkräfte  können  mit 
den  nicht  vollstiindif^  ausgeruhten,  noch  verschlafenen  Kindern  nichia 
erreichen.  Zu  erwägen  wäre  nur,  ob  nicht  der  oben  beeprocheoe  ^ 
Sdhnlanfang  für  die  ganze  Unterstufe  festzusetzen  wäre.« 

Die  SchnldeputatioD,  wdche  den  Bericht  der  SohnUffke  wA 
BemerküDgen  begleitet*  bemerkt  an  der  Frage  dee  Schulbeginns: 

»Der  allgemeinen  Durchführung  unserer  Anordnung,  daß  für  (ue 
unterste  Klaaae  der  Unterricht  eine  Stunde  ap&ter  beginnen  aoU,  stebt . 
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der  ümstand  entgegen,  daU  in  einer  größeren  Zahl  der  achten  Klassen 
die  Kinder  in  zwei  Abteilungen  unterrichtet  werden.  Soll  diese  Ein- 
richtuijg  wirklich  Nutzen  stiften,  ist  es  nötig,  daß  der  Unterrioht  in 
dtnoi  und  demselben  Lehrfach  von  derselben  Lehrkraft  gegeben 
wd,  daO  beispielflwdee  dieselbe  Lehrkraft,  die  in  zwei  Eechen- 
stunden  die  eine  Abteüuog  der  achten  Klaese  nnteniditet^  anoh  der 
anderen  Abteilung  die  beiden  gesonderten  Reofaenetonden  gibt,  damit 
io  den  beiden  Stunden,  in  welchen  die  ganze  Klasse  gemeinsamen 
ßechenunterricht  hat,  ein  planmäßiges  Fortschreiten  gewährleistet 
wW.  Dadurch  entstehen  für  den  Lektionsplan  gewisse  Schwieri«- 
niten,  die  sich  bisweilen  nicht  anders  beseitigen  lassen,  als  daß  die 
ane  AbteUung  der  achten  Klasse  an  einseinen  Taigen  beieits  um 
7  Uhr  im  Sommer  und  mn  8  Uhr  im  Winter  zur  Sehnle  kommen 
muß.  Die  Ausdehn^mg  des  späteren  Schulanfanges  nnf  sämtliche 
Kkfißen  der  Unterntufe  bietet  für  den  Lektionsplan  außerordentliche 
Schwierigkeiten,  da  die  Ordinär] on  der  Unterstufe  um  ihre  Pflicht- 
«tondenmbl  au  erfüllen,  auch  zum  Unterricht  in  anderen  Klassen 
™igeiQgin  weiden  mfissen.  Dies  mflfite  bei  allgemeiner  Dorch- 
^rung  der  Emtiefatong  in  der  eisten  Untemchtetonde  geschehen, 
während  der  eine  entsprechende  Anzahl  Ordinarien  der  Mittel-  und 
Oberstufe  unbeschäftigt  bleiben  müßte.  Die  erste  Unterrichtsstunde 
abw,  während  der  die  Kinder  am  frischesten  sind,  erteilt  der  Ordi 
jjjjrösam  besten  in  seiner  Klasse.  \Vir  werden  unsere  Anordnung 
■••^wffiBnd  den  späteren  Unterrichtsbeginn  in  den  achten  Klassen  er- 
neut m  Erinnerung  bringen  mid  die  Rektoren  anftord«»,  soweit  als 
^ghch,  auch  die  siebenten  Klassen  den  üntetricht  eine  Stande 
«päter  beginnen  m  lassen,  c 

Zahnpflege  beschäftigte  die  Schulärzte  ebenfalls.  Leider 
*Mlt  sich  der  Bericht  auf  den  unrichtigen  Standpunkt,  daß  die 
owultahnUiniken  nicht  imBUmde  seien,  die  ungünstigen  gesundheit- 
Verhältnisse  der  ZUme  bei  den  BohiUem  nnd  SdittleEinnen  m 

Es  wird  also  ganz  übersehen,  daß  die  bestehenden  Einrichtongen 

KJjte  Resultate  erzielt  haben  und  daß  Schulzahnkliniken  schon  von 
J^meinen  sozialhygieniscben  Gesichtspunkten  aus  wertvolle  Ein- 
**tnngeü  sind. 

Auch  bezüglich  der  Ernährung  der  Schüler  durch  die  Schule 
ein  engherriger  Standpmikt  dngenommen,  swar  seigten  E^ 

nebungen,  daß  von  den  227780  Schulkindern  der  Berliner  Gemeinde- 

scüuien  in  Überwachung  standen:  6129  wegen  ungenügenden  Kräfte- 
SiS^^'  ^''•^^  Skrofulöse  und  1386  wegen  Lungentuberkulose 

™J  der  Bericht  drückt  sich  dahin  aus,  daß  diese  Zahlen  eine  »be- 
V  ^Pwche  von  Kinderelend  und  traurigen  socialen 
»ettältnissenf  sprechen. 

näh  vorgeschlagen:  »eine  Enquete  über  die  Er- 

^ungs-  und  Wohnungs Verhältnisse  der  Berliner  Gemeindcschul- 
J^er,  auf  Grund  deren  dann  \'ielleicht  (I)  ein  Einblick  möglich  sein 
Was  zur  Behebung  jenes  bedauerlichen  sozialen  Mißstandes  die 

■•hnl»rat.  VI.  10 


Schule,  was  die  Almenpflege,  <fiePür»oy>eme^^^^^ 
yieUeicht  «ich  eine  Wohnungsgeeetzgebung  tun  könne. c 
^"^e  mm  der  Frage  der  Schülerspeisung 
örten  dürfe,  müßten  jene  Vorfragen  erledigt  ^^^^^^J^ 
Rei  nirgends  so  wenig  angängig,  als  m  der  Frage  d«  ft*©«^ 
8D^uL  da  dne  jede  Stadt  andere  VerhÜtaiaBO  btela  iwd  eme  an^ 
deHen  örtüchen  Verhtttiii«en  angepaßte  Msung  der  Angelegenheit 

"'"''^  W^^öaeeung.  welche  in  anderen  Fällen  berechtigt     in  m^. 
entbe^gerL  bei  der  Emnh.ungsfrage  der  tateächHchen  Orundh^ 
Die  Ursachen  der  schlechten  Ernährung  hegen  m  Berhn  « 
deren  Orten,  in  der  wirtschaftUchen  NoÜage,  da*  weiÄ  man 
ohne  Enqueien  und  ebenso  gut  wdß  m«i.  daß  in 
rasche  Hüfe.  der  beste  Weg  sur  Milderung  d«f  somlen  Mißstan^ 
^   Nnn  eieh  die  Schülerspeisungen  schon  m  vielen  0^ 

Sngebteert^  als  treffliches  Mittel  bewährt,  den  Folgen  schlechter 
aXzuTegegnen.  Um  so  vc-vunderHcher  i.t  «^aß  m  emem 
ärztlichen  Berichte  ängstliche  Erwägungen  an  SteUe  kiafüger  fintiattfe 
treten,  daß  man  Steine,  statt  Brot  darbietet, 

HinsichtHch  der  infektiösen  Erkrankungen  ^J^^^^ 
sonderen  VerhEltoisse  vor.  Ctewünscht  wird  im  Interesse  e^^^^^^^ 
sanieren  TOigkeit  der  Schulärzte  auf  diesem  Gebie^,  ff"^ 
mit  den  M^nngen  an  die  Polizei  von  den  Sektoren  ^'^^^^^ 
asten  FäUe  von  ansteckenden  Krankheiten  dem  Schulmte  gemeWÄ 
würden,  und  daß  ausnahmelos  kein  Kind,  welch^ine  ^«JX 
krankheit  überstanden  hat,  in  die  Schule  wieA>r  W«B«r^*^;t^^ 
ohne  ein  ürztUches  Attest  seiteDS  des  bd^detaden  AiJ^s 
oder  SchTÜarstes.  in  welchem  bestätigt  wird,  daß  nunmeBr  die  Ge£aw 
dner  weiteren  Ansteckung  gehoben  sei.«  . 

Sanitätsrat  Diestebweg  stellte  unter  5000  Km^^Jf  ^/"  ^"^^ 
Schulen  112  Fälle  von  Lungentuberkulose  fest  ^^^^  J^'^* J?;^ 

Die  Frage    der  Rückgratverkrümmung 
Schulärzte  ebenfalls,  so  bestimmte  Schularrt^.  ScHllfBB  das  m 
lere  Körpergewicht  bei  229  Knaben  und  820  Mä^«*^^/^^^^^^ 
stufe,  dis  mittlere  Gewicht  der  Schulsachen  und  ^^^^^J^^^^^'' 
Beziehung  cum  Körpergewicht;  er  berücksichtigte  auch,  ob  ^^P 
oder  Tornister  getragen  würdo     Er  fand,  daß  die  Korpei«emcn^ 
Verhältnisse   nach  den  höheren  IGassen  immer  ZiT*  q^, 

unfl  daß  die  Knaben  schlechter  dastehen  als  die  Mldöjen.  u 
wichtÄverhältnitiße  der  Schulsachen  geben  su  Tadel  mcbt  .Api^J*; 
greifbares  Besaitet  sdiaute  also  bei  der  Untersuchnng 

Bemerkenswert  ist,  daß  hei  mehreren  Schülerinnen  eme  unau 
epidemie  fcstg^astellt  werden  konnte.  .  . 

Die  Befolgung  der  Ratschläge  der  Schularzte  ^^f^  ^ 
friedigend  zu  sein.    Ein  Ik-richt  drückt  sich  dahm  aus,  »aa»  ^.^ 
direkte  Verkehr  des  Schularztes  mit  den  Bltmi  die  Orunoiagc 
die  Bchulärzülche  Tätigkeit  bleiben  müsse.  Die  Brörteninge^^, 
sich  an  das  Befinden  der  eigenen  Kinder  anknüpfen  und  bei  acu 


Digitized  by  Google 


m 

87 

alle  Verhältnisse  der  Lebenshaltung  zur  Sprache  kommen,  hmter. 

mi^nkfLe^iäS:^.  "^""'^       Schuldeputation  Bind  noch 

wweit  PS  die  Schulwege  der  Kinder  irgendwie  lalttBen.  m  STBtemei^ 

ElLlr"^'".  15  Ki,38enr^%e^cffie^ 

fehul^iaen,  und  zwar  ein  einklassiges  System,  ein  zw^klaa^, 
nrai  OKiklassige  und  ein  sechsklaaäiges.  »i»«, 

terun^in^«?  q'1**V«^^'  Schulärzte  als  Grund  der  Luftverschlech- 
terung in  den  Schulräumen  unter  andeiem  auch  die  Überf  uüuiig  der 
Klassen  angeführt  wird,  glaubt  die  Schnldepntation^dwaS  l^^Ä 
lyT^'^"^^.^''  Höchstbesetiungsziffer  der  KlassenT^ 
jueh  die  Durchßchnitt«frequen.  edt  Jriiren  i^J^^J^ 

Dto  BfiehitbeBeteungszifier  betrug: 

iftQft  I    n   in   IV   V    VI  vu  vm 

iZi   50     60     50     60     56     60     69  69 

Sk«  i    ;  \  .50     50     50     50     56     60     60  60 
»Ät,^^^^^^^  der  Klaaaen  betrpg  1890  » 

53m?^%?™"^^*,.*^  durchschnittlich 
mitUer'e  B.i  »She  4  m.    Vor  «dfflT  Jahren  stand  die 

luere  üelegnngszifPer  einer  Klasse  auf  62,28.  im  Jahie  1907  auf 

l  llL  '^'i-'?'^^  Klassenfläche  damals  1  qm  nnd  jetrt 

M4qm  Flache  pro  Kind  und  bei  53X4  =  212  m»  Luftraum.^dT 
laufft  ZV  .!i  ?  •  Mindestmaß  für  ländliche  Schulen  ver- 
^^^d^^t^^^^'''^  ^^^^  einen  Luftraum  pro  Kind 

^^"^  SchüllHte  die  ErUute. 

^en  der  bchuideputation  beigegeben  sind,  irt  recht  begrofienswertl 


AUintxt  Jlitteiliiiiie«. 

Anstenang  tob  Solmllrstoii. 

die  Bfifitti  ^^^^^*         Stadtverordneten  bescliloesen  «^in«timi»ig 
ehung  von  zwei  Schnlteten.  welche  zonSohBt  die  Schul. 

untersuchen  haben. 
lO-J^^j?**:  ^^egierung    hat   durch   Fntsr>hließung  vom 

™  me  Anetellung  von  Schulärzten  in  Regensburg  genehmigt. 

10* 
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K^ra«ä^  D«8Udt«t  besohloB  ^^-^^»^ 

tot«  xmd  8«h»lspemmr.ten  "?J/>den^ld  etgrs^ 

diaaem  Behüte  in  drei  Bezirke  eingeteilt,  lur  j-oen  »iru 
Ser  Schularzt  ang«  außerdem  i^^V^  ^J^S 
Schulauge.v  und  ein  Schulohrenur^   D^e  ^«t^^ 

^  tl"  l^Il"  ilTlÄ  «  — ng  eine,  Schul- 

®*^*ji;ä;*^NSK  S«Äen  UnterBUchang  de»  Gesund- 
arzte»  einwMtandeo.  WeDen  aer  »rouvu  Veranlaeung  zu 

heit«aBtMidee  a«r  Kind«  im  allgemeinen 

3«  s.-atL-'Ä 

30.  Oktober  1907  werden  wm  1.  Apnl  1908  an  «eto  öcnui«. 

'^****'lSiBSr'Die  Stadtverordnetenversammlung  beschloß  ^««^ 
.icJZ^Lu.^  äer  Ostern  1908  -  <iie  V«^^^^^^ 
Kinder  anf  Kosten  der  Stadt.    Uob  ^"^^^^^""l^ 
suchungen  ßoU  im  allgemeinen  InteMwe  der  öfienthdikeat 

gehftuft.  daß  sich  der  Stadtrat  entschlossen  hat,  die  bteue 
ABsistenzarztes  für  den  Schularzt  auszuschreiben  gditil«ilr 

Frankfxu^  a.  M.    Bei  der  B^schatfung  zwei^  n«ier 
stellen  wünschi.  ^er  Stadtverordnete  QüaBOE  Schiftete 
amt  und  einen  Direktionsechlüairt  ali  Oberwifeicht.  S^^^^ 
erwidert,  daß  vorderii«id  vo-i  dena  bestehenden  Sy  em^^^^^^^^^^ 
gegangen  werden  könne.    Gerade  das  Stehen  m  de  ^"J^^P^ 
Lachf  die  Schultote  wertvoll.    AI.  T)ir.ktions.stelle  se.  he^^ 
der  Stadtarzt  anzusehen.    Tm  übrigen  ^'^5^^"  ^"^^^^  stets 
über  die  hygienischen  Zustände  der  Schulen  ond  der  Äina« 

auf  dem  Laufenden  halten.     •      .        .  ,  .     tjv-ffe  'l'^r  An- 

Cos^ig.   Der  Gemdnderat  befaßte  «ch  mit       f  ?f  ,ger 
eteUung  ^es  Schularztes.  Auf  Grund  der  Äußerungen  der 
Ante  wurde  fcHtgestellt.  daß  die  Kosten  zwischen  r';/'"650  gcbul. 
pro  Kind  und  Jahr  schwanken  werden,  d.  h.  d''^!^,,^' ^„^'^^  ka  pte, 
kindr-rn  dip  ^[indr-tkosten  330  Mark,  bei 

die  jährlichen  Kusten  825  Mark  betragen  ''J^^on  pJT  wro  Kind, 
bei  5429  Kindern  1000  Mark,  also  noch  nicht  An- 
Der  Gemdnderat  war  der  Ansicht,  daß  bei  einer  so 
gelegenbeit  der  Staat  die  Gemeinden  unteistütxen  müsse,  unu 
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deshalb  ^inpr  Resolution   zu,   daß  er  der  AnflAl«mnk«i«  u 
I^nend  gege„üh..teht,  daß  aber  v^r  tc^^g^SLlÄie 
SlSSäf'^l'^'       ungünstigen  FinanzvXält^sse  STsteT^^ 

Schwerin.   Der  Bfirgennsecfaiifl  stdlto  an  den  Mamstraf 

Antra,  «.,f  Anstellung  von  Schularten,  der  2fä^A^^ 
dai.  er  das  Bedürfnie  für  Anstellung  WD  fliAiilgi^n^^^^^ 
Äo^ai^^lri^^  ablehnen  .ü^^^ 

aI^TI  ^^""^^'^  beruhigen,  sondern  die 

iiÄ?*'^  Gegenstand  der  Ver- 

.       Einsetrong  eine«  Bodgetpoeieiifl  von  600  Mark 
m^  An^  hng  eines  Schularztes  gab  in  der  ItadSnSL^l^ 

W  Anlaß  zu  einer  Aussprache  über  Zweck  und  Pflichten  d^S- 
bdSiieto  h^2f  ^'^'^  festgestellt,  daß  der  Schularzt  nicht  zu 
WMJMeüi  habe.    Gewünscht  wurde,  daß  der  Zahnpflege  genügende 

So  le  Llf  "^i"**.  nicht  mit  einer  blofien  Untersuchung  und 
^chPni  ^r^^'".^"'^''  eben  doch  behandeln  müsse  Pttr 

^^nswert  wurde  erachtet,  den  Kindern  JährKch  mehieie  BfaS 

SSS^i^efc?'  I^bensweise  halten  zu  lassen.  In  dIeeeJ 
^V^^t^  lungewiesen,  daß  die  Lehrerschaft  in  gewissem 

^m^InL^S^jT"^  ^"^^^^^  Anlehnung  an  den 

'»«m  Untemchtsatoff  hygienische  Regeln  behandelt  würden. 

Schulärzte  für  höhere  Lehranstalten, 

ÄS.tw'f^t*'''''''^"^^^'^*  Anstellung  von  Schulärzten  auf 
noch  wSerSS^^      ^"""^  bestritten  wird,  mnrhen  sirh  sofort 

für  MiUefn^wl  ^  'y^''''        ^'^^  öchuiarztmstitution 

wird  de,  ''J^^^.^««»  ttgeechnitten  wird.  In  den  .Leipz.  Neuest  Nachr.. 

höhere  SchTZ  ]        ßf»««*"*«»»  ^  ob  für  Mittelschulen  und 

noÄiff  w.n  ^'^''"^  Schulärzte  deswegen  nicht 

itres  aLZl  .    1'^''  besuchenden  Kinder  ja  die  Hilfe 

ein  HauRa!T*SJ"  Anspruch  nehmen  könnten.  Wo  nun  wirklich 
^enn  Hne  K«!^**^l^  ^  ""^'^  meistens  eret  konsultiert, 
wttes  soll  «Oi^^brochen  ist.   Aufgabe  des  Schul- 

j  h      ^^^^^l?«  Verhütung  der  KnmkheiteS  sein»  nnd  man 
^Da«Sn«r  d^^ß  ei«  Schularzt  in  höheren  Schulen 

Felder  3 flik^"?  Schüler  mindestens  so  viel  Krankhrit^nnlagen. 
^chnlf^n  S^""JS°fo  entdecken  würde,  wie  der  Schularzt  in  Volks- 
^'ort<omropnS'°**  .  ®'  höheren  Schulen  häutiger 

etwa  hI  k^T^J.^"  J^^  nervösen  Störungen  zu  achten.  Und 
höhLn  s  f'H'^'*^?  BSmiditangen,  die  Tum-  nnd  Spielplätse  in 
^AuabrnnK  Hoser  Beschaffenheit?  Auch 

oft  Sr^  ansteckenden  Krankheiten  fehlt  in  den  höheren 
"»  oifi  sofort  einschreitende  ärztliche  Instani.  findiioh  fiele 
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^  c.u«w«*  niidi  die  80  notwendige  Untenveigimg  der  Schuljugend 
^'"i^  SÄS^^  gebieterischer  gefoi^e^ 

S^JISe^SÄnTdef  Schüler  der  höheren  Klassen  zu.  An  Arbeit 
wüxde  es  ihm  demnach  nicht  fehlen.« 

TlWgitrft  dar  Sdndtate. 
Stettin    In  Stettin  «nd  ^ölf  Ärzte  mit  der  A««übun\ sch 

iweifeUnft  berechtigten  Bemerkung,  daO  ^"»«'f^f^^^sTV^  Ver- 
^STBa-cnmch  mit  Rücksicht  ''"^died^e.t^ 

hältniese  ungenügende  «^"'"^''^ii'J^^SJS^che  Tätigkeit 
nicht*  nutzen.  NuUlo.  5et  «m  J^Twl^  ScMu^ae 

gewiß  mcht,  ab«  *«^1«^<'%.^»' ^^^^^er^^^^^  «  h.  eine 
BäDer  BetaMäitang  schreibt:   .Ein       •^"'^'"='1''' wird  «Bl 

dam       erwarten  sem,  wenn  die  werde», 

wesentliche  Änderung  erfahrt.    Eb  muß  W«8  fond^x-ielmehr 

der  den  Schularzt  nicht  nur  zum  ingieife 

gleichzeitig  zum  prakÜ«lm  Allt  in«ht  der  tokt  Mfena  ng«.^ 

AjfSSTes  Bauten  die  Schulärzte  nicht  bloß 

r«.zi;ien  VrrhSltni..e  erfordern  auch  ^^^^^^"Z^ 
neh,.en  Der  Mag,.lrn.  hat  diesen  ^  eh«»' 
Hin^ew,  daß  der  Schularzt  wie  »'«'^^^'"L^f  SS  i" 
sein  sollte,  und  ddJ  ihm  «6  Behrndtang  «*~>««' 
Mdnn  Eigenschrft  als  achulant  untWMgt  sei.  Auch  ^-^^^  ^ 
SüteJoae  Behandlung  erkrankter  Kinder  dmch  den  öpenalaift  m 
Oliren-  und  Naeenleiden  wurde  abgeleiint.  «Mendet  die  ab- 

Tn,  Bielefelder  •Ge«er.k„.e.jer.  bedauert  emm«Od« 

lehnende  Haltung  des  Magistrats  und  '«"»."".^JXschutote  be- 
die  innere  Berechtigung  dar  Foiderm«  nwh.  dtf  ^ 

handeln  soU«.  Br  betont  «wh.  ddJ  d»  »«'^i^'^t^t  folge» 
UdMo  Bamtang  eine  «irtliche  BehMidhiiig  »irf  Korten  der  ötao' 

m  Uann,  sich  nicht  aufhalten  lasse  u;„<,pwie»en  dsB  di» 

Dasseldorf.    Schon  längst  wurde  >^arauf  tmgewi^n  a 

Mitwirkung  der  Ärzte  und  °«'°e'itl''^''i«L^f'S^  See«  Ansicht 
führung  des  Kinderschutzgeeetzes  unentbehÄoH  ?*•  "  ßech- 
hat  der  Regierungspräsident  des  Bi«i«ung»beiirk8  »""j,^,  „i, 
mmg  getragen,  er  ftOgend»  Verfügung  erheß:  »Es  «t^ 

i!Ud,  ob  es  nicht  zweckmäßig  sei,  ^'^I^.^'^^Sfg  eü- 
n^diSohlltsgesetees  dem  Schularzte  ««'"»f^^^'g«  leinen 
zuräumen,  und  zwar  einfrF"itB  m  der  Weise,  gchul- 
Schulbesichtigungen  die  Namen  der  gewerbUcü  Deswiws  ^^^^^^^ 
kinder  tunüchßt  in  einer  Liste  nnler  Angabe  der  uesou  -^^^  ^ 
tind  Dauer  msammengesteUt,  beiaicteiet  ueit  untt«' 

aoDden  gnu»  anf  die  Zutrfgliohkeit  der  gewerUiohen  Aroei 
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radie.  andm»eito  ao.  daß  der  Schularzt  bei  zweifelhaftem  Gesund- 
heite«,tode  «nee  Schulkinde«  >m>&cfaat  mit  eiiier  Prüfung  desTeyben 
beauftragt  werde  ehe  einem  Antrage  auf  Genehmigung  der  g^werb 
hd.en  Arbeit  m  den  gesetzlich  hier  in  Frage  komm^di^  FaiSt- 

SÄ  '""t-  .^v""'  ^^^'^""^  ^^^^^"'^^^  beachtenswert 
e»U(^  ergebenst  hiernach  d..  Erforderliche  zu  v.r.nlHs.on? 

f.i  '^PP;"«®?-  ''^ber  schuiarztiiche  Untersuchungen  macht  Dr.  Gaüpp 
olgen  0  Angaben:  Bisher  wmden  in  den  sieben  ersten  Klassen  und 

^Lf^^S?'?"'  nntoncht,  von  den  übrigen 

diejenigen   welche  sich  besonde«  meldete;  oder  dem 

tili  ^.^''f^^^^^  al8  krankheitsverdächtig  «iffielen  oder  im 
wrheigehenden  Jahre  als  krank  befunden  wurden.  Von  2256  Schul- 
imdOTi  worden  1045  genau  untersucht.  In  178  Fällen  oder  7.9% 
bl^^  wn«te  tetiiche  Behandlung  für  nötig  gehalten.  In- 

Menbedurftigkeit  und  «hnkranke  Kinder,  denen  «nm  enrtL  Male 

^2  besondere  Beachtung  geschenkt  wurde.    Außer  diesen  7,9 
önden  Mch  noch  547  blutarme,  schwächliche  und  skrofulöse  KiAder. 
(Z^^^nt'^^'^'^^''  festgestellt:   Augenkranke  79, 

STST  ^^«Jkungen  des  Halses  118,  der  Lunge  und  Luft- 
21  d.r  7«?"'  A<r^  der  Knochen  40/  der  Nerven 

Ihrifti  l  ^  ^""^        schwäohüchen  Kindern  wurden 

Äidfn  ;'''''Tk^I'  ^^"^"^  mitgegeben  nnter  Angabe  der 

S«r  T^f  IT^^^^^'"^^'^^^    ''''^  Beifügung  allgemein  gehaltener 
TOMber  ^tschläge.  Im  ganzen  kamen  674  Fälle  in  Betracht.  Die 
/W   ^T'f wurden  in  einer  großen  Zahl  von  Fallen  befolgt, 
ein.  "u^^"*«^®  Gesellschaft  für  Kinderforschung  führte 

elehrtT  Vw^*  Sdmlantfrage  durch,  indem  eine  Reihe  von 
Am  K   'i^'ä  eingehende  Referate  über  den  Gegenstand  hielt, 

ßttr^iif  !"  ^^"^  Enquete  sprach  vorerst  Huoo  Stemt  ttber 

m^^^^T""'  S^^K^öEKO  befürwortete  die  Anstellung  von 

sucht  W^"*T^"^®^'"^^°^^''^^^"^^"'  41000  Menschen  he- 

m  Pr«Ifr*  Sterblichkeite-  und  Krankheitsziffer  der  Lehrlinge 
z«it  ^v^n  i??-^?]"'  »«««ntKob  im  Konfektionsgewerbe,  wo  Arbeits- 
12  nZ   a  ''}1  vorkommen.         Stbb>bb»q  erachtet 

^aiß  no  wendig,  daß  jeder  Lehrling  bei  seinem  Eintritt  in  die  Gewerbe- 
Qnd  eine  ärztliche  ABsentieningskommission  gestellt 

köroer^A    i^.P^^^^^  ^^'crde,   ob  er  für  das  betreffende  Gewerbe  die 

tauE         1"^^  ^^^^^^  ^P^^"*  "'^^t  ^ür 

ist  H.hr  «>  bat  er  einen  anderen  Beruf  zu  ergreifen.  Das 

sehr  J  ^     ?'  Gewerbe  an  die  körperliche  Beschaffenheit 

^  ^"e  Antorderongen  stellen.  Beispielsweise  ist  ein  ungemein 
^  Lehrr  "^^^^'^^^^  ^""^  Schuhmacher  herzkrank.  Die  Untersuchung 
öiädchm.^*^^  ^'^^  ^^'^^        '^"''^  vorzunehmen;  für  Lehr- 

«öpfiehlt    ^  J 11^^^^^  bt  stellen.  In  praktiscbpr  Hinsicht 

öner  P^^  ^       »  ^bnl-  und  KrankenkaeöenarzL  lur  LenriinMe  in 
«»w  Person  zu  vereinigen. 

'  hält  Tom  junstiflchen  Standpmikte  ans  dalür,  daß 
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vr^.^:^       hÄcÄ  ^,  ^  <^ 

Schulärzten  enthalten  floU.   Zur  I^cWmg  aer  äww« 
Erbschaftflateuero  hewDgezog^     ^  ^«hm  aus  daß  zu  unterscheiden 

todiXuen  Hygiene  der  Schüler  (8chui.r«.«^d ^^«««^ 
der  die  Kinder  zur  Schule  zwingt,  auA  die  PH»«  hrt«.  U»  w 
»«„dheit  vor  jeder  Schadig^g  ™  "W^;^,,     yi^^t  .ein  müMen, 

unbemittelter  Schulkinder  wtede  in  d»8  Qetar*      öBeDtlMhen  Ann» 

'""^'^OwÄt  Prof.  SOHATT»»PBOH   ist  dW"«^'  f«!  ^ 

ichtr^Ärnnbemittelter  EHern  1^ 
Smdelt  werden.  Er  stellte  eine  Rehe  I^'*«^*f„^22L^ 
rieh  für  ein.  schulärztliche  f^'S«r''i!L'*21jLf  Äte^  <>« 
Dr  Teleky,  der  Schulaiit  der  Fiaen  Bohoto,  »^»^p,  TT  j:« 

Verein  Freie  Schule  eine  öd.  Sotal«  in  ^  Z 
nur  von  woMhrt)»d«i  Endem  b«rucht  "^•^ijZmTu^»^ 
Ottakring.  denn  Zöglinge  Kinder  „Tun  ^  Durch- 

BAnrten  der  OtUkrine.r  Schule  h»^f".  ^  J^e-Tto 
«shnitt  3  kg  weniger  Körperg.  «  n  ht  a  . 

der  Starlt  und  sind  auch  im  IJ"''^'^^'^'^'"-^", Mju«BWt 
Dr.  T.  LtKT  befürwortet  die  Vereinigung  von  Bohnl-  «ndSoiiaw«» 

"  "S^Ä.  Megtart.  des  nnterricht^^iniateriums  Seklions^^ 
Dr.  Ä-Hi«  dara^  hin,  daß  das  Mmistenumsroh  emgeha^_ 
mit  dem  Studium  der  Schularztfra.e  befaßt  und  ber^ 
regungcn  auf  dies^*-™  Gebiete  gegeben  habe^  &  ^  ZtOA» 
ab  daß  von  Beginn  des  nächsten  Schuljahres  An  *n 
Lehrerbildungeanstalten  Schuläilte  funpawn  .  i^,„ae«- 

Statthalteiein*  Nwouww  «m-rte  daran,  daß  «er 
HDitUaihspektor  bodto  «nch  Aufgaben  des  Soh"'"^*«»  ™  t'^'^^ 
M^S.  SohOtorarzt  sei  zwi.nhen  .e.n.  r  .tegutacbtod^D^ 

ratenden  und  kurativen  Stellung  ^"„"'>'"'";''«'"^*S:,  ?f  l^nnieden 
letzten  müsse  jeder  Konflikt  mit  dem  Hausarzt  des  KilW«  w.^^^ 
werden.  (In  erster  Linie  kommt  aber  doA  wollige  ws^^ 
der  Schüler  und  nicht  das  InteiMW  de«  lOg-  H«M««»  " 

Eiigland.  In  BngUnd  ist  das  neue  GePrtr  ^^/^^^^^T^  b*' 
intlkfaen  Überwaobiing  der  Schulen  Gegenfttand  der 
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anstandet  wird  die  Übertragung  des  schtilär^tlichen  Dienstes  auf  die 
bflfltohciidn  »Medical  Offiders  of  Health«,  weil  diese  mit  der  Erziehung 
iD  ncfa  nichta  zu  tun  hatten  and  durch  ihre  Obliegenheiten  schon 
voll  und  ganz  in  Anspruch  genommen  würden.    Da  die  Institation 

des  Schul  ir7t:^  ein  notwendiger  Bestandteil  jeder  von  vernünftigen 
Grandsätzen  geleiteten  Schulorganisation  sei,  müsse  auch  die  Ein- 
richtung dem  Zwecise  entsprechend  ausgestaltet  werden.  Diese  im 
»SMonff  ausgeführten  Ideen  erfahren  eine  Ergänzung  durch  Mit- 
tflünngen  der  »Tlmiwc. 

Nach  diesen  Mitteilungen  besdiiftigte  eich  auch  die  Arstliche 
Gesellschaft  (British  Medical  ÄBBOciation)  mit  der  Schularzt- 
frage und  legte  ihre  Aneiohten  in  einer  Bingafae  an  die  oberste 

Ürziehungsbehörde  nieder. 

Jn  erste  Linie  gestellt  wurde  die  Frage,  ob  die  ärztliche  wSchuI- 
ioineht  dem  »Medical  Offider  of  Healthc  zu  übertragen  Bei,  oder  an 
besondere  Schularzte.  Sowdt  es  sieh  um  die  Beetellmig  eines  Obe^ 
Schularztes  großer  Distrikte  handelt,  ist  die  Gesellschaft  noch  nicht 
w  einem  ab^epchlossenen  Urteil  gelangt,  dagegen  hält  sie  dafür,  dafi 
oieunmitteibare  ärztliche  ßchulauffirht  nicht  den  Medical  Officiers 
abertr^gen  werden  könne.  Zu  diesem  Zwecke  süllteii  »Ärzte  auf  Zeitc 
^^jJrteUt  WMden,  deven  Bezahlung  m  einem  bestimmten  Verhältnisse 
Mch  der  Zeit  sn  bemessen  w8re,  welche  sie  ihrer  Aufgabe  widmen. 

Was  die  Aufgaben  der  Schulärzte  anbelangt,  so  sollen  sich  diese 
mit  allen  Fragen  befassen,  die  auf  die  Gesundheit  der  in  der  Schule 
tätigen  Bezug  haben,  soweit  nicht  Ausnahmen  heponderg  namhaft 
«Moadit  werden.  Unter  anderm  soll  der  Schularzt  nicht  selbst  be- 
™«n  nnd  keine  Hausbesuche  machen. 

^     §  18  des  Erlasaat  der  Bmehungsbehörde  enthaltenen 
fi«etimmungen  über  die  besonderon  Pflichten  der  Schniantte  macht 

besellBrhaft  folgende  Bemerkungen:  »Die  Untersuehangen 
wuen  wahrend  der  Schulzeit  und  in  den  Schulen  vorgenommen 
'^«eß,  oder  in  zentral  gelegenen  Gebäuden,  die  von  den  Erziehungs- 
J™oen^  bezeichnet  werden  oder  deren  Benntsrimg  von  ihnen  be- 
^.y,''"^'  Anch  sind  sie  so  durciizulLÜiren,  daü  der  Unterricht 
ttöglichst  wenig  geetart  wird. 

Am>  £f  Lehrerschaft  und  die  besonderen  Verhältnisse 

W  ^1  ^^^^"^^  berücksichtigt  werden.  Die  bei  der  Untersuchung 
SSÜf  Tatsachen  sollen  in  ein  Register,  womöglich  auf  Karten, 
SS^*^  werden.  Dad  Register  bleibt  in  der  Schule  unter  dem 
«WDstvemtändlichen  Vorbehalt,  daß  die  Emtragungen  streng  geheim- 
^»»iten  werden. 

JfthJS!^ -^^^^^"^^  2^  Htoden  der  Ersiehungsbehörde  einen 
-aoresbencht  abzustatten,  der  gedruckt  und  sowohl  den  Schulbehörden 
jaem  »Medical  Officier  of  Healthc  zugeschickt  werden  «oll.  Um 
roverlässigen  Maßstab  für  die  in  den  verschipdpiirn  I.andes- 
u^*"*®*®  Arbeit  zu  gewinnen,  soll  daß  Kalenderjahr  als 
JiiZÄ  [  '«»ni*        auch  die  Übefeinstimmnng  mit  den 

-•öwsbenchtsn  der  Medicd  Offiders  enielt  ist. 
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Der  Jahresbericht  soll  enthalten  : 

1  Statistische  Angaben  über  die  Zahl  der  eistxnals  untewochten, 
der  nachuntersttchten  oder  unter  Überwachung  gelten  Kinder 
über  die  Art  und  das  Ergebnis  der  Untersuchung  und  über  die  Zahl 
der  Klaaaenbeeuche.  über  Zahl  und  Art  der  Krankheitsursachen  in 
verschiedenen  Altersabechnitten,  namentlich  hinsichthch  der  blmden, 
tauVon,  gebrechlichen  und  epUeptischen  Kinder,  über  die  Ratfichla€e. 
die  -  rt.  ilt  wurden  sowohl  hinsichthch  der  Verhütung  von  gesundhate- 
widrigen  Verhältnissen,  als  der  HeUung  von  Krankheteuetanden. 
die  sich  Yoifanden,  über  Maßnahmen»  die  getroffen  wurden  usw. 

2.  Angaben  über  besondere  Zustände  und  Verhältnisse,  welche 
die  Gesundheit  der  Kinder  der  Blementaischulen  eines  Distrikts  in 
nachteiligem  Sinne  beeinfln-^pcn.  .^.^ 

3.  Systematische  Vergleirl  ungen,  soweit  sie  sich  duKfl^nren 
lassen,  zwischen  den  incMvidueilen  und  MaBsenmessungen  der  Kinder 
jeder  Schule  und  den  XJnteisuchungsergebniBsen,  sowohl  um  die  ge 
mmdheitUchen  Verbtttnisse  der  einzeben  Schüler  oder  Klassen  fest 
mtellen  und  Richtlinien  für  zukünftige  Maßnahmen  zu  gewinnen,  als 
auch  zu  anthiopologiachen  Zwecken.   Beizufügen  sind  die  Maß-  und 

Ortstabellen.  u««««. 

Die  Gesellschaft  übermittelte  den  Entwurf  eines  üntereuobungp- 
bogens  für  den  Gebrauch  durch  den  Bchulaizt 

In  dner  Vereammlung  des  Börner  sei -Grafschaftsrates  wurde 
lebhaft, wihandelt über  die  Frage:  Anstellung  eines  Schularztes. 
Die  Erziehungskommission  der  Grafschaft  brachte  zur  Kenntnis,  dau 
sie  beabsichtige,  die  Stelle  eines  Oberschularztes  zu  schaffen,  welcn^ 
sich  ausschließlich  seiner  öffentlichen  Aufgabe  zu  widmen  hSWe  «na 
ein  jährUches  Gehalt  von  500  £  samt  den  nötigen  Nebenansiagen 
beziehen  werde.  Em  Antrag,  die  Angelegenheit  *a  Terechieben,  wurde 
mit  40  gegen  80  Stimmen  abgelehnt  und  damit  der  Antrag  oer 
Erziehungskommission  gutgeheißen.  — 

Die  Frage,  wer  die  ^rbnlarztliche  Tätigkeit  »«^^.^ 
FoHe,  Hteht  im  Vordergründe  der  DiRknsPion.   Wie  bereits  an  diejOT 
Stelle  au-L^(  führt,  läßt  das  Memorandum  des  Erziehungswesens  (ue 
Mögüchkeit  zu,  die  *Medical  Ofüciers  of  Health«  mit  der  AufgaDe 
in  betrauen.  In  der  *Mormng  Pkwf«  wird  dieser  Art  schulhygiemschcr 
AujlBidit  neuerdings  entgegengetreten  und  als  ein  durch  , 
randum  erzeugter  Irrtum  bezeichnet,  daß  die  Arbeit  von  den  Mtüic^ 
Offirier^   of  ITeaUh  unter  MitwirkupR  ärdhcher  P"^*^'^^,^ 
durchgeführt  werden  könne.  Daü  der  rSanitätsarzt  von 
landlichen  und  städtischen  Distrikten,  die  selbBtlndige  BeWgp"^ 
auf  dem  Gebiete  des  elementaren  Unterrichte  besiteen,  seine^ 
Amtskreise  die  Oberleitung  be«ögUch  der  schulärzthchen  ^»^^^^ 
erhalte,  möge  zugestanden  werden,  aber  die  Memung,  oau  cu 
Beamte  ständig  die  schulärztlichen  Untersuchungen  -1^^ 
begegne  erhebhchen  Bedenken.   In  erster  Linie  betreffe  die  Aaugs 
des  Medical  Ofücier  of  Health  und  des  Schularztes  *>'™*"f  ^ 
schiedene  Gebiete.    Zweitens  gebe  es  in  einem  Landgeöiöw. 
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einem  Orafschafterate  für  elementaren  rnterricht  unterstellt  sei, 
viele  ländliche  und  städtische  SanitätaditiLnkte  mit  einer  lokalen  Be- 
hSide«  di0  in  gar  kdnem  oigraiscben  ZueammenhaDge  mit  dem  Omf- 
fldMftnate  in  seiner  Eigensdialt  als  öftMebe  ErnehmigBbehSrde  stehen. 
Btittens  wüzde  die  sohnlarztliche  Tätigkeit  als  rogelmäßige  Beschäfti- 
gung an  Umfang  die  Tätigkeit  weit  übertreffen,  die  der  Medical 
Officier  in  seinem  Amtsbezirke  bereite  auszuüben  hat;  und  schlieGlich 
aei  der  Medical  Ofücier  gewöhnlich  durch  seine  öffentliche  Tätigkeit 
ydSi  in  Anspruch  genommen  oder  wenn  er  freie  Zeit  erübrige,  sei 
diese  durch  private  Praxis  anas^üllt  FQr  Ueine  Gebietsteile  kann 
die  Ubertragtmg  der  schulärztlichen  Tätigkeit  an  Privatärzte  vielleicht 
befriedigen,  aber  für  Grafechaften  wird  das  System  nicht  anwendbar 
sein,  denn  keiner  der  praktizierenden  Ärzte  wäre  imptande,  gchul- 
äntliche  Tätigkeit  über  seinen  besonderen  Täügkeiti'krt is  hinaus  zu 
fibemehmen  und  die  Zahl  der  anzustellenden  Ärzte  würde  so  groß 
«in  und  so  wenig  unter  der  EontioUe  des  Medical  Offideis  der 
^nfaehaft  stehen,  daß  es  praktisch  nnmdglieh  wire,  die  Arbeito- 
leistung  so  zu  verfolgen  und  zu  vergleichen,  wie  ee  nötig  ist,  wenn 
die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  für  die  lokalen  und  Oberbehörden 
irgendweichen  Nutzen  haben  sollen. 

Aber  auch  die  Kosten  kommen  in  Betracht.  Mehrere  Behörden 
haben  den  Venmch  mit  der  Anstellang  von  Frivatinten  gemacht 
und  für  die  Einielnntenaehnng  einen  SfäiUing  Honorar  ansipBricbtet. 
Eine  Untersuchung  aber,  wie  sie  nnn  verlangt  wird,  stellt  an  den 
Arzt  größere  Anforderungen  als  wenn  es  sich  bloß  darum  handelt, 
f««tnistellen,  ob  ein  Kind  für  den  Schuleintritt  geeignet  sei.  Man 
müßte  deshalb  für  die  Unt/^rfuchung  zum  mindesten  eine  halbe 
Kwoe  beiahlen.  In  einem  Laudiaezirke  mit  100  Kirchspielen  betllgt 
die  Zahl  der  Kinder  etwa  20000,  von  denen  im  ersten  Jahr  nngefll^ 
^000  zu  untersuchen  witen.  Die  Kosten  für  diese  Untersochnng 
^rden  625  Hund  betragen  oder  mehr  als  die  Anstellung  zweier 
vollbeschäftigter  junger  Ärzte  erfordern  würde,  kaum  weniger  aber 
alß  für  die  Bezahlung  von  40  oder  50  Privatärzten  aufgewendet 
*wden  müßte.  Aus  diesem  Grunde  wird  früher  oder  später  das 
^^vv'Minide  System  för  die  Gra&dbaft  in  der  Anstellung  einer  An- 
zahl  von  Schuliixten  im  Hanptamte  hestehen,  welche  ihre  Tftti^eit 
«ater  der  Leitung  eines  erfahrenen  Oberarztes  ausüben. 

Diesnp  System  wird  nicht  nur  Gewahr  für  ein^'  rirhtirre  Durch- 
jjj^rung  der  Schüleruntersuchungen  bieten,  sondern  überhaupt  aller 
OWiegenheiten,  die  nach  der  Ansicht  der  Unterrichtsbehörden  in  den 
nliehtenkxeis  der  Schulärzte  gehören.  Gesundheit  und  Ernehnng 
w  Kinder  können  damit  nnr  gewinnoü. 

Ke  ünterriditHbehörde  hat  RatschlAge  erteilt  mit  Beiug  auf 
^  "nd  Zeit  der  Untersuchungen  und  es  ist  wohl  zulässig,  auch 
Iii  dl,  Richtung  anderen  Anpchnuungen  Raum  zu  bieten.  Die  Er- 
*«^ijgfcu  haben  frt^7.p\gf,  daß  die  Vornahme  der  Untersuch uugen 
J™M  der  Schulzeit  m  den  Schulen  selbst  unzweckmäßig  ist.  Das 
«vlament  bitte  der  Ortabehöide  das  Recht  einiSnmen  soUen,  den 
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Eltem  aufoogebeD,  ilm  Sinder  aufierhalb  der  Schulzeit  dem  Sohol- 

arzte  an  irgend<^nirn  pfipsend  gelegenen  Ort  zur  Untersuchung  znztJ- 
führen.  Da  Zwangs beiugnisse  aber  nicht  existieren,  werden  die  Orts- 
behörden auf  freiwilligem  Wege  die  Eltern  in  dieser  Richtung  m 
beeinflufisen  guchen  müssen.  In  ländlichen  Bezirken  wird  die  Unter- 
raehung  in  den  Schulen,  wihrend  der  SehnliMt  ttberbaupt  ^el&eli 
meht  mÖgUoh  Bein,  weil  geeignete  Räume  feblen. 

Schulzahnäi'zrto. 

Berlin.  Die  Stadtverordnetenversammlung  befaßte  sich  mit  der 
Frage  der  Zahnpflege  der  Schulkinder.  In  der  DlBkussioD 
wurde  auf  die  Notwendigkeit  genügender  Zahnpflege  hingewiesen  und 
betont,  daß  das  beste  Mittel,  um  diesen  Zweck  tn  eneicbeo,  die 
Bimichtong  einer  Schulzahnklinik  sei.  Die  Angelegenheit  wurde 
einem  Ausschüsse  zur  Beratung  und  Berichterstattung  überwiesen. 
Dieser  Ausschuß  hat  bereits  über  die  Sache  verhandelt  und  empfiehlt 
der  Stadtverordnetenversammlung  den  Magistrat  zu  Erw^unpen  über 
die  Einrichtung  einer  zahnärztlichen  Behandlung  der  Kinder  auf- 
sofoidein,  soiäe  einen  Versuch  mit  einer  SchulsahnkUnik  im  An- 
schlüsse an  das  Virchow-&ankenhans  m  machen. 

In  einer  Sitzung  des  freisinnigen  Bürgervereins  der  inneren 
Luisenstadt  hielt  der  Stadtvnrnrrlnpto  Dr.  Patti.  Ritter  einen  Vor- 
trag über:  »Die  Verme h r u n i:  de  r  Schulärzte  durch  die  Schul- 
zahnärzte in  der  Stadt  ßeriinc  Er  wies  hin  auf  die  Not- 
wendigkeit der  Zahnpflege,  die  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Verhütung 
von  Infektionskrankhdten  und  Taberkulose  von  den  intamational6& 
Kongressen  für  Schulhygiene  anerkannt  worden  sei.  Zur  DiskossioD 
stellt  er  die  Frage,  ob  es  Sache  der  Gemeinden  sei,  die  Fürsorge 
für  derartige  Krankheiten  den  FAtem  nbzi.mehmen  und  den  Gemeinden 
aufzubürden.  Nach  seiner  Ansicht  dürften  wenigstens  Beiträge  an  die 
Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Zahnpflege  geleistet  werden.  In 
den  an  den  Vortrag  sich  anschließenden  Erörterungen  wird  aUgemflin 
der  Meinung  Ausdruck  gegeben,  daß  von  den  (Gemeinden  in  irgend- 
welcher Form  Fürsorge  für  geeignete  Zahn-  und  Mundpflege  getroffen 
werden  müsse,  und  auf  das  Beispiel  der  Landesversicherungsanstalten 
hingewiesen,  die  aus  eigenen  Mittehi  sahnintliche  Institute  errichtet 
haben. 
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H/ahrgang!  ""ig^  — 

•rijinolttliiioBiianim. 

m  London  1907. 
Voa 

*»i»«B«t  Dr.  Th.  BEBDi-Berün. 

8^'«  w  sehe  J  der  Eigenart  des  Undes  euteprechend 

Jwtreäse  enteeeemM^J^ ^  ^^°e<"^  'las  leblmf teste 
Zeit  Ztt^iTt  "^"  .^  Vereffcntlichungen  der 
S^talhvJ2!™^.*"J'^^''«  Bedeutung  bisher  bei 
'•«Oiente  a.e  be^^^  doch 
ftenaen  (und  dSi  d«^  Überbürdung  an- 

fast  »IlZ!--  i'eenwärtig   i„  schulliygienischen 

UiiterrichW»^*?  ^«O^e^taf^  a"e  die  Schldiguugei,, 
nnd  künnto  jf inodemen  Sclmlbetrieb  Torzuwerfen 
doch  andwMeits  leicht  die  zu  erwartende  Keform 

*  Wie  ' 

I>e«ti^'4^  t^*"?  «tif  der  Jidiwro^nunlnng 

^"^^  HüKPP.  ^  ffl'  jx^liuJgesundheitspflege  in  Karlsruhe  im  Mai  d.X 
*^^Procheii.  ^"^^  ^'^^^       WaWfwüwit  Mi  der  Obentafe 

««*»if.ii«iw,.pa.^  XXI. 
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eine  Verniioderung,  wenn  nicht  Beseitigung  der  tlberbürdung 
bringen,  %venn  der  hygienischen  Seite  der  Frage  hierbei  die  nötige 
Aufmerk öamkeit  gewidmet  würde. 

Es  erübrigt  sich,  an  dieser  Stelle  die  ganze  so  oft  und  so 
viel  erörterte  Überbürdungsfrage  von  neuem  aufzurollen.  Es  sei 
nur  kurz  dargelegt,  aus  welcheu  Gründen  sich  in  den  oberen 
Klassen  die  Hauptfaktoren  der  Überbürdung  zu  ihrer  größten 
Wirksamkeit  vereinen:  die  körperliche  Anstrengung,  die 
intellektuelle  Inanspruchnahme  und  die  Beeinflussung 
des  Gemütslebens. 

Die  körperliche  Überanstrengung  wird  hervorgerufen 
durch  die  überlange,  oft  bis  in  die  Nacht  hinein  währende  Arbeits- 
zeit, die  hierdurch  bedingte  sitzende  Lebensweise  mit  ihren  schädi- 
genden Einflüssen  auf  die  Blutzirkulation,  auf  das  Wachstum  der 
innem  Organe,  auf  die  Körperhaltung  usw.;  femer  durch  die 
Vermindenmg  und  Verschlechterung  des  Schlafes,  die  Störung 
der  Mahlzeiten,  durch  das  Fortfallen  der  Erholungszeit,  selbst  der 
an  3oxm-  und  Feiertagen,  und  durch  die  Verhinderung  einer 
auaieichenden  körperUchen  AuBbildong. 

Die  geistige  Überanstrengung  kommt,  abgesehen  davon, 
daß  täglich  im  Durchschnitt  neun  bis  zehn  Stunden  geistige  Arbeit 
zu  leisten  ist,  vorzugsweise  dadurch  zustande,  daß  auch  auf  der 
Oberstufe,  wo  die  individuellen  Anlagen  oft  schon  ausgebildet 
sind,  die  durch  diese  Anlagen  bedingten  Neigungen  und  Interessen 
keine  Beracksichtigung  finden.  Die  geistige  Bianspracbnahme  aber 
für  Gegenstände,  für  die  Begabung  und  Neigung  nicht  yorhanden 
sind,  ist  nach  dem  Zeugnis  hervorragender  Pftdagogen  viel  an- 
strengender als  dieselbe  Arbeitsleistung,  wenn  sie  mit  Lust  und 
Liebe  zur  Sache  verrichtet  wird,  eine  Eifahrung,  die  jeder  geistig 
Arbeitende  an  sich  selbst  machen  kann.  Liegt  aber  in  der  Be- 
schäftigung mit  einem  au^ezwongenen  Gegenstand  'schon  ein 
harter  Zwang,  so  wird  dieser  noch  dadurch  gesteigert,  daß  der 
Pdmaner  noch  denselben  Gesetzen,  denselben  Untenichtsmaximen 
unterworfen  ist  wie  der  Sextaner;  daß  er,  der  meist  freiwillig 
die  Arbeitelast  der  Oberstufe  auf  sieh  genommen  hat,  nicbt  mebi 
Freiheit  genießt  als  jener  und  Tag  fQr  Tag  die  vorgescbiiebeneD 
Pensen  zu  erledigen  hat,  ob  er  dazu  disponiert  ist  oder  oicbt; 
denn  der  mangehide  fleiß  emes  Tages  und  ein  vielleicht  daraus 
resultieiendes  scfaleöhtes  Extemporale  ist  schon  imstande,  seine 
Position  zu  vetschlechtem.    Gerade  auf  dieser  Altersstale  aber, 
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wo  p),ys,8cl,e  und  psychische  Umbildung  noch  nicht  yoUenA* 
ist.  treten  SWrungen  des  seoli„chen  Gleichseht.  taX  W3 
henunen  d,e  Arbeitslust  und  Arbeitskraft!^  l3 

TZn  ^T    M  "T"^  ArbeitU««SUSir 
kann  es  denn  n,cl,t  ausbleiben,  daß  sich  Kmffikte  nZw 

S  eif S  ''"Vfe"'^«-'  doppelt  peinlich  empfanden 

d  r  f  n  r  T  "'^:'*«""«hster  Weise  .nf  die  Qem(B»aZZ 
der  jungen  Leute  emwirJrt.    Dasselbe  irild  ertitaBoh  Meib« 

S^st  t'"«"«'"^^*"''"'^'»  ^'^^^  einigeSnlniÄ 
htelen  steh  aber  Mißerfolge  ein,  wie«e  bJder  VietoeitiiStt 

STr  I^'-«i%keit  der  me^ehliehec 

W 1  1  '■ .  T^"''  ''''  TndividuaUtat  de.  Sehfllen  nicht  et- 
kannt  worden  ist.  Den  Eltern  die  Schnld  awMchieben  wie  dk. 
^ach  geschieht,  ist  nicht  wenn  dieeeT" 

AucSe  «««•Aafa««ta«nkeit«i,idm«. 

6iDe~.if!    ,  ,    ^  ^"»^  ^«  der  Zwang  der  Schule 

diePflinhH  '^'f^dieKommerweitmigBn  dnAbitmienten.  Wer 
U^r  •  *  Gcdnnung  nnserer  deatrKÜen 

«ne  olc  ,e  F »°ve«ttodIioh  erecheinen,  daß  rieh 
iem  mid  Ktteifcett  gegen  de  m  den 

m  ansammeln  kann,  wie  in  dieeen  l&«n^tungen  «- 

j4en  LpT"  f'u'*  ''"'■^  ««"eI!r«obM«»gapvel«*e  der 
em  Iw  ^  '«^  Q™"»  i»*  aber  aflenh«in 

C  Su        2'««™  «nter  dem  die  Sehnte  «> 

ihren  fKel  d«     i"  J«g«<Uioher  ünbe«mnenhdt 

■««n  -Kerkenneistem«  zur  Lart  legen. 

Mdu  J  „„T^'  ""iT  V«*«*niMen  anch  die  Ziele  der  Schnl- 
verattoUich       S*«le»riehnng  leiden  mflnen,  erschemt  Mlb<rt- 

ßüüf'sieh  "."^"Z^.^*"  ***  allgunem  anerkannten  Übebtande 
'^ulermatenal  dw  Oberrtnfe  dn  Tidfaeh  genebte..  Hier 
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handelt  ee  sich  nicht  mehr  wie  in  den  Klassen  bis  Unteisekimda, 
also  bis  zur  Erlangung  des  Einjährigenzeugnisses,  darum,  den 
allgemein  Schwachbegabten  Schülern  Bechnung  zu  tragen, 
dieselben  sind  hier  wohl  nur  noch  vereinzelt  anzutreffen.  Hier 
bilden  die  Einseitig  begabten  das  Gros  der  Schüler,  und  es 
handelt  sich  hier  nur  darum,  diesen  mehr  Bewegungsfreiheit  zn 
Schäften,  die  Neigung  und  Begabung  des  einzelnen  auszunutzen 
für  eine  wirklich  vertiefte  und  zugleich  erzieberisch  wirkende 
Bildung,  ohne  scbftdliche  Nebenwirkungen  für  Körper  und  Geist 

Die  vorher  erwähnten  Bestrebungen  der  Pädagogen  zielen  nur 
darauf  bin,  ehie  grOfka»  Berdcksiehtigung  der  speziellen  Begabung 
herbeizuführen.  Die  Bewegung  datiert  eigenflieh  schon  aus  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  bereits  vereinzelt  Schuhninner 
MUch  6tme  Erfolg,  sich  für  eine  größere  Bewegungsfreiheit  der 
leeren  Schiller  ausgesprochen  haben.  Um  die  Wende  des  Jahr- 
hunderts b^iannen  wieder  Stimmen  laut  zu  werden  gegen  die 
allzustrafEe,  alle  Eigenart  unterdrackende  Schulzucht;  ich  nenne 
nur  Paulsbb,  Wxkbkaief,  MOvoh.  Vom  hygienischen  Standpunkt 
ans  trete  ich  selbst  seit  Jahren  für  eine  freiheitliche  Umgestaltung 
der  Oberstufe  ein. 

Als  ein  Versuch,  der  Verschiedenartigkeit  der  Anlagen  Rech- 
nung zu  tragen,  darf  auch  die  Verleihung  der  Gleichberechtigung 
an  die  drei  Arten  von  höheren  Lehranstalten  (Gymnasium,  Real- 
gymnasium und  Oberrealschule)  seitens  der  preußischen  Regierung 
im  Jahre  1901  bezeichnet  werden.  Daß  aber  diese  Maßr^el 
ihren  Zweck  nicht  ausreichend  erfüllen  konnte,  liegt  daran,  daß 
auf  allen  diesen  Anstalten  zu  gleicher  Zeit  philologisch-faistoriscfae 
und  mathematisch-naturwissenschaftliche  Begabmig  verlangt  wird, 
eine  Forderung,  die  der  menschlichen  Veranlagung  nicht  entsprichi 
Und  solange  auf  dem  Gymnasium  Mathematik  mid  auf  der 
Oberrealschule  Französisch  und  LugliHch  m  den  Hauptfächern 
gerechnet  werden,  und  solange  ein  »Ungenügende  in  einem  Haupt- 
fach nur  durch  ein  »Gut .  m  einem  andern  Hauptfach  kompensiert 
werden  kann,  kann  (U  r  von  der  Gleichherechtigung  erwartet© 
Nutzen  nicht  eintreten.  Auch  das  »liei)evoÜe  Eingehen  auf  die 
Eigenart  des  Sciiulei-ss  das  die  Lehrpläne  von  1901  ab  notwendig 
beaeichnen,  muß  so  lange  nur  auf  dem  Papier  etehen  bleiben, 
als  die  Lehrer  gezwungen  sind,  über  die  Erreichung  des  vor- 
geschriebenen Pensuuis  Rechenschaft  al)zulegen. 

Im  preußischen  Landtage  ist  mehrfach  über  diese  Frage  ver- 
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handelt  worden,  znerst  am  lÄ  An^a  loru  j 

und  zwar  sp^^ZTiS' ^^^^  t'"  '  ^«"^ 

einer  Refori  au,.   UdTmZT^  l^  ^Notwendigkeit 

schon  läZT^I^T^..*''«*"'^«™""«'^^  'E^  trage  aich 


schon  längst  mit  iime^l^Lk^TT  ,  "'«"^ 
jetzt  der  ObeW^^a«Sr;.  rr'^  -ä»" 
«-rfolge    Auf^'^  .        Universität  zu  unvermittelt 

und  mit  dieser  Beziehung  sei  emstlich 

sich  daW  toT^m^uT^»..^'^'^''*  ™  "'^^'""^^  Es  handle 
wdtnjr  °"  wAbgsten  Fragen  der  Untemohtaver. 


P^'-ßischen  ^  MATTHr.,,  rortragender  Rat  i« 

engliaoheam,dld,™rL^  ff "»»«^  Anführung  der 
freiheit  auf  ^^^^7^x7  «^«ß^^«  Wahl- 

»fealtq^raSeTÄ^^'"''''??  """^  ""«thematischen 
»i"<i  '  üi  Zr~«^  emer  Auferstehung  fähig  und  >vtirdig 
*'fegun~iiS  ST  'P^'*'  erschienenen  Arbeit 

"ferieÄSTtL  1"  '•'^  Schulen. 

»i"<J;  und^nSS;*  '°  «ä-«««' Hinzieht  an r^esteUt  worden 

^'on«eUsl«^7^1f''  '^"'"'^^  »»««l^  g«""g  schätzenden 
'i«dc  eigeW£  R„  '^'^  '^"^  '^'■-'^  fahrt,  daß 

»elcbe  brota  J  „  T  u?"""  '»»«■■»"'rtet  diese  Einrichtong, 
^ht  WrCj^       J'^'^'-'-ndert  in  Oldenburg  nüt  Erfojg  y.^ 
M*«HU.  iSiAtet  w".       Pn'ttiBohen  Versuchen,  von  denen 
ftima  ZTrl  die  Gruppenbüdung  in 

m>a^  Gymnasiums  zu  Straßburg  i.  P.  Die  Prima  ist 
mathemwCv" Philologische  und  «ine  mehr 
»öchentüdin«»- Qh  f^*',  philologischen  Gruppe  werden 
Abiturient«-!^»  ^'■<>'-<"^)  Mathematik  erhuHen,  im 

<^''«"*mdn^»;'"'  ™"  <5™PP«  <i«  der 

^bülemhBhilT  ^«reometne  verlangt;  dafür  weiden  TOD  den 
Ächer!„™^f°'/"'''  privater  Natur,  in  den.pracli. 
«Verwartet.   In  der  mathemati«h9n  Gruppe  »Ilen 
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die  Schfikr  von  wOehenäieh  zwei  latebiiMlieD  StiliBtikstcuideii  be- 
freit sein  und  im  Examen  statt  der  Überaetsung  in  das  Lateiniflche 
eine  solche  aus  dem  Lateinischen  liefern.  Dafür  werden  äe  in 
den  Lehistonden  tmd  in  privater  Tätigkeit  in  der  Mathematik 
über  die  Ziele  des  Gymnasiums  hinaus  gefördert.  Bemerkenswert 
ist,  daß  sich  von  2'J  iSchülern  24  der  philologischen,  fünf  der 
mathematischen  Gruppe  zugewandt  haben. 

Neuerdings  werden  übrigens  auch  aui  vier  eächsischen  Gym- 
nasien derartige  Versuche  angestellt. 

Ein  weiterer,  in  seiner  Tragweite  noch  nicht  zu  übersehender 
Fortschritt  würde  es  sein,  wenn  die  vom  Ministerium  geplante 
Änderung  der  Prüfungsordnung  zur  Ausführung  käme.  Danach 
sollten  in  Zukunft  im  Abiturientenexamen  auch  gute  Leistungen 
in  Nebenfächern,  ja  sogar  in  fakultativen  Fächern  für 
ungenügende  Leistungen  in  einem  Hauptfach  zum  Aus- 
gleich dienen  können. 

Es  ist  zu  hoffen,  daß  diese  Versuche  den  Beginn  einer  gründ- 
lichen Reform  darstellen,  bei  welcher  der  menschliclieTi  Veran- 
lagung Keclmung  getragen  und  dadurch  der  Hygiene  der  geistigen 
Arbeit  zu  ihrem  Rechte  verhelfen  werden  wird. 

Vorläufig  sind  die  Zugeständnisse  allerdings  noch  so  geringe, 
daß  von  einer  Entlastung  kaum  gesprochen  werden  kann.  Nach 
dem  in  Straßburg  verfolgten  System  z.  B.  wird  die  mathematische 
Gruppe,  welche  neljen  den  vermehrten  Anforderungen  in  der  ^ 
Mathematik  das  gesamte  Pensum  des  Griechischen  zu  erledigen 
hat,  also  zu  gleicher  Zeit  exquisit  mathematisch  und  exquisit 
philologisch  zu  arbeiten  gezwungen  wird,  in  ihrer  Individualität 
nichts  weniger  als  anerkannt  und  in  hys^enisdiem  Sinne  eher 
belastet  als  entlastet. 

Wie  weit  diese  Berücksichtigung  der  Individualität  gehen 
kann,  ohne  die  Bildungsziele  zu  schädigen,  das  zu  entscheiden 
ist  Aufgabe  der  Fachleute  der  Schule.  Dem  Laien  erscheint  es 
natürlich,  daß  es  der  »Vertiefung  der  Eigenart!  aller  drei  Arten 
von  höheren  Lehranstalten  nur  dienlich  sein  kann,  wenn  auf  der 
Oberstufe,  wo  diese  Eigenart  selbstverständhch  am  meisten  zutage 
treten  soll,  das  jeder  Anstalt  Wesensfremde  seines  verbindlichen 
Cliarakters  entkleidet,  d.  h.  fakultativ  gemacht  wird.  So  kann 
man  sich  vorstellen,  daß  z.  B.  auf  dem  humamBtischen  Gymnasium, 
dessen  Hauptzweck  es  dodbi  sdn  soll,  den  Schittem  das  Versenken 
in  die  Welt  der  Antike  zn  gestatten,  die  Mathematik  auf  der 
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SS?  ^««eenstand  wird,    (Es  ist  schwer  ..r- 

.rjS;dZ,^^-«'*r°''  Beschlüsse,  für  ei„e  Erhöht 
WwtaWtang.  mit  d«  Healgymnasion  eintreten  können.  Es 

und  ftnfi*«i^         «ne  derartige  L  b.  iluäiuug  mit  sich  biinABn 

SSwt  ^ij;:,  ^'"'•^^'"^  üa. 

I*^!!*'*!*^®^^ '''r  "'^'^  ReaUnstalten 

«Z^^.*",  '^^'"■f"«'»  '^«'gelegt  habe,  keine 

««W  SAwiengkeiten  bieten  als  das  Gymnasium.  ^ 

S«»^«     *  /  ;  Fakuhativwerden  bisher  obliga- 

Dr.  h.ilung  der  höhe«« 
ZlTV?^!  Uberhaupt  eine  dauernde  En.richtung  seimriid. 
^J^V^'^  ^'T''  «ä»  R«fo™-'-ieu.  folgerichtig^ 
ÄS^d^S'h  f  ^'^^'^^'^  wird.  'obe. 

A  birite  J»  ^  ^'^'^"''  ^  ''^  wünschenswerteete,  «wn 
2,2*^e,nsamer  Untenan  allen  Scholen,  hiB  zur  Ober- 
«me  abgeschlossene  ailgen.eine  Bildung  unter  Berüok- 
^^^üTT"^"''^'"''  festzustellenden.  DurchschniU.- 
A^STen'i"  K^"' ~ "^rsoweitdiesmOgUchiet,  ohne 
Aich  Irf*-:  '''''  J^ö^P«™  Ei°t"g 

zutun.  Würden 

AbsdZ  ^""^       W«««  ««ebnet,  auf  der  Oberstufe,  nach 

»  der  w2m  Schule,  durch  größtm«glichrte  Freiheit 

*»K«iMKl  ehrv;^R^'*^'°''f'''        Betätigung  der  Indivi- 
LdwTf  r  ,  "  <lie«  •>«"  den  demnach«* 

«faww  'ObwlTMen.  für  Mtdohea  der 

*n'orde^Sl^,^S!f""'f <■»  »'«  "  den  "beren  Klassen  noch  hohen 
Vert««llOf  i„  hnd«ta*  Anstalten,  in  ihrer 

gegenwartigen 

aeinern  ReferS^T*?  »'^^^^  empfelilenawert  sind,  habe  ich 

*«niberg  ib04  »Ar  R  1  ^t«n»tl«niaen  ZongreB  fOr  Schulhygiene  in 

'**^«  Ue8  nählÜ      ^i^rpeßwn  und  Lchisiele  ftn  hoberan  Untaniehto. 
^  näheren  ftueeiii«iid«rg«»et«t 
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Auf  einer  solchen  Oberstufe  würden  neben  einigen  tnr  aile 
yeibüidhchen  Fädiem  die  übrigen  Fächer  wahlfrei  sein,  so  daß 
jeder  sdner  Neigung  und  Begabung  entsprechend  sich  auf  die 
Umyerritftt  Torbeieiten  oder  seine  aUgemeine  BUdung  erweitem 
und  wtiefen  könnte.  Hier  wäre  auch  Gelegenheit  gegeben,  die 
jungen  Lente  in  die  bisher  so  vemachläsHigten  Zweige  der  Natur- 
wieL^     die  Biologie,  Geologie  usw.,  f  ^^^^  "^fj^^^ 

«e  die  Elemente  der  Gesetzeskunde,  der  Volkswirtschaftslehre 
kennen  lernen,  hier  müßte  der  bereits  auf  der  Unterstufe  zu  be- 
ginnende Hyrieneontenicht  erweitert  und  auf  die  für  dieses  Alter 
acMPriditigen  Vta&a:  Seraallehen,  Alkoholgenuß  usw  ausgedehnt 
werden.  Hier  wäre  auch  Raum  geschaffen  für  die  Betätigung 
«Iwaim  anßerhalh  der  Schnle  Hegender  Anlagen,  z.  B.  künstle 
risoher  TWente,  die  Temadblfteagen  zu  müssen  von  so  manchem 
Sdifller  Bohmerriidi  empfunden  wird,  und  die  oft  auf  diese  eise 
OGher  geechfldigt,  wenn  nicht  gern  unterdrückt  werden. 

Auf  diese  Weise  würde  audi  die  Arbeitszeit  der  Schüler  be- 
deatond  Terrmgert  werden.  Nehmen  doch  heutzutage  diejenigen 
Fächer  die  meiste  Zeit  in  Ansprach,  für  die  dem  Schuler  die 
Begabung  fehlt  nnd  m  denen  er  doch  das  vorgeschriebene  Pensim^ 
erreichen  mua.  Bs  ist  also  klar,  daß.  wenn  er  ^ur  Fächer  ^ 
betreiben  hranchte.  für  die  er  Anlage  hesitet.  seine  Arb^^^-^^^^ 
deutend  verkürzt  werden  and  er  so  Zeit  gewinnen  würde  für  körper 
hchc  Ausbildung,  flteBrholnng  nnd  für  lieblüigsbesdillftigunge^ 
Der  Freiheit  in  der  geistigen  Betätigung  müßte  aber  auch  e  ne 
rröfierc  Freiheit  in  der  Schulaadit  entspiedien.  Die  ^Jberkias  e^^ 
müßten  als  eine  Zwischenstofe  zwischen  Schule  ^nivei^^ 
angesehen  werden,  wie  dies  hereitB  in  England  der  FaU  ist  Webe« 
dem  heutigen  Unterrichtsmodus,  aber  ohne  tägliche  Pensen,  wu 
sich  vielleicht  für  gewisse  Gegenstände  die  Vorteajpfonn  mit  ei^ 
weiligen  Repetitionen  einführen  lassen.   Würde  eme  »Umähhche 
Gewmmung  an  die  Freiheit  des  Studentenlebens  mcht  dem  heuüge 
unvermittelten  Übergan^^  vorzuziehen  sein?  ^f  L(J 

auf  den  nnnatürliehen  Drnck  imd  Zwang  der  Sdmle 
da.lnrch  schon  manches  hoffnnngsvolle  Leben  mdlt  Wieder  gu 
machenden  Schaden  erlitten  liat.  — dem 

Durch  eine  solche  Umwandlung  der  Oberstufe  ^® 
Schüler  einerseits  die  denkbar  größte  Möghdikwt  JJfT^ 
Eutfaltuns  seiner  Fähigkeiten  geboten,  es  Würde  ^^^^^^^j 
seelische  Bedrückung,  die  heute  so  oft  durch  dsn  im^^P^ 
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»^fcK-^^r  unert.a|lieh  dtokende  Sd.!^ 

Ari^ibÄT^i^L^  f VerkünuBg  der 

I.  .^TT^  gMCbaffen  werden  für  die  so  ach«!- 

H«nghi  tabpadiehe  AnabUdmig. 

Einige  Literaturangaben. 

-  8d,ulref„,„beweg<,ng  in  Schweden  und  Smmaik.   OOmA,  t  a 

«Uli.  lüSr  i        ^^"^   1«  «• 

-  JW  riS^^'^'''?  'i"'^  ''O''"^"  Schulen.  Leiprig  n.  Beriin  1901 

Stellen  nf  •  r^.i^A^^'^.T •  » 

foracher  n„,i  i,  VstmMMkimmSmiai  fieutacher  Natur- 

WaUjSSw,  ''««""«™'«>'»«  der  Ben.  Gt«bmW. 

^  T^"^ "'-"'^  ^^-^  *-  ^^"^ 

-Z^Xl^r  T'X  Wl  Jiu.  ,906. 

„   ^fl/  m  ^r    ""rr  ^ 

Mit.»-  J\-\'  'T-  *<*«fc»-  Januar  1306. 

^ilX^^  T""  Gestaltung  de,  Leh.. 

I*'P«ig  1906.  üymnaeiun«  iimegehalten  imdnr 

^Jaiirc  Dewegungsfreiheit  in  der  Prima  des  Elblmr  Ofm- 
nta^  ^««Ar.  /■.  m.  Mta/Apnl  1907. 


^'»»"«gaben  fa,  die  hobm  Sehideii  in  Preußen  1901. 
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Die  flchulliygleiie  auf  dem  n.  internationalen  Kongresse 

Von 

Aknim  t.  BoÄiTBOTXCH-Berlin. 

Mit  14  Figuren  im  Text- 
(Fortaelsan8>) 

IMeSdinl«  8dl  dem  Kinde  von  seinem  6.        zu  seinem 
U  Leb««jatoe  «n  tunlichst  voUkommcner  Ersatz  für  aUe  etwaig» 
dteriichen  Hauses  sein:  E^^«  »"«^  "^"'t*' 
körp^  Pitage.  Ndmmg.  selbst  Kleidm>g  muß  sie  bieten  bez«^ 
„ö&db  ktonen.   Lebrer  und  Lehrerinnen  soUen  m 

3S  Br«eher  und  nicht  .Itoige  Abrichter  für  gew^e 
^toi«  «in.  Dea  Uta«ümen  soll  .u  he iraten  mcht  verl^^n 
sein-  eine  Pnm.  die  «elbrt  Mutter  ist,  kann  sich  doch  noch  besser 
TÄung  ier  Kinder  eignen.  Schw«.gere  Frauen  a  er  seh^ 
die  Kinder  doeh  auch  wnÄ  im  Leben,  J»«!«/*» 
Mutter  in  dieeem  ZuaUnde.  e.  kann  also  der  gk.che 
der  Lehrerin  die  SittBchkeit  der  Kinder  kdnesfaBs  f^^^^ 

Der  Keim  oder  die  Diapoaiäon  au  manchen  leibUchen  SclÄ 
mtt  dem  sieh  der  Brwaohaene  hermnquilt  «der  auch  daranj^ 
gründe  geht,  ist  anf  die  Unkem.tnb  «n«  elterUchen  Püeger 
.urOck«rfllhien;  Longen..  Bachen-,  Naaen-,  0^«^-.^^^^^^ 
defekte  und  manehe  andere  atammen  «umeist  von  Ve«aumm^» 
in  den  Kimtejahren.  Ded-Ib  soll  die  Schule  ä"Ü,ch  n  und 
hygienischen  Sdmta  den  Kindern  Meten  und  wird  ^ 
eüi  Schutz  für  die  QesamtbevÖlkenmg  iwrien.  mcht  nur  m 
sie  für  die  Zutamft  ein  körperKeh  vollkommeneres  \°>k  ; 
sondern  weil  sie  anch  bdehiend  und  aneifemd  au^  dae j 
und  Erwachsenen  zurOekwirkt;  denn  Hauphasache  aUes  vt^ 
die  Unwissenheit,  und  deahalb  nannte  sie  So««ates  eine  ^  _ 
Die  Schule  soU  femer  den  Kindern  die  nittige  freie  Be«eguBg 
bei  frühhchen  Spielen  bieten;  dies  erqoiddi  «1«?««*  die  »ee 
kraitigt  den  Körper  besser  als  einseitige  Übmigen  auf      ^  ^ 
nach  trockenen  UnterrichtsTOrschriften  unter  vielleK»»  »» 
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rtrenger  Kontrolle.    Damit  soU  das  Turnen  an  sich  keinesw«» 
verpönt  werden,  aber  es  soll  nicht  die  hauptsächÜchste  oder 
aUeimge  Beweg:ung  der  Kinder  sein  und  nicht  in  pedantischer 
Weise  betneben  werden,   soll  nicht  als  Selbstzweck  aufgefaßt 
Wden  sondern  nur  al.  ein  Mittel  zur  Förderung  der  körperhchen 
Entwicklung.   Die  freien  Tiere  in  der  Natur  macheD  keine  be- 
Wideren.  nach  bestinnuten  Gesetzen  geregelten  gymnastischen 
Bewegungen,  dabei  ist  doch  die  Kraft  und  Elastizität  ihrer  Muskehi 
m  Glieder  bewundernswert.  Die  Natur  ist  unsere  beste  Lehrerin 
m  es  würde  sich  auch  der  junge  Mensch  kräftigen,  wenn  er 
im  freien  Spiel  mit  Laufen  und  Springen  austoUen  könnte 
ima  dabei  auch  seelisch  angeregt  und  erfreut  würde;  denn  Froh- 
aon  uod  Freude  .ind  ein  sehr  wichtiges  Moment  für  seeUschee 
vm  kÖri)erliches  Gedeihen. 

Die  Schule  soU  für  die  Remlichkeit  der  Kinder  durch  tte- 
ücties  Baden  sorgen;  die  Schule  soll  überhaupt  die  Kinder  ans 
flem  ungesunden  Großstadtpfuhl  hinaus  in  die  freie  Natur  führen, 
oamit  Ihre  Lungen  gute  Atmungsluft  erhaLten  und  die  Kinder  im 
«üoüe  der  Natur  aufwachsen;  denn  nur  die  Natur  kann  den 
^mhen  körperlich  und  seeüsch  kräftigen.  Damit  aber  die 
öcmiie  dies  und  noch  vieles  andere  könne,  ist  eine  entschiedene 
Aßöerung  des  ganzen  Schulsystems  nötig.    Vor  aUem  mOflte 

^""^  hinaus  verlegt  werden. 

Kümh  ^  ^"^^^^«tjonalen  Kongreß  für  Schulhygiene  zu 

Derg  iyu4  (und  sclion  Tordem  in  einer  Broschüre»)  tnt  ein 
ZT  T^'^  Haupüehrer  Math.  Metee,  L  Vorsitzender  derHam- 
rger  bcliulsynode,  dafür  ein,  die  Schulen  in  die  Peripherie  der 
ttnt.Z.u''  ''^'^^S®^         dort  in  transpori»hlen  SehulpaviUona 
«Q^mibnngen.   Man  hat  der  idealen  Seite  dieses  Vorschlages 

fean.,vi'i^''^rf  ^'  ^""'^'^^^^^  Burchführbariceit  ans 

üzicuen  Bedenken.  Der  Geist  der  Versammelten  war  sn  sehr 

leiti  '  "''^^^^^gen  Beschaffenheit  des  Scholhanses  im  der- 

oder       f  ^l^^system  beschäftigt  und  hat  deshalb  es  wchl  kaum 

eieenthVK         ^«^ausgehört,  daß  dem  BfBTBRsehen  Vorschlage 

syst      n  Umgestaltung  des  ganzen  Schul- 

aile      ^^"f    ß«tädte  zugnmde üegt.  Eine rationeUe  kommu. 

^^J^affcspoütik  yermOchte  der  finanzieUen  Schwierigkeiten 

m,  ^'^^^  ^  Zukooft«,  ra  Math.  Bünm.  aonburg,  Leopold 


wohl  Herr  m  weiden,  wenn  soldie  dahin  geht,  den  Boden  im 
Umkreifle  der  Siadt  fOr  diese  selbst  zu  erwerben,  statt  ihn  der 
Privatspeknlation  zu  überiassen  nnd  damit  dem  Bodenwocber 
freie  Hand  zu  bieten,  der  dann  zum  Schaden  der  eigenen  Be- 
wohner die  schier  unerschwinglichen  Wohnungsmieten  yemnacht 
Außerhalb  der  Stadt  ist  der  Boden  überall  ganz  bedeutend 
billiger  als  in  der  Stadt,  die  darauf  zu  errichtenden  transportablen 
Payillons  sind  ebenfalls  ganz  bedeutend  billiger  als  die  Schtd- 
gebäude  in  der  Stadt,  die  bisweilen  sogar  nicht  mit  Unrecht  als 
»Schulpal&stet  bezeiclmet  werden,  dort  wo  ein  größeres  Gewicht 
auf  äußere  Eleganz  als  innere  Zweckmäßigkeit  gelegt  wird.  Ein 
finanzielles  Gleichgewicht  wäre  also  schon  herstellbar,  zumal  die 
Veräußerung  der  im  Zentram  gelegenen  Schulgrundstücke  hohe 
Summen  einbrächte;  wenn  aber  nach  Dezennien  ursächlich  der 
Stadterweile riing  oder  aus  anderen  Gründen  die  angelegte  Schul- 
kolonie verlassen  und  weiter  liiuaus  verlegt  werden  müßte,  dann 
heimst  die  Kommune  einen  noch  größeren  Gewinn  ein,  auch 
wenn  sie  sich  dabei  —  wie  mit  Rücksicht  auf  die  Wohnungsfrage 
zu  verlangen  ist  —  Schranken  auferlegt,  damit  die  Wohnunes- 
mieten  nicht  hinaufgetrieben  werden.  Der  Gewinn  einer  solchen 
WiiischaftspoUtik  erweist  sich  als  em  zweifacher:  einmal  sichert 
sich  die  Kommune  billigere  und  vor  allem  hygienischere 
Schulen,  zum  anderen  sichert  sie  sich  einen  bedeutenden  Einfluß 
auf  die  Wohnini^> frage  (die  in  den  Städten  ebenfalls  zu  den 
bereite  >  brennenden «  Forderungen  der  Hygiene  zählt),  da  beider 
\'eiäußerung  des  Bodens  einer  aufzulassenden  SchulkoloniezoDe 
die  Kommune  ihre  Bedingungen  stellen  kann,  eventuell:  daß  auf 
dem  Gürtel  nur  eine  Gartenstadt  erbaut  werden;  daß  der  Käufer 
mit  dem  erworbenen  Grundstück  keine  Bodcnspekulntion  betreiben 
dürfe;  daß  der  Stadt  dus  alleinige  Rückerwerbungsrecht  vor- 
l)ehalten  bleibe  u.  dergL  mehr,  was  weiter  zu  erörtern  hier  niclit 
an  der  Stelle  ist. 

In  bczug  auf  die  äußere  Erscheinung  solcher  transportablen 
Schnlpavillons  wird  es  dem  Architekten  nicht  schwer  sein,  sie 
anmutig  zu  gestalten;  er  wird  dazu  freihch  andere  Mittel  heran- 
ziehen müssen  als  für  städtische  Gebäude.  Eine  Aufgabe  zum 
teuren  Aufwand  von  Architektur-Schönem  werden  sie  alierdinfrs 
nicht  bilden;  doch  ist  es  nicht  der  Zweck  der  Schulinstituiiou, 
mit  ihrer  Behausung  dem  Architekten  ästhetisch -dankbare  und 
darum  sich  auch  materiell  yerlohneude  Au^abeu  eu  steUen  oder 
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'^™e»^  «n  Zweifel  sein,  daß  ihrem  Empfiaden  da» 
J^J-^eM^e  .eher  näber  liegt  ula  das  reinLhitekhS! 

ÄfrÄrr  ^t«^- nicht  fehlen. 
«.JukT!  °"f""'°»6  kuuu  ebenso  anheimelnd  als  hvrieni«* 

4»8Wr^ SJbir  ''"""'"'l'fl'«^'«-  Landgebiet  auiJer Jb 
^«B  Oer  denkbar  gosuudeslc;  welcl,  herrliche  Sinei-  ond 
]^»»*>««el»ßen  sich  da  für  die  Kinder  beschaffen' 

W*  «um  unwiUkürlich  der  Gedanke  auf  d«ß  H«,  M  ^ 
*«•  Hanslien  «.Imn  fwii,  ueuauke  aul,  daß  der  Mensch 

«Ibt  -^.P,  T  dem  Stolle  auf  die  Weide 

'^äZh.tu     t'"^  "^'-^'^^  ^  finden. 

^  damrt  8.e  sich  m  Freien  tummeln  und  Bewegung  schafieo 

<uauBeni  genügen.' 

•A»^lNSnr''''K ''^'^  Sehulkolonien  wäre  nicht 
jCoTSuT'i  n;  "  '"0"°  ''-^  Wirtschaftspolitik  der 
^wZi         .  """^  Stadtbahnen  in 

2,^^tung  zu  nehmen.    lu  Großstndten  stellen  aioll  die 

«lrlOft«iT  r  ,  "'^  «'"^  700000 Mark.  da>  macbt 

**  dmoZ  fr  r    f'^'^"""^  ^ind.  Für  solche  Summen  laSt 
im  freie,!  Land  schou  ein  bedeutende.  Gelände  et- 

«■«««1!!''''"',  "'"^  Verhaltnisse  mid  ZusOnde 

"»Itiwnden  v^,  "-'■^.T^''  ""d  ebenso  «ach folgen  diedMW» 
»«luwedl?n    ,  ^^^^  "i'^^'  über  deuKorf 

««d  ftflh  V  "»"wendig,  fleißig  in  die  Zukunft  zu  sdimw 

W»m  m  rr"'*^""-         Notwendigkeit,  das  heutige  Sehol- 
dati'™'  Großstädten  bald  60  gebieteriach 

teDneo  'a„7  "«d  länger  veneUiefiea 

">  *B  'sop^lt^f  f^f''  Umänderung  machen  sieii  heute  «oiKni 
**»*w7tT  '^'''d.chulen.  bemerkbar,  mit  deoen  vor 
*«»  ««L  ,  '"^'^^  '^''^  Charlottenburg  begann,  der 
'"Mehrt  mr'i^     u     ^  nachfolgten.  Die  Waldschule  iat  awar 

Knde7  etl^-'w  ""l'^^-kliche,  also  bereit,  aterk  ' 
•^^btome  ^'"Sefuhrt  wordra;  man  wird  abercnr  Ein-  • 

■  *«  Wald"  '""I"'"'  *ä  weit  rationeUer  ist,  dieSdmhm 
"^degeueirl  T'  '"^^  ehe  die  großetadtischen  Kinder  ao 
«W       di.!  -u  derzeitigen  Inaaaaen  der  Waldaohnle, 

«üea  mcht  bald  geaohiaht,  dann  wild  ea  eben  gMßai« 
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S^yrgeb«..  D-hlb  «uau.  der  Staat  '-...Wu  heHend 

«MMte.  Intewwe  verlangt  Der  Undwut 
rcÄWXÄTNuWi««».  der  Gärtner  seine  Kulturen 
ZlJ^Za^'^  b*b«i:  denn  darin  Uegt  ihr  Vermögen  und 
wSS«».  »er  Stet  aber.  de«en  Hauptvermugen  de 
MenecheSg  äbm  »nterrtehenden  Bevölkerung  .st,  dessea 
S  ^  der  Quantität  und  Qualuut  duser 

Sevle^ng^Lngt.  hat  germle  in  der  Schule  das  s.cher.t.  un 
^„zige  1^.  d^  Volk  w  phyrischem  und  I«y<*'f  ™ 
fall  .u  bewduen.  *8hreod  heute  die  Hyg.^e  geg^  d^  ge^uu; 
heitaschädigenden  Einiichtongen  imd  Binfltt«  ^J^'^'J» J^^ 
kämpfen  muß.  Der  Stwt  kam.  die  8*^«        J""^^;^,"  " 
des  Volkes  machen,  «w  dem  ee  körperlich,  «tthch  und  ^ 
Kekräfügt  und  yerroUkommnet  herrorgeW.  wenn  er  die  fechu^e 
Z  entschiedenen  Pflege.tatte  in 
Ziehung  für  die  Kinder  d«.  Volkes  aaabUdet  j>»  ' 
davon  ist  ein  Staut,  der  rieh  nnr  «ut  ein  degenerierte^  d»n^c, 
und  verblödetes  Volk  zu  statien  Tennag;  «  wird  - 
Logik  aus  Ursache  und  Wirkung  -  bald  ^  'TTT^Z 
Der  8.  Leitsatz  B.„n.»8  würde  «UT  Folge  1»^«°-^^^  , 
Kindern  schon  £ruU/,.U>a  die  Ünbefangenhert  gegen  die  Nacktüe 
benomn,en  wird.    D,e  Anschauung  vieler  gAt  mto  dab^, 
diese  X:nbefangenheit  möghchst  lange  «Af^  f,"", 
die  Menseben  sieb  .la.Tu,  gewöhnen  '»***^  t^TMittel 
als  ein  Mittel  zum  Schutze  gegen  das  Klima,  m^taoor 
zur  Verbergung  von  etwas  ScbandUchem  «n  l'"*  .  _ 

der  nackte  Körper  -  nach  der  Bibel  .das  I*«*^^'a.ß 
gar  nicht  sein  kann ;  jene  ^Vnschauung  erWMtetW« 
solche  Unbefangenheit  das  sexueUe  Leben  des  JJenscnai 
auf  natürhcheu  Boden  steUen  wird.  «mteben. 
Aus  dem  9.  Leitsat.  BAum»B  ist  °>**  »^J». .  .  ^„  je, 


wie  das  .auf  Schienen  setzen«  un.l  ■Z"»«»"«'^ ynt^r- 
Bänke,  gemeint  sein  mag.  Zusammen.geschoben,_  dasne 

einander  stehen  die  Bänke  ja  stets;  »"'»-«^^«J^  .rf  ,«i 
auxunehmen,  B.^udis  meine  damit,  dab  J*"**'  j-east* 
Schienen  zu  stellen  sei,  die  in  senkrechter  Richtung 
wand  hegen,  damit  die  gesamte  Bestuhlung  an 
Litngswände  zusammengeschoben  werden  könne,  w  ^ 
mehrfachen  Gründen  undurchführbar  ist  (Stolpern 
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Schienen,  Erschweren  der  Fußbodenieinigung,  Kosten).  Dagegen 
eagt  aber  Baüdiit  schon  im  Vortrage  über  die  Schweizer  Schiüen, 
>dafi  die  Sdmlbänke  abhebbar  und  zmn  Aufklappen«  (Um- 
klappen?) »eingerichtet  aindc  ,Der  Leitsatz  eolite  also  wohl  heißen: 
»Zar  leichteren  Beinigong  nnd  Entfernung  des  Stanbes  in  den 
Seholzimmem  empfiehlt  es  sich,  das  Schnlgestühl  auf  Schienen 
m  stellen  und  zmn  Umklappen  einznri<^ten. 

Professor  Dr.  Allybb  Obassbtjutt  referierte  Über  »Ver- 
schlechterung der  Luft  in  Öffentlichen  und  Privat- 
schulen  und  den  Mitteln  zur  Behebung  derselben».  Er 
bezeichnet  die  Behebung  der  Verschlechterung  der  Luft  in  Schul- 
lokalitftten  als  eme  der  wichtigsten  Auf^ben  der  Sozialhygiene, 
^on  deren  richtigen  LOsung  die  Zukunft  der  Rasse  ab* 
hängt  Man  könne  sagen,  daß  die  yecdorbene  Klassenluft  die 
l^ibedmloeekandidaten  vorbereite  (siehe  hierüber  auch  Pjnmni- 
lOFEs.  D.  V.).  Theoretisch  sei  diese  Ftage  eigentlich  abgeeehlossen. 
fi«fflx«Dt  stellte  folgende  Leitsätze  auf: 

1.  Es  ist  ein  Luftminimum  pro  Schüler  im  Verbfiltois  zur 
Schfilezzahl  einznfohren,  und  zwar  7  cbm  pro  Sdiüler  bis  zu  30 
UMl  8  cbm  über  30  Schüler. 

3.  In  jeäee  Klasse  muß  eine  kontinuierliche  Ventilation  ein- 
S^fläirt  werden,  welche  automatisch  durch  Luftstrümung 
^nnktioniert. 

3.  Jede  Stmide  soU  ein  starker  Luftwechsel  während  der  ZAt 
^  zehn  Ifinutoi  durch  OfEnen  der  Fenster  und  Türen  herbei- 
P^Büax^  werden. 

4>  IKe  Überwachung  der  richtigen  Funkticm  derVentilations- 
•Ppaiite  soll  den  Lehrern  anvertraut  werden,  welche  auch  dafür 
vsnntwortlich  sind,  daß  die  LuftentnahmeOflSnungen  nicht  verlegt 
vsrd^ 

5.  Die  chemisehe  BeschafEenheit  der  Luft  soll  Öfters,  und 
>«Br  za  Ende  der  Lehrstnnden,  analysiert  werden. 

iL  Es  soll  Sorge  getragen  werden  fOr  eine  rasche  und  grflnd- 
^  Entfernung  der  etwa  durch  die  Beleuchtungsart  gebildeten 
Oase. 

7*  Wannluft- Kalorifere  und  andere  Dauerheizapparate  sind 
J^nwihaflen.  Überall,  wo  es  möglich  ist,  soll  eine  Waimwasser- 
"•ä«M»g  eiogerichtet  werden. 

^^^<QgUch  des  1.  Ldtsatzee  ergibt  sich  nun,  wenn  man  ihn 
Utt  Hsale  übersetzt,  folgendes: 
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einem  Lnfiknbiis  von  8  cbm  pro  Schfller  mtUtte  fttr 
dieseiQ  —  legt  man  eine  lichte  Hohe  des  Schnlzimmen  Ton  4  m 
sDgronde  *  eine  Fi20bod6n6ftche  von  8  ebm  :  4  m  ib  2  qm 
entfallen,  dae  gibt  für  84  Schfiler  eine  ElassengnmdflBdie  von 
34  X  S     88  qm,  welcher  des  Lfingemnaß  von  11,34  m  mid  das 
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Ji  m,  t     e  ^  e  T  fv  tu  H  d' 

Fi!?  7. 

Tiefenmaß  von  i^  m  entspräche,  wie  dies  iu  Fig.  7  ersichtlich  ist. 
Ob  mau  nun  die  Raumtiefe  etwas  größer  annimmt,  als  es  hier 
der  bequemeren  Rechnung  halber  geschehen  ist,  und  dafür  die 
Rannilänge  geringer,  so  wird  sich  doch  stets  /ngeii,  daß  ^e 
Fußt)<)deufläche  viel  zu  groß  ausfallen  muß  und  man  niemals  in 
der  Lage  sein  wird,  die  Schulzimmer  so  reichlich  zu  bemessen, 
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barem  gelang«  TAufdT       ff«,™"'  ^"  UnerfüU- 

knbus  eme^^Slf*Jr.?°^*"f  zuzumessend,-  I,uft. 

pro  IZt  Zir^f  "'^  Luft- 

feen beiden  iriLSSTi?^» 

BejflTliJh  T  .  ""^"'^  können 

d.flfr£f^JLif?^^.T''.  -^--f  »"■'Sewie..,,  „erden. 
He«.  nnd  LfJZ!!  ^*  Überwachung  der 

^  beste  ÄSSfit  r  ''"■^"^«»•-'^^  «-^h-J't:  denn 
•'«"dhabt  ^aT^Tk'  '^<='"  sachgemäß  ge- 

«'-bii^SiÜr  *r  ^"  ^t--,  Lehrer  ^. 

°"       Überwachung  durch  d« 

«"f  fc"v!ili!!J*f*  «"isl^gend,  ist  -  sofern  sich  dieser  auch 
^»"*  rvSSl^K°  ""'^  -  -BdrücKüch  zu  betonen. 

'far^^^rttr.  es  ist  zu  bemerken,  daß  sich  die 

«»Wn  bmZ  *^  nur  auf  Temperaturdiffe- 

Mi**,  ,JV!^  T  Referate  gprade  darum  handelt, 

^^oheT»  ^ß»  /  Verschlech.,  ,  ung  der  SchuUuft 

'■"taBBi.       S!r  li'ugt'Wieaen  werden,  daß  das  übliche 

in  vielen 

^'■P  ^68  Sv^  r  '"'"^''^  ^^^^^  ^^^«^  P"n- 
^'■ddnwhSl!«^  begründete  ünTolikommoTihpit  noch  erhöht 
"^^^äle  und  mangelhafte  Auslühmng  der  Lüftungs- 

^'"«ge  dirifa^  1  wodurch  der  für  ^ohu].n  ohnediea  viel  za 
^l«gt  worden       '11'' w^f;-  Tf^'^''       ^rechnung  zugrunde 
"'''St  kaum  ««91/^  r^'^'^^'^^^^^i'  erfahrungsgemäß  eigentlich 
Null  iat    •  ^'"^  Während  der  UnterrichtaBtunde 
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Um  indes  die  im  Prinzip  dieses  Heizungs-  und  Lüitungs- 
systems  begründete  Unvollkouimeuheit  richtig  zu  beurteilen,  muß 
man  sich  den  ganzen  hierbei  stattfindenden  Vorgang  vergegen- 
wärtigen. Wenn  die  Luft  eines  geschlossenen  Raumes  eine  höhere 
Temperatur  besitzt  als  die  Außenluft,  so  hat  sie  infolge  ihrer 
durch  die  Wärme  bewirkten  Expansion  bekanntlich  auch  eine 
größere  Spannkraft  als  die  Außenluft  und  dringt  durch  die  po- 
rösen Umfassungs wände  aus  dem  Räume  hinaus.  Da  die  obereten 
Luftschichten  des  RaiuneR  wegen  ihrer  höchsten  Teiaperatur  auch 
die  größte  Spaunung  bebitzen,  so  wird  die  Innenluft  besonders 
durch  die  Docke  und  die  oturt n  Teile  der  ümfassmigswände 
entweichen ;  die  Luftlamelien  verdünnen  sich,  zerreißen  gewisser- 
maßen in  der  Mitte  und  die  sich  bildende  Lücke  saugt  die  unteren 
Luftschiüiiten  an,  weil  ein  Vakuum  niciit  entstehen  kann.  In  dem 
Maße  aber  als  oben  die  Innenluft  entweicht,  dringt  durch  die 
unteren  Teile  der  ümfassungswände  und  durch  den  Fußboden 
Aulieriiuit  in  dm  Kaum;  denn  die  ohnedies  gerniLrcre  Spannkraft 
der  unteren  Schichten  der  Innenluft  wird  noch  durcli  den  Auf- 
trieb der  letzteren  nach  oben,  der  —  wie  oben  geschildert  wurde 
—  iiifolire  der  entweichende  obersten  Luftschichten  eintritt,  ver- 
mindert.   Die  Spannkräfte  der  Innenluftschichten  L^,  L,,  L3  usw. 
werden  von  der  Decke  gegen  den  Fußboden  zu  stets  kleiner,  bis 
sie  =  0  sind,  das  heißt:  bis  sich  die  Spannung  der  Innen-  und 
Außenluft  das  Gleichgewicht  hält.    Diese  Stelle,  wo  keine  Luft 
hinaus-  und  keine  Luft  hereindringt,  heißt  die  neutrale  Zone, 
NN';  sie  lie<:t  bei  normalen  Verhältnissen  in  der  Mitte  der  Raum- 
liöhe.  Ist  der  Raum  von  anderen  Räumen  umgeben,  so  wird,  je 
nach  der  in  diesen  herrschenden  Lufttemperatur,  die  Juuftbewegung 
an  den  betreffenden  Umfassungswänden  des  Raumes  eine  ^ge- 
ringere werden;  an  einer  Seite  —  der  Fensterwand  —  wird  der 
Raum  indes  stets  von  Außeniuft  begienit  bleiben,  wie  dies  in 
Fig.  8  gedacht  ist,  und  hierzu  tritt  dann  noch,  daß  em  Teil  der 
Innenlnft  an  den  kalten  Fensterscheiben  abgekühlt  wurd,  herabsinkt 
und  Yon  dem  unten  eindringenden  kalten  Luftatrom  K  anf?*?- 
nommen,  gemeinsam  mit  diesem  nach  dem  Rauminnem  zu  drängt. 
Ist  der  Raum  mit  einem  Zu-  und  Ablnftkanal  Terbundeo,  d^^^" 
Wirksamkeit  nur  auf  Temperaturdüferenz  beruht,  so  wird  <lie 
Luftbewegm^  noch  intendver,  aber  im  gesehen  Sinne  stattfinden. 
Dies  ist  die  natflrlicHe  Loftbewegong  in  einem  Räume,  von 
dem  zum  voraus  angenommen  wurde,  daß  seine  Luft  eine  hdhere 
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Tempaatar  ab  die  Anßenlofl  besitzt,  so  daß  also  die  W&r'me- 
quelle  sanfidut  aiifier  adit  gelassen  werden  konnte.  Ist  aber 
die  Wflimequelle,  HeiakOrper  oder  Ofen,  an  der  den  Fenstern 
gegenflbezstehenden  Eoiridorwand  bei  A  ani^geeteillt,  wie  dies  in 
sneeraii  Schalen  zumeist  nnd  in  unseren  Wohnrftmnen  (Eingland 
anflgBQommen)  stets  der  Fall  ist,  dann  saugt  der  Heizkörper J  die 

 t 


y  
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Itaite  Luft  an  sich,  wodurch  der  kalte  Luftstrom  nicht  nur  ver- 
•ttdrtwird,  sondern  jetzt  sich  auch  durch  die  ganze  Zimmertiefe 
Imb  an  den  Heizkörper  hin  bewegt.  Durch  diesen  erwärmt,  steigt 
die  Luft  hoch  zur  Decke,  gleitet  diese  entlang  —  getrieben  durch 
die  nachfolgende  —  zum  Fenster,  wird  von  diesüm  abgekühlt. 
Bükt  herab,  strömt  wieder  zum  Heizkörper  und  bewegt  sich  im 


Jö*B  geschlossenen  Kreislauf  so  \veiter  (Fig.  9).  Dergestalt  sitzen 
^  blBassen  des  Raumes  beständig  in  einem  kalteu  Luftstrom, 
in  einem  kalten  Bade,  und  es  ist  begreiflich,  daß  unter  diesen 
Cmrtlnden  ein  mehr  als  dreiiacher  Luftwechsel  nicht  geboten 
^^^^  kann,  weil  ein  solcher  ganz  unerträgliche  Zugluft  ver- 
^""•^^wn  würde.   Dies  macht  es  auch  erklärlich,  wenn  manclier 

16* 


di2 

'^nrl'^^^^^i^^^  n^it  einer  Deae 

«L  ffleichmäßise  Durdnrtnnnng  der  laoBotaSi,  noA  eine 

'weniger  dann,  wenn  die  eingeWta».  ft«*taft  «V»^*^ 
kör^r  im  SchuUimir.er  selb«*  enrtrmt  wird.  D««n  4i  »«^ 

L,^g  der  Klasse  ^  und  -"»f  ^tTlUrÄ 
eineWnrmeqneUe  repräsentiert,  die  in  der  Stande  «tw»  60  Wlm^ 

einl.e.teu  abgibt  -  es  unerträglich  ^^7^^^, 
die  Klasse  vor  dem  Eintritt  der  Kind«  ma  echwwäl  env  r 

nach  .leu>  Eintrat  derselben  «.  H«i«»g  ^  *f 
S  aber  dann  der  erkaltende  Heidcteper  f^*^»« 
lehr  erwärmen  kann,  so  wird  zugleich  auA  die 
geschlossen.    Also  gerade  zur  Zeit,  da  ««f^  " 
Lwesend  sind  und  infolgedessen  die  ^^f^T^^JZ 
«oh  gebt,  funktioniert  die  Lüttuns  so  gut  wie  8«  f'«*  ""^ 
,ie  i  keine  frische  Luft  zuführt  und  d«mn  «^^^^ 
yerbrauchte  abführt  ,  es  l&ßt  sich  dies  le«W  ledineiw*  »» 
boUieren.    Nämlitli  unter  der  Annahme:  -,  „„gm 

1.  daß  bekon,mlicho  Atmungsluft  R«™''^ .  ^  l^f'^TZ 
«shen  Angab»  nicht  mehr  als         txspiraüoil»-00.  en»»»» 

dürfe;  Anßtinlnft 

2.  daß  daa  öcliulzimraer  im  Anfange  unt  macn« 

▼oa  0,4 Voo  OOj-Oohait  erfüllt  sei;  . 

3.  daß  ein  Schnlkind  12  1  CO,  pro  Stunde 

4.  daß  4  cbm  Luftraum  pro  Schüler  zur  Verfügung  8teh«iW^ 

5.  daß  kein  Luftwechsel  stattfinde,  MÜrde  f"'^^^ 
die  Stobenluft  :(12  1  :  4)  +  0,4  1  =  B,4  1   das  /«^^ 
Cbm,  enthalten.    Die  Schulzimmerluft  enthaii  iiber  ««»T^ 
nach  einer  Unterrichtestunde  bei  dem  in  Bede  «t*^«^^«^ 
System  oft  5°/oo  CO,  und  noch  viel  mehr,  wie  '^''^J^^ 
Seiten      bestellte  Schulluftuntersuchungen  erwiesen  n»w- 
Beweis  also  dafür,  daß  während  der  Unterricht^sta^^ 
kein  Luftwechsel  stattgefunden  hat.  Der  meist  ß^^'«^^^^ 

.  wn  CX),-Gehalt,  welcher  nach  der  Unterrichtsstunde  fteoDw» 

irorde,  erklärt  sich  aber  dadurch :  ,   ,i  Ut«  hetmc; 

L  daß  der  Lnftoraam  pro  Schüler  weniger  als  4  cDm 
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werden  es  dann  bis  H  fl^Sl^  1"°*?  ^''""«o 

Unter  den  geschilderten ünuttndM.. Wirf  j- 

anläse  eigeutlioh  ein  Humbi^S^J^t^«'^!^"«"''«'- 
<i««uf  ver«-endet  worden  ist  ' 

Bewegung  ein.uscwrenta/£r*. 

Mführen,  die  eZT^^-  "^i^h«  Lüftung 

«hneZurinfT:,,  :r  "rr-  »l«*««!»«  Luftwechsel  gestattet, 

Badriop.n  t  ter  AnnT«"^!       «6  Kortdorwand,  wo  das 

-^■^  Pen.te  wand  stfm  ?r^*  " 

den  tieferen  Ei^"''     ''f^  «"h"" 

vmioluen    In  "^SL*'  ^"l«  »        R«""^  ihre  Kai,. 

die  sicherste  S^lTL  "i«ht 

SfeUe  erst  eindrinZ  ™^  der  schwächsten 

»»"".nrnden  FLi^n^   Ae  Bewbong  «n  die  schwächste 

mnn  s dne^l?^T  «T"  K'"'«  ™  verteidigen, 
«'"Nächste  HtTZ^T^  da.  tot  die  Wärmequelle,  an  die 
P«i"<l  >K«.te    *  »"«^  das  Fenster,  ;,nd  den 

den  unteren  TeT^    ^  »>««i^t;  denn  dann  wird  die 
ehe  s^i^  dÄJfT?^  eindringende  kalt.  Außen- 
«»»»nat  ebenso  ^  Heizkürper  vor- 

^^i  steirtmJ'?-  '''"*^''*'^«"'Walieude  abgekühlte 
-  von  der  nacwZLZT  I^««^«.  ^«'''"rt  Wer 

S:»^'  »0  sie  -  «n  die  Korndor- 

^Pef  "»gesaut  fll!.^^'^f!L*^'*"'''^'  ""'1  Hei^. 
^""«"g  derTit?^  ^  Vrmoien  zu  jenen,  l.instreicht.  Die 
'«a  vordem  (venrW^k!^,^        S'"""  entgecengesetzte 
*  W  »it  Fig.  9).  wodurch  bewirkt  wird. 
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daß  über  den  Fußbod«  «me  warm*  Loß 
Sder  warm  als  di*  Deck«duft.  rt«  ^^^^^ 
ist  und  deshalb  nicht  •^■^'"^^b^il! 
solche  Hei^ungsart  eignet  doh  tod«  d» 

"et  schon  wfgen  der  0«W«  «^^«^J^^^X; 
^Mederdruckdampfhei.ung«lg»W«nd«tw«^ 

übrigens  bedeutend  billig«  und  ta  d«  ATuflUmmg  eini«>l«"  •* 

als  die  Wannwasserheizung.  ,  f 

Die  Lüftung  der  Schul«  hingegen  kann  nnr  dan°  ^ej 
dienHch  hergestellt  werden,  wenn  «eriAt  «!  »'«'l'^"^'^: 
bewegung  dtrch  Temperaturdito«.  b«»hj^^^ 
lieber  Luftbewegung  durch  VentiUtopen.  "^J^^^ 
dieser  sogenannten  Pulsions-  oderDrucklttftnng  "»^^fT« 
unabhängig  von  der  Hei.ung  im  SnHner  ton^ 
erschein.ne  hervorzurufen,  auch  achtfadjen  ^^^^^^Z, 
Stunde  bewirkeu  und  hat  außerdem  nodi  «nen  «te  g^hgen 
Einfluß  auf  die  W&rmeökonomie  des  Jt*«^^  ^'^y.^m- 
teilnu,  von  A.  G.  Stb.»..,  Baurat  im  k  k.  «<««^^  * 
n,sterrum  des  Innern,'  forderte  die  ^^^^^^'Z- 
Rcbung  der  Verem.gten  Siauten  Nordamenta  «.^te 
Ordnung  über  Heizung,  Beleuchtung  und  LOtog  (^l;'™  3; 
daß  .der  Luftwechsel  wenigstens  ein  achtmaliger  prop 
sein  soll..    Die  vorzüglichen  LuliungseinnAtO^  1«^ 
amerikanischen  Schulen  haben  bisher  m  Europa  l«*f»T.'T 
wenig  Beachtung,  geschweige  denn  Nachahmui^  geta^  ^ 
Studium  derselben  ist  im  Interesse  der  Kii^ 
empteblen.    Bei  der  Dracklüftnng  wird  d.e  Frwto*  « 
Zimmer  hineingepreßt;  es  ist  «ä'^alb  notweni& 
„dndeatens  15«  C  vorgewannt  und  daß  ihre  Emstrtm^ngWjjJW 
emfinDd  über  Kopfhöhe  augebracht  wird,  —  am  ^ 
kuapTunter  der  Decke,  woil  -ich  dann  die  «i^«»'*»«'^^,^ 
die  Decke  anheftet,  im  Herabsmken  gleichmäßig  im  ~TL*d. 
teilt  und  die  schlechte  Luft  durch  den  Abluftkanal  >» 
höhe  aus  dem  Räume  herauspreßt.   Der  Raum  jj, 
guter  Atmungsluft  gewissermaßen  durchgeblason,  un«  " 
imenluft  Überdruck  besitzt,  so  sinkt  die  «j, 
unten,  kann  aogu,  je  nach  der  Größe  dieses  ÜberdracW^  8- 

•  .Dm  ««.k*i«sh.fl«»«"r»en,.  Redigiert  im  Saait»t«iep»«-^ 
dM  k.k.iaiiM«UiiM  d«  laam.  Vim,  21.  April  1905,  »r.  . 
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nnter  den  Poßboden  sinken,  d  h        Hrinrr*  ^  ^- 

Wtod.  Uine  Außenluft  u^'.kfL^  l"Zr  tZt  ttTT' 

-«^ene,  emmal  w,  .1  überhaupt  ein  bedeutend  Ofter«i 

J*«Je^  und  zwa,.  wa.u  end  der  ünterricht.tuBde  rtÄ^J 

S.riefea;:r"  "r'^r  '""'^'^  j"-»«!^ 

«weü  d,e  \  erdran?,,,,«  der  verdorbenen  Luft  dur*  den 
är«LT!        .  "         künstliche  LüftungMntag»  imden. 

Sl?,ts  ,0  r,";  auszuführen  nnd  ITZ» 

se,^^';'^"'''e:  ^--^  ^"  «'halten.  Da«,  tat  «  not- 

~men  vor  der  Autnabme  von  Sdimuti  und  sS*  ta  be- 

•wTrkleid.*  ""^       «lavierten  Putten  (enge 

Ä  werden  .  ^'"^  ^"^^  dürfen  lül 

■^Sswie  in  d«mK  dieLoft. 

del  l.l  "u"^  an.gM«K4en  w«den 

«»  terTelb  t  v  f  beweArteffig«,  doch  wird 

»"««Wärt  i  di  r**  «^"»«^  irenn  num  rieh 

«Ächulhf;      .  wichtigsten  Teile  de. 

•»»Mnte'tu^tl'^i,'^  MiederdrnokdMnpflieiaing  dnioh  d« 
"^Pf  und  Luf  "        L""*'''"''''""'         ^  HäAOqw 
Heizkörner  f"^/«»«».  fa  d«  Lege,  den  OberlUcben 

niedere,  nicbt  minder  gleichmSfligo 
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Temperatur  m  geben  als  jenen  der  Warmwasserheizung.  Das 
war  vordem  nicht  möglich,  wodurch  besouders  der  Übelstand 
eintrat,  daß  die  selbst  bei  peinlichster  Reinhaltung  dooh  noch 
vorhandenen  Staubteilchen  sich  an  den  Heizkörpern  leiMiiteD 
nnd  80  die  Luft  verdürben  (siehe  hierüber  die  Ausführungen  des 
Geheimen  Medizinalrates  Professor  Dr.  Rekx  auf  der  IV.  Ve^ 
Sammlung  der  Heizungs-  und  Lü  f tunggfachmftnner  zu  Dresden 
1903  und  jene  von  Professor  H.  Ch.  Nübbsaum  auf  dem  1.  Inter- 
nationalen Kongreß  für  Schulhygiene  m  Nürnberg  1904);  auch 
konnten  höher  temperierte  Heizkörper  zur  Ursache  von  Verletzungen 
der  Kinder  werden.  Eine  vollkommene  Gleichmäßigkeit  der 
OberfU&chentemperatnr  der  Heizkörper  ist  bei  keiner  der  beiden 
Heizungen  vorband^,  indes  ftoßert  sich  die  geringe  Abweichung 
bei  der  Niederdmckdampfheizmig  sogar  als  ein  Vorteil;  denn  da 
bei  der  Dampfeinführung  von  unten  die  unteren  Teile  des  Heiz- 
körpers wftnner  sind,  so  wird  dadurch  der  kalte  Foitboden  im 
Umkreise  erwfirmt»  während  sugleieb  die  gelinde  Wfirmestr&hlung 
gegen  die  Füße  von  den  Nshersitzenden  angenehm  empfunden 
wird.  Bei  der  Warmwasserheizung  ist  hingegen  der  obere  Teil 
des  Heizkörpers  wfirmer  als  der  untere»  was  von  den  NfiheraitseDden 
unangenehm  empfunden  wird,  ohne  daß  sich  aus  derUogleicfa- 
m&ßigkeit  der  OberflAchentempeiatar  des  Heizkörpers  irgendein 
Vorteil  ergäbe.  Bei  der  Niederdrudedampfheizung  können  ebenfalls 
freistehende  Radiatoren  mit  glatten  Flächen  als  Hdzköiper 
verwendet  werden;  sowohl  ein  schnelles  Anheizen  der  Räume 
sowie  ein  schnelles  Regulieren  der  Wärme  in  den  Zimmern 
ist  möglich,  so  daß  Temperatnrsprüngen  l^öht  gefragt  werden 
kann;  vor  allem  aber  ermöglicht  die  Niederdruckdampfheizung  es 
erst,  em  rationelles  Lüftungssystem  anzuwenden.  Wftbraid 
also  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  beteachtet  die  Kiede^ 
druekdamp&eizung  in  bezug  auf  die  Oberfläehentemperatur  und 
die  Form  ihres  Heizkörpers  sidier  nicht  hinter  derWarmwasae^ 
heizung  zurückbleibt,  hat  sie  vor  dieser  den  ungemein  wichtigSD 
Vorteil  voraus,  eine  zweckmäßige  Aufstellung  des  Heiz- 
körpers und  eine  tunliolist  vollkommene  künstliche 
Lüftung  zu  ermöglichen,  zwei  Eigenschaften,  die  für  die  Schliß 
hygiene  von  zu  großer  Wichtigkeit  sind,  als  daß  man  sie  igno- 
rieren dürfte. 

OScfaluß  folgt) 
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über  die  göwolmheltßmamgeii  SohulBohwänzer  und 
Vagabunden  im  Kindesalter. 

Vortrag  von  Dr.  MosEs-Mannheim  in  der  Mannheimer 
Vereinigung  für  Kinderf orschung. 

(Atttorefont} 

D»r  Redner  füLm  u.  a.  folgendos  aus: 
Die  in  den  Großstudk-n  waclisende  Zahl  gewohnheitsmäßiger 
»^^Wfinzer  wird  von  der  Schule  als  eine  drückende  Lart 
«^randen:  me  widerstrehen  einer  geregelten  erzieherischen  Ein- 
^ttung,  wirken  durch  ihr  Beispiel  verderhlicli  und  bringen  eine 
J^de  Beunruhigung  in  das  SchuUeben.  Für  die  Gesellschaft 
Mdeatcii  dieee  Kinder  eine  Gefahr:  sie  sind  die  Rekruten  dee 
WndBtreichertums  und  die  Anwärter  des  Verbrecher- 
ms, üie  Neigung  zum  Schulschwänzen  stellt  oft  die  erste 
™wing  eines  antisozialen  Charakters  und  das  Frühstadium  einet 
«mmellen  Lebensführung  dar.    Die  Bekämpfung  des  kindlichen 
^tamdentums  ist  ein  Teil  der  gegen  die  jugendüche  Krimi- 
gerichteten  Abwehrbestrebungen. 

am.  ^^^^^'"^  ^^ier  ^^^^'ohnheitsmäßigenSchulschwänzerstammt 

^-  moderne  industrielle  Entwicke- 

dffli  im*!  ^^l  ^^k^agensworte  Lorkerung  des  Familienlebens  in 
«weren  Stünden  hprbri^, führt;  die  Wohnungsnot  wirkt  weiter 
2^«rend  auf  das  häusliH.o  Leben.    Der  zur  Arbeit  außer  dem 
«^gezwungene  Vater  verüert  die  Aufsicht  und  erzieherische 
fiber^A^  u      ^""^  Mutter  genötigt,  tags- 

«nbeeX  M  "^^^^  nachzugehen.    Das  Kind  ist 

^«Bicütigt;  der  kindliche  Ptiichteifer,  der  die  sich  selbst  über- 
*r  8^j|jl|'^""'^'^.^'^^"'^-^''^°ä^^^^en  und  mangelhaft  gekleideten  Kinder 
g«etet  I  '  '  '  t^i^er  schweren  Belastungsprobe  aus- 

Qewohiih  T  t"'  ^^'^^^^•^^«chung  der  Famüienverhältnisse  der 
^^^^^^^eitsschulschwänzer  treten  uns  aUe  Nachtseiten  des  groß- 
JJJJ^en  Lebens,  Not  und  Laster  in  jeder  Form  entgegen;  ins- 
.   «»re  spielen  der  Alkoholismus  und  das  SezuaUeben  eine 
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verheerende  Rolle.  Oft  herrscht  hei  den  Eltern  eiue  geradezu  er- 
schreckende Indolenz  gegenüber  dem  Treihen  ihrer  Kinder.  Es 
ist  unmöglicb,  auch  nur  andeutungsweise  die  vielgestaltig©  Kasuistik 
der  Formen,  in  welchen  die  häusüche  Verwahrlosung  der  Kinder 
wahrnehmbar  ist,  zu  sdüldem. 

Mit  den  Wirkungen  des  Milieus  komhinieren  sich  die  Ein- 
flOflse  der  Erblichkeit.    Wo  Trunksucht,  Laster  in  der  Aszen- 
denz  auftreten,  ist  die  Deszendenz  in  der  Anlage  schwer  ge- 
flChfidigt.    Die  Untersuchung  hartnäckiger  Schulschwänzer  ergibt 
einen  hohen  Prozentsatz  hereditär  belasteter  Individuen.  Die 
Degeneration  manifestiert  sich  häufig  von  vornherein  durch  einen 
egoirtiscsh-antisozial  gerichteten  Trieb,  so  daß  man  wohl  von  dem 
cgeborenen  Verbrecher«  sprechen  darf.   Wir  treffen  hier  den 
SchwachBum,  besonders  auch  den  sogen,  moralischen  Schwach- 
smn,  neurasthenische.  psychasthenisohe,  epüeptische,  hysteriache 

Konstitationen.  .  n  n 

Der  Antwl  des  Schwachsinns  an  den  individuellen  Be- 
dingungen der  kindHohen  Vagabondage  entspricht  der  Bedeutung, 
welche  die  Untersuchungen  an  erwachsenen  Landstreichern  und 
Prostituierton  dem  Schwaehsmn  in  der  Pathogenese  dieser  Er- 
scheinungen «uachreiben.  Die  Urteils-  und  WiUensschwäche,  die 
abnorme  Beaktion  auf  Gemüteaifekte,  die  Abweichungen  des 
Phantosielebens  geben  einen  günstigen  Boden  für  die  Entstehung 
des  Hanges  zum  Schulschwtozen  und  Vagabundieren.  Vermof^e 
der  inteUektueUen  und  ethischen  D^kto  und  der  leichten  Suggt  s 
tiTitftt  setsen  Schwachmnnige  den  Versuchungen  durch  andere 
nur  geringen  Widerstand  entgegen,  daher  wden  die  schwacü 
sinnigen  Jugendlieben  Vagabunden  auch  gerne  krimineU. 

Bei  neurasthenischen  und  psychasthenischen  mm 
Tidnen  tritt  der  Hang  mm  SdiulschwIlMen  und  Weglaufen  m 
Anfallen,  sogen.  Pugues  auf,  welche  Besktionen  darstellen  aui 
Dysphorien.  d.  h.  Verstimmungen  oder  Mißstimmungen,  die  am 
den  geringsten  Anlaß,  oft  aber  auch  ohne  jeden  Grund  auftreten. 
Die  Dysphorien  sind  oft  von  organischon  Störungen  ^^^^ 
toiischer  Natur  eingeleitet  oder  bebtet.  In  dem  Wanderdrang 
entifidt  ddi  impulsiv  die  Dysphorie.  Wahrend  des  Herumstreicnen 
eifiihren  das  M-  und  Schlafbedürfnis  oft  eine 
stumpf  ung.  Die  B^nnerung  an  den  Beginn  und  den  ^««»^1^ 
WanderanfaUs  ist  meist  unversehrt;  die  Kinder  verspöwo  d«» 
der  Rückkehr  selten  Beue. 
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Gmde  die  Schule  mit  ihren  regehnäßigen  Anforderungen 
»W  bei  Bolchen  Kindern  leicht  dysphorische  Zustände  Jifiß. 

«Z°W^^*'  ^'"^f Unlustgefühle  können  sich  zu  einem 
Wtom  Baß  gegen  Schule  und  Lehrer  steigern.  Das  führt  zum 
S^idflchwtozen.  Das  Kind  sucht  heber  das  Freie  auf,  oder  es 
Wrt  ai^OCkt  von  den  mannigfachen  interessanten  Dingen  des 
uTT^T;  von  Schaustellungen,  Kinematographen.  Vaiietts 
^Jhe  Nächte  werden  in  KeUern.  bchuppen.  Aborten  mg^ 

^nA^^^i^  jugendlichen  Schulschwänzem  und  Vagabunden 
miü  auch  hysterische  Individuen,  bei  denen  eine  .aberwertige 
W».  nut  strenger  suggestiver  Kraft  das  Kind  vom  Weg  w 
^  ab-  und  zum  Vagabundieren  hinführt.  Die  Mitteüungen 
^den  Erlebnissen  während  des  Herumstreichens  werden  bei 
«J^nschen,  denen  eine  exzentrische  Richtung  des  Gedanken-, 
wium».  und  Phantasielebens  eigen  ist,  oft  phantastisch  ausge- 
•»mtte^.  es  kommt  zur  phantastischen  Lügenhaftigkeit,  die  auch 
mm  TOT  falschen  Anschuldigungen  und  Bezichtigungen  andeier 
rerwmen  zurückschreckt. 

Vsiba'*^  "^^""'f '  ^"""^  ""^^       "^^^  Pathologie  des  erwachsenen 
Runden,  aber  immerl^in  sehr  bedeutungsvoU  ist  die  RoUe  der 
Pnepsie  in  der  Entstehungsge«chichte  und  Symptomatologie 
^  Kede  stehenden  Phänomens.    Der  epileptische  Wander- 
iZfL  l  ,     ^'        Dromomanio  ist  eine  in  der  psychiatrischen 
^tur  bekannte  Außeniugsform  der  Epilepsie.   Diese  Zustände 
vor  bei  der  klassischen  Krampfepilepsie  oder  als  epüep- 
jjw  Äquivalente.    Auch  hier  sind  Verstimmungen  oft  das  aus- 
JwwweMoment.    Organisclie  Vorboten  und  Begleitzustände  fehlen 
Uta^T  ^^^^  g^^'^'^''^  Poriodizität  der  Anfälle  zu  beobachten, 
die  währen(i  der  Wanderung  und  die  Erinnerung  an 

«w%2oW  ^  ^^end  der  letzteren  sind  oft,  aber  nicht  immer 

def  ^f^'  l^rit^schen  Zeit  der  Pubertät,  die  leider  meist  mit 
j^niiassung  aus  der  öchuio  zusammenfäUt,  oder  nach  der  Enir 
dervf^KT^  aiiftritt,  kompHzieren  sich  die  Erschemungsformen 
der        ^^"^"^^^  ^^^^  «^em  Einflüsse  der  anderweitigen  Gestaltung 
■WDcnsverhaltnisse,  wie  innerer  Ursachen;  der  leiseste  patho- 
i^-mschlag  in  der  psychischen  Konstitution  kann  in  dieser 
der  p8^  K   ♦       Urlisten  Störungen  sich  entfalten.  Die  Spannung 
ycüe  m  dieser  Zeit  drängt  oft  zur  Entladung,  die  sich,  wie 
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in  allen  möcriidien  unBittlichen  und  krimiuelieD  Handlunpjen  auch 
in  einem  Hang  zum  Vagabundieren  und  Wandern  offenbaren 
kann.  Zu  dieser  Zeit  kann  ein  müßiggängerischer,  vagabundierender 
Hang  ala  FWhsymptom  ©inof  DemeDtia  praecox  sich  bemerkbar 
machen. 

Für  die  Behandlung  ist  eine  Durchforschung  der  äußeren 
Lebenaumatftnde  und  des  psychischen  Zustandes  in  jedem  Einzel- 
falle unerlAlIlich.   Zunächst  kann  versucht  werden,  auf  das  Haus 
einzuwirken,  wo  freiUch  Indolenz,  auch  Inkonsequenz  in  der  Er- 
nehnng,  Verwahrioenng  nnd  Verliederlichraig  oft  genug  jedes 
Besaenmgswerk  vereitdn.   Gewamt  muß  vor  körperiicher  Züchti- 
gnng  werden»  die  bei  paychopathischen  Individuen  das  Gegenteil 
bewirkt  dindi  Eizengong  dysphonischer  Zustände.   Der  Schwer- 
punkt der  pädagogischen  und  ärztlichen  Behandlung  hegt  in  der 
Wirkung  einer  ^eichmäßigen  Stinunung,  in  der  Erziehung  zur 
Überwindung  von  Veratlnimungen,  zur  Seibetbeherrschung  gegen 
über  Unluatempfindungen.  Den  tioßilosen  jänmiOTUchen  Verhältr 
niaaen  muß  eine  umfassende  Jugendfürsorge  entgegengesetzt 
werden,  die  das  yerwahrloste  Kind  mit  einem  dichten  Neta  von  Schutz 
maßregebi  umgibt  und  es  überaU  hin  begleitet.  Der  ganze  Heer 
bann  der  modernen  SozialpoHtik  und  -ftaorge  muß  aufgeboten 
weiden,  um  das  Milieu  umzugestalten  und  die  hereditären  Ein- 
flüsse zu  mildem.  Wo  dies  allen  Anstrengungen  nicht  gelingt, 
muß  versucht  werden,  das  End  auf  grund  des  %  1666  des  Böiger- 
lichen  Gesetzbuches  oder  der  Zwangserziehung  in  eine  besaero 
Umgebung  zu  verpflanzen.  Bedauerlicherweiae  gelingt  es  seltai» 
solche  Kinder,  bevor  sie  kriminell  geworden  sind,  in  ^^^^'Jf 
erziehung  zu  bringen  und  sie  damit  vor  dem  Gefängnis  zu  w- 
hüten.   Bei  der  Abwägung,  ob  Familien-  oder  Anstaltsemehoi« 
eintreten  soll,  ist  besonders  der  psychopathoiogische  Befond  W 
Bedeutung.    Für  Zwangszöglinge  mit  Hang  zum  VagsbundierM» 
empfielüt  sich  w  Olli  auch  das  Verbringen  auf  Schulschiffe,  wie 
sie  in  England  und  Frankreich  für  die  Zwangserziehung 
gemacht  worden  sind.    Wie  aus  den  Berichten  über  die  Jugeno- 
gerichtshöfe  in  Amerika  hervorgeht,  hat  das  präventive  ^^""Ä"**" 
dieser  Institutionen  gerade  bei  kindliclien  Schulflchwfinzani 
Durchbreunern  sehr  segensreich  gewirkt. 

Der  Anteil  der  Schule  an  der  Bekami  luag  des  tJbeU  »t  e© 
großer:  notwendig  erscheint  der  intensive  Ausbau  der  «U 
Schule  angegliederten  Sozialeinrichtungen  —  Schulspeisung,  Kina«^ 
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horte  Fenenheime.  Die  Kinderhorte  malte»  m  OWnstaK« 
an.gebau  werden  den  verwahrlosten  Kindern  einen  iwrtWfidH« 
Aufenthaltsort  und  eine  Erziehungsrtätte  bieten.  Die  SdmlaBt- 
mstoüon  vermag  E.^prießliches  zu  Weten  dn«ih  Anfdeokung 
f r  u,  T  """^  Psychischer  Mängel  Die  OUnchnlen  für  die 
^waohbefähigten  haben  auch  nach  der  hier  in  BetiaoU  kommen- 

Z  T^^'  "'i  ,''^  tmd  «  iet  dnreh  eine  yieUkeh. 

nnd  langjährige  Erfahrung  erwiesm.  daO  die  in  einer  ffilfild««» 
uütergebrachtea  Schwachsinnigen  selten  die  Schnle  «ohwlnzen. 
Auch  d,e  weitere  Differenäemng  der  UnteiriehtBabteüungen  nadi 
dem  Mannheimer  System  erseheint  dmeh  die  «Ofiere  Bertck- 
t'eM,p,ng  der  individueUen  Eigenart  «deherSnder  enger  an  die 
Ii  '        f ' v'  oder  aozi.1 

preisgegeben  smd  und  von  einem  i«ahnm  Widerwillen  gegenX 

»A^^duelleren  Behandlm.«  des  Ein.ebehaie«  täte  «ne  He«b. 
^znng  der  Kkssenfrequen^  ixingf^  not  Sehr  bedaoeriich  ist  e^ 

eat™.^"'°.  T*^  ««Hlrtaten  Zeit  der  Obhnl  der  Sohol. 
k  Z! ,  Z  "^-  ^'^^^in  London  für  SchnlschwtaMr 
A  tiramte  Bessemngsedwl«  Traantodiod  fOr  DeotscUand  nach- 
a  raenswert  wäre,  müßte  erst  eb  V«8ndi  zeigen,  der  «ohl  in 
Ilrrrrn^if''«'«'^  Volks^Auleam  ehesten  ge- 

<teui,^r„^f'r«^  ^  VortragMde  noehmals  anf  die  Be- 
Ä  u  NotwendigkeH  eines  om&ssenden  Kinder-  nnd 
o«d  ^1  *"»it  HiMe  der  Lehrer.  Ärzte,  Juristen 

Kssi^ti^  amflidwn  und  privat«  Endse  organisiert  und 
«ystematigch  ««gebant  werden  ratlDte. 

KABche  AiUagen  zn  GeistesstSmageB  M  imaiiiin 
Ortrag  von  Prof.  Dr.  Ziehks  im  Berliner  Verein  fflr 
Sohalgesundheitapfiege^ 

'"'t^^H^th'^  aus,  dafl  bd  den  meisten  Nerven- 

<C^he„  A,f  ^"'i  "5''*^  «"ri«  ™r  allem 

"^Ptoch«»««^  ^'^"''"l^'ergittunpfn  von  einer  erblichen  Belastung 

I^*-  aber  bei  der  Alters-  und  der 

'^^i^^^lS^        1*^««'  eine  Benachteiligung  der  Kinder 

Die  eihliehe  Bdastong  seigt  sich  besondere  in 
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einer  BtOning  des  EörperwaehBtums  sowie  in  der  degenerierten  Ftoyefae. 
Erstere  ist  sumeiat  mit  einer  Verkümmening  oder  Beechlemiigiiiig 

der  Genitalentwicklung  sowie  Mißbildungen  anderer  Körperoi^aDe 
verbunden,  während  bei  der  letzteren  die  Hebephrenie  oder  Paranoia 
aufzutreten  pflegt.  Die  leichtere  Erkrankung,  die  sogenannte  Scbvvach- 
sinnigkeit,  kann  man  in  drei  Stufen  staffeln  —  in  Idioten,  Imbezile 
und  Delnie.  Im  Mheeten  Kündeealter  kann  man  diee  echon  dann 
erkennen,  dafi  derartige  sdiwachsinnige  Kinder  nur  sehr  schwer 
und  unvollkommen  das  Sitzen,  Gehen,  Stehen  und  namentlich  das 
Sprechen  lernen  und  unter  ihrem  mangelnden  Erinnerungsvermögeo 
schwer  zu  leiden  haben.  Als  nächst  höhere  Stufe  folgen  nun  die 
mit  einer  qualitativen  Abnormität  der  Gehirnfuuktionen  Beia&tclcü. 
Sie  leiden  hauptaHdilidi  unter  Sinnestäuschungen  und  HalluinatioDeii. 
Ana  dieaer  lEat^rie  atanunen  auch  die  melaten  Hocfastapler  und 
Landstreicher.  Während  nun  für  die  Schwachsinnigen  und  un- 
bemittelten-Irren  durch  Schaffung  von  staatlichen  Anstalten  genü^d 
getan  ist,  stehen  die  höher  Entarteten  noch  vollständig  isolien  da, 
trotzdem  bei  diesen  bei  frühzeitiger  Behandlung  noch  eine  Besserung 
ZU  erwarten  ist.  Aus  diesem  Grunde  hat  auch  der  Verein  für 
JngendfüiBoige  daa  Projekt  einer  derartigen,  ffir  höber  Entartete  be- 
Htinomten  Anstalt  ausgearbeitet»  aber  die  dazu  olorderUcfaen  Mittel 
in  Höhe  von  60000  Mark  noch  nicht  aufbringen  können.  Pflicht 
der  Regierung  ist  es  nun,  hier  helfend  einzugreifen,  mmol  durch 
eine  derartige  Gründung  auch  die  Zucht*  und  Arbeitshäuser  entlastet 
würden.  {»Berl.  TcLg^l.^) 


SiitxvLtit  ÜlttUtiaiigdi. 


über  die  Beliebtheit  der  Unterrichtsfächer.  Seineneit  be- 
schäftigten sich  eingehend  M.  LoBainr-Kiel  und  Dr.  Willia?!  Sterin; 
Breslau  mit  der  Frage  über  die  B*-liebtheit  der  Unterrichtsfacher  bei 
den  Kindern.  Ersterer  veröfEentlichte  seine  Untersuchungen  unter 
»Kinder  ideale«;  letzterer  berichtete  in  seinem  Aufsatae  »Be- 
liebtheit nnd  Unbeliebtheit  der  Fftcbert.  KatürHch  eiregten 
damala  die  VetGiSentliebimgen  in  bobem  Kafie  das  Interesse  w 
Bchiedener  Kreise.  Neuerdkigs  nun  wurden  über  dasselbe  Problem, 
wie  es  das  Märzheft,  Nr.  ß,  der  > Neuen  Bahnern  mitteilt,  umfang- 
reiche Untersuchungen  an  der  Mannheimer  Volksschule 
angestellt,  und  zwar  an  ÖOO  Knaben  und  500  Mädchen,  umfassend 
Kinder  der  Schuljahre  4—8.  Ausgeführt  wurden  die  ünteiaiioh«iig»" 
von  Gustav  WnEDBBSSBx  nnd  Oberlehrer  M.  Lwra. 

Es  wurde  dabei  so  verfahren,  daß  an  die  Schüler  große  weiüe 
Zettel  verteilt  wurden  unter  Beigabe  ernee  ßleistiftee.  Auf  eine  groüe 
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Wandtafel  wurden  dann  die  verschiedenen  Unterrichtsfächer  groß  und 
deutlich  untereinander  geschrieben ;  auf  einer  anderen  Wandtafel  stand 
die  Frage:  >WeicheB  unter  diesen  Fächern  i s t  Dir  das  aller- 
liebste?« Ähnlidi  wurde  bei  der  anderen  Frage  verfahren: 
•Welches  ist  Dir  unter  den  Fächern  das  allernnliebste?« 
SdbftvenljfaidliGh  enthielten  doh  die  Lehrer  während  der  UntesBoehiuig 
jeder  Bemerkung  und  jedweder  Kontrolle.  ^  wurde  nnr  dafür 
8oi^e  getragen,  daß  eine  Beeinflussung  der  Scliäler  gegenseitig  unter- 
blieb. Für  die  Aufzeichnung  der  Beantwortung  wurde  eine  Zeit  von 
acht  Minuten  gewährt.  Die  Wahl  fiel  der  großen  Mehrzahl  nicht 
schwer.  Rasch  war  die  Frage  beantwortet.  Damit  zeigte  sich  klar 
und  deatiifib,  daß  die  Zu-  ^w.  Abneigung  der  Schüler  gegen  ein 
Faeh  so  tief  saß,  eo  scbaif  tind  stark  hervortrat,  daß  die  Wahl  ohne 
besonderes  Nachdenken  getroffen  werden  konnte.  Natürlich  war  auch 
ein  kleiner  Prozentsatz  vertreten,  dem  die  Entscheidung  einiges  Kopf- 
zerbrechen bereitete.  Aber  auB  allen  Beobachtungen  ging  doch  klar 
und  deuthch  hervor,  daß  die  abgegebenen  Urteile  der  wirkliche, 
vtdue  Ansdradc  derjenigen  Stellung  beseiclmeten,  die  die  Qnder 
d«n  einzelnen  Fächern  gegenüber  tatsächlich  einnahmen. 

Um  die  Schüler  zu  einem  wirklich  &euaaütigen  Bekenntnis  zu 
bewegen,  ersobien  die  Beobachtung  strengster  Anonymitnt  al«  ganz 
besonder-  ^x  ImMu.  Die  Zettel  durften  daher  nicht  mit  einem  14 amen 
vecBeheQ  werden. 

Sb  ergab  sieh  nnn  nach  der  tabeUanschen  Übenddit  fttr  die 
Xnata:  Bevoringt  worden:  Geecfaiehte,  Denteeh,  Zeiohnen, 

Turnen. 

Abgelehnt:  Geographie,  Sprachlehre,  Belig;icin. 

Bipolar:  Rechnen,  Gesang. 

Indifferent:  Diktat,  Naturgeschichte,  Naturiehre, 
Aufsatz,  Schönschreiben,  FxtavMm^, 
Geometrie. 
Bei  den  MidolMi  wuiden 

Bevorzugt:  Handarbeit,  Aufsatz,  Turnen,  Religion. 
Abgelehnt:  Sprachlehre,  Geometrie,  Deutsch, Natur- 
geschichte. 

Bipolar:  Geographie,  Zeichnen,  Geschichte,  Gesang, 
Rechnet. 

Indifferent:  Naturiehre,  Diktat,  Schönschniben 

Von  ganz  besonderem  Interesse  dürfte  das  Ergebnis  sein,  wenn 
jawi  die  TTntMrsuchungen  für  Knaben  und  Mädchen  zusammen- 
'•■t.   Dann  waren: 

Bevorzugt:  Turnen. 

Abgelehnt:  Geographie,  Sprachlehre,  Schönschreiben,  Geo- 
metrie« 

Bipolar:  Zeichnen,  Geschichte,  Deutsch,  Gesang,  Rechnen. 
Indifferent:  Religion,  Naturgeschichte,  Naturiehre,  Diktat, 
^um  Schluß  sagen  die  »Neuen  Bahnen*  :  >l)i*  Bilanz  wäre  damit 
**'Pn,  die  Abrechnung  mit  dem  heute  herrschenden  Sciiulsystem 
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semftdit.  Fürwahr  kdiwewegB  ein  besondew  erfreuUcbes  Ergebnis^ 
wann  im  «Barnten  unter  15  Fächern  nur  ein  einziges  als  bevorzugt 
bezeichnet  wird,  während  jeweüß  vier  Fächer  als  abgelehnt  und  in- 
different angeführt  wnrden.    , 

Wer  hätte  gedacht,  daß   unsere  Schüler  der  Mehnahl  üer 
ünterrichtsgegenstände  kein  oder  nnr  eo  geringes  Interwe  e.ügegen. 
bringen,  daß  sie  dem  tlgüchcn  Unterricht  runa  pößten  Teil  nii 
WkbniiUen  folgen.   Das  läßt  doch  gewiß  tief  blicken  und  gibt  zu 
emetem  Bedenken  tmd  ettenger  Selbstprüfimg  immerhin  reiche  Ver- 

"^^Lie^  es  am  Stoff  oder  an  der  Methode,  sind  die  SchOler  oto 
gar  die  Lehrer  daran  Schuld,  daa  sind  Fragen,  dieooh  (miem  jeüen 
unwillkürUch  aufdrängen.«  B«TTi«BB.Wonn8. 

über  die  Spetoio«  dÄrftiger  Schulkinder  in  den  hes«i.chen 
Städten  teUt  der  von  der  Gewerbeinspektion  herausgegebene  boDder 
bericht  über  die  Durchfühning  des  Kinderschutzgesetzes  u.  a.  tolgenora 
mit:  In  Darmetadt  wurden  an  74  Tagen  im  Winter  an  je  IIW 
Kmder  der  städtischen  Schulen  Milch  und  Wecken  Te»WWgt.  -we 
Kosten  beliefen  sich  auf  6000  Mark,  w<wm  die  Stadt  an»  den  UDer 
sehtteen  der  städtischen  Sparkasse  4000  Mark  tr^.  In  Mainz 
wnide  an  68  Sehultagen  im  Winter  für  1552  arme  Schulbndcr  e  n 
warmes  FrBfflUBtück  gereicht.  In  Worms  erhielten  je  63U  i^i^-^^l^^ 
der  Zeit  vom  10.  Januar  bis  21.  Februar  ein  ^^^»_^^^ 
Frühstück,  bestehend  aus  Hafermehlsuppe  und  Brot.  ^ 
trug  der  Verein  für  Gesundheitepflege  armer  kitokUcher  SchnißnaeT. 

Schnl-  und  Tamanzng  Ito  Ldurerinnen.  In  emem  kurzen  Aui 
sata  Äber  die  Befonn  des  Midöbentumens  in  der 
Tiirnwesen*  (ß.  3.)  macht  Ida  LrorANN-Berlin  die  nchtige  BemerKun| 
daß  die  allgemeine  Einführung  einer  zweckmäßigen  hJeidung 
Mädchen  erst  dann  gelingen  werde,  wenn  die  Lehrerinnen  aictt 
schlössen  haben  werden,  dem  Korsett  und  anderem  Modeawang  taw 
sagen  und  selbst  in  Tumkleidung  vor  den  Sehlllerinnen  «^.^  r"' „ 
die  Nutwoidi^eit  dM  Unterrichts  in  den  weibbcheE 
Handarbeiten.    Diese  Frage  ist  in  der  »Fäd.  lieform^  m  neueswr 
Zeit  von  verschiedenen  Seiten  bes])rochen  worden.   Es  wird  nameu 
üch  darauf  hinjrewiesen,  daß  die  Bedeutung  des  HandarbeiteuntenWD» 
für  die  Mädclien  oft  übertriobon  wurde.  Jedenfalls  bedMe  er  cmw 
gründlichen  Änderung,  wenn  er  für  das  Leben  etwas  weten  s  ■ 
Die  ZaU  der  Standen  müsse  entschieden  beschränkt  werden  nnd  ^ 
dem  sdmten  Jsbie  soUten  die  Kinder  keinen  Handarbeit^nteincW 
erhalten.    Die  Vorsc^hläge  einer  Einsenderin  lauten  ^«^^^"^  j  "JL: 
Dtp  Mädchen  haben  in  den  letzten  beiden  Schuljahren  wocü^»» 
zwei  Handarbeitsstunden.    Ohne  Kücksicht  auf  die  ^^/^^^lJJI! 
die  Kinder  im  siebten  Schuljahr  den  ersten  Kursus,  in»i<*r?  Lr- 
jahr  den  zweiten  Knrens.   Denn  wenn  ein  wirkli*^«  Bedürfnis  vo 
Begt,  kann  man  doch  nidit  einen  großen  Teil  der  Kinder  ur  an  ^^^  '«^^ 
entlassen.  Auch  ist«  sinnlos,  daß  ein  sitzenbleibendes  Kind  aenst 
Lehntofi  im  Handarbeiten  zweimal  hat.   Dieae  Handarbeitsstunu 
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müßten  am  Ende  liegen,  nach  Fortfall  der  qualvollen  sechsten  Stunde 
als  fünfte  Stunden.  Da  aUe  andern  Kinder  nach  Hanse  gehen,  sind 
genügend  Klassen  räume  frei,  um  einer  Lehrerin  eine  kleine  Schüler- 
zahl zuweisen  zu  können.  Weil  der  Handarbeitsunterricht  ein  Mittel* 
ding  zwischen  ]&iiisel>  ond  Masseminteniofat  sein  muß,  macht  sieh  in 
ihm  gani  besonders  eine  hohe  Schülerzahl  unangenehm  bemerkbar, 
indem  nämlich  die  Lehrerin  außerstande  ist,  dem  Kinde  die  nötigen 
Hilfen  m  geben.  Wenn  aber  eine  Lehrerin  nur  etwa  20  bis  25 
Schülerinnen  zu  unterrichten  hätte,  würde  sie  nicht  zu  sehr  belastet, 
uüd  der  Kinder  kostbare  Zeit  dürfte  auch  nicht  mehr  wie  vorher 
nirtslos  veigendet  sein.  Duich  Verlegung  auf  ein  späteres  Aller  wird 
dem  Kinde  auch  viel  Zelt  gespart,  indem  ee  dann  spielend  leicht 
begreift,  was  ihm  im  früherm  Alter  unendliche  Mühe  machte.  Wie 
■svir  ja  jetzt  überhaupt  durch  Verfrühung  dem  Kinde  viel  kostbare, 
(lern  Spiel  gehörige  Zeit  rauben  und  ihm  die  I^bensfreude  ersticken! 
Zur  Einsicht  Kommende  müüten  mit  Comskius  sagen:  »O,  brächte 
Jupiter  mir  die  verlorenen  Jahre  wieder.« 

F^nnseflttnMche  FnSbodeiiSie.  Nach  einer  Hitteilimg  der 
*Pharmaz.  Zenhalhalle*-  erließ  der  Regierungspritoident  in  Schleswig 
im  September  1907  folgende  ßekanntmaehnng:  »Ein  durch  Ent- 
zündung von  sogenanntem  Fußbodenöl  kürzlich  vorgekommener  und 
tödlich  verlaufener  Unfall  hat  Anlaß  gegeben,  eine  Probe  dieses  Öles 
Mf  seine  Bestandteile  zu  untersuchen.  Es  hat  8i«sh  ergeben,  daß  das 
Ol  zu  einem  erheblichen  Teile  ans  leicht  siedenden  Minflialdlen 
(Benzin,  Benzol)  bestand  und  schon  bei  gewöhnlicher  Temperator 
entflammbare  Dämpfe  entwickelte.  Mischungen  dieser  Art  besitzen 
die  Eigenschaft,  schnell  zu  trocknen,  und  sie  werden  aus  diesem 
Grunde  anscheinend  vielfach  zum  Olen  von  Fußböden  benutzt  Es 
Ät  deshalb  bei  der  Aufbewaiiruug  und  Anwendung  solcher  FoOboden^ 
iSle  gioOe  Vonicht  m  beobachtende 

Die  Frage  der  Sohnlspelsiuig  in  Berlin  wird,  wie  die  *Sok* 
^nrist  (Nr.  21)  mitteilt,  für  die  nächste  Zeit  so  geordnet  werden, 
<iaii  der  Verein  für  Kinder  Volksküchen,  durch  dessen  Denkschrift  die 
frage  in  Fluß  gekonnnen  ist,  eine  Art  Subvention  von  der  Stadt  in 
^gender  Form  erhält:  Die  Stadt  zahlt  dem  Verein  für  jede  Mahl* 
>ett  eines  von  den  Bektoron  oder  Lehrern  überwiesenen  Kindes  10  Ff. 
Der  Verein,  der  jüngst  die  15.  Kindervolkskttche  eröffnet  hat,  kann 
infolge  dessen  sein  Aufgabengebiet  noch  erweitem  und  nimmt  sich 
jfctzt  auch  der  noch  nicht  schulpflichtigen  Kinder  an,  da  es  oft  als 
Grausamkeit  wirkte,  wenn  aus  einer  Familie  die  Schulkinder  gespeist 
*P«len,  während  die  Jüngeren  Geschwister  hungrig  bleiben  mußten. 

städtischen  Behörden  treten  aber  auch  dem  Gedanken  nSber, 
a>e  Schulspeisung  in  Regie  an  nehmen.  Die  Schuld epntation 
genehmigte,  daß  in  einer  neu  zu  errichtenden  Gemeindeschule  zu- 
gleich Rriimic  für  .soziale  Zwecke  (Kinderhort  und  Küche  zur  Speisung 
^ürfüger  Kinder)  eingerichtet  werden ;  ferner  wird  die  Schuldeputation 

Magistrat  vorschlagen,  an  drei  Stellen  im  Norden  Berlins  dem- 
einen  Versuch  mit  der  Speisung  bedürftiger  Schulkinder  in 

*^|M«Btt*ltapaege.  XXL  17 
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städtischer  Regie  zu  machen.   Die  Speisen  sollen  von  den  fierliner 

Volkskiich pfi  bezogen  werden. 

Bin  ncnes  System  des  Franentnmens.  Unter  den  verschiedenen 
>  Systemen  c,  die  gegenwärtig  zur  besseren  körperlichen  AusbUdung 
des  weiblioihen  GwdüechteB  angeboten  werden,  befindet  sieh  enoh 
da^jedge  der  DeutBcb'Amerikanerin  Frau  Dr.  MkvsiHniBOK  {»EBrper- 
htUur  det  Weibes*,  München,  1906).  Jn  einer  Beeprechung  dieses 
Syptems  in  der  *Monat$schr.  f.  d.  Turnwesen*  (H.  2,  1908)  kommt  die 
Turnlchrerin  ClIbe  NEuENDOBFF-Haßpe  zum  Schluß,  daß  der  Übungs- 
Stoff  der  Frau  Dr.  Mensendieck  für  die  Schule  nicht  genüge.  Der- 
selbe ist  u.  a.  viel  zu  arm  an  Geschicklichkeitsübungen,  bietet  Dicht 
die  HfigUchkeit  einer  Abetofong  nach'  bestfminten  Altenklaaaeii, 
setzt  viel  zu  sehr  voraus,  daß  das  Bewußtsein  mit  der  Übung  ststo 
parallel  laufe  und  ist  viel  zu  wenig  geeignet^  Freude  an  den  köiper- 
lichen  Übungen  imd  Lebhaftigkeit  zu  prweckon. 

IJnprüngtij^  Schnlziistände  in  Preußen.  Wie  wir  der  *Pädag. 
Jxej.*  (Nr.  9)  entnehmen,  waren  nach  der  amtlichen  Statistik  von 
1906  in  diesem  Jahie  8077  Lehierstellen  imbesetst  Das  sind  1S15 
unbesetzte  Stellen  mehr  als  im  Jahre  1901  und  gar  2605  onbeBetzte 
Stellen  mehr  als  im  Jahre  1896.  Da  auf  jeden  Lehrer  durch 
schnittlich  60  Schulkinder  kAmmfn,  so  sind  nicht  weniger  als  184620 
Schulkinder  ohne  Lehrer. 

Die  Zahl  der  Schulkinder,  tienen  geg(>nüber  der  preußische  Staat 
seine  Pflicht  nicht  im  vollen  Umfange  erfüllt,  ist  aber  noch  weit 
großer.  Dm  sind  simächst  die  Kinder  sn  redmen,  die  w^gen  Übe^ 
f  üllung  nicht  in  die  Schule  aui^enommen  werden  konnten.  ÜB  waiea 
1906  920  solclior  Kinder  vorhanden.  Weiter  kommen  hinzu  die 
Schüler  an?  den  überfüllten,  d.  h.  den  Klassen  mit  mehr  als  80  (in 
einklaseigcnj  bezw.  70  Schülern  (in  mehrklapsigen  bchuien).  Danach 
den  neuesten  Feststellungen  9378  Klassen  überfüllt  sind,  so  werden 
hierdurch  mindestens  V«  Uillionen  Kinder  in  Bfitlsidenschaft  gezogen. 
Die  Bilanz  der  preußischen  Unteniohtsröwaltang  weist  somit  im 
Verlustkonto  folgende  Zahlen  auf: 

Schulpflichtige  Kinder 

ohne  Beschulung  etwa   920 

»     Lehrer  etwa   184  620 

in  tlberföUten  Klassen   760000 

Gegenüber  diesen  riesenhaften  Zahlen  im  Verlustkonto  execbeinen 
die  Posten  für  das  Gewinnkonto  denn  doch  recht  bescheiden.  Nach 
dem  Ausweis  der  amtlichen  Statistik  ist  in  den  letzten  fürf  Tr\!ino 
die  Zalil  der  auf  eine  Schulklasse  entfallenden  Kinder  von  ü-i  aut 
Ö3,  also  um  1,  die  Zahl  der  auf  einen  Lehrer  ent fallenden  Schul- 
Maasen  von  1,15  auf  i,l3,  also  um  0,02,  und  die  Zahl  derauf  ein» 
Lehrer  entfallenden  Schüler  von  63  auf  60,  also  um  8,  snrltek- 
gegangen.  Die  Kosten  für  dn  Schulkind  erhöhten  sich  in  den  Stidten 
von  62  auf  71  Mark,  auf  dem  Lande  von  37  auf  40  Mark. 

fimälirunK  der  Schulkinder.  Behufs  Erhebungen  über  die 
Bn^ährungBverhäitnisse  der  Schulkinder  sind  unlängst  allen  Volkfl- 
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scJluien  Hamburgs  PrAfffth««»«  «  

veanlaC.  durch  ein  ErsuTnTi  ^'^'^  ^0 

i«  Berlin  an  den  Senat  gerichtoTw  n 

I.  Zahl  dn  dis  IWtlir  1    u      .  folgendcrmaOeo! 
Machen)?  Volksschule  besuchenden  Kind«  (KnSii 

^Sn  !Id  MwteÄctL'^rV^'f""^  "^^  Schulkinder 

^te''^■  "Od  tSiriL'!?*?  C^'»^''  Madchen. 

t«lte8  Mittagew«         j     J^,?'«''«°<*  «U"'       ein  warm««  oder 

ffotliche  oder  pri^TTSi!^  ein  warmes  Mittagessen  durch 
»  welchem  Maße  I„\!l  '^^™''^'°"8«"'  Kind<"-borte  usw  ? 
„  1»  irieÄlen  Id  Ä  «^«"»«^«tetttoke  grossen? 

«"^tthäBdleher  SL!  j     ^,  U™»chen  gelegen:  ri  wn  Vb) 

2  Tjabel^hond^Am,^  f2  (Armeimoicrstut^ung)? 
;9  Witwentum  eTn«Äil ''?S'*^>*  «)  Kianitbeit  der  Eltern? 
der  M,ut"  r"J^^  B!h«»ri«».„hdtr  .)  MßwhlosUcher 

«'""«^u^l^^'^.f^J™!  Wieviel  Schüler  (Knaben  und  Mädchen, 
•^«n"  '■«gulären  S.-!      ^  .  *^         ^"rmes  Ahendessen  (neben 

(■^^t^nZ^TL^^"'"'  Abend 
5*»"  AbendeZn  „1?F^*?"^*^*«~»^'  bestehend  aus?  c)  ein 
Abend^s^npt  Ä       ^"^^  Mittag.«.«.  ««1  wie  spät? 
»eaoW»  Ma«»  werim  abends  «IkoboIfaelM 

»•nWMht  ungenügende  iJahrungiKuftihi  für  das  «ioseliM 
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Emd  und,  wenn  bei  einer  grSfieren  Scfaülergruppe  Yorhandan,  für 
die  Gesamtheit  der  Sobüler  einer  KUtsse  eine  fieeintrSchtigong  des 

Untenichtserf olges  ? 

VTII.  In  welchem  Maße  unterscheiden  tsich  die  nicht  hin- 
reichend oder  unzweckmäßig  ernährten  Schulkinder  in  Körperlänge 
und  -gewicht  von  den  normal  ernährten  \md  entwickelten  Schul- 
Idndem? 

GC.  Welche  Einrichtungen  sind  getroffen,  um  alle  VolkBBohOler 
nach  dem  Muster  der  Wiesbadener  Schularztoxdnnng  hinsichtHch 

der  körperlichen  Entwickhinsi  und  des  EmiihrungszuHtandes  (Wä- 
gungen und  Messungen)  zweimal  im  Jahre  untersuchen  zu  lassen? 

X.  In  welchem  Umfange  ist  durch  Anstellung  von  Schulärzan 
eine  richtige  Kontrolle  und  Prüfung  der  körperhchen  Entwicklung 
tind  des  Bmährungszustandes  aller  Schulkinder  gewShrleistet? 

Für  die  Feststellung  der  Ursachen  einer  mangelhaften  Ernähnmg 
sollen  die  Ergehnisse  der  Umfrage  »stellenweise  durch  persöDlichc" 
Nachforschungen  der  Lehrpergonrn «  bestätigt  werden.  Die  Fragea 
sollen  > soweit  tunlich«  beantwortet  werden. 

(Uns  scheint,  daß  man  hier,  getrieben  von  dem  Wunsche, 
möglichst  viel  m  ecCahim,  m  weit  gegangen  ist^  Bs  enchemt  ja 
vollkommen  berechtigt,  daß  man  sich  über  die  Bmührungsverbältniss» 
der  dürftigen  Schulkinder  zu  orientieren  sucht,  insofern  die  Absicht 
besteht,  vorhandene  Übektände  nach  ^löglichkeit  zu  beseitigen. 
Dieser  Zweck  aber  könnte  wohl  auf  einf:uhere  Weise  erreicht  werden 
und  ohne  daß  die  Familienverhiiltniboe  derart  bloßgelegt  wüideii, 
wie  das  hier  geschehen  soll.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  man  mit 
einer  solchen  offiaellen  Ausfragerei  da  und  dort  auf  den  Widetstand 
der  Eltern  .^to0en  wird.  Auch  haben  die  Verfasser  des  Fiagebogei» 
wnhl  nicht  daran  gedacht,  welche  kolossale  Arbeit  es  verursachen 
Y.  iir<If',  wenn  man  z.  B.  um  Frage  VIIT.  beantworten  zu  können, 
kowcjLI  die  gut  als  die  schlecht  und  unregelmäßig  ernährten  Sciiul- 
kinder  zum  Zwecke  der  Vergleichung  ihrer  körperlichen  Entwicklung 
messen  und  wägen  wollte.  Und  was  wärde  dadurch  eireicht?  Mao 
erhielte  statistische  Zahlen,  mit  denen  man  in  der  Pnxis  doch  nicht» 
anfangen  könnte,  da  ja  die  EmährungsverhIUtnisse  des  einzehien 
Kindes  nur  dann  gebes?ert  werden  können,  wenn  ihm  individuelle 
Hilfe  zutf'i)  wird.    D.  R.) 

Über  öi'ztUche  Untersuchung  der  Schulkinder  schreibt  Dr. 
WiujAKB  in  Nr.  20  des  *Jouru.  o/Ämer.  Assoc.*,  Er  gibt  eine 
statistische  Zusammenstellung  von  Unteisucbungsbefunden  bei  134  OOO 
New  Yorker  Schulkindern.  Interessant  ist,  daß  in  den  HilfH?ch'al'n 
90  7o  Defekte«  gefunden  wurden.  Auffallend  sind  die  eehr  pwjn 
Resultatf  d'T  Adenotomie  bei  77  irfisiig  zurückgebliebenen  Kiudtrii. 

lisi»  liauclien  der  Schulkinder.  Die  Abteilung  »Amsterdam« 
des  Bundes  der  Niederländischen  Lehrer  hat  Untersuchungen  an- 
gestellt fiber  die  Verbreitung  des  Rauchens  von  Zigarren  und  Zigaretten 
unter  den  Schülern.  Mit  Wissen  und  Gutheifien  des  Bürgermeister? 
und  der  Beigeoidneten  dieser  Gemeinde  hat  man  allen  öftentUcben. 
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Sehol«!!  bk  Amsterdam  einen  Fraceboffen  7iiiyAfl««^f     *  j 
Worten  gebt  hervor,  daß  im  auJeSn  7^ ^ 

wachspnf»  \rn«ru  *groü€  betrachten,  wenn  sie  tun  wie  er 

S^^^^^^^^^^  Würden 

Wohlhabenheit  der  FH-^^'  ^-'^  ^"^^ 
^Ato  ä    wVh-  ""i'^-^     ^  ^«i"  überwiegender 

jed(?hi^rwL«;  i  5^""^"'  ^^"^  7%.  Dies 

An«hl  Knde?Ird!L  Einklassen-Schule  eine  große 

Kinder  zn  bZSil}       m  5^*^        «^^'^  Tag  die  Zeit  fehlt,  die 

GteSti/keit  w       '^"^S/^^'^^       ^eU«i<Jbt  die  Eltern  aich  aus 

ach  ineSeiMln!5lf Straßenschwärmer,  finden 

80  oftdi?Z^iSf!*  regelmäßigen  Raucher.   Deshalb  liest 

■^Wässi^n  KinZ  »Natürlich  sind  die  am  meisten  ver- 

StrolÄen  S?^^^^  ^"^^  «der  .Die  größten 

«"flS^'Äet't'Wf '  f'"^  ^^^^^^'"^  ^«^«^  tiberwiegenden 
deutlich  an^Z?'  J  A  ,  ^^"^  Rauchrr  in  den  Dreiklaspen  Schulen 
^»^chens  füM^  IZa  J^^^^^^^ende  Eltern  den  NarhteU  des 
notwendifr  es  ist  pu  »i^*  «i?8ehen.  Es  wird  also  klar,  wie 
^  auffaliendln  •  .  ^^chrift  dies  vorzuiuhren. 

schon  so         t>^'^"^*"  ^  >>«  debeo 

t^l>ak  gebwXn      n  «01«»^  welche  Kau- 

"Tabak  und  »iJie  schlimmsten  Raucher  kauen  auch  meistens 

wiederSltTT  T    T  ^^^^rdümmsten  meiner  Abteilung^  liest 
8cheinlich  in  .  ^«'»leö  von  sechs  Jahren  und  wahr 

^«cher  suchen?  n  n'"    J""«««"  Alter  6oU  man  also  »tüchtigec 
sind  T«^  AU  ,r™^'  «än«  AbWlmig 

**^ben.  Oft  t  ^^^^^  "^"'^^  auffallend,  weil  Raneher  oft  snxfiok- 
«ciJimmsten  knflk °  ^^"^  ^^'^  ^^ichtpromovierten  die 

^^^en,  indttarZ^i!"^®^f  ^^"^'^""^         ^^^ßS  ^^^iben  8i«  jr^rück  im 
^ieet  nja-"*'^™™^^^^!^^^    besonders  aber  bpim. Schreiben 

'^«dem.  denn  ^^o^'L"*^**^  nicht  zu 

'        wiederholt  zeigt  es  sich,  da0  Rancher  »nervöe«  sind 
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Eine  große  Ausnahme  ?Pt  es,  wenn  man  beispielsweise  liest: 
.Die  drei  Knaben,  weiche  regelmäßig  rauchen,  g^l^ören  zu  bert« 
Schülern  meiner  AbteÜung*.  üigentUch  begegnet  man  A«Ber  ItX- 
BachT^  einmal.  Ein  ^dM  Mal  heißt  ee:  ^ Es  Bind  gesunde 
^aben^  ^  BDtgegengeeetete  aber  findet  sich  viel  häufiger,  nam- 
^^iJ^rmgen  >^ösc,  >blaßc.  »schwindsüchtig.,  »meiBteas 
SäISiSJuTb^  und  nwh  noch:  .Die,  welche  me  rauchen 
oder  rauchten,  sehen  viel  frischer  aus  als  die  Räuchere 

Unter  den  Nichtrauchern  findet  man  die  netteeten  «nü  De- 
gabtcBten  Knaben  der  Abteüung.  ^T**!;^henen 
^  Prügelatrafe  in  Sehnlen.  Die  Folgen  dei  den  Uhrern  gegebenen 
RedhlJr^  Schüler  ^  prügeln,  sind  oft  sehr  bedatK^rhche  ab 

b^auerlicher  ist  es,  daß  fast  überall  die  prügelnden  Lehrer 
«ich  bei  Mißbrauch  dieses  Rechts  von  den  Behö^rden  m  SchuU 
nommen   werden.    Dies  zeigt  u.  a.  ^^^Sender 
.Komm.  Praxis^  (Nr.  12)  raitteüt,  von  dem  StadlWW»dneten 
in  der  Berliner  SLadtverordnetenTCraammlung  wr  SP«^,^f 
wurde.    Bin  Untefeekimdaner  yom  8ophieni«agymna.ium  ha^^^^ 

Selbetmoid  begangen,  nachdem -er  Ton  «inemj^^^y^^^^^t^^rt^^^^ 
mit  Prügeln  traktiert  worden  war.  Der  Direktor  der  bchule  nannW 
in  seinem  Bericht  an  den  Magistrat  diesen  Selbstmord  »fi^ol«  TO 
gab  der  Ansicht  Ausdruck,  daß  der  junge  Mami  ^  «in««  I^ÜW 
habe  >Ilachec  nehmen  wollen.  Das  Provinriatachulto^ 
Angelegenheit  dadurch  erledigt,  daß  es  dem  Lehrer  ^f^JO/^; 
G^detnfe  venirteilte  mid  ihn  außerdem  wm  1.  Aprü  an  ui  eme 

andere  Anstalt  verBetste.  r»».  ttaUi 

Über  Erfahrungen  mit  dem  Madchenstudium,  schreibt  Dr.  ^ 

LORT-Nürnberg  in  der  -^Zeifsrhr.  f,  d.  Beform  d  ^^^1^^^^^^^ 
1908).  Er  verhält  sich  der  VeraUgemeinerung  ^oheM^ 
gegenüber  reserviert,  macht  darauf  anönerkeam,  daß  dabei  oft  natu 
üche  Anlagen  der  Midchen  TwnaohlÄeeigt  werden  und  behaupte^ 
daß  diSm.  hanptsächlich  der  Gymnasialbetrieb,  --;--P;^^^5^ 
Anlagen  der  Mädchen  keineswegs  förderhch  sei,  sie  ^^^i^mß^ 
fa£t  plötzlich  zuriickdränge.  Wesentlich  scheint  ihm_  dieBfObac^«^ 
daß  die  Mädchen  im  allgemeinen  beim  ^y°^"^^*55S3£n^odD 
tüchtigere  Fortschritte  machen,  je  weiter  aie  über  <Ue  ruvwwmir»^ 
hinausgekommen  sind.  Vraae 

ü^g«tallte  SdmlMil  Ittr  VoUtaachulen,  Mit  ^ 
schaftigte  sich  einläßHdi  der  Vorstand  des  ^^^^  J/J^i^g 
Schulgesundheitepflege,  veranlaßt  durch  einen  ^es^5^"ßr*^^genS 
von  Seminardirektor  Dr.  Möbusz,  auf  welchen  hm  «T^^gin 
Versammlung  einstimmig  beschlossen  hatte,  die  ^J*"?^^^^  y^jikg- 
einer  Eingabe  um  Einführung  der  nngetdlten  S«*™***",^  Vereins 
sdralen  anch  im  Winter  ra  eranchen.  Der  Vorstand  ,  .gj^, 
tdlte  aidi  in  dieser  Frage  in  eine  Mehrheit  und  m 

Zusammengefaßt  lautete  die  Meinung  der 
maßen:  Wenn  die  ungeteilte  Schulzeit  auch  ^^^^Liüber, 
mag,  ßo  stehen  ihr  andererseits  so  schwerwiegende  Gxonde  geg» 
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getalte  Schulzeit  bei  viet^  RealT^rtf l  'S  f^*?'*"'  '''^  ^ie 
der  ««enanmen  Arbeiteten  ^  .j!^ 
tom  grota^  Teil  auf  (wh  der  Flte^ 
kommen  aber  dia  VoHOie  d^r  nnl«  u     f       '  Weise 

«ieder  in  Fortfall  -»AMtens  nach  dem  Mitta^esseng  mw! 

«J«^  M"'"d1l'v:r8825  f/h  t-T*'^",'^  -»tritt,  weist 

■liwn  ümständenlBf  rtTrSsi  "JS"  ^der  unter 

Aufriebt  inTr  sZ  e  b  e^ÄT,?"!^  "«"1  »1«'« 

Äht  und  doppelten  wL„  ^  Kl  ^  8«'^'«"'  Unter- 

Orito»  InT  Sehnlf  °  f  '«^hlechtem  Wetter  der  QOüa  in  iMeen 

deruZS^fSS^^*^^^'"  überraschender  Weise 
('AmarM^^^  Sdinheit  «nah  im  Winter  sprechen  werden. 

veranstaltet    Dm  ',  '  "'  ^"""«'itz  eino  Feuerprobe 

Echtere  Verle(^»Ste'"'  "^1."  schwere,  teils 

lulerUmständer^n.  „^^^??°-        «««'«onte  Penerdrill  sc  heint 
?  der  Ha^te™  e ToZf^^.        «beriHtaige  Spielerei  .u  sein 


«•  M.  vom  W  ^r?***        Bett»»S8weeco  ia  Prank- 

Veneichnis  de7 It'        }^^-        KongreBtaweu  gibt  sondt 
IttTLn      »"««meldeten  Vortlig»  und  DemoMtnrtiMien 

i^J'».  Crtwn  ^        m"'  25  Vorträgen  an  e^r 

^  bekannten  1^21.  'Bettungsweaen  in  Bergwerken 

"»t  17,  •AnebUdung  von  Nichtärzten. 
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hat  und  für  die  b.  r«i-  seht  reichUche  AnmeWnngeo 
e^eT,atdrUcUe  prakl.che  Ergänzung  d«r  Ve*«ai«ngen  l*!-» 

"""^ro^undzüge  derSohnlbygien^  Schularzt  Dr.  »ei»; 
Mündxen  (»i«  VÄtrlge).  -  2.  Die  Heilpädagopk  im  Ganzen 
dMEriiehungbarSit.  Hofrat  ümvereiUttsprotcssor  Dr.  p^.  Otto 

lagen  derHeilpiidagogik.  Prmtot  Dr  med^SPSom-M 
(Tiir  Vorträge).  -  4.  Grundfragen  ^^l^^^l'^^^VroMemc. 
besonderer    Beziehung  '»•»^P't^W!!.;^ Vorträge)  - 

Privatdozent  Dr.  phü.  F..  W.  f"%IS  u "8 

5   P&dasocliohe  Gesichtspunkte   für   die  '5«'*°"",. 
IchwacS  yr.   Hilfsschu^lehrer  F.  WEroL-Manchen  (zw^.  V« 
«ge).    —    G.   Der  ReliRion-sunterncht  in  der  ^ 
iZiRen.chule.    Anataltsdirektor  Hf^^^i^fi^tcTvi^,- 
Vorträge).  -  7.  Der  erste  Leseunterncht  »»e»/«.",  ^^,^„1. 
8inn?|en  (mit  Berüoksichügung  de.  _ArtikuUtlon«mt«r,eh  '  .ch« 
Inspektor  J.  8oHi»a-Ne«e«h«m  (zwei  Vortrage).  ^i,„„ge,i 
.chreibunterrieht  in  der  Hilfsschule  in  »«'"«»f  "j^^^^. 
zum   Lantier.    und  Pprochunterr.cht.  Hilbsch^eM« 
ScHtTBECK-München  (.wei  Vortrüge).  -  9.  Der  ^^^J^.l'^'^.^i 
bei  Schwachsinnigen. 

Vorträge).  —  10.  Der  Handfertigkeitßunterricht  _ 
BChuU;  HüftechUletor  A.  Schübboz. München  (em  Vor^^^^^^ 
11,  BUndenlttrsorge  und  vorbeugende  ^^^^^^^^^^^ 
Erblindung.  Hauptlehrer  Anton  ScHAiüLERMunchcn  i,eiu 
und  Fühninc  ^Inreh  das  Kgl.  Zentralblinaeumstitut^  •  j. 

sollen  Leiircr  und  Schulinspektoren  ,***J:„,!r-  LaW 

fürsorge  wissenV    Universitätaprofessor  I^'-  * TpUanaelteu 

München  (ein  Vortrag  imt  Vorführung  von  gehalten  u^^^  ^^^b- 
Kranken).  —  13.  Das  allgemeine  Wißaenswerte  m  ^^^^^^^ 
stumm  enfürsorge.  Taubstummenlehrer  Go.  ^f^^^^'^f^  \^  KgL 
(ein  Vortri-  mit  praktischen  Vorführungen   und  .  aipjdt- 

Zentraitaubstummemnstitutß).  —  14.  Organisation  der  n«  f 


Digitized  by  CO' 


33S 


vÄ*-'?6'Efn«I.^''""''""'i'r"  ^  München  (zwei 

jaaagp).  —  10.  Kinfflhrung  in  die  Auigaben  der  Joccnrl 

I01to*m»2r«  iL       Teilnehmer  »m  RRnzon  Kurse  beträgt 

schon  V^^,  ^  «»Wb«.  werdeu.    Anmeldungen  werden 

r  wl.l     I,     ü"''*''!^  BMiehung6wig«en«oh»ft,  Lehrer 

iMr^^'i^  ™"  FS.'derklasson  hat  in  S(.  Gallen  schon 

R^h^ten    ^„r^  Mmmham  über  diesen  GegensUnd  einen  Vortr.g 
S-^""?,"^  ^  »tMtUche  Lehrerschaft  fast 

w^d  "  ?r'T«  ansgesproohMi,  die  für  d«  BepeteotT 
fa^Vn  ^«t««ma<len  Er.atz  bringen  soll,  Nonmehr  ürtMch 
«S  £^'^^'°u  damit  .„„,achen.  lt.  sollet 

•IcrÄS  "voi  Förderlciassen  errichtet 

"•W     Tn^«^  -t'  ^'^^'^  Mädchennnter- 

■i"  die  U,„^  r^f*~  BplWto  Ijft  der  Schulrat  die  Gründe 
A-snindnnl  Keh    ^'"^."^  *f«  bewogen  haben;  eine 

SvsC.  ,n  ^-«nsoheMweft.  weU  dL  »Maonhaimer 

gewj^en  Kreisen  zu  einem  viel  umstritten«.  Schlaf 
«TT J  *  "  ^'">nt,  sollen  die  Pörderklassen  nichts  .mieres 
»  ht  mitZ;J?"**  Abteilung  solcher  Kinder,  die  in  ihrer  Klasse 

aLS?',  VerhUtaiaee  gebnoht  w«den  und  hier  ohne 

f'^  todividuelle  Behandlung  in  ihrer  Ana- 

an  den  Pm''u  ""fi'"''  ^'''^ärtsriicken  sollen.  Die  Schülentahl 
übmZnZii    f"        ""«'''"'^  der  Schüler  in  den 

Klii^imThT^    j  bemcss..»  wer.len.  Auch  sollen  diese 

«tm  '  <on,ilr„  •  ■  «llgemdnen  Lehr-  und  Stundenplan  gebunden 
ßabri  Zl  ^''eckeotspredienden  Gruppen  fMer  gefObrt  werden, 
toi»  Arbeit  I  natürlich  die  Möglichkeit  doch  beatehen,  dnreh 
Bm  Ari  h-  V-  die  Normalklassen  wieder  ZU  eriansen. 

versuchTwrf^  •  J^^'^^'^"""^"'  "^^'^^  '^'""^  ^^^^  Schnlrat  die  Neuerung 
Beispiel  der  Er  beruft  sich  dabei  auch  auf  das 

worden        i  Vorjahren  ein  ähnlicher  Versuch  gemacht 

tla^eü  dort  f  Refliatate  eigeben  hat,  daß  die  Förder- 

von  I  i  r  Eiorichtaiig  gewotden  mnd  und 

^»«*«»  möchten    ^^^'^  Bltemhaus  wieder  abgeschafft 

nach^tf?^"*  1?^  SchTil<>n.  Als  Frühstückf'-etrnnk  soll 
'^«n  Kind*^rn  !i     u°  Oberschuibeliörde  in  Hamburg 

MilchlL  Schuldiener  nur  Milch  geliefert  werden.  Da 

bescS^^l^"*^'^^^^^^  «Klagen Veranlassung  gegeben 
""-^ugie  sich  eme  Konferens  der  Rektoien  mit  dem  Schuliat 
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mit  dieser  Anpeleffenheit.  Eine  von  der  Konferenz  gewählte  Koin- 
mission  hat  sich  mit  den  Müchküchen  d»  PatriotiBchen  Geeeltachaft 
in  Verbindung  gesetzt,  und  dkse  weidco  die  Milchlieferung  über- 
nahmen. D&i  Kindern  werden  Flaschen  mit  180  Gramm  einwand- 
fraer.  voUfetter  Müch  fto  5  Pfg.  durch  den  Schuldiener  gehefert.  Die 
Milch  muß  aher  immer  am  Tage  vorher  bestellt  und  bezahlt  werden, 
damit  der  Schuldiener  weiß,  wie  viele  Flaschen  er  zu  nehmen  hat 
Zur  Bekämpfung  einer  epidemischen  Haarkrankheit  bd  Sctoü- 
kindern  hat  der  städtische  Schuhrat  von  St.  Gallen  (Schwai)  eme 
ärztüche  HiUtetelle  für  Haaikianke  geschaffen,  welche  Untersuchung 
und  Behandlung  derartiger  Kranken  unentgeltlich  übernimmt. 

A^^e^tlokal•  fftr  Schulkinder.  In  einigen  Gemeinden  des  Kantons 
Aargau  (Schweiz)  kommt  es  immer  noch  vor,  daß  Schiükinder  zur 
Absitzung  von  ihnen  zudiktierten  Freiheitsstrafen  wegen  des  MaogeU 
eines  Zimmers  oder  geeigneten  Lokales  im  Schulhauae  aelbat  rt™enr 
long  ins  Ortsgefängnielokal  eingesperrt  werden.  Daa  letztere  befindet 
sich  in  den  meisten  Fallen  im  Spritzenhaus.   Infolge  dieser  Zn^tande 
Bind  der  Erziehungsdirektion  in  leUter  Zeit  Beschwerden  zugegangen, 
die  nur  allzusehr  berechtigt  waren.    Abgesehen  davon,  daß  diese 
Ortsgefängnislokale  betreffs  Luft  und  Licht  und  namenthch  ancn 
Reinüchkeit  gewöhnlich  sehr  zu  wünschen  übrig  lassen,  ist  auch  ö» 
Einsperrung  lur  die  betreffenden  Kinder  an  einem  solchen  Ort  env 
efare^  und  hat  schon  wiederholt  Kinder  und  deren  Eltern 
in  ihrer  Ehre  und  ihrem  Ansehen  in  der  Öffentlichkeit  beemtröchtigt. 
Der  aargauische  Erziehungsrat  hat  dieser  Tage  denn  an  die  Gememden, 
Schulpflegen,  Rektorate  und  Lehrerschaft  ein  Kreisschreiben  erlassen, 
in  welchem  er  folgende  Verfügung  trifft :  »Schulkinder  ^^^"'Tr^ 
Alt  ihre  Vergehen  auch  sein  mögen,  weder  von  Lehiem, 
Schul-  oder  Gemeindebdiöiden  «ur  Ahsitaung  von  Amst  ins  uns- 
gefängnislokal  veisetat  weiden.  Dieselben  haben  vielmehr  den  aitcbv 
im  Schulommer  oder  in  einem  der  Schule  zur  Verfügung  efiemiwu 
besonderen,  geeigneten  Arrestlokale  abzusitzen.«  -u  i«t 

Stlidti^che  Kindergärten.    Wie  das  ^Berl.  Togefef . *^  mitteUt,  n» 
die    soziaMriiiukratische    Fraktion    der  Berliner  Stadtverorfnw 
versammluiig  den  Antrag  gestellt,  in  gemischter  Dep«*»tion  u Der  oi 
Errichtung  von  Krippen  und  Kindergarten  auf  städtische  Kosten  la 

beraten.  . 

Überwachung  der  Zahnpflege  der  Schulkinder  m  1*«™:^ 

Stadtverordnetenausschuß  zur  Vorberatung  dieser  Frage 
unter  Vorsitz  des  Stadtverordneten  Bakth  und  in  ^^S^^^'*"^ 
Magistratsvertreters  Stadtschulrat  Dr.  FisOHE»  »usaiiMncn.  J 
Ungerer  Beratung  wurde  beschlossen,  dem  Plenum  der  VeiKwnmiung 
voRuschlagen,  den  Antrag  auf  Fürsorge  «ür  die  Zahnpflege  d^r  .cnu 
kinder  anzunehmen  und  dahin  zu  erweitern,  dnß,  wenn  ^^^'-'^^^jj^ 
handlung  zahnkranker  Kinder  besondere  Einrichlungen  »^"^ 
Bind,  die  Mittel  in  den  Etat  einzustellen  seien.    Ferner  ''J'^  t^j^ 
die  *Vq8s.  Ztg.t  mitteilt,  noch  ein  Antrag  ^8^"^"?'**'*' oTv^lktei* 
geht,  den  Magistrat  zu  ersuchen,  gleichieitig  in  einem  Bcnui«»»- 
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wJhreDd  Z  riSU  Pr„^*^l'  •!?  J«»"«8»»»l*  von  6000  Mark, 
ucr  ein^anngen  l'robezeit  jedoch  nur  4500  Mark 

>;™»SetttrZalmpflege  der  Schnlktadep  toO  TW 
ObZehL  dt     V,  P'-  Wamtoo«  hat  rogeeiwt,  die 


weiten  IWuSL^'S****"  Schidstnnden  in  der  ersten  und 
B««el  3^rT<l  ^  J^^gftens  im  Großen  Rate  der  Stadt 
gemeine  r?^^        ^^^^        PWifung  derselben  aU- 

^«oa^^^\^^t  ^'^^^''^  Stunden  für 

hSk^^^^  ^ean  nian  diese  Zahl  so  reduzieren  könnte,  daß 

eine  zwehT^i:         ""^^  ^  möglich,  daß  jeweilen  eine  erste 
^^^re^\l2\dJT  Schnlrimmer  benutzen  würden, 

könnte  so  etwa  60  ^  ^^^^  bmndit.  Mar; 

*«nJen  W  nK      i  ''''''  Reduktion  duichgeführt 

^er  iTne^Lr^"^-  Truft  worden. 

SchiüpaZn  l Jf!^.  ^e^^r^^  Köi-perübungen  während 
So  l^n  B  ^^'"i.  f  TageBblätter  von  Zeit  zu  Zeit  Berichte. 
^SchuljuLL  JiT  "^''^  Börs^-Cour..:  »Tägliche  Köiperobungen 
.llJ  •  Anwei.un,  des  KultusminiSers  epätS 
^ngeh3^%^3K '"^  Kinführung  kommen.  Zurzeit  werden 
^?^'tthtan!  Xf"^***!®        verechiedenen  Schulen  angestellt.  Zur 

Kyffliäuee  1^  S<*önebeiger  Gemeindeechule  in 

Tempo  Atmen^^^^^^^  v.r.nn.n.nlt.  Die  Jugend  führte  in  «dmeUetem 
°»ch  einem  Ä^'":.  '''''^  Beiigeübungen  und  Laufschritt 

A^5cht.  daß  J"^'^"^^'"^  allgemein  der 

''^  tlen  Schuhim  freier  Luft  und  nicht 

Scbulpn  ^"i?'"  ^<MBWM)mmen  werden  müssen,  wie  es  heute  in 
**öüeD  in  ri;/p' T  !'®P«n»  wegen  geacbieht  IMe  Körperüb^^^ 

^  werden  ^?  a""        ^"'^'^^  Künldiohe 
*^aen  auf  Anordnung  des  Antee  davon  anigWilüoflBeii. 
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Man  verFpricht  sich  von  der  allgemeinen  Einführung  dieser  neuen 
Maßregel  einen  großen  Erfolg  in  bezug  auf  die  körperUcbe  Aus- 
bildung der  Jugend. 

(Wir  haben  mit  Bezug  auf  diese  ESrpeiÜbungen  aöhoa  froher 
einmal  bemerkt,  daß  sieh  dagegen  vom  hygieniachen  Standpunkte 
ans  berechtigte  Bedenken  erheben  lassen.  Demtige  Übungen  sind 
eine  Arbeit,  eine  ??y?tematische  Anstrengung,  die  notwendiger- 
weiße  Ermüdung  z.ur  Folge  hat.  Die  Pausen  zwischen  den  Schul- 
stunden sollen  aber  zur  Erholung  der  Kinder  dienen.  Die  Kinder 
aollen  also  während  dieser  Pausen,  die  alloKÜngs  womöglich  in 
frischer  Luft  sugebracht  werden  sollen,  machen  kSnnen,  was  iIhmd 
beliebt,  d.  h.  ruhig  umhergehen,  sehwatBen,  spielen  (aber  in  frei* 
gewähltem  Spiel)  usw.  Nur  dann  werden  sie  instinktiv  das  tun, 
was  ihrem  momentanen  Bedürfnis  entspricht,  und  nur  dann  wird 
die  Schulpause  ihrem  Zwecke  entsprechen.    D.  Red.) 

Die  neue  Puuäenordnung  iui'  die  Berliner  Gemeindehchulen, 
welche  die  stidtische  Schuldeputation  vor  kurzem  im  SinventitaidiiiB 
mit  der  Regierung  erlassen  hat,  lautet  folgendermaßen: 

»Mit  Erniächtigung  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen,  Unter- 
rieht?-  und  M  Ii;  ii.alrtT\trelegenheiten  und  Zustimmung  df^^  KönigUchen 
Provinzialsschuikoiicgiums  tritt  mit  Beginn  des  Sommerhalbjahrs  1908 
folgende  Pausenordnung  ein: 

Nadi  der  1.  Stunde  eine  Pause  von  10  Min.  (bisher  5  Min.) 
»»2.     »        »  f»20» 
»>3.      »        »  »>10» 

>    4.      »        »       »      »    20    >     (bisher  16  Blin.) 
Kachnuttagö  bleibt  die  T'ause  von  15  Min.  bestehen.« 

Eine  Waldschule  soil,  nach  einer  Mitteilung  der  *Pädag.  Eef  * 
(Nr.  12),  bei  Lübeck  zum  1.  Mai  eröffnet  werden.  Sie  ißt  för 
60  Kinder  bestimmt.  Die  Initiative  ging  vom  Lübeoloer  hdm- 
verein  aus. 


Bigebnisse  der  Versuche  mit  den  als  FuBbodeuaastrieh 
emikföhlenen  ölpritparafteo. 

Erlaß  vom  9.  März  1908.  —  M.  19194. 

Aus  den  auf  meinen  Erlaß  vom  18.  April  1904  M.  11082  T-  II 

U  m  A.  U  ITT  B.  G  I  C.  B.  —  erptattoten  Berichten  habe  ich  crseheu, 
daß  die  Versuche^  mit  den  als  Fußbodenanetrich  enii)fohlenen  01- 
praparaten  in  großem  Umfange  fortgosetet  und  unter  Berücksichtigung 
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der  m  dem  Erlaß  angegebenen  Vorsichtemaßregeln  noch  erbebüoh 
gunsfagere  Ertolge  damit  erzielt  word.n  sind  ab  bis  dahin 

Fart  ODßtimimg  wird  eine  merkliche  StaTibverniinderung  und 
Loftverbefiwnmg  in  den  KlaMenräumen  ala  Folge  des  Ölens  hervor 
gehoben,  auf  die  eAebliche  Brleichterang  m.d  Vereii^a^hung  der 
Ro^iung  der  Ränme  mit  geölten  FnStoSL  togewiea«  Utont 
daß  che  Dielen  durch  die  Ölung  an  DauerhaftigkdT^SllSSn.  TSh 

n^hV^^^'v?'^^^'^^'^^'  Befleckung  von  Gegenständen  - 

d^Al!.     ?  IMMgenehmerem  Umfange  her^•ortreten.  wenn 

Z^mrtTiT"'"^^  "^"^         ^  zweckmäßiger'  Weise 
Wa£  im  besonderen  die  Glätte  betrifft,  welche  die  Fußböden 
Zt'l^:'  '^"^      ^«'^  ersten'Tagen  n^S 

S^iiSlif^  5?^""^  -  -  iii^'^-c  ^-t  hervor  al^ 

deSj^'^'       9^  "^^^^^  unmittelbar  vor  Beginn 

B^umpn     ^  tFT"^^^  Tage  vor  demeelben  und  in 

«aumen  mit  Dielen  aus  hartem  Hol«  frtther  ala  in  aolcben  mit 

Ä  A^Zau^r  ^-^"^hmcn  zu  lassen.    Auch  pflegfe  die 

ÖlTll Zf^-^t'' ^""^  «^"^         2«  ^«^len,  wenn  dr-m 

SeS  !^  ^dhche  Remigung  der  Dielen  mit  warmem  Wasser  nnd 
mhe^u  ^  «>Wie  em  gründUehes  Austrocknen  der  Fuüboden 
mk  Z  •  gleichmäßig,  iromögüch 

mt  mem  Wischer  aus  Filz,  eingestrichen  wird.^^  ^ 

lofaX  i!bk  r^.""  k''.^.^.'  ''^  ""'^  wiederholt  be- 

^tol  «  ,  ^®  "»cht  hervor,  zumal  wenn,  was  besonder«  an- 

Ml,  stetfi  nur  frische  Präparate  angewendet  werden, 
schmnf^f!?  Paßböden  nur  dann  eine  unansehnhche 

Fnrii- K  /'""^  "'"''^  farblosen  ölen  TOigenommeii  wird. 
fthnin^T  hervorgehoben,  daß  bei  einer  zweckmäßigen  Aua- 

die  M  d  '''''''''  vielfach  gemeldeten  Klagen  über 

faUendpn  Ä^T  ^'^"""^^  Lehrerinnen  und  an  den  zu  Boden 
hervnrtr!f  "*8*?***naen,  a.  B.  Heften,  entatehenden  Flecke  nicht 
rieht  in  f?'fi*.^'^*^^  ^  nebenbei,  daß  Lehrerinnen  aura  Unter- 
«eminJ^n  erscheinen  möchten.    In  Lehrerinnen- 

J^^ü  wird  die  Oh.ng  der  Fußböden  nur  dann  auISaaig  aein, 

««mit  ganz  bet^onderer  Sorgfalt  ausgeführt  wird, 
der  Fnßbn?*  ^^?äten  betrifft,  «o  fallen  diese  nur  bei  der  ersten  Ölung 
Malen      K  °        Qjwichi.    Bei  den  zweiten  und  den  folgenden 
ioTd,rm  ^'Jt  i  «*^«  Teü  der  Ölmenge  er- 

der erlt!:  "  ^^."^  ^'ä*«^  Male  Terwendet  werden  muß.  Nach 
aetten^  K  ^^^^^g  eines  Fußbodens  braucht  dieaelbe  in 

^ei-  m  f  Räumen  —  Aula,  Zeichensaal,  Singklasße  —  nur 
drei-'bi?  -1  Räumen  —  Klassenzimmer,  Flure  — 

derßfliSJJf^  jÖ»lich  wiederholt  zu  werden.    Die  Verbüligung 
^™e'«g  oeateht  weaentHoh  darin  Ana  <w.nifo  i?iißKK/io«  ♦»«Hok 
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ntur  mit  dnem  PiaBSATabesen  trocken  abgekehrt  ta  werden  bnmdieo, 
daß  dagegen  ein  feuchtes  Aufwischen  deieelben  in  der  Regel  in  Fortr 
fall  kommen  kann.   Jedenfalla  dail  letsteres  nur  xnit  gans  am- 

gewundonpn  Tüchern  geschehen. 

Gegen  das  Oien  der  hölzernen  Fußböden  in  den  T\irn hallen 
spricht  äich  die  Mehrzahl  der  Berichteratatter  aus;  jedeiiialiä  kaiLU 
ee  hier  nur  dann  als  zulässig  bezeichnet  werden,  wenn  es  mit  großer 
Soigblt  und  unter  Beaohtnng  der  in  dem  Erlaß  yom  18.  Apiil  18M 
angegebenen  Vorsichtsmaßregeln  vorgenommen  wird. 

Auffällig  ist,  daß  das  Oleii  fast  nur  in  höheren  Lehranstalten 
und  m  den  Elementarschulen  größerer  Städte,  dagegen  fast  gar  nicht 
in  ländlic  hen  Volksschulen  zur  Anwendimg  gelangt  ist.  Als  Grund 
daiur  \vird  das  die  Fußböden  stärker  angreifende  Bcbuhwerk  —  eisen- 
beschlagene  Stiefel,  Holspantinen  —  der  Dorfkinder  und  die  TidfiMdi 
rissige  Beschaffenheit  der  Dielen  in  den  ländlichen  Schulen  angefahrt. 
Bei  der  allseits;  anerkannten  hohen  hygienischen  Bedeutung  der 
durch  das  ölen  der  Fußböden  herbeigeführten  Staubverminderung  in 
den  Klassenräumen  muß  ich  Wert  darauf  legen,  daß  die  der  Ein- 
führung des  ölens  in  den  ländlichen  Schulen  zurzeit  noch  entg^en- 
stehenden  HindemisBe  womöglich  beseitigt  werden. 

Nach  allem,  was  bis  jetst  die  Erfalming  ergeben  hat,  kson  die 
Einführung  des  ölens  der  Fußböden  in  allen  Schulen  nur  dringend 
empfohlen  worden,  und  zwar  empfiehlt  sich  folgende.s  Verfahren: 

1.  Das  Ölen  ist  während  der  Ferien,  und  zwar  so  zeitig  vor- 
zunehmen, daß  es  hei  Dielen  aus  weiciieni  Kok  —  Kiefer,  Tanne, 
Föhre  —  mindestens  48  Stunden,  bei  Dielen  aus  hartem  Holl  — 
Eiche,  Buche  —  mindestens  drei  Tage  vor  Wiederbeginn  des  Untv 
zichls  beendigt  ist 

2.  Vor  dem  ölen  müssen  die  Fußböden  mit  warmem  WaFser 
und  Seife  oder  Soda  gründlich  abgewaschra  und  völlig  wieder  trocken 
werden. 

3.  Daa  Ol  ist  —  am  besten  mittels  eines  Wischers  aus  Fils  — 
dOnn  und  gleichmäßig  aufzuatreichen. 

4.  Zur  Vermeidung  eines  unangenehmen  Geruchs  und  einer  uo- 
ansehnliehoi  Färbung  der  Fufiböden  sind  nur  hische  und  mogliclut 
farblose  öle  anzuwenden. 

5.  Die  Erneuerung  der  Ölung  hat  je  nach  der  Rtärke  def  Ver- 
kehrs in  seltener  benutzten  Räumen,  z.  B.  in  Aulen,  .Sing-,  Zeichen-, 
Physikklassen  u.  dergl.  zweimal,  in  den  übrigen  Klasseniämnen  die»* 
bis  vier-,  auf  Fluren  viermal  jährlich  zu  erfolgen. 

6.  Fußböden  aus  Stern  und  Tieppenstufen  aus  Stein  oder  Hols 
dürfen  nicht  geölt  werden. 

7.  In  Turnhallen  ist  von  dem  Ölen  in  der  Regel  Abstand  «u 
nehmen.  Soll  en  ausnahm8weise  ge.^chehen,  so  sind  die  in  "«Ii 
Erlaß  vom  18.  April  1904  sub  ö  aufgeführten  Vorsichtsmaßregeln 
au  beachten. 

8.  Geölte  Fußboden  brauchen  nioht  feucht  au^iewisebt  zo 
weiden.  Die  t&gUch  erf<»derUcbe  Reinigung  derselben  kann  sich  aöt 
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ä    i-  ir  Weveb, 

Komgi.  Provinziai^chulkolleeien  und  dip  K-ä«}-j  p^- 

«"K^  einer  «<«A„.Sß,^„  Tu«kWdor  «r  SMM.I». 

'"."t"l8.'ju^?m'?  a'n  .^r'^^'^^.'!^  Unterricht«min«ters 
Juii  1907  an  alle  BezirkflßohulinBpektionen. 

^  Turiauii  erlt  ^aß  nicht  aelt«n Sdifikiinnen 

«»«»^drÄtia^^^^^^^^  "^^^  ausgiebige  Körperbef^S^ 

eine  nonnale^«i^^  V^i  ^««ette  beanstandet,  das  die  für 
fiu^pfüLtn^"^^^  «^^^  Haltung  wichtigen 

Das  Lande..  edi.inaP  n  ^l^™°ktem  Maße  «üftßt. 

e«aeht  worden  is  TaT  ;:  ''^  das  hierüber  um  sein  Gutachten 
bei  nilmrer^ftrnlti:  u  ^"'^^^^'so^dere  betont,  daß  das  Konett  schoD 
-«ÄÄÄ  r ''"Jif Körperbewegung!^  ^ 
«'^«ganz  beso™ra  hpl         «K^''^'^^''^  dieser 

l>ie  Bezirkssehn^ufr  .^f«*«^*^«*?  Organigmug  fühnm  könne. 
^  ^^^^^^'"^'"t  r^^*^"  »weit  dies 

.^nauntern^hfe^f:^^,^^  Besdtf^.ng  des  Korsettragens  beim 
^'•^zuwirken  80^%««^^^"^^^  zweckmäßigen  Turnkleidung 
«^de  ihre  be.mfd.^  Setzte  anzuweisen,  daß  sie  diesem  Gegen- 

Was  die  Stf -/"^^^«^  zuwenden. 
^^^^mm  den  in  t!-       anlangt,  bo  empfiehlt  das  Landesmedizinal. 

f^^M  nur*ib  SwpiH^^     ^f^^^^  gefertigten  Tumanzug.  der 

,W  werden  fa^«     '^'''"'^''^  ^^'^  '"^^^  ^^^^^  ^^«d  Straßenkleid 

bereits  weitTverb^ir'^'^'T"'  Zweckmäßigkeit  und  Billig. 

dieser  Anzurr  k  gefunden  hat.  ^ 

**k«lfarbi^:ruL.™  ™  ™»ter  dem  Knie  gescniosäenen 

•^"»ittelbar  in  Sn  T  T7*'°'^'"'  durchlässigem  Stofl^  die  sich 
f  cbnittenen  A^Jr  Achselheben  imd  tief  aus- 

"^''^  ^^^^^^^^^^r  darüber  nn.  einem  mit  der 

^chen.  Jackchen  und  als  drittem  Stück  ans  emem 


Sdmittmurter  können  von  Aug«8t  Poi,tch  Verlag  der  'O'^^^^ 
Uoda^dtODg«  in  Leip«R,  Sehlofigas...,  ™m  Preiee  von  50 
3r^üT3  bei  AtaaUme  voa  100  ötuck  lum  Preise  »OüWF* 
für  dae  Stück  bezogen  werden.        ...        «,7  IMM^ 

y«rw«>taW  UMiM-dSwler  öle  b«i  d«R  »tartüche«  Unterrichw. 

aastaltea. 

Berlin,  den  16.  Jannai  1908. 

Da«  feuchte  Aufwischen  der  Kl«««»iirirarner  kann  "^^1^ 

,nü>Zi^  WO  däe  FoObBden       «»»"^^'''f  ^^^^^^^^^^ 
(ifnil    fils  wild  Bich  iedoch  empfehlen,  solche  liaume 

^a^^^hen  zu  lassen.   Hiermit  darf  aber  erst  dann  beguunen  werfen, 

wenn  der  ölanßtrich  vollständig  fest  geworden  ißt. 

Ib  das  KonigUche  ProvinzialßchuIk<megium  TO  N.  ü  1^  6607  U  IL 


Bespreclmiigen. 

ft„.Ke.K.  X  Die  öffentache  Fürsorge  tür  Jf^'^^^^Ö^ 

161.  Bindchen  der  Sammlung   »Aus  Nrt«tt 

Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1S07.    D.  8».  1»?.  8-    *      „  die  ^■ 
DaB  Büchlein  gibt  einen  """"»«rf^*«?» 
«teebongm  «nd  Zide  der  gegenwärtigen  offenthehen  J-^^^^^  ^ 

faDwiÄnd.    Es  führt  ei.-.  ^^''^'^t  ^Z^^^^ 

meinden  auf  diesem  Gebiet,  .ehiklert  d.e  7'»l>t'8^<^^  s«* 
Schäden,  denen  die  Kinderwelt,  zumal  in  den  «!?«^Lr*j^b8ohnitl, 
.gesetzt  ist,  sowie  die  Mittel  zu  deren  Abwdir.  elter- 
die  vormundschafüiche  PöMorge,  m  den  «"»f  J^r"  djchaft. 
Uche  Qewat.  dleVominnd8ol»ft.  to  Megsohaft,  d.e  Be^tan  ^ 

d»  VonnmAohiÄBgericht,  die  G«"««J™"^™"*t,t,^,uXn  O-* 
meindewaisenrat  nach^  SttgUn^ 


buches  dar.  Im 


nach  den  Bestimmnnjren  cn-^  ^7*6---  «--gUngs 
zweiten  Abschnitt,  der  Be^^^^P^'^S  ^S^Tanlcheo 
Ptorblichkeit,  folgt,  nach  einer  Rückweisimg  .f«  f^?^  ^^^^ 
Auflassung  der  hohen  SäuglingssterbllcUtöt  atf  emer  „ 
&»..oV.U»«»  Am»  TTTiKnnAlihAnni  im  Kampfe  11ID8  I^^^'^V.. . 


Auflassung  der  hohen  SäughngssterbüCliJtW  ■*»  ''"-^      ^.^^  gta- 
Ausschaltung  to  Unbrauchbaren  im  Kampfe  nms  K^upn'SftugUnge. 
tistik  ttber  me  Sterbüchkeit  dor  ehelichen  und         ^^^^^^^^^^^^  die 
sodann  ein  Überblick  über  die  l  i^achen  der  ^Jf  ^^'^^  AbflcM 
Angabe  der  Maßnahmen  au  ihrer  Bekämpfung.  I^r  anvw 
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Verglich  ™  Hen  EheCS^St^ljiiCr?''^.^"''*''»^»  ^ 
WMf,W.  und  rS^^j^ÄiÄiint  ""'^"«h"'*'' 

der   fiff^tliche    üTÄSlSS^^'^'^?^^  ^""^ 
Vuraufis,  uungrn  und  nJ.TTT?^  Jugendliehen, 

folgenag:  »«ht  Aflatllt^e/tS^^T^  «ewürdigl  mit  dm  Mlnfi. 
''Ob«  nach  der.  ^m^L^  v  Tu^-'  ^^^^"^  '^"«^^t  und  F^T 

^^^mevken  metL^^^^  ^  besoöderen  Pflege-  und 

Kinder  in  JiHr^^i^  'T^^  **  Linie  für  ixa^ 

lür  größere  ?L,,  T'V*'*  ^  »O"  Griind« 

richtigen  M«S 


"•««"er  'mdTatKZTf  ^if '  boiwaclinng  durch  Verttwen» 
«lie  0,ganiea^„l?,7'**.f!!^^**n»""  Ausführung« 

1»  'fen  Fräsen  %,  °"  Behjmdlunf.  (Jes  Stoffes,  inebeeondere 

Jf''*'  J«  h,„,h„,„^?^J^  f''  gewiegten  Fachn>anD,  der  .b 
2*, *^*e  ,on  EtjJi^r-!;^^^*  ^  Kindern  über 

bietet  .llT^r  * 

«"»nso^JZn  c  *"  J«8«idfüi.orge  in  DentoA. 

•  In<<^r«s?de^*T^"?'2li!2!f  f  "'**'=W 

"^^  •Srm.i.o«  zu  emnäS-T"?^  '"«^  "^'^^  k«™« 
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Clottston,  T.  S.,  Prof.  GesnDdheitf^jifloflje  des  Geistes.  Mit  Vor- 
wort und  Anmerkungen,  von  Prof.  Aua.  FoBSL.  Müncheo,  £ro8t 
Reinhard,  1908.    8».  319  S.  2.80. 

Das  Buch  des  über  die  Grenzen  Englands  hinauB  bekaonten 
Pt^dusteiB  ist  Mhr  gut  gesdirieben  und  kann  viel  Nntsen  atiften. 
Wenn  man  etwas  tadeln  wollte,  so  wäie  es  das,  daß  der  Veifuaer 
sich  dundi  den  Zweck  verleiten  läOt,  da  und  dort  etwas  mehr  zu 
sagen,  als  wir  pi'fijontlich  wissen,  und  daß  auch  die  Schärfe  der  Auf 
fassimg  manchmal  noch  etwas  zu  wünseben  übrig  läßt.  Diesse 
bchwächen  werden  aber  zum  großen  Teil  kompensiert  durch  die  An- 
mericongen  Fokbls,  die  mit  nicht  miiizuverstehender  Scfaneidigkeit 
das  riehtige  tieffen.  Fkof.  BunruiB'fim^hölxli. 

Kankelett,  A  T^n-^ere  Lieblinge  in  Hans  und  Schule.  Ein  Haiid 
buch  für  Eh< ni,  die  ihren  Kindern  bei  den  Schularbeiten  helfen 
wollen.  Gumbinnen,  C.  Sterzel,  1907.  Kl.  8».  176  S.  M  1.— • 
Das  Buch  will  dit-  unentbehrliche  Mitarbeit  des  Elternhauses, 
besonders  der  Mütter,  an  der  Sohnlarbeit  ins  richtige  Geldse  bringeo, 
es  will  »die  Ursachen  der  Kinder-  nnd  Muttertiinen  eigranden  nnd 
Mittel  zur  Abhilfe  angeben.«  Unter  der  Bezdchming  »unsere  Lieb- 
linge« sind  aber  nicht  die  Durrh'^rlmittskinder  zu  verstehen,  sondern 
die  »Sorgenkinder«,  die  *  Schwachen«,  welche  deshalb  oft  zu  >  Ver- 
kannten und  Vemachlüssigten«  werden.  Das  Erziehungsgeheimnifi, 
nm  das  in  den  swei  ersten  Kapiteln  geschilderte  Kinderelend  m 
faebsn,  heiflt  »Anfmtmtenmgt  und  die  ErriehungBmittel  sind  »liebe 
und  Geduld.«  Ist  doch  »der  Faden  der  Geduld  stets  stärker  als  das 
Tau  der  Gewalt.«  Diese  Mittel  werden  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
verschiedenen  Unterriohtsfficher  geseigt  je  mit  Einsohlufi  der  Eltern 
hilfe.  ö--^  * 

Was  die  Lektüre  dieses  Buches  so  anziehend  macht,  das  ist  der 
unerschütterHofae  Glaube  an  den  endlichen  Sieg  des  Guten  im 
Renschen,  auch  in  demjenigent  cbr  Yoa  seinen  I&niehein  als  »auf- 
gegeben« beseicbnet  wird.  Die  Macht  des  Gedankens,  dee  guten  wie 
des  bösen,  wird  an  Beispielen  erläutert  und  ^^^»felt  in  dem  Satze: 
»Eltern,  wozu  ihr  euer  Kind  stempelt,  das  wird  es  werden.«  Audi 
Lehrer  werden  das  Buch  mit  reichem  Gewinn  lesen.  Es  iot  ihm  die 
weiteste -Verfareitniig  ia  wünschen.  Wilh.  W]nss*ZÜiicb. 

Pbiidosb,  Bsb.,  und  Mabo.  N.  Zbplbb.  Die  Schönheit  der  Fraoen- 
•   gttstalt    Wie  sie  zu  erwerben  und  zu  erhalten  ist  auf  Gnnui  eine« 
einfachen  und  leicht rn  Rv^tf^ms.    Mit  80  Abbildungen  nach  pboW- 
graphischen   Aufnahmen.    Kl.  8°.   151   S.     J.  F.  Schreiber  » 
Bßllngen  und  München,  190t>.    Brosch.  M  2.—. 
Das  Buch  besweekt,  Ftanen  und  Eindär  m  lehien,  durch  tag 
liehe,  planmäßige,  sämtliche  KÖtperteik  gleichmaßig  ausbildende 
T'bungpn  die  Gesundheit  und  physische  Entwicklung  des  Körpers  «u 
fördern,   seine  Widerstandsfähigkeit  zu  erhöhen  und  den  unserer 
heutigen  Kultur  entspringenden  Öchädigongen  entgegenzutreten.  IW 
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VenwodiinghattTfem«^^  vorgenannten  Zwecke. 

konnten ).   Mö«e       ^^inh«  verwendet  werden 

werden  J     ^       lumdliche  Büchkm  übitgeuB  nur  töcfatig  benutzt 

Bopp,  19ü(.    8».  24  9.    M  0  60  "'pzig,  A. 

•W«  ^TotaÄkffir  i''^  keine  Schulreform  mäg- 

-Ja'  W8«n^rJ??Sär*'fc«-       Landarbeit;  das  Kind  eoll 
!;..kunftTchTÄ>  ^S"'*"-        Ii«  Schule  der 

liehen  k^tgr^Ä^.n*^*",*'?""'''^«  '"il»- 
ocdriR  ,8t  recht  anregend  geschrieben.    Bo.  Oram-Zörich. 

N^r^d.!^'  T^P^fl^'J»  eymDMtik  fS,  KUkm  wU  Mädchen 

Hoffmann,  190G.    Kl.  8»,  127  .S    M  2—^  ««mtgart, 
iW^h^'u^^'' .^T^"^  *"  ""^i«'"  haben  uns  n.  a  den 

«  «urXu  mhrl  «nid  jeder  Knifi  gesUttet  ist,  wenn 

für  die  it^L  fr  Gegner  schadunrtt  n  m«hen.  Die  Grund- 
»«hon  be^n™  l  ümgkampfes  bildet  die  im  Kn.b«^ 

■rt».  «.  UoCn.  ''/^"««'i,'"  Ausbildung  der  Korpermusku- 
.""'t  tr*wÄriiT,..^"f  P        W^derstandsubWen  be- 


raht.  Der  Wld«rtm,l    •  j  W'deretandsübungen  be- 

^'tigJTng  de^Gdlkr^flSS^)^^  namentlich  auch 

*»"  in  verschiedenen  Fo 
w»o»tod8übuugen  mit 

^Jbungen  7nr  q/Jm      ?  "JJ*        ^         ^«^^  Schulter  des  Gegners. 
Cibs^ek'Sn     ^"^"^  Eatwicklung  der  ödSter-' 


^  wohl  nodT  r.  ^^"^^'^^"^         GymmurtSk  io  uneem  Schulen 

Gefahr  der  vlLf     "\'  ^'^^       ^^^'^  doch  die 

'^'^d  findet  di^  'S^l'^'''"^  Praktiken  nicht  ausgeschlossen 

««^686  Schn»!^  iTMnen  m  unsern  groüen  Schulklassen  schon  eine 
Leuten,  di^^'  ^  P^I*^  Tätigkeit,  in  Kursen  mit  jungen 
^  eine  unT  I  ^  Schulturnen  hinausgehen  uöw.  mag 

^  Wechsel  vnt  '"f  ^'"^.^'^  V^'^"  ^«""^^^t  werden.  Wae  üto 
^^"^  außeefühT  .'"^^^^'l^"?^™  leichtem  Übungen  in  diesem  Büch- 
^J^KleidunT«  Tiefatnien,  die  Nahrung,  das  Baden, 

^duich  aSS.  1  Schädigung  der  Gesundheit  und  der 

Alkohol  und  Tabak  verdient  aUgemeine  Boar^htnng. 


J.  SpüHLEÄ-Zurich. 

18* 
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 ^  Amiv,  Dr.  med.,  Dto  «hniSeüitt  md  ibre  »oddM  PrebleiM. 

Äns  d«  Sammhmg  »WiseenBchaft  und  Bildung«,  Bd.  SS.  Iioipag, 
OoeUe  und  Mey«r,  1908.    8^  140  B.,  M  1.—. 

Wer  Erziehungs-  oder  soziale  Hilfaarbeit  an  der  moderTien  groß- 
atädü.^c  hen  Jugend  rti  Iristen  hat,  erkennt  auf  Schritt  uud  Tritt  die 
Abhängigkeit  ßeioer  Erfolge  von  den  eigenartigen  Bodakü  BSlsdiH* 
Hungen,  welclie  dM  GtoOatadtlebeii  der  Neateit  Wigt  D«  w 
li^de  Büeblem  erweirt  sich  als  klar  und  fesselnd  geschriebener 
Führer  durch  die  Großetadtprobleme.  Der  Verfasser  führt  den  Leser 
durch  das  Familienleben  und  die  Wohnungen  der  Großstadt,  be- 
spricht die  Arbeitslosigkeit  und  Großstadtarmut  und  schildert  die 
Aufgaben,  die  auf  dem  Gebiete  der  Volksbildung  und  Volksgesellig- 
keit noch  zu  lösen  sind.  Die  Daretellung  irt  atrcng  objekÜT,  Mit 
nnd  Schatten  sind  geredit  yertali.  Be  heben  sich  aus  den  Aus 
fObningen  dentlich  die  Aufgaben  heraus,  welche  der  Erziehung  und 
Jogendfüraoige  in  der  Bekämpfung  der  Großstadtschäden  zufallen. 

Dr.  J.  MoSES-Maniiheim. 
Obuber,  Mai,  und  Kräpelin,  Emil,  Wandtafeln  mr  Alkoholfrage, 
ErläuterangeOf  nebst  den  zehn  yerkleinerten  Taleln  in  ■«J' 
fächern  Farbendrnok.  Mttnohen,  J.  F.  Lehmann,  1907.  Gr.  8 , 
S8  8.  Binsefaie  Tafeln  nnanJigeiogen  M  I.SO,  almtiiehe  sebn 
Tafeln  susammen  M  10. — . 

Nicht  weniger  als  drei  Tabellenwerke  über  die  Alkoholfrage  er- 
blickten im  Jahre  1907  das  T.icht  der  Welt.  Neben  den  >Graphiß^ 
Tabellen«  von  Stump  und  ^Villkmeqoe»  erschienen  noch  die 
rententafeln«  von  Dr.  Holitschee  und  die  »Wandfnfeln«  der  beW« 

MOnohener  Gelehtten.  _  ,  , 

Diese  behandeln  in  eisfeer  Linie  die  wirtschaftliche  Bedeutung 

des  Alkohole,  indem  die  erste  Tafel  zeigt,  welche  Rolle  die  Ausgabe 
für  gei^^tigf  (ietränke  im  Haushalte  des  Industriearbeiters  im  urou- 
herzogtum  Baden  und  in  Berlin  «pielt.  Dabei  kommt  die  allgeiörtB 
bekannte  Tatsache  zum  riffernmäüigen  Ausdruck,  daß  ein  großer  Teil 
des  Volkes  mit  einem  Überschuß  des  BSnkommens  immer  noch  niaiw 
besssies  ansofangen  weiß,  als  Alknhol  und  Putz  dafür  anju«!bjfien. 
TM  2  machte  den  Irrtum  beseitigen,  daß  die  geistigen  Getranw 
besonders  wertvolle  > Kraftspender«  seien,  indem  sie  nachweist,  da^ 
sie  als  Nahrnng-mittcl  ihren  Preis  nicht  wert  sind.  Die  DarsteUUDg 
auf  Tafel  ä  YerHiischLiuliclien  die  große  Kindersterblichkeit  m  TW»"»* 
familien,  die  Häuügkeit  von  Nerven-  und  Geiatesfaankheiten  me  von 
Hißlnldmieen  imd  die  geringere  Wideistandsfihigkeit  der  J^^^ 
Wer  gegen  Tubeiknloee.  Die  folgenden  drei  Tafeln,  4-6,  tre«» 
auf  die  Alkoholwirkung  in  berag  auf  das  Seelenleben  ein,  ina^ 
sie  zeigen,  welchen  Einflnß  Alkohol  imd  Tee  nui  dart 
SteUiger  Zahlen  haben  und  welches  die  Nachwirkung  tägUchenAlWl^- 

genusees  auf  Rechenleistungen  überhaupt   und    sp««**" .  jf"  -„u 
Uistnngen  In  der  Schule  ist   Die  Warte»  Untersuehnng  , 
aul  Briiebuneen,  die  Dr.  Hbokmb  in  eänigen  Münchener  Volksscnur 
angeatdlt  hal  Die  TaM  7  gibt  einen  vwgleichenden  Uberbücs  uu^ 
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<tie  Sterblichkeit  der  GaatwirfA  n«^  v  it_ 

*  *r  Alkoholgefahr  «  "Letten  .ns^^'  -T^.  »«öklaesen, 

der  .bei  H«r  ArhHt.    und^T  J2rL2'i,  K<=™S«  Zäh' 

»**t  ist ^  F^r.rtr  A„7S«'°  "■»l'«»üo»> 

■a  VokmhMic  tritt  die  M»rk^- -r   "  ^  »AlkoW 

»ihrend  die  Gew^SSJ!Ll-.      ^  ^"'^i^th  hervor. 

-  begehen.   X  l^e 'xTf ef '.Ä"^^ 

ln«Sw2«Se„th.u  2    beobachteten  Trink«  Ufa  xg 

'welche  «.VirZi  !^lSü*^         ""^"^  Beachtung  aller  deriVnipen 

-^o.oiir^  '•-^-n^!' ViS.^^r 

k«ki'tXtcM,  '***T  1r  214.  Bäadohen  der  von  der 
^  h^r^^S^^^^'^lTj-  än  Stuttgart  seit 

»ft  amiZn  "JX  w  i  Jagend  «md  da.  denl«*. 

J^wrtvollrten  ™rd?r.fTnJ'^'"^*^  Bündchen  daran  einer  der 
S"«f!ung,  unser  Tm-mf.f  '"^  J*"  freiheitlichen  Volks- 

»  A»»du,Starei„fi,i   '^''^  "8  Sei**"  gJbt  «  in 

?»««s  «u(*  um  ^  jI'^  S'-s^hri.  hPne  Lebensbeschreibnn« 

^  imiachen  VewiMtom  gl«ch  verdienten  Begründers 


recht  imRowlrTir™:  ^^^^  liest  eich  wif>  fin  knaüD 

««>öen  I^h^n. '  u:fl™  «ttchauUch  gehaltener  Außzu«  aus  den  zwei 
Wirf  T.  ^'^^  ^™        Bw,EB.  Ins. 

"5t««m,gh^,°^^^^^^         'T-^^'rS  Schilderung  und  Be- 

EüLER?i^"*T""'"i^^^^'^^  ^"  E^^E^  Vorbild.   So  heißt  es 
f:*:  bei  EüLER^  «»^igendjahre,  bei  Tesch:  1.  Kindheit  und  Schnl- 
bei  ?^^^!?«i«tejahre.  beiTEscH:  2.  ötüdenten- 

bei  E^p«*'        Uni^tltotfahw  in  Jena,  bei  Tebch: 
i-  ^  Putsche  Vo)i.«f,  i*'^^^«  Volkstum,  bei  Twm: 

o"^«»«.  beä^Lj  ^'^^^'^^        ^«  Begründung  des 

^  Ärhebi^Lj«  ^^Entstehung  des  Turnens;  bei  Eitler: 
«TOng  Pwnßens,  bei  Tesch:  6.  Die  Volkaerhebuflg;  bei 
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TP«™.  11  Die  Gründune  des  LüTZOivschen  Freikorps,  bei  Tesch: 

bei  Tisscu:  9.  Daa  Turnen  im  Jato.  1818;  to  B^^^ 

in  p.rio  hoi  TnaoH-  10.  In  Psii«  1816;  bei  Etobb:  85.  Uie  oeutscue 

Büiam:  87.  Jahm  politische  Anscbanungen  be.  Tbsch:  12^  Potes^ 

Lmpfe.    Aber  auch  <li.  Ausführung  lehnt  s.ch  ™lfach^  ^ 

ErJUche  Vorbild  des  Stoffes  an  ^ff  """J^ 

Tesch  11   15  19.  20  und  vergleiche  sie  mit  öfin  ödten  o»*«^ 

L  22  57,  59.  I^i  einzelnea  rieht  man  eine  fi«t  wor^etreue  Wijder^ 

iabe  des  ihdteB,  80  auf  den  Seiten  94  (Euleb,  8.  420)  .md  97 

(BüL-rs  m    Störend  wirken  die  vielfachen  l^PP^^^f 

folg^^n  Wiederholungen.    So  nuf  B.  16    >cUe  Tüch  i^^^^^^^ 

Herrlichkeit  seiner  Regenten,  durch  welche  ^iie  G^chte  dieW 

Landcß   .vie   eine   herrllehc   Säule  .^"^  ATIjM 

brachte  Jahn  den  Turnauzug  auf«,  ond  einige  Zedai 

brachten  die  Turner  au€h  eineo  Namen  für  aUe  "^^n 

Auf  S.  70:  tSie  klangen  ihm  wie  Poeaunen tone«  und 

w^ter:  > Mutig  klangen  die  Anfänge«.    Auf  S.  119:  »Die  Jug^ 

rCd  vor  ihm  in  gewaltiger  Aufregiing«  un^ 

stand  auf  d.r  Höhe  seines  EmHusses..    Eme  J^^l^^f^ 

zeigt  die  wiederholte  Einförmigkeit  in  der  Anknüpfung  der  einzelne 

Sätze  und  AhschnUte.    Man  vergleiche  nnr  ^e  Säten  16.  1»^ 

Tl.  33,  41.  47,  48.  57.  58,  86.  88  n.  v.  a  Besonde^ 

die  nahezu  «todige  Anknüpfungsweise  mit  dem  personalen  ^^om^ 

^  aTden  Seiton  81.  54,  55,  57,  73,  77,  82.  90,  oft  mehrae  ^ 

ganz  knapp  hintereinander.    So  auf  den  Seiten  128.  l-*^' '  ^ 

82,  7G  und  77.    Auf  Seite  23  kommt  diese  A^^P^f  ^"^'^^ 

achtmal  vor.    Ähnüch  häufig  knüpft  der  VeAaeer  ^^^^^1 

Eigennamen  Jahs  an.    So  auf  S.  68  dreimal,  bo 

66:  85,  130  nnd  anderwürte.   Fügungen  wie:  ^^^^'^^^''^^Z^ 

wurden  die  Botschaften«  auf  S.  55,  finden  sich  auf  \^J.  ^4 

weiter  brach  sich  die  Überzeugung  Bahn.,  auf  b.  08: 

alle  die  Tat  Yohkss   auf  S.  69:    >Herrhch  ^-^f -JJ^gX^ 

Willigkeit.,  S.  r,l:  »Ilommend  wirkte  der  Mangels  S^.  »O^JJ^«^  ^j 

klangen  die  Anfänge*,  S.  88:  »Gewaltig  war  der  P»'id^*°'^g  '^g: 

dereähen  Seite:  .HeimHch  wurden  auch  Trauertranen  g^^^";*;',^^^, 

»Fteifiig  wurde  geturnt«,  . S.  157:  »Dauernder  tXer 

Sonst  ist  das  Schriftchen  lebendig  und  fnsch,  mit  ^^^^'^ 
ländischer  Begeisterung  gesehrioben  und  ganz  danach  j^gyg 
und  Volk  zu  gleicher  Begeisterung  mit  sich  fortzurwöen  i  ^.^ 
so  gewaltige  tum-  und  volksgeschichtliche  PerBÖnUcWteu. 
Tumbüchereien  unserer  Schulen  und  Vereine  kann  das  »neu 
Verlagsbuchhandlung  trefflichaufigeetattete  Büchlem 
emi^en  werdend  Piofeasor  Pawel  >V  len. 
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TCJalagimg.  190a 

•ntiiialftli(iaii»iii]||ett. 

Die  Regelung 
WS  Oesoiidlieltöweäenä  in  den  deutsohen  GrolMUlteik 

Von 

Stadtrat  Dr.  med.  Adolf  Gottstein  ia  CJharlottenbuig. 

(Sonilerabdruck  am  der  Deutschen  Medieinwshm  WdOmuehM 

1908.  Nr.  18,  1«.  14.) 

Beeprodien  von  Dr.  med.  Saäobch  Breslau. 

Terlfp^  «»^en,  die 

wal  ^^-PoHtischett  Vewto^  städtischer  Ver- 

Ä  .1^  fi^tetehmig  und  Anebidtong  verdankt.  Kein 
Arhnif      T    7^°^  ™  ^^^^^  «mfessenden  und  gnindlegendeQ 

■MtituZ  u-r™******'  «mridmet  hat.  die  Schiüuizt- 
bKck  unL    l^'»*"«»*'  J^«™  beraokrichtigt  wird.  Dem  Scl,arf. 

«aZ  a^^T«  G-  ««l^'  -°  Tat- 

Be.,L"L  ^"^  «hütanffidheii  Bertwbungen  auf  Hebung  u^d 
kinlrw  ,  '  ?«™«»«i«««»tande.  «imer  nnd  kränklicher  Schul- 
Ursache  «r^-      «SÜ?"**««»  nW»t  gehabt  haben;  die 

ÄtfTn*^ «ieht  «  in  der  Vorschrift,  die  den 

itehan,llm>  «e  ihnen  das  Eecht  zur 

G  in  ITV"*??^  Efaen  A^weg  »«o  diesem  Dilon.ma  «ioht 

A«t  allr^^^f  •  ^  <^  •»««'^  «»"«t  kaum  einen 

1^  Manchen  wüiden.  tod  aeHen  der  Schule  i,,  B  l,;mdlung  zu 

on  '-ft^^  errichtete  Püliidjaiiten,  sei  es. 
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wenigstens  teilweise,  durch  Schulspezialärzte.  Dem  Reforenten  ist 
es  nicht  zweifelhaft,  daß  die  in  dieser  Form  ausgesprochene  An- 
sicht nicht  bloß,  wie  G.  za  meinen  scheint,  in  den  Kreisen  der 
ärztlichen  Organisation,  sondern  auch  bei  Schulärzten  Widerspruch 
finden  dtirfte.  Wenn  wir  aber  das  Programm,  das  G.  für  die 
Begelung  des  Qesundheitswesens  in  den  deutschen  Großstädten 
entwirft,  verfolgen,  so  werden  wir  finden,  daß  G.  uns  auch  den 
Weg  zeigt,  auf  dem  wir  zur  Behandlung  armer  kranker  Schul* 
kinder  durch  die  Schulärzte  ohne  Schädigung  andenmtiger 
IhteresseQ  und  nach  Auaaehaltong  der  diesem  Ziel  bisher  entgeg^* 
etabenden  Jffindemiase  und  Gründe  gelangen  könnten. 

Nachdem  G.  das  städtische  Gesundheitswesen  in  seiner  weit- 
yerzweigten  Gliederung  geschildert  hat^  und  nachdem  er  nach* 
gewiesen  hat,  daß  die  Kommunen  zur  ErfOUung  aller  ihnen  auf 
diesem  Gebiete  erwachsenen  Aufgaben  hauptamtlich  angestellter« 
gutgeschulter  und  pffidittrener  Ärste  bedfirfen,  macht  er  folgenden 
Vorschlag,  dessen  weeentiichsten  Inhalt  wir  hier  wküzxt,  som 
Teil  aber  wörtlich  wiedergeben  wollen. 

Ffir  etwa  je  40—60000  Einwohner  wird  ein  Benrksazzt  an- 
gestellt, dem  ein  bis  zwei  Assistenzärzte  und  einige  Volontäiänte 
zugeteilt  werden.  Diese  Ärzte  übernehmen  g^chzeitig  den  armen- 
ärztlidien  und  schulärztlichen  Dienst  sowie]  die  Leitung  dex  Te^ 
schiedenen  Fürsorgestellen  ui  ihren  Kreisen.  Sie  tdlen  sich  in 
regefanäßigem  Turnus  in  den  Bettungsdienst  Ihnen  wird  gleich' 
zeitig  das  Lnpfgesehäft,  die  Untersudiung  der  Auswahl  der  Kinder 
für  Heilstätten  und  Ferienkolonien,  die  Prüfung  der  scfaul* 
entUssenen  Kinder  auf  ihre  kürperlidie  Tgignimg  bei  der  spfttersa 
Berufswahl  und  die  Vornahme  der  städtischen,  yertranensärzüidifln 
Untersuchung  übertragen.  Für  jeden  Stadtkreis  wird  ein  städtisebsr, 
klinischer  Raum  hergerichtet,  in  dem  gleichzeitig  die  Untersucbung, 
die  Behandlung  der  unbemittelten  Kranken,  der  Fürsorge-  imd 
der  Rettungsdienst  ausgeübt  wird.  Räume  hierfür  stehen  eveat 
schon  jetzt  m  den  städtisclien  Anstalten  für  Lungen-  und  Säuglings- 
fürsorge zur  Verfügung.  Das  Gelialt  wird  auskömmlich  genug 
bemessen,  um  den  Bezirksürzten  den  Verzicht  auf  jegliche  Praxi» 
auferlegen  zu  können.  Wenn  man  an  Stelle  der  viel  zu  großen 
Anzahl  unabhängig  voneinander  tiltifren  Ärzte  im  Nebenamt 
etwa  den  vierten  bis  fünften  Teil  von  ibnen  hauptamtlich  anstellte 
nnd  jedem  von  iluien  etwa  das  Vierfache  des  bisherigen  Gehaltes 
bewilligte,  so  konnte  die  Gehaltsfrage  in  einer  alle  Seiten  be- 
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frie%  ri  l.i,  Weise  geregelt  weiden.  ^  Wir  mteen  a«  n 
dieser  Steile  versagen  auf  wAit^  -iw         muasen  es  uns  an 

sichtlich  der  Ausfüh^gen  Tir^  """^ 
Durchfohrbarkeit  seines  Syl^  Sl?^' ."^'^ 

verweisen.   Nur  auf  die  Liimto^Tj^  ^  7* Onginalarbeit 

selbst  dies™  Punkt  nkhl^Jl^i.  J™««"««»,  zumal  G. 

uu,  daß  der  ,mdt^Z^v^^f^  ""«^ Erleuchtet 

.;e-..cHeu  vflitr«  ZX^'Z^'ZZ 

'omI„o  e„  uld  d«r  if^  "^J^  Armen- 
•1'  der  hvLeni^h«  t  y"*«k«mffli«h««  d«  Wohnungsamter 

■-■l'ältBi.  e  ^to«  Gesundheits- 

<«te!lt  werdfin  S  »»"her  Anträge 

mg  IrlTC  km.  oder 

'ennI^„tdISZrH**  ''«t^B-ö'kerung  sein. 

bringen  ««*  Wivwtangt  Hilfe  und  Besserung 

^^aig  imZt":  «»«i«  »nd  «Ueta  doreh  ihr  Amt  meist 
«-^en  <««««  »Jadtischen  Bevölkerung 

Gschon  sf     r*!'-  5*°»  man  den  rtSdtischen  Bezirksärzten 

^  einer  ^«5«^^«  BertHkinmgBechichten,  die  aucii 

^°  ^'«handeln,  so 

die  Bedenk«  geltend  gemacht  werden 

buagen  H».   m    "Tf  '"»^  gegenüber  den  Be- 

■i«  Sehn^^i  "i^""**"'*^'  *«•  ^*  Behandlung,- 

oeüuikmder  ta  varieOien.    Der  heutige  großstädtische 
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Schularzt  ist  nicht  in  der  Lage,  das  häusliche  Milieu  seiner 
Pflegebefohlenen  richtig  beurteilen  zu  können;  er  l&uft  Gefahr, 
wenn  er  von  Amts  wegen  in  Familien,  die  ihn  gar  nie  kennen 
gelernt  haben,  behandeln  wollte,  als  nngerufener  EindringliDg 
betRMhtet  sn  werden.  Andererseits  besteht  die  Mö^chkeiti  daß 
unter  den  jetzigen  Vedifiltnissen  die  Aussicht  auf  unenlgelliliebe 
scfaulftrztUdie  Hilfeleistung  das  V erantwordichkeitsgefühl  mancher 
Eltern  für  ihre  Kinder  herabsetsst  oder  erstidct;  der  stfidtiecfae 
Bezbksarzti  der  kein  Interesse  hat,  sieh  beliebt  su  machen  bei 
Leuten,  die  seiner  nicht  bedürfen,  wird  sich  nach  dieser  Bichtnng 
nicht  ausnutzen  lassen.  Auch  ist  zu  bedenken,  daß  mit  der  Be- 
handlung durch  den  Schularzt  allem  hAufig  nicht  Tiel  geleistet 
ist;  in  Tiden  Fallen  sind  zur  Besserung  der  Gesundheit  von  Sdinl- 
kindem  materielle  Zuwendungen,  Gewährung  yon  Nfihimittdn  scf 
längere  Zeit,  Freikuren  usw.  notwendig;  alles  Ifaßnahmeo,  die 
vom  stfldtiachen  Bezirksarzt  im  G.8chen  Sinne  kurzer  Hisnd  ge- 
troffen weiden  können,  während  sie  von  dem  »Nui^Sehularzt«  eiet 
auf  umstfindlichem,  bureaukratischem  Wege,  der  duxdi  mehieie 
Instanzen  führt,  veranlaßt  werden  könnten.   Es  ist  also  etwas 
ganz  anderes,  wenn  der  städtische  Bezirksarzt  im  Sinne  G.8,  der 
auch  Schularzt  ist,  kranke  Schulkinder  eines  Bezirks  behandelt, 
als  wenn  mau  den  heutigen  Schulärzten  ein  diesbezügliches  Becht 
einräumen  wollte.    Mit  vollem  Recht  werden  dalier  diejenigeu, 
für  die  das  Wesentlichste  dier  schulärztlichen  Tätigkeit  eine  an- 
jnittelbare  wirksame  Fürsorge  für  kränkliche  Schulkinder  darstellt, 
dem  Charlottenburger  Stadtrat  Dank  wissen  dafür,  daU  er  einen 
Weg  [:*  \viesen  hat,  auf  dem  man  dem  erstrebten  Ziele  in  Groß* 
Städten  iiahtrkummen  dürfte.    Aber  nicht  nur  aus  dem  Gesichts« 
jiunki  moderner  schulärztlicher  Fürsorge  heraus,  sondern  überhaupt 
vom  Standpunkt  muderuer  Volkshygiene  aus  erscheint  die  G.sche 
Arbeit  von  programmatischer  Bedeutung,  und  es  sei  Uuher  die- 
selbe dringend  der  Aufmerksamkeit  und  Beachtung  aller  ilerer 
empfolilon   die  an  den  Bestrebungen  mr  Erhaltung  und  Hebung 
der  Vuiksgesundheit  iu  den  großen  Kulturzentren  Tiituresse  nehmen. 
Insbesondere  seien  diejenigen,  die  als  Beamte  oder  Vertreter  der 
Bürgerschaft  Einfluß  auf  die  städtische  Sozialpolitik  haben  oder 
haben  kennen,  auf  die  G.sche  Arbeit  hingewiesen.  Derjenige, 
dessen  oberster  Grundsatz  das  quieta  nou  movere  ist,  wird  sich 
allerdings    mit  Schaudern  von  den  G.schen  Reformidoeii  ab- 
wenden; das  Schreckgespenet  einer  eventuellen  ünanziellea  Mehr- 
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beiastung  wird  bei  mandien  aelne  flher  n-»KrtK    *      ,  • 
l>em.e„de  Wirkung  nicht  ^  ,Urtl  m^lT'- 

«^inea  Wirkeos  sich  den  S.t>  gemacht  hrt  .Wo  TSltT 
■st  auch  ein  Wog.,  der  wirf  i^^^EZoCX  o  Lt 

\orscliJage.  befürworten.  Ln  lateroMe  dm>  f^nh.  ^^er  ^.scüea 
gelegen,  daß  in  Yer^JZ^^  1^."^^'^^^^« 
theoi^tiQr^h  ««j        «*"5™g«n,  aie  ach  mjt  Gesundheitepüeße 

auf  die  Tagesordnung  gesetet  nnd  eifrigst  diskutiert  werde 


m  eiBchienenen  Vnfn/f  Bw«I«i  den  im  Dewmber 

««te  DeiiteSiiS  Fr  1  M  '  fr^^r«  Vereinigung  der  Bchol. 
«ttplaZ!^t.d!n  ^  "SJ'"^  ^^^^       ^^«t^"  Schritt 

^•chtSrSr«^M£^^^^^^     Erforschung  und  Bearbeitung  einee 

Äütarbeit  X;  d^f^'  ^  ^  ^«^«"'^  Ausbau 
init  dem  SioK    '    f  ^"'^^  Amtspflichten  gebunden  eind. 

^^li^fu^r  *  ^^"^  Schulkinde  vom  Standpunkte 

^^"^  Zeitpunbte^S  d^  ^^^i^^^J^i^^il^^^«  wurde  geb«3chen  mit 
stand  indiviauefler  nw.  1  unmittelbar  zum  Gegen- 

Beurteüunf  dL^  ^^'^  «^«'«^^^^  denn 

^d  t^^ff  A^b^^*  ^^^^  ^^^^^^  bX 

^«herige  S«Sji.2J^      u  unbefriedigender  Weise  erfüUt,  und  dm 
alfp^S^f^  ««cl^  noch  des  Ausbaue.;  wenn  .g 

«"weisen  8olI.  «oaalhygieniflche  Maßnahme  groüen  Stüß 

^^gen  t"^s[:n^^^^  ^  ^  «llgameinen  IWgende 

^dlf^Sl^etn  J^'^J^i*?^        Propagiening  der  Lehren  der 

2  Sie  i?,^®^^b«le  und  durch  die  Schule  dienen. 
Vgienische  gJ^^iS.  luaßgebenden  Einfluß  sichern  auf  die 

3  Sie  n^n^^fr  ****  fSemtUai  Schul betriebes. 

J^^tandea  un S.bn?*"'^^^!".  ^  Bifiwmng  des  Gesundheite- 

^^^^enhäZ  ,     u^-'"^/^^  '°  herbeischaffen;  de  muß  die 

^Siifr  sozialem  Milieu,  evcntneU 

**^eben.  aufklären;  de  muß  die  Orandhi^  für  dne 
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auf  tatsiehUohe  Befunde  nch  etütsende  Volke-  beoehiingpreiae  Bmn- 

hydene  echeffen.  ^      ...  c.,«,«,« 

Aua  diesen  Grundforderangen  heraus  ergeben  sich  eine  burame 
von  Fragen,  welche  durch  die  Vereinigung  der  Schulärzte  gelost 
werden  können,  so  die  Frage,  ob  der  Arzt  in  der  Schule  ^Leto 
Hygiene  unterrichten,  in  Lehrerkonferenzen  und  Batemabenden  hygW- 
nißche  Voruuge  halten,  die  aewieUe  Belehrung  vermittehi  solle. 

Die  Stellung  der  Sehulärste  innerhalb  der  Verwaltung  und  <Ue 
Frage  der  Vorbildung  werden  abgeklärt  werden  müssen. 

Umfang  und  Häufigkeit  der  Schuluntersuchungen,  die  Unter- 
suchungsmethodik und  -tecbnik,  Statistik,  die  Frage  Au^^Hung 
von  Spezialärzten  sind  Gebiete,  die  der  Aussprache  bedüilen,  we 
auch  die  Frage,  ob  an  höheren  Lehranstalten  die  Untenuchungen 
von  Famiüenäreten  voraunehmen  und  nur  die  Augen-  und  ohren- 
Untersuchungen  den  Speaaltoten  vorzubehalten  seien.  Wichtige  An- 
regungen sind  möglich  hinsichtUch  der  Beeinflussung  der  BJtera, 
damit  sie  die  Ratschlag»  der  Schulärzte  befolgen  und  ärztiiche  üe 

handlung  einleiten.   a«u«i««i 

Grundlegend  ist  dann  die  Frage  des  Schularztsystems,  öcnunn* 

im  Haupt-  oder  Nebenamt.  .  •■^.ap 

So  hanen  viele  Fragen  der  Losung  und  es  ist  eme  wv^ge 
Auf^be  der  Veiemigung  der  Schultete  DeutscUands,  zu  gemem 
sanier  Arbeit  anzuregen! 

l%fig]kelt  der  Sohnlärzte. 

Aufgaben  des  Sdiularztes  in       TanbsteiMimachide.   In  d^^ 
*M«dmmsek-pädagogi8dm  Monataidirißt,  Jahrgang  XVII.  ^ove°i^^ 
und  Üescmberheft,  bespricht  Privatdozent  Dr.  Gustav  Brühl  o. 
Tätigkeit  des  Schularztes  in  der  Ta^ib^tummenschule  ' 
daß  sio  allgemein  ärztlicher  Natur,  also  auf  ^en  Oeß^wr^ 
niemus  des  Kindes  gerichtet  »ei,  und  spezialistiöch,  mit  Dsson 
Berücksichtigung  des  GehörorganB.  , 

Die  allgemeine  Tätigkdt  besteht  in  der  XJntersuohwig  w»«  ^ 
Scheidung  der  Kinder  zum  Zwecke  der  Besiammung  ob  sie  n 
Taubstummenschule  gehören.  Für  die  Bildung  des  Urteils  uner  ^ 
Zustand  ist  es  wertvoll,  auf  alle  Zeichen  ^"o^maler  \erbaan^ 
achten,   wie  Lähmungen   der  GUeder   oder   der  ^«^i^^^^^'^^ng 
Krämpfe,   Mißbildungen.    Dringend  nötig  ist  eme  f  „  ^j. 

auch  des  Sehorgans,  da  Sehschwäche  bei  Hörschwachen  aen  « 

rieht  erschwert.  x^imdeu- 
Taube  und  Blinde  gehören  in  die  Taubstummen-  ^^p^j^^ 
anstalten,  Taube  und  Schwachsinnige  können  nicht  in  me  ^.^ 
Stummenschulen  versetzt  werden,  weil  gleichzeitiger  ^'T®^  .  gj^d 
den  Tauben  und  geistig  Normalen  nicht  möglich  ißt;  ^piete 
auch  in  den  Idiotenanstalten  nur  daim  richtig  versorgt,  wöin  g  ^^^^^ 
Lehikrüfte  den  Unterricht  erteUen ;  vöUig  büdungsunfthige  ^a^^ 
sollen  in  Idiotenanstalten  untergebracht  werden;  taube  wo*» 
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Kinder  gehören  nicht  in  die  TaubstumiUMwjhiile  «ikrfln««.  ir-  j 
aber  können  eelir  wohl  Platz  finden  '•««PIwIte  Kinder 

^i^^-  'T"..  An^Ult  atoht  der  flohnl«*  b«ta.d 

Tautocummenschu^e  S  ob  d»  Kind  in  die 

wo«n**'ta^Vollun.^^  Totn.  tanh.  Kinder,  partiell  taube  Emkr. 

»L^d  ^-r».  Kinder  mit  ei«: 

•»«gedehnSlSJS^    flSSl  ^  "P^^hs^W",  und  Kinder,  die 

*e  BehaTdt"^r "  «  «  «Scheiden,  ob  troUdem 

«^^mm^^  ^^^  Allgemeinbefinden  der  Kinder 

"«ucM  werd^^  Ohreiterungen  b«tehen.  darf  die  Schule  nichi 

üt.r™M''rrde"'''„nd"°f  Pf*«",  ««ft«,  Kinder  mfl«en  beständig 
**.  d«ß  Z  S  ,  ^.        Zweckmäßigkeitegrfinden  empfiehlt  <l 

Auf  awT  «X^^  ™'  °''        Oehnrrerte  vorhanden  seien, 

«»»d  Ä  ÄZt^^'^''  «'^P^'^'  '^'^'den  müssen  nJ.^ 
«ü^der  und  d"e  Zi,^''^]'  ^  "r^^«  Verhäiini..e  fär  taube 

K«>hteih-g  dlTf^f^  Wichtigkeit  Bind. 

hvJrtrnT  °"^,'"''>'D<^erte  Naeenatarang  (adenoide  Vege- 

'»'J  dem  '»"''«uisoh  und  scheu  worden 

GewinnendTv^nLT   '"^  Höruntersuchunr-  »nd  dem  Lehnr 
WertvoM  ist  diY'?T*°°  Zuneigu,,.  .  rsrfnveren. 

»ich  eig^  rtid^?**'         IWnalbogen»,  iur  den  folgende 

Pweonalbogen  für  Kinder  der  Taubstummenschule. 
1- Vor.  ani  Zuname:... 

i.    ''r  "ir^ehe»;   

»•  Hit  d«                   in  die  Taubstumme^üi: .' .' 
WefcU?.  'lohnte  beeuehtf  
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7.  Kum  das  End  sprechen?  noch?   Bohon?  

8.  Bedient  sich  das  Kind  der  Zeichensprache     •  •  •  •  •  • ' '  ; i«^h 

S  Ureachen  der  Taubheit:  Angeboren  oder  erworben  durch  Scharlach, 

Masern,  Geiumerkrankung,  ßonbuge  Ursache:  

10.  Hat  ärzüiche  Behandlung  der  Ohwm.  Nase  stattgeftmdeii: 

Wo?  Wie?  

Wam?  

11,  UntersuchtuigBbefund:  Datum:  

a)  AllgemeiDe  Konstitution :   

Lunge:   Herz:   ^I»«' 

Knocheiii  »au   Zähiia :  Aügra  •  •  •  •  * 

Besonderes ;  t>  *  u 

b)  Nase       wm:  !! 

Von  hinten:  Kehlkopf:  


c)  Ohr:  Mittelohreiterung  j-^j^^ 


rechte.  Qedchtanerv: 


AbgeUnfene  Eiterung  [^'^f  Akuter  Katarrh 

Trübung  Keine  Veränderungen 

Qehdr  för:  HindeUatsehen :  •  

Glocke:  Signalpfeife:  ^v^^-- 

niSsteiepradie^^^^'^  Laute Spi«ihe        ^ , 

rechts  


Vokale  ^ 


rechtea  .  .C.  .0.  .c'V.c' '  ' ^.^^^^^f^^ 
Stimmgabeln c  .  .C.  .c.  .cV  .o»,  .c*.  «c*.  .o^^tonpfeite 

Name  des  prüfenden  Arztes:  

12.  Beobachtungen  wahrend  des  Schulbesuches:   

Lehr^:   Arzt:  •   •  •  •  * 

18.  Datmn  der  EnUassung  aus  der  Taubötummensdnue :   

14.  Untersuchungsbeftmd  bd  der  Bkitiasemig:. .  ^.  •  •  — 
16.  Ifitteüungen  über  den  ferneren  Verbleib  des  Kmdee  nao 

fOllung  der  Schulpflicht  (Berufswahl)   •  • ;  ,^;i-gÜiidBA 

Bei  der  Ausfühmncr  (1er  Pert'onHlbopen  muß  sel^J^ 
ausreichender  Platz  für  die  Eintragungen  gelassen  ^^^\T^  ^ 
wäre  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  eine  VerteUung  »u* 
Seiten  des  Beichsformatbogens. 

die 

England.   Im  » Report  of  thr  M.dical  Officer  ö^.^^ht^* 
Londoner  Erziehungsbehörde  ist  unter  anderem  ein  ^^^^Jj^^  j^j^B 
über  Untersuchungen,  die  von   Dr.  J.  E.  S^^^,  ^"^u.*  '^uideOi 
GowDEY  in  verschiedenen  Londoner  Schulen  f*»^^:? ^ose  unter 
um  genaue  Anhaltspunkte  über  den  Umfeng  der  TuöerKu 
Schulkindern  su  erhalten  und  feststellen  su  können»  ob  soicn» 
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S^Ä^^^'^Si?  «^''"K«"  Zahl  von  Erkranknn«  ^ 
Schule  aSS.  l^-i«  ™» 

Ä  diesem  Jahre  e.«T^Ä 

*Jl<u«  von  S^3L^^^  ^'°^'*'«^°'  °°t»«'«lig  die  An- 
■n-ri™  recht  erh^SS?  ^■JT',«^"  lindem 
««der,  fie  es  fT"^"^  Mchgewiesen.  iJe- 

Von  dem  Resultat  H.,  Ti  f  «»^«/ol'««««»  Zahne  hrttm. 

ttMlnmr  Unterenchung  ^vurde  den  Eltern  der  Kinder 

an  die        -  *    j    Jschtüarzte.  Der  Lehnrveieiii  in  Colmar  hat 

Schwärzte  das  Ersuchen  gerichtet,  sie  möchten  ^  LO^ 

»^X^if  l^lll  ""'"J  J^entgeltliche  Unterweisung  abgelehnt. 
Pflichtige^  Jn^i  '^'»«f^diesen  Bescheid  im  Interesse  der  schui- 

^eiBütu;Ä'Jt  Stadtvenraltuag  auch  lOr  eine  Extra- 

ir^f?'      ^.^^"'^  Außerdem  woUte  di.  Lehwr^ 

^j^^       Äraite  auch  m  uaeigeimüteiger  Weise  cor  Veiäiguqg 

AosteUnmr  Ton  SehnMnEten. 

«»BchutS^!!;  P''  ^ffgistrat  sünimte  einem  Ontacfaten  dee  Schul. 

^  deTuai^Lff^!  ;  A^^^^-Hung  eines  Schularztes  aussprach. 
*t  duich  iif^p'r  M  werden,  ob  die  Unteianchmjgen 

I^eSöhlLM^^'  vorgenommen  werden  könnten. 
^^"^devertretnn!^'^lSn        ^Einstimmig  wurden  von  der  Ge- 
^  Volksschuln  hev^^  ^  die  AnrteUung  zweier  Schulärzte  für 

und  ^^9--  «^itteüt,  beechiftigten  sich 

^  aarih  -1      ^r^P^^"^^^^"  Jahre  1903  mit  der 

Sefiäij^J''"^^  vieler  anderer  Städte,  auch  in  Tilsit 

•TOBWUen.   Aue  faat  allen  Städten,  von  denen  der  Ma- 
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gjtotnt  AvBkQiift  fiber  die  dort  gemachten  SifsfarUDgen  mit  Schni- 
finten  eingezogen  hat,  lauten  die  Nacihrichteii  äaOerst  günstür 

sollen  daher  auch  in  Tilsit  vom  1.  April  d.  J.  ab  drei  S(  huiänte 
angestellt  werden,  für  deren  Tätigkeit,  die  eine  mannigfaltige  sein 
wird,  eine  Entschädigung  von  1800  Mark  jährlich  verlangt  wird, 
unter  Fortfall  der  im  laufenden  Etat  eingestellten  Mittel  von  600  Mark 
xnr  Bekämpfung  der  Gn&uloee. 

Die  Magistratavorlage  nebst  Instruktion  für  die  Schulärzte  hat 
in  der  dritten  Abteilung  eine  eingehende  Vorberatung  erfahren,  über 
die  Stadtvprordnetor  Dr.  Vamoehb  ausführlich  berichtet,  und  die  m 
nnstiiniiiigen  Befürwortung  der  Annahme  der  Vorlage  geführt  bat. 
Nur  bei  der  Instruktion  wurden  in  den  §§  2  und  6  kleine  Abäode 
rangen  von  der  Abteilung  gewünscht.  Der  Fürsorge  durch  die  Sdiiil* 
inte  sollen  sftmtUcfae  Schttler  und  Sehüleiinnen  der  stSdtisdien 
VoUdb*,  Mittel-  und  höheren  Schulen  zuteil  werden.  Eine  intliohe 
Behandlung  der  Kinder  durch  die  Schulärzte  ist  nicht  vorgesehen. 

Die  Vorlage  des  Magistrats  wurde  mit  großer  Mehrheit  ange- 
nommen, ein  Antrag  auf  B^lnsBung  der  in  den  letzten  Etat  ein- 
stellten 600  Mark  zur  Bekämpfung  der  Granulöse  wurde  abgelehnt* 
da  die  Grennloee  bei  den  Kindern  beträchtlich  nachgelassen  hat 

Scknlinte  und  SchnliaJukHniken. 

Breslau.  Der  Verein  schlesischer  Zahnärze  regte  unlängst  in 
der  »Schles.  Ztg.*  die  Einrichtung  einer  Schulzahnklinik  in  Breslau 
an.  Von  den  Lehrern  würde  dies  lebhaft  begrüßt  werden.  Aufl 
Liehrerkreihen  wird  hierüber  folgendes  geschrieben: 

»Bei  Untersuchung  einer  Schuikiasse  von  54  Knaben  im  Alter 
von  neun  bis  elf  Jahren  ergab  sich  nachstehende  Tabelle  ffir  die 
Anaahl  der  erkrankten  Backenafthne: 

0    I    1    I      8  I  4-6  I  last  alle  Backcngahne  karifls  oder  eattont 


bd  0 
0 


3  1  6 
etwa  ö|  11 


'    "    '    14   I  81  Schülern,  das  sind 
26   j  67 


Demnach  hatten  mehr  als  die  Hüfte  aller  Knaben  ein  derartig 
krankes  Gebiß,  daß  eine  starke  Beeintlichtigung  ihrer  Verdauungs 
und  Emährungsvorn::ini'xe  angenommen  werden  muß.  Dringend 
Behandlung  bedürftig  sind  aber  auch  schon  die  14  Schüler  der  vor- 
letzten Gruppe;  mit  jenen  zusanmien  bilden  sie  etwa  83 7o  der  O«* 
«amtaahl.  Bemerkt  sei,  dali  die  Untersuchung  nur  obeiflUcW»*  ij" 
aohehen  konnte  nnd  daß  die  Bemteilung  mö^chst  mild  war.  1^^ 
Zahnarzt  würde  zu  weit  schärferen  Resultaten  gekommen  sein. 
die  Statistik  eine  Schule  betrifft,  deren  Schülermaterial  einer  besseni 
Stadtgejrend  entstammt  —  nach  dem  dritten  oder  ^^erten  Schuljaw 
gehen  mindestens  25%  der  Schüler  in  höhere  Schulen  über  — »  * 
werden  die  gewonnenen  Zahlen  ohne  Gefahr  zu  veraUgemeiDsrn  SflMJ- 

Dw  betrübende  Befund  veranlaßte  zu  freundüchen  Biniahnun^° 
^d  oft  wiederholten  Belehrungen  über  eine  vernünftige  Zahnpo^ 


Digitized  by  Go  o> 


369 

107 

-it  ^^nTnÄto'l^^  -  Breslau 

Kinder  unSeUer^jf      Jf'         V  olksschule  besuchenden 
gistrat  und       fif!^^    ^       wfii»ch6li8wert  und  wird  dem  Ma- 
^^.^^vcrordnetenversammlmig  nahegelegt.* 

«•»^  eLiftSetu  I.f  Errichtung  eüi«r  Schal- 

wuTOUeteu,  einstiraniig  angeiiommpn. 

^ZnngTes  ^rlilf?!^^"^  Schulgesumiheitepflege  (Freie  Ver- 
aUer  Kinder  ^^ri^^f^"™^^  zahnärztliche  Behandlung 

l-4»r8charfber  Jil,  r  r"^!;,^^«!^  ««i  ohne  Hitarbeit  der 
«»«^Äeften  umf  "^^t  untergeordnete. 

Sta^         i^t.'^T  Unterricht  nicht  stören 
Schülerza^nir'n.^^  Volksschulen  wird  eine  städtische 

errichkt  Di.  R^,  ,   'r-  hanptamtüchen  Zahnarztes 

'«»den  fu;       :  r  fakultative  unentgfitHche  ZahnbÄandlmig 

K^'^  "^^^^  ^^^f  12000  Mark  beieohnet 
^rZ^t  .  Stadtverordnetenversammlung  ersuchte« 

davon  Kenntoi»™  «"»e^  Mitteilung  der  Charlottenburger  .Neue  ZeiU, 
verBammlunrl^  09  Beschluß  der  Stadtverordneten- 

klinik mit  der  ^^  a7'  ^  ^®  Errichtung  einer  Schulzahn, 

leitenden  7«h      ^^''^^^^'^  beigetreten  ißt,  daß  1.  das  Gehalt  des 

^er  einjährigen  T  u  .^•'^^''^^  bewährt  hat,  und  das  Gehalt  während 
(AttiatS^«*^'^'^' n^^^^  ^^"^  2.  der  zweite  Assistent 

<i«  Jahres  so  !f  ^f?^  *  '''^"'^      Schulzahnklinik  im  Laufe  . 

«weiter  AsaiRfpnWA  ApsP^ch  genommen  wird,  daß  auch  ein 
BaZow  w/^^''*'".*^'*^  antreiohend  beechiftigt  werden  kami. 
^  vSaJunri  V^'?"^  Ö^.-^«^.c  meldet,  wird  in  Hagenow 
Auftrage  d««  m  ^  •  .  Kre^physikus  Sanitätsrat  Dr.  Günther  im 
U'rtwiuidinnir  Ä  ^Hmtlichen  Kindern  der  Stadtschule  eine 

8  «er  /Ahim  vorgenommen  werden.  Dies©  Untersuchung 
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wird  von  Zahnanct  NsLn-Berlin,  welcher  die  Bendtate  derwlbeii  la 
wiBBenfloheltlieheiL  ZwedMn  verwenden  will,  imeiit|geltlidi  veigB' 
Donunen« 

Speyer.  WiV-  <^\o  Pfälz.  Ztg.€  mitteilt,  werden  nach  einer  Ver- 
fügung der  pfälzischen  Kreisregierung  die  unteren  Verwaltunp^sbehörden 
angewiesen,  im  Benehmen  mit  den  Egl.  Distriktsschul lnspektionen 
und  den  Amtsftrzten  geeignete  Maßnahmen  rar  regelmäßigen  Unter 
snchnng  der  ZShne  der  Volkflsehfiler  ra  tieiEen.  Die  manoherortB 
angestellten  BchnUnte,  in  der  Begel  aber  Zahnärzte^  sollen  diese 
Untersuchungen  vornehmen  und  auch  geeignete  Belehrungen  erteilen. 

Gebwoiler.  Nach  einer  Mitteilung  der  ^ Metzer  Ztg.*  hielt  kürzlich 
in  der  Sitziine^  des  Kreiegeeiindhoiterates  Prof.  Dr.  JEBSEN-Straßbürg 
einen  Vortrag  über  die  Schulzahnpflege.  Infolgedessen  hat  »ich  der 
Kreiflgesimdheltarat  dahin  ausgesprochen,  daß  die  Errichtung  einer 
SchnlMhnHinlk  fllr  die  Qemeüiden  Gebweiler  und  Sola  wOnscbens- 
wert  wäre,  ^imd  der  Itreisdirektor  meinte,  daß  die  B^Iangong  einee 
StaatecoachiuaeB  dafür  nicht  anageBcfaloesen  ad. 
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*  - 

SohuUciiiden 

Von 

GaoBo  B«vT»ni-Woniis. 

i*  Bandet  w  ,  f  "^"i? '°  "»«»•■l'ygleoWierBMW.m« 
•*  jetzt  verl  filtn  .  T  «»^«Bchlagen,       doch  «Sd> 

tarn«  BanAung  etwas  Mrten 

entgegen- 

"»nfcSltf  a!"  'Die  Nation  irt  «Be «IflokHohate  «>d 

"««"A«  wnrd«  h  Edwmitoi.  dar  Uaria  liegenden 

"^^iSiS^  «-^  än.  Auge  ge  Jt 

19 
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Ei  Bei  beiBpiclsweiie  nur  erinnert  an  den  Englfinder  Reohabd 
BiranL,  der  adion.  1760  dnrcb  eine  Broedillie  auf  die  Ketirandig- 
keH  von  HeÜattttleii  für  die  rhaehiliflclien  und  skiofdaeen  Kiadir 
der  Armen  hinwiee.  Aber  eist  1796  wurden  die  ernten  denrttgen 
Antlalten  eniditet  Eb  dauerte  aber  do<di  geranmd  Zeit,  bis  man 
«ich  in  den  veraefaiedenen  Kultorstaaten  Europas  allgememer  mit 
dem  Gedanken  befaßte  und  enlepieehende  llaOnahmen  tial  Ent 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  darf  man  wohl  sageo, 
erfuhr  die  Sache  allseitigeie  AusgestaltuDg.  So  wurde  s.  1860 
von  London  aus  die  »OottageTetBorguDgc  eingeführt,  d.  i.  die 
Verpüegung  von  Eindem  in  IfindHchoi  Familienhftusem.  1866 
errichtete  man  in  Norditalien  aus  demselben  Sinn  berans  anf 
-Anreg\iug  des  'Antes  Basblx.ax  hin  die  »Ospid  liarinic  für  die 
gruppenweise  Versorgung  kränklicher  Schulkinder  in  Seebftdem. 
In  Nordamerika  gründete  man  1872  für  die  kränklidien  nnd 
schwächlichen  Schulkinder  die  »Frischluftversorgungen.«  In  der 
Schweiz  wurde  1876  in  Zürich  durch  Pfarrer  Waltbb  Biof 
die  erste  Ferienkolonie  ins  Leben  gerufen.  Als  erste  deutedw 
Stadt  folgte  1878  Frankfurt  a.  M.  Von  jetzt  ab  nahm  die 
Sache  rasche  Entwicklung.  1879  folgten  schon  Wien,  Stuttgart, 
Dresden,  Bern,  Aarnn,  Genf,  1880  Berlin,  Leipzig,  Bremen,  Karls- 
ruhe, Barmen,  1881  Düs>seldorf,  Lübeck,  Straßburg,  Magdeburg. 

Und  wie  heiiien  zurzeit  all  die  Bestrebungeu,  die  Einrichtungen, 
die  für  kränkliche,  schwächliche  Schulkinder  Sorge  tragen.  Durch 
Solbäder,  Seebitder,  Ferienkolonien, 

Stadt-Halb-Milchkolonien,  Spiel- 
koionien,  Wanderkolonien,  Waldschulen,  WinterpiU -on  usw.  will 
man  helfend  eingreifVn  Neuerdings  wendet  mm i  besondere  Auf- 
merksamkeit auch  den  Erholungsheimen,  Fenenheimeu  zu. 
Zwar  ist  ihre  Zahl  bis  jetzt  noch  nicht  besonder''  eroß.  Hatten 
doch  nach  einem  Bericht  der  Zentralstelle  bis  Ende  1905  mir 
24  Vereine  eigene  Häuser;  dazu  sind,  soweit  bekannt  geworden, 
im  Laufe  der  beiden  letzten  Jahre  sieben  neueröf&iete  lüuzuge- 
kommen,  mehrere  andere  smd  projektiert.  Aber  ihre  Vorteile 
sollen  unverkennbar  sein.  Wir  entnehmen  darüber  Nr.  644  des 
*  Ärztlichen  VereinsUattes  ßir  Deutschland*  folgendes:  >  Vermeidung 
des  Gasthauslebens,  dem  die  Ferienkolonisten  bisher  nicht  fern- 
bleiben konnten,  Herabsetzung  der  Infektionsgefahr,  indivirluellere 
Behandlung  der  Pfleglinge  bezüglich  der  Ernährung,  finanzielle 
Ersparnisse.  Sonuenbkeobe  berechnet,  daß  für  100  Ferienkolonisten 
durch  die  eigene  Wirtechaftsführong  eine  MinderauBgabe  von 
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resultieren  wüHa  r^;  •  .  . 
m  Sniiehtuiur  könnt«,  T.  Z  .  geeigneter  AuBstettang 
vMWdit  «^l  ''<^*^  <i>^  Heime  das  gani»  Jahr  hi„du^h- 
^nSiLriir'^f  t  Wintermonate  Dezember  bis  ^SLr 
e-SSlrS'  ,f bemerlcenswert  erschei»»  ^ 
W«h?uSk'eft  '"■^o  Wohlfahrts-,  nicht 

"<«iWigke,U«iur,chtung  für  den  nicht  mit  Glücfartt« 

^  «Sorg"  1:,:^;:/"'  "r  "^^^    ««it  d«  8^  ji« 

•»«.Z^in  '  «%  fl««  doch 

»ä  El  d  at    "  T  !«««-™<=J?e  WirksMaWt  W«  Wel  Not 

««bt    Fürp!  "»d  «äi«»*" 

Ter  b     TV'"""  ««ImHdU  8uZ« 

"»kmen  streb  1  m    Tu  Untemehmongan.  b«i  ril  die««.  BfaO- 
ErriohZl  «       K  •'•^  Ziele, 

i»'C^Z^      '  besondewn  ErhoI«Dg.heime..  a..  Um 

j«  auf      '"!!f  Samf««at  Dr.  M.  Son»n>a»,  der 

•^«rdSch  L^''  J'eriwkoloökn,  «ler  KiDdeifltao.ge 
G«n^en  iL tfrf  «tig  «nd  weit  über  S 

«•le  enSl         *r^'  ^  Znm  ersten 

•»  I  ren  steL  *"  1»*.  und  heute  wudi  noeli  nidit  ,ier 
«™ß*u  Z!n  **  AnrfWmmg,  »  ,rie  er  ee  duuels  in 

grunfwIT,?^  "taehmen  über 

GwTdl  tf  fl'  VerBMdmhmg  dem  Jehzeebeiieht  dee  .Vereins 
'««  jZ.  19^''  /f         kränklicher  SehnUnder  in  Worms. 
'»04  &lgendee;  »hi  einer  gififiem,  vom  Vorstande 
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des  Veiwas  «nberofenen  Versammlung  —  zu  der  vor  aUem  die 
«n  der  Sache  Snteießsierten  Behörden,  die  GeiHthcUkeit,  die  Vor- 
giaiide  der  Mengen  Wohltatigkeitevereine,  die  größeren  labnk 
beotaer  t«w.  eingdaden  waren  -  wurde  am  14  JuU  von  dem 
YontaiidBiiiittfed  Dr.  med.  Sohnenbekoee  ein  en  gehender 
Bericht  über  die  beabsichtigte  Wiederaufnahme  der 
Ferienkolonien  in  der  Form  von  sogenannten  ieneo 
heimen  «itattet  Dr.  S.  will  an  Stelle  der  Ferienkolonien  nach 
dem  Vorbüd  ein«  Reihe  deotBcher  StÄdte  ein  eigenes  Ferienheim 
Mmiaasen,  da  dasselbe  denFeri€ok<^men  gegenüber  bedeuu n ie 
Vorteile  m  hygieniaoher.  pidagogiacher  nnd  fi^f^^^^^^J.^^^^^^ 
bietet  Daa  Hana  soll  nidit  bloß  den  kiÄnklichen  Kindern  der 
armen  Bevölkenmg.  sondern  anch  -  gegeü  iS«taltung  der  ver 
hältniam&ßig  geringen  Verpflegm>gBanag^a>en  -  den  Kmdem  d^ 
Mittelstandes  geöflnet  sem.  Znr  Bibaunng  sollen  die  Mittel  von 
denKommmien,derInvaKdenvei«ch€™g,d«rPioyinzialk^t^^ 

als  an  der  Gesondeihaltoig  der  Jngend  i»"!^^/'!^^^^^^ 
gestellt,  zum  Betriebe  sott  wie  awther  hanpteäcUich  die  Wom 

tätigkeit  der  bessersitoierien  Mitbürger  in  Anspach  genommen 

werden,  c   Nach  einer  lebhaften  Ksknssion  beschloß  die  Versamm 

lung,  .den  Vorstand  des  Vetems  mit  BSnleitong  wn  Verh^md- 

hm^en  zu  betrauen,  die  dahin  zielten,  daß  ^^^^^^^''/''S^ 
vmz  Rheinhessen  die  Erbauung  emes  Ferienhwmes  m  die 
leiteten.*  Wk  f,esa<,t  im  Prinzip  pflichtete  man  den  Ailfltorung^ 
bei,  nur  glaubte  man,  mau  sollte  die  Grenaen  ««^^^^^ 
und  ein  Erholungsheim  für  die  ganae  Pwmna  EhemUS«» 
Erwägung  ziehen.  ^  ^ 

Zur  Orientierung  wurde  nun  weiter  am  91,  . 
den  Voistan.lf^mitsliedern  Dr.  Wevebs,  Oberlehrer  Hb»» 
Dr.  RoN.NENBi  Hc.EK  das  ca.  700  m  hoch  in  y***?,^üich 
Ferieolieim  von  Straßburg,   A'quelU,  besichtigt.  "***^gg 
einer  Ferimireise  besuchte  femer  Dr.  SoNira:»M»0»»  «JJ 
t^mber  11)04  das  im  Vogtlande  bei  AuerbaA  ca.  ^rj^^ 
gelegene  Ferienli<  iin  von  Leipzig,  Grünhaide.  Wegen BflSW^ 
der  erforderlichen  Geldmittel  wurde  sofort  in  Verbindung  g«^^ 
mit  der  großherzoghch  hesBisclieii  Luvalidenversicherong  ""^^ 
Stadt,  welche  bereitwiUigst  eryärte,  gegebenenfalls  ein 
Darlehen  gegen  billigen  Zinsfuß  zu  überlassen. 
20.  Januar  1905  eine  Deputation,  bestehend  aus  den  ^^J^JJ^^^, 
heimrat  Dr.  Katsbb,  Landtagsabgeordneten  Rbihhabt,  Dr.  E» 
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»  die  I^vinzialdirekö«  w  Denkschrift 

Mark  b.t„«2r:j!CiSS^  f  ".on 

Erbauung  von  ^Aobm^^  1^^^.^'^!"''^  f 

Auf  dr^ÄJSTg 

Stimme  AfaioritAt  Yw>m1.i^.       «»«••uuwig  wurae  mit  nur  einer 

^".b  drp™l.tl^*«ea^^  „nhc,,,.™  Lungen- 
für  bedürftige  hiSSrT?  ">  «nchten,  bmgegon  die  Mittel 
BefriedZi^L^^S^'S^r^'*«  Schulkinder  erat  nach 
«.uatrrt.lT.!^?^»'^'"*  berc.tznsteUen..  Damit 
hoIu4ilr'Ä    •  '"^  ^"'«htung  eines  Er- 

»erT^  ^"»^«"RheiDhesBen.  fallen  gelaaaen 

arbeitlTZTS  "^T"       '-^^  ^"^^  •^«™«'ll.ch 

nehmietili?  "i™"'*  «*"**^'  ""«ä  P"'  fundiert,  ge- 
-  etwl  b  ^T,.^."^"«""  genommen  wd,  eo  dafl 

<iervetb^«Z^l.  ^''"blick  darüber  sein,  wie 

"»Cimet  ml*rir^^  ^"  *'''<=''em  Betriebe  man 

"A  gWbtTH?^^  erforderlich  sind  u.  a.  m.  Sicher  hat 
bdanntn  pZi  ^  '"«htiger  Vcrwaltungsbeamte 

''ir  entnZSiTv*  Wbvkbs  große  Verdienste  erworben. 
*'«lgende.^^  Ausführungen  darüber  in  Küne  da« 

SchülS^"?"^^"'^^  feststeht,  sind  durcheclmittiich  8% 
^^em  dTfiS^^^Jr  bedürftig.  Bei  7000  Schul- 

^t««!ht  j  ailjaliriich  etwa  660  Kinder  in 

^'^^  iwlZ^  o^*""  ""^^^  J'^^^  «0  Kinder  ab- 

^^^Wögsb^^-"*  ^T'^^'^  mÜBBen,  sodaß  rund  600  er- 

^mek  u        verblieben.    Die  Kuren  soUen  durch- 

tWliZk*  ^      betragen  und  das  ganze  Jahr  —  mit  Ax»- 
%n.  BiZßT      V  '^^^^^  Wintermonate  ^  eiw 

^  «ewöhnhch  eine  Bei<^  von  60  Kindern  entettnde, 
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eine  Zahl,  welche  durchaus  gereehtfertigt  tmd  Yöffig  «J«««*^ 
erscheinen  dürfte.  MögUcherweise  iOÜeii  aaoh  dem  I^ndkieii  Mto 
Betten  zur  Verfügung  gestellt  werdwi,  ^  vorausgeaetrt,  daß  die 
fltiUidige  Belegung  und  Bezahlung  garantiert  wild. 

Die  Gesamtkosten  betragen  laut  Aufstellung  J^^J^ 
Der  Verein  verfü^^  ^ep^enwärtig  überein  VennögenV€m»Wlte^^ 
das  sich  rt7,t  Doch  durc  li  verschiedene  Einnahmen  auf 
erhöhen  wird.    Es   wäre   somit  eine  llypothekairftaalime  VW 
40000  Mark  erforderlich.    Aber  in  bereitwiUigster  Wei»  iMt 
die  Landesversicherungsanstalt  erbötigt,  die  gesamte»«- 
snmme  von  75000  iMark  7u  3V.%  zur  Verfügung  ta  BWleo. 
ymm  die  Stadt  Worms  die  Bürgschaft  übernimmt.    Dadnicft  Ml 
es  möglich,  die  35000  Mark  Vermögen  zu  4VtVo  "^^'^^^^J^  \ 
rmsen,  was  einem  Gewinn  von  1  %  oder  bei  36000  Maik=8M)Jto* 
gleichkommt.   Außerdem  werden  durch  den  niedrigen  Zinö^ 
wn  3Vt>,  der  sonst  mindestens  4V.'h  betragen  J»^  \ 

800  Mark  erspart,  eodaß  insgesamt  die  Unterstützuag  dmcb  m  • 
Landeaversicherungsanstalt  einen  Gewinn  von  650  Mark  bedeutet 
Ja.  die  Brapamis  wird  noch  bedeutender,  wenn  die  banae^ 
tmieherungpanetalt  ihren  z.  Z.  auf  3V«>  normierten  ^^^^^^^'f 
heiabsetet   Die  Zusage  für  den  Fall  einer  aUgemeinen  Ve^ 

billigang  des  Zinafußes  ist  gegeben  worden 

.      Die  Amortisation  soU  nach  60  Jahren  so      chehen  da« 

jahrlidi  mO^eh  der  ersparten  Zinsen  V.  %  des  Kapitals  aoge 

tragen  wird.  Es  ergibt  sidi  dann  folgende  AufflteUung; 

75000  Mark  anfteenommen  bei  der  Landes- 

yersicbenrngsanstalt  ö    /o  =  *v 

Dayon  ab  die  Zinsen  Ton  86000  Mark 

yeranlagtem  Vermögen  .  .  •  , 

yerbleibt  als  Zinsenlwrt   « iww 

Dasukommtnoch  die  Amor tisations-  ^ 

quote  yon  Vi*/«   ^ 

80  daß  die  jährlichen  Zinsen  nnd         ^^^^^  ^ 
Amortisation  ansammen  .   •  •  ^ 

betragen.  _  Auf* 

Anch  bezüglich  der  Betriabekosten  hat  man  genauere 

stdluDgen  gemacht  Nach  den  Brftdirungon  m  ^^^^''^  •^^en 
heünen  bew^  sich  die  Tageskosten  Mr  em  Kin<i  ^  ^^^^ 
75  Pfnmig  nnd  1  Mwk.  Bei  Ö«0  Kindan  mit  je  ^^^^ 
pflegungstagen  ergeben  sich  15700  VorpflcgiingBto«^- 
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ziüsüiig  uod  Amortisation  sind,  wie  vorhin-  aw^^ 

b  deuten  wurde.  Unter  Hinzureclmung  di^^wSaS  «SÄ 
Emsteilung  von  1  Mark  Tageakosten  würde  »«^^1^^ 

stellen,   Be,  5bO  Kindern  müßten  alsdann  für  Betrl.biko.tan 
m.ge.amt  560  X  30  oder  rund  17000  vm^XJ^" 
Da  h,oß  es  jetzt,  Umschau  halten  und di^S-XteuS 

nLni  S-rfbrt  dfeOr?n 

wl,  ,    "'l  Betriebskr,nkenk«..e  d»r  »adt 

Sch.,u  !,  •  ^«''*°«J'^  •«!>«•  noch  nicht-  an*  der 
W>ule  entlassenen  Kinde.  .«(Mialb  de.  BV«nili«,«b«d«i  L 

H^hl  7"'  *^  J«*>*       bü.  zum 

«Wtaib  eines  Zeitraum«  van  12  MoiMten  benbtt. 

Vottl!'  V"^/-  **' '«>««Wt  iMivoq^b«  werden  das 

Btützun«,  »n  NMhdtm  nuin  sich  wegen  Unter- 

er en^^,  l\fT^  «««^  *  «W»  »ofort  bereit,  sie 
Bet^llCl.  J  "°  Mitteln  der 

ers ZT*  .  Kosten 
ArUte^;  7  i'*?      «Marder in  il«n  Werken  beschäftigten 
vllf^  ""^«^  E»      das  ein  BescWuß, 

^  ^  8*°»«  angeschlagen  werden 

«  TO»  «er  gnofi«!  pomkn  Weitsichtigkeit  zeugt. 
*i»h  dip^rA^  «weJwn,  welijher  Kwitz,  welche  Rückerstattung 
«ber  die  V  ^T*'^'*"  gerichwt  ist,  stellte  man  Erh. Lungen 
«»ben  ^hPTy  °"  «dKdungsbedflrfugen  iünder  an.   ^  er- 
««>^«ob  folgmde  ftto*.  Gruppen : 

,  TPP«  I- (Ortdmok«4iuse)    .   .   .  =40% 

und  ötadti   ...         =  9ho/„ 

• :  f'^)   :=ioi 

•        (aellwtitodige  Eltern)  =  0%. 

'  (üiwelbatfadige  Arbeiter,  Witwen  usw.)  «  207o, 
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Unter  ZugnmMegung  dkfler  Zahl»  eigab«i  iieh  folgende 

ErsatKleistungen: 

Gruppe  I.  Ortskrankenkaßse:  Sie  «ßhh 
60  Pfennig  pro  Tag,  macht  für  28  Tage 
und  2  Reisetage      80  Tage     18  Mark. 

Bei  40®/o  von  660  Eindem,  DUnUdi 
224  Kinde  rn,  ergibt  08  224X18  Maik  «-  4082  Maik. 
Gruppe  n.  Großbetriebe  und  Stadt:  Bei 
26*/«  von  660  Kindern,  nftmüdi  vngefÜiz 
160  Kindern,  macht  es  180x80  MaA  —  4800  » 
Gruppe  m.  Fißkus.  Sind  direkte  Enate* 

leistiingen  nicht  zu  erwarten  ^  ' 

Gruppe  IV.  Selbständige  Eltern:  Ifedit 
bei  t)'>io  von  5WKindem,  d.  h.  28  Kindern» 

2^<Xäü  Mark  ä  810  * 

Gruppe  V.  Unständige  Arbeiter,  Witwen 
\iew   Sind  direkte  Ersatzleistungen  nicht 

zu  erwarten  '-^-^^^-^Tlß 

Gesamtersatzleistung  ^ 

Dazu  kommt  aber  noch  ein  weiterer  Faktor,  der  ^«'»^ß®^^ 
werden  muß,  nämlich  die  städtische  Ar  menverwaltung^W» 
Feßtstellungen  der  früheren  Fencnkoloineo  dürfte  sich 
daß  die  Annenverwaltunp  alljährlich  für  3024  Mark  »uf«*»^ 
hätte,  wfts  eine  Gesamteinnahme  von  9672  Mark  + 
=  12696  Mark  bedeutet.  Dadurch  fehlen  zu  den  auf  HW 
Merk  veranschlagten  Betriebskosten  nur  noch  4304  Mark,  w«W» 
als  leiehhch  sicher  gestellt  sind  durch: 

Die  MitgÜederbeitrftge    .   .   .    .  =  1^0  ^^a« 
Den  ßtändigw  Beitrag  der  Stadt  =  1000  » 
Den  ständigen  Betrag  des  Kreises  =  1700  > 

JSm  StiftmMMertrtgniB    .  .   «  .  —  ^I^^  '  

Zusammen  »  4410  Mark. 

Ans  dem  soeben  Dargelegten  dürfte  zur  Genüge  erheUen.  dj8 
men  nach  edcher  Sidierstellung  ruhig  an  die  Aurfühnmg  nei«r 
treten  durfte. 


Beitimmt  ist  dat  Erholungsheim  für  kränkliche  s(*iw 
Uehe,  blntarme,  nervöee.  mit  leichte  Hen&blem,  J^^j*'**' °^ 
lose  behaftete  Kinder.  Auageschlossen  sind  selbstverwau 
Kinder  mit  auBgwpioehener  Tnbwknloee.  InlaktioMkraniUien«.. 
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sciwereu  Herzfehlern,  mit  schweren  nerv9«a  UMamg^u, 
^Uepsie  Veitrtam,  mit  Kopfparasiten  behafMe  Kinder, 
b«BerI>che  Bettnasser.   Man  wird  nicht  bl.«         ««fa^n  ^ 
wiche  Kmder  aufnehmen,  für  die  das  Pflegi^ald  T<n  dnEttecn 
ganz  (Vier  teilweise  zarOckerstattet  wild.  Auf  diese  Weise 


es  er,nogl„  lit  auch  Kindern  d«.  Mittel.tande..  die  einer 
I«n«s,.fleKe  oft  dringend  bedürftig  «nd.  den«  de  aber 
'  le  ic  en  (gründen  nicht  veredw»  werd«  kann,  «.ondheltliflh 

It    K  rr'T"  ^  *"on  Dr.  SnZL« 

au  eearhe.teton  Denkschrift  heiflt  «.  deHlber:  .Ich  gMbe  üm 
d«^  w,r  den  Kindern  der  Kl«nb«««.  der  kleinen  J^ndttte^ 
Beamten,  der  einfachen  Oewerb.-  ««i  AAeiWente.  de.  ^ 
.n.i  ^ittelgut  situierten  Kaofinrnne  nnr.  -  flUdwimrde, 

Leute  d,e  mcht  ganz  mittelk)«.  aber  oft  niolit  inirtande  rind.  Om 
«^wächhchen  und  krtokad«!  Kinder  enf  dnige  WoA«,  «nr 
Erholung  fortz»«shiek«n.  _  «ineiwH.  eifoideit  die.  sa  Tide  Mittel, 

D  en  Kindern  wegngelMn  -,  werden  mit  neoden  die  Gelegen- 
t  ergreifen,  die  wir  ihnen  ftr  ih»  Kinder  in  nnsenmW 
WlungshauB  iubmt^  wwn  e.  deh  denrn  handelt,  demwUjen 
Kräftigung  «Dgedelhen  m  laHen.  Das  Oi^  der  Bisiattang  der 
Auslagen  für  die  Ter{ideg(en  Kinder  werden  sie  gene  tragen  und 
au  h  leisten  kannen.  Vielen  I^milien  des  lIiHel.t.ndes  würden 
ni.hi        V  Scagen  abgenommen,  denn  es  ist 

da™!  ™ /«^eniMi.  daa  viele  derartige  Kinder  oft  schlimmer 
^  Mxi,  «Is  die  sdtwtdiliehen  und  banUiehen  Kinder  der 

fiad^'*  in      TieniikJientlichem  Turnus  statt- 

üTt^Z'J^  •  tiniehie  Bnder,  deren  Zustand  es 

beto«  j  T  ''•'^•»«•rte,  vieUeMit  sechs  bis  acht  Wochen 
hloJk  ^•''»"«'»•r  sadfissig  sein.  Anch  darf  nicht  unerwähnt 
Mlf^^A^^  ^  be«nidew  «chweren  Fällen  eme  ^^ach- 
UDte^K«  MiUlh,  Bäte  usw.  eintreten  lassen  wiU.  Nicht  zu 
WohnT^  ^  ^  Tätigkeit  einer  soeben  gebüdeten 

fflAi«k  ^""^'P^ktion,  welche  aus  demselben  Sinn  heraus  den 
«^en  Bertrobung^  dienen  wiU. 

grjyj^^7?H        besagten  darf  man  es  wohl  mit  Freuden  be- 
liehen        V        ^  Wgensreicher  Weise  für  die  armen,  kränk- 
™  Khwftofalicheii  Schulkinder  Sorge  getragen  wird.  Der 
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SänMbe,      Famüi«,  die  Komnnm«  und  der  Staat  werden  dwoo 

rdöbea  Gewinn  haben.  .  ,     .  ,  u 

»Mit  einer  erwadaenen  Generation  iet  juoht  viel  zu  machen 
in  körperlichen  und  geislägeii  Dingen  ;  aeid  danim  Wog  nnd  &Bgt 
es  mit  der  Jngend  an,  und  es  wird  gelien.« 


Staltottk  aber  die  FOnorgeeniehiiiig  MlnderJ&liriger 
und  über  die  ZmngBenleliiiiig  JugendUoher  m  das 

Beeliniuigvlalir  I90e. 

Bearbeitet  im  Königl.  Preußischen  MinUterium  des  Imiem.' 
Besprochen  von  Dr.  Jul.  MosBs-Mannheim. 

In  einem  stattüchen.  fast  40DS«ten  fassenden  Batode  lieg» 
die  statUtischeü  ZusammensteUungen  über  die  FflisoigeeKidning 
Minderjähriger  im  Königreiche  Preußen  Är  das  Jahr  1906  W 
Das  Buch  ist  wölil  als  ein  Muster-  und  Meisterwerk  ^^^^^^^f^^ 
Berichterstattung  zu  bezeichnen.    Es  zerfällt  m  drei  ^'^JI*"]^^ 
dl  1  en  erste  die  Gesetze,  Erlasse  und  Verfügungen  enthlllt, 
aui  das  Fürsnr^eerziehungswesen  beziehen,  nebet  einem  »V 
berichte,  der  eine  klare  und  gründliche  Bearbeitung  undBrllnt««« 
der  statistischen  Erhebungen  gibt;  im  zweiten  Abschnitte  "^f** 
Einzel  berichte  der  Kommunal  verbände  und  OberpräsidOTtonwl^ 
gecjphen,  femer  die  neuen  Gerichtserkenntnisse  und  Bnaafle  nW 
die  Fürsorgeerziehung;  der  dritte  Abschnitt  endlich  ^»«f** 
den  eigentlichen  statistischen  Tabellen,  die  auf  193  ^eite»  ^ 
Verhältnisse  des  Füi-sorgeerziehungswesens  zahlenmäßig  beWUCTl  - 
Vor  uns  liegt  auch  die  Statistik  über  die  Zwangserziehung  mm» 
jiihriger  Personen  im   /weitgrößten  deutschen  ' 
Bayern  für  das  Jahr  1^06.    Der  bayerische  Bericht  ist  ^ 
gehalten,  umfaßt  zwölf  Seiten,  auf  denen  die  Ergebnisse  m  ü»»" 
sichtiichen  TabeUen  und  knappen,  aber  klaren  Erläuterungen 
sammengesteilt  sind.  .   •  ^ 

Nachdem  in  dem  letzten  Berichtsjahre  m  Preußen  ^^^^^ 
7000  Jugendliche  der  Fürsorgeerziehung  zugewiesen  ^^^^^"^  . 
(in  Bayern  1611).  bereditigt  und  Yerpfli<^tet  schon  die  ZaW  ow 

^  BerUii,  DrackArei  der  StniftnataltoTerwtltmig. 
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Ftoorgezöglinge  die  um  das  körperiiche,  gMig>  and  ritffiche 
WoW  der  Jugend  bemühteu  Ki««  «  d»«  «rf»«to.m6n  Z 

Von  den  seit  dem  I.  April  1901  Ui  iLUta  1907  d«r  Für- 
aoxge  i!ber«Meaenen  40623  Jug«dB«h«i  WWn  1458  noch  nicht 
schulpfl,ehüg,  22567  .tad«  ün  .chnlpflichtigenA^TlÄ 
waren  schuleDtlassen.  ' 

Der  diesjährige  Bericht  kcmstatiert  jnit  Genugtuan«.  daß  in 

m.,  der  \  enrahrJoenng  yon  Kmdem  im  BOigerlicheii  Gesetz. 
ll/'^'S'"^'^^  vommidadiaftrichte^^^  Befugnissen  ge- 
^rZ^  daß  e.  W  4666  Endem  gelegen  ist.  oL 
Wgeerziehung  Maßnahmen  snr  Verhütung  weiteren  Ver. 

^T^*  Minderjährigen  .tanden  im 

,,  ^4?^^^^^^  Ohne  aiiedrücküohe  gerichtliche  Anordnung 

.  F    M?^"***  ^  ^  Umgebmig  in  Anstalten 

^c,  Famihen  unteigebiacht  worden.  Der  Weg,  auf  den  diese 
i^gebnisee  hinweiaeo,  fahrt  ^  nach  dem  Wortlaute  des  Berichts 

mcht  zu  emer  Auadehnimg  der  PürBorgeerriehung,  sondern  z 
Tf!!  JT  ^"^^.^™*^*^  derjenigen  Einrichtungen,  die  di 
gefährdeten  Kiiider  ohne  Fürsorgeerziehung  vor  Verwahrlosun 
F%L       Efl  wild  auf  dasBebpiel  von  Hamm  hingewiesen,  wo 
'^oigeftMBdiüaee  gebUdet  worden  aiud.  die  sich  vernachlässigter 
a  verwahrioiter  Kmder  annehmen,  die  Vormundschaftsgerichte 
fiat  imterrtützen  mid  bei  atrafbaren  Handlungen  von  Schul- 

Le»>en8jahre  vor  Einleitung 
hl  ZlL***^^  du  Gutachten  abgeben,  ob  die  Minderjährigen 
«w  ^egeliimg  der  Handlung  die  Einsicht  in  die  Strafbarkeit  ihrer 
J^inng  boBesflen  haben.   Das  Statut  eines  solchen  Fürsorge- 
^^uaaes  ist  abgedruckt;  es  ist  daraus  zu  ent.u  iimen,  daß  ein 
dem"^'^-  ""^^^^  «MMömensetzt  aus  dem  Bürgermeister  oder 
^i^enigen  Beigeordneten,  der  die  Waisenriii.sacheu  bearbeitet, 
orataendem,  aus  dem  leitenden  e .  auaelischen  und  katholischen 
2^^«hen,  dem  dienatütesten  ev  u  -eüschen  oder  katholischen 
^^»Otaraehnlleiter  ala  weiteren  .Mitgliedern;  der  persönhche 
2u         a-  ^^^^        Kindes  kann  mit  beratender  Stimme 
Schul^^  zugezogen  werden;    bei  Zöglingen  höherer 

en  taitt  der  Leiter  dieser  Schulen  als  stimmberechügt«s  Mit- 
an  die  fiteUe  der  ElementarschuUeiter. 
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Ärzte  werden  beim  Staaiam  dkMr  Satemgen  je^die  Bmat 
Ziehung  einer  medizinischeii  Ifitwiikang  achmeiiKch  ywaamm. 
Jn  den  in  dem  yurliegendenBetiditemdi»  aiiifcefiihrte^ 
des  Ausschußses  lur  Jugeadftoorge  in  Lennep  ist  wenigetaM 
vorgesehen,  in  geeigneten  FäU^  6m  KreisaKt  «ir  a*^"««»; 
zuladen   Die  Ärzte  werden  gut  daran  tun.  lecbtoeitig  dafflr  Borge 
zu  trügen,  daß  ihre  Mitarbeit  in  den  JugendfOiMlgea^MdiüiMn. 
denen  eme  große  Bedeutung  in  der  zukünftigen  JT 
Jugendschutzes  voriiergesagt  werden  kann,  nioht  *«Mg»^*y 
werde  und  Höh  der  bei  der  Schaffung  der  FiirsorgeerriehimOTf^ 
gebung  staltgc  lial.te  Vorgang  hier  nicht  wiederhole. 
geradezu  widersinnig,  nach  dem  biß  zum  Überflüsse  und  "^^«'^"^ 
geführten  Nachweise  des  innigen  Zusammenhangs  von  jugendlld« 
Verwahrlosung  und  Knminahtät  mit  korperiicheii  und  geistigen  Ge- 
brechen einen  wirksamen  prophylaktischen  Jugendschnte  mt« 
Ausschließung  des  ärztlichen  Elementes  inaugurieren  «i  wWa. 
Es  handelt  sich  bei  der  Tätigkeit  des  Arates  auf  diesem  Getojie 
nicht  nur  um  psychiatrisdic  Begutachtung,  sondern  der  Arzt,  <W 
in  mdirekte  Berührung  mit  Not  und  Elend  tritt  und  in  ständigef 
Fühlung  mit  der  Arbeitersozial^eset/gelaing  steht,  hat  heute^« 
Anspruch  daianf,  m  sozialen  Fragen  als  sa^vetständiger  Bat» 
mit  gehört  zu  werden.  . 

Der  schwächste  Punkt  der  so  gründlich  und  umfaBseud  dur^ 
geführten  preußischen  Fürsorgeerziehungsstatistik  ist  übngens  «r 
Abschnitt,  der  über  die  geistige  Minderwertigkeit  der 
handelt.    Wie  im  Durchschnitt  der  Vorjahre,  so  wurden  auch  m 
das  Berichtsjahr  10,0 der  Fürsorgezöglinge  als  in  geistiger  W- 
aebung  nicht  normal  festgesteUt.   Diese  Ziffer  steht  gerade  m 
einem  sdireienden  Gegensatze  zu  dem  hohen  Prozentsätze,  (ü 
konpetoite  Psychiater  bei  der  Untersuchung  von  Fürsorgezöglmg^ 
geeonden  haben.   Der  amtiiche  Bericht  gibt  nun  allerdings  eeim 
OT.  *daa.  was  gdstige  Minderwerti|^teit  anlangt,  eine  umfassena 
UnteisQdrang  wn  pBydiiatriBdi.8adiwwttodiger  Seite  bisht^i  mta 
stattgefunden  hat«.  Damit  Teriiert  aber  die  ganze  AufsteiiouK 
ihren  wissensehafüichen  Wert  Erfieulich  ist  deshalb,  daß  emzem 
Fiovinsen  jetst  begonnen  haben,  peychiatrische  UntereuchuBgen 
doFchznfQbien.  AJlerdinge  ist  das  Verfahren,  das  die  rrov 
Brandenburg  eingeschlagen  hat«  noch  unzureichend.  Ben  ncütig 
Weg  sdilllgt  der  Obeipiftndent  der  PkOTina  Westfalen  vor, 
es  als  in  hohem  Grade  erwltoscht  beaeichnet,  tweun  sich  «weuu. 
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zuverlässiger  Feststellung  des  Umfangs,  in  welchem  sich  zurzeit 
psychisch  Minderwertige  unter  den  verschiedenen  Kategorien  der 
Fürsorgezöglinge  befinden,  eine  binnen  nicht  zu  langer  Zeit  durch- 
zuführeude  Begutachtung  des  geistigen  Zustande«  aller  der  An- 
stalLnenJehung  überwiesenen  Fürsorgezöglinge  der  Provinz  West- 
falen durch  psychiatrisch  geschulte  Ärzte  ermöglichen  ließe.  So- 
dann würde  für  die  Zulnmft  eine  ärztliche  Untersuchung  gleicher 
Art  in  jedt  m  Falle  einer  neuen  Aulnalime  m  Erziehungsanstalten 
staltzulinden  haben«.  In  mehreren  Provinzinlberichten  wird  die 
Notwendigkeit  der  Errichtung  von  Speziaianstalten  für  j^^eistig 
abnorme  Fürsorgezöglinge  ausdrücklich  betont.  Die  Abneigung 
pegen  die  Einniiscbung  des  Psychiaters  in  das  Fürsorgeerziehungs- 
w^en  entspnngt  vielfach  der  Befürchtung,  die»  Ärzte  wollten  die 
Stanze  Erziehung  der  geifitig  Mindervrcrtip;en  den  Händen  der  bis- 
herif:;en  Anstaltsleiter  entziehen  und  an  sich  reißen.  Es  ist  sehr 
zii  begrüßen,  daß  neuerdings  Pastor  von  RHODEN-Düsseldorf  in 
einem  Aufsatze  dieser  mißverständlichen  Auffassung  entgegentritt. 

Aus  dem  Bericht  läßt  sich  entnehmen,  daß  fast  in  allen 
Provinzen  das  Bestreben  herrscht,  für  das  körperliche  Wold  und 
die  körperliche  Hebung  der  Fürsorgezoghnge  ObsorLie  zu  traL^en 
Mehrereorts  werden  für  lungenkranke  Zöglinge  die  entspreehen  h  n 
Üierapeutischen  Maßnahmen  und  Einrichtungen  getroffen;  auch 
schwächlichen,  skrofulösen  Kindern  usw.  wendet  man  besondere 
Anfmerksamkeit  zu.  Wie  weit  in  den  Erziehungsanstalten,  welche 
Tausende  von  schulpflichtigen  Kindern  beherbergen,  die  Forde- 
ningeii  der  modernen  Schulhygiene  zur  Durchführung  gekommen 
sind,  läßt  sich  aus  den  Berichten  nicht  erkennen,  wftie  aber 
einmal  der  besonderen  Nachforschung  wert. 

Mit  diesen  medizinischen  Randbemerkimgen  zu  dem  inter- 
^^^ten  statistischen  Werke  wollen  wir  uns  hier  begnügen;  sie 
^ögen  nur  zeigen,  wie  reich  an  Anregungen  nach  den  verschie- 
'iensten  Richtungen  das  Studium  des  Buches  ist.  Das  ungeheure 
Zahlenmaterial  spiegelt  eine  Fülle  von  Elend  und  Not  wieder 
und  ruft  mit  eindringlicher  Sprache  alle  Freunde  der  Jugend  und 
*^ler  Volkswohlfahrt  auf  ZU  einem  energischen  Kampfe  gegen 
ju^dliche  Verwahrlceong,  Verkommenheit  und  Kriminalitftt 
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Die  SohuUiygieiie  auf  dem  n.  internationalen  KongresBe 
lOrWolmiiiigsliyslene  In  Ctonf  1906. 

Von 

Abhix  DoKiTBOVicH-Berlin. 

Mit  U  f  igurea  im  Text. 

Voia  ökonomischen  Standpunkte  aus  betrachtet  wird  zu- 
gmiBten  a«r  in  der  Anlage  viel  teuereren  Warmwasserheizung 
Biete  angeföhtt,  daß  dafür  die  Heizungskosten  billiger  als  bei  der 
Niederdrüekdampflieizung  aeien.   Be  dürfte  deshalb  am  Platze 
sein,  auch  hierüber  in  Erwttgiing  an  treten.   Nach  den  Angat  n 
des  Herrn  H.  Kom,  Ingenieor  und  Fabrikant  für  Heizungs-  uxid 
LOftongsanlagen  beider  Syateme  (Berlin  W,  Dennewitzstraße  3o) 
etellen  sich  die  Anlagekoeten  der  Warmwaaaerhwaung  bei  kleinen 
Anlagen  nm  2öVo,  bei  großen  Anlagen  (etwa  einer  großstädtischen 
DoppelachTile)  nm  33V»Vo  höher  ale  die  Anlagekoeten  der  Nieder 
dradcdampfheizung,  deren  HeizongskoBten  hingegen  um  o 
heher  sein  aoUen  als  jene  der  Wamwasserheinmg.  Ein  Ventilator 
mit  «ner  Leietong  von  9000-10000  cbm  Luft  pr.  Stande  kostet 
samt  Mektiomotor,  AnlaßTnderBtfinde,  DrBhte  nsw.  tmd  Montage 
675—600  Mark,  ein  solcher  mit  doppelter  Leistung  1000  Mark,  m 
WarmwasseAdanngsanlage  einer  großstftdtisdien  DoPP«^^ 
mit  2X18«36  Sdralammem  kostet  ca.  44000  Mark.  Nam 
diesen  Angaben  würde  also  für  dasselbe  GelAnde  die  NiederdrucK 
dampfheizung  (44000  X  25) :  100  « 11000  Mark  weniger  ko«^ 
Indes  soll  für  diese  Heizung  zugleich  Brucklüftung  emgewn 
werden,  so  daß  noch  die  Kosten  für  den  V®"*^****^'J;"2r 
kommen.    Niiumt  man  zur  Bestimmung  des  1^***^ 
4  cbm  Luftraum  und  pro  Klasse  60  Schüler  an,  *^^*"t_*^^ 
4X  00  =200  cbm  Luftraum  besitzt,  femereinen 
Wechsel  pro  Stunde  an,  dann  ist  für  je  einen  Flügel 
schule  zu  18  Klassen  gerechnet  (oX  200) X 18«=  18 000  cbm 
erforderUch,  wofür  ein  Ventilator  eingestellt  weiden 
1000  Mark  kostet;  für  die  ganze  Schule  also  zwei  m  ^>^^"^^ 
2000  Mark.    Aliein  selbst  wenn  infolge  einer  ungünsügpö 
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^Tx^t-^M  r^'n'".''  "  ''^'^^-^^^       Kosten  dafür 

UW^lMOO^SeOO  Mark   billiger  se.n     Zieht  man  aber^ 

riS^'c*?^         "^^^  War:mvas..  rheizun,^  die  Kessel  schon 

m^^  r  ""u  I  nternchts  geheilt  werden 

TÄ.^  '  ''^"'^  ^''''''^  Wärmeverluste 
«roeian,  die  daim  im  weiteren  Verlauf  durch  die  ungleich. 

n«^P  Wärmeverteilung  im  Räume  und  dorch  die  tSidiche 
üatobieehung  nach  geringer  Betriebsdauer,  wobei  Itte  in 
W  Wassermenge  aufgespeicherte  Wärme  ohne  jeden  Nutzen  ver- 
WW»  geht,  noch  bedeutend  erhöht  werden,  und  daß  mau  dabei 
«fektev  eigenthch  gar  keine  Lüftung  hat,  tiote  der  Koeton  für 
«e  Anlage  von  500-GOO  lfd.  m  von  Lüftungsschächten  und 
^^mien,  so  wird  man  daraus  schließen  müssen,  daß  es  platter- 
Omgs  unmöglich  ist,  die  Betriebskosten  der  Warmwasserheiztmg nm 
/o  gennger  anzunehmen,  als  jene  der  Niederdruckdampfheizung; 

Z  uT  "^^  ^'""^'^  ^^^"^       ^i*'»  das  nirgends  rec^. 

n^h  bewiesen  worden  ist.  Nach  Herrn  Ingenieur  Koais  An- 
^«ung  smd  die  Betriebskosten  der  Niederdruckdampflieiwing 
di«  ^'^^.y^'^^^geü  von  geringer  Betriebsdauer,  sn denen 
mLl  'IT großstädtischen  Schulbautan  gerechnet  weiden 
Wann  ^^^"^         geringer  als  jene  der 

rmwasserheizung,  wenn  man  alle  dabei  auftietonddn  Momente 
i^i^chnung  zieht.  Ein  gleiches  Fazit  läßt  sich  auB  den  Debatten 
faehn    ^^^'^"«^"^iuDg  von  Heizungs.  und  Lüftongs- 
»cnm.auern  (Dresden,  23.-26.  Juü  1908)  ziehen.  Inder 
^prechen  für  diese  Annahme  folgende  Umstfinde: 

ehe  nnnh  ^.^^^^  Raume  schon  etwas  angewärmt  sind, 
der  Pnf  '!  '^^^^t^^^he  Heizung  beginnt  und  der  Wäimegehalt 
deg  TT?  K     /'^^  stetiger  Beitrag  während  der  ganzen  Dauer 

^eizbetriebes  fortbesteht; 

eneriif  ^^y.  Heizbetrieb  später  beginnt,  weU  Dampf  eine 
keine  V   I  »acb  BinsteUung  des  Betriebes 

ffiehr  di  aiifeespeicherter  Wärmemengen  eintreten,  Tiel- 

«dieinun     ;;"^^P^^^^«<»  f«Bt  sofort  aufbOrt,  die  gldcbe  Br- 

Heizkft  J  jeweiHgen  AbstoUung  jedee  einzelnen 

^üurpers  zatege  tritt; 
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8  daa  in  den  BÄumen  eine  crleichmäßige  Wärmeyer- 
teilung  besteht  und  diu  Eindringen  kalter  Außealuft  ver- 

hindert  wird.  , 

Bei  einer  zweckmäßigen  Anordnung  von  Kesselraum  und 
Lofflannmer,  wie  diese  im  Prinzip  in  Fig.  U  schematisch  dar- 
MfceUt  ist  sind  die  Kosten  für  das  Vorwärmen  der  Fnschlutt  so 
Mine,  daii  man  sie  füglich  gar  nicht  in  Rechnnng  zu  bringen 
hTM^i.  jene  für  die  Herstellung  der  Luftkammer,  Sammelkanal, 
LüfhmMBdiacbte  Bind  die  gleichen  wie  bri  der  Wannwasserheizung, 
damen  ist  ietot  die  Wirkung  der  Lüftung  gesichert,  walirend  sie 
nur  «jf  dem  Papier  stand.   Man  kann  also  sageB  dab 
mit  der  Niedetdraokdampflwiwmg,  trotz  voUkommener  Erfüüung 
der  hygieniiehen  Aufordenmgen,  bei  jeder  großstädtischen  Doppel 
Mhole  etwa  lOOOOMwk  erspart  werden,  wofür  man  schon  den 
giOfieren  Teil  dee  SchnlgeBtQhla  beschaffen  könnte. 


Fig.  U. 


Außer  der  kflnsIMdien  Lüftung  ist  aber  auch  fOr  eine  ffite 
natürliche  Lüftung  Sorge  au  tragen  durch  geeignete  W 
richtnngen  zum  Öffnen  der  obersten  FeDSterflügdf  wie  diflBSdM» 

der  4.  Leitsatz  Baudiks  aussprach. 

Sehr  zu  beherzigen  ist  neben  GbaSSSYASTB  3. 
ja  seit  Pkttknkoi  eks  Zeiten  stets  wieder  und  wieder  betont  wewen 
luiill,  I  rsoiiderö  auch  sein  5.  Leitsatz;  denn  rfne  häufige  Anwy * 
sie  1  Uli y;  der  Schulziinineriuft  am  Ende  der Lehrstu»« 
würde  entschieden  sehr  dazu  beitragen,  daß  eines  der  8^7 
Übel  der  Schule:  die  Luft  Verschlechterung,  bald  abgM***"* 
werden  würde.    _ 

Das  darauf  folgende  Referat  von  Prof.  C.  Hnmlö«^^"^^ 
lautete:  »Vergle ichende  Studien  über  neuzeitliche  VolK^' 
schulliäuser  in  den  verscliiedenen  Ländern  mit  • 
ßonderer  Berüek^^ichtigung  der  schulhygienischen  ve- 
hältnisse  «.     Die   niRrakterisierung   der  VolksschnlbantW 
Amerika,  Belgien,  Dänemark,  Deutachland,  England, 
Holland,  Luxemburg,  Italien,  Norwegen,  Österreich-Ungarn,  nW»* 
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Imd,  Schweden  und  Sdnnd«  _  -rf,  • 

b»cht  wurde  -  kt  «ri?L.rh.r  '° 

Erwägung  «eht  ^  IT^nf^  fateresaant;  aUein.  wenn  man  il 

den  Anforder«^^  n  Widerstreit  mit 

«"»gener  SdMdlienSwtL^-   '    *  ^  "Führung  W 

d«m  -  '■'"««l»'  werden,  woran, 

««fl«eTA«K„'^i'7  Aufenthalt  einer  notw«däg 

«'immte«  l^^:/5  ^  ^  «inen  be- 

«««guSeiJ^  «  ''m''^  entstehenden  U«. 

«wSJi  "--f  Reinheit.  iUin- 

Ji"*"*  b<^g™-l«'-    Z^r^eit  werden  indes  die 

««lenwÜSl/ir.      «'^^"'"dheit  der  Schulkinder  richten; 

G^d«  «bZt^r  hinreichenden 
,^_«^<md  gewürdigt,  so  daß  sich,  auch  deren  Sehnl- 

^»8«  Mehr  oder  minder  unvoUkommen  «rweiMn  werfen. 

J'Weirt  eteUte  folgende  Forderungen  auf- 

^  CmTI-^!'  t  ''^Süterte  Gemeinden 

^"»»Ala^J^ .      Emnchtung  der  öffentlichen  Volke-  nnd 

2  »wSte  •■'■i'l'nitt-l  zu  unterstützen. 

«JtttlhSii-r  Alusteivricluiungen  für  sweekmäßige  lud- 

wlgeCn.'^^'^  iärläutemngen  und  Kc^ 

"ng»^!'^'''.'""  g««et^ch«  Bestimmungen  dieF<Hde- 

»(yChrt!'!"'T'  pädagogischer,  technieoher 

*.^u      ^  notwendig  erkannt  werden. 

•kerBciu^tor'''"'^^"^™^  für  ein  Lehiammer  aoU  60  nieht 

•«•ptote.  XXI.  „ 

SO 
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5.  Die  Zaki  der  Löhrzimmer  eine«  SchulhÄlJMi  floU  «nf  teft 
Lande  6,  in  klemeren  Städtea  12  und  in  großen  Sttdten  841»*» 

6.  Bei  genügender  Größe  des  Schul grandaMlck»  empöÄ» 
oob  daa  FaviUonsvstera  an  ÖteUe  des  Korridoraysten». 

7.  Beim  Komdorsystem  ist  die  »weibündige  Anoidming  mit 
Mittelkorridors  zu  vermeiden. 

8.  Daß  Halleni^ysteni  ist  insbesondere  bei  kleinen  ^SU^ 
wegen  seiner  Übersichtiichkeit  und  Geräumigkeit  zu  empfdW«. 

9.  Aügemeine  Forderungen  beim  Entwürfe  eines 

planes  sind :  allseitiger  Zutritt  von  JmÜ  und  Licht,  ÜbersichÖiohlwit 

und  Einfachheit.  -  a  mt 

10.  Als  Flächeoausmaß  für  das  Schulgrundstück  wird  w 
dem  Lande  10  qm  und  in  den  Städten  5  qm  anzunehmen  » 

11.  Vor  der  Wahl  eines  Bauplatzes  ist  die  Qualitiit  <W 
•Bftugr^des  und  die  Art  der  ürundwasserverhältnisse  zu  prüfen. 

12.  Die  «bfimische  und  bakteriologische  Untersuchung  d« 
TrinkwMaer  hat  nioht  aUein  vor  dem  Baubeginnei  ßo^^^^®"^  ^' 

jlhrlieh  su  erfolgen.  .  t 

13.  Jedes  Schukimmer  soU  während  einen  Teües  des  iages. 
jedoch  womög^ch  nicht  in  der  ünteniditswit.  dm^rmi 

^*^L4.  Als  Nonnahnaß  eines  Schuliiminers  für  50  B  hnlkinder 
kann  man  9.60  m  Lftnge.  6.26  m  Breite  und  4  m  Höhe  ana^n^ 
das  gibt  60  qm  Flfixiha  und  840  cbm  Luftiaum,  somit  pr.  bcnm« 
1,7  qm.  beaw.  4,8  cbm.  ^  ^  . 

16.  Das  für  «in,Schulkind  bemessene  stündliche  Löftquaatum 

BoU  mmdestens  80  cbm  bettagen. 

16.  Die  geringste  Breite  des  Gang^  ist  2,60  m,  ««11«  ^ierseiw 
nur  dem  Vericehr  dient;  findet  eine  Kleiderablage  statt,  so 
mindestens  3,00  m  und  bei  gleichztttiger  Verwendung  aia 
holungsxaum  mindestens  4,00  m  als  Brdte  anaunehmen. 

17.  FOr  je  300  Schulkinder  ist  em  EingaDg  ^  ^ 
Treppenanlage  anzunehmen.   

18.  Bei  den  Eingängen  sind  «wedmiftflige  1.^0 
anaubiingen,  zur  Verfunderung  der  Einsohleppung  W 

und  Schmutz.  l^I 

19.  Die  Ablage  der  Überkleider,  Hüte,  Sdiiime 
entweder  in  besonderen  Räumen  neben  jedem  ^«^'^""T^. 
in  gemeinsamen,  zentral  gelegenen  Bäumen  «u  eiiolgw»t 
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g^;jJ«J«Engta^^  sind  Warteräun^e  für  die  vor 
«-Uga  «»Mted«  Kinder  uud  für  «beende  V«w«dto 


«fcitejSll^'^  Durchlüftung  der  rJnterrichteräun« 
äSLITs^^*"^'^'  '^"^        ^"^  S^''"'Wnder  während 

«t.  SdmlUder,  und  zwar  Brau.chadeanlagen,  loüm  MMh  in 

««ti  wSST""  V  "'«^ht  unter. 

JT^r^    Nur  be.  kleinen  Sehulhäusem  darfSetatoimd 

"«ter  ein  Dach  g.  h.Hoht  werf«.  "^"^ 

»ieih  n!^""""!"*  «oUte  bei  jeder  Geleganhei» 

«rtfr  ifLZ''  ?  ihm  daraus  auch  die  CKBenpfficlit, 

»Olsen,  daß  d,e  «chulräume  und  deren  Einrid^  riA 
•^e.nwandloeen  Zustande  befinden,  damit  (taTSden. 

l»*-dlJrM!lf^'?,'''''°'P™**-  Viel«  8t«rtBn«m«n,  tat 
j^^^^^  Pflichtgefühl  noch  nloht  oder  nur  migMrilgttd  vm 

T«ikw*ull  ""'^  ■lesolante  ^irtuid  der 

lfcZw^!h'f  "^'"i  "^'^  S""''«^*'^  bewween,  die  man 
»«WmnT^  R-u  I"^"t"'io°  der  Meneohheit,  Ob  welche  def«a 
ä«B«m.Df  «nf  T*^  Unterrichtertätte  etfcuuit  woden  mofi, 

«**  ^uf  H  ^  den  a««nttart««(lrdi; 

•Brtbe  1^1^,       °^''^'  Venän^ten  »Mtan  Nocd- 

»«Mtrk  in V   ,  *'™°'^™io»'  3.W  Mark,  in  öriemieh 

*•  li«t  ablr  ii      """^  Preußen  gar  nnr  8.10  Mark.  TioIm- 
«Oer  m  Europa  noeh  kein  SlMrtniaiui,  Vdk^  oder  Ge- 


SO» 
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meindevertreter  das  Wort  dafür  ergriffen,  daß  der  Etat  fitr 
Volkserziehung  und  Unterricht  zu  verdoppeln  sei. 

Die  2.  Fordemng  anbelangend  hat  beispielsweise  das  preußi- 
sche Unternclits  ^linistoiium  schon  vor  vielen  Jahren  für  ländi 
liehe  Volksscliiikn  Mustorzeichnungen  mit  Erläuterungen  heraus- 
gegeben. Aus  einem  späteren  bezugnehmenden  Erlaß,  der  besondere 
betont,  daß  jene  Musterzeichnungen  nicht  als  Normalien 
anzusehen  seien,  geht  hervor,  daß  sich  mit  jenen  Anlaß  zum 
Schablonismus  gefunden  haben  mochte;  um  solches  zu  verhindern, 
müßten  also  jedenfaUa  entsprechende  Maßnahmen  getroffen  werden. 
Kostenanschläge  herauszugeben  dürfte  aber  bei  dem  Umstände, 
als  schon  im  nttohsteii  Kreise  oder  Orte  gans  andere  Bedingongen 
dafür  vorUegen  können,  nicht  so  leicht  eem  nnd  ist  wohl  anob 
für  die  Hygiene  nicht  von  Belang. 

Mit  der  3.  Forderung  würde  hingegen  das  zu  ersteebende  Ziel 
bestimmter  erreicht  werden. 

Aus  der  6.  und  an^  ans  einem  Teil  der  22.  Forderung 
geht  die  Unzulftngiichkeit  unseres  deizeit^^  Schulsystems 
denfUcb  hervor;  denn  dieses  bietet  kaum  die  Möglichkeit»  Schalr 
payillons  im  gedachten  Sinne  oder  auch  nur  Erholangs- 
hallen  zu  errichten,  weil  es  in  den  Zentren  der  Stftdte  an  Platz 
dazu  fehlt  Schade,  daß  Referent  nicht  auf  die  UnmOgUchkeit 
der  Eifalhing  dieser  fOr  die  Gesundheit  der  Kinder  wichtigen 
Fordmngen  bei  dem  derseitigen  System  hingewiesen  und  niobt 
zugleich  die  Notwendigkeit  hervoigehoben  hat,  daß  in  giOßeieii 
Stftdten  die  Schulen  hinaus  Teriegt  weiden  müssen. 

Unter  den  obwaltenden  Umstanden  ist  es  auch  nidit  mOglicbt 
die  6.  Forderung  des  Referenten  zu  erfüllen,  wonach  nicht  mehr 
als  24  Sdiulzimmer  in  einem  Gebäude  unteigebradit  werden 
dürften.  Berlin  ist  beispielsweise  bemüssigt,  in  seinen  DopP^ 
Schulgebäuden  (ungerechnet  die  besonderen  FhysikklasseQ  voA 
Kinderhorte)  34  Sdmlzimmer  unterzubringen.  Wenn  schon  die 
Schulkaseme  beibehalten  wird,  dann  ist  die  Anzahl  der  KlaBfleo* 
räume  für  die  Hygiene  nicht  mehr  von  Belang. 

Die  14,  Forderung  verlangt  4,8  cbni  Luftraum  pr.  Sohfllef« 
Bei  dem  derzeitig  usuellen  Jitifacheo  Luftwechsel  pro  Stande 
gibt  dies  4,8  cbmX3=14,4  cbm  pro  Stunde  und  Schüler. 
Würde  indes  nicht  hinreichen;  denn  am  Ende  der  Stunde  enÖM» 
dieses  Luftquantum  (14,4  cbmX0,4  1)  j- 12  1=17,76  1,  dss  W 
17,76 1: 14,4  cbm=  1,24 %3  CO,,  wenn  man,  wie  oben,  annimm*» 
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ri^sLSfr.t???**      '  Schüler 

jwr  theoretisch  auf  dem  Pnpi..  v,.hande. 
St«^-^^?*''''''""'^  Unterriehtest.md.  durch 
J«I«te>S»ttfcW«.  kein  Luftwechsel  .attfindet;  sonach 

I-li^-Jf'  '^«""8  '«''«ngt  dagegen  30  cbm  stündüohet 
J«V«tam  pro  Schaler,  also  mehr  al.  das  Doppelte  von 

UTlüS."^  bei  dem  de^^eitigen  Lüftung«. 

SrJrSf',*'^!'"",^''"  Dieses  Luftquantum  enthieUe 
«m  omw  den  gleichen  Umständen  (30  cbm  X  0,4  1)  +  12  1 

tl«Jr^i.  Forderungen  stimmen  sonach  nicht 

^JW^ehnngsweise  es  ist  eine  Lücke  vorlianden,  da  Referent 
JJmcht  d^ber  äußert,  ein  wieviel f„cher  Luftwechsel  pro 
d«SfcL  M  notwendig  ist.  Hmsichüich  der  Behebung 
Z^'^^'f'^'Z"^        Schul^immers  sind  abo  di«  Ford* 

nutzbringend;  es  ist  notwendig,  daß  die  Hygiene  ihr« 

•^Mfl.r  fj",*^:*"""'*^  f-t.  wobei- ..Unding. 

«tt*6  Möglichkeit  ,1„  praktischen  Durchführung  nicht 

a*  £t  nähir  »«•  a«oh  hier  dem 

»wi  F.l!"'^^  erinnert,  daß  die  Luftverbesserung  yon 

Wtwtr",  '^'^  Luftkubus  und  v^dem 

Wechsel,  und  daß  der  Luftkubu«  nicht  über  eine  berttnmte 
^hmausvergrößert  werden  darf,  weg«, PlatonM^el. Heiiong^ 
bfasewiln  T„  ^'^  Sprechens;  es  wurde  femer  dmirf 

j^^en,  daß  durch  die  Drucklüftung  sogar  ein  acht&dier 

tehu,//  "  "^  yon  4  cbm  pro  Schüler  und  ein«  dnrdt  Dtot^. 
dw&har  Luftwechsel  pro  Stande  an,  so  würfe 

n  Verftt  ""°'"'<=*««  Lnftquantum  von  4  cbm  X  »  —  M  cbm 
+  12  "^^^"^^  "™  Ende  der  stunde  (80  Am  X  0.41) 

WWe   T.r  20  1:20  cbm  -  1%.  CO,  enihaben 

»"At  ao„äl""      '       folgender  Betrachtung  hervor,  daB  es 
«»"e«  wt,  ZOT  Beetimmung  des  LufM^  die  Onmd. 
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fluche  des  Schuizimniers  über  gewisse  Grenzen  hinaus  hermi- 
znziehen.  In  Fig.  12  ist  ein  Grundriß  nach  den  in  der  obipen 
14.  Fordenmg  aDg^ebeaen  AbmessuDgeu  daigestelit  und  iu  der 
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daiunteroteheDaeD  Fig.  18  ist  ein  Grundriß  angegebwi, 
GfundflAche  bei  einer  Raumhohe  von  4,20  m  einem  hMsaßU 
▼on  4  cbm  pio  Schfller  entspräche;  wie  ersichtlich  isl.würf»«'«* 
Grundfläche  sogar  die  AufateUung  von  62  Arbeitsplätsen  gflfl*««» 


Digitized  by  Google 


ohne  die  nötige  BewegangBrnflgliobtoit  m  bAlwlem  LeUter«r 

Gnmdril!  ist  in  Fie.  12  mit  iibiri,tl.vj   tT^^V 

-  «US  er^chüioh  wird,  daß  ShS^ZU  K  ?f 

Rückwand  mn  d«  1  Wm  hLbTSLZTf^  ^„"""^  ^^"^ 
.Me.eFU<.e~i^jÄ'J?e0?T^,'',5^^^^^^ 
=  n,5  qm.  Rechnet  nun  ^  iuLL:Z^Z.  7 

nehm».  .r7  ™  KoBMuime  um  so  weniger  auf  sich 

Pt  U  ii'dL*^'^  ^  ^0««"  erlachst.  S 

cl.        ^  SctolrMnn,  «i«  er  sioh  nach  den  Forderuneen 

v^nTc^l'^'^  '^°'«°)  »^^i  der  Annahme 

fder  Cr?^^^'^  4.rgos1«Ilt,  indem  die  dre,  Räume 
vand  d^^***  ^  QrondlUche.  Fens.erwand  und  Katheder- 
"Za  ^^ST'*!«'?**^  ''^^  g'«*'-''™  der  ge- 

'^£.Ä£!r'  'm'"«*  -""ffierten 
o        UeMthkn).  viel  zu  groO  .st;  aber  anoh  die  Gnind. 

Raum  HisTRiaEH  ist  zu  groß.  In  einem  lir.lic.en 

minder  »l^??*?"«^"""^''*''''«  die  Luftverschlechterung 
sZL^S*"  *•  B«l«"«htung  und  Akustik-  b,  ^ 

iSi^        ««fage^'r  Höhe;  deshalb  ist  es  v.  

Nw^^m  Schülern  als  Nornjalmali  eine  Raum- 

'"»he  von  A9ft  Rsomtiefe  yon  .5.70  m  und  eine  Raum- 

'x>dMiaadl.^"J  ^fn""""^*""*"-  ^^'^"^  ^'S'bt  mrh  eine  Fuß. 
•lesScS»        '        '  -        "  =         <J'"  "^"d  eiD  Luftraum 

*  «.OMmT^  im .-  ÖO  -  0,97  qm  und  208.49  cbm :  60 

»n  l^**™  '■  daß  eine  Fußbodenfläche  pro  Schüler 

genügt;  daß  der  Luftkuba«  nicht  mehr  ak  4  cbm 


bpflser  und  dns 
V  von  (j;i-oßcrer 
es  vorteilhafter  bei 
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TtZ':!'"^'^^T  •»«•*'I«ftw«J«l  nicht  weniger 

£Jer::i.r:eÄr»t.tsrrinr  - 

scher  und  pädaeodscher  Hin-i-*!.*  fc^-T^^  .        *  hygiem- 

oder  man  Ä.e^iZ  '^"'^'"''"^ 
man  7u  Am«,  li^-     ^™™«««»«        4,00  m  herabsetzen;  sollte 

zwischen  H«n™S^  ^T**?  ^'»^^  des  Abstandes 
V-    nd  t  ^  ™*       Kaü^ederwand  1.70  m 

pro  .s,.,,ü,;*  r7^^  gezwungen  sein,  eo  daß  der  Luftkubus 

Jachen  ^^11'!^^.^^,*!°^ 

erhalten  d^I^Tl^^^^  «tflnaiiche  Luftquantum  pro  Scl.uler 
'^Z'^  AU  *»'  -  21  Cbm.    Ohne  mit  dieser  Dar- 

Är^.  'T'*!?*"  »«*  «»»«m  daa  Wort  reden  zu  wollen, 
immer  nLI  •  "5  <W         «  bei  kleinen  Abweiohnn.en 

Seite^h^       QnmdanMhme  normal  ist.   Man  ist  aber 

'5  Ä^IT^*^  Luftwechsels  nui  das  aehtfache  die 
dann  8  vTl^^"*  überbieten,  indem  man 

damit  IfT" «*» »*<'°dliches  Lultquantum  erhalt.  r,l,ae 
l'cmerk«,  "  Schließlich  ist  hier  n„cl,  .u 

beZLT^  *"  «tr  empfehlenswert  ist.  die  Zimmertiete  knapp 
verhindeT^T/"  B«'«"*'""«  es  zum  voraus  zu 

pllJt^Ji,  »enkrechte  Abstand  der  i,,,,,  r.t.n  Arbeits- 
tolM-  A.  »  .*"*'«*»°d  S'-öß<"-  als  4.80  m  genommen  werden 
OäU-'i  ftft  *•  Durchgänge.,  uu  der  Korridorwand  von 

K   l»  Bewegung. 
kinder'efaV**^^^       ^«f«™»'«'".  wonach  fOr  je  300  Selml- 
«ich  1°?*°^  ""d  eine  Trepiienanlage  anzunehmen  wäre, 
Iis  nndmAftik  Z*'*™'"  t-'ntersuchuug  aus  finanziellen  Gründen 
24Klaam^^^'  hiemach  müßte  ein  S,  hüll, aus  mit 

1200-^  '"a'SJ^  Kinder,  also  mit  24  --r  50  =  Il'OO  Jiinder. 
«»min.  "^PPenanlaRen  und  Eingänge  haben.  Rechnet 
«^hoa  äa^r^'^^'^^  Eingang  mit  60  ,,m.  so  gibt  dies 

d«  AnotAi^'"^  *  X  60  qm  =  240  qm,  wÄhrend  bei 

8  zu  drei  Geschossen  mit  je  acht  Klassen  nur  eine 
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Grandflfiche  von  8  X  50  qm     400  qm  <Ör  die  SchohammflnHltog 
ist.   Wo  bleiben  aber  dann  noch  die  Blume  tür  LehipemM 
Apparaten-,  Bücher-  und  Kartenzimmer,  KofiidoM  und  sonitigBl 
Zubehör,  wenn  die  Treppen  allein  ßchon  mehr  ale  dieHlMle 
Klaesenfläche  im  GrundriQ  beanspruchen?   Wie  weiter  unten  d»- 
gele^  werden  wird.  Bind  für  eine  Schule  mit  Ä4  Klagen  im 
Treppenanlagen  und  Eing&nge  genügend;  die  17.  ^<>'^«JJ^'*J* 
deutet  also  enie  Mehrausgabe  von  (2  X  60  qm)  X 
=  3r>(¥X)  Mark.    Rechnet  man  hierzu  die  infolge  der  U-Foid«- 
rung  durch  zu  reichliche  Grundflächen  der  Schulzimmer  entfltdWfr 
den  Mehrkosten  von  27  720  Mark  (s.  Seite  383),  sowOldemrtA» 
Durchführung    iener    beiden    Forderungen    dieser  mittdgl^ 
städtische  Schulbau  3GU0I)  Mark  +  27  720Mark  63720 
Baukosten  verursachen.    Die  großen  Berliner  Doppelschol«  Ml 
einer  Frequenzzahl  von  über  '200f)  Kindern,  welche  jetzt  nut « 
Treppenanlagen  auskommen,  müßten  aber  iiierudcli  deren  meWB 
haben,  also  um  vier  mehr ;  das  sind  4  X  60  qm  =  240  qm  OM 
240  qm  X  300  Mark  =  72000  Mark  Mehrkosten.  Bei  emem  BOlcMn 
Schulbau  mit  34  Schulzimmern  nebst  Physikklassen  und  Kin^ 
horten  fallen  etwa  zehn  Klassen  in  den  Grundriß;  das  gäbe  wsQ^ 
nach  der  14.  Forderung,  wonach  jede  Klasse  um 
werden  sollte,  10  X  11,65  qm  =  115,5  qm  imd  115,5  qm  X  3(K)  Marr 

=  34650  Mark  Mehrkosten.  Im  Ganzen  würde  also  bei  ^^""^^^ 
der  beiden  Forderungen  eine  solche  Doppelschule  72000  Mar» 
4-  34650  Mark  «  106650  Mark  mehr  Baukosten  verursacuen. 
denBaugrund  ungeredmet ;  eine  horrende,  fast  unglaubliche  Summe. 

Die  Hygiene  muß  vorsichtiger  in  der  Aufstellung  ihrer  bora«^ 
rangen  edn,  eonst  gerät  sie  in  Mißkredit  und  setzt  sich  noch . 
Gefehr  aus  als  Utopie  in  den  Winkel  gesteUt  zu  werden.  ^ 
zielbewußte  Hygiene  ist  aber  keine  Utopie,  sondern  wirkiicne 
spamis  am  NationalvermiHsen,  wie  die  Bestiebungen  Pettenkof^ 
klar  bewiesen  haben.  Die  rwcWiohe  Bemessung         "'"^  _ 
fläche  bedingt  noch  nidit  die  Behebung  der  Luftvewcb  ecio.^^^^ 
d€S  Elassenraumes  -  da«u  ist  vor  aDem  ein  reichlicher 
Wechsel  nötig  —  der  Umstand  aber,  daß  auf  300  Km  i  r 
Ti^penanlage  entfaUt,  hat  kernen  Einfluß  auf 
der  Kinder,  wahrend  man  andeiaeits  über  eine  verqualmte  i  r  n 
auch  300  Kinder  nicht  su  letten  vermöchte.  Zweckn^äßiger, 
audi  duiebfOhrbar,  ist  es  die  Anzahl  der  Treppen  mit  der  r 
rung  feetzulegen,  daß  »von  jedem  Punkte  des  Gebäuae 


Digitized  by  Coogi^ 


387 

«««kmUKg'^SISS^  w«n  U^re  Lage  üruudriß 

Ölurinoi.  h^-X,  «H.^  Wasserspülung  und  keine 
d.li  Hi.  f  •  j  *  Interesse  der  Hygiene 

Til^  «»  «W  Wto  Hof  laufen  aüss4' 

"  Wasserklosette  im  S^hul- 

^^^'^'''«•*»»^  -  imd  «war  auf  jeder  Eta^.  -  \M  da 

.riSto  äTäk*"  ^<?»«'8«»-  Dagegen  mu...™  ,Ue  Abort- 
Ä^SrtSf  J'^'"  Schmutz  .ofort  äugen. 

^^är^^^„ ^ --"-"^  0-  Richtig^ 

fdrehten  iT"  ^".^»•^'nng  von  Schmutz  am  ehesten  m  be- 

««"^'*  ««i^- 

KeinlT.fc^T*!.^'^  ^"'"^  hingewiesen,  daß 

hTn!^*'*'  .f''^''^«''''''^''  Lüftung  „nd  Klassen- 
SA^W^Lk*^  Hygiene  de. 

Ut  dTT  fT"  Ix^s  sind.  Bezüglich  dieser  vier  Punkte 

«tt  iL  KliT*"'/'"""'"  ^'""^"'^  Wohnungshygiene  inde. 
■*d«m»lr!2  8«K«°"ber  ganz  gerecht  geworden; 

«mMttomm  von  50  Kindern  pro  Klasse  kann  sich  die 

awTIrlBnk     *"  8*^°'  """^  «oanäeUer  Hinsicht 

^j^^j^^lj^l>ar,  wie  nameuüicli  die  Schweiz  fs  erwiesen  hat  Hin- 

**tt»n«r  ^'^'^       ""^^'^  Koi'takt  mit  der  Heizung 

J^niMe  präzise  und  praktisch  verwertbare  Vorschlage  nicht 

nwiA»  antJ"^'^"  ^^'^""^  "■"'■''en  gar  nicht  oder 

hit  ^"  ""  '"^      eminente  Wichtig. 

"ndoT-iiy°  meistenteils  noch  nicht  in  dem 

•*«  ^UAB  '"B*""'<*  zukommt.   Man  begnügt  sich 

*r  Wh  Sehulzimmer  —  wenn  es  hoch  kommt  — i 

^^woche  zweimal  gekehrt  und  einmal  feucht  aufgewischt 

lÄAliL.  ff  ft^?        "'"^^  Anwendung  von  staub- 

wm  Jfuübodenolen  zuirieden  gibt,  wobei  dann  die  Reinigung 
■»«»  vernachlässigt  wird;  doch  wttrd«  man  derartige  Zn- 
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si  inde  für  ein  Wohnzimmer  als  höchst  mwaubew 
In  einem  Wohnzimmer  bewegen  sich  fw«  W«  awi  FWWHWO,  ^ 
nur  Erwaclisene,  meist  in  Hausschuhen  und  «li  Teppiche»,  Äl« 
wird  das  Zimmer  täghch  gereinigt,  überall  der  Stouh  8«|^ 
und  selbst  die  ännstcn  Leute  würden  die  Zumutog,  dai  BW)«- 
boden  mit  ()!  zu  bespritzen,  mit  Abscheu  zurüokwaaeii.^ 
Schulzimmer  sind  aber  mindestens  50  Kinder,  das  ^*JTr 
achtsame  als  stets  beweglicho  PerBönchen,  in  beschmutstoa Stolß«- 
acfanben  anwesend;  die  Kemhchkeit  des  Schulzimme»  xam» 
sonach  20—26  mal  sorgfältiger  behandelt  werden,  als  jene  (W 
Wohnzimmers.    Bei  dem  Schulgestühl  hingegen  hat  man  OTMlrt 
nur  die  Anpassung  im  Au^e,  streitet  über  NuU-  und  MinuadirtMB 
ym  ehemals  die  Byzantiner  über  »Homomsion«  und  »HomoiMWii« 
und  übersieht  darüber  ganz,  daß  sonstige  Eigenschaften  des  Sdtafr 
mWhle  einen  großen  Einfluß  auf  die  Hygiene  des  Schulzimmew 
ausüben,  so  daß  diese  mehrfach  von  der  BeschaffenHeii 
des  Schulgestühlß  direkt  abhängig  ist. 

Betnchtet  man  zunächst  die  Reinlichkeit,  so  ergibt  sicn, 
daa  dieee  echon  durch  den  Schulbau  bedeutend  gefördert  werüen 
kann,  indem  man  jede  Gelegenheit  zu  Staubablagerungen  udü 
Schmnteansammlungen  vermeidet.    Also  keine  vorsprmgenden 
Geemue  nnd  Verttfelnngen,  keine  Nischen  und  Wandpfeiler,  kerne 
TQrumrahmmigen.  nnr  die  notwendigsten  Fensterteilungen 
Fenafcerputeen  wird  hauptsächlich  nach  der  Anzahl  der  Ecken 
ledmet,  ancSi  begOnrtigt  das  Sprossenwerk  die  Schmutzabi a^erun 
und  vennindert  die  Belenditang)  nnd  keine  Fensterbretter,  souüern 
den  Oheren  Rand  der  Britotongsmaner  abgeechrägt,  wie 
Pariser  Sdinlen  gemacht  wird.  Pflr  alles  empfiehlt  es  sick  e m 
tanUchst  einfache  Konstrokticn  wi  wAlen,  ohne  allen  Mec 
nismns,  der  stets  Stanbwinkel  büdet.  mit  vollen,  nicht  dur 
biodienen  Flachen.   Schrtoke  sollen  genügend  hoch  über 
Fnßboden  stehen  (nicht  nnter  16  cm),  damit  leicht  darunter  g 
rdnigt  werden  kann,  ebenso  die  glatten  und  ^oll^«"^^^. 
stehenden  Heiricöiper,  hinter  denen  die  Wandflächen  mit  giasie 
Platten  bekleidet  werden  sollen.  Bin  überall  heller  Wandaustric^ 
macht  etwaigen  Schmnta  ang<^g  nnd  8««^^^*^,t^g 
sofortige  Sänbenmg;  wenn  dabei  die  nnteren,  der  ^»«f*^'^ 
besonders  ansgeaeteten  Wandpartien  mit  Ölfarbe  geetnchen  we   _  j 
dann  ist  deren  öfteres  Abwaadien  ermögücht  Desgieicne 
ein  tonüchst  fngenloeer  Fußboden  leichter  rdn  sn  erbalteD> 
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d^wS^  üm  dMHereinbrio.en  von  Sctoute  durch 
^  Sdmbrofc  tanbohrt  hintaniuhaltcu,  ist  es  geboten   in  der 

»to  BJ«0W».  gMWlgt  tmd  der  Schulhof  mit  einer  Jüedage 
J«*MJ«ld.   Fem«  •ind  in  den  EingäBgen  F.ßah^treifgitter 

rr^^  dl*  »  b»»  ,rie  der  Eingang  un.l  we,.,fi.t™s  2  m 

f^»  'l«»  Darüberhingehen 

rJr^Jjl^,'"™'"*'"'^^  Vertiefung  f«Ut.  n«s  welcher 
Mheb«  de»  Gitters   tagUch  entf.„,t   werden  W. 

iJfJ!!.*  ""'"^       Schulge.tal,le  mit  geschützten 
•te  gwnto  ^.Bterttern  .u  versehen,  damU  der  noeh  an  den 

dZTJS^^  ^""^  unBcliädlich  gemacht  wnd  und  nicht 
iXITt^  und  Aufwirbeln  die  Schulzimmerl utt  verunreinigt. 
«»*Ö«nd«f  aber  das  öchulgestühl  die  Reinigung  des  Fuß- 
»M««nioiit  behindern,  was  bei  seitUchem  Umlegen  der  Gestühle 
"WUwton  m»  genngsten  der  FaU  ist,  indem  dadurch  große 
«»«»»  4».  I>lßbodc„s  freigelegt  werden.  ^ 
AM  diese  Weise  wird  schon  durch  den  Bau  und  seine  Ein- 
d»  Reinlichl^eit  der  Schule  wesentlich  gefördert  werden; 
««■  oie  Hauptaufgabe  wird  hierfür  naturgemäß  der  Schnl- 
""gnag  tufallen,  und  da  mulJ  ganz  entschieden  darauf  hin- 
™n  werden,  daß  das  derzeitige  Schulreinigungssjwtein  abwilut 
"™«*'ch  ist,  um  die  Reinliclikeit  der  Schule  auf  jenes  Niveau 
mit  dem  sicli  die  Hygiene  noch  zufried«  geben  darf. 
I^^^g  ist  es  allgemeiner  Usus,  die  Reinägmig  der  Schul- 
^^gegen  eme  jälirUohe  Pausclialsumrae  dem  Sohnldiener  zu 
"W*n,  der  dann  dieses  Geschäft  durch  «nige  alte  Eein- 
^««»'en  in  höchst  dürftiger  Weise  besorgen  Isflt.  An  anderer 
wurde  schon  vor  Jahren  darauf  hingewiesen,  daß  es  ge- 
iUBbJ^'  '°  e™"*^"^  Städten  gleich  der  Straßennmigunge- 
auch  eine  SchulreinignngBinstitution   mit  ge- 
«B  f«h    Kr  l""''  "^"^       kräftigen  jungen  MUmem  und  nicht 
j8  orecüüehen  alten  Frauen  besteht,  nebst  verantwortUdier 
^^^jraeinzunchteii,  dar  die  Ugliche  Reinignog durch fenobtea 

•Wi  ijI'bI^v?'"?  ^  MmliliBman.,  IteMMa  OtnubMIatt,  IM»; 
"«aini»  im  BallMtmlag; 
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Aufwischen  alier  Klassenräume,  Korridore,  Treppen,  Aborte,  Auko, 
Turnhallen  und  Kinderhorte  (also  aUer  Räume,  die  den  Kindflni 
zum  dauernden  Aufenthait^  oder  zum  Durch)?ange  dienen,  niblt 
dem  dann  betindiicheu  Mobiliar  und  aUen  Fenstern)  sämllidier 
Schulen  der  Stadt  obläge.     Nur    die  Reinie^uo^r   der  Amts-, 
Konferenz-,  Lehrer-,  Lehrennnen-,  Ap].araten  und  Bücherzimmw 
würde,  wegen  der  hier  aufbewahrtrn  Akten,  Ai>parate,  Bfidwr 
und  dergleichen,  dem  Schuldiener  auch  fernerhin  zu  überlaaeen 
sein.  München  hat  seit  I.Januar  1907  mit  mehreren  Reinigungs- 
anstalten Verträge  abgeschloesen  zur  täghchen  Reinigung  seiner 
Schulen  in  der  oben  angedeuteten  Weise;  die  erste  Stadt  m 
Deutschland,  welche  eine  entschiedene  Reform  des  bisherigen 
EeuugungssystemB  der  Schulen  anbahnt,  der  hoffentlich  audi  bald 
andere  Städte  nachfolgen  werden.    Die  so  ungemein  wichtig 
Reinlichkeit  der  Schnle  kann  nur  durch  eine  rationeUe  Reini- 
gang  der  Schulräume  ehrlich  bewirkt  werden  und  nicht  durch 
die  Anwendung  staubbinder  Fußbodenöle,  die  nur  den  Anschein 
hygienischen  Gebahrens  erweckt,  im  Grunde  aber  doch  eine 
weitere  Ywnnreinigung  der  Schule  ist. 

In  beiug  auf  das  Schnlgestühl  muß  hier  hervorgehoben 
mden,  daß  deaaen  eminenter  Einfloß  auf  die  hygienische 
Wirksamkeit  des  SchnlsimmerB  aUgemeiner  noch  wenig 
erkannt  mrd,  wie  auch  die  Verhandlnngen  des  Genfer  interiiaiio 
nalen  EongieBseB  bewiesen,  die  sich  nur  flüchtig  mit  dem  bcüui 
gesUttil  be&ßten.  Im  aUgemeinen  erstrecken  Bich  die  Betrachtungen 
darflber  m^t  so  demlieh  nur  auf  die  Anpassung.  Wenngleicu 
indes  die  letsteie  bis  su  einem  gewisMO  Grade  wicbti?  ist,  so 


kommen  doch  noch  andere  BSgeuschaftoi  des  Schulgestuhls  m 
Betracht,  die  einen  sehr  großen  Einfluß  auf  die  Hy«^^"!^ Z^, 
Sdudammers  und  damit  oof  die  Hygiene  des  ganzen  »cnoi 


gebäudeB  ausllben.   Denn  von  dem  Schulgsstühl  ist  die  mn 
lachende  Beleuchtung  der  mnersten  Arbwlaplätze 
insofern  es  die  tonlichBte  Vermmderong  des  senkrechten 
Standes  dieser  Plätze  von  der  Fensfcerwand  ermöglicht;  von  i 
ist  die  Eeinlichkeit  der  Schule  und  der  Schulluft  a*>liang^^ 

insofern  es  die  gute  Mö^öhkwt  der  Fußbod«»'^^^^aem 
behindert,  dagegen  aber  der  StaubbÜdung  entgegenwirkt;  zu 
übt  das  Sdiulgestühl  noch  BSnflüsse  auf  die  Gleichmftüig 
der  WärmeverhältnisBe  und  auf  die  Bewegung  der  1ä» 
Schulzimmers  aus. 
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^»^,^1^°^  ^  *•  SAulbestuWuag  in  der  ob.n 

AW»„dh«g«  <te Verfaa««™  ausführlich«  b- 


^°CW-»"        B0»H,BLi>  auf  Veraolassuag  de. 
Chemniti«,  V.rel».  tat  Ge.nndheitapflege 

^  UnartTd^^^  Wechsel  Schreien  bi«  zum  Toben,  vielfach 
Schreck^gJ^t   JWt^fi'  Symptome  sind:  Ai^get  vor  allem. 
Schlaf.    AucHie  wf^'  ?^         AWin,  Zusammenzucken  im 
Liigenznüo^.f^''^       beobwhtete  krankhafte  Neigung 

Blutann;  ni^^^^  ^^^f  Nen-osität.  Irrig  igt  «  aber, 
"»««sen  r  aW^t  können  es  zwar  sein 

Erregbarkeit  deT^eJJ^  mU^^^^^^  Nervenschwäche 
^dem  ^y^Zd   Z%^^^  bei  vielen 

%üch  fleüiirnnH  beobachten  und  ftäteUen.  An- 

«ö<i  feiSt  "°i"^^^^k^'«.^.  vergeßlich,  die  Schrift  wird  fladltig 
^olgen!ö^'  fiL         ""'.'^^  '"'^^  imstande,   d^n.  Unterricht  2? 

weitere  Gruml  u;^^    ^^^^  "^^^'^^e  Erregung, 

wechselt  mit  Rls«£!  -  Störungen  des  Blutkreislaufes.  Röte 
^der  erbrechen  vi  Henklopfen  steUt  eich  ein,  manche 

^'"^  .^^^^  bekommen  Neeeel. 

••^ß^  ^^'^  ^  l?^«^  Hauptmerkmale  der  Nerroait&t 
"»0  jed^'hJ»^.*^'^''^"  FestMcIlung.  ob  ein  Kind  norvos  ist,  wird 

^«  ^^«achen  dTr  Nfl^-iafJS'r ^"^^  "^^^'^  müssen. 
^®  ^«gen  teils  i  '»«^  Kmdem  haben  wir  bereits  erwfihnt: 

?^^'hung.  teil.  L^aI  vewoUimmert  durch  fehlerhafte 

^»*vorge4en   vr«'!f  '^^^'^^  Übewnrtiengung  der  Kinder 

^  '^en,  vorjeitiger  Beenoh  der  Sehnk,  WvSimteiiicht  nnd 
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vieles  andere  mehr.    Zur  Heüung  der  Nervosität  bei  Kindern  mögen  ^ 
folgende  Regeln  angefülirt  werden:  Im  Sauglinj^alt«  dflS  Äiliciei 
i^he  es  Bich  jede  Mutter  «r  Pflicht,  ihr  Kmd,  wenn  ngflod  ^ 
mögüch.  selbst  m  stiUen.    Bei  der  spateren  Gewöhnung  achte  nrnn  r 
dannf,  daß  dem  Kind  eine  gesunde  Kost  verabreicht  werde.  Fleißch, 
Kailee  Tee  und  Alkohol  sind  m  vermeiden;  wünschenswert  ißt  be- 
sonders gemischte  Kost,  Gemüse,  Mehlspeisen.  Ferner  soll  man  das 
Kind  daran  gewöhnen,  alles  zu  essen,  ohne  es  jedoch  «u  win«»"; 
Man  gebe  den  Kindern  genügend  Zeit  lom  Frühatftdc  wie  überhaupt 
zu  aUen  Mahlidten.  sorge  aber  streng  dafür,  daß  clje  Kinder  beim 
Eeeen  nicht  lesen  oder  sich  vorlesen  lassen.    Gleichfalls  zu  warnen 
ist  vor  der  oft  beliebten  gewaltsamen  Abhärtung.    Mim  emeh^  die 
Kinder  streng,  aber  nicht  hart,  wecke  die  edlen  Regungen 
Man  überlasse  die  Kinder  nicht  zu  oft  sich  selbst,  um  em  MW 
drängen  des  eigenen  Ichs  im  Kinderherzen  lu  verhüten,  ▼«™« 
aber  auch,  daß  Erwachsene  sich  m  viel  mit  einem  Emde  beschäftigen 
wie  es  gar  oft  in  Familien  geschieht,  wo  nur  ^das  Einzige«  vor- 
banden  ist    Gerade  diese  tEinzigenc  sind  besonders  ubermai^ig 
gsistig  angestrengte  Kinder  und  neigen  zur  Nervosität.  Das  beste  wt, 
man  InCt  das  Kmd  mit  Kindern  spielen,  zu  ihnen  gehört  es,  vmw 
ihnen   wird  es  sich  am  wohlsten  fühlen.    Was  den  " 
der  Schule  betriftt,   80  sporne  man  den  Ehrgei«  des^ 
übermäßig  an,  schicke,  wie  gesagt,  das  Kind  lieber  em  Jahr  s^uj 
sur  Schule  und  vermeide  aUen  entbehrUohen  Privatunterricht  Wacn 
dem  Unterricht  la  s.  man  den  Kindern  genügend  Zeit  zur  Ruhe  «na 
zum  Spiel.    Die  Hauptregel  aber,  um  die  Kinder  vor  der  ^ervo6lU^ 
zu  bewahren  oder  sie  davon  zu  heüen,  ist—  selbst  mcbt  nervoe  »• 
ßein.  i*Ällg,  Ztg.t,  Chemnitz.) 

Der  iweite  Kinderhillstag  für  arme,  kränkliche  ScUulkindor 

in  Worms. 

Nachdem  man  mit  dem  ersten  Kmderhilfstag  vor  ^^^"JjJ 
gute  !':rtahrungen  gemacht  mid  reiche  Erträge  erzielt,  ^^'^'^^^^^n 
es  am  4.  April  mit  einem  zweiten  Kinderhilfstag  «am  n 
des  Erholungsheimes  für  krünkliche  und  schwaci  _ 
Schulkinder.    Bin  edler  Wetteifw  «»^brannte  schon  m^u^^ 
Morgenstunde.  Dank  dieser  Rühri^elt  ergab  der  Ertrag  «er  öi» 
Sammlungen  die  ansehnliche  Summe  von  3052  Mark.  ^^ITi^ 
am  Abend  Veranstaltungen  im  Festhause.    Alle  ^1?°^ 
die  Stadt  in   bereitwilligster  Weise  zur  Verfügung  g^teUl.  ^ 
besonders  gefiel  dabei  das  von  einer  Lehrerin,  Frl.  O.  Walto  , 
&tOte  Festspiel:  »Leben  und  Treiben  in  einer  ^'^rienko  onie«_ 
Kinder  bewihrten  sich  in  ihren  Rollen  ganz  reizend,  ,r^e. 
Dekorationen  erh<Shten  den  Genuß  der  Darstellungen  in  hoüem^j^ 
Im  ganzen  lag  Stimmung.   Die  Einnahmen  betrugen  ^^^^  ^Tj^re, 
nach  gab  es  ein  anderes  Bild.  Im  Handumdrehen  ^ 
deren  Vorräte  in  bereitwiUigater  Weise  gestiftet  worden  twiw 
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Wer  in  klingende  Mttnie  amm^  tu  ■ 

BiaetU  erzielten  eine  EinnahTTonSg  SL^^  ""fgestelltea 
*»fäge  etiMt  vgn  Spenden  ,1er  p.fcUl         S"*  wurden 
PHvaliMi»..^        ciienaen  (ier  FabnlnnteD,  KanfleuU  VMi~. 
™™p«i»ooeii,  von  einem  Beitme  Her  c!*oj,      j  ^  v«Miiieniid 

Schon  iit  diZV^r^il^J^'^T 
«em,  bmchte  es  doch  schoTeine  2^  ™"  «»°^  «.frieden 

"H*  .p«Wle  Stiftungen  dl  ™dSe,^T     ;  ^kommend» 

Nicht  ,,„44ard«rf^„^JiS:?  beriffert  Bich  auf  6500  MaS^ 
'•^r  bereit  erUirt  50  Firmen- 

ihrer  ArbeH^in^^  F  1,  f  «»totehen,  wenn 

"»»lUnm  ut  nnj  I  1  J-  nteep cnkommen,  daa  nicht  hoch  «enns 
^^^^m^^Xi"'         j««"  bestimmten  ZuSh3 

"iWe  man  es  mTeinTr^^^  .  Nach  «Jen  Zusammenstellungen 
«utuu  haben,  einem  E^hS  ""f'i"°'l'."'*  l»«»*  «"k 

«W»  «frieden  ^in  di«  VenuteUer  «Ol  und 

<^««««  Ärfsli^^s-^iliifÄ^^'^ 

(i.  BäTTmaAKfnmm 

CWv  Taft«,  nd  ffnWiiMcir. 

B.»t„ngen  Im  Kled.rUndischen  Verein 
tat  Volk«,  und  8ohnlb»der. 

^^ft^KoÄ'd"Ä5?T'^  August  1907  die 

W*  'ahr  eine  «  K*'  ^  bed.o«te,  daß,  obgleich 

*iJ»t««eZ  «««iWem  dd.  «Infiadet,  doch 

^i»«  hat  Erkundio^it       f '  ^«''r  ausgedehnt.  Oer 

£»i«t.  daß  Holland     ^  Nonregen  eingezogen  und  e»  hat  .ich 
»och  sehr  WivÄ-  "?.*»!ä<*t«'>K  von  Volk*,  und  Schul- 
i*»  Schule  Cbr  2.    "'''I     •   ^  I>«>t«W«>d  wird  beinahe 

■f^mpf  getiihrt\^Z"'J.?  ^""»"^        fünf  J»hren  ein  so  harter 

findet  tÄ^';^"^"     ^'«^  -«i««  i 

Cor"  J^lil'^de!"??*      "teUvM^rtenden  Sebetto,  y.  Ro8sü>,. 
«HÜt  29  AbteUungn  mit  684  Mfr 
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Der  Redner  ist  te  Awioht,  ddJ  inehr  *R«U«nc  gpmdit 

W.  J.  TAH  GOBXOM,  Anl  im  Haag,  sprach  über  »Die  üe- 
kämpf ung  der  Tuberkulose  im  Verband  mit  Volks  una 

Sauberkeit  ißt  die  bebte  Wate  gegen  dieae  BchreckhdiJ 
heit.    Man  ßoU  jedoch  nicht  meinen,  daß  ümeinheit  »«/«^^^ 
genannten  Volke  angetioßen  werde.   Eb  gibt  einen  großen  Unta- 
Mhied  swlecfaen  oberflMoUidier  ReinUchkeit  und  der  Abwesenheit 
von  Krankheitskeimen.    Manchmal  entdeckt  man  ^^^"^«^^^f 
auf  der  Haut  oder  unter  den  Nägeln    Wichtiger  als  HautkrankhejWD 
tuberkulöser  Art  sind  die  Ansteckungen  der  innem 
Folgen  der  Unsauberkeit  am  Körper  oder  im  Hause  amd.  "J?"?" 
die  Kinder,  die  auf  dem  Boden  kriechen  und  die  Fulger  m  <üe 
und  den  Mund  stodcen.  eind  der  Gefahr  einer  deraiögjn  ^^  ''^^ 
ausgeeetot.  Sogar  in  Mueterwohnungen  denkt  man  noch  nicht  immer 
an  eine  Badeeinrichtung.    Deehalb  geht  man  auch  lan^  ^om 
mit  den  Volks-  und  Schulbädern.    "D^"  Redner  hält 
mäßig,  kleine  Badehäuser  hi  peripheren  ,-t;uit\nerteln  und 
zu  bauen,  wo  etwas  moralischer  Zwang  ausgeübt  werden  kann. 
Anflchiuii  an  Einrichtungen  dieser  Art  eoUten  die  Gemenden  «inwcDe 
Braneebilder,  jedes  mit  ung^  «hn  Biaueen.  bauen 
entweder  selbet  betreiben  oder  von  besonderen  Vereinen  betreiDe 
lassen.  Solehe  BadehftuMr  könnten  mit  industriellen  Untemehmunge 
in  der  Art  verbunden  sein,  daß  sie   von  denselben  abgearDewei«» 
Dampf  und  eventuell  Wasser  erhalten  würden. 

Der  Redner  deutete  femer  an,  daß  auch  in  a«?^f*^^2';7ii, 
Gefahr  für  Ansteckung  vorhanden  ist   Die  Branfleb&der  ana^^ 
dieser  Hinaicht  die  eichcratcn.  Das  Ausspucken  ßoU  naturiicn 
sagt  sein,  und  sie  sollen  regelmäßig  desinfiziert  werden.  ^^^'.^ 
und  Lehrerinnen  können  in  bezug  auf  S^^^^erkeit  emen  guten  x« 
auf  die  Schüler  ausüben.   Daß  die  Kinder  sich  im  f  chulbaa  w 
kleiden  haben,  wird  dahm  führen,  daß  man  verscluedene  Jiian»" 
bei  ihnen  eher  entdeckt  als  dies  jetzt  der  Fall  ist;  auch  wuu 
ein  Antrieb  zu  größerer  Sauberkeit  liegen.  ^u^j 

W.  VAir  BovBjr,  Schulgesundheitainspektor.  sprach  «achner 
das  neuprojektierte  Schulbadehaus  für  die  Gemeinde  n  * 
Auf  diesen  Vortrag  folgte  eine  ausgedehnte  Diskussion 
teüungen  über  einschlägige  Verhältnisse  m  Schweden,  Oiosau^ 
AmerÜLa.  Dr.  med.  MoUTO»-Haa«. 


Digitized  by  Google^ 


Iltiiiere  Miiitiiun^tiL 

ZAl^^ftK^^^u"*^"^^®  Statistiken  zufolge  soll  die 

StTveJSSi^*  h?/*^''?""''';  -^'"^  ""^^  8»^  Deut6chland 
H.r  Ii.      >'««imgnnfe  hdtend  «ingreifen.   Er  wiU  an  dem  Platio 

«euneDerzcit  einen   besonderen   Unterricht   für  h6QkrftnkA 

wrde^'r  I'^'J  I-h-  nnd  Lehrt'nLri; 

ST^te  diese  Zeit  (Juni-Juli)  nach  Helgoland  gehen, 

l^ÄchL^iT'rLr^^  ^f'""  S^^'  gewonnenen 

der  dorthint^h^T^^u^^?^^^  '''''^  "^tig.  Beaufsichtigung 

de  entttn  ^önd«r  m  übemLnen.  Bezüglich 

«chüS  de/nn^*^^  K  jedes  Kind  etwa  125  Mark  «in. 

d^r    u^^^         r  ^""''^^'^  Unter  Um- 

Kindm.  A«^  *  *  'Heufieberbundc  durch  Geldzunchuß  heukranken 
Ä  e±;h^r^^^         Helgoland  und  dan.it  den  B..nch  d^ 

Dover  ilt  «Iiigetragener  Veroin.,  deaaen  Silz  in  Han- 

Beft  4  d^sl  R  eigenarügeö  Gesetz  hat,  wie 

^ensch^,  j^^n  l^  ^^"^  »^TeitecAr»/;  für  die  gesamte  Strafrechts- 
iödem  di^  ««ZTv         »ordÄmerikanische  Staat  Indiana  erlassen. 

^^Ift^t^"^  Körperjeh^  folgenden  BeschluiJ  faßte:  ^ 
Blöd^.  1?',  ^^;^Pflf°zung  die  Verorbung  des  Verbrechens,  des 
vom ^1. .'/i  ^'^^i^*"""^^^  ^^'^^  höchst  wichtige RoUe  spielt^ 
AjZhmr^^-      /  In^ü^vi  beschlossen,  da0  mit  und 

«Gehende  An^^l*  Gesetzes  es  für  eine  jede  in  diesem  Staate  be- 
Blödfiinm^l^r..**?!.^*  ^^'^  ^^^^^  unverbesserliche  Verbrecher, 
Vorschrift  J^'.'™*^'^^^^«^  ^^^^^^ 

i^it,  zwingende 

AoBtaltaarzt  zwTi  f ^\  öttj. Beamtenschaft,  nebst  dem  legulären 
"«^ehmei  Tin  ^«  "t?^  Chirurgen  von  anerkannter  TOchtigkdt 
^*«^  dm  er  •  If  ®^  ^™  dem  Anatalta* 

^  prüfen  dif^    !?        körperlichen  Zustand  derjenigen  Ineassen 
^^Änrt  WBwl^        Anstaltflarzt  und  dem  Verwaltuiigsrat  hierzu 
wOToen.  Wenn  es  nach  dem  ürteü  dieses  Sachverständigen- 
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koQedunus  und  d«i  V«waltung8rates  nicht  ratsam  ist,  eine  Zeugung 
zuzulassen,  und  keine  WahrecheinUchkeit  besteht,  daß  sich  der 
geistige  Zustand  des  Betreffenden  bessern  werde,  dann  ßollen  die 
Chinirgen  berechtigt  sein,  eine  Operation  zur  Verhütung  der  Zeugung 
vorzunehmen,  die  nach  ihrer  Entscheidung  am  sichersten  und  WIÄ- 
eamaten  ist.  Aber  diese  Operation  snU  lediglich  m  den  Fölen  y«- 
senommen  weiden,  die  als  nicht  beBSwmgafähig  erklärt  wofden  ima. 

G.  BüTTKBE- Worms. 
Die  AlMÜMll  unter  der  schwedischen  Jugend  macht  Fort- 
schritte. Der  schwedische  Ab«tinentenbund  studierender  Jugend  xahlt 
3>t7t  wie  wir  der  *  Intern.  Monut.^srhr.  z.  Erforsdiff.  d.  ÄlkohoHsmiiSW9** 
entnehmen,  11650  Mitglieder  m  Hb  Vereinen.  Seit  einigen  Jahi« 
sucht  der  Bund  eine  Annihening  der  Jugend  höheiwr  Schulen  an 
die  VolkeeehOler  suBtande  m  bringen.  In  ye«chiedenen  Städten 
Gruppen  gebildet  woiden,  in  denen  Knaben  und  Mädchen  aus  a^ien 
GeaeUachaftsklassen  zusammenarbeiten.  Auch  ist  der  Bund  mit  dem 
Abstinentenbund  schwedischer  VolksHchullehrer  in  Verbindung  ge 
treten.  Er  hat  durch  Beschluß  des  Reichstages  einen  Beitrag  von 
2000  Kronen  pro  Jahr  erhalten.  ,  .... 

UngeteIH»  MML  Wie  die  »Kmm.  IVwit«  (Nr.  20)  benchtet 
hemohen  gegenwärtig  in  Oldenburg  m  den  Volks ,  Mitte  una 
höheren  Schulen  die  verschiedensten  Schuhseiten.    Mogistrat  una 
Stadtrat  beantragten  unter  Zustimmung  von  etwa  SöVo  der  gerrag^ 
Eltern  beim  OberschuikoUegium  einen  Versuch  mit  dem^  ^"^^Z, 
VormiLtagsunterricht  für  aamtliche  Schulen  der  Stadt  im  ^"^^ 
halbiahr  19U8.    Das  Kollegium  verfügte  aber,  daß  diese  S^hui^w 
nur  für  die  höheien  Schulen,  nicht  für  die  Volks  und  ^Iittelschu^n 
gelten  könne,  Geg^  diese  Verfügung  hat  der  Magisteat  Beschwerae 
beim  Ministerium  eingelegt.  j 
Spielknrso  des  Zent^alaus3chn^*^cs  zur  Förderung  der  ' 
spiele.    Nach  einer  Mitteilung  der  ^ Jugendfürsorge <^ 
im  Jahre  1907  durch  den  Zentralausschuß  1318  SpieUeiter 
809  Spielleiterinnen,  zusammen  2127  Personen,  awgebüdet,  ga^ze 
durch  die  im  Jahre  1896  begonnenen  Spielkuise  16491  Yeofw^ 
11693  männliche  und  4798  weibliche.  ,  , 

Ferienspielplatze  außerhalb  der  Stadt  sind  in  Berhu 
190r>   auf  den  Wiesen  der  Rieselfelder  von  Blankenfelde  ^«/^ 
Buch  eingerichtet  worden.    Im  Jahre  1907  wurden  sie 
vermehrt  und  ein  städtischer  Kredit  von  13000  Mark  ««^yf""*^ 
gesteUt.  Für  1908  ist  dieser  Kredit  auf  28000  Mark  erhöht  ^oro 
und  sollen,  wie  die  »Ä».  iVosMc  mitteüt,  noch  zwei  ^^^^^^^^^Jj^^i^t 
in  Aussicht  genommen  werden.  Der  Transport  der  Kinder  ge^ 
mittels  der  Straßenbahnen.   Die  Ausfahrt  erfolgt  morgens  b  uur, 
Rückfahrt  abends  fi  Uhr.    Jedes  Kind  soll  mindestens  ^^'^y^^^p 
t  ahrt  mitbringen,  doch  wird  kein  Kind  zurückgewiesett,  ^^^^^ 
Geld  kwnmt;  die  Zahl  der  letzteren  betrug  im  Jahie  IWi  J  . 
StuUen  eoU  sich  ebenfalla  jedes  Kind  selbst  mitbringen,  wer  , 
ohne  solche  kommt,  erhält  sie  von  der  Spidleitung.  Jedem  jv 
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■W  miiidestens  Vi  Liter  Aülch  eeeehen    7„  a^^  ir  ^  , 
•«»»  «nMitetai  Küchen  eekochi  Z^^7     J  «•« 
»rf.MOOOPteWtaÄ  Sl  T  ?  •  100000  Brötchen 

Ta^n  Suppen  ^t^r^T^^  iu  diesem  Jahre  .oll.n  an  «nzelnen 
der  üinriSg^^t,  I^r«  uadiumier  «cheineu  mit 

Kader  .etn./Ä:  im^tu,^« 

»«"e  Spielen  ».S*  Uw^rt^"^^^  ''"^ 

l»ge  nicht  so  gehen  «h«SrS..n^:.  Di«  Jungen  lassen  sich 

Mädchen  wirkt  dÄmpfeSd2rfS™Ä1~*\'^i  Anwesenheit  der 

^"feicht  mit  Obert^  ISL.^  I*!"«"-  *e 

««hen,  eine  ArbÄ,f  ^  mit  Beginn  der  Stunde  nach- 

^y>t  Der  VerM  l  15?  «'»  Aufseher 

*»ttm,  den  SlL  ^  Mit«hal«M,  dl.  Stadtgemeinde 
8cl..a«eCua«e  an  >  -"^'^  verantwwtlich  undrtrengte 
OI)erIande«B.rifihf  /  "^""^  ^  Londserieht  nnd 

»«ge.  aI  2^**"         K*"^l'<^'-  Abweisung 

«^hlspflicht  drfTunZ^tr^  "'iu^  angenommen,  daß  er  die  Auf- 
"  w  oder  mehTf  "IJ^^S?  '»^   ^»       unerheblich,  ob 

*»"d,«es  E^hSr.n  f  -  "  «*ommea  mL  Selbst  ein 

^  taufit^  E '"u?*^  als  genügend  angeaelMn  wod»;  Moh 
■i»  Schüler  ""f'^'         ^'hütet  wotd«  Mb.  dafl 

f"«  ü^^^t*  ^We  er  nicht  bei  ihnen,  sondern 

Rektor  erht^  mU^u     ?°  G"*"«!«"  «"'f'«  die  gegen 

S^fiihrte  da"uT„"f^'S?'?T?-         Oberiandesgericht  Frank- 
auf  Schrir;,„^  T  *««  "»^en  sei.  die 

"'^T'«»«»'.  ^       der  Beb.*« 
,*«««ren  ^0^''^^'  der  Rektor  eine  Beaufsichtigmig  im 

'«desgerichÄ^;»^-'  Gegen  das  UrteU  des  Ob«v 

^'  "^'d,.  iedoih        »  Revision  beim  Reichsgeri-hf  ein. 

A"6tühnmiall  ^".'^kweieung  d«  erkannt.  Die 

«tichnet.  voroemchter«  winden  all  durchaus  zutreffend  be- 

^jerTeinTe^^?'       ^^T^^^^**'    ^  wurde  in 

Präaidenten  gebildet,  welcher  auf  Anregung 

T^'"^.  ^^'^^^^^      ^^^«^«^^  dieses  JaifrlS 
"«w  «neu  Jugendspieikuraus  einrichtete.    Die  boenifloh. 
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die  ^tefeasenten  nicht  nur  Urlaub,  sonden.  ^^«^^^^^f  ^^/^Ä 
zum  Bmeh  deeeelben  erhielten.  Den  Kursus  leitete  Prof.  Dr^ 
Agram,  welcher  schon  früher  W  ^|e-^g^ 
mitgemacht  hatte.  Der  Kursuö  dauerte  ^^^P^./^-T^^^f^J^ 
wurde  feierüch  eröffnet,  bei  welcher  GeU^eoh« 
Beamten  der  KultasabtrflnDg  ak  Vertwte  der  Landwwgienii«  er 

"Spielt  tnnd«  i^nd  der  -gjeri-hen  W^^^ 

paal.    de^  Gymna..iiini.   und  während   des    schönen  Wet^  m 

Hofe  der  Realschule.    Em  .chöner  NachmiUug  wt^ 

einen  Ausflug  in  die  Umgebung  ^^f^^J^' 

einige  Plätze  beeichtigt  wurden,  die  der  Vtijto  P'^, 
wird,  um  dnen  ettndigen  Spielplate  eittranchton.   Geepidt  wurüe 

"^^^s  Ä'Xe.v5hnlichen  Bewegung^piele  nacheing 

faoatißchen  Handbuche  vo.  Dr.  Bücar  ^^^^'^^'^^^^lX^ 
modernen  engüschen  Ra^enspiele,  «owie  dUegewöbohd^ 

aus  der  leichten  Athletik,  2.  B.  ^>'^^^'^'^^*^^ 
Her^ovina  natiomde  Steiiurtofien  HHW         , u  er 
Kon^  wer  eine  eehr  lebhafte,  es  beteiligten  sich  an  ^emselb^ 
40  Vtoknom,  Pitparandenund  HandelsschuUehrcr  ^0^^«^^^^'°^ 
tnd^SScn,  8^  alle  Turnlehrer  der  ^^^^^^^^^^^ 
der  Landesregierung  kommandiert  ^^^^^^"•„^^Jfl  *^lo^ 
hielt  der  Turnlehrer  V.  Noy.K      ^  ^ortgag  ü^^^ 
Wert  der  Jugendspiele    wahrend  ^l^^^^J^^  derselben 
schönsten  Jugendspielplfttee  und  dSe  Alt  «^^"Y.^^I'f.^    in  ver- 
wklllrto;  BB'wJen*weiterSpieUppa.ateundSpie^^^^^^^ 
Bchiedenen  Sprachen  gezeigt,  was  den  Kursisten  zur  "^^'^ 
dienen  soU.    Die  Kursisten  ^v«ron  außer  Sarajevo  aus 
Ortrn  Bosniens  und  der  Herzegovina  zueammengekOTffl^.  ^ 
ißt  zu  hoffen,  daß  die  schöne  und  humanittie  litttitation  1«- 
Verbreitung  im  ganzen  Lande  ß^d^'^j^J^-^        Bücar  Agram. 

Feribfido-gak.»«  für  bereit,  im  A^^VunÄ^^ 
lehrefftamen  sollen  auch  in  Zukunft  an  der  ß^^^,^^'^'^  Berlin 
büdungsanstalt  abgehalten  werden,  um  den  Jf^^'r^^--^  bald 
erprobten  Verbesserungen  der  Methode  ^esj^^**^^ 
eine  möglichst  weite  Verbreitung  zu  geben.  BJß  5?r™  iCrei^^en  z«r 
besondere  auch  die  Lehrerinnen  in  den  »«s^«^^«^"  Turn- 
Anabüdnng  wn  Tumlehierinnen  in  Frage.  i^^rea  raiA 

leliierinnen  an  etaatUchen  und  "tS^^i^^^^^»  Jff^ '[^Tir  v^^^^  den  Re- 

bSheien  Mädchenschulen,  an  Volk.-  m>d  Mittelschulen  jon^ 

gierungsprä-if^puten  und  Provinzialschulkullegien  vorgescnmg  ^ 

Der  diesjährige  Kursus  wird  vom  11.  Juni  ^^"*^J^  Fahrkarten 
1908  dauern.    Außer  den  Kosten  für  die  «^>!?*2^^^        als  Bei- 
werden den  auaw&rtigen  Teilnehmerinnen  tlgU^»«  w 
lülfe  für  ihren  Berliner  Aufenthalt  gewahrt  w^en. 
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».jySÜS!?-.''''  .'^««■"jg^'uittel.  Xn  Nr.  43/44  der  ./V»- 
ärztliche  ErfahraZTüCr  rfS^L^  üf*"" 

B^tSSZU^  A  Nervend 
~m^r^*ä.„?Jr  ^'^^  korperücber  Züchtigung  bei  ..h 

des  faradigchpn  Pino^i-  ü  •         «      .   *  Ad  Wendung 

StraftSS  H«.  T^'  gewissermaßen  ab  «nee  legitimen  Heü-  und 
iS^er  J^d««»  Ederen  mechanischen  Stn&nittel 

^^die  Ue^undheit  schädigend  wirkt,  für  unbedingt  xnläesig  imd 

^-talt  XbÄ'^Ä"^        T^^räe  in  einer 

tewntn^IJf!!'^'''^  einzelnen  Diebstahlsveigehen 

«T^Ä";                 fa^t  allwöchentlich.  ver^^ößcrteTrich 

ZeitrauT^n  dS^ti^f  ^^^^  «Denkzettelsc  .nletzt  auf  .inen 

i«t  dieser  ril-rf^J^"*'-  überreugendeii  Abschluß 

bericht  gekomll!  ^  «chuUtaüichen  Jähiee- 

bdXfn  F  Mitwirkung  des  Lehrers  und  Sohnlanlea 

««iHrj?dt«^tTi^''''^f  bedenklich  hielt  und  verbot  In 

^em  tf^  .^''^  '^^h  ^'^  Überzeugung  des  Verfasse« 

den  der  mJf^u  ^  r  ^"^^^  Erziehungsmittel  »stützt,  und  über 
früher  beriihTf  w  ^  pädagogischen  Zeitschrift  schon 

H^Lf  zL  f't  T         ^mngßn  Knaben. 

^wnidTSir!*   Schwänzen  und  Stehlen  auf  die  erwähnte  Weise 

i^n^  StteS  ^  ^^^^         ^  BndehungB. 

iüfole^H?^^?"'???^  des  Abiturientenexaraens  beschäftigte  sich 
Vereins  f«r  4  Vorstandes  des  deutschen 

M^onl2  ^'^^  Gemmdheitspflege  der  Anhaltische  Landtag. 

•rtJeituntr'  J^;^^*»«^»^egierung  diese  Petition  als  Material  zur  Ver- 
^*nn  fil  "iw ^^«i""^ge  Redner  traten  im  I^dtag» 
"'chts  andm-w,  «^^s  Abiturientenexamens  ein,  in  dem  me 

««ch  eine  «il  ^^'^  ^^P^  erbHckten.  Die  Sache  habe  aber 

wnr  ernste  Bedeoton«;  oft  genug  werde  durch  die  Vor- 
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l^creitungen  zu  dem  Examen  und  die  damit  verbundenen  Beeliflchöi 
Aufregungen  eine  dauernde  GesnndheiteßchadiguDg  für  die  Ei» 
nanden  hervorgerufen,  und  ee  seien  auch  schon  tragische  AujgtofJ 
lu  verzeichnen  geweoen.  Von  anderer  Sdte  wmd©  beUmt,  dafi  Aohill 
•nl  diseem  Gebiete  leider  iii<^t  bahnbreebeDd  voi^elieii  kfinoe,  da  es 
fliob  nadi  dem  es  umschließenden  Preußen  zu  richten  gezwungeo 
^  Oer  Abg.  Pfius  trat  gleichfalls  für  eine  Ändenincr  des  bishengM 
System«  ein ;  der  Ausfall  des  Examens  könne  unmöglich  allem  fitt 
die  Keiie  eines  Schülers  maßgebend  sein,  vielmehr  falle  J^** 
Schüler  vorher  gelernt  habe,  mindeetene  ebenso  eofawer  ini  GewW 
wie  das,  was  er  lufölUg  bei  der  Prüfung  leiste.  SchUeßhch  nuÄte 
der  Landtag  den  ^ommissknisantrag  zu  dem  eemigen.  Die  Ke^ 
gienmg  ist  nunmehr  gehalten,  in  eine  Prüfung  der  bedeutsameo 
Frage  einzutreten. 

Die  Sorge  für  srhAvikhliche  und  leidende  Kinder  im  Regierung- 
bezirk  Düsseldorf  auüerte   bich,  wie  wir  der   *Köl».  Ztg.*  Wi' 
nehmen,  im  Jahre  1907  darin,  daß  in  etwa  «0  Orten  durch  O«»«"™»» 
Yeidne  und  Privaten  2764  Kinder  in  Bider  und  KinderheilaMtalten 
entsandt  wurden.    In  vier  Städten  hat  man  796  Kinder  m  Fenen- 
kolonien  unteigebracht,  in  etwa  20  Gemeinden  wurden  5135  Kindern 
Kriren  und  Bäder  oder  Milchkuren  atn  Orte  gewährt,  und  yo» 
Orten  werden  für  4527  Kinder  Ferienspiele  verzeichnet.  ^jj" 
der  Kuren  schwankt  zwischen  15  Tagen  und  8  Woi^. 
Wintermonaten  ißt  in  verschiedenen  Gemeinden  armen  Sdiulkmaeni 
dn  warmes  FröhstflUi  vorabreicht  worden.   Die  Kosten  sind 
gesamt  mit  116806  Mark  ausgewiesen,  sind  aber  scheinbar  bedeutena 
h&her  gewesen,  weil  mehrere  Gemeinden  die  Angaben  über  ivoe»«» 
nicht  gemacht  haben.  „ 

Augen  und  Gehör  amerikanischer  Schulkinder.    Wie  die 
York.  Staats  Ztg.*  mitteilt,  wurden  im  letrten  Heibst  Aug»  ^ 
Gehdr  von  89  640  Kindern  in  den  Landschulen  untersucht, 
«teUte  sieh  dabd  henms,  daß  die  Augen  von  43  658  Kmdern  und 
das  Gehör  von  6727  nicht  normal  waren.    Voraussichtlich  >\eru 
die  abgeschlossenen  Berichte  zeigen,  daß  40%  der  Schulkinder 
normale  Sehkraft  besitzen  und,  daß  sehr  viele  an  Kopfacbm««JJ» 
mangelndem  üehör,  Ausüüssen  aus  dem  Ohr  leiden  oder  doWB 

Mund  atmen.  ^  i,o7iu»Ji- 

tlier  dem  Staad  des  Umenrlohts  an  deaSdmkn  ^^f^^^^ 
MSU^  in  Bentadiland  erstattete  Dr.  H.  STADBLiiANN-DreFden  n« 
rieht  am  II.  internationalen  Kongreß  für  Schulhygiene  m  i>0Du_ 
Nach  der  Ansicht  des  Referenten  sind  die  Lehrer  der  lii"^^"^ 
berafen,  an  einem  großen  sozialen  Werke  mitzuarbeiten,  ii«« 
diesem  Gebiete  viel,  sehr  viel  Erspneiiüches  geleistet  wwaen-  '^^^^ 
d»  Lehrer  muß  auf  diesem  Felde  mit  dem  Arst»  ™ -^"^ 
Lehrer  susammenarbeiten,  wenn  Erreidibares  mit 
Gestützt  auf  Beantwortungen  von  Fragebogen  aus  10/  jj, 
Hilfsschulen  macht  St.  folgende  fünf  Vorschläge,  um  "^A-^ 
und  oft  wenig  lohnende  Arbeit  *u  erleichtem:  1.  das  techuierm»«» 
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der  geistigen  Le"Z.S^.irES?T*S  "T^*"'      '''^  "ördc™, 
Wjdbarka  de,  Psychopathen  r^'^efÄ^;^ 

eine  VeÄj^  tj^Ä^S-  'iL±f  .^'""•«»  '^«»'«ti.,  ,ioh 
weist,  dÄ  vm?  JÄSf^  K«HwnW«e™,  welche  darauf  i„„. 

«.d  LuftvXrn,p  "  l^pi^"  7»  5""^  Stabveminderung 
lli.ini<m^»  "ut.  r^rui  g  als  Folge  des  öleng  gerOhmt  werdB.  rei 

Später  ist  etwa  WaL^JS-T-,"*]       "^'«n  Ölung  ins  Gewicht, 
öl'n  müsse"  di?ilä^-^       '^''"S««  «"«"»e'««"'-  Vor 

«SUTÄ^  feucht 
»^«"ÄT"  T^"5^«1T  «"iTreppenstufcD  dürfen 

'"^freien  RMken  ert^^L!^--  w""  ^^V«»?»?"        Unterricht  in 

»»riL^"i  T  ''^"^  besonderer  SoigfiOt  »«lässig. 
FerienkÄfa*,?,       "^T"*'"-  geTncinnäteige  Verein  für 

<W  rÄ^^lJSL, ~  Jahresbericht  darüber, 
•"ätten.  d^TSSiS^U^  un  Sommer  1907  nicht  gestattet 
lullern  au"  i"^*?^  MX*  Ferienaufenthalt  von  Schul- 

•ier  offenUich7n%»^      «t«pfeoh«.   B.  w«««  «if  dem  Wege 
ouent  ich™  .Sammlungen  nur  10672  Mark  eiii«nu«m  0^ 

"'«»««chriSi?^    Wie  neulich  bekannt  geworden  ist.  hat  der 
nach  m""  P"»*^  Kultusminister  gegenüber  geäuflert. 

«eien,  weil  sT  ,1"  ,""°?  ^  djeSchOJerzu  verwerfen 

wa  kÖTOriTh  ^  r""'^**  Schulferien  «ntrebtoi  Ziele  der  geistigen 
<ii«em  jS  'b  5.u"g  J^r  Jugend  ein  Hindernis  edL.  Bei 

Ent«ieU„„„^"^  -■<"»  •^'y-«  folgende.«  über  die 

Awführunmv.l^''  *  "'«"'Seiten-Ordnung  in  Sachsen  Die 
8*ulZvom  aTT^  über  die  höheren 

»«d  Michtdi,  fi!""^        bertmmte:  .Für  die  Ferien  za  Pttngsten 

'**!l»Ckl  d  «T  ^^r™  Ftaien«iffe«ben  dergestalt 

«"Wich  ^  is.      u  Ausschluß  der  Ponn-  und  Festtage. 

**l<''ic  in  deT»  •  Stunden  beschäftigt  wird.  Schiilrrn 

UnterrWi;/''???*^  unternehmen  oder  einer  Kur 

ßne  weitem  viJ!  "  '•'^ Aufgaben  Nachsicht  zu  erteilen., 
«w»  verordnang  vom  8.  JnU  1882  bncbte  <»ne  Verschärfung 
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dieser  Vorschriften,  wonach  der  gewissenhaft.  ^^'^'^^F'^^^l'^^'^ 
höheren  Schulen  .treng  genommen  verpflichtet  ;r^^.  ^«^*^J^ 
daß  .eine  Schüler  an  jedem  Tage  der  Ferien  tagUch  ^^^^^ 
und  noch  mehr  zu  arbeiten  hätten,  in  deE  großen  Penen  beispieU^ 
weiße  konnte,  ja  BoUte  gesetriidi  ein  Aibatepenwim  von  w  o 
Stunden  anheben  werdenll!    Dabei  wurde  epdter  m  einer  all- 
gemeinen Ordnung  anderen  It.Vnüts  gelegenthch  der  Begnfi  d« 
;Ferienarbeiten.  dahin  erläutert,  daü  als  solche  nur  außergewoto»^ 
Aufgaben  zu  rechnen  seien,  die  laufenden,  regehnäßig«!  ArM«» 
seien  darunter  nicht  gemeint.    Die  neuere  Hygiene  nnd 
schungen  der  Ärzt«  haben  niin  Idar  erkennen  iue»^  ^ 
Guten  denn  doch  «i  viel  getan  war.   Auch  ließ  sich  die  Forderung 
in  der  Phoia  gar  nicht  durchführen.    Deshalb  war  es  mit  großer 
Freude  in  begrüßen,   daß   das   Kultusministerium  in  einer  vom 
13.  Janimr  datierten  Generalverordnung  an  die  ^y°^*f}®V^^ 
gymnasien  und  Realschulen  jene  veraltete  und  zu  strenge  VeicronaiiB 
vom  8.  Juli  1882  aufhob.  .  .  .  ,  -i-^rcfona 

der  Abteünng  Groningen  des  »Vereins  für  Veremfachung 
Examina  und  dea  Unterrichtsc  hat  Erkundigungen  «i^ff^f "  ""^^ 
den  Zweck  der  Hausarbeit  an  den  Real-  und  Gymnasialschulen  W 
Gioningen.    Es  wurden  folgende  diesbezügliche  Fragen  g^*' 

a)  Sollen  die  Schüler  durch  die  Hausarbeit  neue  Kamtott» 

erwerben?  _     .  u-ju-*iflt 

b)  SoU  durch  die  Hauaarbwt  das  eohon  Gelernte  befew 

^Mrerden? 

c)  Sollen  die  SAüler  durch  die  Haußaulgaben  zu  selbstänuigeia 

Arbeiten  erzogen  werden?  «x«u--  gelten 

In  den  Antworten  wurde  das  Erwerben  neuer  KenntniMe  sei^ 
als  Zweck  der  Hausarbeit  angegeben.    Auch  daa  ^«langen 
eelbständigem  Arbeiten  büdet  mehr  die  Auanrfnne  als  ^le  ^  • 
also  wild  als  Hauptaweck  der  Hausarbdt  das  Befestigen  des  briero«^ 

betrachtet.  .  .  ockfiler 

Weiter  wurde  bei  der  Erhebung  frobeten,  über  T'^t J^dje 
besondere  Erhebungen  zu  machen  und  diese  Schaler  in  .j^^g 
zu  wählen,  daß  man  ein  möglichst  exaktes  Bild  ^^r  ganwn 
erhalten  könne.    Es  wurde  sodann  an  die  »It^  der  a^ge  ^ 
Schüler  ein  Rundschreiben  geschickt  mit  der  Bitte,  einige 
über  die  Hausarbeit  ihrer  Kinder  beantworten  zu  wollen. 

Aus  den  Antworten  geht  hervor,  daß  durch «ohnitthcnm  ^ 
gewöhnlich  der  Hausarbeit  gewidmete  Zeit  in  den  lunt  ^ 
Reichs-Realschule  2V*.  2V4,  3,  27*  und  3Vt  ^•^^^/"r"  ^j^. 
Probezeit  3.  2»A,  SV*.  3  und  4Vt  Stunden  bejing.  An  ^^^^^ 
klassigen  Realschule  beläuft  sich  die  der  Hausarbeit  ^Z^^t 
Zeit  für  gewöhnlieh  auf  »A.  2  und  2V,  und  irtüiiend  _ 
auf  2Vi,  3V4  und  47*  Stunden.  Für  die  Handelsschule  «k.^ 
sich  in  gewöhnlichen  Zeiten  und  ^^'J<  Stunden,  {or 
4  und  47i  Stunden.   Am  Gymnasium  beträgt  die  üau»^ 
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«/ in  gewöhnlichen  Zeiten  Vu,  3  2 Vi  und 
2 Vt.  in  ftobe«ttten  2,  3,  2%  und  3  Stunden.    An  r^nr  Mädchen 

«it  IV.  2'/..  2%,  2V,  und2Bj&l^'  ^  '  ^"^"^ 
Infolge  dir. er  Erhebungen  gelangte  der  Vontand  des  Verema 

S^atn^rf'  i''^'  ^^'"^^^  aller  dieser  Schu^weS^Ä^ 
fiMben^huJen,  der  Hausarbeit  viel  zu  viel  Zeit  widmen.  aT^tZ 

Steuert  dl«,  an  der  Reicha-Realschule.    Wenn  ein  Schüler 

Hause  so  lange  arbeiten  soU,  bleibt  ihm  für  Erholung  und  Privat- 

Ijoachaftjpning  nicht  genügend  Zeit  übrig. 

Bein«  r'c  infolgedessen  bei  den  Sdnübehiteden 


a;<ises|cfi|i4itHi|es. 

ffirgn^  "^«A-Mlr^iMilaclier  Infonuationökursus  in  Jagend- 
J^je  wird  von  der  SohweiMiiflchen  QefdMiait  für  SchuJg^nd. 

I.  Organisation. 
veraiibiSi!  ?^^^'«^f?"f ^e  Gesellschaft  für  Schulgeßundheitspflege 
BäS»2i«^w  ^'^""^^^  Konferenz  der  schweizerischen 

Gem«nnSr^^!r^'«  ,  Zentralkommission  der  Schweizerischen 
SS Gesellachaft,  dem  Vontand  des  Schweizerischen  Ge- 
riehen  ?  Frauenvereins  und  dem  Zenttalanaechufi  dee  Schweife, 
^üen  Lchrerrereins  im  September  1908  in  Züricb  einen  deataeli* 
tJnnr^  xf  ^"^"^^ationskiir<:us  in  Jugendfürsorge.  Der  Kursus 
VWstafr  August  und  dauert  zwei  Wochen.  Die 

^  für  ebfnTSil!^^^  tranzÖBischen  Sprachgebiet 

ureinen  sp&teien  Zeitpunkt  vorgesehen. 

hmnkt^nr  ^«  Förderung  and  Verbreitang  der 

>&L«n  und  Besichtigungen  einschlägiger  In- 

ttnd  V^nn«  A  u  1°^  ^^"^  besonder?  den  Schul-,  Gesundheits-,  Armen- 
zur  OripnT         .  ^^^^'^^  gemeinnützigen  Vereinen 

der  Jnc!lj2°^  ^  ^  neuzeitlichen  Bestrebungen  auf  den  Gebieten 
:_j;;Wdfänoige  und  des  Kindeisohutses.    In  geselligen  Ver- 

(iHl^*  ^®  w"'"'^'**'""  ^'^""^^^^  ^-  5^oLLiKGER,  ErziehungssetoeUIr 

'Aktaari,  ft^^^^**^'  ^''*'^tcher  (ies  .stfl.ltisohen  Ainte.s  fflr  Kinderfnrsorjro 
^  ftJtm^^^'  Stadtrat  Dr.  MoussoN,  Dr.  C.  Schmid,  SekretÄr 

"«wiiiigeü  und  Efaiwohnerarmenpflege,  sämtUche  in  Zürich. 
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arstaltunpen  ist  den  Teilnehmern  Gelegenheit  geboten,  peißöaiich 
einander  näher  zu  treten.  i  '  j 

8.  Zur  Behandlung  kommen  nachfolgende  Gebiete  der  JogeoA- 

f  ürsorge:  .  '  "i.' 

a)  Wöcbneriimeafänoige  und  MuitatsdnitsbeBlnbimgen. 

b)  Säuglingsfüraofge.  ..._ui 

c)  Sociale  Fünoige  für  jinteratütnmgi-  und  echutsbedurft^ 

Kinder.  , 

d)  Fürsorge  für  physisch,  intellektuell  oder  moralißch  anono« 
und  gebrechliche  Kinder.  ul.  on 

4.  Die  TeiUiehmer  eotriditeD  ein  Kufsuflgeld  w  Fr.  30.-. 
Sie  haben  Zniritt  m  allen  von  der  Kursusleitimg  tngewdneten  \cr 
anstaltungen  und  erhalten  nach  Schluß  des  Kursus  einen  gedruckten 
Bericht,  umfassend  die  Vorträge,  Referate,  Ergebnisse  der  DiBlras- 
f'ionen  u^w.;  der  Berirht  bildet  einen  Bestandteil  des  JahrbuchMder 
i^chweizeriüchen  Geeeilf^chaft  für  SchulgesundheitÄpflege.  Femer W«««« 
zum  Besuch  der  Vorträge  Tageskarten  ni'Fr.  1  und  Abonncmüitfr 
karten  f&r  die  ganze  Knrsasdaiier  za  Fr.  10  amtgegeben. 

II.  Programm. 
Sonntag,  30.  AngiiBt,  abends  von  6  ühr  an:  Empiaiiti  a.r  Kurs- 
teilnehmer in  der  Tonhalle.   Montag,  31.  August,  vormiLLagb  10  UM: 
Vorsitz:  Dr.  F.  ScHMiD,  Direktor  des  Schweizerischen  GeBoadJ» 
aiates,  Bern.    Im  Kantonsratssaale  im  Rathaus:  1.  BrMEnwg  am» 
den  Vorßitjenden.  2.  Begrüßung  durofa  Regierungspräsident  H.  Kbnbt, 
Direktor  des  Erziehunrrswe^ens  des  Kantons  Zürich.    3.  Bfr^»"""^ 
durch  Stadtpriaident  H.  Pestalozzi,   Zürich     4.  Die  MpunKW 
der  Erziehung.  *  Dr.  v.  Salwüek,   Vorsitzender  des  ^oerschuiw« 
des  Großherzogtums  Baden,  Karlsruhe.    5.  Mitteüungen  des^  Ä.™» 
leitung.   Nachmittags  12V«  Uhr:  Gemeinsames  MittagBCBsen  im  iio» 
St.  Gotthard.   8  ühr:  Fahrt  auf  dem  Züridhsoe.   8  ühr:  Freie  ver- 
einigung  in  der  Tonhalle.  —  Dioistag,  1.  September,  vormittags  ^ 
Vorsitz:  Regierungspräsident  H.  EENST-Zürich.  1.  Übersicht  über  q« 
derzeitigen    Bestrebungen    auf    dem   Gebiete   der  Jugendturso^ 
Dr.  F.  ZoLMNOKR-Zürich.    2.   Die  ÜffentHchkeit  und  ^ 
Wohltätigkeit  m  ihren  Beziehungen  zur  Jugendfürsorge.  Dr.  SC»™^ 
Sekretär  der  i  reiwüligen  und  Einwohner-Armenpflege  Zfincb. 
Jugendfürsorge  in  der  Stadt  Znrich.   Stadtrat  Dr.  Mottsson,  öcnm 
vorstand,  Zürich.    Nachmittags  2  Uhr:  Gruppenweiser  «esucn 
städtischen  Schulanstaltcn  (Kindergärten,  Spezialklassen, 
handarbeitsunterricht,  hauswirtschaftlicher  Unterncht  ^^'^ 
Jugendhorte;  Besichtig\ing  schulhvgienischer  Einrxchtunge^  ö  * 
freie  Vereinigung  im  Waldhaus  Dolder.  —  Mittwoch,  2.  ' 
vormittags   9  Uhr:    Voisits:   Stadtfat   Dr.  P.  ^^'^  , '^^s 

1.  Wöchneiinnenffinorge  und  MutterschuUbeetrebungen.   »^'^  f , , 
ScHÄEiBEE  aus  Beriin.    2.  Die  Ursachen  der  SäugUngssterWit^^ 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  schweizerischen 
Prof.  Dr.  OsEAR  WYSS-Zürich.    3.  Die  Säuglingsfürsorge  (SelMWw-^ 
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Nachmitta«  8  Vhi-  (•r^^!^„    ■      i        Säuglingsheims,  Zürioh. 

GroCmünster.  8Uhr:  Freie  Vereinige«  ii^ier  T^^n™''''*.''" 
3.  September,  vormittags  9  Vbr-VoT^-^lSt'Z  T'''"''^ 
SchuiTorstand  der  Stadt  /«riAh  i"  J^"'?".-  Stwlfert  Dr.  Koomov, 
M«tBW         E  r«^^^,  a      '^o  ^"'ehung  der  MtbUMn  tum 

DrW^^^"^^«  '-.itnt  von 

™  'Schmieden. -r  FM-ImS^^    j^^'       '^"'''^  Zunfthauses 

».tionalrat  F  F,,,„r^'^P  4.  Septemb«  TOrmittags  9  Wa:  Vorsitz: 
Erna  r^DJ"„rT'u  f  ^»■'■i^^riäohen  W»tw»»win^ 

fc.  F.  BlIM[Z.Zülh  ^-d""?  diirftiger  Schulkinder.  Stultnt 

L^«^^^r  2-  Organisation  und  Betrieb  der  Jugend- 
^  B^H^^  ^""^rt  3.  Ferienkolonien  in  der  Schieiz. 
mitlaiTs.  Bewt  ^"  Ferienkolonien.  Zürich.  Nach- 

Bre^Irten  Vor^tet'  St.  Josef  in 

»■  4tember   vorn,T,^  ^T^u         ™°  Anwadien.  -  Somrtend. 

'^■i'"''"'-  in  ihre^n»^^*  TSi*"!  Verhältnisse  der  unehelichen 
'"»ich.  bl  DrZT^T*!^"''»"«»-  Schularrt  Dr.  Keaft- 
«»fet  Berück.tA,!  Vwmundsthaft  unter  he- 

SWtat  d7  plJJt 'r?'^.  Organisation  in  der  Stedt  Leipiig. 
**»itC  Ä  i^'^W-  ^  Mitklangen  der  KunosIeitanS. 
*n«  ^taor  T Landesmueeums  unter  Führung  der 
Konzert  XLS^ijS"^""  Privatdorent  Dr.  Heiert.i.  G  Uhr: 
Musik  in  zZ^f^'^S^^'""*' Kon.ervatoriu.ns 
BMipnanenX      a     .  Vereinigung  im  Gartenrestaurant 

imt^lr  1**  *Ptember:  Fkbrt  Ober  Rotenturm 
"*«  I^unK  v^  Sf  'äf'J'ürcherieohen  Anetalt  Ar  lUebitbob. 
««Mtorinm,  lo'"  nf  '^'"'<''^''«  Zöri<=h,  and  des  Kinde^ 

ZoRcrberg  Ve^inli^  "'^j":«-  Nachmittagsr  .Sp.iricrsm.;.  Uber  den 
"^"«g«  9V^  V^"f  auf  öchoufels.  -  Montag,  7.  Septcnib.  r,  vor- 
Einwohn.«^»^'  „ I-  Sekretär  der  freiwilligen 
«•  Jugen«Sr^"P^^««  2äiioh.  1.  VeiKleiehende  Übereicht  über 
•^ch  Ä  ^^'l^Ä^""«  Deutschland,  örtemrfeh-üngam, 
■^WWz  ?.S  Z'^CHEE-Zürich.    2.  Das  schweize! 

««OWitttZ  H^f    '''^  Jugendfürsorge.    Prof.  Dr.  EooEE-Zitoich. 
"«»e  Keformen  ua  Strafrecht  der  Jugendlichen.  Piot 
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Dr  E  HA»WB-Zfllioh.    Kachmittags  8  Uhr :  Besuch  der  Blinden- 

und  Taubstummenfüreorge  in  der  Schwei..    8  Uhr:  Im  Sa^e 

Zunfth.i.MCS  zur  »Schmieden«:  IL  I>»!h^r"^«"^"ii2!K  I!^ 
behalten).  Musikalische  Vorträge.  -  I>i««»tag.  8.  .SeP««»»^'^ 
mittags  9  Uhr:  Vorsitz :  Fwiu  K.  CaEAPI^TAFL-Zürich.  l.U««hen 
S^dErscheinungefonn«!  der  anoimdjii  und  g^brecWichen  lünd«^ 
^  medÜLBiOT,  dirigierender  Arzt  der  schweizerischen  Anstalt  für 
SDÜeptiBChe  in  Zürich.  2.  Familienversorgnuc:  imd  -^^s^^f«®™*"^ 
u^ter  besonderer  Berücksichtigung  des  i^ndergruj)pen-Faimtoy^ 
Frl.  Ltdia  von  Wolfeing.  Vorsitzende  des  /«staloMW«^  W«a 
3.  Schutz  der  Kinder  gegen  Mißhandlung  imd  A"?^^*  .^S 
\Vii.D-Mönchaltorf,   Nachmittag»:  der  BSmehun^s^^^^^ 

BchwttchfliDmge  Kinder  in  Regensburg.  Referat  von  D^re^^^^J^f 
S2?r25^ge  WirksamtXder  Anstalt  -  ^ttwoc^;  ^ 
vOEinittagB  9  Uhr:  Vorsitz:  Seminardirektor  Dr.  E.  ^oi-linoeb^ 
aiehiini^Prat  in  Küsnacht.  1.  Die  Krü]  ].  ItYir.orge  ^j.  m€Ki^mM 
SOBri  T.iESB-Zürich.  2.  Die  Fürsorge  £ur  öP^^^I^^*»**^!^ 
(Stotu-rer,  Stammler).  3  med.  I^^^^^ 


für  eprachgeteeeUiche  Ender  in  Franktot «.  M.  Dr.  >»^^.  Hopfelm 

«ehungsanstalten  mit  industriellem  Betrieb  ,n  Wangen,  Tagel™»^ 
und  Brüttisellen  unter Führungvon  »•I'f»"«WAi-.i'EH^AfPB>iZM^ 
Donnerstag.  10.  September,  vormittags  9  Uhr^orsite:  SU^«*»^ 
Dr.  A.  HüBEB-Zürich.    1.  Xlrsacben  und  f»*«»™«*™^" 


Verwahrlosung    der   Jugend.    Inspektor   Kühn-Kellt  St  ba^^^ 
2.  JugendKche  Verbrecher.   K.  Knabehhaks,  \orstcli.'r  der  k^^ 
nalen  Korrektionsanstalt  Ringwil-ZUrich.    3  Witwerheime  ^^^^ 
der  Prophylaxis  der  Verwahrlosung  der  Jugend.  .  ^rmenrnsp^ 
HiNDER-Zürich.    Nachmittags:  Besuch  des  Peetalozzihaufles  ScBW«^ 
werd-Aathal  und  der  Vtlegeanalalt  für  ^chwachsrnrnge 
Uster.    Abends:  Vereinigung  im   »Sternen«  » 
11.  September,  vormiUag»  9  Uhr:  Voreite:  n-  Ti^ner 
Sekret&r  der  Schwei*.  Gemeinnützigen  GesellFchaft.  1- 
sinnigenförsorge  unter   besonderer   Berücksichtigung  der 
rischen   Verhältnisse.     Sekunflnrlplner  AuBR-bchwaiiüen 
Präsident  <U  r    clnvrizcTischen  Kontcrenz  für  das  jn^ger 
tronate  und  lierufslehre  geistig  beschränkter  ß(*wacn 
Kinder.    Lehrer  Heem.  GEAF-Züiich.  3.  Jugendliche  G^j^^^^ 
Piof.  Dr.  BLüHLi«,   Direktor  der  Irrenanstalt  .Bnrghol/.li^Zjc^ 
Nachmittags  3  Uhr:  Besuch  der  Anstalt  für  Epileptische  am 
Rüti-ZöiMh,  und  der  Irrenanstalt  Bnrghölzli 
Dr  üi  PICH  und  Direktor  Dr.  Bleuler.    «  Uhr:  Im  f^P"^^ita- 
»Scbmied-n.:   m.  Disknssionsabend  (Thema  vorbehalW-  ^ 
Usche   \  ürtrage.  —  Sonnabend,  12.  September,  ^""^^^a  KantoDS 
VOTrit«:  Dr.  F.  Zolukobs»  Sekretftr  dee  Bwiehnngßweeenß  des 
Zürich.     1,  Die   Bomlpadagogischen  Aufgaben   der  voik_ 
H.  UiBOTAHD.  VorßteheTdw  städtiechen  Amtes  für  Kinderf ursoig«. 
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ZOrich.  2.  Schule  und  Charakterbildung.  Privatdozent  Dr  F  W 
«iMmlffli..  Nachmittags  1  Ijhr:  bchluübankett  auf  üto^Kiüxn. 

III.  Leilting. 

erforderlichen  tmanziellpn  MiM  wird  eine  Kommiß^T^at  fcü 
W^rS^.^""''""''."^'"    brauen  Vereins;    Frl.  Ma»^ 

8phnlwPRP«7w  w  U  MousaoN,  Vorstand 

K^^^rf—  Vonrteher  des  frfSdtiscfaen  Amtes  für 

En«l  ^  •  Dr.  C.  ScHMiD,  Generalsekretär  der  MmUim  und 
^i^hnerarmenpflege;   StaatB.cbreiber  Dr.  A.  HüB«r^StaX 

^dfrr^^'u*^"  .  Erziehungsdirektoren  ;  Na^al^ 
^  IT8CHI,  •  HPMdent  des  schweizerischen  Lehrervereins;  a  I^farrer 
Schaft  l^'^P '7?^**'  tier  Schweizerischen  Gemeinnützigen  Genell- 
^Ä,  ^^mflict™^^^  Erriehungswesens  des  Kantons 

mJ^!  J^T^^'''^^^''  Teilnahme  sind  unter  gleichnitiinr  Ein- 
ÄÄ^'^-^f  ^1f'  ^^'^  August  arS^X^. 

riTt^    des  stadtischen  Amtes  für  Kinderfürsoige  in  Zürich,  w 

•ofaBiMn^i«  K  Em  freundliches  Haus  ist  es,  das  zunächst  Knaben 
ST^^  ?L  '  Unterrichts,  und  Arbeits- 

welche  dl«^?r     "^2  Gartenland,  ausgerüstet  mit  den  HiHsmitteln, 
Es  ist  btf fr  W*»"  erfordern 

Wen  unl   /\       Normalschule  stören  oder  schwer  yorwärts 

VereilW     1  t  "^'"^^  besonderen  Unterricht«  bedürfen.  Bin 

"«»  för  H-    i'-^r        ^^'^^  ^"^^        ^^^^  *e^^®" 
die  ärzfKnl?  »5*^^?®"  Fürsorge  erstreckt  sich  zunächst  auf 

Möelirhw  «nanfflung.  dami  auf  einen  der  Normaischule  nach 
galf  diP  7n  '^^P^^f  ^^"dea  Untenicht  Dieser  eteUt  sich  die  Auf- 
Erwerbs f«i?f"/!  'P**«"  vorrabereiten.  sowie  deren 
J^siah.^keit  durch  Unterweisung  in  HandlMgkeit,  Garten-  und 

iSin   "^'^^f^e»^-  I>r.  0.  BEEKHAN-Braun^chweig. 

(Nr  iTm^S^*'^^**®«^®  ^^^'^  '^^ 

H<lt(>rpn  H    n      ?  *®  städtische  Schulverwaltung  in  Berün  an  die 

Regungen  en^t"**^^**^        V^fügung  erlassen,  die  folgende 

«h(Bi^vielfir'"'  ^^^^/oBteckenden  Krankheiten  sind,  wie  dies  Insher 
2-  Zur  V^i^^^''^^^^'  zuständigen  Schularzt  sofort  mitzuteüen. 
boderiJ  von  Erkältungen  nach  Benutzung  der  Brause- 

«•  es  notig,  daß  die  Kinder  nach  dem  Bade  sich  gründüch 
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■htmkff^  Die  Sehuld^tetion  emiclit,  di«  lante  danuf  aof* 
merksun  ro  machen.    3.  Der  Sohulant  Dr.  Sstdel  macht  fOr  die 

Luftemeuening  in  den  Klassen  folgende  Vorschläge:  »Ventilation 
durch    dauerndes    OEEenhnlton    der   Obcrfenster   oder  Ventilations- 
öffnungen an  den  Fenstern  i^t  nur  ratsam  bei  Außentemperaturen 
bis  zu  12'»  C,  weil  sonst  die  in  der  Nähe  der  Fenster  ätMndlai 
Kinder  durch  die  kalte  einstrOmendd  Luft  ffeBundheitlifih  gefUndei 
werden.   Bei  tieferen  Temperataien  und  in  der  kalten  Jahresieii 
sollen  die  Oberfenster  geschlossen  bleiben,  dafür  aber  soll  etwa  m 
der  Mitte  der  Stunde  durch  ein  kurz  andauerndes  Offnen  aller  Fenster 
die  Luft  erneuert  werden.    Während  der  Lüfiungszeit  könnten  die 
Kinder  gymnastische  Übungen  vornehmen.«    Die  SchuldeputM!« 
empfiehlt  die  Befolgung  dieser  Vorschläge  und  eiBUcht,  auch  aoliaa 
Lehrkräfte  dazu  anwihalten,  die  m  peretaUohen  GrOnden  gWW 
sind,  die  frische  Luft  naoh  MdglidikBit  zu  meiden.    4.  Aus  gmr^^- 
faeitlichen  Büdmchten  sind  allgemein  die  Kinder  nach  der  nroüe  | 
und  nicht  nach  den  Leistungen  zu  setzen.    5.  Wenn  es  der  i- 
Schuldeputation  auch  bekannt   ist,   daß  der  von  ihr  angeordo^ 
Schulanfang  der  8.  Klassen  um  9  Uhr  im  Wmter  und  um  8  UW 
im  Sommer  für  den  Lektionsplan  Schwierigkeiten  bereitet,  ewucM 
Sie  doch,  diesen  späteran  An&ng  in  den  8.  Klassen  allgemein  durch, 
soföhren  und,  soweit  als  moi^ich,  auch  die  7.  Klassen  den  UIlta^ 
rieht  eine  Stunde  später  beginnen  zu  lassen. 

Beachrilnkung  den  Lohi-stoffes  in  den  Schulen.  Auf  UruiiQ 
der  von  den  technischen  Räten  des  preußischen  KultusministenuiiM 
vorgenommenen  Revisionen  der  Volksschulen  und  SemiparüWing^ 
schulen  hat  der  Äünist^r  in  einem  Brla0  an  die  Prtviniiajscbui' 
koUegien  veraehiedene  Forderungen  gestellt,  von  denen  die  wichtigsw 
die  ist,  daß  der  gebotene  Unterrichtsstoff  im  Interesse  cmer  gruna- 
Uchm  Aufnahme  au  beschränken  sei  und  daß  an  geeigneten  bteiien 
im  naturwissenschaftlich  T'iiterricht  auch  die  Gesundheitspflege  ein- 
gehend zu  berücksirl.tiL:!  n  sei.  'UaSlL 

Selbstmord  eines  ?schulkiiaben.    W  ie  die  »7o».  "j^^ 
Starb  in  einer  Scheune  in  Sonneberg  ein  14  jähriger  Schuliaiafte  a 
selbstgewfihlten  Hungertod  aus  Sdiam,  daß  er  bei  Verbüßung  em^ 
Schulkanerstrafe  mangels  entsprechend»  Einrichtungen  die  ^lotaun^ 
im  Karzer  verrichten  mußte.  ^  j 

Zahnbürsten  für  Oemeindeschiiler.     Wie  wir  der  *2%f-f^ 
schau*    entnehmen,   hat  im  Berliner  Vorort  Friedenau  der  BCD* 
arzt  den  Antrag  gestellt,  den  Gemeindeschülem,  um  ^  . 
oidentUche  Zahnpflege  zu  gewöhnen,  auf  Kosten  der  Gemeinde 
bürsten  zu  überweiBen.   Diese  soUen,  mit  der  Empfehlung  em 
fleißigen  Gebrauchs,  an  alle  Schüler,  auch  an  die  Kinder  bemiweivc. 
Sltem.  verteilt  werden  hiStter 

Einen  Gewichts verln«*t  der  PrüfUngre  hat,  wie  ^^^-pJ^^^Tf^ 
melden,  Prof.  Letjbüscher  in  Meiningen  festgestellt.    Bf  iniee 
den  Gymnasiasten,  Realgymnasiasten  und  Seminariijnnen  ei  g 
Wochen  vor  und  bald  nach  der  AbsohluOprafung  Wigungen  vu 
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^t-l  j^,«"»  S?*«'-  0...hts. 

ein  bis  sechs  Pfund  *■  Seminamtumen  solche  ron 

in  der  Hanptram«.  X  v^-..      K^^eben,  zum  zweiten  Äfflistüclt 

1er  .«™„  ^.  15)  Ä?^«*  Abnehmer  ,oUen  dch 
ie  Waldschule  t^„  Th,i«..^.?^<»!t  ^^'^^ 


We  Waldschule  Vn  Th   i  «  «"gMoeldet  haben. 

*W.  fcrt  Um»  Pfortm  IM  Wnftl    l  ^  ?  Wertender  HHim  belMlten 

de»  Kektors^TKSssSäLi  J-  T'l'^^.'*'''"^  Schularzte., 
^'  IJ-tertcht  d^Ä^*^  «»"e  Sohuldeputation  erfolgt 
müssen  jedoch  b.roit,^"/.«^??^  , "W  ^mder 
*»  Unterricht  da,  erste  llVfiLr  J       l**"'  «"^t  vor 

Weihen  ««,  morgel  8  w,  ?k  r^*""*'"'"*''  M.  Klndw 

'/.8  üh,  im  Wil*  ."°  ^P"'  ""«J  i»  Sommer  W. 

''"«e'ent!;T;uS3ä^'W„"'Ji*^^        Uhr  i=t  Be.uchsze^ 
jmem  und  I'hilologenAjU. T.  verschiedenen  Medl- 

i^eren  Schulen  aTdef  vS^^i:«""«'       Unterrichtsstunden  der 
ttitteüt,  auch  In  mT^^  *°  -1*6  •iö-y». 

™«  ^"hnlstunde  hat«  «  ^«"'''  ^'"'e'"^"  Naehmitt«  j« 

»»g   *ler  eine  Ä  *de^« 'JL*"  ""-^ 

^»e°  sie  dann  nach  H.n„.      T?"  ^nriicklegen  müssen, 

"»ä  Hansarbeiten            .      '  ««"g«  Atifaaben 

«J«  geistiget  sSii^  ^       ™  1'"  ^"  körperlicher 

f  'TgJSm^M^"  ""»ikaliscben  Ausbildung 

Stunden  b^I"^''^  de.  Unterrichts  läßt  die  Wissenschaft* 
2**  hingegen    derT-n^  Vonnrttag  tdrterhängen.    Der  Tamunter- 
im  Wint "  T  ^l,™'"^       '^"°*»»»*»'  w»d  Schwimm- 
rV^"»  G«toeunLrricht  bf       ^'^f""» .  benutzt  wird,  lidt  deh 
»  'i»li  den  Behffl^  .    •  ""^  ^"e'  Nachmittage  verlegen, 

»   Stiftnie  ftlr  r  1    „  bheben. 

mitteih  erhtir-        ^  *>taBd»der.    TOe  das  .LHpz. 
:*«»000  M„k  5""f«'  ^«  St.*  Tharandt  eh«  Schenkung 

'*w»*o  «lad.  «rZehnpflege  «rmer  Schalkbider  ra 

r"""-*WAW>^^""*'**"-  ünterrichtskommiEsion  des 

f'^^i^ner  sd,'u  Stett^  Lehrervereina,  in  Orten  mit  ver- 

*•  «^K^g  ur  -S,*^'^  Gleichlegung  der  Sehidferi«.  einzZhren. 
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bericht  geht  hervor,  da^  ^l^^J^^^^^^^;;^  t 
KommißBionsmehrheit  deckt   Der  Begierungevertietor  uMam  m 

wesentlichen  folgenae  Gesichtspunkte  geltend:  >,„iteri.Q 
Die  Petitilm  laufe  auf  eine  Verlän^^ernng  der  ^^^^^^'^^^^ 
hin.«?   Dem  stünden  aber  erhebliche  l^-^-^^^V'^^i^Ä 
w^ie  sei  die  Dauer  der  i  enen  auf  70  Tage  (zehn  Woche^  inj8» 
"mf  fe^BV^eUt.    H.er.H  sei  sowohl  ^ber  den  Go«^ 
Bchulgesetzentwurf  wie  über  den  toUT«ühen  l^iW 
ersterer  sehe  acht,  letrterer  neun  Wochen  Fenen  vor 
?0  Ferientagen  bHeben  auch  die  anerkannten  ^lation^n  und  ^ 
ShL  Ä  schulfrei.    Würden  dann  %Sonn^^^ 
halb  der  Ferienzeit  hinzugezählt,  so  seien  gegen  ^20  '  jj. 

schulfrei,  d.  h.  ungefähr  ein  Drittel  des  i^^'^l'PZI^ 
holung  für  l^hrer  und  Schüler.  /«^  ^J^^f tTteÄhen 
verbiete  sich  eine  Verlängerung  d«  ^^^^p^^^ 
Gründen.   Daaaelbe  sei  auch  ans  emAenschen  Gründen  äer^ 
die  Inansprodinahme  der  Eltern  sehr  viele  ^^^^^^^^^^.'.^^^^ 
Ferien  unbeaufsichtigt  den  Gefabren  der  Langeweile  j/^^^^ 
preisgebe.    Vom  hygienischen  Standpunkte  aus 
von  Spielplätzen  .i.htiger  alB  ^^^Verlangerungder 
Beseitigung  der  sonaien  Unterschiede  weide  ^^^-^r^"^, 
der  Ferie/ nicht  erreicht   Die  VeAiltoisse  «^1?^«'/^^^"^^^^ 
Scholen  verschiedener  Gattung  Kinder  haben  wurto  ^r^^^^' 
den  nodi  geltenden  Erlaß  von  1898  berucksicbt,p:t    der  t^su 
dS  in  O^n  mit  höheren  Schulen         «.«^^^^f  ±a 
achulen  mit  denen  der  höheren  Schulen  gleich^  "^^i^^MoSSi  April 

Die  Sp<^i8un^  dürftiger  Schulkinder  auch 
bis  Oktober  verlangt  die  sozialdemokiatische  FraMwm 
verordnetenverßammlung  in  Berlin.  «a«„UrhPD  schiü- 

»«lasse.»  JigendwiTdie  preußische  Staatsel.enbahn^e^^^  ^ 
dadurch  Borgen,  daß  sie  die  EisenbahndirekUoneo  beaufW^^^^  ^ 
den  EisenbahnwerkBtätten  beschäftigten  ^f^^^^""' rJ^^eit 
^ßen  Städten,  .oweit  es  der  Dienstbetneb  J^*V^i^^^^  itt- 
geben,  sich  an  turnerischen  und  sporthdien  Übungen,  oie 
verlässiger  Leitung  stehen,  lu  beteiligen.  entnehmen  wir 

fikänlhysiaBe  in  Saehsei.  Den  Tagesblättem  ««^Pfj^^^jinB« 
folgende  bemerkenswerte  Verordnung  des  ^»«^bsiscüen  .^^^ 
des  Kultus  und  des  öff entheben  I^nterrichts:  1.  -^"^^T^n^n  Schul- 
und  unter  staatlicher  Verwaltung  stehenden  ^y^°**^  .^ricn  dürfen 
ärzte  eingeführt  werden;  2.  Ferienarbeiten  fto  ?f™™r!^eiten  U^^' 
nicht  mehr  aufgegeben  werden;  8.  an  die  aua  dem 

nisdien  Arbdt  bei  der  Keifeprttfung  teitt  eine  ^^^f  g.  die 

Lateinisdien ;  4.  die  Michaelisprüfungen  fallen  "^^fr  r^.  bleiben, 
sogenannten  Viertel jahrsbriefe  ;  den  Eltern  soll  es  2?^^7^„jieh«»: 
selbst  Erkundigungen  über  die  Fortschritte  ihrer  ^^^^  "^„d  den 
6.  um  mehrfre  Nachmittage  unterrichtsfrei  SU  J"***^  *  Vor- 
Schülern auch  Zeit  zur  Erholung  zu  scbaSen,  sma 
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nattj«  fünf  Stunden  mit  Pausen  von  10,  16  und  20  Mmut«  ^ 
7  den  Ju«end«piel.n  soll    die   ausgiebigste   PfJ^T  ™?S 

tateächlichen  Bedarfe^  Verhältnia  zu  dem 

worde?'  '^•'^'^  ^*  ^  ^^'^•^k  an,  1.  Mtf  d  J.  eröffnet 

noA^J'^^iJ't'^"  '^"'  .^^^  ^«'/-  meldet 

^.ffAfr^r^T^'^  ^tadt  E..en  eröffnet  werden 

^  sSL^^r'^Äf  für  dieeen  Zweck  en.eo  irei^^l 
günsS  ^i^etter^n?^f^*  ,  ^  Unterricht  wird  bei 

C  Len       1^  f  abgehriteö,  während  dea 

^Ui^n^  A  ^l^'""^''  ^^"em  geräumigen  Hokbia  Sohuts.  im 
aÜÄi.^''  ^'^^^^^  «^^^  ^'"^  ^^^^^  der  dLch  seine  pXoSichen 

GüwTvmL^k^*'  Verhandlungen  mit  dem  Naturphilosophen 
Äs  .tTl .  M  Anmeldung  der  Kinder 

mu^  bi8  zum  15.  Mai  nn  Rathause,  Zimmer  9.  erfolgen-  es  sollZ 

flL«  berücksichtigt  werden.  «^««r 

pI8t«L  «r^^  Notwendigkeit  des  Erwerbes  von  I^d  zu  Spiel- 
deTTT^P^slr  ^«"^*'«^«ende  Jugend  hat  nach  einer  Mittrihm<r 
Wn  dn!^'  a"^  pwüßische  Minister  dee  Innern  den  Berliner 
CnTer.ehl  1^  »«^•««fBpriWde.iteil  ^  Potzdam  eine  Ver' 

ÄttrH  T'^'J^f'  ^y''"^'  ^  Ablauf  einiger 

"onate  Bescheid  über  etwaige  HafinahmeD  der  eiiaelnen  Gem^n. 


Uoliuigeheime  für  nabemittolte  Lebrariimea. 

TV 

"»geonbete  N,^?!^.  ^  ^^^^8«» einige  fiecir^  versuchsweise 
z^  P^^T''^'^  derRitame  und  Beetfaide  der  Quaiantllne. 

bedurfül  T^K  •  ^"^«^  unentgeltlicher  Unterkunft  an  erholunge- 
«ch  nach  dfn^'!!'l  "^^^"^"^  Sommer-  und  Herbstferien  hat 
^'»Pfiehlt  e«  riiS^  V  "  ^^"c^^^c"  zweckdienüch  erwiesen  und 
'feffen  ToK  ™'  •'^.^'^  diesem  Jalire  die  gleiche  Einrichtung  zu 
die  Onf,^^.^«*  1*?^»  ^  Sommer  und  Herbst 

»*oIung,hetiT^"ih°'*°;^^^^      *^  «gegebenen  Umfange  ato 
gsne  me  Inr  minderbemittelte  Lehrerinnen  Verwendung  finden. 

^^sammiLiS.  "  ^'^^'"^  Einzelheiten  auf  die  anliegende 

^  ^vt^^^^-^'^'T^'^^'  bemerke  ich,  daß  die  Lehrerinnen  während 
«««w  m  den  Quarantäneanstalten  für  ihre  Verpflegung 
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toLbrt  m  SOIgea  häben.  Auch  würden  dieselben,  für  den  FaU  einer 
•twa  notwendig  werdenden  Bolcfjung  der  Anstalt  mit  Kranken,  den 
Aufenthalt  daselbst  ohne  Anspruch  auf  Entschädigung  unverzüglich 

abbrechen  müssen.  -   •    ,  ,  »        j  t>^ 

Die  Aufnahmegesuche  sind  bis  «um  1.  Jmn  d.  Js.  an  den  Ke- 
d^rungsprSaldenteo.  in  deeeen  Berirk  die  QuaranOneanrtalt  belegen 
ST  «u  richten.  Dieser  entscheidet  über  die  Aufnahme  und  v.ran  aßt 
dfl^  ElftjrderUche  wegen  der  Emberiifiinsr.  Da  die  Quarantäne- 
Stalten  im  Hinblick  auf  ihre  eigentliche  ZweckbeBÜmmung  germgen 
Komfort  aufweisen,  empfiehlt  es  sich,  den  Lehremmen  tnfcMm- 
zustrllpn,  einige  Kopfkissenbezuge,  Handtücher,  SemeUen  und  Offl^ 
gleichen  Gegenständ«  miteubringen.  Die  Känigliche  Regierung  be- 
auftrage iofa,  hiemach  die  notwendigen  Anordnungen  alebdd  »u 
treffen. 

Beriin  W.  64,  den  28.  Februar  1908. 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  Bett 
Medizinal-Angelegenheiten. 
Im  Auftn«e:  Fosim. 

An  die  Königlichen  Begierungen. 
M.Nr.  10  200  U  in  C. 

Abschrift  lassen  wir  Ihnen  mit  Bezugnahme  auf  unsere  Verfügung 
▼om  30.  Juni  1907  B  II  4267  —  zugehen  mit  dem  Auftrage,  w 
Lehrerinnen  Ihres  Bezirks  auf  den  Erlaß  und  ftuf  die  »  «^X« 
wähnte  und  gloichzeiüg  hiermit  verößentliohte  ZuMmmenrteUung 
Q^HTftntaMawmataJtjwi  aufmexkeam  zn  machen. 

Aznsbeig,  den  10.  März  1908. 

Königliche  Regierung, 
Abteilung  für  Kirchen  und  Schulwesen. 
An  die  Herren  Kreisschulinspektoren 
des  Bezirks. 

B  II  1763.  o  t  ona  \ 

{Jmä,  SduM.  /.  d.  BtgunmgAwrk  JmOterg,  Nr.  3,  l»"» 


Wiederzulassnng  von  gesunden  Personen  zum  ^^^'^^^^^'^^ 
Behansnagen,  in  denen  Fälle  von  übertragbaren  KraÄM*»" 

gekommen  cdnd. 

Erlaß  des  k.  preußischen  Ministers  der  usw.  MedizinalangelegenheitcD 
vom  24.  Februar  1908.  -  M.  Nr.  15 102  Ü  D  HI  A.  an  flämuwi« 

Herren  Begiernngspräridenten. 

Nach  §  6b  der  > Anweisung  7A\t  Verhütung  ^^JLy5'J?fÄ7^(Min^^ 
tragbarer  Krankheiten  durch  die  Schulen«  ▼om  9-  „^„nden 
f.  d.  Med.  Ang.,  S.  283)  darf  die  Wiedenulaarang  von  gesun  ^ 
Fenonen  ai»  Behausungen,  in  denen  Fälle  von  übertragbaren 
h«4en  T<ngekommen  sind,  seitens  der  Schulbehörden  e'^j^^^'^^'',^, 
die  Erkrankten  genesen,  in  ein  Kiankenhans  übeigeführt  oder  geawn.- 
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und  ihre  WohnrSaiiie,  Wasche  Kleidimg  und  persSoBoheD  Ge- 

brauchflgegenstände  vorschriftsmäßig  desinfiziert  winden  sind.« 

Das  Recht  der  Polizeibehörde,  gesunde  Personal  ans  Behausungen, 
in  denen  Fälle  von  übertragbaren  Krankheiten  voi^ekommen  sind, 
auf  Grund  des  §  16  des  Reichsgesetzeg,  betreffend  die  Bekämpfung 
gemeingefährlicher  Krankheiten  vona  30.  JuU  IdüO  (R.  G.  Bl.  S.  306 
und  flg.)  und  dm  §  8  des  Ptcnfliadien  Geietces,  betraffend  die  Be- 
kämpfung fibertnglMtfer  Krankheiten,  vom  28.  Angost  1900  (G.  8. 
S.  373)  auch  Uber  den  in  §  6  b  der  »Anweisung  pp«  vom  9.  Juli 
1907  ang^benen  Zeitpunkt  hinaus  vom  SchTi]  \mä  T^nt^rrichts- 
besuche  fernzuhalten,  wenn  nach  ihrem  püichtamäüigen  Ermessen 
eine  Weiterverbreitung  einer  Krankheit  aus  jenen  Behausungen  durch 
die  betreffenden  Personen  noch  zu  befürchten  ist,  wird  dOKflli  die 
»AnwBiBung  ppf  vom  9.  Juli  1907  nieht  befwihrt 

Wenn  Boefe  Hochwohlgeboren  daher  die  nachgeordneten  Be- 
hörden angewiesen  haben,  bei  Typhus  die  Anordnung  der  Fernhaltiinj» 
vom  Schul-  und  ünterrichtsbesuch  gemäß  §  27  der  »Anweisung  zur 
Bekämpfung  des  Typhus  vom  10.  August  1906  erst  aufzuheben, 
wenn  nach  der  Schlußdesinfektion  eine  angemessene,  etwa  10-  bii 
Uta^pge  IhkabstifHUtrist  ventriciben  ist,  eofem  nieht  naoth  den  Ver- 
bältniBBen  des  Falles  «ne  Übertoagong  des  Erankheitsstoffes  durch 
die  vom  Schulbesuch  ferngehaltenen  Personen  ausgeschlossen  ist,  so 
habe  ich  gegen  diese  Anweisung  Bedenken  nicht  m  erheben.  Nur 
ißt  vom  Standpunkt  der  Unterrichtsverwaltung  Wert  darauf  zu  legen, 
daß  die  l'rufung  der  Verhältnisse  in  jedem  Falle  auch  unter  Be- 
tüdnichtigung  des  Umstandes  erfolge,  daß  eine  Femhaltnng  gesunder 
SelnUer  Tom  Sohnl-  und  Untenichtsbesadi  nicht  ISoger  cifolge,  als 
lunn&gängiich  notwendig. 

i*lt0datpndimg  md  MeiitmaireetelMgiimitg*,  Ni.  6,  1908.) 


Aiuilegong  des  §  2  der  Anweisung 
nr  VerkOtn^g  «bertn«barar  Krankheiten  dnreh  die  Sobnlen. 

Berlin,  den  7.  April  19U8. 

Die  dortige  »Auslegung  des  §  2  der  Anweisung  zur  Verhütung 
übertragbarer  Krankheiten  durch  die  Schulen  <  vom  9.  Juü  1907  ist 
"^flfend.  Auch  zu  seuchefreien  Zeiten  sind  die  Klassenrfmmer 
^^Ni  aoBsnkeliren  und,  soweit  die  Fnflböden  nieht  getHt  sindj 
^'^iBtHndilicfa  mindestens  sweimal  leuoht  anfriiwischen. 

Der  Mintoter  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten. 
.  Im  Auftrage:  FoBSffKB, 

An  die  Königliche  Regierung  zu  N. 
M.  11158.  um  A. 
(»ÄSftKlifci.  /.  d.  ges.  Unterrkhtsverw.  i.  Frevßen;  Msiheft  1908.) 
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f  itctatur. 

Besprechungen. 
«  TU.  rr^^A     Rphularzt  in  Charlottenburg.  A»- 

PoKLCHATT  in  der  «'gezeigten  ScbrJt  dfaJJeÄoi^^^^ 

laltnisBen  entsprechend,  nicht  alle  Anleitungen  PoELWWm»^ 
JSri  «.chahmen  können,  das  kaj;n  auch  ^  (i. 

AlKdcM  einer  .Anleitung.  Bern,  d»  n~ 

Cbarlottenburg)  mit  '^Si  ^e^Xb^le-  Scbularxl«. 

PoBLOBAV  laMcnml»  wem  nie  Auigau^u  Kinder, 

SKteoUnntersnchnngen  nnd  die  Kla.«e, .1  csuche  undwen«*  ^ 
sodann  den  »besonderen  Untersuchnngen*  zu 
Auewahl  der  Schüler  für  Hilfsschulen,  ^«^l^^oown.  Wa^fl^^ 
Erholungsstätten  für  Tuberkulöse,  für  den  Schwimm  w  i» 
Unterricht  notwendig  sind.  ^  Vorschrift» 

Mit  Tollem  Kedite  wendet  sich  Poelchatt  8^8^^.^" '^«41» 
daß  die  Schulärzte  auf  Antrag  des  Schulleiters  an geblicn 
Kinder,  für  die  kein  ärztliches  Zeugnis  vorliegt,  m  »^g^  ^ 
^nnter.uehen  haben.    Derartige  UntersuchUDg^od  ^ 
a^ÜicheD  Polizeiorgane,  also  «^^^^^^-^rn^'die  häufigste 

Das  Buch  enthüt  ferner         Y*f*^**Vn«c^^^  über 
SchidkranUieiten,  writer  die  gesetzlichen  Vj>«chnften 

«teekende  Krankheiten  und  üher  die  ^^^}''^^^^J^^^ 

Sehr  beachtenswert  ist  der  Vorschlag  ^""^^^f^T^^^^ 
stellen  für  die  Schuljugend  zu  ß^J^d^^/^^X-TKinaer  aa* 
haben,  daß  die  einer  ärztlichen  "^^^"^f^^^^^^S^iUng  m\i  den 
zum  Arzte  geführt  werden,  und  "^^^^^  übc^ 

whandenen  Wohllahrto.  und  WcÄatitigkeitsiDstTn.ücne.  ^ 

nehmen  haben.  -  Allerdingp  weiden  nach  ^f  ^^  /^'^^n 
rentea  derartige  Fürsorgestellen  eine  (>^^"^^^;^^"^^''21di«n  Ärtt«» 
welche  von  vornherein  jegüche  Kollision  nnt  den  PJ^^^^rrt Heben 
a\i87,ii«cbließen  geeignet  ist:   nur  die  «".^  derKranR»*^'^ 

Beliaudluiig,  unter  keiner  Bedingung  aber  die Bebanoiung 
selbst  kann  die  Aufgabe  Bcddier  Fürsorgestellen  sein.  ^  ^ 
derartige  »leinlicbe  Scheidung«  immer  nnd  überau  g 
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Gegensätze  -  dieeea  «  ütÄn^  JlS^hSlS  «^Kr,? 
«0  echwer  werden.  """""wi  wnu  mmt  boaentUoh  Dicht  all 

P0SMHA08  Buch  ist  wänoster  EmpfeUnng  wert. 
^ZdT"  *>»«:«">n«l«  lär  Stot^^rade'!'"  Zum  Ge- 

Ahkiij        .  M't  elf  Zeichnungen  im  Ttxi  mid  «aht 

der  eX'ÄI  52' ^"JT""  t)h„np.tach 
rTS**  «>«"*«*  ni«Jg8mb««et  und  in  der  »weiwn  Auf. 

Ätht^'         ^n>^  <ta  Stott«».  gam«hi«  lau^^ 

S.  to?  Jte'^sCS-K  1  Atmungeübungen, 

Körperhal^,nl  "^^^^^  AtmungBÜbnngen  enthltt  Anleitend  Regeln  über 
S  ^  Mitbewegungen  und  för  die 

^^  m  L^e  und  ^^^""".^^^""^^P  tp^ten  gleich  von  der  enten 
hierför  hliM  Sprechübungen  in  den  Vordergrund.   Der  Stoff 

JJJrt^r^  berteht  aus  c.aiachen  Wörtern,  Sätzen  und  kleinen  Übun»|. 

'^nd.^n  iTr^v,^^?^/^  gegenüber 
^  ^anTin^^^^  Ühnngebüchem.  Er  eiTadlt  gleich 

ZtttS.«  "^''T  Zeichnungen  für  die  MundateUung  der  Vokale. 
Ko^^  ^-!f  ^^--«^e  auch  Zeichnung 

l^o^SS!%j;'^«^'''*°'?'"  ^ürde  den  Stotterern  dio 

büden  sollpn  »lifSs  u  ?®  Sprachlaute  physiologisch  bewulit 
«chr^Lel^"^  7^^""^  "^^^^  ^  ^«  Übungen  dieses  Ab- 
verstWÄv  r  ^''y:^^J^  £!ehw«reron  fbrtecbieitend.  leicht- 
iCSS^  aiLd  Satze  und  «megende  Übungeetfleke  aiu^wihlt. 
J^^cüen  smd  Atmungsübungen  und  allgemeine  Spnebr^n  ein. 

hoB^^J^.^^^^"^^!:  ^""^^^  ^^"^  ^^^^^^^^^1  ^on  Gedichten  vnd 
Interesse^^.'  Verständnis  dtix  iunder  angepaßt  sind,  ihr 

»um  VonJI!^^^'  ^         TOrzüglich  aar  freien  Besprechung  und 
m^L^^'''  dee  ^cbes 

in  iedtt  f «^«^«'^  v<»  bekannten, 

WWerbüdS^lÜfi^^j  fcjchulsammlnng  cnthnitcnen  T.EHMANNSchen  Ch*. 
I>er  vJSuS^^u         P"^"*^"  vortreffJich  zur  freien  Besprechiinir. 
GraiO^ff^  -^"^^^  offenflichüich  auf  den  Gdtzmann- 

unwnen  «r  die  Behandlung  des  Stotterns  aufgebaut.  Er 
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aDerkf^nnt  gegenüber  manchen  anderen  Autoren,  die  sich  üb«  dijs 
Therapie  des  Stotterns  äußern,  den  Wert  der  Atmungs-  md  JMür 

Übungen.  büdet  ndt  Miiuni  weaentliohen  Newjflnmgen  eme  wert 
volle  Bereicherung  der  einschlägigen  Literatur,  und  es  sei  Kollegen, 
die  sich  mit  der  Behandlung  des  Stotterns  befaas^n,  aum  Gebrauche 
fttr  ihre  Sprachpatienten  bestens  empfohlen.  u  i. 

Der  Verfasser  hat  als  Kommentar  zu  seinem  UbungsWloh  njCB 
ein  .Lehrerheftt  herausgegeben,  betitelt:  Die  Behwidliii«  Stotternder. 
Eine  Anleitung  für  Lehrer  und  Leiter  yon  Sp?«>»^w»53f^";^^^^ 
J.  ScBABB.   Hannover  1907.  Norddeutsche  Verlafiwnstalt  0.  Qoedel. 

Zweite,  nmgearbeitete  und  verbeeserte  Auflage. 

Aw«xw,  u»H5  ^  FuEBER,  Lehrer  (Zürich). 

Tews,  J.  Moderne  Eraehung  in  Haus  und  Schule.  Vorbige  m 
der  Humboldt- Akademie  zu  Berhn.  Aus  Natur  und  GewtoBwe». 
Sammlung  wiseenschaftUch  ■  gemdnverBtSndßcher  DarsteUun^^^^^ 
169.  Bändohen.  Leipag.  B.  G.  Tenbner,  1907.  KL  8»  131  »• 
Geh.  M         geb.  M  125.  .  ^  , 

Wenn  es  wahr  ist,  was  der  Verfasser  sagt,  daß  «n  jeder  Meuwa 
bewußt  oder  unbewußt  ein  Erzieher  ist  —  und  wir  werden  ihm  dana 
beistimmen  müssen  —  so  kann  man  seinen  Vortragen  nur  a» 
weiteste  Verbreitung  wünschen.    Es  sind  keine  Schmeiclieleien  q « 
uns  der  Verfasser  zu  hören  gibt,  nnd  «0  mancher,  der  vidleicbt  m 
Bewußteidn  eeiner  Mitarbeit  an  padagogieehen  P~Wemen  und  m 
HinbUck  auf  Realgymnasium,  Reformgymnasium,  auf  Hilt^cüu  en 
und  Förderklassen  geneigt  ist  mit  dem  Famulus  ^»g/^^^^^^^l 
Selbstgefälligkeit  sich  zu  rühmen  »wie  wir»  zuletzt  so  ^^JJf"^^''?^ 
gebracht!«,  dem  echailt  es  höhnisch  entgegen:   »O  ja,^  Dlfl  «n 
Sterne  weit!«    Schonungslos  hält  uns  Tswfl  einen  SpiegW  wr, 
dem  wir  die  Dinge  in  ihrer  wahren  Gestalt  «blicken  unse^^'^ 
unser  Werk  und  una  «elbat   Wir  gewahren  die  Haltlosigkeit^^^^ 
Familienlebens,  den  Schematismus  der  Schulerziehvmg,  wir  .eoe  , 
wie  der  Kastengeist  von  früh  auf  trennt  und  in  gesonderte  ^^'.^J'^'^^ 
einpfercht,  was  zusammen  gehört  und  ereignet  wäre  8^8^°'-^^  ^^  g- 
zu  befruchten,  überaU  Schema  und  Zwaug,  das  ganze  System  uru 
Erziehung  verfehlt,  eine  Folge  bureaukratiflcher  und 
Weltanachauung.   Aber  der  VeEfaaBor  wül  uns  nicht  nur  me 
kenntnia  bringen,  er  wül  uns  auch  die  Wege  zeigen,  ^'l^''.^ 
schlagen  müssen,  um  Abhilfe  zu  schaffen.    Ob  ^'"^ /^^^.^^J^ 
darüber  mit  ihm  sich  auseinandernisetzen,  möge 
unerla^^sen  bleiben.    Jedem  aber  möchte  ich  es       das  ^^j^™ 
ein  Stück  mit  dem  Verfasser  zu  wandern;  er  wird  **?^^wi|^ 
in  ^e  weite,  vom  Sonnenachein  alluntfaflaender  Liebe 
Landschaft,  deren  Büd,  in  der  Erinnerung  haftend,  uns 
weiter  zu  wandern,  wenn  «ach  die  Erscheinung  wieder  verscu 
und  Domgestrüpp  sich  una  entgegenstreckt. 

Pr,  med.  C.  WERNEB-Blasewi». 
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äolid.-Ahdr.  aus  der  Zeitwhr  f  ^  Schulij-pene  ig  L„„don. 
-«Ki  Hygiene.    Berlin  Iß'^d^  f^Jchologie,  Pati^ologie 

1907  solche  myy^M^TtL^^V'''  •'"'^ 

Auslcmtft  über  folgende  p"         '   ^  verlangten 

W»  viele  Klassen  hat  die  Hilfer-hule? 

Wie  werden  die  Pausen  TenreDdrtf 
r,    ,"'  ^P*"»«"  Schule  verabreich» 

tt^tlSbr/'«'"""  ^  I^brplan. 

Wie  lange?                 '^'^                      l^^»^  lundimsh  und 

Well'r^'  «fWeiben  die  SehOhw  in  dar  Hilfsschule? 
Welche  A  rton  von  Kindern  werden  »xOg,^^? 

^ches  wt  das  Aufnahmeverfahren? 

»O^reu  Fragebogen,  be^w.  welche? 

v3,±i±/\-'''?  ■•^^■''"'^  Intelh>,.praftag«  M 
Word«.  Methode? 
welche?  ^  Sdiakrch^akterisük  gebraucht,  bezw. 

«l-^'MMhoSeT"'*"^'''*^'^  ««««nomiBeD.  benr.  dmI. 

in  ^iZrwZf^'"  "^'^  Schuljahrs; 

^chnlrulTJ^  Erfolge  nacA  EntlaSBong  der  Schüler  aus  der 
Wie  ILT  I  ''f'''"^  werden  diese  Eifolge  festoeateUt? 

^  Ä  Zw^lL  "^''""^       geistigen  Ge«Snr  Wie  und 
Vi^n  Tn*  n  ^^'"'^^^^  ''"^  festgestellt? 

eines  SchÄ^^'T'^'^J^*'"  öchülercharakteristiken  am 

genommen?  oeiin  Austritt  aus  der  Hilfsschule  vor- 

Der  f 

^  iiaupisSiil''"^  »«urtwortmigen  der  gestellten 

H^JfXhi^  Ä  .^^^'^^  Hxlfsschüler  durch  Unterricht  S 
Gnind  d^  I«-  ^''^^^^  Ausführungen 

Norm  bei  ^Materials  1.  mit  den  Abweichungen  von 

^^%te    2  «*ülernuiterial  in  den  bchuien  für  Schwach- 

•    mit  der  peychologischen  Analyse  dieses  Materials, 
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8.  mit  den  Fördemngserfolgen  bei  d.n  Bchülem  und  ^-^^ 
.UnSrrichtsmetbode,  der  Lehrzeit,  der  ^^^^T' ^^^^ 
den.  Lehrziel.    D.c.e  Themen  werden  der  Reihe  ^J^^^ 
treitend  behandelt,  und  »war  in  swOiUdiiir  uiid  TOrartofl^ 
ItelluncsweiBe  80  daß  andl  der  ft«hlliaim  die  Auseinandersetznnpen 

folgeXXf  LeitSSen  seine  Forderungen  auf,  die  VorBchlage  fu^ 
^^Weiterentwicklung  d^s  Unterrichts  in  den  Hdfeschulen^^ 
und  den  Lehrern  die  mühevoUe  und  oft  wenig  lohnende  Albe» 
leichtern  sollen  ^  Bchw«äiberahigte 

w.d  im  l'tciie  X  Lahre»  tmd  der  Schüler  besser  «j  so^^^^^^^ 
sein;  insbeeonde»  Bind  die  psychopatlnschen  Binder  mit  ^^^^^^^ 
MisrUa  peychiBchen  Reizbarkeit  zu  sondern  von  den  Psjxhopathen, 
Ss^r^ome  hauptsächUch  durch  ^^^-^r"'.^!^^^ 
anl.ßt  LI  Mögen  auch  gesteigerte  ^t'f^^T^J^ 
bei  einem  Kinde  oft  wechseln,  so  ^^^^<>t^«ii^^^^^  ^ 
nach  der  vorwiegend  gesteigert»  oder  herabgeaetrten  BenbirJ»»  V 

"^""l  ISf  S^yee  des  vorliegenden  psychischen  ^^^^^ 
fleoMier  Toittenommen  werden  können,  um  für  fjf^^^^J^ 
r^^nnon  und  bezüglich  des  wissenschafthchen  iDtei«- 
die  Schwachöinnsformen  besser  zu  gruppieren.  , 

3.  Die  Förderung  der  geistigen  Lei«tmigefiÜii«k«t  miü  owv» 
mehr  objektive  Methoden  dob  ferteteUen  l»ff°  „  die 

4.  Die  Unterridhtonettiode  wird  Rücksicht  nehm  n  au^ 
Imchte  Ermüdbarkeit  der  Psychopathen  wie  es  ^wher  fas^^  a^^^^ 
schon  durchgeführt  wird.    Eb  läßt  sich  n^h  b^erwSicht^^ 
Materials  die  l^ntrrrichtszeit  kürzen,  auch  der  bcbuiDegmn  ««- 
orte  nicht  so  frühzeitig  einführen  wie  bisher.  .^^^ 

6.  Die  an  den  Hilfsschulen  tätigen  Lehm  floUten  vor 
Wirksamkdt  einen  Knieoa  dnrdunaohen.  durch  den      m  den  ^ 
geaetst  werden,  des  Bchülennaterial  bezughch  der  Ursachen 
heilbgesetzten  gdetigen  Leistungsfähigkeit  zu  ^'^.'^'''PrT 
selbst  eine  Voraussage  geben  zu  können  imd  um  eicn  «^^^^^ 
7.lr\,  Lehrplan  und  Lehrmethode  selbst  bis  zu  emem  gewiw»» 

aufstellen  zu  können.  -d  <  »«f  viele 

Es  erscheint  zweifeUoe.  daß  das  yorUegende  ^^^^^  ^  .  „nter 
regungen  für  die  Entwicklimg  der  H»li»chulfrage  b^^  ^ 
kritischer  Beleuchtung  des  herMJge«ogenen  ^latenals  werx 
spektiven  für  die  Hilfeschulpraxis  eröffnet.    Die  P«<J^°^ 
samkeit  wird  bei  den  AusfühninG:en  ^^«^^^  g^^/.^^  Kaisen 
voll  (  iiip<  schätzt.    Wir  können  darum  "^^^^^^SiZi-.  j  Pom. 

kiume  Arbeit  warm  empfehlen.       FbAM  F»wn"Ww>»P 
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ABstellmi«  von  Schulärzten, 
die  Büi^ei^chileTSnS^^n-        ^^«^f von  Schulärzten  für 


™^Wttfldem  Vertreter  ri.r  Königlichen  Regierung. 

Ani^gunrvTG  fl  pSL^JL^'"^^^^^^^^  berichtet:  Auf 

i^oiieg^Sreineti^^Sf'^*  ^^^^^^^  Gemeinde- 

antef  zw?ck?etheTt^h^  v"«^*?*  1?  AufsteUung  einea  Schul« 

Schulen  za  beantragen. 

SchSnSJr^^  ^'V"^,^-  LiP'^MANif  über  die  Anstellung  von 
K  ^SlÄ  XJl  ^^"<;ht"ng  befürwortete.  Die  Verlfm^ 
W  zTübemei^el  ^  ^^^^         ^"''^^       weiteren  Behand- 

^^eS'wa^^'erW.-^"^  ^'^^  befürwortet  em 

eine  N^rZ  vh^Tk^'S^"*^™«  Schfilenmtoimichnngen 
^^«euenmg  yon  hoher  pidagogiachep  und  wirtechafüicher  Be- 

Mittelschulen.  Da3 
I^dasf^,Ä«; 'S^'^«^  Wie  bei  den  aächeiachen  Fügten-  und 
^taiu^rzteana.!f  lu  «nd  Tanbetummenanstalten  bereits 

J^cttLn  auch  b^'  T^'  ^  ^*  ^^«^  allgemein«!  bygientochen 
Gymnii«r^d  "  staatlicher  Verwaltung  stehenden- 

^^hulärzten  ^^^f  ''^"^  Internat  die  Anstellung  von 

Pewähren,^n  Vo  vermeiden.    Die  Höhe  der  diesen  Ärzten 

der  8chüL  "^"^  ^^^^  Hauptsache  nach  d.r 

den  Eut  aiif  lans/no  ^^!?^?«len  sind ^emeinjährig  5000  Mark 
"*^t  ab^r  sei^r  !  '^^^  "^^^  emgerteUt  werfen.  Die  Snmme  er- 
^*«U«r  ntL  Z  ?f"?^\^  Durchschnitt  anf  den 

^^<^h  nStebr^^il,  ^  -^"^  Institution  der  Schaltete 

*=^eßen  mtt^^     u^""'  ^         °^a"  '^^^'^^  ^^"^^  'jder  übel  ent- 
uwen,  auch  etwas  mehr  dafür  aufzuwenden, 
■wsclttlatit  VI, 


m 

110 

Mk«i8toi»  (Sachaen).    Nax^h  einem  B-«-^!"«^^.^^^';^ ^^^^i 
neten  wden  echulär^tliche  üntersuchungen  eingeführt.  Die 
"S^BiXTder  Schüler  wird  von  ^^^^^"^^ 
erstreckt  sich  auf  Gesicht  und  Gehör.    Das  ErgebnM  « 
S^np^it^l^^^    wird  m  eme  Karte  ^ingetra^.  d««.t  4^ 
«tets  über  den  Zustand  der  Schüler  orientiert  sind.   Nach  der  Unter 
fulunr^oÜ  vo^^^^  mtem  ein  Vortrag  stattfinden,  in  welchem  die 
hanntslehlichrten  Geeundheitsfragen  erläutert  werden. 
^'^^SÄSwleben  (Provinz  Sa.h.en).    Die  Btadtverordneteob^ 
^o^m^e  probeweise  Anstellung  eines  Schularztes,  dem  ein  Hooowr 

TOD  nur  250  Mark  ausgerichtet  wird.  «pinerzeit 
lierlin.    In  der  StadtverordneteDTewamirfmig  hatte  seineKe« 
einen  Antrag  auf  überwaehuog        Zahnpflege  -^^^^^ 
kinder  gceteUt.    Zu  dem  Antrag  Barth  schlng  der  ^ 
EHichtSTeigener 

Uche  Behandlung  zabnkranker  Schulkinder  vor.  Diese  -^»^J^ 

a^r  T^^.  Ap'nl  abgelehnt,  mit  der  ^«--^^^^U^^ 
auch  die  uneotgeitliche  Behandlung  der  Augen  im^^^ 

beansprucht  werden  und  die  Bltem  hitten  ^JZ^I^^ 
Behandlung  ta  80Zg<».   D«b  Anftoten  namhafter  F«^b«ele^^^^^ 
P«ktiker.  wieBiTTMundWETL.  konnte  die  f  ^^^^^^^^fX 
rechtfertigten  Wänalen  Forderung  nicht  durchBetzen. 
tS  der  tWachimg,  die  vermutUch  ohne  jeden  praktischen  W 

Biyem.    Die  bayrische  üegierung  ^omdet  den  ene^^^^^^^ 
Willen,  die  Segnungen  modemer  ßchnUiygiene  anch  dem  U^^^^^ 
gä^glioh  sa  madien.  Nach  den  ^Müfulmer  Neuesten  ^f^f  '' 
^^vor  einiger  Zeit  an  ihre  BÜntUchen  »«"^^^ff^^^^^^^^^^^  |^ 
richtet,  ob  eVzweckmäßig  erscheine,  die  BchularztUche  TaUgk^^ 
Amtsarztes  in  Bayern  zu  erweitem  oder  eigene  Schulä»» 

aufzustellen.  .  .  jv  T^TogMASif 

Die  gleiche  Rundlrage  hat  ein  M«ndi«M»  AWt  I^- 
ebenfalls  an  die  bayerischen  Berirkali«te  und  ^«'«»^^^l^^^.riea 
gerichtet  und  damit  folgendea  Eigebma  erzielt:  \on  ^ 
Umteten  81  mit  Ja  und  47  mit  Nein.    Untersuch    "^^^  f  ^ 
nächst  el^as  verblüffende  Resultat  näher,  so  steUt  e 
daß  ein  -roßer  HVil  der  BezirkBÜrzte,  die  mit  ^^«"^  g«^°**?^de  w&re, 
sehr  für  enn   erweiterte  schulärztliche  Tät^keit  ^^^^^^T ^.^^  der 
wenn  ihnen  uul  Grund  ihrer  Anatellung  die  Oi»bh^gf^\^  ^  i.tivö 
Privatpraaa  möglich  wifc.   AnUUUich  j^««         ..^^^^^^f  dies^ 
dürfte  es  i«>n  IntereBee  sein,  wie  sehr  die 

Zwangslage,  Privatpraxis  treiben  zu  müp-en.  nifiW 
.  .  nls  die  Privattiltigkeit  unter  den   heutigen  ""^"^^^^T^  ,  oder 
dazu  beiträgt,  das  Ansehen  eines  Staatsbeamten  zu  erüon  r^^-^ 
»die  Privatpraxis,  auf  die  wir  leider  in  Bayäfn  Befreiung 
Schaden  unserer  Amtfltötigkeit  angewieeen  amd,«  oder  » 
der  AmtBirzte  von  der  Frivatpraxis  mit  ihren  vieltacn  oeui 
liehen  Inteieeae  entgegenstehenden  Rücksichten.« 
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Das  Ergebnis  der  für  Bayern  ^nchtigen  Rundfrage  geht  dahin 
daß  die  meisten  Amtsärzte  gern  bereit  wären,  dasselbe  .nf  dem  Lande 

wJS^^If  1^'^^^^^^  ^^^^^  unserer  Stadtkinder 

«SSmnfT  A  *  k'*"^  ^  ^*  i^«^®*»  «iü'ch  Gehalte- 

•Afihnng  die  Aufgabe  dar  FHvatpnms  ma^^t  werden. 

ü^rgebnis  ist  ubngens  auch  ein  bemerkeuBwerter  Beitrag  inr 

der  taupt-  oder  nebenamtlichen  Tätigkeit  des  Schulftnto^  Bs 
^ni«  i^T^"  Regiertir^g,  deren  Interesse  unver- 

SSS^fiSj'Siid""'  ^""^  8^^^«^«  ^8^g  in»  Interesse  der  Sobul* 

Schnlärztlielie  Tätigkeit 
Hamburg.    Die  Schularztinstitution  hat  eich  sehr  gut  bewibrt. 

wünscheTi9werten  Weise  über  geistige  und 

m  erftwHdier  WoiBe  befolgt.  i>ie  ^  Hamburger  NachrichterH  betont, 
aaü  aues  m  dtem  genommen,  man  es  also  freudig  begrüüen  dürfe. 

.Bürgerschaft  die  ÜSnftthnmg  von  SdioliMen  för 

Volksschulen  .Pir^crzPit  beschlossen  habe;  »ea  ad  rioher  eine  danken». 
^«o*  i  "u"  ''  ^^'^«0»"«».  die  dnrr  h  eine  nun  möglichst  allgemeine 
öÄlWtik  sich  auch  als  wichtiger  Paktor  der  öffentlichen  Hvgiene  er- 
iÜk  ^®  J?>eudigkeit  der  Ärzte,  mit  der  sie  diesen  öffent- 

^^Ae^ruS^  übernummen  haben,  verdiene 

Südt"!!*!i        ,  ^  verflossenen  Jahre  hat  HaUe  die  Inatitation  de« 
öwat  und  Schularztes  eingeführt.    Über  die  Tätigkeit  dieeer  Amta- 
soweit  sie  die  Schule  betiiftt»  macht  die  »SaUmke  AO^ 

««wy«  folgende  Mitteilungen: 

■ohnl!??  I>ieD8t  wurde  an  den  höheren  und  Mittel- 

en Stadtawt  Vfot  Dr.  v.  I>m«al8ki,  bei  den  Volks- 

Snn        ^  u^'i!  ^-  y^"^   Alle  ünte^ 

Mb  «S^- 1"'^      ^^^^^^  ^^'^^  gewOiahen  koetenM.  Die  eigent. 

arztüche  Behandlung  gehört  dagegen  nicht  zu  den  schulärzt- 
«««eo  UDUegenheiten,  sondern  bleibt  den  Hausärzten  vorbehalten. 

Anfoahme  in  die  Mittel-  und  X'olksschiilen  vor  Ostern 
MfllnÜf^..?™***'  Schularzt  an  der  Hand  der  ärztüchen 

in  r  I!k  f^^  ^^«»teokende  Krankheiten  benita  vor  dem  Eintritt 
Am^v^^  l^^l  ^^"^"^  ansteckende  Krankheiten  oder  Torliegende 
dttS°  u  *      untersuchen.    In  den  ersten  sechs  Wochen 

«If  ISTit-  ^^'""^  Schularzt  die  neueinrretretenen  Schüler  genau 
SQchen  iiBd  Gesundheitszustand  unter- 

oder  j****'^*'^*  ^®  dauernden  ärztlichen  Überwachung 
Wä^,n.T   .  ,  Unterricht  bedürfen.  Die 

KlZ"  ?  Pressungen  sind  einmal  im  Jahn,  im  Juni,  von  dem 
^^üiehrer  vorzunehmen.  Die  Kinder,  die  unter  tetlicher  Beob- 
y^^^^^jKSJehen,  sowie  diejenigen  mit  schlechter,  allgemeiner  Körper- 
g^Z™^™  ^Üen  im  Dezember  ein  zweites  Mal  gemessen  und 
««TO  werden.   Alle  Schüler  der  Volks-  und  Mittelschulen  des  3., 
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5.  und  8.  Jahigangs  aind  jährlich  einmal,  die  der  Hilfsschulen  jährlich 
nreimal  und  sämtliche  Schüler  der  höheren  Schulen  jährlich  einmal 
geiiail  zu  untersuchrn,  falls  rncht  pjenügende  ärztliche  Zeugnisse  bei- 
gebracht werden.  In  gccvjiu  ten  Fällen  sind  die  Eltern  durch  Mit- 
teilungen auf  das  autmerksam  zu  machen,  was  bei  der  bevoWtehendeD 
Beruföwahi  in  gesundheitlicher  Hinsicht  heB(mdei8  m  beMShten^  M. 
Außer  den  genaimtoD  Untenmehmig^  erfolgt  wihvend  des  Untenidlito 
jähiüofa  in  den  Volks-  und  Mittelschulen  dne  einmalige  ärztlidie 
Begebung  (Besichtigung)  der  Klassen  der  untersuchten  Jahiginge, 
eine  aweimalige  der  Klassen  der  nicht  untersuchten. 

Der  Schularzt  hält  in  seinem  Dienstaimmer  regelmäßig  Sprwh- 
eiuiiden   ab.    (ilathauastraße,  vormittags  8—9.)    In  dieaen  BoU« 


hauptsächlich  die  zur  ständigen  Überwachung  bestimmten,  sowie  m 
settens  ^ee  Schulleiters  oder  Lehms  gesduckfeen  Kinder  untersucht 
werden.  Von  anderen  Ärzten  gesteUte  Antiiige  auf  Befremn?  vom 
Unterricht,  Schulbade  und  so  weiter  unterliegen  im  Zweifelsfalie  der 
Entscheidung  des  Scbnlarztes.  Je  nach  dem  Ergebnis  der  Unter- 
Buchung  Bind  Tom  Schularzt  u.  a.  zu  begutachten:  Zurückstellung 
der  neu  eingetretenen  Kinder,  Befreiung  vom  Baden,  Singen,  Toni«» 
usw.,  Anweisung  besonderer  Hitse  für  Augen-  und  Ohrenkranke. 
Zuweisung  cur  Hil&sohule,  Smpfehlung  fOr  die  Ferienkolonien.  Alle 
durch  Familie,  Hausairt  oder  Polizei  der  Schule  gemeldeten  an- 
steckenden Erkrankungen,  inebcsondere  Scharlach  und  Diphthene, 
Tvphup  und  jjastrisches  Fieber,  sowie  Verdacht  auf  solche,  sind  durcli 
den  Schulleuer  auch  dem  Schularzt  baldigst  zur  Kenntnis  zu 
•  Offenbach-Dieburg  (Großherzogtum  Hessen).  Im  Kreise  Offen- 
bAch-Dieburg  besteht  seit  sechs  Jahren  die  ärsthcfae  Soliulaiifsicm. 
Der  Beridit  über  das  Jahr  1907  enthält  interessante  BCtteilungen, 
welche  ein  StrcifHcht  werfen  auf  den  Zuflammenhang  «wischen 
sozialen  Mißständen  und  Schülerelend.  ^  . 

In  den  Volksschulen  der  Landgemeinden  bestanden  im  letrtea 
Jahre  nach  dem  jetzt  erstatteten  Bericht  259  —  die  eingeklammerten 
Ziffern  smd  die  des  Vorjahres  —  (250)  lOassen  mit  >>w8«anit  löyj» 
(16367)  Schülern.   Schulanfänger  waren  davon  2493  (2410).  m 
einer  einzigen  Ausnahme  war  allerorten  eine  Überfüllung  der  Klass 
zu  verzeichnen.    Allordings  ist  die  Durchschnittszahl  wieder  »im  ein 
geringes  gefallen.    1904  betrug  sie  pro  Klasse  66,  1905:  63».J^J^r: 
62,ß  und  1907:  61,7.    Gegen  das  Vorjahr  ist  die  I^^^^^^T^ 
in  20  Orten  gestiegen,  in  9  ist  sie  gefallen,  in  4  blieb  w«^^^'.  / 
Wenn  trotadem  die  Durchsdmittenffer  im  allgemdnen  gefaUen 
so  beweist  dies,  daß  in  den  Städten  die  Schülersahl  ^"^^^f^^^"^^ 
gegangen,  auf  dem  Lande  dagegen  gestiegen  ist.    Baraus  folgt, 
die  Bildungsmöglichkeit  sich  weiter  suungunsten  des  platten  i^"«^«' 
verschoben  hat.  j 

Eine  Fülle  sozialen  Elends  zeigen  die  Stellen  über 
lAhrungszustand  der  Kinder.    Vorausgeschickt  sei,  daß  ^ 
Offenbaoh  die  HeimaHmt  blüht;  besonders  in  der  ^'ortefeuiu^ 
induatrie.   Was  da  für  LShne  gezahlt  werden  und  wie  die  u»'" 
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»X»««««».  ScWeeh^enihrter  stellet    "  "  «rb^  *•  *»  hol« 

Anheilt  mit  30  3%    «T.  ^  i '  H^'"'"'"'"  «»»  KMn. 

•geboten,  ^^fi,^™«"''«*«'"  Kinder  b.t  wn  24^  «rf  87,4% 
»0  lül  J,^  -I  '   ;°'  'v*'™  "  nur  noch  4%. 

»»gen^faur*^"?«  ««""«^  "«"l»-  Nur  2a  Kmder  konnten 
zSide       !  ■  o^e^'«^  Schwäche  und  ähnlicher 

*r  ^  ^*  Schulmänrtltaöoii  «eiim  UnriehtUeh 

o^'i'i^m^rJLl^^J^^^'^'^-  der  atadtrat  b»s 

Pille  mr  v  JZzT"^  angemeseenen  Betrag  für  solche 

I*«hfe  kLÄ"'^.  Z  w  e»  »Wi  nötig  mSsht,  eohnl. 

■i»W  Ättt^no    '"'^„^'""v'""°«  oder  aiM,  H«l. 

*  Al»«unta™Sr*      "  ^       aufwendeten  Hitt«! 

j«WaMtortutin„g  gelten  Böllen,    In  c1,m,  nächetjährigen  Haus- 

»«Wen.  mL-^Ü^*".'?'*''''*"'^"  ^^'™8  K'««'''  «ngeeteUt 
'•reite  AmZ!         «nnobtung  soll  in  Fällen,  wo  die  FamiU« 

eiw^T'T!!?.'«***^         Anwendung  finden. 
WS,^  je^  ab  alle  neu  m  die  Schule  eintretenden  Klua«  TOm 


«WtelaiiA  ll-  ^esundhdtgzHRtjind   untersuchen  m  laasen. 

**e  Eltern  H«^  «nem  Kinde  gesimdheitüche  Fehler  herauB,  so  sollen 
^trteren  di^         f^^^^^  gemacht  und  bei  Bedürftigkeit  der 

I>ienfitordnrn!%  ^^^  ^"t  »^««»««r  J&fwMWf«  mitteüt.  bestimmt  die 
<ÄteyertL  '  ^.h^ärzte,  die  vor  einigen  Wochen  ^  der 
«««  beiTr  i  /  p"^>^niip^  wurde,  die  Anwesenheit  des  Schul- 

*>  «tiraiarV«^  V        "^^^  ^^^'^^«^  Gutachten  hängt 

^  *nrocJ£ßteliuDg  vom  Schuibeeuch  ab.   Im  Unfe  def 
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^  gewählten  Beruf  unterzieht.   Auch  bei  Schiüf«rtni«mi-«1W* 

^,2ÄrrÄer  Abgesehen  von  Spezialfragen^  n<jj 

WndeL  Prüfung  bedürfen  (Errichtung  von  Spe-^a 
Schwachbegabte.  Stottererkur«e  usw.)  will  S 
regelmäßige  hygienische  Untersuchung  der  S^hulgyM^  ™  " 
TelTmiiL  Prüfung  de8  Gk«mahdt««Uiid«s  lUaf  Schökr,  od*r 

^er  länfer,  da«  Elt«  n>it  ^^J^^^  d  schul. 

Ei^mmL  In  d«  »JfervMf  JW«  wird  die  "^'^ 

lirtlSiAufricht  in  einem  längeren  Aufsätze  ^P'"^f  ^'^'j  f 
SgeX  Gedanken  entnehmen.     Der  Verfasser  8agt^^ 
Frage  miis^e  von  drei  Gesichtspunkten  aus  beurt^t  ^W^'  ~ 
lut^dpunkt.  d.B  Staate«,  des  örtlichen  Wohto  und^^ 
Wohls  der  Kinder,  Sowohl  hinaiditiich  ^«.!*y«; 
weh  mit  BAckriflfat  auf  di«  Bnieliiing  sei  die  ^'^^^^^^^^^ 
der  Schlte  eine  na^onale  Pflicht;  die  körperliche  «^«"^^^'^ 
Kinder  sei  in  ihrem  eigenen  und  im  Interesse  /u«SÄ 
raüon  zu  fördern.    In  erriehcrischer  Hineicht  «^^  ^^TT^q^ 
'^'ie  viele  Kinder  gegenwärtig  wegen  geistiger  ^jj^^ 
breclien  dem  Unt^rncbte  mcht  «u  folgen  ^.  volks- 

beispielsweise  leigteu  Brhebun««.  m 

•ch4u  MmAm,  End«  vdkOndig  J^'^^^ 
gegenwärtigen  Unterricbtssystem  irgend  welchen  Nutzen  ^^J^ 
^der  BUem  noch  Lehrer  seien  in  der  Lage,  für  diese  K^«JJ 
sorgen,  deshalb  müsse  der  Staat  in  den  Riß  ^JfJ^^  J?^  5?^,^^ 
Aufgabe,  nicht  nur  einläßliche  Untersuchungen  ülwr  ,  y^y^ 

anzusteUen.  sondern  für  Abhilfe  m  »^rgen,   Ato  Mitteiw 
werden  Yoiisiohlagen,  der  An»eUuß  .11er  •"««'^^8  S*^' nicht 
miBtig  lüekrtindlier  Kinder,  die  dem  »normalen  c  ^^"^^^"^^^  jj^ 
r^S^SÄ  aus  der  Schule  und  Schaffung  ^^nde^  ^ 
richtungon  zum  Zwecke  des  Unterrichte  und  der 
zweitens  Anstrengungen,   sich  die  Mithilfe  ^er  ^™]^^upa  '^<'^ 
Arzte  zu  «ichem.  um  die  Gesundheitspflege  d•^5I^VPThältnl^ 
Jugend  zu  verbessern.   Ifift  BaoWcht  «if  Jlnx^^dti^ 
ist^dieser  iweito  VonebUg  wiihl  in  ^elen  Fällen  rein  plaU>n.  ^ 
Natur.    Der  ßUn*  «ralohe  damit  zweierlei,  ''\''\^^''lf^^ 
ünterrichteerfolges  und  eine  Kräftigung  der  individueüea  i^orp««— 
Anlagen  und  des  Volke«'  überhaupt.  ^  ;i^rkörpe^ 

Die  Forderung  der  vorbeugenden  Mediiin        «»  _ 
■liehen  ürziehun  g  liegen  im  InteWMe  dei  öffenUicnen 
Tide  KruUieiten.  iHe  i^ekende  Knmkheiten,  Tuberkulc^e  ^ 
hafte  Zähne,  Bhitannut.  Gehörstörungen,  Sehstörungen,  kou 
hütet  oder  bdwwokMäffigemlü^  Pocbu««- 
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SüLÄ!?*"  praktäschen  AnUe.  «.Ii».  ^ 

<fie  0«mAwlAj.«jL-^     ,- existiere,  der  Staat 

•TSTwA  ""^         """'^       soziale  Frage  Md 

»'^"^nT^XÄÄir  Pflichten  «a  übe' 

hZ^  j  Entwicklung  der  Kinder  kidTriS 

^»clernng  ^  zJ^^^JS^tT^erlt.  ^"'^«;'";-)-  ^ine 
wenn  Pin  ^«k*-   """f"*"        «W*  im  Verlaufe  der  Jahre  mödich 

S  die  Sch^**' f  "."^"i^'""  ««wirk,  hallte 

J^SedT^^nU    f'^u?"  ""'^  Hineicht  kflim. 

^  ii^^  tüchtiger  Arzt  Abhilfe  schaffen. 

-in.r  mCfoiLl^fr^**  2^  J""  «"»^  Schritt  jur  Anbahnung 
^chefne  e,  dÄ^^^Ä^        ~  unbegreifliche! 

W«teheiid^„\      r     ^«hnngsbehorde  dia  nene  KmiohtunK  der 

8chul&St*°bl^'Hi!"-r'tr'  »•  Berichte  der 

OrtSnZn  tr  K      '  eretenmd.  ,o,t«»m«»«i 

•0%«,,^3n  ;'7  ,'^"T"PTolie  und  des  Bruetumfangs  der  neu, 

B^SSTm  kW^^L-'^i't'iV  ^'-ä"/»  •^"^  Knaben  der 

0«uZb?  iLS?"  ^Ü^'i      ^^'e^'^  Die  im  Jahre  1 908 

»»it  oder  einem  r«K  "^>««»f»*«  Kindor  mit  eioar  Krank. 

^^^ehung  eines  Sperialar.tes  angeraten  werden,  um  einer»? 
fc'öch«  unTwil^-i  Torzunehmen,  eo  hei  Nah.!,  nnd  Uisten- 

105  KiMhZ  ""«^'»OweUungen.  Im  Schuljahr  1806  waren  von 
körperlichem  Mo     Ii.  ?  r  ^'«^"^  Gebrechen  oder 

^eTöM  V   r  qnf  ^^.1!^*  ^^'20/0),  Too  107  Mädchen  71 

die  Eltern     c  Berichten  stete  wiederkehrende  Mahnung 

^ürer  Kmd^^m.^  u  körperliche  und  geistige  WoU 

«esundcr  bedenkt,  daß  nur  in  einem  gesunden  Körper  ein 

w«ttt  wohnen  kannc,  wie  ein  Hohn  klinge.  Vielfach 
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ieheine  man  nleht  zu  wis^n,  daß  es  bei  der  überlangen  Atbeitenk 

und  dem  kai^en  Verdienut  der  Arbeiterfamilien  den  Eltern  par 
nicht  möglich  sei,  ihre  Kinder  nicht  nur  wie  es  die  Schulärzte, 
eondero  wie  tsie  es  selt)st  wüiifschen,  zu  ernähren  und  zu  erziehen. 

Wir  sind  iii  dieBer  Kikenulula  von  jeher  daJtui  eingetretea,  d&Ü 
di«  flduüSistlkhe  Tätigkeit  sich  mehr  in  der  Biefatung  pnktiKlMr 
FflieorgebeBtjrebungMi  äs  papierener  Demonstrationen  bewogen  mfloe. 

Läppe,  Dem  Landtage  wurde  zum  erstenmale  eine  ZnsamiilMi' 
Stellung  über  das  Ergebnis  der  schulärztlichen  Untersuchungen 
vorgelegt.  Von  25  ÜOO  Volkßßchulkinderii  sind  3574  neu  aufgenommene 
und  1277  ältere  ärztlich  unterwucht  worden.  E8  stellte  sich  heraus, 
dali  faßt  der  vierte  Teil  von  BcLwaclier  Konstitution  war,  WtikK 
hid^  2.35>  BÜdimgrfeUer,  18,6  7o  Skiofakee,  9,5 Vt  Longen- 
krankheitflD,  2,897»  Herzkrankheiten,  2,95%  Banchkrankheiten. 
6,4 7o  Augenkrankheiten,  8,26%  Ohrenkrankheiten,  5,2  7o  Haut- 
krankheiten,  1,8  7o  Knochen- und  Gelenkkrankh ei ten,  75,6%kiaiike 
Zähne,  3,6%  geistige  Anomalien  und  nervöse  Störungen. 

Es  zeigte  sich  auch,  daß  eich  die  gesundheitlichen  Verb&itmäse 
während  der  Schulzeit  fortwährend  verschlechtem.  Nach  der  aa^ 
lidMn  ZnaammeDsfeelliing  landen  Bich:  unter  den  8674  neu  auf- 
genommenen Kindern  15,8%  von  aohwiehlidittr  KonatitnlioD,  10,2% 
Skrofulöse,  7,1%  Lungenkranke;  unter  den  1277  untersuchten 
älteren  Kindern:  35,7%  mit  schwaoherKoiiatitation,  2^,3%  Skrofulöse 
und  16,3%  Lungenkranke. 

Die  Ursachen  der  wenig  erbaulichen  Zustände  liegen  in  dm 
limlichen  Verhältnissen  des  gröi3ten  Teils  der  Bewohner,  die  BMirt«» 
ab  Zügetorbeiter  in  der  Fremde  einen  iraygifahi*»  Lohn  verdienen, 
mit  dem  die  Fkmüie  wfihiend  dea  Winten,  wo  der  Mann  daheim  ist 
und  noch  weniger  oder  gar  nichts  verdienen  kann,  ein  kümmerlich« 
Dasein  fristen ;  dann  in  den  ärztlich  bescheinigten  schleehfen  äußern 
ßchuianlagen  und  nicht  zum  wenigsten  in  der  Schulnoi  mit  üiren 
überfüllten  Klassen.  Viele  Lehrer  haben  120  bis  175  Kinder  « 
nntemofaten,  ja  die  Hdchstzalü  der  auf  einen  Lebier  entblkodtf 
Sinder  ist  mit  120  noch  geaetalieh  fee^^legt 

Be  zeigt  eich,  daß  die  schulärztlichen  Untersuchungen  geeien«t 
sind,  sowohl  soziale  Mißstände  als  auch  Übelstände  auf  dem  Gebier 
des  Schulwesens  aufzudecken.    Das  ist  um  m  wertvoller,  wenn 
den  Ergebnissen  der  Untersuchungen  von  den  zuständigen  Orgai 
die  richtigen  praktischen  Schlüsse  gezogen  werden. 
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Die  IX.  Jahresversammlmig 
am  9,  io.  und  11.  Juni  10O8  In  DMirwtidt 

Von 

Dr.  A.  Kj»a»t,  Schniaot  in  ZOckih. 
M«^jr"*°  "^'^  Schulhygiene  duroh  ebe  «Otet. 

gau  es,  dM  Licht  der  Wissenschaft  im  Hessenlande  leuchten 
««».und  die  DarrusUidter,  die  ja  als  gemütliche  Leute  be- 
^««nd.  verstanden  die  Flüchten  d«r  aMrt&«m<toehaft  in 
"""nB«  Weise  zu  erfüllen. 

dtr  ^'^'bi'^det  ms  natürlich  nidit 

«r  mcht,  mit  kriüsehem  Bedürfnis  an  die  Bespie<W  4« 

heranzutreten  und  die  Gedanken  dem  Fa^^ere 
"W«,  welche  dem  stiUen  Beobachter  wohl  mehr  auftauchen,  ab 
TO  laZ,  7  "^'^  'wissenschafthchen  Eifers,  den  WaM 

rtlhf  «^^^  ^''ik  auf  fester  Oiond- 

nSJT.t  u  statistischen  BeweisfOhmns  fatnm 

«r  entbehren    Wir  haben  die  Präsenzlisten  doidicangan  nnd 

:s  ssjs:^ 

«eif  dJhl"tr'^,'t''™'**'^°  ^  ^"^  Hauptsache  ans  Per- 
»fr  z&Zn  V.  T  '^^  Sd.nM«o.te  tttig  «fad; 

D»rm...r  7t/^"°°*'  nnd  Lehrerinnen  an« 

«ttode  1!'"«*''™*         folgen  aUerdinga  in  «eitem  Ab- 

aie  Medizmalperaonen  mit  81  Eingetaagenen,  die  Var- 
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TnatODinorgl»«  mit  32,  <l«runter  drex  Oberbürgermeister,  4. 
S3X«gwe  mit  29.  und  glänzend  vertreten  ist  da,  to- 
t^nät  acht  Teünehmem.  darunter  einem  Sladibw 

Zdüen  bezeugen,  daß  der  Besuch  vou  ---f 
,d««d»  irt.  vai  daß  gerade  diejenigen  Personen  sich  femhalto, 
SbTfte  di»  prakÜBche  Durchführung  der  F«f 

m.«UUmd«  Mitarbeiter  sind  nUinbch  d,e  Sehvla^ 
SäKit»  inhOhewt  »nd  niedrigerer  SteUung  sowie  die 
^2SS«1«  der  Staaten  und  St«lte.   Leider  vermissen  ™ 
rTTwohl  b«Og»ch  Tdtoahme  an  den  Tagungen  wie  an 
;^4nS«Äe  g»».lich  die  Korjrphäen  der  ,™chaft- 

"^"l^Ä.'^SS^  «nd  natürUeh  nicht  eindeutig; 
aber^d^Zl  der  8«i«.  w«n  er  versucht,  i^^^^l^ 
bringen,  «ie  das  Intore«e  ffl»  die  Sämlhypene  gerade  dort  gew^B 
wden  Wte.  ,«>  e.  ein  Beho  finden  soUte,  \ 
höheren  Begi««.  der  Verwrttang  tmd  der  Wisse>^*att  \\ 
diese  aküTMitarbeit  wid  AnteU-ahme  «^l^^Sä^» 
die  Gefahr  der  Vetflachmig  nnd  Ve«jmp^ng  wiBsen«=h.ftUclier 
und  praktischer  Arbeit  im  Vereine  anßMordentiieh  nahe^ 

Man  weiß.  daÄ  die  olS 
hygiene  vom  Vereine  «r  OltotBdie  <H«mdhertflp^  v» 
.  hat' im  Zeichen  der  Gymn.aialrefotm.  "'^^''J  f„„t 
auf  dem  Boden,  daß  die  Gymnaalen,  »«»«f*^'  Leben 
die  Betonung  von  Fiichem.  deren  Bedeatdng  Mr  Ä«f 
^eit  überschÄtzt  wird,  reformbedürftig  aeien,  u,„, 

gerade  das  Eingreifen  des  ^««♦«1'«  ^^T^fL  4e  vid- 

Berücksichtigung  der  Körperpflege  ab  «ne  TatJ**™;  q^^^. 
leicht  wirksamer  am  Zopf  rütüe        «11«  Aj^/»^^^^^ 
samkeit  und  Beweisführung  über      »'^"^«V^'^^bt  J< 
keit  selbstverständlicher  Reformen  für  aU«,  &e  «m 
in  pedantischer  Verbohrtheit  blind  g^genttl««»«!. 
standen,  müssen  wir  doch  betonen,  daß  der  .    5,4  vinJ 

gesumlheitepüege  nicht  ein  Gy «^""ialreformWe 
-in  liaun,  daß  er  es  aber  wird,  weil  die  8™*^^^  „ehr  oder 
ptlege,  soweit  sie  durch  den  Verein  repr^^«"***^  i^tie^ 
weniger  in  diesem  Zeichen  steht,  ^''^ä,  sowie  derüIM^'g^^^p^, 
ganzen  Tätigkeit  des  Vereins  ein  gewisser  P*""^. wr 
aufgedrückt  wird,  führt  zur  Einseitigkeit  und  vemm"»» 
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iS^*  Ton  ttfehedem.  die  eben  bei  wissenschaftUcheu  Ver- 
"«»»tangen  «nb  *,aB  anderes  suehen  als  Personenkultu»  Z 
«rtSweprachen  und  HuldiguBgstelegramme.  ^ 
Vw^mste  wn  die  Sache  soUen  immer  anerlcannt  werden  • 

Mn^^'T^  Schulärzte  von  dem  Verein  als  aelb- 
«WJge  OigMusation  -  denn  es  ist  Trennung,  trotz  aUen  Geeen- 
»-d  Redensarten  _  mag  einem  Gefühle  d«C 
W»^  d*  orgamsatorisehen  ZusammensohlusseB  entspringet 
^dw]tat««ssen  der  Schulärzte  zu  wahron:  aber  es  scheint  do^' 

SS^^""^^"  -""estimmend  amd;  beispielsweise 2 
Bclnitorte  im  Verem  für  Schulhv^ene  nicht  die  wünschbare 
^gung  und  EUbogenfreiheit  fin.  len.  wie  wenn  sie  T  S 
jJ^O^saüon  en  famüie  über  praktische  und  wiZ- 
w3ST„c^°>!"1,''"""*°'  den  Schularrt. 

Q^«*^.  Absplitierung.  diese  Spezialisierung  wohl  von 
aSLmI  es.   Die  Welt  ist  nicht  in  DisäpJin« 

SS^bfid  r  '  "'^^  ""'^  Beziehungen  löst,  «Lern 
P«*  verbmdet,  w,rkt  mau  für  das  Ganze.  Wir  können  nns 
aber  das  .(el.  für  uns  fest,  daß  die  Schulgesund, 
^«»«pflege  ds  Sektion  des  Deutschen  Vereins  für  Offentliohe 
«WBdheitspflege  verrautüch  wirksamere  praktische  Bedeatang 
8«>men  Würde,  als  e.  heute  der  Fall  zu  sein  scheint.  ^ 

u""^'^'""'"      8*'^'''        ''«"leutsamer  Paktor  im 
|2«»^chafü,chen  und  r.ffeuHichen  Leben,  .b«  doch  «r  deh 

jstM.i^i'lf"''*""^""'^'  Schon  aus  dieaem  Onmd« 

«  schJechterduigs  unniögUch.  Jahr  für  Jahr  Versammlungen 

St  dt  "f^-^-^ten.  ohne  miUeeZ 

««*ter  der  Emförm.gkeit  und  Gleichartigkeit  bekommen.  In 
PWscher  H,ns,cht  läßt  sich  nieht  viel  Neues.  Abgeklärt»  ugen; 

geüt  das  Interesse  verloren  xum  Schaden  der  Sache, 
n  t'at  aber  außerordenüich  viele  BedeboDgen 

VB^^il  G;j'>'eten,  die  der  Verein  für  OfEentiiche  Oeeundheite. 
«A  «e^t^^v  ^  so  nahe,  in  VeAiadm.g 

tat  zu  rk  tage»  und  dem  Schulhj^ieniker  Oehgen- 

V«n«i,      ,  ■  ^'"■'■■äge  ans  verwandten  Gebieten  zu  hOren,  dem 
«»»ituugsbeamien  und  Techniker  aber  die  Gelegenhdt  Ob« 
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«idrtige  Fortschritte  «i£  dem  Gebi.te  der  SchulgesundU.iispfleg« 
«.d  te«n  Fordenmgen  aufgeklän  zu  w.r.kn.  Noch  v,el  w,chüge^ 
nnd  dwm  die  persönlichen  Verbindungen,  «eiche  berufene  Ver 
twter  der  Temchiedenen  WiBsene-  und  YerwaltangBiweige  mit  m- 

flndfir  anknüpfeii  können. 

Vermutlfeh  würden  anch  die  im  Schuldienste  tätigen  Personen 

rine  enge»  Verbändong  mit  der  öffentlichen 
nur  begrtOen  können.  Die  Zahl  der  Versammlun.ci  wurde  ton 
klein^nm  »  eher  konnten  die  wenig«  besucht  werden  D  e  öe- 
S^dtaig  de.  8to«»  wOrde  dbweohslnngsteicher  und  gnmdl>cte 
denn  die  keck  nnd  gewandt  vorgetragene  Plaudere  uk 

«hulhygieni«ihe  ABtageeriebniaae  kann  nn.  natürlich  nicht 
da.  GeKUÜ  hinweg..»«».  ddJ  «di  das  recnt  «ngenehm  anh 
aber  leider  keine  wi»eoachaftKche  Arbeitsleistung  .st  und  u^d 
in  praktiaeher  Hänaioht  nnr  bedingten  Wert  ha  ,  weil  der  bub 
ti^n.  nnd  die  LotaJftrbung  da.  Objektive  aUgem 
Gültige  «berwuchem.  Die  enge  Abg«hK«enhe.t  des^ 
für  Schulgesondhrftapflege  fOhrt  dann  and»  da«i,  » 
fräsen  überhaupt  giOOei«  Bedeotm«  gewinnen  ^gut  >  t  - 
so  darf  es  erklW  werden,  wenn  Terdient.  Mrtarbeiter  uf 

Gebiete  der  SchnlgewndheilH»«««  "T^^t^T'm 
Gründen  an  die  Wa^  gedrückt  nnd  hinriohtBcb  P«W.^berW 

arbeit  kaltgestellt  werden.  Daa  iat  bedawÄch  nnd »f«"«^ 
die  Arbeitsfreudigkeit  und  di«  WAafte  Beteilignng  an  den  *W 

der  Schulgesundheitspflege  in  Ininer  Waiae. 

Wir  wissen  .uclu  ^aiau,  inwieweit  nnaer  ^ 
richtig  leitet,  aber  Spuren  davon,  daß  wir  dodl  yvü»^ 
Richtige  treffen,  fehlen  nicht 

Di  e  Verhandlungen  wurden  am  ».Juni,  Tj^  jes 

eröffnet.  Unter  den  Begrüßuiigsanspraiäien  dürfte  »"17^^^^ 
Bürgermeisters  der  Stadt  Darmstadt,  Dr.  GijUM»«.  ^^^^^ 
Beachtung  verdienen.  Hinsichtlieh  der  B«»*'*"^*^^  unter 
auf  dem  Gebiete  der  ejchulgesuudheitspHege  fObl» 

anderm  aus.  ,  Xltftit'''' 

»Wir  erfreuen  uns  hier  schon  seit  zehn  JamW™»  ^^^^^ 
der  Öcliulnrzte  für  die  Mittel-  und  VolksschnlM».^«* 


der  öcUulnrzte  lur  aie  ivmrei-  uuu  .  .m.v.^=w — — -  j^n-»«  eine? 
leiclie  Einrichtung  hat  ihre  Ergänzung  durch  ^ember 
besonderen  .Vugonschularztes  erhalten.  Seit  dem  *i  ^^[^1,^ 
1ÜÜ2  ist  daliier  unsere  zid.närztlichc  Poliklinilt  «*'°^  ^ 
gleichfalls  in  erster  Linie  den  Kindern  unbemitteltec  oo 
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wenig  begüterter  Familien  zugute  kommt  Im  Apschlggae  an  die 
beiechtigten  Beetxebimgea,  welche  tau  dem  Kinde  nicht  nur  einen 
wissenden,  sondern  auch  einen  kOrperlidi  guten  und  arbeite- 
Ireadigen  Menschen  machen  wollen,  sind  hier  die  Einiichtnngen 
einer  besonderen  Knabenarbdtsanstalt,  dee  Handarbdteunieniehtes 
für  VoUcaschulen  und  der  Abgabe  eines  warmen  MüchfrOhatflcka 
ffir  schwfichliche  und  unbemittelte  Kinder  entstanden.  Audi  die 
im  Fortschfitte  begriffene  Teohnik  hat  in  vielen  Gebieten,  so  in 
den  HeizungB-,  Lüftungsanlagen  und  Schulbildem  Einrichtungen 
entstehen  lassen,  welche  sieh  stets  yerroUkommnen  und  in  beson- 
deiem  Maße  der  Forderung  der  Schulhygiene  sich  anpassen.  Wir 
begrüßen  daher  freudig  in  dem  Verdn  der  Schulgesundheits- 
pflfige  eine  Organisation,  welche  in  der  Soige  für  die  nationale 
Aa^be  der  Schule,  in  der  Betätigung  der  Volkswohlfahrt  uner- 
müdlich an  die  Bearbeitung  der  neuesten  schulhygienischen 
Fkobleme  herantritt  und  damit  in  gewissem  Umfange  auch  für 
die  Gemeinden  eine  TerdienstvoUe  Pionierarbeit  leistet.« 
Zur  Diskussion  stand  dann  das  Hiema: 

^  Hygiene  der  höheren  Midehensehnlei  eiiiseliließlieii  der  privatai. 

Pädagogischer  Referent  war  Dr.  WsmtAinr,  Direktor  der 
stidtischen  höheren  Maddienschule  und  der  Lehrerinnenbildungs- 
aaststten  in  Krefeld. 

£r  entledigte  sich  seiner  Aufgabe  in  mustergültiger  Weise  in 
*M>ein  gründlichen,  durchdachten,  logisch  gegliederten  Vortrage. 
Die  Hauptgesichtspunkte  faßte  er  in  folgenden  Thesen  zusammen, 
die  em  klares  Bild  der  WKiiRMANNschen  Auffassung  bietoi'und 
lai  allgemeinen  nur  Zustimmung  fanden. 

1  Die  Mädchenschulen  Find  in  allem,  was  zur  l^orderung  der 
Gtsündheitspäege  gehört,  wcnig^tfii"  so  gut  und  sorgfältig  einzurichten 
wie  die  Knabenschulen.  Dies  gilt  ebengowohl  für  die  Anstellung 
^%  geeigneter  LehrkiSfte  wie  für  die  fieecfaaffang  angemessener 
Schulrauxne,  Hüfe,  Turnhallen  und  Spielplfttse  und  die  Einrichtung 
<1«  Klaseenräume  mit  gesundheitlich  einwandfreien  Sitzen. 

2.  Für  den  Unterrichtsbetrieb  gelten  folgende  Punkte: 

A.  Die  Unterriehts selten. 

a)  Der  Unterricht  muß,  wenigstens  durchaus  in  den  großen 
Städten,  für  die  irissenschaffclichen  Lehrficher  auf  den  Vormittag  be- 
schränkt bleiben.  Er  darf  im  Somm«  frühestens  um  8  Uhr,  im 
Winter  frühestens  um  8V«  T.lir  beginnen  und  ist  durch  Pausen  von 
«lurchschmttüch  15  Minuten  zu  unterbrechen. 
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b)  Die  Dauer  der  Einielstmide  für  die  unteren  und  mittleren 
KkflBen  darf  moht  über  45  Minuten  ausgedehnt  werden,  und  aus 
SSShtTuf ^e  Einheitüchkeit  des  Betnebes  ist  daher  die  Lel^ 
^Tauch  für  die  Oberklass.n  auf  45  Mjnutea  f«üen^  ^ 
die  Kleinsten  ist  anfangs  noch  eine  weitere  Kürzung  oder  aoer 
Abwechslung  im  Unterrichte  einer  Stunde  ratsam. 

B.  Die  ünterrichtBfächer. 

a)  Bine  Überbüidmig  der  Schülerinnen  wird  durch  dj^^-s«^^ 
Bertiimnungen  für  das  höhere  Mädchenechulwesen  mi  emer  Maximal 

sahl  von  30  Wochenstunden  durchweg  ^^^^^^/^^^^^^imidillleil 
VA  Die  Auswahl  der  T  nt-  rrichtsfächer   die  an^  »«f^^^X 
betrieben  werden  und  in  Frage  lojmmen,  16^  für  Ge^mdh^^^^ 
yncrlince  weniger  bedeutsam  aU  die  Art,  wie  sie  betneben  weraen 
M  eiSÄde  BüSS^gründe  sich  mcht  auf  gedacMn.n..jge 
mwen,  dafi  vorwiegend  durch  das  Auswend^.V^rnen  von  ZaWea 
?^^e?  erworben  wL,  Bondnm  ..f  Vei^tündme  Schaxf^^ 
Denkvermögens,   das  auf   m  ,ücl..t  praktischem  Wege  «^Cte« 
wird,  indem  die  Schülerinnen  aus  Anschauung,  BeobacMung  in» 
Vergleich  ErkenuUüs  selbst  gewumen  lernen.  g 

^Im  Mittelpmdrt  des  Unterrichte  etehe  das  Deuteche  Der 
rinn  dea  Fnmiösischen  wird  zweckmäßig  um  wenigstens  ein  Jah 
^v^L^^^l^iM\k  und  Naturwissenschaften  «md  zuv^ 
Z^TT^  auch  unbedenklich  geschehen  ^---^.^^^t^^t 
Wegfall  der  Nadelarbeiten  und  Be?;chränkung  aperer  FScfter  m  ^ 
Stundenzahl  der  nötige  Ausgleich  geschaffen  .    ^,  ^ 

Der  Unterricht  werde  häufiger  auch  auOerh^b  ^^''^ 
trieben.   Dies  gUt  besonders  vam  Zeichnen  und  von  den  W 
Wissenschaften.    Außer  den  Turn-,  geographischen  ^fJ^^Q» 
Ausflügen  mögen  bisweilen  Besuche 

und  Elektrizitätswerke  der  Stadt,  m  Museen  ^^^^^^ammh^^ 
nommen  werden.    Biologische  Erkenntnis  werde  «^^^^^J^iq!» 
-  im  Schulgarten,  in  Aciuarien,  Terrarien  und  anderen  BammiuiiR 
lebender  Tiere,  die  die  Schnle  selbst  hegt,  ge^on^^^-  ^,,u,„einauder 

Im  Tomen  werden  deuteche  und  schwedische  Art  ne^enein 
getrieben.    Im  Sommer  trete  bei  günstigen.  ^\etter  d^  bpiei^^ 
üden  an  die  Stelle  des  Turnens  in  %,^,^;:^cmÄ 
Meldung  —  Bluse  und  sogen.  Sportbeinkleid,  selbstveiswno" 

Korsett  -  i.t  von  Kla.se  IV       ""^/Jl^g*  iJ^^STunc^  durchaus 

Im  Schreibunterricht  ist  die  »chtige  Korperöaltun 
T<m  yomherdn  zu  erzwingen,  sei  es  durch  Einfuhrung  der  SteUsc 
sei  es  durch  Anwendung  mechanischer  Hilfsmittel.  ^  ^ 

c)  Gesundheithche  Belehrungen  sind  m  alh  n  .^j^^^^jj^paiung 
sprechender  Stelle  angebracht,  besonders  eingehend  bei  ^^^.^^^^^^^  Kt- 
des  menschlichen  Körpers  in  Kla.süe  IV.  Die  '*^rlL;„nd  vertieft 
kenntnis  wird  in  den  Oberkiabseu  beständig  erwttter»  ^  ^^^^ 

d)  SexueUe  Belehrungen  flnden  auf  direktem  m 
gewöhnüch  in  der  Schule  nicht  stett.  werden  aber  aui^» 
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«asen»d>«ftlichen  Unterricl.t  erreichte  ^»««„fach.  a»l  Wo. 
lOgadi»  Ventandma  2um  größten  TeU  ereetzt.  "W  wo- 

stem''l^ISe^ÄL'*^'  ""t  «»""dheUspflage  an  die  Kleidung 

Ä  wlb^  t-  r  u";  "^"""'''T'  überflassigelSS>en& 
SwSSJd«^^°      T™       ^"  -^"fbewahrung  einee  zweiten 
HlT!fi  K  TTT  AUanten  und  dergl.,  zu  morgen 

J  "Itt" äs**  """"  ««!««-^-' 
und  zww^lrm  r      •    die  Sohülemm«!  auf  emem  genügend  großen 

Ä^:;:?  tZÄne^^^^*«*  '-^^ 

w«li»t^^i„«.V^^''  v!""?  so»  Jede  Unterrichtsstunde 

besten  IIkI'"!,  ^^^""^^  ^  pcinliöhe  Saabeikdt  zu  erhalten,  am 

^It  ttfai  ^^^^^«^»^  f    Schuidiener,  Lehrende  und  Lernende 

Kla88?n^f**5  ^'»^«1»?  Arbeiten  erforderliche  Zeitdauer  ist  vom 
aucTvon  dl^   *  ^""^^^        "  «  Zwischenräumen 

AufzeichnuLn  r^i"f  machenden 
uxzeichnungen  der  Schülerinnen  zu  kontrollieren. 

muß  j/*^.^^^°f^""gähedürftigen  oder  schwächer  begabten  Kindern 
Bondeml^S^K  V"""^^  ^^^^^  zustehen,  nicht  nur  von  technischen. 
geireben«nf?]  1.^°**  ^^^^  "^^^  einzelnen  wissenschaftlichen  Fächern. 
Für  kömf  r  ^  Fremdsprachen,  zu  befreien. 

öffentHchT  ql,  t  ^-  ^X^^'^  ^^vi^A  untemonnale  Kinder  ist  die 
Ärtn  L^^^^^  individueUen  Behandlung 

«tändSig^S  I?^^  ^'^'""^^  ^"^"^^"^^  anfznhieten,   um  Ver- 

J^tem  «n^L.  1  *^«^rderungen  der  Gesundheitspiiege  auch  bei  den 
»«  «rwecJEen.    Dies  ist  der  emzige  Weg,  um  Schädigungen 
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außerhalb  der  Schule,  wie  aie  unpassende,  aufregende 
fvil^Ü  «M»  Verffnümineen,  Theater,  Tan«  und  dergl  mit  ihrer 
&nt  dTNÄfe^Tber  auch   das  Übermaß  auUe^^ 
Schulbildung  liegender  Bestrebungen,  z  B.  im  Studium  der  ÄUBi» 
herbeiführen,  von  den  Kindern  fernzuhalten. 

4.  Bo  voll  die   Notwendigkeit  «nerfeaimt  werden  muß.  ^ 
Mädchen  vorläufig  jeden  gangbaren  Weg  auch  U^;;^^^^^^^^ 
SU  ottAieD,  um  atia  den  bo  «u  Bammelnden  '^f '^^^^^ 
SstottÄS^r  Wege  m  erkennen,  po  i^t  doch  die  Gründung  voUer 
^asien  für  Taue  geBundheitUchen  Gründen  becknkhch^ 
^6  Pie  AiiBbildungszeit  für  Lehrerinnen-Bildungsanßtoltra  M 
auf  vier  Jahre  verlängert  werden,  um  der  toWchhch  VoAÄ 
überbürduog  abzuhelfen  und  duiüh  Vermebrong  «rbeiM^^^^^^ 
Tage  und  Odbtage  und  der  körperlidien  £bungen  d  e  ^^^^ 
T^baltniBse^a  ySbeBBem.    Eme  größere  Wahlfreiheit  ^^J^^a^^ 
gebotenen  Studiengebieten  ist  wänBchens^Yert.    In  den  L^^^ 
Srt  auch  der  Unterricht  an  der  Geeundheitspflege    und  ber 
auch  sexuelle  Aufklärungen  angemessen,  ^ «"^/^f^^^^T^  w 
eignete  Persönlichkeiten  —  Arztmnen  oder  Maermnen  ^ 

Äs  HI  begrnßen  ist  die  Einrichtung  -n  Frauenschuh 
in  deL^beeooZrTert  auf  den  Unterricht  ^  der^-^dh^^ 
lehre  in  allen  mögüchen  Beziehungen,  bcBonders  auch  ^r 
der  künftigen  Generationen,  gelegt  werden  kann  muü-,,^^ 
werden  zweckmäßig  an  solchen  Anstalten  emgenchtet,  ma 
auch  ein  Seminar  verbunden  ist. 

Medizinische  Referenten  waren  Frl  Dr.  med. 
AnstaltsärzÜn   am  Königl.  LehreriDuenseminar  m  Berlin 
Sanitäterat  Prof.  Dr.  F.  A.  ScHMiTT-Bonn. 

Das  Referat  der  Frl.  A.  Peofe  verbreitete  sich  über  « 
Übelstände  namentlich  an  den  privaten  höheren  ^ä^^^^,^^^^^ 
in  Berlin,  die  mitonter  drastisch  geschildert  wurden.  Die  \  eriegu^ 
der  Schulen  in  unzweckmäßige  Miethäuser,  der  Mangel  geeig"«^ 
Spidpl&tee,  die  räumüche  Beschränkung  der  Korridore  die 
bygi^en  Garderobeverhältnisse,  die  schleehte  f^^'^'^'^» 
mißlidie  Luftverhältnisse,  die  Ausstattung  mit  ^^'^^^'^^''""l'"  ^-^jj^. 
BAi^iehtauf  die  Grttßenverhältnissc  der  Schüler,  Vm^m,  _ 
imtenidit,  Handarbeiteuntericht,   die   unzwecknmiMgen,  a 
mOrderifichen  Nähnadelarbeiten,  alles  das  wurde  ^f^"^}  , 
entetend  em  kaleidoBkopischee  Büd  der  Übelstände  an  den  no^ 
M&dchensGtralen  in  Berlin,  aber  es  fehlte  der  »ruhende  roi» 
Erscheinungen  Flucht.  ,    .    , ... 

GewiCFrL  Päo»4  beherischt  ihr  Gebiet,  sie  ^/«^.^^^^''J^  l„t 
sie  erffült  ihre  Aufgabe  mit  reger  Teihiahme,  und  sie  wtß  ö 
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vor,  aber  wir  hätten  es  gern  geMheD,  wenn  sie  ihre  An&O«  dieser 
v™üung  gegenüber  etwM  «der.  w.d  «wh  weiteTfeS 

ri^-h!"*  ~r  Ansicht  hätten  auf  wiBBensohaiaieber,  p^chol«^ 
AnT  Grundlage,  mit  RaeWcht  die 

Art  der  orb,l<lu,^,  welche  die  höheren  Miftelaehntai  <a  gew«hren 
haben,  die  besonderen  hygienischen  Oenchtepunkt.,  die  hier  mr 
ße  t  mg  k  n,men  mfissen,  in  allgemein  gültiger  Fonn  abgeleitet 

l^kLfn  ■  Z  '"^  Notwendigkeit  der^lnT 

ämiKhen  Aufsieht,  sondern  die  Notwendigkeit  weiblicher 
Arzte  auf  dieser  &hulstufe  streng  begründet  werden  «ollen,  damit 
tiT  ,     r  8chnlhygi«Äehe  BeanJMohtigung  der 

S  G  b     r  Iwranagemoalt  hätte.  WeW.  dank- 

^ares  bch.ef  für  eme  Aritin,  «Ir  das  wissenschaftlieb  gebüdete 

de  pir"  ««"••  Geilheit  «.tgehen,  so  gut 

fcnt^cldung  einen  denotigen  Standpunkt  einzmiehmen  \V,r 
dX^'  *«nw«i«e.  etwa«  andere,  erwartet  und  sind 

dtk»  daB  di»^  andere  «a  Meten,  bei  der  Referentin 

Kraft  vorhanden  «»resen  wlie.  Dafl  der  Stoff  nicht  in  Leit- 

Ses  ImZT^ 

ail^Iüf ^  "^^l"-  "ötig,  auf  die 

mehTZ  ^  hygienisdiffli  Madchenerziehung  ein- 

'^H^^jTrr  ^  '-^^«■"''^e  Vor- 

(lauten  «wd JM  p^ri  andl  noch  mnnclicn  guten  Ge- 
liclien  .1  So"«»»  mußte  deshalb  im  wesent- 

r  CJ^*'*T  -  Korperpflege  -  in  den  Kreis 
'aizen  2??^  «"«^  ^'O"        aufgestellten  Leit- 

bestinJ^  ^  «  ""-^  '  ^"»^  wesentUchen  mit 

■^•^mtei  Fordwmigen.   Sdne  Leitsatz«  lauten: 

**iitai^i'\??,''l''™  ^'""'^'itungen  an  unsem  höheren  Mädchen- 
"«^'»  ab^lS^  ^ckständig.  Der  Grund  liegt  darin,  daß 
Wb  .n^^.^'*^'  Schulen  Privatanstalteo  und  auf  den 

^ter  die  'Itälif!!'? '^^^  privaten  hdhereD  Mädchenschulen 
3  zVh    •        ^^^"I^«P«tationen  ist  anzustreben. 

^  ist  di^^^"'^"'^^'"  ^"^tädten,  in  welchen  schulärztKcher  Dienst  be- 
4.  pS^i^"^\''"^  '^^^  höheren  Mädchen  schulen  auszudehnen. 

Jttadchenschulen,  sofern  sie  keine  Halb-IntenuUe  sind, 
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«od«n  groO«  M«>kp»^  bäM«.  »Uten  »«»"^ 
**^rSnicf  nÄcht  .St.  — t  .  au  P^.^ 
Gemeinden  die  privaten  Mädchenschulen  zu  ""«f^«^  "f^jISS 
^uTtlch  nicht      der  Lage  sind,  ihre  hygienischen  finndtog» 

b«l«ri  genügJSw  Einrichtungen  und  geregeltet  Üb«w«ihung. 

7.  Zu  fordern  sind  hier  als  Mindestmaß: 

al  Vier  lialbe  Turnstunden  in  der  Woche.    Bei  di?« 
Übungen   zur   Kräftigung    ^«  ^^^-^y'^-^^^jf^ 
Cbunpon  des  Tiefatmens,  besonde«  TO  jj,. 

b,  iagüch  fünf  Ua  idin  Miimt«  FnÄttbongeD.  welche  aüym 
besondere  gute  Körperhaltnng  zum  Ziele  nehmen. 

o)  BSiLd  wöchentiidi  dn  für  alle  Midchen  verbmdUcher  »tbeiu 

^^D^r'SS^fusr.u.hcnder  Kürperpflege  «1-  iWdb»^ 
gewiß  aUgemein  Anklang  ,  gruudsät.Ucher  Wulere^g^4jJ 
gelegten  Thesen  WehkmakHS  und  ScMOim  IMÄte  aMb  W*»  i»"»- 
die  Leitsätze  fanden  Annahme. 

Naeh  zweiattodiger  Unterbrechung  der  Vetsammlnug  wurl» 
diese  um  8'/«  Uhr  wieder  aufgenommen. 

Zur  Vethandlm^  kam  das  Thema: 

Venäge  und  KwAteUe  der  Internate. 
Pädagogische  Referenten  waren:   Studieurat  P^r  D|- 
Bo««.  L  Kgl.  Kadettenkorps  in  Karlsruhe  un  J^m«; 
Oberlehrer  Dr.  PwBDMCH^eeherg.  ^I«<1'^'"'^^''"  „  pie 
war:  Medirinatot  Dr.  E«*..  Kgl.  Bezirksan:t  .n  Me.ßen,  " 
beiden  pädagogischen  Eeferenten  faßten  ihre  Ausfubrungen  ni 
nachfolgenden  Thesen  zusammen: 


L  Leitsätze  von  Prof.  Dr.  ^  

1.  Die  lutematßemehung  birgt  Gefahren,  inaofem  «nter 

'"^^  auf  die  Eigenart  de.  einzelnen  nicht  genügend  eing^^ 

b)  Ätärke«.  seine  Kraft  dem  ßchwScheren  gegenüber  lOÜ»- 
braucht  (Pennalismus), 

c)  Verführung  zu  Unsittliohkeiten  vorkommt,  ^^^^^ 

d)  häusliche  Arbeiten  unseiböUindig  a°gf^8  ß  «uÄckfüUreo 

2.  Diese  Geialuen  lassen  sich  auf  ein  Mmdertmaß  «u» 
durch  sorgfältige  Auswahl  des  Emeherpewonals 

8.  Unter  der  Votauaaetätung  durchaus  tüchtiger  JStf»*'^ 
die  Intemataexaehnng  Vorteüe  hineichtiich 


Digitized  by  Go- ijf 


439 


^^'Tj^f '"''ri  «-^-ähnun,  .„  Ordnung  ™,d  üntor^ 

n.I«to»toe  fon  Oberiehwr  Dr.  FniEDwcH-Schneebeig. 

A.  Theoretische  Leitsätze 

und  derlltoh  aligemeinen  Ziele  des  UnU-rricht. 

n-endiiren  1^  *  »Mf»  deutschen  Knaben  und  JünKliniie  not- 
'■^^t2ZT^:fZ^,^^  der  Zeiteinteilung  u^d  d^r 
Geiste  bes™]"?«  und^rl  Pfl-l"»  emeheriachen 
m  werden  wl-m^natf 

M*»»  te^.H„l  f«  "r'''''*'^'''"'  gomatliche«  „nd  aittlich«, 
wATocrf^^,*!'^^," '^'^  ™'bildlicho  Familienerziehmig 
im  C»ul  ""^""'8  geleiteten  InteruatseraehuDg  gegen- 

?•  I*fWtee  onta  Berücksichtigung  der  Praxis. 
"z.d,u„.  die  MögUchkeit  einer  ideal™  FamiUen- 

der  Praxis";!?  Internate,  so  wird  in 

'i'l'Mw.tiitten  tnth  ,K  1«'°  voUtamnnenen  Kr- 

•*«ltuTderrnr„n,     • '  f  ,"^8''^''«"  VerhUtataM  die  Anfwcht-  J 
4  Dm-t      ""■^'•^  vielfach  geboten  sein.  i 

dtrZwl,  ^'^^^''"'^^:^^                I'ällen  nicht  m  weit  ^ 

•Ii«  innere  alVtm?«™!!"  ^"^^"'''""«  zurückbleibe,  müs.^ei,  .sowohl  ' 

^™ehonl,pri,f,'^^?  »"^/«rfr^f  des  Anstaltslebens  den  modernen  H 

^%  entspSh^              Onrndforderangen  der  Schulgesundheits-  :) 

Schuko^-*!^»*"  oh«cakteri«ieren,  damit  den  Forderungen  der 
»ird  deT^?''^"  nachffelebt  werde.  Im  aUgemeiueu 

sein  mflmurT^J^"^  "  ^J'i'i'iichen  Gruudsutzeu  geleitet 

<He  för  die  sclmlärztlicLe  Tätigkeit  maßgebend  sind, 
(t'orisetzung  folgt.) 


Iii 
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Bin  Nachwort  zur  Darmstadter  Versammlung 
des  DeutBGhen  Vereins  für  ScHulgesundiieitepflege. 


Von 

Dr.  Julius  Mose», 
^xzt  in  Mannheim. 


Da  es  mh-  seit  längerer  Zeit  als  ein  Mangd  ««h«^ 
daß  sich  für  d>e  Hygiene  der  Mkdcl,euBchulen  m  W««*^r 
Praxis  nocl>  keine  klaren,  sich  auf  die  anatomische,  pb)^«*»^ 
nnd  pathologische  Eigenart  des  heranwachsenden  '[«"f^ 
schlechtes  aufbauenden  Grundsätze  ter«usgobildet  IäMO.  w««» 
ich,  besonders  im  Hinblick  auf  die  bevorstehende  B«««« 
preußischen  Itedchenbildungswesens,  im  ^P"' '^^l^'^.'T,!^ 
iaher  Jahresversammlung  dem  Vorsitzenden  <'^^^,l^'«"<f** 
ein.  für  Schulgesmidheitspflege  da.  The„.a  der  Mädchen^ 
Hygiene  für  die  Karlsruher  Tagung  vor.    Ich  kam  ™t 
viLhlage  m  spät.   Herr  Prof.  G«EeB..c„  ^-''"^^^ 
die  Tage«>rdnnng  für  Karlsruhe  so  beset.1  wäre,  daß  unmögu^ 
ein  nen«i  Thema  eingefügt  werden  könne.  Ich 
ndt  dem  Herrn  Vorsitzenden  darüber,  daß  m  f'^^™'»" 
(Wenstand  auf  die  Tagesordnung  gesteUt  «ü^^«'-  J."  ^ 
MtaifUiohen  und  mündlicl>cn  Mitteilungen  bestätigte  » 
Prot  OinBAOH,  daß  in  Darmstadt  die  Matene  ^"{;'"^;^^^ry. 
und  idt  als  Releiwat  in  Aussicht  genommen  sei. 
Oktober  19OT  TOn  dem  Sekretär  des  Verems  auf  einer  r 

die  Mtteätang.  daC  der  Vorstand  sich  -''«"'f '  "^7^%«^ 
das  medirinisAe  Referat  über  die  Madchenschulliyg.ene^^^^^ 
Prof.  SoHitn«  in  Bonn  ta  übertragen,  »weil  dieser  ^ 

snerst  angeregt  habe..  Man  T.te  Sehjke« 

knadonsredn«  das  Wort  geben.  Ich  zweifelte  die  «^^^ 
Motiyierang  an  xmd  sowohl  von  Herrn  Prot,  ^""f  £  ig 
Herrn  Prot  Schmdt  wurde  mir  bestätigt,  daß  ^j«,; 
Eailsroher  O^ung  die  Behandlung  des  Tb«'»'«  .*"f  ge 
da  ich  s<dion  vor  der  Karlsruher  Versammlung  die  Aw^S 
geben  habe,  so  fiel  die  Begründung  das  Vorstandes  nu 
gehen  in  sidt  susammen. 
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nn,  ^1.  .<>f»B«fe»t  in  guten  Händen  wußte  und  es  mir 
Z  mcht  um  mdn«  Person  zu  tun  wnr  berl^ 

tr^^^-  ^.  *^  Vorstandes.  In  rM„nsLdttw 

wehte  lA  die  Gelegenheit,  mit  Herrn  Pmf  f  ■ 
nrtndlich  aber  dJv^^LZ  ■  .  Or.e.t.ach  einmal 
«fafc^  voitommnis  micli  aus^nspredien  und  hier 

tLVZ:r  ^^"^'^        Vorsitzenden  des  Deutschen 
«Ä^LifSfrf^T'«'  einen  Saehverhalt.  der  nüt  der 
ft^r^**  Motivierung  nicht  überein- 

Sü*^""  ''"'^  der  Vorstand«. 

J2»  «dbrt  unter  Berufung  auf  die  stattgehabte  Korre- 
2«d«.  für  mwh  emgesetzt  und  inshesondere  auch  noch  auf 

'°  M«d*eDBehuIrefonn  ge- 

«ta^  1^  Ilmgewiesen  habe,  mit  dem  ich  allseitigen  BeifaU 
Ptod«  hW..  Der  Vorstand  aber  hätte  mich  abgelehnt  wegen 
JJ™«Namen,.  Den  weiteren  Ausführungen  des  H^rm 
itaa^^if  ,**  '"^^  mit  Genugtuung  entnehmen,  daß  nicht 
rt^JT.  ,  ««hulhygieniker  das  MißfaUen  der  Vo«. 

«»dnmtgheder  erregt  hat,  sondern  sein  alttestamentarigcher 
«WW.  Ja,  der  Anstoß,  der  an  diesem  Namen  genommen 
"^««  «o  weit  gegangen,  daß  in  jener  Vorstandssitzung  erklärt 
^^dafi  das  preußische  Ministerium  auf  keinen  FaU  in 
^»«Mt  sich  vertreten  lassen  würde,  wenn  mein  Name  als  Referent 
™«r  TagMordnung  stünde.    Prof.  Griesb.^cb  selbst  ließ  mir 
««^ifel  darüber,  daß  auch  er  allen  Ernstes  diese  Befürchtung, 
8dm»^.  1"^      Abschreckungsmittel  auf  die  hüchste  piealÜMbe 
d«B  die  hio  *  ^'^^^  »"g'e  Herrn  Dr. 

BtanZ  ffekoramene  ÄDsebauung  des  Vor- 

SZ!«  K  w     """^       ^'"^  mit  dem  Stigma  eines  altbiblischen 
ateCB^fil  Schulhy,.eniker  den  Ausschluß  toh  jeder  ; 

Betätigung  m  den  Vereinsvewammlungen  bedeute.  Herr 

bestätigte  dies  und  verwiee  mich  auf  die  inter-  ' 

attiiZ'''T/°u^T''  '^'^  ^«  Redner  offen 

»ieefer^  M  'Schlüsse  der  Unterredung  überkam  es  mich 
•tidt  nf.Kf  ' ^^ieichtcrung,  daß  ich  das  Referat  in  Dann- 
der       V  das  Fembleiben 

«rt«nZ  M  P^^^ißi'^^'^ien  Behörden,  die  man  seitenB  des  Vor- 
meine/r  ^f^emden  vermißt  hätte,  auf  das  Schuldkonto 
fc»be  von  Namens,  den  ich  ererbt 

^eutßch^  qTT  "^^^      jahrzehntelanger  Arbeit  für  die 

««cüe  Schule  grau  geworden  ist  IJ 
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Ich  darf  vieUeicht  noch  bemerken,  daß  ich  mich  nwottls 
vorher  zu  einem  Referate  in  dem  Deutschen  Verein  för  fidnd- 
gesundheitspflejre  gemeldet  und  auch  die  von  mir  auf  den  beiden 
internationalen  Schulhygienekongressen  gehaltenen  Vorträge  m 
auf  Aufforderung  hin  n)>ernommen  habe. 

Kaum  hätte  ich  es  gewagt,  an  dieser  Stelle  eine  persönlich« 
Angelegenheit  meinen  Fachgenos-f  n  in  der  Schulhygiene  zu  unter 
bieiten,  wenn  nicht  ernste  Interessen  allgemeiner  Natur  und 
insbesondere  Interessen  des  Deutschen  Vereins  für  Schulgesund- 
heitspflege  in  Frage  stünden.    Das  Vorf^ehen  des  Vorstandes  des 
genannten  Vereins  zielt  darauf  hinaus,  ome  Gruppe  von  Verein^ 
mitgUedem  zu  Mitgliedern  zweitn  Klasse  zu  degradieren  und 
sie  (toe  Rücksicht  auf  ihre  sonstige  Qualitäten  von  der  aktiven 
Betätigimg  im  Vereme  aiifliuechließen.   Das  ist  die  Gruppe  von 
MitgUedem,  die  gleich  mir  mit  der  ohnehin  nicht  leicht  zu 
tragenden  Bürde  emee  altteetamentarischen  Namens  beiastet  sind, 
Wie  groß  diese  Gruppe  ist,  ist  gleichgültig;  sie  kann,  so  lauge 
den  Trägem  solcher  Namen  der  Eintritt  in  den  Verein  nicht  ver- 
wehrt  ist^  ja  stetig  wachsen ;  aber  auch  heute  treffen  wir  m  der 
MitgUederÜBte  Namen  wie  Cohn,  Levt  und  andere  dem  Pente- 
teuch  entstammende.  Ist  es  vieUeicht  auch  der  jetzt  erst  den 
Außenstehenden  bekannt  gewordenen  Anschauung  des  Vorstandes 
STiKuschreiben«  daß  auch  der  alte.  Vorkämpfer  der  Schulhygiene 
HvBBKAnr  CoHH  nie  ein  Referat  anf  einer  deutschen  Vers  j  i  "og 
g^ten,  Bondem  den  Weg  zo  einem  internationalen  Kongresse 
genommen  hat,  ein  Weg.  der  auch  mir  gütigst  offen  geten 
wnrde.  IMeRechÜoserklarimgdnerGmppevonVereinsmitgiiedera^ 

denen  man  wohl  nichts  vorwerfen  kann  ab  ihren  Namen 
mit  dem  poUtischen,  wirtschaftlichen  oder  gesellschaftiichen  An^ 
semitismos  nichts  m  tun.  Diese  Fragen  sdieiden  doch  woU  mer  a 
dem  Gebiete  der  Wisaenschaft  ans.  Bs  handelt  sich  vielmehr  um 
schroffe  Durchbrechmig  der  Traditionen  imd  ^«fl««^^^"'''' 
wissenschaftlichen  Körperschaften,  die  aach  in 
Antisemitismus  am  lebhaftesten  dnrchtobten  Zeiten  '»^/f  " , 
einen  neutralen  Boden  darsteUten,  auf  dem  aUe  wissenechattuui^^ 
Arbeiter  Plate  fanden.  Dieses  Priniip  der  NeutraUtät  ist  sp 
auch  in  den  medizmischen  GeseUschafton  und  ,^ 
Deutschlands  stets  hochgehalten  worden.  Als  Vorstandsmi^ 
der  angeeehoidsten  medizänisdien  Körpersdiaft  I>ö^**^  fT,.^^ 
Berliner  Medizinischen  Gesellsdiaft,  fangieren  Trilger  altoiDuiK^M 
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^WMOr,  SAWra,  un.l  Lazaeüs,  Cohj.  und  Levt  in  aUen 
Jtjrt«^  dem  von  Vorortoilen  diktierten  W^Tn  ^ 
vJllT^^  hochgehaltenen  Prinrips  durch  d« 

^-»dd«  Deutschen  Vereins  für  Schulgesundheitspflege  T 

^,1    7';"  "^''^^  '^"^'<^'>*      °i«tt  etwa 

raZTw  ^''^^'^'^l'ätzung  meines  persönlichen  Eriehiiia«e8 
»*m  Vereine  entsprungen.   Es  beherrscht  heute  viele  dZX 

SÄ*.^^  u'":-^"'"""^'  '^"'^  *°  Stelle  der 
WWMAaftlicbke.t  m  der  Tätigkeit  des  Vereins  sich  eine  Itetoi 
«dl  y«au£erhchuug  geltend  macht.    In  D,„nstadt  wJteZ 
»«Mkompetenten  Männern  über  die  geringe  Ausbeute  geklagt, 
WW«  die  letzte  Tapnig  in  bezug  auf  die  wissensdiS 
%g.ene  gebracht  I,„t;  nur  die  Darbietungen  und  VorffUmmge^ 
rLü^T'^J  r       «•'»«"««'«Sucher  Hinsicht  be&iedLt 
SJet  d«"^  ^  vollkommene  Fehlen  der  wissen^htS 
»«treter  der  Hygiene,  Psychiatrie,  Pädiatrie  und  Pfidagmnk  an 
J  deutschen  Hochschulen.  Es  ist  ein  Irrtum  derL^^^^ 
We«  maßgebenden  Behörden  auf  nderem 

So  stT  T  «''«"S  wissenechaftliohe  Arbeit 

(«nem  ».fi!    "  »"««eteate  Vorgang,  von 

Set  d     ■  ™°  P«"önlichen  SU^dp«Ä  ^ 

^tet^  dar  als  em  weiterer  Sehritt  «beeite       de«,  HWe.  der 

Sffäh     1  «»  «>  hJlher  die  Sehnlh^ien. 

"Lseuschaften  und  im  Leben  der  Nationm. 


Digitized  by  Google 


444 


Anleitung  zur  Hyglenlsölien  Braleliuiig. 

Von 

Frau  Dr.  Wilhelhikb  Gsiasi.», 

am  Botoee  bei  Lnaeni. 

Sehr  «I  pwta«  irtder  Zug  unserer  Zeit,  f  tf  f  "'^'T^; 
der  G«LaheUhre  toch  populäre  Bücher,  Autsätze  und  V«^ 
SL  «  Terbreit«.  Maa  bleibt  dabei  nicht  stc^■e„,  bew^ 
•^ESnföhnmg  der  SchTÜärzte.  Man  darf  aber  dabei  auch  J 

Erfihnmgen.  beieogt  «her  «uch   e,ne  «-l»' 

«dche  pädTgogiwhe  ISmriAt.  Das  eifrige  Streb-,  -oh  g  u  j« 
LebeuBwei.«  und  die  erfolgreiche  Durchtubrun,  aUg  me 
h^p-ü«*«  Mittd,     B.  gegen  än**«*».!^''^,'^"";' t 
.IS  eh.  wie  die  Hygiene  ^       «^.Lt:  1  K.:. 

und  seine  Belehrung  '»X^  1«  ha. 

beschäftigt  einen  weitvertaeitetan  grollen  Stend.  Aber  man 
in  allem^  ZeU  d»  Veriwigen  •'^.'«^Jeder  Men»<X  o 
Ausnahme,  mOwe  da.  Erriehen  gut  und  8^"=^, d,„ea 
was  mehliger  ist,  man  hat  Wege  «u  we»«  S^^^''  ^ 
d..»  erreicht  werden  könnte».  Die.*  »md  noch  nicht  a  g 
beschritten  worden.   Gleiohwohl  scheint  es  an  der  ^.t,  m  ^.^ 
auf  die  Hygiene  darauf  Unruweiaen.  um  womöghch  auc 
hygienische  Belehrung  die«dben  Aussichten  Isu  etöflnen 

für  die  pädagogische.  .   j^- übrige"- 

In  L  Tat  hängt  die  hygienische  Bdehtung  initd^^^^^^^^^^ 
z.  B.  mit  der  naturwissenschafüichen,  eng  rosammen. 
wünsclu.i,  daß  die  Menschen  im  Anfang  gut  ^^""^  ^^.^^.g 
wenn  wir  mit  Recht  lioffen.  daß  durdi  eine  «^»Jl!"^"'!^^  vor- 
der Erziehung  innerhalb  der  Famiüen  «n  gewaltig« 

■  ^^^^ 

>  Dr.  FniEDBiCH  Kubt  Geisslkb:  I^  brt  ^^^l^,  idJ" 

Krieg  und  au>  Ho/.ialen  Sünden.  H.  W.  Srhiniats  Verlag,  J«W 
reiche  Aufsätze  sowie  praktische  Versuche. 
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«ftoim  ethischen  Zustande  der  Menschheit  getan  wrdenkamte. 

£  ßat  "^tf  M«"-^-'.  Auch  über  Em^lg^""^ 

ff"«:- Abhandlungen  geschrieben,  Reden  gehuL  warf«, 
nnd  doch  hängt  der  AusfaU  der  EniOamg  dort^oihr^!^ 
JAer  Sit.  ist.  in  der  Familie,  nicht  ^nler*B^Ä 
b«>tung  ab.  &  bleibt  noch  immer  dabei.  daS  dfe 
glauben,  für  Heirat  und  Kindererziehung  (nimHch  CrSSS 
kemer  besonderen  Vorbereitung  zu  bedürfa.  «rSl^K 

ilan  konnte  dem  den  mcht  minder  törichten  und  Khfidliolien 

Spnjch  an  ie  6c,te  setzen:  wer  Kinder  bekommt. 

TOD  selbst  erkennen ! 

Nun  scheint  es  lülerdings  mitderl^«m«d,enBelali«iwimaU- 

Wterer  woUen meiet  nurdie  küaftig«I^„^nS^ 
«««w   en;  un.  d,eGe«mdheitkammen.ridid«^  W«um? 

etwa  krank  wird.  Solch,  ««mtnia«  »ch  mittel,  der  pop^n 
ul  ^,    f  I^.        '^«ß        Arrt  wild  und  rieh  wÜModuift- 

Vorbiidlr"''.  ^'"i*"*  ^  entsprechender 
orbUduug,  entapiechenden  Studien  und  hiai«chender  Erfahrung 

Zt  d>'  W«  Äiste  k»en  rieh  mA»  vermeiden^ 

■JuJ1,-T  "^f^  «i»ge«li«  wflrde.  wie  notwendig  die 
vf-n?  «»»a  der  Bat  de»  Arztes  iat,  diMen  bei  nicht 

brin^n  •  ^^"^  Bicken  daru.  um  rie  zur  EinbüduDg  zu 
ist  I  '7'''i  ^^"^^  entbcliren.  Dies  gerade 

die  ?'"xx^'^  ^""^  ^«<^*       ^  <J^«  Art  und 

wenrm  ^'"«ö'wcbafl^  wie  erfoJgmcher  diese  sein  würde, 
tÄtte  vewttodigon,  einsichtig  Patienten  zu  tuu 

klingen  ««tt  Am*  zur  rechten  Zeit  riefen,  die  vielen  Erkrau- 
^hr  Z  "'^'^'''^  wollten.  'Das  große  Ziel  der  hygiemscben  Be- 
Keiiütoip  „  Verbreitung  einer  bloßen  theoretischen 
™  von  allerlei  Erfolgen  der  Heü-  und  Gesundheitswisaen^ 
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echaft,  vou  allerlei  g«>ßartigen,  neugeftmd««^  ^ 
Theorien  in  Medi.in  und  Hygiene,  ««d«n 
hygienisch  vernünftigen,  eigenen  BenAinens.  b«  JT^ 
anderen-  «owie  es  das  wahre  Ziel  ein«  allgememeii  P«JPpk 
? n^ht  bloß  gute  Lehrer  zu  haben,  nicht  blott  ^^^^^ 
itige  VorsteU^ngen  .u  verbreiten  über  ^<>l^'*>'>f»«^% 
Ind  der  Schulen  und  über  kenntnisreiche  MenBd«^«od«a» 

MeuMOu«  ganz  allgemein  selbst  kenntn>are.ch  -»"^  g«^« 

Unsere  Schuleu  leisten  im  Vergleiche  m  «^h««  ÄJ« 
BewundenMwürdiges.   Gab  es  aueh  z,u  fast  allen  Ze.t«n 

großer  Gelehrsamkeit  und  tüchtiger  Belehrung  «  pb 
ilTnL-l.  denutig  allgemein  ausgebreitete  M»gUchke.t^ 
SlLg  wie  jetzt.  Aber  Erwiesen  aUe.  daß  Beibrmgung  von 
^LhiichtBr«ehmu5äBt.nnddaß  jede^chule  >^ree 

eniehertache  AuUs-be  nur  unter  den  größten  Sch^-«"g^'''» 
Auge  behüten  tarn..  Die  Ciharektere  der  Kmder        »  >iuren 
die  Sehde  ein  wenig  beeinftaßt  -  gebildet  und  e^eaü  h 
wickelt  werfen  sie  ta  der  FtaniUe.   Die  Kenntnisse  für  das  Lebe 
werfen  «im  großen  «Mle  dnwh  die  Schule  gegeben  "^^^  ° 
vorbereitet.  ^  «ttliche  Benehmen  wirf  vielmehr  durch  las  Harn 
bestimmt.    Der  Ch«.kter  wirf  dn.«h  d,e  e^ten  Le  « 

jalu.  in  einer  Weise  beatimmt.  wie  e.  lange  «f^^  f  ^ 
andern  vermögen.   Darttber  hier  mehr  m  sagen,  J^'      '  ' 
bracht.    Aber  wir  können  tma  leicht  überwogen,  daß  «^^^ 
hygienischen  Verhalten  der  MensdienlhnHdiatAt  Dwbyg»»^ 

Befehrung  i,n  Unterrichte,  durch  M*«  JfS,rbJ 
der  Jugend  oder  den  Erwachsenen  manche  ncMJge 
zubringen.    Von  der  neu  erworbenen  Anaidlt  "»^^^^ 
währenden  Ausübung  ist  es  aber  ein  langer  nnd  "»7^^^^  j„ 
Man  spricht  soviel  davon,  Lehren  .  „„ge- 

succum  et  sauguiuem  übergeben.    Das  '5*  «™ 
heuer  schweres  Verlnngen.    Lernt  iiuu.  m  JV,^^  w 

etwas  Neues,  z.  B.  der  bmdent  der  Medizin  in  der  ^^e^^ 
genügt  das  nicht  für  ihn;  es  bedarf  der  Beispiele. 
Ausübung  vor  sich  sehen,  er  muß.  was  noch  viel 
selbst  hintieten  an  die  Leiche,  an  den  K™"ken.;i°<*  ^Jlj^p«ig 
oft,  er  muß  eine  gewisse  Übung  bekommen.  Dies  's^.»"  j^. 
bei  einer  Beschäftigung,  auf  welche  man  ''er'ifanäU'g  ^ 
meiksamkeit  richtet.  Der  Mensch  im  gewöhnlichen  i.e  ^ 
auf  anderes,   nur  sdten  daranl,  was  ihm  und  seiu 
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jiieiischeii  etwa  gesund  ist  oder  vielleicht  irgendwie  sdiädlich 
werden  könnte.    Soll  der  Mensch  dahin  konmien,  hygienisch  im 
gewöhnlichen  Leben  zu  handeln,  so  muß  er  nicht  bloß  wissen, 
was  hygienisch  ist,  er  muß  nicht  bloß  darüber  belehrt  worden 
sein,  sondern  er  muß  auch  eigene  Übung  in  dim  Grade  haben, 
daß  er  sieh  unbeT\^ßt,  durch  bloße  Gewolmheit,  hygieniöch  ver- 
hftlt.   Man  siel»!  das  ist  viel  mehr,  als^  oine  hygienisch o  Lehre 
gehört  haben  und  sie  ausüben  können,  sobald  man  berufsmäßig  oder 
sonst  mit  Absicht  seine  Aufmerksamkeit  darauf  lenkt.    Die  Er- 
folge unserer  Vorträge,  Bücher,  privaten  Belehrungen  usw.  sind 
so  gering,  weil  uns  gewaltige  Feinde  entgegenstehen.  Das  ist  vor 
allem  die  falsche  Gewohnheit  von  Jugend  auf  und,  was  damit  in 
Zusammenhang  steht,  die  Arbeit,  welche  es  kostet^  sich  im  Leben 
nach  solcher  Belehrung  zu  richten!*   Ganz  ebenso  steht  es  mit 
der  gewöhnlichen  Erziehung.  Ein  Kind,  welches  infolge  jahrelanger 
schlechter  Gewohnheit,  durch  schlechtes  Beispiel  veranlaßt,  sich 
falsch  benimmt,  hat  selbst  h&  dem  allerbesten  eigeaen  Willen  die 
größte  Not,  seine  Handhmgen  besser  su  gestalten.   Ein  er-  I 
wacbsener  Mensch,  der  eben  in  einem  begeisterten  Vortrage  dne 
D6ue  ethische  Veriialtungamaßr^gel  hörte  mid  ihr  warm  zustimmte,  | 
H  wie  man  oft  sehen  kann,  sofort  selbst  das  Gegenteil,  ohne 
ich  dessen  auch  nur  bewußt  zu  werden,  aus  bloßer  alter  Gewohn- 
heit Oberhaupt  wird  das  sittliche  Verhalten  in  der  Familie  an- 
gewöhnt Wer  sich  durch  eigene  Kraft,  nach  bloßem  Lesen  eines 
schonen  Buches  oder  nach  einer  Rede,  etwa  nach  einer  Predigt, 
in  irgend  öner  Beziehung  wirklich  ändert,  der  muß  ein  hödist 
^gewöhnlicher,  höchst  seltener  Mensch  aem,  Ton  solcher  Selbst- 
erkenntnis, von  solcher  Kraft  über  sich  selbst,  wie  man  es  über- 
haupt kaum  findet.  Die  erwachsenen  Menschen  haben  weder  Zeit  nodi 
Unbefangenheit,  weder  Selbsterkenn nu    noch  auch  Lust  genug, 
^en  schweren  Kampf  der  eigeneu  Äiidtt  Hio  aufzunehmen.  Wo 
also  soll  mau  ändern?    Nur  in  der  Jugend,  r.nd  zwar  nur  mög- 
üdist  früh,  von  jung  auf.    Aber  wie  soll  man  dies  erreichen? 
Wie  soll  man  herankommen  au  die  Kinder?    Soll  man  es  die 
Stern  tun  lassen'?    Die  Eltern  sind  nicht  mehr  jung,  sie  sind 
selbst  nicht  entsprechend  erzogen,  sie  haben  andere  Berufe  als 
diesen,  und  es  ^^'ürde  ihnen  die  volle  Arbeit  eines  schweren  neuen 

i      '  ^'"gl.  K.  GEI88LBBB  wid  meine  Anfeätze  in  dm  Blättern  för  7«i*t* 
S*^nndhät»pJUge  1906;  Stumme  Feinde  der  bygieniechen  fielebmn?. 
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Berufes  kosten,  wenn  sie  sich  ändern  wollten.  Solche  Änderung 
ist  aber  zunaclist  nötig,  sonst  erreichen  sie  nicht  das  Gewüiischte. 
Die  richtige  Erziehung  eriordert  eine  fortwährende  Arbeit  an  sicli, 
eine  fortwährende  Aufmerksamkeit  oder  —  eine  bereits  von  früh 
auf  festsitzende  eigene  gute  Gewohnheit. 

Die  Idee  einer  erfolgreichen  allgemeinen  besseren  Erziehung 
erfordert  zu  ihrer  Durchführung  die  Überwindung  mancher  Binder 
niese.  Es  mnß  jemand  da  sein,  der  den  Kindern  das  Eraehea 
gründlich  lehrt.  Das  gjfht  nicht  auf  einmal.  Aber  es  sind 
Institutionen  da,  deren  man  aich  bedienen  könnte,  und  dies  sind 
die  Schalen.  Und  es  sind  Menschen  da,  welofae  der  Jugend  die 
Anleitung  zur  Bniehung  aJigemadi  geben  könnten:  dies  ist  der 
Stand  der  Lehrer  und  Lehrerinnen.  Diese  Anleitong  darf  nicht 
bloß  theofeiisch  eein,  sie  kann  aodi  nioht  in  einem  halben  Jahn 
oder  in  emem  Jahre  gegeben  werden,  sonst  fehlt  das  Wichtigste: 
die  Gewohnheit.  Sollten  Kurse  emgefOhrt  werden  fiir  grofie 
Schulkinder  m  Pftdagogik,  so  gehört  dasu  Zeit,  es  muß  trie  b« 
jeder  Neuerung  den  übrigen  L^rgegenstSnden  Zeit  abgenwgen 
werden.  Hat  man  die  Wichtigkmt  der  Aufgabe  erkannt,  so  iriid 
man  aueh  dahin  kommen,  diese  Zeit  zu  gewinnen  und  den  Qm^ 
satz  E.  Gbibslbbs  durchzuführen:  kein  Kind,  namenttich  k«n 
Mädchen  darf  die  Scliulc  vciiassen,  ohne  zum  Schlüsse  eine  W* 
Bauiiiienhängende  Belehrung  darüber  erhalten  zu  haben,  wie  HUfi 
mit  Kindern  umgehen  muß. 

Der  Urheber  jenes  Gedankens  ebenso  wie  ich  selbst  hab«o, 
nebenbei  gesagt,  in  manniufaclier  Erfahrung  immer  wieder  be- 
stätigt gefunden,  daßält.  ron  Kiudem  eine  passende  iVnloituug  d* 
pädagogischen  Behandlung  jüngerer  Kinder  sehr  gut  gegeben  werden 
kann,   daß  es  namentlich  für  Mädchen,  selbst  schon  für  ganz 
kleine,  keine  anziehendere  Aui^abe  gibt,  als  Kinder  (oder  Puppen), 
ich  will  nicht  sagen:  zu  erziehen,  aber  schon  richtig  zu  behandeln, 
wie  68  einer  guten  Erziehung  entspricht.  In  PrivatinstitutöUr  ^'^ 
in  meinem  schwdzerischen  Institute,  erweist  es  sich  tagtägiicli< 
daß  es  keineswegs  ein  unsinniger  oder  unfruchtbarer  Gedanke  ist, 
den  Kindern  das  Kindererziehen  zu  lehren.    Doch  das  ist  hier 
nur  nebenbei  zu  berühren.   Wir  streben  dahin,  daß  nicht  bloü 
in  Privatinstituten,  sondern  in  den  Schulen  allgemein,  Einrichtungen 
getroffen  werden,  bei  denen  die  Siteren  Kinder  lernen  und  sie« 
gewöhnen  können,  mit  den  jüngeren  erriehungsgemÄß  richtig  «ni 
zugehen.  Jener  letzte  Kursus  wird  nicht  fruchtbringend 
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sein,  wenn  niclil  die  Kinder  smf  der  Solinle  pclion  viel  früher,  bei 
diesen  und  jenen  Gelegenheiten,  Anleitung  bekommen,  einander 
zu  beaufsichtiri;!  II,  einander,  besser  i^esaert:  zu  btiateu,  und  zwar 
pädagogisch  richtig,  oline  daü  es  den  gelehrten  Namen  der  Päda- 
gogik führt.  Dazu  gibt  es  Gelegenheit,  und  dazu  lassen  sich  Ge- 
legeaheiten  schaffen,  auch  ohne  sehr  einschneidende  Änderungen  im 
Lehrplane.  Ich  habe  im  allgemeinen  davon  hier  nicht  zu  sprechen. 
Die  Erziehung  zu  einem  gesunden  Leben  ist  auch  ein  Teil  der  Er- 
ziehung, und  zwar  ein  recht  wichtiger.  Wie  ich  andciitele,  6S>- 
fordert  auch  sie  Gewohnheit,  nicht  bloß  eigentliche  zusammen- 
hftDgeiide  Belehnmg.  Auch  hier  könnte  die  Schule  hellen  oder 
w«Dig8lens  anfangen,  zu  helfen.  Eine  Unterweisung  in  Kenntnis 
des  menschlichen  KOipers  und  der  gröbfiten  Gesundheitsregdn 
gibt  es  bereits  an  den  meisten  Orten  gelegentlich  dee  naturwissen- 
schaftlichen UnterrichteSf  wenn  auch  die  wtlnBohenswerte,  durah 
die  SchulAnte  zu  ertdlende  Mebnmg  oft  lehli  Mb  sollte  aber 
außer  aoleher  Anleitcmg  eine  GewOhnimg  an  yemünftigee  geeimd- 
heitlidies  Benehmen  nuttetla  der  Sohnle  enieh  werden,  dL  h.  kurz 
und  auflUBg  geaagk,  die  größeren  Kinder  mHOten  lernen, 
hygienisoh  in  ersiehen,  weil  sie  selbst  einmal  Eltern 
werden,  und  weil  sie  die  dasa  nOtige  Gewöhnung  nnr 
selbst  erwerben  werden,  wenn  sie  noch  jnng,  noeh 
Kinder  sind. 

Man  stelle  sich  nicht  Tor,  es  würden  nim  sofort  nach  Bin- 
führnng  entsprechender  Maßregeln  in  einer  Schule  die  von  der- 
wlben  abgehenden  jungen  Menschen  ideal  hygienkwh  handelnde 
Wid  einsehende  Menschen  sein  imd  als  Apostel  auftreten  kOnnen. 
^^^Wtttiger  plötzhcher  Umschwung  wird  nicht  erreicht  werden. 
Aber  wir  wollen  bei  einer  so  wichtigen  Sache  auch  den  Bogen 
weiht  überspannen  und  unser  Ziel  so  stecken,  daii  es  im  Laufe 
der  Zeit  aiinuiliiich  immer  mehr  erreicht  werden  soll  und  wird. 
W«jn  auch  noch  oft  \md  viel  mangeln  wird  bei  den  jungen 
Menschen,  die  unsere  ersten  Ai^f finge  der  Anleitung  zur  hygienischen 
Erziehung  schon  auf  der  Schule  mitmachten,  so  wird  bei  ihnen 
doch  sicherüch  manches  festhalten,  manche  vemünftige  Ansicht, 
rnanche  kleine  Gewohnheit,  die  Fiihi^^keit,  über  manches  ver- 
ßüüftigen  populären  Aufschluß  zu  geben,  jedenfalls  in  vieler  Be- 
ziehung bereits  derart  vernünftige  Gedanken  zu  haben,  daß  sie  nicht, 

es  heute  leider  noch  sehr  allgemein  ist,  den  Manipulationen  der 
Kurpfuscher  kritiklos  anheimfallen.   Die  Früchte  davon  werden 
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sich  alsbald  in  der  nächsten  Generation,  bei  den  Kindern  dieaer 
jungen  Leute  zeigen.  Diese  werden  dann  bereits  mit  einigeo 
besseren  Gewohnheiten  in  die  Schule  kommen;  sie  werden  im 
Eltemhause  unterstützt  werden  bei  den  kleinen  Regeln  und  An- 
leitungen, welche  sie  dann  wieder  in  der  Schule  ünden  usw. 

Wm  also  sollen  sie  in  der  Schule  hnden?  Ich  will  an  einige 
Anordnungen  anknüpfen,  denen  man  bereits  jetzt  begegnet,  auch 
früher  schon  begegnete,  die  aber  nicht  eigentlich  aus  hygienischen 
Rücksichten  entsprangen,  sondern  mehr  aus  der  Not,  aus  dem 
Mangel  an  Lehrpersonal,  aus  der  Fülle  der  Kinder,  nns  dem  all 
gemeinen  Übel,  der  dem  Massenunterricht  anklebt.   Damit  l  e 
Kinder  in  den  Pausen  nioht  zu  viel  Lärm  machen,  wenn  kein. 
Lehrkraft  da  sein  kann,  stellt  man  Aufpasser,  Ordner  und  dergl 
an.  Man  stellt  beim  Turnen  AuJ^ÄSser  oder  Riegenführer  an,  die 
X.  B.  am  Reck  oder  am  Barren  stehen  müssen,  damit  kein  Unfall 
geschieht.  Man  Iftßt  auf  sehr  gefällten  Schulhüfen  gprOßete  Knaben 
oder  Madehen  für  Spazierengehen  in  Reihen  sorgen  und  erteilt 
auf  Landpartien  den  größeren  eine  Art  von  FührungBrecht.  Der 
artige  St«Uvertietung  von  Lehrern  führt  natürlich  oft  zu  Streit 
unter  den  Kmdem  selbst,  indem  manche  die  Autorit&t  der 
gestellten  nicht  anerkennen  wollen.   Oft  geht  es  gut,  und  flswiiü 
einigermaßen  der  Zweck  erreicht,  die  Verhütung  besondere  auf^ 
fäUiger  Unregehnäßigkeiten.    Solange  die  größeren  Kinder  nicht 
besonders  angeleitet  werden  zu  dem,  was  sie  tunmÜBSen,  Wie«» 
sich  benehmen  müssen,  solange  sie  keine  Gründe  kemien 
sich  ungeschickt,  wir  würden  8a<^-en  unpädiigogisch  dabei  benemneo. 
wirrl  vieles  mißlich  werden.    Je  bosser  man  im  Blande  xst,^ 
größeren  anzuweisen,  um  so  besser  geht  alles.  Erstlich  also  "J*^ 
man  möglichst  die  Anf'passenden  oder  Stellvertreter  aus 
Klassen  wählen.    Dann  aber  muß  wenigstens  eine  kleine  Eio 
rung  pädagogischer  und  hygienischer  Art  nebenher  oder  ^^^f^ 
gehen.    Dazu  braucht  man  nicht  volle  Unterrichtsstunden,  obW 
diese  bei  größeren  Kindern  sehr  nützlich  sein  werden ;  man  80^ 
aber  doch  hier  und  da  wenigstens  eine  Viertelstunde  zu  soicnw 
Belehrung  gewinnen.  Und  hernach  sollte  man  das  Vorgekomm 
noch  einmal  besprechen.   Dann  ist  die  Möglichkeit  da,  daU 
Anleitung  zur  Hygiene  praktisch  wird,  und  daß  die  Jugend 
daran  gewühnt  und  aUmähhch  ganz  von  selbst  bei  ^^^^^^^.^^^^ 
heiten  so  verfährt,  auf  der  Landpartie,  in  der  Klasse  und :  m 
eigenen  Familie,  zu  Haus. 
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_  Ich  konnte  eine  gi-oße  Menge  von  {Beispielen  anführen,  bei  denen 
eine  Belehrung  nötig  und  auch  ohne  U  sonders  viel  Zeit  in  Anapruch 
zn  nehmen  möghch  wäre.  Schon  bei  den  Kleinen  sieht  man  viele  ee- 
eundheitswidrige  Dinge.  Da  wird  auf  die  Tafel  gespuckt  und  dann 
damit  die  ganze  Tafel  abgewischt.    Da  fehlt  das  Taschentuch. 

erlebt  man  es  —  wie  ich  aus  meiner  langen  Erfahrung  weiß  — 
selbst  in  Erziehungshäusern,  die  dem  Andenken  Wbowis  und 
Pmt.^loz2is  gewidmet  sind,  daß  für  die  kleinen,  fiimeien  Kinder 
Klassentaschentücher    existieren,    mit  denen  dm  Kleinen  ab- 
wechselnd die  x\a5e  geputzt  wird.   Das  Köpfe«ußanmienstecken 
gegenseitige  Anhusten,  Anniesen.  Anscbwiai  ans  unmittelbazer 
Nalm  ,.t  eme  Gewohnheit,  die  übeiaU  unter  der  Jugend  herrscht 
Leider  nehmen  sich  auch  Lehrer  nnd  Lehrarinnen  m  dieser  Be- 
ziehung meist  Äußerst  wenig  in  acht    Daß  das  gewöhnüche 
i'ubhkum  m  der  Straß«ibahn,  in  der  Eisenbahn,  dem  Theater, 
m  den  Läden  selbst  bei  eigenem  starken  Husten,  sogar  bei  be- 
wüßt  tuberkulösem  Husten,  in  die  Luft  hustet,  aul  den  Boden 
spudrt,  vor  allem  aber  beim  Sprechen  ganz  nahe  dem  Angeredeten 
vor  das  Gesicht  tritt»  ist  ja  bekannt  WiU  man  das  den  Großen  im 
allgemeinen  abgewöhnen?  Wie  anders  soll  man  die  Rücksicht  unter 
aas  Publikum,  unter  die  Menschheit  überhaupt  bringen,  al:^  daß 
n»n  die  Menschen  an  solche  Rücksicht  gewöhnt?  Und  wann 
Most  soll  man  Gewöhnung  erzielen  als  bei  jungen  Leuten,  die 
Oberhaupt  noch  Gewohnheiten  auüuhmen,  ablegen  und  umändern? 
^^^^  ™<^sen  die  Menschen  sehr  jung  sein,  sonst  ist  alles 
▼«gebcM.   Einsehen   ist  noch   nicht   Tun.    Aber  Gewohnheit 
Om»gt  Tun.    Hier  und  da  wird  wold  in  den  Schulen,  auf  dem 
ööiulplatze  ein  größeres  Kind  beauftragt,  darauf  zu  achten,  daß 
^Becher  am  Brunnen  erst  abgespült  wird,  ehe  das  nächste 
daraus  trinkt.  Aber  wie  können  wir  das  allgemein  erreichen 
^er  kuDo  von  allgemeiner  Gewohnheit  der  Kinder  gar  keine 
Sern ;  man  sieht  sogar  noch  überall,  daß  die  Kinder  sich 
ganz  gedankenlos  die  Süßigkeiten  aus  dem  Munde  nehmen  und 
sie  anderen  hineinstecken)?  Durch  ausnahmsweises  Anstellen  eines 
^Ordners  oder  durch  eine  gelegenüiche  kleine  Ermahnung  seitens 
einer  Lehrerin  ist  das  nicht  erreicht   D^art  wichtige  Ziele  aber 
Ollen  wir  versuchen,  allgemein  zu  erreichen;  es  ist  der  Jugend 
^    der  gesamten  menschlichen  Gesellschaft  ein  nngeheurer  Dienst 
Viesen,  wenn  man  die  Menschen  zu  hygienisch  rOcksichtovoUem 
Pehmen  g^en  sich  und  andere  bringen  kann. 
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Den  populären  Vorträgen  werden  wir  großen  Dank  wissen, 
ebenso  den  anderen  Bemühungen  der  medizinischeD  Gelehrten  und 
Antoiitftten  ttm  die  Verbreitung  der  hygienisehen  Kenntnisse; 
aber  wir  woUem  doch  vennichen,  ihnen  Ti^  beflseren  Srfdg  la 
YSTBohaflen  dadurch,  daß  wir  schon  die  Jugend  an  ein  ^«mflnftigsm 
Benehmen  gewöhnen.   Die  kl^en  Kinder  können  wir  weder  in 
die  Vortrilge  8dii<&en  noch  ihnen  die  poptdSxen  BQdber  ab 
Sdralbüdier  geben,  so  gat  es  i8t>  wenn  aneh  in  den  gewDbnHdiai 
Lesebflchem  dies  und  jenes  Hygienische  steht.  Bacher  lehren 
nnr  in  gewissen,  einzefaien  auffftIHgen  Beispielen,  bei  besfmdflreik 
Oelegenheiten  handeht.   Das  gewöhnliche  Handdn  der  Kinder 
stammt  ans  anderen  Quellen.   Wenn  man  erreichen  will,  daS 
krumm  sitzende  IQndtt  skh  gerade  halten,  so  ist  es  mit  eimgtt 
Ermahnungen  nicht  abgetan.    Wie  kann  man  verlangen,  daß  ein 
Kind,  das  lesen  lernt,  aus  einer  fremden  Sprache  übersetzt,  redinflt 
oder  zeichnet,  dabei  iniMierfort  an  die  Vorschrift  des  Geradesitaem 
denkt,  die  ihm  der  Lehrer  dann  und  wdun  geojucht  hat  V  K'innen  wir 
wirklich  glauben,  daß  die  Bander,  die  wir  unter  vieler  Mühe  zwingen, 
während  der  Küassenstunden  gerade  zu  sitzen,  das  sicher  auch 
tun  werden,  sobald  wir  nicht  zugegen  sind?    Wir  sagen  wohl 
htindertrnal:   »Seht  nicht  so  nahe  auf!«    Wir  geben  Tische  und 
Bänke,  durch  die  da«  Sellen  iu  normaler  Entfernung  erleichtert 
und  am  bequemsten  gemacht  Tvnrd.    Dennoch  veranlaßt  der  Eifer, 
die  Rückenermüdung  und  andere  Umstände  das  Kind  immer 
wieder  unrichtig  auf  das  Buch  oder  das  Heft  zn  blicken.  Beim 
Arbeiten  im  Eltemhause  wird  dann  am  meisten  gesündigt,  deim  die 
Eltern  haben  entweder  keine  Zeit  oder  überhaupt  gar  nicht  das 
Pflichtgefühl  imd  die  Lust  in  sich,  darauf  immer  zu  achten.  Wer 
ist  denn  zu  Haus  bei  den  Kindern,  wenn  sie  arbeiten?  Die  Er 
Zieherinnen  in  reichen  Häusern,  die  Mütter,  die  Geschwister. 
Wenn  die  Eltern  selbst  auch  nicht  hygioiisch  belehrt  ond  hygienisch 
zu  handeln  gewohnt  sind,  ntktst  erstwes  nichts  —  von  den  ge- 
wöhnlichen Erzieherinnen  gar  nicht  zn  reden.   Wer  noch  leicht 
der  neneren  Gewohnheit  zagänglich  ist,  wer  überhaupt  noch  lernen 
möchte,  wer  noch  das  Lernen  mit  dem'  Ton  Terbindet,  das  ist 
die  Jngend.   Kinder  sind  sogar  sehr  g^eigt,  gute  Lehren  üher 
gesundheitliches  Verhalten  an  andere  Kinder  weiter  zn  gehen. 
Ich  habe  das  nnzflhlige  Male  gesehen  und  erlebe  es  nodi  tfigUc^. 
auch  bei  Uemeren  Mäddien.  Nicht  bloß  ihre  Puppe  belehren  sie 
und  behandeb  sie  so,  wie  sie  selbst  behandelt  weiden,  aneh  ibi« 
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Geschwister  yersuchen  sie  zu  emeheD.  Das  sollte  nieht  mehr  als 
belacheiiBwerte  Spielerei  betrachtet  werden.  Die  allermeisten  Eltern 
siod  ntm  freilidi  niefat  imstande,  dies  Spiel  emetUdi  n  gestatten. 
Aber  viele  Mütter  wflrden  doch  den  Verench  machen,  wenn  sie 
paflBoiden  Anhalt  hfttten.  Und  dieser  fortwährende  Anhah,  an 
dem  die  Mtttter  sowieso  fortwahrend  eme  Stütse  saöhen  oder 
haben  mteen»  Ist  die  Schule,  das  Erzfthlen  der  Khider  ans  der 
Schale^  die  Schnlanfgahen.  Es  kann  nicht  fehlen,  dafi  mancheilei 
tinne  hygienische  Begeln  alsdann  durch  die  Kinder  ans  der 
Schale  in  das  Hans  übertragen  werden. 

Wie  aber  ist  die  hygienisdie  Anleitung  praktiseh  emrafOhren? 
leb  muß  mich  hier  daranf  besehrfinkeD,  gans  kurz  ein  paar 
widitige  Beispiele  zu  geben.  Alle  Gründe  den  Kindern  auseinander^ 
raeekEen,  aus  denen  man  die  Augen  nicht  mit  schmutzigen  Händen 
oder  gar  mit  dem  gebrauchten  Taschentuche  reiben  darf,  ist  nicht 
möglieh;  man  kann  ja  jedem  Laien  gegenüber,  also  erst  recht 
nicht  den  Kindern  gejjenüber  in  der  Begründung  einer  hygienischen 
Vorschrift  so  tief  gehen,  wie  das  Verständnis  des  Arztes  reicht. 
Aber  mati  befolgt  ja  auch  in  der  Erziehung  den  richtigen  Grund- 
satz, das  5 Warum «f  erst  selir  spät  folgen  zu  lassen;  das  jüngere 
Kind  darf  etwas  uicht  tun,  weil  man  es  nicht  tun  darf.  Xir}jt<  ist 
verkehrter,  als  wenn  eine  Mutter  deTn  kleinen  Kuidciien  immer 
alles  veniüiiftig  vorstellen  will,  warum  sie  etwa  die  Sf-here  for^ 
nimmt  oder  gewisse  Bücher  nicht  in  seine  Hände  kommen  lassen 
will.  Wer  Gründe  haben  soll,  muB  sie  auch  verstehen  und 
würdigen  können.  Wir  können  anch  nicht  immer  erst  warten, 
<1 ein  Kind  durch  Er&hrung  klug  wird,  werden  es  z.  B.  nicht 
^lurauf  ankommen  lassen,  das  Kind  erst  der  Ansteckung  mit 
ägyptischer  Augenkrankheit  anssusetzen,  um  ihm  sn  zeigen,  daß 
■«an  sich  vor  Ansteckong  hüten  muß.  Die  frühe  Gewohnheit 
■^t  das  Beste  und  Richtigste,  die  spätere  Belehrung 
^oll  sich  daran  anschließen  und  findet  an  der  ver- 
nünftigen Gewohnheit  die  beste  Stütse.  Den  ganz  Kleinen 
imponieren  Tatsachen:  »das  ist  so,  das  macht  man  so,  weil  es 
gut  ist«.  Damit  rede  ich  natttrlidi  koneswegs  der  Gedanken- 
losigkeit das  Wort;  wer  das  glaubt,  vensteht  mich  gana  falsch, 
der  hygienischen  Eniehung  ist  der  wichtigste  Grundsatz  für 
Kleinen:  das  ist  schädlich,  dämm  tnt  man  es  nichtl 
I2e  kann  mindestens  in  jeder  Klasse,  besser  aber  jeweilen  für 
*iie  Bank  ein  etwas  größeres  und  verständigeres  Kind  beauftragt 
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,widen  ab  .Augenberaterin..    Es  hat  darauf  zu  achten  daO 
die  anderen  Kinder  die  Angen  den.  Buch  oder  Heft  mcht  m 
«hr  nahem,  nicht  lesen,  wenn  die  Sonne  auf  das  Buch  scheint, 
oder         «e  dunkel  ist,  nicht  mit  den  Fingern  m  den  Augen 
herumaiwiben,  das  schmuUige  Tasche.Uuch  nicht  dazu  zu 
nntien.«  Warmn?  WeU  das  schädlich  ist.   Tut  e,n  K-nd  der 
deioben,  «o  «oU  der  Angenberater  oder  die  Beratenu  das  Kmd 
Hn  erinnern;  äHb  ee  nötig  ist,  den  Lehrer  darauf  a«&«erks,m 
maehen.  NatOriich  wird  da»  Kind  bei  sich  seltet  dm,„  auch 
daraal  «drten;  da»  Ami  »oU  wechseln,  damit  die  ivinder  >.eh 
nm  80  mehr  daran  gewöhnen.  Heute,  wo  bereit»  an  vielen  Ort.a 
Sehidbzte  aUe  Kinder  auf  ihre  Angen  «ntersachen,  .st  e.u  ^ 
artiges  Amt  nm  «)  eher  mögüoh;  denn  ee  werden  den  faW 
sichtigen  Kindem  BriJkn  yersohrieben.  ^  daß  ^ 
auch  sie  in  der  normalen  Weite  Ueen  kOm««  «»4 
lesen.  Ist  aber  ein  Kind  ausgenommen,  so  soU  dies  <l»r 

Ferner  ist  abwechselnd  ein  Kind  damit  zu  ^«iüftragen  da^ 
es  auf  den  Schnupfen,  die  sogenannte  ErkÄlttuig  der  lünder^a 
Husten  achtet.    Man  wird  es  sogar  bei  etwas  grölk^en  be»te^^ 
Kindern  daVim  bnngen  können,  daß  sie  all«  das  nchtlge  Scünau 
der  kleineren  achten  (nicht  beide  Nasenlöcher  auf^ 
halten  und  heftig  blasen  wegen  des  Eindringens  ^  . 

dureh  die  Ohrtrompete  und  der  Gefahr  der  Mittelohmfeö^djijf. 
für  das  kleinere  Kind  einfach:  weil  es  gefährüch  f^l'^^Jl^gg,,, 
sie  natürhch  aufpassen,  daß  die  Kinder, 

Taschentücher  haben,  wenn  nicht,  sollen  ^^^^^^  ^^^^  da 
und  es  sollten  stets  reingewaschene  alte  .  ^edfif 

sein,  die  in  solchen  FäUen  gegeben  und  ^^^^"^^"j^  T^Baer 
vom  Haus  mitgebracht  werden  müssen.    Ferner  soUe  ^^^^ 
das  gebraucht©  Tuch  nicht  ausbreiten,  nicht  lierumlieg  ^ 
nicht  verbergen;  die  erkälteten  sollen  ^^'i""^' V''  Xht laut to 
getrennt  sitzen,  nicht  dicht  vor  die  anderen  treten,  ^Jf^^'^l  schwer, 
das  Gesicht  sprechen  und  schreien.    Es  ist  nicht  so  sen  ^ 
wenigstens  fttr  die  Tage  des  Katarrhs,  dies  bei  den ^ 
erreichen,  falls  man  solche  Schnupfenberater  m  "".^^^^^ 
abwechselnd  ernennt.    Jeder  Fortschritt  ist  hiei  p  .jikumi» 
wenn  man  sieht,  wie  erschreoküch  sorglos  ^^^^^  T^ink- 
dieser  Beziehung  ist.  Ferner  ist  besonders  ein  Amt 
wartes  an  Kinder  zu  vergeben;  dies  Kind  soU  m 
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dieses  Amt  einige  Male  eellat  «LVi  TZ  , 

lange.  ^■^^U.i.k! t^t^^^^^lir^ 

handeln.  gewwmMi,  «dbst  dann  hygienisch  zu 

Ein  aliuliclies  Amt  ist  das  aas  VA— 

«  WhdiA         ,7^^  ^^''^  ""'^'>  i°  der  Klasse  ist 

«Ol  Affin  A     "'T*  ^l>^kräften  schon  gar  zu 

««a^ilr  ^  überdacht  .sein.  Dann  aber,  wie  g««gt, 
IJ^imteremennen  nicht  et«,  bloß  .ur  Erl«ktora»fl« 

W*wrf  Z.%  '''""^  «äi"  Kinder 

«wBdeht   ni.  ?  "^^  hygienisch 

Weichsten  Dilr  ^  lülgemetarten 

•"«le,  nicht  vorbereitet  weiden  zum  künftigen  EUem- 

«Wiuns  InS  '""l  '^^^  moraheohen  and  belehrenden  Er- 
«e  eieLTi-™,  Fähigkeit,  znr  Ltist  tmd  Ctewohnheit, 

S^^nfT,  i"l  '  "»i*  •»«'«1  man  m  tun  hat. 

»«iolichk«u  ™  l««en.  Fernere  Ämter  dnd: 

^_J«^ke,t8w«rt  (Htaide,  Rngemägel,  Gefahr  beim  Kratzen), 

*  Päd 

^'^^  /«r  S'^i^iÜi^'"""^'^  Betrachtungen  für  S'chulau^flüjre.  ^Xeia' JhAr- 
Bd,  Heft  «;  ^^^aw'''  """"^  ^^^^  B.  G.  Teubner.  1907. 
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Va.Ut.niiffBhilfe  welche  anleitet,  bei  aller.  Verletzungen 
2s  Amt  wetadn,  e.  m«ß  gewOlm«.  d.ß  «ch  em  VerleUt« 

vieUeicht  auch  schon  in  «nem  WoOea  lewhtveratftndl.chen  Vof 
Cts  Schularztes  oder  ^  Sch^  'tl  ^^1, 
den  Gründen  hören.  Sie  w«d«  wegen  «««^S^ 
wegen  ihrer  eigene,.,  oft  ausgefll*«  ^ter  ^»'^'^^'^^^^ 
und  der  ganzen  Suche  größeren  W«t  beüeg«;  ««JT?. 
das  Nene  was  sie  da  hören,  viel  leichter  P«*^^*«^"^  * 
Ich  n,öohtc  nur  noch  kurz  hinweisen  auf  gew,« 
unserer  Erziehung,  namentüch  der  w«Wid«n.  *V™V;'^„b 
schlechtücben  nahe  zusammenhängen,  und  ^ 
d«  Schule  bisher       gering  ist.    Dieser  ^  ^ 
werden  und  muß  größer  werden,  da  viele  M«««  «««»«^ 
Kindern  leid«  in  dieser  Beziehung  fremd  g^g«f  ^  J^M». 
viele  Knaben  sich  ihren  Vätern  schon  von  Iruh  ««^  '«T^ 
B.  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Nacl.leUe  zu  -'-»f 
Zweifel  in  «Der  schuhnilßigen  Behandhrng  «^^^^J^^T 
(etatt  in  einer  gu»  intin««»  bei  nahen,  ^ 
Angen).  8idi«r  -ber  tet  es  auch  m 
dieser  «oh  mehr  und  mehr  an  l^>g'^"'f"^,  ^  '^^ 
wohnen.  nioW  Wofl  er.t  spät  und  vielfach  »^"^  J^S»» 
d»w»  doreh  Bttcher.  Vorträge  oder  gar  durch  die  AnM»^ 
der  Kurpfuscher  unterrichtet  werden. 

ABtras  der  Bezirkslehrerkonferenz»  des  ...  '^^^'^f^f^^ 

zur  Wahrung  der  §§  H  59,  60,  62,  69 
der  def.  Schul-  und  Lnterrichta-Ordniiii«  Tom  29.  »ep^  ^ 

Im  Hmbücke  auf  die  oben  angezogenen  Pa«g»P  ^ 
'""'l  U.  An  der  Volk-chul.        die  Jugendspiele^Wg.«^^^^^ 
und  alte  ntttelichen  körperlichen  Übnngen,  wie  das  Dcn« 

»  Anthe-ntiseher  Text  eines  in  sämtlichen  diesjährigen 
konierenzen  Wiens  gestellten  Antrages. 
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laufen  n  dd.  angelegentlichflt  zu  fördern.  Die  Schulbehötden  haben 
d  e  I..trebungen  der  Lehrer  auf  duaem  Gabieie  bei  dan  8^ 

erbaitern  zu  unterstützen. 

W««k/^*  Beim  ganztägigen  Unterrichte  habf  n  r-  L^  lmäßig  in  jeder 
nSrJL'^  Nacbimttege.  in  der  Regel  der  .Nacbmittag  am  Mittwoch 
und  am  Samaiaft  frei  m  bleibeiL  Die  durch  den  Lehrplan  fest- 
geeeüten  wöchentlichen  UnteirichtertTmden  aiad  auf  <U?  übr^ 
Wochentage  zu  verteilen.  »»^hs*^ 

§  60    In  den  St.^dten  darf  die  Landesschulbehörde  den  im- 
*    R  ?i  ^;^™^'^^^S«^^^^^cht  für  die  heiße  Jahresaeit  einführen 
4    ftft  j  lagesetunden  für  den  ünterrirht  werden  innerhalb  der 

^  nnd  60  der  Schul-  und  Unternchtsordnung  gezogenen 

wZZ  J2f  ^,2?^'^^^'^'  festgesetzt,  die  hierbei  den  je- 
^S^*^  ^  geringeren  Widerstandafähigkeit 
jüngerer  Schulkinder  yoUe  Beräokaiofatigang  an  schenken,  demnaoh 
nir  jede  Jahreszeit  das  Entsprechende  zu  verfügen  und  hiervon  8«a«B 
die  ÄJzirksBchulbehörde  zu  benachrichtigen  hat 

§62.  Nach  jeder  Unterrichtsstunde  tritt  eine  Erholungspause 
wn  ö  Junten,  nach  der  zweiten  Stunde  eine  Pause  von  lö  Minuten 
Sfiften  Pausen  sind  die  Lehrzimmer  ordentüch  durch- 

§  ()9  Die  Lehrer  haben  in  allen  die  Geanndheit  der  ft*h«HrV»i^ftr 
'  treftenden  Angelegenheiten  den  Rat  dea  mit  der  Wahmehmnnff 
gcbuüdheithcher  Interossen  in  der  Schule  betrauten  Antea  dniuholeD. 

difi  V'Ia'  Lehrer  haben  jeden  geeigneten  Anlaß  zu  benutaen, 
«w  üinder  zur  Schonung  der  nützlichen  Tiere  und  Pflnn^en  anzu- 

VprK"i!^  ^^^^^^^  ^        ^^^"^  2^  wecken.   So  oft  es  die 

ünlÜi  «nd  mit  den  Schuiiandem  beiehrende,  den 

umemchtsxweck  fördernde  Ausflüge  zu  Teranatalten. 

Beantragt  die  Konferenz: 

iihi«J^*c^u^\^^^®  Schulhehörde  wird  ersucht,  zur  Durchführung  der 
Schulordnung  folgende,  bisher  ständig  außer  acht  gelaseene 
1^  ft^  als  normative  Bestimmungen  festzulegen. 
Pran  "  ^   o ''^^^^  der  verbmdüchen  und  unverbiüalichen  Fächer: 
nzosisch,  Stenographie,  ViolinBpicl,  protesUntiöcher  und  israeli- 
ab^int  ^^Po°8«nterricht  u.  a.  m.  auf  die  durch  obige  Verordnung 
sZ^ht  i,'        "^'^^'^"^^"^  Mittwoch-  und  Samstag-Nachmittage  wider- 
iah^   K  "  ^"  Verordnung  und  ist  vom  nächsten  Schul- 

l^jreaö  aufzuheben.  Diese  fäoher  aind  auf  die  übrigen  Wochentage 

bT^^"    zu  verteüen. 
inachtd  dieser  Nachmittage  durch  Unterrichttf.stunden 

Än«fln  ^mbenhortwesen  sowie  den  Betrieb  von  Schüler- 

2  "        ^<*"«**ndig  aunichte. 
der  Pan      Schulaufsichtsorgane  werden  angewiesen,  eine  VerkOrzung 
der        r  '"®^^<^°<lere  der  neueingeführten  Fünfminutenpause  nach 
je>veil]gen  ersten  Stunde  unter  keinem  Vorwande  zu  dulden 
8<>rgen.  daü  ihr  Charakter  als  Erholungspause  nicht  ver- 


nod  zu 
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loten  (§  62).  InsbeBondere  irt  es  Pflicht  der  Lelinr,  aUen 

SchUlem  daa  Austreten  aus  dem  Lehrzumner  in  allen  PattFcn  grond 
sätzlich  zu  gestatten  und  sind  die  Zimmer  in  der  Zwischenpause  zu 
lüften  (§  G2).  In  der  heißen  Jahreszeit,  insbesondere  solange  die 
Hitzeferien  nicht  gesetzlich  testgelegt  sind,  sollen  die  Schüler  iü  den 
Pausen  getränkt  werden,  und  hat  die  Schulleitung  aus  denPwadlÜffli 
eine  Anzahl  Gläser  und  eine  Wtfsericaime  per  Elasee  anroBditffeo. 

3.  Da  68  in  der  Verordmmg  den  Lehrern  zur  Pflicht  gemacht 
ist,  in  der  Schule  die  Jugendsiaele  zu  pflegen  (§  14),  Schulausflüge 
m,  veranstalten  sowie  in  den  Kindern  Freude  an  der  Natur  m 
wecken  (§  7n\  po  sind  in  Wien  mit  Rücksicht  auf  die  großen  rauni- 
liehen  Entfernungen  und  die  Zeitverluste  die  Nachmittage  «^f^^^^ 
und  Samstag  den  obengenannten  Zwecken  in  ihrer  Gänze  «MOittcUWt 
SU  widmen,  und  ist  der  Unterricht  an  dieeeo  Tagen  lehiplannwBg 
fäi  alle  KliMen  nie  lünger  als  bis  11  Uhr  vcnmittaeß  ansasetzen, 
damit  die  Kinder  ohne  Hast  das  Mittagsmahl  annehmen  und  die 
Bahnhöfe  erreichen  können. 

4.  Da  aus  den  §§  60  und  60  die  Verpflichten!?  klar  hervorgeht» 
für  die  Gesundheit  dor  Schüler  zu  sorgen  unrl  bezüglich 
stunden  nach   der  geringeren  Widerstandsfähigkeit  Jüngerer  Sclinl' 
kinder  für  jede  Jahreszeit  das  Entsprechende  »u  verfugen, 
so  besteht  für  die  Schole  ae  Pflicht  imd  auch  die 
MögUohkeit  (§  61),  insbesondere  in  der  GroOstadt  mit  der  durch  m 
Stdnmassen  bedingten  Steigenmg  der  Temperatur  und  dem  JViange 
an  regenerierendem  Ozon  und  an  Luftfeuchtigkeit  sowie  wegen  atr 
Luftverpestung  infolge  des  gedrängten  Nebeneinanderwohnens,  d« 
Unterricht  an  abnorm  heißen  Nachmittagen  völUg  ausfallen  «1  M»» 
(Hitzeferien)  beziehungsweise  die  UnterrichtserteUung  wlhreDd  aw 
Monate  Mai,  Juni  und  Juli,  wo  es  angängig  ist,  ins  Freie  zu  ver 
legen,  welche  BSnrichtung  berdts  in  vielen  vorgeschrittenen  btaai^ 
Europas  und  selbst  in  einigen  österreichischen  Kronlandem 
gutem  Bifolge  besteht. 

ünteischrifteu : 


Oifitgeteiit  von  Dr.  PöiMa.) 


Die  geistige  Ermüdung  des  Sdinlkindes  und  ihre  Folgen. 
Vortrag  von  Dr.  van  Watwtbitbg- Amsterdam 

in  der  Versammlung  der  Abteilung  Haag  des  Vereins  lu 
Vereinfachung  der  Examina  und  des  Unterrichts. 

Einleit»nd  behandelte  der  Vortragende  die  normale  EnJ^i^^ijJ^ 
des  Kindes  vor  dem  Schuleintritt.  Er  schildert  diese  ^^ntwic»^ 
als  einen  dauernden  Kampf  zwischen  dem  Urmenj^chen  (,üaö  ^ 
ist  in  vieler  Hinsicht  dem  primitivöten  Menschen  ähnlich) 
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larf  verschiedene  PeriX  CbM.t  '^e^^  wih«ndd«n  das 
»laakret«.  Periode   i„  derTr^  „h  "^'^  »og^aimte 

•««Itoig«B  m«^  fa»^    wli     V  abstrakten  Vor- 

Ä  G":gtSto£^;g5"Ur'^  "S  und  d""""^'' 
erkennt  an  Farbe  Gestalt  öii^^  es  sieht  und  die  es  wieder- 

gedacht  tTi.' 1',?""  Ä  A^prüche 

Alto  als  em  Ow  hJf ,  h  k""'  ^»'«  » 

Tm™  k-  ^  »ettachten,  eine  ubertri-hone. 

suchen  Tb''?/LS^^.  ^f»»  vorsieht,,  .ein  und  .uerst  unter- 
Ä  ^^^-^'^"tÄ^^^^  Ätr  "er 

beimpf  V^L^™u''r mehr  «rt 
P^isor  AAbH       B^iii  '        ^"™?,'  Erholungsmittel  von 

l'm  ^gr^e?1S^Z/'L«  grundfalsch. 
"rirJvom  Vortr«™?Z.r!rS?*  mit  geistig«  Arbeit  vorzubeugen, 
«b^ukür^en  S*'*'™«»»       «  Minuten 

'«•Füokrr.f  f  Ruhepansen  eintreten  ax  lauen;  S.nkbtca 
•««*.n;  n"  -l''^'»--;  3.  nicht  mitziehen  Qegenrttoden 

Die  „ut."   ^    ,  '  ^'"'^  "■''"'S  Int'-'-csff  hat, 
'-'"'«»t  z^  ^'^"P'""«  ''•^•^  ^ij"'''-'  ™''<  ht  «ch  geltend  durch 

Nasenbluten    <1W     ^^'°  «Negativismus.,   Weinen,  Lügen, 

Der  Vnrt,!'^       wiederholt  falsdi,  vetfjm  Wörter  usw. 
Sduiude  sei  rr"'' •  'r?™',  A™^».  d.«  -  eine 

««iMgsamere  C  ■  m  ^  derselben  Abteanng  bleibt; 

rie  wird  SMci        vTJ''      "™        e^'^  ™<1  harmonische. 

Gehir^Ä.f'"'''^'  ''V"'  '"""^  Vorenth.iIten  jeglichen  .Antriebes 
e«»amt  vorählS?  '^^  ^'^^"^  '''■■"b™-    El^enso  wird 

der  Srhnlc  vprl»^     -ÜS  ■'V'*'"°8"''g'  '^«■•^h«  vom  l-Cinde  außerhalb 

'liirch  ühorfli  u  ""^  Mnrikstunden  und  dergleichen,  so- 

•^'StiK  in  '^2'*'  t*«»^  aber  TOT  dem  »Bohabloncn- 

*»«'M«eU  Wie  mcSrr  T  » 
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Äleitteu  iJUticiUttge». 


Der  Kampl  mn  die  sexueUo  Anfklämng  der  Jageod  in  der 
V^^^^  und  her,  und  noch  L^t  da.  let.te  Wort  ind«« 
]^  Jch^  gesprochen.   Während  « 
die  Fra^^p  der  sexuellen  Auikiärung  tur  eine  ^ebr  i^WlWlgP  ™» 


STL^d^TinfSge  der  VerhältaL.se,  in  d.  nen  s.e  aufwad^^ 
von  früh  auf  mit  sexuellen  Dingen  vertraut  ^^"^ 
bei  Tieren  sehen,  bald  schon  auch  auf  «^i^^^^^^älte 
übertragen.   Es  ist  nach  Olshaüsbii  em  J«^.  ^ 
Schüler,  die  abgehende  Schülenn  fast  R^^^ 
weiß  und  daher  auch  mchte  über  die 
hat  0L8KAÜB.K  gewiß,  wenn  er  verlangt,  daß  es  f^^J^^^  ^rf. 
bange  Sorge,  mit  der  viele  Eraeher  der  Frage  f  ^^""^^^^^«^ 
SiLg  gfg;nüberstehen,  fr.'^.'f^'^^^^^^ 

würde.    Denn   alle  sexuelle  Erziehung  "'^^^.^^JZ^und  der 
Rausche,  durch  die  alkoholische  Lähmung  d^Ged^ 
Willenskraft  versagt  und  auf  diese  W«iee  der  ^*  «^^^j^enscha» 
von  Kraft  zurückgedammte  Naturtrieb  mi    dem  u«^ 
doch  durchgeht  mid  ihn  eventueU  ms  \  erderben  b  urzt 

AlrfkM  abgehender  S**^!«^  ^nter  diesen.  T^^^^  ^ 
der  »ÄBdIr.  /.  d.  Beform  höherer  Schule^i^ 

Keesebitteb  in  Grunewald  einen  Vorschlag  ^^S^^^J^-^"^^^  Abi- 
leteten  Unterrichtsstunde  den  von  der  ^«heren  ScWW  1^^^.^^^,^ 
turienten  von  einem  Lehrer  in  ^aturmawoBch 
gesagt  werden  solle.  Im  weeentiicben  ^?'^,^3^(TriDkzwa^ 
diejungen  Leute  vor  dem  Rauchen.  ^««»^^^'»^.«^g^XVe/vord^ 
nnd  vor  GeechlechtBkrankheiten  gewarnt  ^'^-^  .  ^er  Ansiebt 
KbbSEBITTERS  ist  gewiß  wohlmHnend,  aber  nacn  im  ^^^^j^i, 
ohne  Berücksichtigung  der  wirkUchen  \  ^^'^'^^^J^'^'^^^er  alle  di«* 
ord-^bt  Er  hätte  einen  Sinn,  wenn  eine  ^^^^^^f.^^i  "^Veise  voraus- 
Dinge  im  Laufe  der  Schulzeit  in  mehr  ßy^^«"^*?*^^  al.  Zu 

gegangen  wäre  und  nun  dieae  Ansprache  m  letKier  ^^.^^^f 
iammenfasBung  des  schon  Gehörten,  ^^^^'^"^  ..f'  „-^  aeneniBifi 
au^faOt  werden  könnte.  Als  Ansprache  an  ^^'^'.^[f  .,,,i,iärt  halt«, 
früher  über  diese  Dinge  nicht  gesprochen,  s^ie  nicht  '^^^^^jj^cb  in 
hat  eine  derartige  Rede  keinen  Wert,  sie  ^*^"if^  p  ^[a  die 
der  sexuellen  Frage,  nicht  gewollte  Folgen  n  die  snnte  »Aui 

leitenden  Worte  Keesebittebs  vermuten  ^^^aen,  öau  _  ^^^^  ^ 
klärungc  der  Schüler  in  dieser  letzten  AnBpra<die  DWieu 
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der  hohe«.,.  Sohra  wilt^^nlJ^ÄÄ  Ä-,'''""  ^"P'^' 
«MD  Versuch  machen  mU  rJ!k  J?"  ''»rthMnngBSchüJem 

Berlin  eine  KoS^  St  ntl«.^    i"'""*'        '^''^""="8  m 

•i«  lieratunnardif^Ä"^"''  teünahmen.  Gegenstand 
der  PflichtfortbildumLchX'  in  ^  g^«'«^«^«"«  die  Schüler 
•leeGesehlechtsverkÄ^tl.h'^'^  Y*^  ««^l^en 
woi  16.  März  1907    \v!r  «n»iV««ihend  der  Vertagung 

Alw  «shlieSHdi  wil  ^»Tr  V  -■^"'^'I''''*^        <l«s  heikle  Thema. 

machn,  „ill    Ferner  e,ni!L»^il"'''J^''*  V«""<:h 

der  DarWefung  "t"^  kfr^ir"^  «wie  ab«  die  Art  und  Weise 
«oBchkeit  def  ^r,  »"geme'n  zum  Ausdrodt,  daS  die  Bn- 

ort«r  Dn.»?  ''''  rechte  Behandlung 

«h%.Ä  'itllr^f    1r'-  -"«-wiegend  Z^^. 

kunTZlv^,  "'"'J  S"n«clit  werden,  die 

S""">'n  in  A^^°^  £'*  j''  dreiviertel 

»l>«e  jegHchÄ»«"*'^.  ^  ~"  «""l-^i  "hne  jegUchon  Pathos, 
drohenln  GefehJJn^^Tt  "  Weise  aut  die 

^  Gefühl  erlXn  ^*ß''T  ^ 

B«  ertidh  «H^^J  i    '  ^'^^  väterlicher  Uebe  dn  cut« 

<i''liF'toHK4^"'"it  ,^»t"'^<=h  soll  der  Be^nnh  der  Vortrage 
SehulesonetcX^nir  4^'^n"°g""""erial  .ollen  imr  die  von  d.r 
Wendune  ttn  ''«''^  menschlichen  Körpers 

mnü  J,"?^,,^^  wird  vor  Alkohol. 

«PWt,  gute  Gesel  !!^*  f-'^*'  M^igkeit,  Spiel. 

■M«  bd  d  "■  "^f  •  ^eewieaen  weiden.  IGt  boht  kofgito 
^^Tä^  J  l-  .V"'"'"<J'"ng«i  nicht  des  Gedanfana  er- 

rr  ht  «ftfc! L  ""'^«|n«  Sache  hnndle.  die  schwierig  sei  und 

Hwdhabunrr  in  TT^TIf*'^''  ''"^  'M'UR^'T 

m\  für  die  (4l„i7h„ir™?*  Sroßem  Segen  für  uen  einzelnen 
*«d  bleiben    ; 'f  .    ««jn  werfe..  Nidit  unetwihnt  eoU  der  Um- 

««»1*«.  JZ  rlil    S'l  ,T^^t«'»pfung  der  Geschlechtefaankhdten 
eme  reiche  Eriahxung  zur  Seite  steht 


Die  umMÄkMi  u    .  BöTTNEK-Worm«. 
"'»K»  schWimi?^??  AnflilSning  der  Schuljugend  über  sexuelle 
'"-niii.Zli.iii.»^^       enipficliii  "ach  dem  »&W.  rayeii.. 
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d„  Schularzt  der  SUdt  Halle  Dr.  v  ^^«t^^^^  i^fj^;!^^^ 
^  die  Sache  rio>,tig  f^^^'^'^' ^^^^^^'^^ ^^&7Tr 

vieles  zu  ^--^^^-^"^  J^^Z  S^i^^ 
,0g.  Gebildete,,  zu  'hrem  bcUa,^!««^^«^  ^^^^ 

Gewarnte,  sagt  er,  geb«0  «M*  J«^™^  geblieben 
schmutzigen  VerfMuWl»^  pflegt). 
'*^'^'^:LT.'Ztj  :fZy.  der  Ar^ichi  I)H,o.^m 
^„  Hirei^entliche  .01?.  .sexuelle  Aulklurung.  gibt,  d.h.  W 
wenn  man  die  eigenwicne  .  u},.  7e„OTinff    Das  mag  etaigt 

„Iche  über  die  Geschlechtsorgane  und  Knaten  u»d 

Jahre  später  wohl  angebracht  ^«J^J^f,,  Pubertät»eit 

Mädchen  sind  dazu  tn  ]ung  tmd  ta  «Med.    m  de 
muß  jeder  nüt  manoh«n  fertig  wiAm,  ^^/;,''™,„;-;„7„ätzliche 
Dkllt.  aa  dabd  Anfechtungen  erfahren.  Ob  - 

hat,  auf  diesem  Gebiet  trüh^^e.t.g  «.ssend  zu  machen 
SSffi.  wie  das  in^nduelle         alten  d^uudn«^ 

To  bei  nicht  wenigen  die  Neugier  »f  ^  »»l«^^"^!ÄnSk^"P 
zu  steigern,  da.  ..t  "Och  sehr  zweifeU«&        wto  dB 

fanatiker,  einschließüch  der  Danen  J'^S'  ne«  Viele 

manches  veni«chll»rigt  WM  «»  wL S  die  * 

^rfUohe  ktoptM  »«ich  gegen  Belingen  und  „ 
SSSoB  seltet  für  verfrüht  und  deshalb  B." 

häufig  wenden  .ich  ihre  Gedanken 
riehungen  zueinander  sie  allmähUch  «^J^ennen,  ttbBtd»  «^^^^^ 
keinen  Preis  reden  wollen.    Viele  meiden  8^.' •»*°»';/^  i„ 
danken  überhaupt.  Das  ZartgefOhl  wteh«  «»"fr-und  ^ 

K..aben  oft  übew-chend  in  •r8*':'^'*1„7wdualirie™^^^ 
■nf  SdKmnng.  —  Hier  wäre  also  eme  I"*™"7"^'ht*  ggUdi ». 
X  tatsächlich  für  d«>  Lehrer  wie  den  S^''""^'  "''^^"Ä« 
während  die  reine  Re^ndheitliche  Belebrm«  au^d«n^>^ 
mindestens  nicht  schaden  kann;  sie  bat  hocbsUns  etWM AOBon«- 
sicher  nichts  Verlockendes.  w_a„  hnim  Schiüei»tritt 

tlber  die  GesundheitsverMMri« 
hat  Dr.  Dü«8  in  En0«nd  UntMsnchungen  äugest  1^ 

betnfen  1000  Knaben  im  Alter  von  13-15  T«^'«'"  ^^^"^  Dn» 
in  die  Rugby- Sohnle.    Die  Knaben  «'"^        '''"^^Lgweise  wl 
nv  i  1  kräftig  und  gesund,  gut  erlogen,  p'8f"X'8  Vd  U. 
dem  Lande  aufgewachsen.    Wie  die  >Lancttt  (.nr.  °L  445, 
mitteilt,  litten  an:  Seitlicher  Verkrümmung^ ^^^^  p'  (beule»  i^' 
Hühnerbrust  126,  X-Beinen  526,  PlattM         ,  "  g„,mmebi  ^O, 
Albuminurie  157,  Myopie  128.  Hyf  rmetropie  40  » 
Taibenblindhdt  12,  Mitralfehler  K,  Herme  s  ^""ET  „erieakolo«'" 
Über  die  Tätigkeit  des  Berliner  V/reidveM«»»'"»? 
im  Jahre  1907  wurde  unlängst  in  der  d'^'sjahrigen  wn^^  ^  ^„j 
des  Vereine  berichtet.    Den  Einnahmen  m         °  015225 
207700  Mark  standen  Ausgaben  in  der  Q**"!""  .  „j-htiet  «e^* 
Mark  gegenüber.    Von  den  5191  Endem,       .'^'"(„  Halbkolonie«- 
konntm,  kamen  4041  in  VoMkolonien  und  116U  «>  » 
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^.  t:Jtfr^^^,.^'^^  berichtet 

m^ka^^S^^^  Üeihenwaschtischen  in  den  einzelnen  Stoct 
Äe^o^Ä:»*^"«'-  ^  Industriestädten  findet 

den  PaiW  besonders  für  gemeinsame  Waschungen  i* 

aen  i-ausen  nadi        Spiele  eignet,  worauf  dann  die  ganze  Klasse 

üer  lurnnnteiTicht  in  den  Ifindlichen  Sdmleii  sowie  dfin«n 

-o^oW  deÄn-ir'^'  eines  Semmarturnlehrer.  feigt,  daß  es 
eaetlich  Binnchtungen  und  Gerätschaften  als  am  Lehrplan 

m'fn  t'''^^  i.  MtUhaa««!  hal  milängst  zum  dritten  Male 

^^ai  nur  2  /o,  also  200,  rlf  n  Unterricht  in  dieser  idyUisch  se- 
S^erttüi^T'^"'  ""^^  S^^-iverwaltung  und  Arzt  Ä  d^ 
Sorten  ""l^  schwächlichsten   aus.    In  .ier  KI...on 

wenn  ofd JTv«*^  den  Sommer  über  dort  imterrichtet,  und  zwar. 

«me  gesund^  ZTv  f^^^^'  J"'  ^^^^^  i^^"«^ 

Kinder  aurdp,      ^'Ä*  ^  ^oigeo  treffen  die 

Pttße  de«\  .  ''^''^^^^^^  Stadtvierteln  ndt  der  Itiaßenbahn  am 
^  late^  zuS  kehren  ^  am  Abend  ebenso  wieder  «i 

^^m^he^ilJX  ^  ^^^^^'^^^^»»Ikinder  in  Königsbergr.    Eine  dies- 
^^liHj.rn  fW  plf?!  u'^^'   "^'^         vergangenen  Jahre  von  den  Mit- 
ist, wie  2  ^!^"'?,?**P"'^'^^«'  Zahnärzte  durchgefuiirt  wurde, 
Unte«.u.lf  berichtet,  folgendes  Resultat  ergeben: 

«»ämlich  ßTio  V'''^'^^"  "Z*^^""  ^®  VolkBBchulldnder. 
Von  on.  '"r  ^^^^  Mädchen,  zusammen  9966  Enderl 

^md  aUrfihj       />'^^lcrn  haben  nur  135  ein  ^anz  gesundes  Gebiß 

i^einnach  Ä^ofi""^'''  ^'^  '^'-^b^"  ^'^^^^  Zähne, 

^es)  di«  n      ^    « "  ^"''^'^^  Zalmverderbnis  (Zahn- 

aer  Untersuchung  von  uimähemd  einer  Viertelmilüon 
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SehBlkindem   und   Soldaten    in  Deutschland  du-  -'^f^^^^ 
^^kAonkheit  ist.  Die  i)(K;ö  Kinder  haben 

voTdcTn  76593  Zähne  =  33,8»/.,  a  BO  "1^'  «°  »^V."  ^ 
Zahnkaries  erkrankt  sind.  Bei  einzdnen  ^^^^^ 
Prozentsatz  der  kariösen  Zähne  sogar  bis  tu  487o,  und  n-™™""» 
isi  es  das  Milchgebiß,  diüi  äet  Zerstörung  durch  die  Zah.iverdorbms 
1  .Äto  SSeiii^U.  DerDMohschnittspro.ent.saU  der  k.^,.«n 
SmSrSh"nkt  .wischen  57  und  fi7%.  Die  ^fH^gf'«';^ 
^n  der  Mutter  gestUlt  oder  künstlich  ernato  worf« 
«Jnd  haben  von  WWä  nur  S12  nicht  beantwortet.  Von  den  «fcngm 
ZVr:  :;;d  °i;a4  Kinder  von  ^er  Mutter  sel^ge^U  worie^^^^^^^^^ 
1819  haben  die  Flasche  bekommen,  so  aaß  *»»™^J*J\''"i^ 
Frage  kommenden  Kinder  als  Bmetkmder  anzueeh»  ^■nd.  m 
UnteiBdüed  besOgliA  der  Verbreitung  der  Zahnkari^  maol 
ÄTBrustki^fdem  und  Flaschenkind.n,  ^"J™  ^ 

letetenm  haben  im  Durchschnitt  4»/o  mclir  kariu.e  ''■»^e  me  w 
^ren.  Tm  Kindesaltcr  ist  die  Zahnkaries  bei  den  MiddMl  n» 
allgemeinen  ebenso  verbreitet  wie  bei  den  KnabOT. 

Das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  ist  «n  red*  b^»™?«™^  '  j^", 
die  große  Verbreitung  der  Zatokaries  f»»,  "tattT, 
Geeimdheit  der  heranwachsenden  Jugend  bildet  Der  ^''^^l 
Mit  dah«  die  Errichtung  einer  Schulzahnklinik  in 
Vdksschulkindcr  von  approbierten  Z^'^^ärzten  auf  Korten  d^^ 
unentgeltlich  hehan.ielt  weiden,  für  die  emzige  wirkungsvo»  «" 
ktopfung  der  ZalinUaries.  lehren  der 

^l,er  die  Unterweisung  der  Schiüjiigeiid  ^ /««.J;^^^^^^^  % 
GeBundheitBpnege  sprach  am  XIV   Intemaücnale..  K^^^^^^^ 
Hygiene  und  Demographie     Berlm  I^.  M- Cohk^^^^^^^^^^^^^ 
lottenbnig.  Sdne  Ausführungen  «^P^^^^^,^^  ^°^f  "^^l^!^^^ 
1,  Die  Unterweisung  der  Schuljugend  m  [^^'^ '^^^^^^^ 

pflege  muß  durch  die  Pchnle  poschoVit  n.    2.  ^<^b^^e^^Xe^^ 
betrir'h  mügsen  den  Anforderungen  der  modernen  »^^f  g^hule" 
sprechen.    3.  Den  Schulkindern  sollen  dur<^  über 
anzustellenden  Schulärzte  kurze,  leicht  ^^^^^^^^Jf^^^hnk 
Gesundheitspflege  gehalten  weiden.   4.  Bme  »"'^^^^^^^^^^  ^..scheint 
bei  der  notwendigen  eexueUen  Aufklärung  unserer  -^"^  "^^^^ 
unerläßHch.    5.  Alle  Lehrer  müfiRen  ^vährend  ^^rer  Au^UWuü^^ 
in  der  Gesundheitspfle-f  iinterri'^htrt  werden,        ^'^«^  ^"  ,ier 
die  Schnlkinder  bei  jeder  Gelegenlu'it  zur  Beachtung  ^  Scbol' 
Geeundheitsptleae  nnhnltfn  unt«r  BerückBichtigung  der  von 
ärzten  gegebenen  Unterweisungen,  Oßterbericht  des 

Wie  schwer  darf  der  Scbulrai««!  sein?  Im  ^3^.  Vtf- 
Friedriche-RealgymnaBiums  in  Berlin  wird  emc  'l^esbezugi  ^ 
fügung  des  Prov-inzialschulkollegiums  erwähnt,  nac  1  ^  ^^i^ 
gehalten  werden  soll,  daß  das  Höchstgewicht  der  ►"'^^^^^^^iLgg  von 
ihrem  Inhnltc  für  die  Schüler  der  unteren  Klassen  den  ^^^^  ^^^^ 
etwa  dem  achten  oth  r  neunten  Teile  des  Körpergewictits^^^ 
schreite.  Die  Angehörigen  der  Schüler  werden  von  am  ww- 
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Gymnasiums  ersucht,  im  Interesse  dur  (it^^AU^*  su     r^.  , 

.«  achten  daß  VerhS',SLt^Ät^';^'''^'ß'r;;' 

«neu.  darauf  hinge.ie,.„;  dT'^KpÄ.St 

Mglücküchen  StoiwSL^  jff^'  <^  ""''f«^"''  der  durch  den 
betreffend  FericnvSS.^JÄ  w*'  zurückgezogenen  Erlafl, 

verloren  deTölimitriii  •  .    1  ^  ^^^^  F^fbe 

fZ^h^iZ^^''^  ^"^^^  Staubschicht  bedeckt.   Auf  d.n 

dl  n^U^^M^J^  ^""^  Namenszuge  verewigen 

Bank.  .  iP  ^^^^        Schmutz;  Fußboden.  Treppen  und 

feteri?i-  T^^^  ArbeiteD  kaim  während  X 

Ä  Ä  d^r^'f."'""  '^^'"P^"'  ^^^^^^         ^böden  mit 

CL^e  Ä^:/*^"*^^  unmöglich,  die  eiementar.ten 
kennt  nllrl  «u^befolgen,  die  auch  die  eiii&chste  Hausfrau 

Hi^^«\"r..^'r^^'^*^  Frühjabrswiache  vonunehmeo. 

V    ^^^^  "^^^k  ^-^ne  Erhebung  darüber  angestellt,  wie 
wS^'i^iV^^'^^^^^  Schule  gehen  müssen,  ohne  v;rher 

ffroß  -T.i^?,?^®''  ß^"**^^«^"  zu  haben.  Die  Zahl  ist  erschreckend 
daß  diese ^rJ.K  '^u?*'  ^0000.  Wenn  man  selb.t  annin.mt, 
hat.  so  stehf ^ allzugroßen  Ansprach  auf  Zuverlässigkeit 

w<ttde?^d  H  r   ""^  '""-^         ^'^^^  besehJlfIdgungsloe  ge- 

oS^roSS?'  ^""^'^  ^^^'"-^  -  seien  es  nun  40000 

«inen  TdW  a  herumlaufen  und  sich  bei  Bekannten 

East  Sidft  M  v^®u  ^'^''^  S^"^^  ^'^^^  erbettehi  müssen.  In 
SchuIvnr«f.i^!]I  ?J'*"^  kommen,  wie  Miß  Julia  Kichm.^n,  eine 

in  die  iL  öffentlichen  Schulen  1000  Kmder 

m  SchwlT'  7a^^^  genossen  «u  haben.  Natäriich  können  sie 
«ehwertlJ^  f^.^^Monterricht  entweder  gar  nicht  oder  nur  sehr 
einiger  Offi  ^"V^^^'''  "^^^  unter  Asaistemt  einiger  Stadträte  und 
Beschluß  r/'^f  ^^^'i^-^'i""^^*^  "'ne  Konferenz  abgehalten  und  der 
<üe  hunJ^^'  schieunig..t  Suppenküchen  zu  organisieren,  in  welchen 
"Q^mden  Kmder  gespeist  werden  sollen. 


Kaabea  der  V  t     u"?  ""^^«^^  ^ugcuuBp»««  xor 

Spiele  für  f1    f ^«rienspiele  für  Knaben,  8.  Sonntags- 
rur  iLr^achsene  und  Knaben,  4.  Unterstfitzungen  von  Spiel- 
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spielen  nach  Feierabend  fflr  die  f^L  3 

b6h«ie  StMtoBdMten  und  für  drei  Pnvatschulen  bpwlplto 
Z^eTeTzurmt  19  zu  Gebote     An  d^"  Sp.efen  beteüjg^n  »4 
65  Volksschulen,  eine  Hilfsschule,  sechs  '^«^"S^'ig^^^^d 
nare  mit  rund  1000(1  Schalen»;  ferner  127«»  ^^^f«^J^ 
Knaben  an  den  8onoU»g8spieIen  «nd  ^«»»»P;«'^»'  "°^,<Ä^  ' 

im  Spielen  «n  den  We*tag»bendeii.  An  den  Madchrnpp.e^^^^  ^ 
Söligten  deb  28918  MSdchen.  Im  gw«»  waren  106  fepielleiter  für 

den  Verein  tätig.  .    .  ,    _  iwttTi»1im 

Die  Spielarten  der  Jugendspiele,  wie  sje  ^^^^^^^.^g^^ 
werden,  sind  meist  Faustball,  Tamburinball,  KorbbaU.  ScUigW 

BUbotenlanf  und  der  Dreikampf.  Verfüeun« 

Noch  mehr  als  die  beßchililirten  Mittel,  die  ihm  zm  Ve^^ 
stehen,  beengt  die  Tätigkeit  des  Hambaiger  Verems  für  Ju^n^^^^^ 
der  M^l  Mi  geeigneten  Spielplätzen.  Besonders  wäre  ein 
^ßeiTielplatzTwünscht.    Viell.i^ht  läßt  es  Bich  «^^^^ 
^en  solchen  bei  Einrichtung  des  neuen  ^^P^^^^,^.!^ 
Jäger  anzulegen.    Femer  wären  noch  vier  klemere.  dauemd«  riw» 

'^''''iBternaüonaler  Kongreß  fte  Ma«apMag«gik.    Der  .r^^ 
nationale  Kongreß  für  Moralpädagogik  wd  am  25  --29  b  pu 

in  London  abgehalian  werden.  Zweck  des  KcmgresBe  ist^in^^^^^^ 
spräche  und  Verständigung  über  die  Aufgaben  ^-^f  ^i^^^UDge« 
der  ethischen  Jugendbildiing  herbeizuführen.  .1?^!  \f^X7ter- 
sollen  auf  Gegenstände  beschränkt  werden  die  gle»<*™*^^^^„  Hegt. 
essieren.  denen  die  ethische  Seite  der  Schul^rridlling  .  j  ..^en 

Es  werden  Vorträge  über  die  biologischen  FÄtorai  in  ^ej  ei 
Erziehung,  über  den  Wert  der  versclnedenen  Mehunpm^^^^^ 
die  CharairterbUdnng.  über  mittelbaxen  und  ^^"^^ttelbar^n 
Unterricht,  über  das  Verhältnis  von  Schule  und  «au.,  ^ 
kation.  die  SchulgesuiidheitspHege,   die  Anlage  von  ^^^i^ch 
die  Überbürdungsfrage,  die  Jugendlilcratur,        ^^^^^'^^  t^^^ 
rücksUindiger   und  minderwertiger  Küider  nnd  «»»f®  ^^,,,^,1^ 
Gegenstände  gehalten  werden.    Außerdem  wii^  mii  °'    ,  ^^u^gg. 
eine  AuasteUnng  moralpädagogisoher  Schriftwerke  und  An  ^^^^ 
mittel  verbunden  sein.  Kongreßsprachen  sind  Df«*«^^'  5..gresaes 
Französiseh.    Dem  Komitee  für  die  Veranstaltung  ^^^t^utai 
sind  außer  zahlreichen  praküschen  Schulmännern  una  .|jj^g„aen 
Beamten  der  Unt^rrichtsverwaltungen  vieler  I^'"^^^' Ver- 
Pädagogen Europas  und  eine  beträchtüche  Zahl  "J^^JJ^^^ndc 
treter  anderer  Berufsklassen  beigetreten.    Der  «vte  fobsteb. 
Qenerslkomitees  ist  Läok  Bousobois»  der  Äwdte  P*of .  wr-  ^  • 
der  Sehatimeister  Lord  Aybbvbt.  ,  GesiUMl' 

Inwieweit  kann  die  Volksschule  zur  Verbesserung  oe^^ 
heitapflege  auf  dem  Lande  beitrugen?   In  einem  aies^^ 
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Vortrage  auf  der  VerBamnüung  der  Mcdizinalbeuntott  dw  KcdaraiiaB. 
SSthV'i'"!:\™"?  f  ■  1907  »»tonte  Dr^^SSnS 

SSS^fS.  Üesundheilspliege  auf  der.  I,ar>de  echaffen 

t^end^«,Ä?l*  T  d«"  K.,,dem  nicht  nur 

r^te«  tIJL^^^T**  T  ^«*"  «ereichen,  sondern  auch  für  da. 
spatere  Leben,  und  die  «upbopnen  UntewdsnDgen  werden  von  den 
Kindern  h>nan.getr,gen  von  der  Schule  in  d„  mX^^inZ^ 

A.17u  '^"J^T^  ^'^  ^»1«  wohltlägm  Butans 
Qwobnh«.ten  und  Leistungen  .u  achten,  un,  vor  Schaden  beS 

'ü^eS^  fai^f^SfL^"  ^.»"i«  ^«"f  hinweist,  daß  Alkohol 
il.»!  ?  («M  ^  Biw«!li«ene!  D.R.)  ein  Gift  ist,  angetan,  die 
Arbeitshurt.  d»  Aufinertoamkdt.  dM  (tediohtio.  zu  schM^n,  w 
darf  man  erwarten,  daß  die  Mahnung  nicbt  auf  rteinigen  BodS  ffluV 

'^Z  ?l       '^^'T  MaßhalteTTlÄS 

Beilage  z.  Ztschr.  f.  Medizinalheamtr,  m)^  IV) 
entl«^!«  Ferien-WohlfahrtsbestrebuDgen  auf  nchnl- 

iXwtn.n  i  k''  ^^.«^t\ßen,  Entwicklung  des  kaufintomschen  und 

L  n'^.'  Oe.iindheit  der  weiblichen  Erwerbstätigen  z^en 
^Uuß  der  Schulzeit  nnd  der  Vollendung  des  16  Leben^ISS 
ß^z«!X°/i^^^  vorhanden,  zu  deren  Ausfüllung  bisher  nur 
Wennl^^lS^'^*^  unzureichende  Anfänge  pemacht  worden  sind, 
in  di>im^Ai?^*^''°2'  ^"^^^^^^  mduatriellen  Berufen 
Wald  i  r*"®  Krankheit  befSUt,  bei  der  ein  Aufenthalt  in 
Jlein  ilT  r^''  ärztlicher  Aufsicht  dringend  geboten  und 

^ein  imstande  i,t,  dauernde  Gesundheitsatörungen  zu  y^hindera.  so 
HilStr  ^''A^^^'i  ^iädchen  für  die  Feri.r.1u)lonien  zu  alt,  und  für  die 
k^T«iLw  ^"^^^^«rsichening  zu  jung.  Die  Erholun^jsbedürftig- 
krank,,!!r^  .^!''^  ^^i^eswegs  nur  auf  die  Fälle  direkter  Br- 

ist unnl  J*^^  "^^^^  jed^f  Groüötädter,  der  erwerbstätig 
hyrienlh  uf^  Wohnung  mit  viel  kurzen  Ruhepausen  m 
bSa  p'^*  «nwandfreie  Räume  swingen,  der  Erholung  dringend 
Beifen.nL  j^^^^^nders  trifft  das  für  die  jungen  Mädchen  in  der 
öd«i  E,^  1  ^""'^^^  ^^^^  "^^^^  ^^»el  zu  lange  in  dem 

^^^^•J^werden      vö'wirrenden  Vielerlei  ihrer  Berufstätigkeit  fest- 

<üese8^Alf^^°  j^^^^*  ^^^^  längeren  Erholung  iet  daher  gerade  für 
Dazu  apK"  *  nundestens  ebenso  dringend  wie  während  der  Schulzeit, 
lichkeit  S  n  f  ^'^  erforderliche  Zeit  und  sodann  die  Mög. 

VoraSserntcfff  "^'^^  aussunutsen.   Die  eiste 

flieiaten  r    i  /     neuerdmgs  erfreulicherweise  häufig  zu,  da  in  den 
»t  in  iricif  v"",!^"  regelmäßiger  SommerurJaub  erteUt  wird.  Leider 
'leien  allen  damit  nicht  viel  geholfen.  Denn  was  soll  ein  so 
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junges  QeBchöpf,  das  noch  halb  Kind  ißt,  mit  dem  l  rlaub  beginD.n? 

Eine  Reise  mit  Angehörigen  kommt  in  unbemittelten  Familien  über- 
haupt nicht  in  Frage.  Und  selbst  da,  wo  die  bescheidenen  Maiel 
den  Aufenthalt  in  einer  wohlfeilen  Sommerfrische  gestatten  wwden, 
verbietet  eich  das  Reisen  des  jungen  Mädcheiiö  auf  eigene  Fai»t  m 
naheliegenden  Gründen.  Deshalb  wird  die  üirlaTibi«wtm«st  m  den 
Großötadtmauem  verbiaeht,  und  es  erfolgt  kerne  Erfrischung  und 
Keahildnng,  die  aüein  durch  Flucht  aus  der  Misere  des  Alltagsleben^ 
und  durch  Anfentiialt  in  Wald  und  Feld.  See  oder  Gebi^  eneicbt 

''^IMeseM^i^li^bkeit  rinn  zahlreichen  unbemittelten  jungen  Mädch» 
aus  kaufmännischen  oder   industriellen  Berufen  zu  f*"«^ 
daher  eine  Aufgabe,  die  sich  der  emstesten  B!««!»^»« 
freunde  ebenso  sehr  erfreuen  sollte,  wie  dke  für  die  Schulder 
berdte  der  Fall  ist.  Und  wenn  erst  der  Wme  vorhanden  ist,  durfte 
STanch  der  Weg  leicht  finden  lassen.    Übrigen,  durften  hierk 
die  finanziellen  Schwierigkeiten  weit  weniger  ms  Gewicht  i^«^^ 
bei  den  Ferienkolonien  für  Schulkinder.    Denn  im  "'"^''52 
die  erwerbstätigen  jungen  Mädchen  imstande  und  auch  g«»^ 
sein,  die  tatsächlichen  Selbstkosten  in  Erholungsheimen  «u 
Es  würde  sich  also  in  erster  lime  nur  darum  hmdeln  «me  geeignete 
Organisation  «i  schaffen,  durch  die  cUe  «rf<>^,^^5^^^^^^^^^^ 
gebracht  und  die  Verwaltungsarbeiten  ehreoamthch  geleistet  werüeu. 


Der  Dent«che  Verein  für  öffentUche  Gosundheit.-pflege 
seine  diesjährige  (33.^  Versammlung  in  den  Tagen  ^^"J  Vi 
19.  September  1908  zu  Wiesbaden  ab.    Die  TagesoidnW«  ^ 

^""^lüUwoch,  den  16.  September:  L  Städtische  G^^^^^^^^ 
ämter  und  ihre  Aufgaben.  Referent:  Geh.  Medmna  rat  P  ol^^^ 
V.  ESKABCH  -  Göttingen.    2.  Wasserversorgung  /^"^ 
Bezirken.   Referent:  Ceh.  Oberbaurat  ScHMicK-DarmstadU 

Donnerstag,  den  17.  September:  S.  Die  ^7^P,^?.„^t 
vositäteund  ihre  Bekämpfung,  ^''^'^^^^n^^  p®^' ^^^^^.TTze  fü^ 
Dr.  A.  CBAMEE-Göttiügen,  4.  Die  hygienischen  l^runob  ^ 
den  Bau  von  Volksschulen.    Referent:  Stadtbaurat  ä. 

liCQnchen.  u    n  i  uiui^S 

Freitag,  den  18.  September:  &.  Die  hygienische  ^»^^f^^  g,. 

städtischer  Markthallen,   ihre  Einrichtung  una 

trieb.  Referent:  Stadtbaiünspektor  Dr.  ing.  ^^'^^^^^  r^mnNie^l«'' 
Sonnabend,  den  19.  September:  üemeinsamer  Aus"ug  zwu 

walddeukmal. 
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"^^"-^  .««dig.  Sehe«,. 
Nach  ein«  SsSL».  <>•  Saar  .emen  XVIII  Konwcß  ab 

11.  und  1>  Tli  Tlt  f  r    j  '^»"««'''«g«" 

1-  >Die  Erziehung^er  Hand7,;h  -H^"^.«^*" 
tApKn{.«k      """5  aer^iand  nach  ihrer  Bedentuiiff  für  <?ia 

JuKendfBr.«?^^'  Iviiabenhaiubirbeit  als  Mittel  der 

*™  tun«  in  d^r'rZ»'''7*r'i.**"',»«'"«  J5"deutung  und  üe 
Dr.  WwLeck  *r'"r*'"  Volkaachule..  von  Schulrat 

«ie  uns  n,k  R  If  •^""w  Au«8teUnng.  wa«  lehrt 

^I  ScJZl       ^""^'P'^"«»«  »«d  Handwerk.,  von 

M.  «ocwiEER-ht.  Johann  ;i  S 

I>eutetS'^te  T  ""^^  Schatzmeister  des 

21  richten  A«^^"^  u^""'^^"'"''^'^''"  ^^^^^  ^"  Olanchaii  f  ? 
ßörg.SterVÄ''-  [^^^^^^^  Augelo.enheiten  an  Herrn 

.WunT  weiter  i*'  ^^^^^  Ver- 

e4  enlnrr''^1^  Kongreßprogramme  bereit  eind. 

dieT^Äer  ^PM^^^^^  ausgebroch^.  Wie 

^^^ankenhaiM  L^^^l^^  ^^^^^'^'^       ^^^'^  SchöneberpT 

auf  Ar^nf  .  «  ^"^^        ^'^rlauf  der  Erkrankung 

i^UKK^^sÄ^^^^^^  a^^rfaetenveraammlung  Bürgermexster 

«nöitlu%o^et^''li'^  glücklicherweiBe  in  ihwn  ereten  Anföngen 
■^ehr  TOraiph*?!  Beurteilung  der  Sache  war  man  anfangs 

Ante  S  i^ri       ''''^        ^^"^  Krankheit  handelte,  die  die 

"nd  Paria'  JrT  ^^"»^«o-  hat  ^^ich  an  Spoziah-sten  in  Bern 

^  hat  mLn  ,mp  bereit,  -cherr.cht  hnt.   -^wandt,  und 

'Krankheit  isf  •  '  ^^^^^        Mikrosporie  handele.  Die 

^j^Ii  von  ,u  ^atQolMchen  Antoniosatift  ausgebrochen  und  hat 
^"^^  gewunnon"  "^T"^  Schvlea  äbertragen.  Wir  haben  40 
^  nächsten   ;  ^^'^       irgendmögUch  vorstugehen. 

^^ien  Donneretag  wird  mit  der  ünterauchung  der  jg^Oler 
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S^D**irL"fe  der  nächsten  Woche  werden  .Ue  1--^»  ^ 
Eebe^er  Sihulen  nntersncht  sein.   Bis  3etztka,mman 

^entUch?>  Epidemie  nicht  ^l'^-^f  f"'  »'1^^!^]-^^*^ 
dit  Krankheit  «ich  weiter  '-bre'tet.  Es  a»d  Uld»^ 
Meldungen  ron  Nachbargunemden        XW  «««^ 
cbeiifalls  FäUe  von  Miirospone  ««JS-Jf*  H» 
bei  dieser  KMnkhdt  one  eiste  Antontat,  den  Oeheimrai  rru 

Ä  toTrade  auf  ^^^-^  i^^^^^^f 
Welt  ist  ;  er  hat  in  Basel  die  ^^jj^^^^  JM- 

P«>£.  HIB  hat  uns  dringend  ersucht    «o  ^^^^"^  ^^^^  ^  W 
nahmen  zu  treffen,  um  die  K^^^^f^^i^  .7^, 
kämpfen.  E.  handelt  sich  bei       M^SSL^t^^khet  ^^^^ 
die  das  Leben  bedroht,  BCmdem  mn  ^^»chonh^te^^^ 
die  davon  betioffenen  Knaben  Unlen  hefum^^e  diejaud^n 
Wir  haben  nna  auch  mit  den  Nachbargememden  m  \  e» 
Betet,  und  auch  der  Magistrat  von  Berlin  ha   J^^^^  ^c^te^e^ 
r^;in  Vordringen  der  Mikrosporie  nach  Berh"  moghchrt^ 
hindern.   Soviel  ich  die  Sache  übersehen  1^^' ^^f^^^  ™ 
daß  wir  von  einer  großen  Epidemie  ^««S^J^^^T^^^^  Er 

Auch  in  Berlin  ist  ein  FaU  "^^^  ^^^^^  ^^Ty^^^^^ 
betniii  einen  Knaben,  der  noch  vor  g'^^e  als 

Bdbönebeig  nahe  der  von  der  Krankheit  ^^J^^enen  bc^^^^^ 
Ldhrlinr^schäftigt  war.  -  Aus  Friedenau  kommt jb^^^^ 
Nachricht,  daß  in  den  dortigen  Schulen  emige  Falle  von  Miloro 

beobachtet  worden  seien.  n,„vk«i*  iMtiiffi  eine  Ein- 

Die  sexneUe  Belehrung  in  der  y«n"J?*J*l,  im 
eabe,  die  der  Landesverein  preußischer  Volksscl^ull^nnn 

Marz  d.  J.  an  den  Kultnsminieteif  gencht  J^^^üicheü  im 
Bef<^t  entnehmen,  lautete  die  Eingabe  in  ihrem  wesenUicne 

Landesverein  preußischer  VolksechuUelu^^ 
seit  1902  eingehend  damit  beschäftigt,  wie  die  VolM«»^ 

Kampf  gegen  die  ^'-^^^^^'^^^^^^^  » 
fünften  Generalversammlung  1904  m  i^M^  „  ^j:.  rn'^ittUcltkeit 
Bätze  sind  grundlegend  für  nnsere  Beetrebungen,  die  ^^^.^^^  ^ 

durch  die  VoUaechnle  «1  bekämpfen.  ^.^^^  .^'.^^.Xit^or.ubeug^ 
die  Volk88chiüe  dem  ümaichgreifen  der  ^  Bdifl^oi» 

hat  durch  ^  planmäßige  Erziehung  zur  Keu  ciitie«  ^^aen 
und  r;esinnung8unterricht  und  durch  ^^1^^^^'^^^"       "  verstehen 
Unterricht,  die  die  Gesetzmäßigkeit  aUer  1^*»«^^  ^, ehren.  Be- 
uud  auf  die  eigene  sittliche  Lebensföhrung  «awwiden 
sonders  diese  Belehrungen  haben  auch  das  JNotwen  h 
Bchlechteleben  zn  vermitteln.   Dae  sittliche  Z^^^^^^^    i,t,  wird 
das  ein  so  wertvoller  Schut«  g^  '^**^'^^^n^-   F  wachflenea  «üe 
gerade  dadurch  verletzt  und  vergiftet,  daß  die  ii-r^  .»-ohn««*«^ 
Fragen  der  Kinder  über  die  Entstehung  des  Mensonen  « 


Digitized  by  Ci 


471 


oder  mit  eiDem  Märchen  l^eantworten,  HDstatt  eine  dem  kindlidien 

S™«t««f  A  ^  ""^'^^  ^«^^^   die  Wahrheit  in 

mit  d«  Fmrtpflansmig  «uammenhängt,  »etwas  sehr  UnanständiVPKc 
rnmTLS^r  W«»5^Gefiiü  wird  i^:n\^Zl^':!nn 
?ZlS^n  Ye^lT^  "^i^  ««™*^*>««rWeiee  mit  ihnen,  dem 

Mehru  Menschen  aus  dem  Ei  spricht.  Solche 

firtehrung  uu.  deni  Mundo  des  Lehrer.  Wwahrt  die  Kinder  vor  un- 

'  -^l"^^'^"''  "^^^  Entstehung  des  Menschen, 
2*««^^  ?  "^^^^^T'^'y^^^""  der  Unsitthchkeit  vor.  Dagegen 
Än.^  Befruchtung  des  Eies  im  Mutterleibe. 

~di:  Ähi^e" 

die  Fnl.t!'fl''"^^^'  ""i^  Einsicht,  daß  taktvoUe  Belehrungen  ^ber 
Vdli^hnnT''"^  "^'^  Menschen  eine  nnabweisliche  PfliÄr  uns 
vi^T.  ^^^'"iT"  Z'""^'   ^^"^^^  Erkenntnis  auf,  daß 

Pfltht  Liu  i'^^^''^^''  Lehrkräfte  nicht  fähig  sein  würden,  diP«er 
Ubenlfr!^^  '^^^'^       ^^^<^be'  Auffassung  dieser 

aÄ^T  -g-chicktc  oder  zu  weitgehende 


Aufklflmnr,  „K  ■  ^  ,  ™*  uDgescüicKte  oaer  zu  weitgehende 
biSh^i^pK?      """^^  Schaden  aniiehten  Wie  dae 

^  Verhiülen.   Damit  diesem  Mangel 

tV?''^^.^"^  ^^"^'^  <^i«  J«"^^^'^  r.ehrer  und  S 

^  auch  für  diesen  Teü  ihrer  Krzieherpflichten  wohl  anagerüstet 
™wn.  bitten  wir  ein  hohes  Unterrichtsministerium: 

ui  ^'^^t^g  methodischer  Grundlagen  für  sexuelle  Be- 
|««nmg  m  den  venchiedenen  Lehrfächern  der  verschiedenen 
A^hranstalten  Kommiesionen  betianen  au  wollen,  in  denen 
auüer  Ärzten  auch  solche  Männer  und  Franen  mitarbeiten, 
haben  eexueller  fielehmng  mitgewirkt 

2.  tozuordnen,  daß  Lehrer-  und  Lehrerinnpn^pminare,  sowohl 
me  positiven  biologischen  als  die  pädagogisch-methodischeD, 
vorienntndflee  aur  Erteüung  sexueller  Belehrung  zu  vermitteln 
naoen,  und  daß  demgemäß  der  naturirandliche  und  Pädagogik- 

^  !r^T^^       Seminare  erweitert  und  aoegebaut  weide; 

o-  ^on  Ärzten  bczw.  Ärztinnen  oder  von  sachkundigen  Fäda- 
gogen  Kurse  abhalten  zu  halten,  die  jetzt  amtierfmde  Lehr- 
W   k  •  ^velrhoni  Maße  und  in  welcher  Art  go- 

BClUechthche  Belehrung  uberoiittelt  werden  kann; 

'  mS^j     ^  ^  ^""^^^^  Lehrkräfte,  welche  bereits 

««I  dem  Gebiete  sexueller  Belehrung  mit  Takt  und  Sach- 
Kenntnis  praktisch  gearbeitet  haben,  in  ihrem  Wirken  nicht 
^^Tüh  behördliche  EmgiifEe  gehemmt,  sondern  gegen  Angriffe 

geschützt  worden,  c 

«Wietel.         lY"^^"^^^^'^*'*"^®'^®^  ^^"^'^^^*  unlängst  in  Elberfeld 
«I  dasselbe  steht  in  der  freien  Zeit  auch  dem  Publikum  zur 
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Verfüeung.  Es  befindet  sich  in  einem  besonders  von  der  Arbeiter- 
bevölkenuig  bewohnten  Stadtteil.  Mit  dem  Bad  ißt,  wie  vnr  der 
»Frmkf.  Z^.«  entnehmen,  eine  TurnhaUe  verbunden;  em  voriuglicbcr 
Spielplatz  schließt  sich  an.  ^ 

Der  Schularzt  al«  Mitglied  der  Si  huldeputation.  Die  Mtofleott 
Regierung  hat  die  Zusammensetzung  der  Schuldeputetion  «n  mwe- 
fefd,  wonach  als  der  Erziehung  kundige  BOnner  aulte  em^^^^ 
einem  Lehier  und  einer  Lehrerin  noch  der  Schularzt  gewahU 
nidit  genehmigt.    Sie  wiU  nicht  zustimmen,  daß  ä.T  Scholar  t  ^ 
Mitglied  der  Deputation  in  dem  Statut  festgelegt  wird.    W  e 
>  Deutsche  Tyzfg 7  mitUait,  woUen  die  Stadtverordneten  an  ihrem 
Besclilnß  festhalten.  ,  «r- 

ObUffatorische^  Turnen  für  die  schnlentiaWMi«  JugM^- 
die  Tagesblätt^r  melden,  hat  die  Stedt  Bielefeld  am  1.  Apnl 
in  der  ßtädtißchen  gewerbUchen  Fortbildungsschule  f     "^^"^  , 
gatoriaoh  «ngefnhrt.   Zu  verdanken  ist  diese  wertvolle  M^^uabme 
Sier  Denfochrift  der  Deutschen  Tumer.chaft  im  Krei..;  . 
und  Lippe.    Die  Denkschrift  weist  auf  die  .inseitige  hrziehu^K  UDfl 
Ausbildung  der  schulentlassenen  Jugend  hin  und  ^^tont,  w^e 
wendi  g  es  sei.  nicht  nur  die  geistige,  sondern  au^  die  ^ 
EntNN  icKlung  in  diesen  bedeutungsvoUen  Jahren  «u  fördern,  «^nen^ 
wird  dieser  Grundsatz  bald  aUgemein  anerkannt  und  das  m 
aUenthalben  pfiichtm&ßig  in  der  Fortbildungsschule  ein^tunn^ 

Beaondere  Spielnaclmiittuge  sind,  wie  die  *Frankf.  " 
teilt,  seit  Beginn  des  neuen  Schuljahres  in 
worden.  Die  Hausaufgaben  faUen  nach  Anordnung  der  bcnmwn 

an  den  Spieltagen  wetr.  «    ^    ctarlttpil  de?' 

Eine  Schule  für  kranke  Kinder.    In  dem  ärmsten  fe^^^'.  ^ 
östlichen  Londons,  in  Whitechapel.  is*  jor  kuriMn  eine ^rz 
anstalt  für  kranke  und  verkrüppelte  Kmder.  ^^J' fj.^eu 

Metropole  ja  leider  so  reich  ist.  eröffnet  worden,  z^^^':^^"  ...holt 
die  I^der  mittels  eines  der  Schule  g.  hrirenden  <  >niniliU8  ^ 
und  nach  dem  Unterricht  wieder  nach  Hause  f  ,r^v.,,uchen 
Kleinen   trotz,  der  weiten  Wege  regelmäßig  die  ^Mtaw  ^^.^^^^^ 
können.    In  der  Schule  werden  sie  danü  beaufsichtigt,  un  ^^^^^ 
und  —  was  wohl  mit  zur  Hauptsache  8»*^^'*."' nph^'n  «i^a 
veratändUch  werden  die  Kinder  geistig  nicht  überbürdet 
elementaren  Lehrftdiem  befaßt  sich  daher  ^^^^  ] '^\'''!^^f'  Kind«J 
fertigkeiten  wie  Korbflechten,  Modellieren  usw.,  die  ^^rattigert 
werden  zu  einem  Handwerk  erzogen,   damit  sie  J^P''^^^  ,  ,  „innter 
ernähren  können.   —   PieBe  Schule,  die  ^i^^P^^^^t^^i^i  ihr^ 
Menschen   ist.   öffnet  den  armen,  kranken  '^"^^P^T^u  niü^^-^^ 
Tore.    Sie  soll  dazu  beitragen,  das  Elend  vieler  Kinaer  ^^^^^^ 
^e  aonst  ohne  Aufisioht,  arm  und  krank  ihre  tmungen 
leben  müssen.  :  die 

Wamea  Fi-uh-itiick  för  arme  \  olks.-ehuU  i.  ^g^f^rh^iy 
^t^.^  meldet,  hat  kürzlich  .  Ine  in  Alzey  ii^i^^'^"7'^'"^Vi„gen  da«» 
Dame  der  Sudt  Alzey  800ÜO  Mark  vermacht,  deren 


mit- 
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Terwandt  ireiden  sollen,  armen  VoJk«fl/»Kiii-«»  ^• 

veabraiebeD.  oii^ulem  ein  warmes  Frühstück 

Prfigelpäda^gik  vor  Gericht  Wie  die  p 

Ohrfeige  tnitfeT  nil  S    '/^  ^"^f""  ^'^^^^^^"^        »"i*  einer 
Tagen  G^l«         ^^^^^^fengericht   vmirteiltc   die  Frau  zu 

^er  StLLnwÄr^^^^^^  dl^  Erkenn  tu  i.  legte  sie  sowie  auch 
der  Ankläger  t^^^  ^  »T'^  Verhandlung  beantragte 

Angeklagte  ,u  eTnem^^^^  Verurteilte  die 

ist,  dait  d^  Geriet  ]     l  iiamentKch  wenn  ee  wahr 

Lduetin  hTbe  ihr  7r  K  Anscbaimng  ausgegangen  sei,  die 

ffi^hU  df  Äi^''^'^  überschritten.  Offenbar 

Jahre  ""r        ^^^"^^^P^tation  vom  vorigen 

Mädcheram^J^!^?         ^^^^kräfte  dahin  belehrt  hat,  daß 

We  fn?..^  überhaupt  nicht  zu  schlagen  seien. 
Wiedie  ansteebeHder  dnrch  die  Schule, 

«or  Verhütung ^'P-  *  mitteüt.  hat  das  preußische  KultuMniniBteiimn 
^  m^^^^  ansteckender  Krankh^STtoTr 

öeueBert^lifi't''r^      '  ^^^^  eriaF.enen  Anweisung 

VerhütungZdR^^  .  zu  einer  gesteigerten  Mit^drkung  bei  der 
ßesond^e^^W^K,     fi"""^^  herangezogen  werden. 

Lüftung  und  H.tn  wird  dabei  auch  auf  die  gründliche  Kemhidtung, 
gelegt.  ^CVlnn  l  ^^^'^  Schullrindem  benutzten  Bänme 
2*iihenräL,en  h  ff  T""''"'.  Schulbrunnen  in  angemessenen 
«»üen  gdeSoi.^'^^^^^^  nntersucht  werden.    Di^  Schüler 

^on.tJ,en  V    "^^"^^'i'^^^^nschaftlirhon  Unfcrriehts  und  bei 

^d  BekHmnftm    ^  ^'ffaniaßsungen  vh^r  die  Bedeutung,  Vcrhüfnng 

8chülpr«^-  W  tibertragbaren  ivrunkheiten  aufgeklärt  w.  rden. 
^ar  ein  AnJ^il  Stedtverordnetenver.amiulung 

Som^rr?  eingebracht  worden,  die  Schülerspeisungen  auch  in 

^e^ündrt  ist  nnl  kV-^^''^  ^i««^  Forderung  nurT 

StadtveioidnetTl  ^'^^^^^        Antrag.    Für  den  Beschluß  der 

ausfichlaiareh«^  i?^.^  ""^  *.r,phreckend  hohen  Ziffern 

^ttikWer^.  V?  ""/"^'^'i^uß  über  die  Zahl  der  hungenuU  n 
gemacht  wurden.  Über  4000  Kinder  erhalten  überhaupt 
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Win  Frühstück  über  3800  mÜMcn  Tag  £ür  Tag  ohne  Mittagsmahliei 
S^I^Ten  fri,len  Nooh  im  Monat  Mä«  hatte  der  vom  Msgjtai 
S^teSe  Vereta  für  Volksküchen  U 4 000  Portion«  »«l**- 
Antrat  des  Ausschusses  wuido  dnrtSmndg  «««oinm»  ^ 
?5000  M«k  für  die  Foitaetong  der  8«"";%"  "J 
SommernKmrten  bewilligt:  «»Berdem  wurde  der  M^»™' '^f^ 
^Hadtadndiat  Dr.  Fischer  auf  eine  Reise  zum  htud mm  der  m 
SSe^^ÄT^  beBtehenden  SchulBpeisungseinnchtuogen  » 


"""'«tretzesvorUge  über       HUfsschulwesen  ^ 

der  Bea>ühu„gen  ^nfluO.icher  Persönl^^ag^n^ 
Hilfsschulwcsen  in  Frankreich  keiil«i  Als  ersW 

fiU>gt  man  «  Ilm.  PM«  tf^^^fr^'^a^BoH  et. 

Stidte  errichteien  Torigen  Jehr  Paris  """'^^u^^sultung 

B«„„.    Daß  man  nun  aber  ernstUch       ^  ^  "  e'tere  Aa  ge  ^ 

der  Stehe  herantreten  will,  geht  aus  «'»"^^'''l^'^'ilJfl  Ärt-trid^ 
Ministerpräsident,  der  Mini»terde«off^ 

und  der  F.^a„^.>u■u.ter  der  »«Pf  «rtentajllMM^ 

ist  das  um  so  höher  aniUBchlagen,  weil  MM»  ^st 
land  derartige  dMailBerte  geeetiliche  Bestimmungen  e.^^^^ 
ie  gibt  «ber^die  wiAögrten  P°°kte  (OrgaBisation   Beau  .ch«^; 
Ld^MWm.1,  Fürsorge  usw.)  Aufschluß  "."^,.]»"^''B^'Lm«^ 
.ohÄle  (Nr.  1  »nd  2)«  lufolge  in  seinen  «ichUgstcn  Bestimm-W- 

«-Trun;  1.    Auf  Verlangen  der  Gemeil^-^Pepa^^ 

kuuHen  für  die  anormalen  Kinder  »«'^»  n  öffeatücha. 

hilfeklassen  (claMee  de  peileehflonement),      J*«»  (^i» 
Schal«  .mu^edeni  önd,  2.  selbständige  «  f;^^"^Vta«» 
de  perfecBonlSnert).  mit  denen  eine  Tagosanstalt  und  em  in 
TSibanden  werden  kann,  eingerichtet  worden.  ^ 
Artikel  2.    Die  Nachhilfeklas  .  n  ^"^^  unttr 

von  6—13  Jahren  auf;  die  selbständigen  »»n>«>  "«^ ^^,^„„. 
anderem  die  Dauer  des  Schulbesuchi  bw  beruf 
Sie  gewähren  dann  neb«  dem  Eaementenrntemeht  »ucn 

liehe  Ansbildnng.  „  ,  ,,:K.,iii>iase  4äif<* 

Artikel  3.     In  einer  und  derselben  Nachn^^^^^^  ^ 

nicht  Kinder  beiderlei  Geschlechts  ^^J^^f  ^^^^^f^^^ 

selbständigen  Schulen  können  unter  «mer  Uitung  zw 

büden,  eins  für  Knaben,  das  andere  ^^^^f  ^^^'^vl'-uuß  tu  den 

Artikel  4.    Der  vom  Staate  zu  gewährende  l^^^'^^^.Q.riin 
Kosten  der  ersten  Emchtung;  fiMBtettui^unü  ^ 
wild  befitimmt  nach  dem  im  Artikel  7  des  Geseteea  ^om 
1889  festgeBetsten  Verhältnis.  ,     ^  den 

Artikel  5.    Die  laufenden  Ausgaben  weraen  ^^^^p, 

meinden  und  Departement.-  b-^tritten  unter  -^^^J-    T»ie  AUBg^"^ 
Departements  und  Gemeinden  buwilügten  ZUBCWIBBe. 
für  den  Unterricht  fallen  dem  Staat  tax  LflBt  Gemeinde 
Artikel  6.   Eine  HUfewshnle  kami  von  emer  w»" 
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SüSi^L?'^®'  gegründet  werden  na^h  eraeltem  Em. 

iDspektore  vom  Präfekten  ernannt.  aes  Akadenue- 

mT8otl\'^nl  V  gesetzlichen  Gehalt  erhält  das  Lehr- 

en!?/ T  ^'»^««l^ÄdignDg  oder  xXaturailieferung  nach  Maß- 

Ißniirfio    V.      P'!  "^'^  CrruDdung  vormeldende  Entscheidiuiff  des 

&.atioLTs^  ^''!r^l^  .'r^'T'^  BedingungenThrT? 
SSJ^  w5.Ki*rV  Maximalzahl  der  Klassen  und  Ah- 

AHitlfl?"*^^  Unternchtößtunden.  Dauer  der  Stunden  usw. 
Artikel  10.    Die  mit  HilfiMchlilen  verbundenen  Internate 
Tagesansralt-  n  können  difekt  vom  Departement  oder  der 
Kommuno  u.d  auf  deren  Kceten  verwaltet  werdW^er  ab«r  ^ 
Wung  kam»  erfoJgen  auf  Rechnung  des  Dbekto«  ote  Z 
i«e«nce  auf  Grund  eines  Vertrages,  durch  chn  die  Verwaltung  dem 

q2I  IL^l.''^'^'''  "^^^ 

untpl'f^'m^  Nadihilfeklaafien  und  Hilfsschulen  worden 

issn      u   •  ^^•^  ®        <3«aetw8  vom  30.  Okt.>ber 

11  ^'^^^sehenen  Aufsicht;  2.  einer  medizinischen  BeauMcfati. 
Sn     r'  Halbjahre  mindestens  einmal  mitenncht 

«äw^iti^      fT'^'r  ß^^^^^^^t""^^"  -''ind  in  ein  für  jedes  Kind 

A  Ä  ?  ^"hrondes  Gesun dheits hef t  einzutragen. 
Bclinl{n!I*u?  -^^"^  Kommif?sion,  bestehend  aup  d-m  Volks- 

^i^^'/^  Hilfsschuileiter  oder  -lehrer  und  einem  Arzte, 

«Silben  1  1  .T*^*^^  ^        Volksschule  nicht  zu- 

«eiÄS^en  werden  oder  nicht  In  deiaelben  verbleiben  kdnnen. 

Boreeaul«!  .Anschluß  an  jede  Hüfsschnle  wird  ein  Für- 

«11  n  ''"^^^'^f^^et.  Unter  den  MitgHedem  sollen  in  jedem 
waltnn  ^^^^^^  "^^^^        ^"^'^^  Hilfsschule  ein  Ver- 

ein V»^/*^i^^®*^*^*'        "^^^^^"^  \^crwaltung.srat  gehört  jederzeit 
önd  mi^^       .  Un^rrichtsministers,  ein  Vertreter  des  Präfekten 
»«ndestens  em  Arzt. 

Gutaohf!l^^:l  ^\  Verfügungen  nnd  fieeohlusse.  ergehend  auf  Grund 
beit      T  f  ^^^^  ünterrichtsbehörde,  soUen  die  Beschaffen* 

das  RrT  f^^^^^^^  ^owie  die  Bedingungen  angeben,  anter  denen 
öondürzeugnis   für   den  Hilfsschulunterricht  erlangt 
^  G,  BüTTisrEa-Woims. 
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Auslegung  des  §  5  AbBUte  1  der  .^wrisimg  J««*^*«»«  ^  1 
der  Verbi3taii«  ttbertnigbaier  Krankbeitoii  dureh  die  ödiiitoii. 

Berlin,  den  17.  Febrofli  1908. 

Axif  die  Frage,  was  uutar  den  in  §  5  Ab^te  1  der  »Aflwetog 
zur  Verhütung  der  Verbreitung  übertwgbÄTer  Kiankheiten  durch  die 
Schulen*  vom  9.  JuU  y.  Jb.  {ZenirM,  S.  616)  erwähnten  ^grjff 
»Behausung«  «u  vewtehen  sei.  bemerke  ich.  daß  f^^^.^ff'^^ 
dem  Geaete,  betreffend  die  Bekämpfung  gemGingefahrlicher  Krank 
hdten  vom  30.  Juni  1900  und  dem  Gesetz,  betreffend  die  Bekamplu  ^ 
übertragbarer  Krankheiten  vom  28.  August  1905  übernommen^ 
doch  in  der  Begründung  zu  keinem  dieser  beiden  Wette  mdw 

erläutert  worden  ist.  ^  „  ,     .  ,  j  K..oAmt>V 

in  dem  Reichsgesete  TOm  80.  Juni  1900  findet  «ch  der  Ausira  k 

•n  dl«  SfeJleD:  1.  in  ft  2  Abs.  1  Ziffer  4:  »de/je""««'  "^J^i^ 
Wohnung  oder  Bel.ausung  der  Erkrankungs-  f^J'^'^fLlUä- 
ereignet  hat«;  2.  in  §  14  Abs.  2.  Werden  auf  Lrlorder«  der  1^ 
behörden  in  der  BehaueuiiK  des  Krauken  die  uach  de^J^^ 
des  beamteten  Arztes  zum  Zwecke  der  Absondraung  «»JJ^^gE 

Einrichtungen  nicht  getroffen  and  8.  in  §  1«:  »Jog«»*«» 

Personen  aus  Behausungen,  in  denen  *•,  „  ,  .     ,  j„  ins. 

m  dem  Weflgesete  vom  28.  August  m5  ^f'^^^'^^^l'^, 
druck  nur  emmal,  imd  «war  in  §  2  Abs.  1  Ziffer  4  gleichlautend  wie 

im  Reichsgesetz.  ,     tr«i,orp  Be« 

An  allen  diesen  PtolUn  bezeichnet  Wohnung  ^as  J2,ngere, 
hausung  das  Weitere.    Der  Begriff    Behausung«  ist  aber  aucn 
identisch  mit  »Haus.,  da  im  §  14  Abs.  4  des  R«chflj^t2^ 
drücklich  von  Wohnungen  oder  Hausem,  in  welchen  erwan»« 
Bonen  sich  befinden,  gesprochen  wird. 

ffiemach  ist  i^Liehmen,  daß  unter  der 
Person  ihre  Wohnung  einschUeßüch  desjenigen  Teile.'=       ^  ^ 
7AT  verstehen  ist,  welcher  außer  der  eigentlichen  y*^^^"'^^!». 
Benutzung  steht.   Hierher  werden  unter  «  l^l^t^rauine 

Stätten.   Bureauräume,   gemeinsame   Schlaf-  .  benutzte 

in  Kiziciiungsanstalten    zu   rechnen   sein.  ^7^f"^i""p„u„n^aDi: 
Treppen  und  Plure  werden  nur  dann  als  Bestandteile  a<  r 
ansusehen  sein,  wenn  die  an  denselben  üegenden  W  o^^^^^^-  ^. 
in  sich  abgeschlossen,  sondern  auf  die  gemeinsame  lienu^  t^^^^ 
wisser  Emrichtungen,  z.  B.  Wapserauslässe,  Aborte      .^^^  jj^b  ^ie 
angewiesen  sind.  Als  Behausung  im  Sinne  der  Gesetze  sma 
in  §  3  erwähnten  Schiffe  und  Flöiie  anzusehen. 
An  den  iicrm  Regierungspräsidenten  «u  N. 
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«ah.f  SL?^  ^"»«'««^  «»^  gefälligen  K«rt„i.. 

D»  MiiuBter  der  geisüichen  usw.  Angelegenh«*«. 

^«»««««-  /•  A  <W.  Vnterricktiven«atu„g  in  Pre^  ApiUhaft.) 

«roreitiiiig  ubertragW  KiMkfcelto.  dnnk  «TStatai«. 

Nach  8  fih  -1      .     .  1908- 
tragbarer  Kmnkhe  Ln'dSÄ'Slu^r'^  Verbreitung  aber- 

«Üissung  von  Ke  undpn  pL^  Ä»*x«t  S.  616^  dwf  die  Wieder- 
«)eLgLerKrankh^r°*"  T  »*«°«»'8».  in  den«  FäUe 

äbergrfate  X  «^^^  '      'itT       f  "  Krankenhau. 

""d  Pc»5nlicl^^,„°i;  Wolmräume,  Wäsche,  Kleidung 

wrden  sind.       '*'«"'«hS8e««=D8tande  vorBchriftsmäßig  dednfiaert 

tau^Ü^^'  dten^  Fan*'*'*'"^?''  P«"*"»«"  Be- 

*BAä«p5«eme?n  r^K*  de»  Reidnv*»««.  betioflnd 
(«««►oJt«  *s  30ß  ?  fl^^^^  30.  Juni  1900 

»  190.5  rnnjC^Zr^.   §  "O"»agbaror  Krankheiten,  vom  2S.  All- 

Schul-  Ui.dünte^W,fY?^v^  «ngegebenen  Zeitpunkt  hinaus  vom 
»äßigen  ErmlL"         w      femzuhal««,.  iwmi  nach  ihiem  pflicht- 

kwührt.  'Anweisung  uaw..  vom  9.  Juü  1907  nioht 

«»goiviesen  haL^*!!Sl!,°Si!!^°'*i''^"  '^'^  nachgeordneten  Behörden 
und  IWriiSL^J''"      AnoidnuDg  der  f  «nhaltung  vom 
ttn.pfnng^,  ^'™''*»'^«''  I  27  der  Anweisung  zm  Jie- 

°«oh  der  s,hi  JiP^"'  J»""  Aug«*  1906  e»t  «frabeban,  wenn 
'"^«baeoBÄi^  "^ge-^essene.  etwa  10-  bis  14  tilgig. 

■■'hulbesuch  fer„».K2f         'iee  Krankheitastoffee  durch  die  vom 
diese  An»S«S-*S.*^  aufgeschlossen  »ei,  so  habe  ich 
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AbMbrifl;  «UT  geailigan  Kenntnisnahme. 
An  die  Übrigen  Herren  Regreningspiiadenten  und  den  üerrn  r«u^ 
piiBidenien  zu  Berlin. 
Abschrift  übersende  ich  Eurer  B«eUen«  .ur  grfaüigen  lUiatni^  , 
nähme  ergebenst.  ^  gei,tUchen  ubw.  .VngelegenheiWn. 

In  Vertretung:  Wbvek.  j 
An  die  Herren  Oberpräsidenten. 

M  16  102  IT  n.  U  III  A.  iv«itoi.  Apiübflft-) 


Besprechungen. 

Abdr.  auB  Awbbb  von  Likdmiim  »Saluti  ]uvemuu. 
und  Wien,  Franz  Deuticke.  f„i™„d«  «tagen  "» 

B.'B«EBBTEii«  behandelt  in  seinei  Arbeit  f°'8«°''?j^,,inricb- 

dernes  zur  These:  mens  »»0»  i°  ^^»«^  ^  ,^.5,,liulalter6^ 

tungen;  die  für  nurmale  Sohnlung  Ui«e«gneten  d  f  N 

BtaftuO  d«  A»hng«  der  Schulung;  »'»''f 'i;;^ 

bdh»dt.  Kränklichkeit.  Vern><^g.  n  <lom  IJn^mcht  zu^K^^^^^^ 

dauer;  Wechselbeziehungen;  l'">t""g'>°'  J^l'^Lf  «. 
Bod,.ut«ng  der  Freizeit.  -  Kinlluß  der  Schwung  ^^^,i,t„„=.n. 
Tagcskurve;  die  beiden  Geschlechter;  miteMUe»!»  j5^„,,,,unge. 
welche  für  die  Gcundheit  der  J'^J^'Jf^iJ^eWeUaug;  » 
spiel;  ungünstige  bürgerUche  tmd  »f??l'f  ^^T^^Tnd  Sexoe»» 
MmU«t&i«.;d«Hygienennterricht;  Alkohol.  N'k"t>°^"g^ri,eh«« 

Der  V^?ft««r  streift  somit  fast  alle  G«'''!^,^^lbschnitte 
und  hebt  die  wesentliohen  Gesichtsrxinkte  m  «'"«"Vi  i,,|rtot.  W*" 
.Zusammenfass.iug  und  Vorschläge.  besorflWB«»" 
Abschnitt  soll  deshalb  auch  »iedergegeba»  ir«M^^    ^  „„d 
»In  neuerer  Zeit  herbeigesohaflte»  exakte»  Äaw™» 
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niehi  ju  der  Annahme,  daß  (WHehan  lrKrru»i:  i      .  , 

Wicklung  einerseits  und  TisSSTlltÄÄ/^T  ^""^ 

taellen  Entwicklung^  ^  und  doch  einer  intellek- 

sprechend  ,.n  Äeln       ,n^t  lÄ^j-*^ 

Wertigkeit  mewltaif  ^  ilt     •    °     TS''  **»'<»ni  «1«  Minder- 

Uchen.^SbrdnT^Li^n^  'h'"''?"'  ^  »"^^■""rioht  nicht  Ta" 
eehnle  einTbeti^ha^^?^*-  vfril"",""*^"«"  der  Volkl 
«war  lokal  auf  Grn^i  ^  ^T^*  P«>^ent  schwankt 

m  gantn       h^lTe^    '«f^elued«»«  Uarttode  beträchtlich,  ist  aber 

™  Za„'L„  w'°f      ?  der  Gesundheitszustand  als 

befunden  und  kauealer  ZiuamiMiihang  dieser  Mo- 

»  häuZ  f  ^"'•»«  der  Schule  im  effleDtlid.«,^ 

"»wro  häufig  UMureichend  erwiesen  worden. 

Rüob,>Tauf  dir?^*™"^  '^'»■'äen  ist  mit 

E^'  i:i-se  in  d„  Widerstandsfähigkeit  gegen  schädlich. 

teteentwickhmT  T*^*°l  "^K«"  Einsetsen  der  Puber- 

«t)li«aShe?«,^-'*"'u  MMl  Forderungen  an 

1^  kol,f  fr"h  »'•".«•«"hule  bleibt,  soweit  d..  Jftrten^ 
Wbte^hnK   ,*""-'"^''*'?«<"'  Streben  nach  BUdungserwerb  anfier 

Individualist  kfi  *!°f'4"P'  unabhänpgo,  zm  Entwicklung  der 
föf  drie  l^l'Sr^»*^e"°6"°d  für  körperliche  Erziehung; 
wlle  Vorhedr«^*'*.T"?  «^turt,  der  Jugend  die  mate- 

Ausbildung  iTS®'  8""*»  ä'ädteD  d«  Hab,  and  irt  eine 

•«*yLer  Hfn'd'"':^^/''  «^«^ 

K»D8tl^h^„l"j-"'^""'"',  »issenschaftliche  hygienisch-pädagogische 
^^"n  GehiVf  "  '■'"■''♦^""ngsnrbeit  in  einem  einzelnen  geographi- 
^"kte  ausrVfr.l,^'"?"^'  derarüge  Konstatierung  nicht  für  aUe 
''"Kh  die  bVhni'"  •  1?  *•  ^-  die  totale  Belastung  der  Jugend 

wSLh ^''em  ebuelnen  Lande  abhingi  D» 
«»»chemlichköt  des  SeBtebeu  tmga»tiger  VerfaSKni^  vn- 


.eichend  „oß  ist.  genügend.  Bid.e«*d^^  | 
tierung  durch  exakte  "P*?««'*'^,'^^  daß  die  Beiartung  der 

Knabe»  hSba»  «^«"«i^^^^,   ""C^twioUuue  unmittelb«  w» 
dem  Einsetzen  der  nndhdIwHiig 
gehen,  aller   Wahrscheinlichkeit  ^J^»^  «Xll*  w 

U,  und  daß  jede         ^el^to^  ^»dj*^ 
exakter  KonstaÜerung  "ie'  t»^f<=^?S\^r^  '  schsfli-he  Ein 
"Hinsichüioh  der  J'^'-^'^^^^^^de  "en  in  der  Zeit 
Wirkungen  sind  die  ""tLwvorai.-l.t  und  während 

«elcbe  der  Pobertttwirtwwklung  unnuttelbar  vorai 

ftbecdies  setzt  die  PubertStsentwicldunR  f '  J^*?^  Gtschlecht« 
^  verschiedener  Alterszeu  ein  und  wm^  ^  *J^^'^^en  öffeBt- 
«,  verschiedener  Zeit  ^^^'^''^^'''^^R^ ^^  J^c^^  anch  i» 

der  Mädchen  anwendbar  sind       ...^^^^  vidfMh  al»  ungünfSg 
Die  materielle  f'chuleinrichtung^^wraon 

konstatiert  worden,  auch  in  so  K*»n\««-  ^" 

Vorkehrungen  zur  Vermeidung  8*toch*P^^en  besondere  w 
Anbahnung  zuverlässiger  Znstode  m  Zxtalift  werden^^^^  ^ 
,.ltungRU^>ni6dM  MaßMOimeD  «nch  hier  hk  W  «.  ^ 

1^  «eiteiee  ungünstiges  ^'^^      ^'"'„i"  m  poOen 

die  übliche  bürgerliche  und  schulische  Tageseinteilung  ^ 

Ansiedelungen,  welche  eine  Pf  Verhältni«" 
hindern  hUft.    Da  der  ß^S^^^neT  großen  Arbe.l- 

nichts  zu  ändern  vermag,  wäre  em  ltow^ehmen  « 

Beber  (Ämter,  Induatrie,  Vtaiiä)  m,doi  K^"en  '-i' ^ ,  .„ 
fnd  d^e  «shrftoche  TegewteWltmg  daraufl«n  ab"-  ^^  '^^  i„t.  «« 

Eine  pa«ende  Mitwirkung  entsprcrh™d  Norgebiiueie 

der  Erziehungsarbeit  der  Schule  ■|;;:''^'|^tll»l«lt<«  ^'"f^T^ 
Unterricht  in  Hygiene  m  t  '''"fL".^  weitere  VervoU- 
in  für  die  Angehörigen  aller  Schign  von  B^I«.  '  jgt.  OUi 
kommnung  einzelner  bestellender  Jumdlto^  »  iJhrstunden  «t 
gatoriBcher  Hygienennterricht  m  "Xch  die  bisbjg 

nur  unter  der  Bedingung  m  empfehlen,  "i»!^  .„drt  «M» 

Totalbelu^g  mit  Unterricht  und  häuslichem  ^^jr^lUrM 
wird;  dies  gilt  insolange  als  die  oben  berührte  ^cif^ 
der  derzeitigen  Belastung  und  des  ^«^""^^'^^phylaWi»*" 
ingend  fehlen.  Ein  besonderes  Äugende«  ™!äS«»eUes  «i»»- 
l',elel,rang  in  bezug  auf  Sümulanüa,  NwlmÖk«  nnd  »» 
wenden  sein.  ,       .    •(.^,.  ,,nd  anderer  e^- 

Der  ganze  Komplex  der  vorstehend  V        etfoidf ' 

echligiger  bedeuteamer  Fragen  der  öffenthcto  E^^^ 
soweit  die  Verwaltung  in  Frage  kommt,  mcbt  bluU 
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wollendes  Aufnehmen   und  Er\edl.xm^  von  GeleRenheiteanremmsen 

^^^Lt^'fS^  ^^^J""^-        Schulhygiene,  mit  einem 
Anhange.  »Der  Beistand  bei  Kiankheiten  und  Verletzungen  c 
mgen  und  München.  J.  F.  Schreiber.  8«  270  S..  mit  284  Ab 

bildung.n  und  10  Farbendracktafehi.    JK  6M 
In  diesem  Werke  w^rd  in  einläßUcher  Weise  das  Gebiet  der 
üSSÄi  Krankheiten,  diel^te  fflt  tl 

«^^«^^  und  veranechBuIicht: 

mSs  eWtn v"''*-^"  ^T^"^«^  befassen,  nüuüche 

Sil  f .  K  7""'  "T^^""  ^^"^  populänriagenschaftüoheii  Werken 

ahnhcher  Art  hat  es  den  Vorzug,  daß  der  Herausgeber  ein  Arrt  kt 

J^t.T^  den  Fragen  der  Gesundheitspflegf  theoretisTufd 
^»kta^m  ^ger  Weise  befaßt  und  deshalb  berufen  ist,  aufklärend 
LTS^L-k     ^^2'^'^^^^^''  verbunden  nnmontlich  mit 

U^J^^'aJ^^J^'^^'^'^^  Erzeugnisse  kurptu.cheri.cher 
bite^teß  «na  den  Bibliotheken  der  Schule  und  dea  Hauses  v  erdrängen 

^  Dr.  EBAFT-Zürich. . 

Altschitl.  Theod.,  Dr.  med.  Lehrhnch  der  Körper-  und  Gesnnd- 
»2!  tT^^^''"'^*^^'*^^®  HTÄiene  für  MMcheniTzecn  und  ähn- 
iSSn^JS**^^''^-  Ahbüdungen  im  Text,  zwei  farbigen 

»Pwl  WM*  ^^^^  öchwunimet  und  einer  Übersichtskarte 

Ro  17,  J^®*-  ^Leipzig:  G.Kreytag  und  Wien:  F.  Tempsky.  1908. 
o  .  i '  4  S.    Geb.  M  3. — . 

Eanznnl^^^'^  f^^"^  de°«ö  die  drei  ersten,  mit 

8^dh^-^f  dem  Lehrbuohe  der  Körper.  undGe- 

™neit8lehre  für  Lehrer-  und  Lehrerinnenbüdungsanstalten  desselben 

Q^h^J^'^T^  ^'^'^^  ^'^'^^^  i°        »Zeitsrhr.  f.  Schtd- 

dtS  anfH^'l^^iLi^^^'  eingehend  besprochen  wurde, 

sinr?  'p.  ^®i*®*™™od«n  Auaführungen  hingewiesen  werden.  Leider 
CuhZ?^  Unrichtigkeiten  anoh  in  daa  neoe  Werk 

^ü  bergekommen.   Bin  vierter  Abschnitt  ist  neu  und  behandelt  die 

un  Ken  pflege  im  Hause.  Er  bildet  eine  wertvolle  Ergänzung 
verdiß^t  11  Lehrbücher  des  Verfassers.    Das  Lehrmittel 

««wi  aue  Beachtung  und  darf  aufs  beste  empfohlen  werden. 

GüTzMAwir  TT  ^KA FT- Zürich, 

knnfin    T>     »  Sprachstoruii^fen  und  Sprachheil- 

fhPrl-  '  f KeoBtria  der  Physiologie,  Pathologie  und 
pS'^  ^«r  Sprache.   Mit  16  Abbüdungen  im  Text  und  einem 

*'orträt.    Berlin.  S.  Karger,  1908. 

«»tei8»V^!i*^^^"'^^'  '''^^  verschiedenen  für  die  Sprachheilkunde  sich 
hanSlon»  •  Ärzten  und  Lehrern  verfaßte  Sammlung  klpin^r  Ab- 
Albbm.  (SrJ.**  verdienten   Vater  des   Herausgebers,  Herrn 

wtsäaäk,  zum  70.  Geburtstage  gewidmet.   Nach  den  ein- 
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Mtoid«.  Begrüßungsworten,  eröffnet  .^-^^-^^^^^^^^^'^Jj: 
Reihe  der  Abh^dto,™  "'^.T^'j^^t.n^^Z^  Sl 

Seinen  ersten  Heilversuch  —  genau  vor  60  J^^^"" 

V^üÄ^^TZ^^Sen  Methode  in.  Licht 
^sSf  drSchwachsinnigen  behandelt  in  e^gljBcher  Sp«^ 

chronischer  ToneUitiB  eich  berausbildeude  falimm^^W^^ 
dar  und  schildert  in  lichtvoller  ''f.^^^^^^^^'^^i^ 

Fehler  und  über  JfaBMhm««  «»  •frf,^^^^"^,,,,,  hehuidelt 
A-hnlB     BbOhl- Berlin,  der  weitbekannte  (  mrennr.  i, 
Ito  AifctSndM  Schularztes  in   der  TaubBtummen.chule^ 
^iir^onou.im.schen  Methode  des 

Uchen  Standpunkt«  pibt  Abtbcb  v.  Sabbö.  ^^^^XtaHam- 
Bwl»pest.  Was  die  Heilkurse  für  stottern^  JS^ 
bürg  während  eines  '^„^^tto^  Äb«"- 

haben,  erfahren  wir  dmch  H.  SÖD»,  ^  eine  kleine 

AnXidt  tu  Bmibm«.  »CW»8r  wd  Sprache,  betitelt  s,^h  ne^^ 

AW»ndlung  yon  Prd.  E  B'-»«^«-'''^"^^', '°v,t,/schv^^^rt.örigW 
Hithdluigeil  über  Sprachstöriingen  bei  "''y™  ^^^^^^ 

finden.^r  eine  glückliclie  ^-»^^^S^^^  ZIi^TV^^^^ 

Stammeln  bei  einem  30jährigen  ""l^°f'Pj^  ™?J^t  zu  D.11 

H.  PiPEK,  Erziehung.inspekt«r  der  '«d^«*:».^''^^ 

dorf.    Die  psychologische  Veatm  d«  «»^f xfrL  Sch^efbi^ 

dee  End«  igt  der  Gegenstand  dner  Studie  von  Kabl^s 

Me  peyohiechen  Einflü«e  bei  der  Aüologie  BehaDdlung 

Btottems  erörtert  Otto  LAUB.-Zürich.  ,  »"»^ 

praktischen  Seite  hin  sind  äußerst  "»*f'^;  'S^i  dne«  Ant- 

nexion  des  diverses  fomies  de  languge«  lautet  O« 

eatzeti  aus  der  Feder  von  Geoeobs  BoTOIA.  g 

Eine  sehr  geechickte  lind  ^^^^^^^^^V  ^  Hr  oo  sU- 
stdnmgen  bei  den  Nervenkiankheiten  liefert  M  ^  ,     Ruiiän  aral} 
Die  slLchBtöning  bei  einem  Fall  von  chronischer  BuU^^^ 
behanJSt  Dr.  Kkopf.    Während  Jeser  Autor  ^^^^-^J^^,^ 
gymnaetischeBehandlung  schildert,  benbeitet  Dr.  i^^^joso  . 
den  Teil  B,  der  die  Resultate  der  Untersuchung  .^^^^ 
scheu  Methode  darBtellt.    Eb  folgt  eine  «>*^'^^L^„i,eptiker>t 
NADOLEczNTs-München  über  die  Spracbrtörungen  «^/^P"/^,,  Feder 

einem  vorzüglichen 

Literaturver«eichniß;  ferner  ^^f'-^^—n  ^ 
des  Axigenaiäes  Bbich  MABOHKE-Berlin,  ü>>er  SeW^^^^^  ^ 
Schüler  der  BerUner  städtischen  Taubstummenschule,  ^^^^^^^j. 
Bibliographia  phonetica.  1907,  11  und  1^,  von  IJr.  w.  ^^^^^.^^^^^^.p^, 
Calzia.  FBENZEL-Stoli)  gibt  eine  Uberbicht  ubäf  vow  ^,  ^.^^ 
über  Sprache,  Sprachstörungen  und  SprachunWmcn 
«hwachen  Kindern.  Wijo^yblaw  OiffueMwemi  vpnosa  ui^ 
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«-««QÄATO  Atüen  beschließt  die  vorzügliche  Sammlung 

von  Dr.  Fa.  EgcHLE.  o  .  7«  a,  *  1.80.  Herausgegeben 

der  ^fSir^f"*  ^  b""fliche  Glaubensbekenntois  «na  AntM 
Bb^McÄÄ^Slrt       '"'^  Berufsarten  soIttT-ilS 
CTf  ^  .t^^^'*^«''""  8««™"''"  "eifern  Fache  nicht  vcr 

Arbeit  manchen  Gpr)«nt!n^V«  Anrt  wnd  m  der  interessanten 

schon  .St"  aW^!^/^*"  au8ge«pRK*en  «aden.  den  er  auch 
der  .<,k:u  •   T  '  ™^        Ende  zu  .1.  nken«  mwast  hat 

tÄirndeTb  ''''  letzterer Jä:; 

VnrmrTL:^^        rr   ^^^^^^"^^""g  gewonnpn  werden,   daß  das 

hen  c  stark  b^W^^  ^^^^  gebUdeten  Publikum 

^mej^^  S^^iSk^  jedejdDwIiie  körperliche  Beschwerde 

^ÄdLi^'  r*^;  Krankheit,  Rachitis  und  fkn 

SSTÄ/foS      "^^^^      H.26.  München.  O.  toeS! 

Kindfm'alfe?^?"'**'  ^?  "^^^  ^i««^«  bei  den 

eigen  ^ch  X  v?  ""^^f^i?"  ^^''^  «'^^^^ 

VolÄ  r?  vor  allem  natürUch  jeder 

'  »"ia  jede  Kindeigürtnenn  von  diesor  Krankheit  wiBsen  aolL 

Q^DtN  HAUfl   PW  n  -^^^"^  WEHRLIN-Zärich. 

eDidemiAn  V*  V  .  '  ^^a-'^^ensüggestion  und  psychische  Masseo- 
VerlaTd^  /  S^'^^*""^^""  kaufmännischen  Verein  zu  München, 
8^  20  8  ^^^cliau*  (O.  Gmelin),  München,  1908, 

aberlt^iWn  ^/%^t*'^<'«t«?,?nd  Büdmigebedilrft^^^  vor  aUem 
Gelehrten  J       ,      ^^'^"^  popnlÄie  Sohiift  des  bekannten 

l^ultuiX  '^•'^^u^  unerklärlich  gebliebene  geechichtliofae, 
Lehr«  wiM  u^'^l"^  Ereignisse  bieten.  Der  noch  unerfahrene 
pSYcholo^p  J?*  ,  ?®  "'^^^^  Eigentümlichkeiten  der  Massen- 
^uß,  aX'^rt.  ^^^^'^^  ^^^^  Schülern  rechnen 

ErklirunTmrT  T"*""'-  «rf«^™»«  Lehrer  wird  in  ihr  die 
finden         .-°^^'^*'f.  Erfahrungen  in  seiner  Schulprazis 

^^«toiC  finJ'  Schulepidemien,  Veitetans  naw.  hier 

•^öog  hnden,  ist  selbstveietändlich. 

Dr.  Ku&T  WsHBUK-Zärich. 
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M08E8.  JuL.,  Dr.  med..  We  Pluuitarie  '^^^i;?'^'^^ 
Abdiuck  aus  der  tZeitecdir.  f.  Bxperim.  Pädagogik.«   VL  Band. 

^A^uf^  diesem  großen,  pohon  viel  besprochenen  und  doch  noch  ao 
lückenhaft  bebauten  Gebiete  müsflen  wir  jeden  "e^^nB^W^ 
grüßen.  Die  vorliegende  Schrift  ist  eine  bewndew  fte  Am  PIA*^ 
ler  Schwachsimügel  den  Speriamiseeidehm.  den  ^^f^^^ 
alle  die  sich  ttr  dieBCB  Gebiet  inteieesieien,  lebireiche  Zusammen 
i^ng  O^^tmoh  «ichen  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
dST  vfrfTer^^kbar  wären  wir  dem  Ve  fa^.er  gewesen,  vverm 
«die  emzelnen  abstrahierten  Gnmd  ätze  und  Beobachtungen  mit 
praktiaehen  Beiapielen  aua  seiner  ürfahning  belegt  ^atte. 

MÜLLEE,  Geobo.  Dr.  med..  SkoUoae«^iü«i.  8^^-^^  ""LT 
Therapie  der  Gegenwart.  Jahrg.  1907.  Heft  12.  Urban  &  SchwaneD 

"^V^^s^^Tlnn  auf  die  Verbreitung  der  »  bei 
Kindern  und  auf  die  Notwendigkeit,  das  Übel  zu  ^-P  "^Xt 
lieh  auch  bei  Mädchen  wegen  ihrer 

werden.    Mit  der  rationellen  Behandlung  des  LeideM  ^  ^ 
frühzeitig  genug  begonnen  werden;  <«^^f5ehende  B^^^^^^^ 
aber  der  WirbelBäulenverkrümmungen  m  <>^<>Pf  «f^^.^^^  ^der 
und  Polikliniken  iat  nicht  genügend.    Klapp  und  I^^^^^,  ^^^^^ 
Sudcht.  da0  die  Behandlung  in  die  Familie  f^^^Zt^^iü^ 
und  der  Verfasser  glaubt,  jeder  Arzt  nms8e  in  den  ^^and  g«^^ 
mit  geringen  Mitteln,  ohne  viel  Zeitaufwand      f  ehandlu^^^^ 
zu  leiten  oder  wenigstens  zu  überwachen,  liine 
aber  kollidiert  meist  mit  den  Anforderungen  der  . 
Unterricht,  um  die  Behandlung  durohlültten  «ü  ^P'J^«^' ^'ß^ndlung 
spielige  Angelegenheit.  •  WiU  man  deahalb       rn^^^lVf^^  ^^Z^^ 
SkoUoel  in%weekdienKcher  Weise  für  alle  ^^^^l^' .^^^^^^^ 
verbinden,  dann  bleibt  nur  die  J^kohosenschule  ubnfr  ^ 
solche  Schule  richtete  fl^r  A'prf asser  vor  ^^^'^^^  J^^^JV"  ^  golbeig 
Leitung  unterstehenden  Kindersanatonum  »p^^^^J**^" 
ein,  um  für  seine  Idee  auf  praktischer  Grundlage  eintreten  zu 

Die  Schule  hat  eich  gut  bewährt.  «mi^n  in  einem 

Ea  Steht  ihr  ein  SdhulpavUlon  anr  Verfugung  mitten 
Park.   Me  Sohnlaimmer  sind  gut  beleuchte    und  gut  zu  ^ 
Jedes  Sdinlrimmer  hat  sediB  Plätze.    Die  Pulte  sind  ^^^^.jj 
verstellbar  und  haben  ein^  C'^neigte  Tischplatte.  ^ 
vom  Verfasser  konstruierter  Stuhl  mit  nach  fJ^^^^JJ^- reichender 
nach  vom  konvex  aufgebogener,  bis  zur  ^^^^„t^i^  welche 
Bückenlehne.  An  derselben  befinden  sich  awei  ScbiUtergaü^^^^^^^ 
die  Schultern  des  Kindes  von  unten  ««fassen,  unü  ^o  j^^i,b.r 
ehiaehie  sowohl  in  vertikaler  als  horizontaler  R^chtunü  ^-  ^ 
ißt.    An  der  Rücklehne  befindet  sich  ferner  eme  m  a«  ^ 
stellbare  Stange,  welche  oben  nach  vorn  geb<>ß^"i  (j-iseoinch« 
steUbare  Pelotte  zum  Anlehnen  des  Kopfes  und  eine  v 
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Sehdbe.  Bei  allen  UntemchtBgegenstknden,  bei  denen  das  Aufrecht- 
sitzen  nicht  notwendig  oder  erwünscht  ist,  wird  die  Sitzgelegenheit 
durch  einen  Handgriff  in  eine  Lipjrpjjelegenheit  umgewandelt,  was 
durch  eine  besondere  Vorrichtung  f mioglicht  ist. 

Die  einzelnen  Klassen  enthalten  durchschnittlich  zwei  bis  sechs 
Kinder.  Die  Tageseinteilnng  ist  nicht  mit  pedantischer  Gleich- 
mifliglcflit  geregelt,  im  allgoneineD  aber  nanAk  folgenden  Geeiohta- 
punkten  bestimmt:  Im  Winter  stehen  die  Kinder  um  7Vt  Uhr,  im 
Sommer  um  6'/«  Uhr  auf,  frühstücken,  beschäftigen  sich  dann  mit 
Spie!  und  Gartenbau  frei  eine  hnlhe  Stunde  lang.  Um  9  Uhr  be- 
ginnt die  orthopädische  Behandlung  und  dauert  bis  um  11  Uhr.  Sie 
wird  womöglich  im  Freien  durchgeführt;  Kriech-  und  Turnübungen 
bei  einigermaßen  günstigem  Wetter,  angetan  mit  dem  Badeanzug  im 
LofUMde.  Von  11  bis  11  Vt  Uhr  wiid  das  «weite  Frühstück  ein- 
genommen; daran  schließt  sich  bis  1  Vt  Uhr  der  Untemcht.  Kinder, 
welche  nur  1  bis  1  Vt  Stunden  Unterricht  haben,  spielen  in  der  freien 
Zeit.  Von  IV»  bis  2  Uhr  wird  zu  Mittag  gefressen;  dann  müssen 
sich  die  Kinder  zu  Bett  lecf^n  nnd  eine  Stunde  ruhpn.  Um  3  Uhr 
wird  das  Vesperbrot  eingenommen,  von  3  bis  5  Uhr  iolgen :  ortho- 
pädische Behandlung,  um  ö  Uhr  eine  kleine  Mahlzeit,  dann  Schwimm-, 
Roderübungen  und  Spiele  im  EVeien.  Um  7  Uhr  wird  m  Abend 
gespeist;  dann  tummeln  sich  die  Kinder»  wenn  es  Jahreszeit  und 
Wttening  erlauben,  noch  eine  Stunde  im  Freien  herum.  Um  8  Uhr 
gehen  die  kleinen,  um  9  Uhr  die  älteren  Kinder  zu  Bett,  nachdem 
noch  die  vprschiedenen  Abreibungen,  Abklatechungen,  Übcagießungen 
usw.  vorgenommen  worden  sind. 

Reichliche  Ernährung  bis  zu  einer  geimden  Mastkur,  Hautpflege, 
Nadrtgynmastik,  Liegen  im  Freien  und  für  Kräftigere  Bewegungsspiele 
<uid  notwendige  Hilämittel,  tun  Erfolge  m  ^elen.  Internate  sind 
▼ononehen  und  nur  im  Notfalle  durch  ambulante  Skoliosen-Schulen 
2ti  ersetzen.  Die  orthopädische  Behandlung  muß  im  Internat  und  in 
den  ambulanten  Schulen  vom  Arzte  geleitet  werden,  dem  ein  ge- 
schultes Personal  zur  Ftntp  steht. 

Der  Lehrplan  dieser  Schulen  müßte  dem  der  anderen  Schulen 
koutonn  sein,  so  daü  Kinder,  bei  denen  Skoliosen  bemerkt  werden, 
in  eine  entspxediende  Klasse  der  Skoliosen-Schule  Tersetst  werden 
könnten  und  geheilte  oder  gebesserte  jeweilen  wieder  in  die  ent- 
sprechende Normalklaase.  Diese  Forderung  wird  allerdings  auf  große 
Schwierigkeiten  stoßen.  I>r-  KsArr-Züricb. 


Bi  biiographie. 
Die  mit  *  bezeichneten  Werke  wurden  der  Bedaktlou  sugetandt. 

*Annali    d'igieiie  sperimeniak   e   diretti  dal   Prof.  ÄHOSIiO  GlLLl. 

Vol.  XVlil  (N.  S.).  Fase.  U,  S.  143—340.  1908. 
BLCMENB.\cn,   Ei)3iTT?rn,   Dr.  med.     Zur  Hyqiene  der  Schuljugend  xm 

Elternhause,  Kiga,  Jonek  &  Poltewsky,  190Ö.  8°.  192  S.  Rub.  1.— . 


♦BüBa»MT»ni.  Leo,  Dr.    Zur  Schulbankfrage.    Sond  -  Abdr.  a.  d. 
ILtemTT;chiv  f.  Schulhygiene,  V.  Bd.  I^pxig.  W.  Engelmann, 

C^^T  dI  Pflege  der  körperlichen  Übungen  in  den  -^^WAliiffwAi^ 
Vortraf  aut  dem  III.  U'^tfälischen  Fortbüd«ng««hTÜtege  in  ^  , 
feld.    Monatsßchr.  f.  d.  Tumwefleo,  6.  H.,  1908.         ^  1 

*Eh8ch,  N..  Dr.  med.    Le  änni  Imünique  de  Ve^fimi.  Biuxdles, 

*jiSSndZnzi]^'jal.esbericU  mr  die  AnsiaU  f<^rEr^u^^^  ^ 
Zniger  Kinder  in  Be^f.nsbnrg,  1.  f^n         31^  De..  190^.  4i1Uicn. 
Gebr.  Leemann  k  Co.,  1908.    Kl  8^  24 
*Geemde  Jugend.    1.  u.  2.  H..  VUI.  Jahrg.,  im 

Wolf  Dr.  med.    JMM«wwftrimft»rtfc»  w<«  Schule. 
S  M ;  Dr.  med.   Die  ü».fcr««<«m^  &r  &MW«ä  « 

VoflBL,  Plöf..  Rektor.    Zum  ^^,7un.>nf.n6xamen  ^^^^^ 
ShlTBE,  Dr.  med.    Schulhygiomche  Iragcu  aufdetn  lntonm^ 
Kongresse  für  Hygiene  und  Dmwgraphw  m  B&rm. 
*Jakrr,hericht  über  die  schulärzilidie  TäÜgkeOwien^^fJ^ 
Mar  der  Hau^t-  und  Reddemladi  Dame^  tm  Sehiih^ 
zußammengesteUt  von  Dr.  Büohhoi».    8  .  /^  J*  . 
La»g,  Leopold.  DU  kuidme  Psyche  md  der  Genuß  9e^^lJ^'^^ 
Abhandlung  für  Lehrer  und  Eltern  nach  emem  ^ 
pädagogiBchen  Gesell^-h.Ct  gehaltenen  Vortrage.    Mit  14  i»«» 
fmText.    Wien.  Jose t  Safär.  1907.    8«.  ^^^^lo  R 

♦Laqüetik,   Ludw.,   Prof..    Webee,  Leonh..  P^;^ 
Dr.  Hermann  Cohn  in  memorum,    Breslau,  Ä.  W0iu»«ui 

Die  Frei,  und  Ordnungsübungen,  sowie  die  ^^"f "  ^ 
ger&ten.   6.  Aufl.  Völlig  umgearbeitet  durch  A.  I^J^h^ 
Fbida  Maul,  mit  einem  Vorwort  von  Stadtfichulrat  Dr.  Bicnw 
Karlsruhe,  G.  Braun,  1908.    Ji  4.50.  ^po;. 
^Pädagogische  Jahresschau  über  das  7o»sw»««l««»  *7nl-iin  B  ü. 
Herausgegeben  von  B.  Claubäitbbb.  *  Leipag  una  ueru  , 
Teubnel  im.   Gr.  8*    494  S.    Geh.  «W.  6.-,  geh  Ä 

*Pfülf.  Emil,  Oberst  a.  D.  Die  Panik  im  ^'^i^^.^.^Xn 
einee  in  der  Psychologischen  „  GeseUschaft  München  ^ 

Vortrages.  München,  Verl.  d.  ArzÜ.  Rundschau  ^O.  ümeunA 
8».    71  S.    M  1.20.  Ein  Beitrag 

*Rei  in  UKRCJ,  Prof.    SoziaU  Gesetzgebung  ««*  ...-tistigcben 
zur    rage  der  Errichtung  eiiiefl  Eidgenöseißchen  Soziaisw  ^.^^^ 
Amtes.   Schwe«.  Vereinigung  z.  Förderung  d.  internal.  ^^^^ 
Schutzes.  H.  24.  Bern,  Scheitlin.  Spring  &  ^N^f^^^ges^ 
♦Rübner,  Max.  Volksemähnrnff^agen.  Leipng,  Akad.  veriu»  6 

190Ö.    8^    142  S. 


Digitized  by  Gt 


VI  Jahigug.  1908. 


Nr.  7. 


AltixcK  Jtitttiiiiiiit«. 


Schnlarztfpage. 

2fi   SÜj  ^gjf^^ygte»"-     I^er   Ärztetag  in   Danzig.    der  am 

>\vJl      a    .  ^^^^  ^^^h  Frage  befaßt: 

1     ^  System  des  Schnlawldienstes  zu  empfehlen  eei?c  Im 
Auftrage  der  KgimnisBion  für  Schulgesimdheitapflege  hat  Dr.  Gastpab 

sTJoenlt/'''^*"*^'  """^'^  ^  '^''^^  FerL«««*  bereits 

ßA^f^^^-^^^Tf  ^^^t^^l^^np  der  Aufgaben  des  Schularztes  berührte 
«WAE  die  Hauptfrage,  ob  der  Schularzt  im  Haupt  amte  oder 

Ch/Jl!®?*?**«'"'''^''''^'*'^®"  ^'Oß   die  Vorteile  und 

ft^  cJSL         Pf^^  sorgfältig  ab,  sprach  sich  aber  doch  eher 

Scholaratee  im  Haaptamte  ans.  Er  sagte: 
recend  anf"/%'^**?^.^'*  ^  praktischer  Aist  befrachtend  tmd  an- 
EL?  .  des  Schulaistes  irakt,  so  Uegt  doeh  die  Gefidir  der 
enastung  oder  die  der  ungenügenden  schulärzthchen  Betägigung 
hähmW  systematische  Untersuchung  und  Begutachtung  der  Ver- 
betrShü  fchulhause,  seiner  Einrichtungen,  ferner  des  Schul- 
Arh^t  ™-^^"n*«»ichts  setzt  ein  theoretisches,  durch  praktische 
V^Zl  T'  *''»*>'™ng«n  geschultes  mid  bereichertes  Wissen  und 
Zr^'^  praktischen  Arrt  liegt  dieses  Gebiet,  ebenso 

uL  TT    ''.^"^^"^'■^^«"den  Schularzt  im  Hauptamt,  nmichst  etwas 
hat    AK         ^^^^  el>enBo  einarbeiten  wie  dieser,  sofem  er  nur  Zeit 
R^\^^^^'  Schularzt  in)  Hauptamt  von  selbst  auf- 

Auch         n  nebenamtliche  erst  mühsam  zusammensuchen. 

Hrtet  T  ^*f»**»*»U"g  der  Schüler  m  Schule  und  Sprechstunde 

mit  ri., /Yv    ^  Kategorien  gleiche  Schwierigkeiten.    Allein  schon 
^  uer  UDerwachnnor  irvSnVi;«!«««  in^A^  .«^^^  j  a.L_i.— a  5_ 


lir  fia»  /Vl  — — «BWAwu  ijiciuu«  cwawiengKeii-en.    iuiein  scnon 

^illJr^'^f^'^''^  kiÄnklicher  Kinder  werden  dem  Schularzt  im 
I>J  WW.  T\  ^^^^^«^'t  seines  Bezirks  Schwierigkeiten  erwachsen. 
Br  iriS  1  V  ^^^"^^'^  innerhalb  der  Stadt  ist  ein  demUch  starker. 
Steti^^«  ;i^8halb  manchen  Schüler  aus  den  Augen  verlieren.  Die 
owngkeit  der  Überwachung  leidet. 


^'ermittf    **^^'?««r  für  ihn  wird  die  Situation,   wenn  er  für  die 
Keihnnü^^i- Behandlung   besorgt  sem  toll.  Zahlreiche 
«uagsflächen  mit  den  Kollegen  sind  hier  gegeben.  Es  sfaid  Nie 
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w  1,         «1.  ilenen  dem  Sdmlarzt  als  prektischen  Arzt  der  Vn->.,-irf 
^^XZ  bS^  dgSneTaschez«  wirken.  Schon  da.  «.««r 

verliert  sein  Ber.f  den  befriedigenden  Z"««:'';  .^«^CS^^ 
toüicher  Hilfe  .nd  J'«- B«'"'^«!"^"'^^^ 
und  Ausbau  der  vorhandenen  rtaaäioheB.  rtMtiBcnenOT 

WohUahrtseinrichtungen.  W«m  der  P™Mf '^tn  dernl  *  aUer 
Oebieto  UWg  sein  irill.  »o  werden  '^'^  ^^''^^'^Z.^f^l^^^l^, 
Art  «afetoßen,  selbst  wenn  er  sich  durch  rein  ^^^'.'"''^^ 
Mim  läßt.    Dr.  Gastpab  wirft  schließlich  die  *^»f'  »^{^ 

hauptamtliche  Schularzttätigkeit  ohne 

von  Amtsarzt  und  Sclmlarzt  ohne  Praxis  ubeAa^  "SfbXrt 
der  die  notwendige  innere  Befriedigung  S';»'«.'^»*  ^^^^^^ 
aUerdings  einiger  VonmMetaingen:  .Ae '  lAf^te      »  *  * 

g,wi««r BUbogenfreiheit  in  O'^»'«*'?»»^"'^^  ^ 
IteUnng  ta  d«t  übrigen  Behörden,  al.o  nicht  «n^«^"^^  ^ 
die  Schnlbehörden,  sondern  Koordination,    ^r  mussew^ 

standige  Freiheit   h.ben   zur  'ß""« /.^"'^'^''^STTl^^t 

Int-resses.    Bei  ErtüUung  dieser  VorausseUung  ■« 

des  Schularztes  im  Hauptamte  nicht  so  6de,  wie  er  wn  u 

Ä^Ui^'^  OesichlapunBe  des  G^pa^^^^ 
wurdeo  dem  dentochen  Ärztetege  von  der  ^ommi^^^^^ 

folgender  Leitsätze  zur  Diskussion  vorgele-l :  1.  erbcuui 

weTdaß  überall  dnrt.  wo  die  Verhältnisse  es  ^^^^^^1 

lieh  in  den  großen  Städten,  den  voUamtlich  angest^l^^^^^, 

der  Vorzug  gegeben  wird.    2.  Eine  ^erbrndung  ^^j^^en 

Bezirksarztstellen  ist  nur  zulässig,  wenn  dem  ^^^^^^^^^^ 

SteUe  die  WTatp««is  imteisagt  ist    3-  Ist  aus  irg  nd  e 

die  Doichföhnmg  des  tmter  1  und  2  ^^^^^^mX 

tÜB  der  ideale  betrachtet  werden  muß.  ^"^^^'^^f  "^TtiM^ 

inte  neben  ihrer  Praxis  mit  der  Ausübung  der  ^^^^^^^^  daß 

betrauen;  aber  nur  dann,  wenn  vertragsmaliig  tesig«  »  j^^^ 

ein  Übergriff  in  die  Privatpraxis  der  Kollegen  "»«»^  f?'   ^^r  S^hul- 

4.  Im  allgemeinen  hängt  die  Leistung  anf  dem  ^^^licbkät 

hygiene  nicht  wm  Schularrteyetem.  sondern  von 

d^  Schnlantee,  sowie  vom  Ausbau  der  für  das  korperuc 

befinden  der  Schnlkänder  getroffenen  Maßnahmen  ao-  die 

Tu  der  Diskussion  meinte  Dr.  Cohn  -  CharlottenD^. 
Vorwürfe  gegen  die  nebenamtliche  Tätigkeit  der  öcnuiw» 
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Äfn'^^r^'"'    ^'T''        ^"^"^^"^       Hauptamt  spreche  der 
SZ^if^"'^.'''/"'"  Zu.sammenhar.ge,  aus  der  Berührung  m^t 
demMhco  deB  Kindes   kommt.    Er  lerne  weder  di.  Kitern ^r..  c 
genügend  kenneo.  Die  schulärztliche  Tätigkeit  könne 
^.f  i  ^"^r.        u"^^*  befriedigen.  Daher  8oUe  der  Ärztet^ 

mehr  vom  ärztlichen  Interessenetandpunkt  als  von  sachlichen 
gestuften  lind  daher  auch  unstichhaltigen,  den  Tatsachen 
mdenpracbenden  Grunde  Cohns  fanden  leider  Anklang  und  wurden 
TOD  mdirem  (Ederen  Bednern  nochmals  vorgebracht.    80  endigte 
S^üt"  Angelegenheit  'wie  da«  Homberger 

Schießen  mit  dem  mchtssagenden  Beechlusee:  »Unter  Ablehnung  der 
Ä^a.  im  Hauptamt  foniem.  eiWärt  der  DeuLhe 

Schulärzte  im  Hauptamte  oder  Nebenamt 
Mzusteuen  smd,  ist  zurzeit  noch  nicht  rntschieden.  Ihre  Lösung  ist 
Ä  V^h^lÄ^^^^   Arbeitsleistung,  von  lokalen  und  per- 

nr.lT  W&wchen,  daß  die  echulärztliche 

^  gkeit  und  der  Schularrt  da  KebenBacbe  behandelt  weiden,  dann 

müssen  sie  solche  Beschlüsse  fassen. 

Ebenso  kurzsichtig  wurde  die  Frage  der  Unterweisung  nnd 
h^u^f  Schuljugend  in  der  Gesu  ndb  o  it^pflege  be- 
n»«eit.  In  der  DiskusBion  verlangte  Dr.  Petkuschkv  Danzig  die 
^^lugung  eines  Paesuß  über  die  Bekämpfung  des  Aikoholismus. 
i>ie8«  Antrag  wnrde  jedoch  abgelehnt. 

Man  muß  sich  billig  darüber  wundem,  daß  Ä»te  jede  Anregung 
^JT'^''^  Kampfes  gegen  den  AlkohoUsmuB  nicht  lebhadS 
oegniüen,  namentlich  wenn  die  Kinderwelt  in  Betracht  kommtl 

^mgehend  wurde  dann  aber  wieder  die  hochwichtige  Frage 
wtSt*^^  i-^^  hygienische  Unterricht  auch  von  Lehrern 
«™i  werden  dürfe,  wie  es  die  Thesen  der  Koinmist:ion  vernünftiger- 
anrK,„Tt^'*i  ^  Ärzten.    Auch  liier  siegte  ein  übel- 

angebrachtes Standeabewußteein  Aber  die  einfiuifae  l^ägung,  daß 
daß     'V^J^rkung  vorgebildeter  Lehrer  nur  ro  wünschen  sei  und 

oie  Herbeiziehimg  zur  aktiven  Mitarbeit  am  allerehesten  das 
♦      ^^chulgesundheitH-  und  Volksgesundheitspflege  bei  den 
^™tt8tärke  und  eine  einträchtige  Zusammenarbeit  beider  Kräfte 

™W8se  des  Allgemeinwohls  fördere. 
sfiTn  n  wurden  auch  gewechselt  über  die  Frage  der 

fall,  !  1  "  Aufklärung  in  der  Schule  und  der  Schluß  war  eben- 
Quemp    a"'  ScHATOB^Berlin  steUte  den  be- 

Mitwirt  '^^^  Ärztetag  möge  beschließen,  die  Frage  der 

»^iTKUng  der  Schule  bei  der  scxueUen  Aufklärung  sei  noch  nicht 
i^ieser  Antrag  findet  mit  aUen  gegen  44  Stimmen 

din«,^rTi.^*®**^®        ^^^"ß        ^®  Schulgesundheitepilege  aller- 
8»  Boiciie  Arbeit  leisten,  dann  müssen  sie  sich  nicht  wundern. 
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wenn  einigemiafien  gewhulte  Pädagogen  a)8  Pioniew  auftreten  mwi 
die  Pührerschaft  an  rieb  reißen,  mit  gutem  Grundel 

Ja.  ja,  det  Geist  der  Medizin  ist  leicht  au  faesen. 

Ihr  durchatudiert  die  ganze  Welt, 

Um  es  am  Ende  geh'n  zu  laasen, 

Wie'a  Gott  gefällt  1 

Wien  In  der  Tagesachiift  »Dw  ZeiU,  Wien  l>f  «^^f  .^^^J 
Dr  V»^B  H^MIEBSCHLAO  die  Schularztfrage.  Er  betont,  dab  e 
SSl^nrpflichtet  sei.  die  C^esundheit  der  Kinder  zu  uberwa^^. 
SS  deshafb  das  System  der  Schulärzte  emgefuhrt  ^-^^ 
Er  weist  darauf  hin,  daü  in  Österreich  die 
Bezirksärzte  sich  wohl  mit  der  Hygiene  der  SohulgeMMe.  n^^^^^ 
aber  mit  der  weit  wichügeren  Individualhygiene  der  ßchujb^^^^^^ 

faaaen  und  er  gibt  der  Haffhung  Auadruck,  daß  "^^^ /^^^^„^^^^^ 
DeutaeUanda      Schulantfrage  in  befriedigender  g;«^^ 
irS  rie^Bich  als  hygieniache  Volksnotwendi.keit  und  ^zialpoliüsche 
Pflicht  des  Staatea  und  der  Gemeinden  erweist. 

Neue  Schnlinte. 
Fulda.    Die  ^Fuldaer  Ztg..  berichtet^  daC  im  laufenden  Schul- 
iahre  an  den  Fuldaem  Volkaachulen  Schulärate  J«^*^^^^*;^^^^ 
werden.   Nach  der  vom  Magistrat  «rbasenen  ^^^-^^^trieb 
wachen  die  Schulärzte  die  Einrichtung  der  Schulen  ^^^^^ 
und  den  Gesundheitszustand  der  Kinder.    Ks  wud  ^^^^^^ 
einer  dreifnr-b^n  Untersuchung  unterzogen.  Uer 
unterliegen  alle  Schulneiümge.    Sie  soll  nur^  J<«^a^  ^^^, 
über  die  Schulreife  ergeben.  Die  ünteiauchimg  B  ist  «me  em  .^^ 
nach  Maßgabe  einea  Geaundheitebogena         finde  in^d^^^^^ 
Hälfte  des  ersten  Schuljahres  sowie  im  dritten  ^"d  funn^^^  ^ 
jähre  atatt.    Endlich  werden  in  jedem  Halbinhr  f^l^^^'^^ 
steckende  Krankheiten  untersucht.    Kranke  und  ^^^^.f  ^,_,äöi«o 
Kinder  werden  an  Hand  des  Gesundheitsbogens  »f^^^T^^d 
Sprechstunden,  die  der  Schularzt  im  Schulgehtode  «MM-»» 
überwacht.    Aul  Wunsch  der  Eltern  können  die  g^^be 
Untersuchung  befreit  werden.-  ArrtUche  »«^5°^^^"^.^,^^^^^^^ 
des  Schularztes.   Vielmehr  soUen  die  Eltern  durch  Mitteilung 
Notwendigkdt  einer  aolchen  aufmerksam  gemacht  '«^«J^«"*  ^ 
Kaiserslautern.    Die  Anstellung  von  ^^^"'^7;^°.  .111«^*«** 
Stadtrate  beschlossen.    Die  Stadt  wird  in  SchularztbearW 

werdt^u.  .    •  v+o*    haben  die 

(,iimnd.  Wie  der  ^Schwäbisclie  Merkur*  ^«j^f  ^^^J'^^  Mark  für 
bürgerUchen  KoUegien  beachloasen,  ab  1.  April  ijö,  -  ^.^^^j. 
achulärrtliche  Untersuchungen  in  den  Etat  e»»^^^:^''"^  .  freiwü»« 
Buchung  soll  sich  nur  auf  den  Oberkörper  e^^"^^*^^"  „.gehenden 
sein.  Daß  bei  einer  so  ängstliehrn  Be^chrimkunp  der  1^°^^ 
Tätigkeit  zum  Schnd(>n  der  Kinder  mancher  Fehler 
wird,  scheint  in  den  Kollegien  niemand  beachtet  «u  naw»  • 
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Skrofulöse  und  andü^re  erblich  krankhaft  veranlagte  Kinder  sollen 
regelmäßig  untersucht  und  wenn  möglich,  auch  auf  Kofsten  der  8tadt 
behandelt  werden.  Die  Untersuchung  wird  sich  zunächst  nur  auf 
dii  Kind«r  des  eisten  Sehnljahfes  (snsammen  310}  eiBtieoken. 

OfanttlB.  Das  Stadtveiordiietenkollegium  emaimte  den  Augen- 
arzt Dr.  AI.BEBT  SoHsxK  cum  Schulaugenaizt  und  die  Arste  Dr. 
PuBSCRn  und  Dr.  LAvaiB  za  Schulärzten. 

Sdrallnle  für  hlhere  LehraastalteB. 

Bonn.  Das  Kuratorium  der  städtischen  höheren  Lehranstalten 
und  die  Finanzkomniission  empfehlen,  wie  der  »Qenerakmzfiger  für 
Bhw  und  UmffebungM  berichtet,  den  Stadtverordneten  die  Anstellung 
eines  Schularztes  an  den  höheren  Lehranstalten.  Der  Ab- 
geordnete BuTSOHBiD  bekämpfte  den  Antrag  mit  dem  schon  oft 
widerlegten  Argumenta»,  daß  di  -  ?^chü!er  der  höheren  Lehranstalten 
von  ihren  Hausärzten  untersucht  und  behandelt  werden  könnten. 
Mit  Recht  wurde  erwidert,  daß  das  erjütens  nicht  allgemein  zutreffend 
ad  und  daß  zweiteuä  der  Schularzt  üich.  nicht  bloß  mit  den  Schülern, 
MKtdero  auch  mit  der  Bau-  und  Unterrichtshygiene  zu  befassen  habe. 
Gegen  die  Stimme  Btttbohbids  wuide  düe  Anstellung  des  Schularztes 
beschlossen. 

Der  weitere  Antrag,  die  Stelle  mit  Sanitätsrat  Prof.  Dr.  F.  A. 
Schmidt  zu  be-etzen,  wurde  ebenfalls  bekämpft,  indem  die  Meinung 
imi  Ausdruck  gelangte,  die  Stelle  tollte  zur  Bewerbung  ausge- 
schrieben und  nicht  ohne  weiteres  durch  ein  Mitglied  der  Stadt* 
vetoidnetenTersammlung  besetst  werden.  Formell  mag  dieser  Auf* 
teang  eine  Berechtigung  nicht  abgesprochen  werden,  aber  in 
materieller  Hinsicht  lag  ♦  s  doch  sehr  nahe,  den  um  die  Schulhygiene 
verdienten  Arzt  in  erster  Linie  für  das  neue  und  recht  verant^v^rtungs- 
volle  Amt  in  Aufisicht  zu  nehmen.  Die  Anstellung  von  Schulärzten 
für  höhere  Lehranstalten  tindet  nur  lan£r«nra  Eingang,  und  begegnet 
gerade  in  pädagogiöchen  Kreisen  noch  vielfach  emstlichen  Bedenken 
^d  passivem,  wie  aktivem  Widerstand;  um  so  richtiger  ist  es,  solche 
Stellen  mit  bewUurten,  tüchtigen,  angesehenen  und  taktvollen  Per- 
sönlichkeiten zu  besetien.  Das  Honorar  von  500  Mark  ist  natürlich 
kein  Entgelt  für  die  Arbeit,  welche  geleistet  werden  muß,  um  so  mehr 
^arf  es  anerkannt  werden,  daß  sich  auf  vieles  Drängen  hin  ein 
tüchtiger  und  viel  beschäftigter  Arzt  bereit  erklärt  hat,  die  Stelle  an- 
zutreten! 

Zwickau.  Wie  die  »Zmckauet  Zeitung*  berichtet,  sollen,  in  An* 
lehnung  an  das  Beispiel  der  slchnsohen  Fürsten-  tmd  Landesschnlen, 
der  Ssminsien  und  Taubstummenanstalten,  an  denen  bereits  Anstalts- 
»Rte  angestellt  sind,  auch  bei  den  unter  staatlicher  Verwaltung 

stehenden  Gymna.>^ien  und  Realgymnasien  ohne  Internat  Schulärzte 
angestellt  werden.  Die  Höhe  der  diesen  Ärzten  zu  gewährenden  Ver- 
Pitungen  wird  eich  in  der  Hauptsache  nach  der  Zahl  der  Schüler 
Jetten.  Einstweilen  sind  genieiujährig  5000  Mark  in  den  Etot  auf 
1908/09  dafür  emgestellt  worden.   Die  Summe  erscheint  alleidings 


sehr  Kering,  es  kommt  dabei  im  Durchschnitt  auf  den  Schüler  noch 
nicht  eine  Mark,  Soll  die  Institution  der  ^^f^^l^^^^S^ 
bringend  sein,  bu  wird  man  ßich  wohl  od«  ülwl  eolwihLeaeii  mMeen, 
mit  der  Zeit  etwaB  mehr  daför  anfaawenden. 

Tätigkeit  der  Schnlärzt«. 
Gloffau    Wie  der  ^NiederscJilesüche  Anzeiger*  berichtet,  sind  in 
Glogau  Schulärzte  angestellt  worden,  und  zwar       die  ev«^9^ 
Knabenschule,  die  evangelische  Mädchensschuie  und  die  ^^^^ 
Knaben-  und  Mädchenschule  die  Herren  "■?^™'!' 
Dr.  Hebpakth  und  Dr.  Levt  und  alB  AiigensAida^^ 
AlB  Entgelt  erbilten  die  Sobnltote  für  Je  100  Kinder  50  M^rkjer 
Augenslulairt  100  Mark  pro  Jahr.    Nach  der  erlaBsenen  Dienrt 
hat  der  Schularzt  den  GesiindbeteuBtand  der  ihm  zug^ 
wiesenen  Schulkinder  zu  überwachen  und  den  Lei  ern  und  U?^^ 
der  betreffenden  Anstalten  in  ihrer  amtlichen  Täugkeit  als  fc^MB« 
Berater  zur  Seite  zu  stehen.    Bei  der  ärztUchili  »««^,  ^ 
Schule  gehörenden  Räumlichkeiten  nnd  Bif*^*»^,^*^'  .^^^^ 
arzt  die  L  diese  Aufgabe  faUenden  Anftriige  des  Magis  rat«  aWuh^ 
Ein  Recht  «ur  aelbstilndigen  Anweisung  an  die  Schulleiter,  ^^^^  'f^ 
Schuldiener  hat  der  Schularzt  nicht,  sondern  er  ist  «^^'f  !?' 
dem  Magistrat  Anzeige  zu  machen.    Die  in  ^^^f^^^^^^^SS 
gemachten  Beobachtungen  dürfen  nur  nach  eingeholter  ^^^^T^ 
des  Magistrats   veröffentlicht  werden. 
Schulkindern  zum  Zwecke  der  Lösung  hygieniacber  «»fV'^, 
schaftücher  Fragen  dürfen  von  den  Schuläwten  nur  nach  ö^^^'^^^jf. 
dee  MagiBtiatB  voigenommen  werden.    Zur  Erziehing  eme^^^ino 
lichenVorgehens  twten  die  Schulärzte         .  f  ' 
zweimal  im  Jahre,  unter  dem  Vorsitze  des  Magistrat 
Ziehung  des  Kommunalarztes  zur  gemeinsamen  ^^^f  P^^f^jj"^  ^T^^ 
Außerdem  ist  der  Schularzt  auf  Erfordern  des  Ma^^tiatBemm« 
Jahre  verpüichtet.  über  seine  Erfahrungen  auf  dem  ^^'^''^  ,  ^j,, 
Schulhygiene  vor  samtUdien  Lehrpcreonen  der  ßwltiac^en  .  _ 
und  dii  mt^edem  der  etädtiachen  Körperschaften  emenVo^ 
au  halten.   Der  Schulart  hat  die  neu  eingetretenen  S^'^^J^^^^^ 
untersten  Jahrganges  mögUchst  bald   nach  Beginn  «^f 
auf  ihre  KörperbeschafEenheit  und  ihren  Gesuudheitszusiano  .  ^^^^ 
suchen,  um  festzustellen,  ob  sie  aufnahmefälug  sind,  od  ^^^^ 
dauernden  ärztlichen  Überwachung  oder  der  ^^^'"'l^  J -.en  usw., 
rieht  in  einzehien  Fächern,  wie  Turnen,  „  '  dem 

bedürfen.  Außerdem  hat  er  innerhalb  sechs  Motten  na  ^ 
Schulantritt  der  Kinder  ihre  Seh-  und  Hörfähigkeit  zu  pm  _  ^ 
Batem  werden  von  dem  Tennin  der  Untersuchung  ^"^h^^^J^^ 
können  ihm  beiwohnen.  Für  diej-  ni^ren  Kinder,  deren  ocu 
durch  körperiiche  Fehler  oder  unzureichende  Ernahrungs  ^.^^^^^^^^ 
trächtigt  wird,  werden  Überwachungsbogen  eingenchtei.  j  ^^^^^^^^,.,1. 
jeden  Monat  hat  der  Arzt  die  ihm  ragetdlten  Schulen  z 
Beim  Auftreten  ansteckender  Krankheiten  bat  der  oc« 
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Bdum    Tiiiwr  ^      a^Jg^raeine  Augenhygiene  in  den  SdraleD  he^ 
™mo.   üsbeeondere  bezieht  eich  dies  auf  FäU«  «,S5«j7^u 
Auftreten  m  Augenkrankheiten  ^  epdwnfachem 

Dt  AfcL-"  ^"la"t  der  Slarlt  Basel,  Professor  der  Hniani 
•i"  »chulä?z?l^.,  ni  ™  ^■^■'^«h""g"at  die  Reorganisation 
Vonog.    En  Sch^n.ri£?*  *«"  Sdwtalite  im  Hauptamte  den 

Io^dSSUT"'*"*^''"/"^«"'""  bezeichnet  das  Gütachten  r 

%  K„  P^Pl-yl^f  ''er  ansteckenden  Krankheiten^ 

Cu/^^l^T^'  "''^«^"'^''„rg  der  eintretenden  Scbfllor  in 
^«am  beii-  und  Horvermögen,  MandelTergrößerungen, 
f^T^r'S^^*^}''^e^'>,  Hantansschläge,  Emährangs- 
^fifhrt^  P^pP^""«?";  ^"""»i«««-  (Seit  1«00  in  Bafel 
Zo^r^^L^'^l.^.^.."^  t»»  den. gefundenen 


Aonormitaten  m  Kenntnis  geeetct  werden.  s£e  mUm 
Ausdehnung  der  Untersuchung  iet  nicht  notwenX  dSSS 
^S^en'a  ~  U^*««««^»^  ^  ^  der  ß^lÄ? 

ß  2Sl^^^S^*^^*®°^®^^^^"^^^^sanikeit  geschenkt  werden, 
gesor^  Verletzungen  wird  in  den  bchuihäusem 

^  k!lf "^""^f*  «n  Kampfe  gegen  die  Tuber- 

Oer  ^h,  1  AlkohoUanns  beteü^m. 

»»«fcörden  z^^^^ke^^  ^  allgemeinen  nur  ale  Berater  der  SchnL 

*»«^to»t.  VI. 
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tTe  Vorlage  unterbreitet  hj^.  T^fju?  lÄnloUenunt«  ' 
KreifkoDimunalärzte  angeateUt  *f***?*^„rr^  Jen  Gemeinden 
anderem  auch        V'^'^ .^„^^^^l'^'^  ZnWh^ 

übertragen  y,*^»^  ^„,*^*'t"*°.,^"^nd  rieh  drRecbtea,  ih» 
MmiIMmi  m  ofeinm  Termin  kundigen  und  . „,1^?--^ 

sSSSrSbBtTzUBtellen,   entäußern.  .^^^^^Ägft 

dem  Riesenkreise  von  75  444  Hekt^  ^^f^J^I«^^  On^pf 
wohnem  genügen  und  danebennooh        g*»  i«P««««* 

^angl)  UDd  andere  ^^^J ^l^^^^ap^^^  ^er  SelbstveiwaliuBg 
^  ^  ^"I^^TlilTd^Ä^^-nH  aus  Front  gernad^; 
dn  ÜWDeiiideii  auf  d«m  Gebiete  des  »^^^^^  ^j^iach  triik- 

Bie  entspricbt  aber  audi  mcht  der  ^«^^«/^^^^  ^«den  mit 

ewnen  schulärzüicben  Tätiglceit,  denn  die  ^J^^  pfind- 

«o  vielen,  zum  Teil  ^t'r^^'r^t.t^'ff  mtS^^^  Sti.fkir.^ 
liehe  Erfüllung  aller  .^.^  -«^^S^  ^ 
wird  dann  vorauaöicbtlich  dw  S^'^^fJ^™  ^^nn  ^^ie  aut  dem 
werden.  Die  Gemondten  hrtien  gute  J/^^^ige^undh«^ 
Sdbetwrwdtungwdit  bebarren.  die  ^^«^^^^f '^f^^^^  »»b 
pflege  als  eme  Aufgabe  der  Gemeinde  «7^^^'"' J^g^  mit  deo 
Äen,  daß  der  schulärsjtüche  D^nst  ^-«h^^J^  ^ 
örtlicher  Verhältnissen  vertraute  Arzte,  jeüen»!»  ^ 
weide,  daß  praktische  Erfolge  zu  erwten  ama, 

Scbnlinie  und  Lehrer.  ^ 
Berifai.   Wie  die  ^Berliner  ^^"^«^^^^Tp^Atner  Ll^hr•^ 

vereine,  im  Anschluß  an  emen  \ ortrag  leiteätM  an: 

LeUrecbaft  n.r  Rnhularztfrage  einstimmig  ^o^«^^^  ^  ^ 
1  Für  die  gesundheitliche  Überwachung  der  Bcttu«» 

gemeinsame  Tätigkeit  von  Ant  jie  sanitÄre  nx- 

2.  Im  wesentüchen  «nteiateht  dem  Schularzt  me 
eorge  für  die  Schiüe,  wihiend  dem  Leliier  die  hygiemBChe 
dea  Ünterrichte  yorbehalten  W^bt.  ^  ndM»' 

3  In  ihror  SteUung  «nd  Ant  tmd  l^wer  eu«^ 

4.  Die  besonderen  Aufgaben      .  ^«'-^^^SöSTimd  VerüeW 
machen  für  Schularzt  und  Lehrer  eine  Brweiteniög  w 
ihrer  Vorbildung  erforderUch.  .  •  ^Qen.-M»- 

Hambnig.   Der  Lehrer-Turnverein  ha  te  vv^^^^ 

/.  KimiJ^hmi^  mittdlt,  kürzlich  auch  den  Tnm 

Sitzung  «igeladen.  um  das  VerhältniB  der  Schulärzte  ^^^^i^hen. 
lehrern  und  der  turnenden  Jugend  einer  BfP'^^*'"^^,  ^^^m^ 
Der  Vorsitzende,  Herr  B.  Neümann,  wiee  in 
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anspräche  auf  die  Notwendigkeit  des  ZusammenariWten«  ton  Sfihid 

r  nln  T ^*  .  f  Einrichtung  der  Sehnlfinte  aei  für  HambuM  noch 
80  neu,  daß  fe-te  Linien  über  das  Zueamnwiiarlwften  von^^ 

UBd  Ärzten  noch  nicht  zu  ziehen  eeien.  ^^^TsoZ^^^. 

ti'PT^,  ""^^^^^^  ^^'^  ^»<1  sich  im  pX  de. 

^Äti^^^^r'  -^t  ^P^^^^  Elternabend^ 

SS^S^bSf  iÄ^*^"*'.^^'^^  ""^^  ^^^^^  zueinander  in 
ßeneüung  treten,  mdi  keimeii  lud  vertrauen  lernen.    Der  weiteren 

dTx  ndp.  SchultuiBen  hätten  dte  Sehulteto  WnnS^ 

hä.^^ Li^""'^  beginnender  Verbiegung  der  Wirbelafale  odJjuS 
^  tfÄ  ^^^Bond.rton  Unterricht  empfangen,  dfln  nuA 

T«  T'"'  ''^tii^Pädischen  Turnunterricht  ausbauen 

ItaaLJ^LSI!!!**  man  heute  schon  orthopädisch^gyrDnastische 

S^^'  wodordi  .Uerdings  erheblich  in  den  Schul  be  trieb 

di^  hv^n  Tt'  «  ''^^  «mpfehlenswert.  sidi  auf 

die  h>pen,.che  Ausnutzung  der  IWnnd«!  m  bMfllllilikeD.  H«T 

d«feehuiame  auch  auf  die  Hygiene  der  SchulbaliLn  usw.  ausgedehnt 
^en.  Die  Turnlehrer  wollen  die  Ärzte  unterstützen  durch  die 
TWtriS^  besonderen  hygienischen  Übungen,  die  ge^^enüber 
möeSr^!!'?",.'^!  vorbeugend  wirken.  Ärzte 

dTS-  ;°^,^^>>Tumverem  aufklirende  Vorträge  halten,  damit 
der  BhcL  des  Lehrers  für  Unhj«ien«chc8  und  AhnonnS  geschfirii  w«Si, 

BAö  de  und  f  ^^^^Ibauten  Sache  d^Utraffiend» 

«MOMe  und  des  Medizinalkollegiums  bleiben  solle. 

Pläne  Är^"^^^^  Mitarbeit  dee  Arztes  bei  Begutachtung  der  Lehr- 
pathifirK    ^  sowie  daö  Halten  von  Vortragen  ist  ihm  sym- 

TiaWder  M Jk"*'  aich  bereit,  eii.en  Vortrag  über  das 

aVir  ^i!^  Übergangszeit  za  halten, 

gehende  T.'  t  .^"3  ^«  Lehiwwshaft  eine  weit* 

enSh  n  f  Schulärzte  wünecht,  irsto  diese  Bestrebungen 

«««rgisch  unterstützen  soUten.    D,  Bed.) 

^DttüMl  d«r  SchvlnhBirsta 

mt^^,tll  ^''*'y">»wlwiig  des  Zentralvereins  deutscher  Zahn- 
«hielt^n  P°»»««<»ft  den  28.  Mai  in  Cöln  eröffnet.  Sie 
**ädti8chTflotr^ .  ^  «i«ieb«itig  auch  die 

TttJhp  n  T^^'^^.^^^^klinik  dem  Betriebe  übergeben  wurde.  Auf  diese 

«rm&öffn'^  A  ^'''^^^^«'^^^e  WALKHOFF-München  berug,  indem 
Jer  Einloi^^^,  Hauptversammlung  ausführte:  »Wenn  wir  heut» 
ßliftinh^™^  ^J^^  Zahnärztlichen  Vereins  für 

™  Weetfalen  gefolgt  sind,  so  ist  anzunehmen,  daß  auch 
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diMO  Verein  nach  aUen  Richtungen  hin  von  unserer  Tagung  h«* 
S^  mn  wird,  die  mit  der  Eröffnung  der  SchuUahnkl.nü^ 

unsere  langjähngen  ^^"^--'^•^^^^^^^^^^^^ 
HUfe  angedeiben        lassen,  dm*  J""«*?»  B- 
whatem  Maße  «eföidert  mOm.   Bm  h«"«  erkannt,  weim  d 
dS^i^  aTaiS  im  0<6«ntorgMÜsmu8  und  welch  vertorend 
tffij  *e  SMnkhdten  haben,  die  al.  eine  Kulturhwd« 
Samten  Bevölkerungsechichten  wie  ""«»«^ 
^n  hat,  die  selbst  una  Faclunännem  t"^«' J?^^*^ 
g^daraus  hervor,  daß  diesen  ^^^^""J^^^H 
lace  entnegengetreten  werden  kann.    DuieH  vTTrlnfl'h 

Im  Itdilratan  Mnne  eine  große  Aufgabe  wie  die  ^^V^  „. 
Zahnkrankheiten  erfüllt  werden.    Mö^e  «'"»'/i^S 
füUen,  die  a^,f  ein.  n,8.!ichst  umfangreiche  ""^ J^^**^ 
bUdunp  der  Zahnärne  hmziclen,  die  »ur  ^«^«^^^if'T^]^ 
krankheit  «nu.ngangüch  nötig  I9t.<  »•'«f****^^ 
gab  in  seiner  BegruÜungsredB  al«  V«PWhoiipbemter  d«'  A^'  f^''  ^  * 

MridhygieniMlwn  Sache  gesteUt  haben  und  an  der  UntOTl^^ 
Sd^UnVte*  <»«  Volkskra.khciten  als  r^-^'Z^S 
BÜMikm  ^ndnMm  mit  dea  Anten,  den  Gemeinden  und  d« 

AuMtamg  wa  gehnlxalmtratcn. 

C«ln.  Küwüch  wurde  die  von  der  ^'^^^^'^Za^^S^ 
Jahre  1907  beschlossene  ^^^^^.^^^f  Be^rung 
Die  Hauptaufgabe  dea  Institut«  ist  die  Au£klarung  ^^^^^  ^.nen 
über  die  Notwendigkeit  einer  raüonellen  ^^^^Y'' Jr^Kmiile  zahn 
dort  Schulkinder,  dann  aber  auch  Hospital-  lliMl^  «r»«  j^^^^r 

ärztUch  behandelt  treiden.  Die  ^P^««««*^«  i?*,,S'keit  ein.  Die 
koetenloe.  koetoiloee  Behandlung  tritt  nur  bei  ^'^""'^^^^^^^ 

Anrtalt.  in  der  Nähe  des  Bürgerhoepital.  P^^^8^"'J^,^V^^^ 
ail£frandYon22000  Mark  erfordert;  für  i^.^^^'^^^'^^.r^  dtfiinter  drei 
ausgegeben.    Die  KUnik  besteht  aus  sieben  ^^^^^^^^^^^^.ü  die 
Operationszimmer  und   zwei  Wart^ammer.  löMW^^ 
Siadt  jährlich  einen  Betrag  von  17000  Mark  MEteuem.  iJi^^ 
Anstalt  ist  deff  Zahnant  Dr.  med.  ZtLam, 

Zahnäiztliche  Behandlung  der  ^^^^  ^^,,sim 
Elberfeld-  Wie  dringlich  notwendig  eine  lahnärzwicu  _^ 

der  Schulkinder  irt,  hat  flieh  im  vergangenen  J*^^  ^^^^^d  ^ 
ELbeifelder  Verein  för  Gemeinwohl  mit  einem  zddi- 
inegeaamt  21400  Mark,  von  denen  18200  Mark  ^urch Jr^^  ^ 
nungen  eingegangen  waren,  errichteten  WaUi^^'^V^'^f '^^^ 
auf  Vernnlas-^ing  den  Kreisarztes  in  der  WaldöChuiev"  6^.^^^^^, 

Unterduchuug  stellte  sich  heraus,  daü  von  59  jgö 
kranke  Zähne  hatten.    105  Zähne  wurden  gewgen  unu 
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A  ro28.juli  ttarb  nach  kurzer  Krankheit  zu  Ilsenburg  am  Harz, 
«Ohio  er  oich  zur  Erholung  begeben  hatte,  der  verdienat- 
▼olle  BefrQoder  dieser  Zeitschrift, 

Herr  Dr.  med.  et  phil.  L.  Kotelmann 

kori  for  VoUeodafig  eeinet  tt.  Ui»eo«|i]irea.  Zehn  Jahre  lang 
fiat  er  dieee  ZeitM^hrfft  io  aoelgeoiifitiiger  Veite  erfolgreich 
»eleliw  and  der  demüt  In  den  erMeo  Anfingen  ringenden 
Belegung  för  Sclmlliyilene  in  Deottciiltnd  de«  Organ  gegeben, 
<n  dem  die  denttdien  und  eosünditclien  Vertreter  des  Feehe» 
hre  Erfahrongen  niederlecen  konnten.  Dedttrch  liat  der  Ver- 
^  orbene  im  wesentUebon  mit  diiu  beigetncen,  der  Sebulhygiene 
die  Ihrer  Bedeutung  entsprechende  Veibreitong  lo  veneheibn. 
Der  Verstorbene  gebot  über  ein  gans  tttllerordetttliches  Viseen, 
nicht  nur  auf  dem  Gebiete  des  Gesundheitswesens,  das  der 
Zeitschrift  für  Schufgesundheitspflege  in  reichem  MsOe  atgote. 
"m.  Seine  Studien,  die  wahrend  der  Leitung  der  Zeitschrift 
etwas  zurücktreten  mußten,  bewegten  sich  fn  erster  Linie  auf 
dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Medizin  und  des  Gesundheits- 
^••ns;  Ihnen  entsprang  seine  erste  Schrift:  »Die  Geburtshilfe 
W  den  alten  Hebräern-  1876,  die  später  erschienene  ,Ge- 
•andlieltspflege  im   Mittelalter«   1887,  wie  auch  seine  letzte 
Arlieit:„Gescbichte  der  Augenheilkunde  bei  den  alten  Hebräern«, 
der  erst  einige  Bogen  im  Satz  vollendet  sind.   Eine  ein- 
lebende Vfirdlgung  der  Verdienste  des  Verstorbenen,  dessen 
«•me  mit  dieser  Zeitschrift  und  der  Entwicklung  der  Schul- 
Sesundheltspflege  in  Deatscbltnd  ffir  immer  verbunden  bleiben 
«ni»  tei  einem  der  niebsten  Hefte  vorbehalten. 

8cliajgwuadh«lt«p||«^  XXL 


Digitized  by  Google 


i8 


Bemarinrng  zur  Frage  der  aexuellan  Kutm^ 


Von 


Dr.  Theodor  HliaÄB,    ^  ^ 
j^xdktm  der  Ewiehungaam^rit  Wh»0i1iii*nf- 

Ulsrung  zu  bestimmen^  «Wie  '»^T^^j^XTk«««« 

Zwei  Hauptprobleme  bmd  «f •  "VT^^i^ehe  Pwbto. 
Aufklärung  zu  befassen  hat:  zun«**  ^ ".««.isch« 

Onanie  besondere  Bedeutung  zukommt^  r^pWeAtobankheitoi 
Hygienische  Belehrungen  über  die  ««'^'r'^f*^^!* 
dSL  Verhütung  sind  vieUeicht  der  l-^^^^^^^Ä^e 
der  geMmt«.  Aufkl»ru.g.frage.  Es  kann  »be^  "^^to  «^0 
y^a^  »lohe  BeUhruugeu  schon  ms  Kmd«»^  ^ 
JZ^W,  UM  irt  um  so  wemger  Grund  ^«J^^;;;^^ 
OegeiateDd  in  die  DükuMion  »u  neben,  "^jy^dn. 
^Vedrittong  d«  »»«äJ^btskrankheten  m  daeser 
iMUgebende  «ttfUSrei»ae  Tätigkeit  entfeitet.  Damit  ert»» 
Disbunon  die  erste  Hnsdufftakmig.  für  die  *» 

Pte  die  Endet  «ul  dem  La«^«-  '"^^^^""rTewell»  Arf 
btnedidran  BevOlkeniiig.  eMÜert  die  Frage  ae  ^ 
kUrung  hinächflieh  dee  biotogiachen  Teües  g  jort  * 

k»«Zeit  «d  dem  Lende  gelebt  hi*.  wird  wwsen.  dau 

  ,  der  Örtenwct^*" 

*  Aus  der  Dii^kuöäiou  aber  die  sexuell«  ^^"JjjJ**"^ 
OesellscbaÜ  für  Kinderforschung  «n  2,liiWlWo. 
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HK»ta«  wri  nnd  „nschwer  ihre  Erfahrungen  auch  auf  Melhe« 
Jweto  köu^ez.   L.  T..e«  hat  darauf  lunpewie^n,  e^^Z 

8b«fl(l«,g  sind,  da  sie  aus  unmittelbarer  Anschauung 
hkß.  wie  die  ander  geboren,  sondern  auch  wie  «« 

,^1  Erwägungen  werden  J>Ü|N«»oo 

zsreiteu  Eiehtung  hin  beschränken.  "»«ww  «b^  .«n« 

Es  erübngt  also  nur,  über  die  sexueUe  Auftlanma  ^  >b. 
uteten  Kinder,  .u  ,pr«chen.  deren  Elterp  d^iSJÄ  i^,' 
den  60g.  gebiidoton  Ständen  angehören,   fti  dkt«  jEnto^ 
me  .nt.,„.echende  Auegeetaltuag  ,der  jgSoL  g^ 

11^1.    7'  ^  «riuaii^  |»eB8<*en  Regungen  des 

It^."  ^^"^  ^*  ^^te  Solche  Per. 

8a9d  abi»  nur  die  JBltem.  wfixibe  Jlir  wdlichstes  Bemühen 
ton  seUen,  ih»  sdbBt  .z^  emehen  und  die  nötige 

hSi^u^*^^-  ^  ^«       verschiedene  Autoren 

festem  halmo.  irt  di^  Sache  denn  doch  nicht.  Sie  dürfer.  sich 
^  ^  aiiBpreclwi^den,  in  Pialogform  gekleideten  An.vm.angen 
^urAufktoning  nicht  über  die  Schwierigkeit  hinwegtäuschen  lassen 
•TOm  nur  muner  die  Antworten  der  Kinder  nach  diesem 
«^«B^  Ättolgto  Tind  kerne  unerwarteten  Zwischenfragen  gestellt 
Überrumpelung,  verlegene  Miene,  em  vorschneües 
Är iTl^       Belehrung  kann  der  Sache  mihr  schaden,  als  sie 
«kn^y^^  ^'"^^'^  ^^^^  könnte.  Wer  es  unternimmt,  in  solch 
muO^^^'''^''  ""^^'^^  Seelenleben  de?  Kindes  einzugreifen, 

ttoh  vorher  mit  dessen  Psychologie  einigermaßen  hefaßt 
r««»-    V\  ir  wissen,  daß  das  Denken  der  Kinder  nicht  gerne  zu 
wren  begrifflichen  Werten  aufsteigt,  daß  es  sich  vomehmhch 

bleibt  ^  f^^^^''''^^"  ^^"^^^        ^  demßinnenfäUigen  haften 
ot.  die  Assoziationen  des  Kindes  sind aiwrunghaft,  der  GefühJston 
]SehJ'     '^^ß^ebend.  Wer  kann  ahnen,  welche  unheabflichtigten 
jn^ui.ieUungen  er  auslöst,  welche  neuen  und  un^wOnachton 
Tr^lT"''/'  ^^^^       vor  aUem,  ob  er  nicht  jene  dunklen 
Licht  k"^  ^^stinkte.  die  das  Kind  biBher  unteidrückt  hat,  ana 
Dringt?  Das  Sprechen  fiber  SezualverhAltniase  auch  in  der 
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wohtadneaaetei  AW&t  kann  bei  nervös  vereu^agteB  E  nden. 
^Hte  mrWlh«taä«ni»iBg  groß  irt  deren  Zahl  m  unserer  Zei 
FZ^STda»  defsexualtrieb  vorzeitig  eutbre.nt  und 
ZrJ^i^  ^  H««Uln  der  Kinder  eine  «nnaturUche 

eprecheu,  aber  ich  halte  ••.^»'..^'^n^.ZSnLibicto 
daß  P^ychastheniBche  Zustände  w|rf«d^ttd^ 

ur>.eitgemaße  Aufklärung  ^"«.^«^»^.^^J'^X^Trdie 
die  nicht  bloß  die  Indn.duahm        ^J?"  "^^^ 
bestehenden  Verhältnisse  berück«chügen«lJM-t-^ 

allgemeine  Regeln  zu  geben ;  und  selbt*  die  berten  M*»»" 
nicht  aus,  daß  pädagogische  Mißgriffe  8**«^  ^ 
Die  moderne  hausliche  Erziehung  ist  JWl 

Bfaseitigkeit  nicht  ^^^  -^-^^"S.  TZ^^ 
fordern,  sondern  auch  hemmen,  iro  es  siai 
und  BChadüche  Triebe  und  Instn.kte  handelt. 
„achttgsten  Her  Triebe,  den  «--r^f^'^^t' ^^'l,  Ki.- 
Eänrichtongen  z«  »figeln,  wird  n,cht  f '"f f^^« 
„ieht  TOn  früh  «.  gelernt  hat,  seme  ^nebe  «^J^*^^  «, 
b«r»oh«n.  Go«Hm  sagt:  .Alles,  was  uns  7^  «e«» 

Hertedmft  Uber  nne  selbst  zu  geben,  ;st  ^«'^^jy^^  fi, 
Smne  e««helnt  die  natürUche  Vorbedmgnng  ^«r  A,*ll^^ 
MAnng  «r  8elbrtbeherr«h«ng.  Aufgeklärt  d^I^e«^^ 
dann  werden,  w«m  eine  gewisse  Höhe  der  Ch«™3  ^ 
errricht  tat  Weht  Moß  an  die  IntelUgenx  des  K.nd«^ ^ 
wir  «18  mit  der  AnfUteimg,  aondMn  auch  an  sein  ru» 

^  .  X        ™.>,tia-  die  Verhütung  «Bf 
Und  no*  eine«  «acheint  mt  Tnchtig.  ,  j„Bli4- 

AnaMihieitiingen  des  Phantarielebena.  dies  ganz  besonder  ^  ^ 

rieht  arf  die  GeW»«  »f«'«^  JlXS«::er.i.«en  er^h** 
Prophylaxe  gegen  die  Onanie  nnd  Slmhcbe  rer\  ^„regui'g»- 
nur  i4nri4  Srperilche  Betätigung,  dem  „'"eh 
trieb  der  Kinder  entepiwaiend.  Chun  entacbieden  j  _  ^  ^ 
hier  gegen  eine  Ponn  der  AufltÜttnng  Wen,  je'cne  ^ 
daß  man  angeWidi  oder  anadiwnend  geWiKW««» 
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Sc  uldenmg  oder  Andeutung  d«rHiaidhin««a  Mxnelbr  Verirrunr  cu 
Neun  7 v^Tk " rf«d»«4j«We« d«n«Slen™aol 
Neugierde  und  Nachahmungrtrieb.  «in  wwWg  .«fgerütteltes  Ver- 
Ä   '^.^r  tot.  lUfer  W«nnngen  ROm.  die  Angst 

TOT  d«>  «shSdhchen  Folg«  «»ahflttart  da.  Nervenavst;,«  Meine 
tag  flb«  d»  VAOtOBg  .«„euer  Verirrungeu  möchte 
i«n  SrtM  «iMmnwnfawen;  .Weniger  aufklären,  mehr  bewegen  i. 

• 

Die  IX.  Jabreiversanuiiliiiig 
d68  Deutschon  Veroüu  fOr  Sohulgeaimdlieltspüege 
Mtt  9^  10.  und  11.  Juni  1908  in  Darmstadt 

Von 

Dr.  A.  Sjupt,  Schularzt  in  Zürich, 
(FortMtnug  und  SchloBO 

Der  zweite  Verhaadlmigstag  wurde  mit  einer  Geschäftssitaang 
nü^  Verhandlungen  ist  zu  erwähnen,  daß  Dessau 

Urt  der  folgenden  Jahresversammlung  besdchnet  wuide. 

Um  lOV*  Uhr  begann  die  Vortragsveimmmlung  mit  dm 

Gegenstand : 

»Eiiüieitüche  öestaltung  des  höherem  Uatorrielite  m  l^gknlutoi 
Cfesichtspiiakteii  aus  belndiiei'' 

Referent  war  Professor  Gbiesback,  der  sieh  aber  das  von 
nm  achon  wiederholt  berOhrte  Thema  verbreitGto.  Seine  An- 
^hauungen  kömien  als  bekamit  vorausgesetzt  werden.  Neu  war 
Aufstellung  eines  Normallehrplanes  für  den  höheren 
die/"^u  Verlegung  von  Latdn  und  Griechisch  in 

arei  obenten  Klassen  und  der  Beschr&nkung  auf  sechs  Stunden 
Satz  dlflli-^  ^  Stunden  für  Griechisch.  Gr.  veitcitigt  den 
verd'  Qewiadheit  der  Jugend  unsere  erste  Berückaichtigung 

mf2^^  ^  ^  Grundlage  auch  der  Unterrichtsplan 

müsse.  In  erster  Keihe  seien  deshalb  die 
l^l^J^^^?^'  welche  theoretisch  und  praktisch  der  gesund- 
öiebtaiSf^*^-^'^^  dienen.  Aus  di^em  Grunde  verlangt  er 
führLiMS'^-^^^^^  Unterricht,  gewissermaßen  auch  als  Ein- 

für  wissenschaftliche  hygienische  Erkenntnis, 
««w  Stunden  für  körperüche  Ausbüdung.  Im  übrigen  sei 
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die  Zeit,  welche  für  die  geistige  Schulung  Mtita. 

äLich^      verwena«.    Dazu  gehören^-  »• 

nicht;  sie  gehören  n,n,  Bc.mfs.tudiu,n  -^deoUrttt^ÄtoJ-J 

Zn^uW  Spracheu. unzwmfelbaft f«*!^^^ 
geeellschafüichen  Verkehr«  unbedingt  tüchtige  EeU*W»«« 
deiti  Gebiete  der  lebaiden  Sprachen  verlangt. 

•  Die  Aurführungen  Gwesbachs  bheben  nicht  otojW 
«pJTn-nentUch  int  be«>g  auf  den  Entwurf  emes  NomJJ^ 
«TaUe  Schulen.   Die  Durchführung  dieser  Idee  TO* 

gHlfir  bU  unmögUch  und  nicht  -«-tr"^^'Ä 

«ine  B-Lmbedürftigkeit  des  höheren  Untemd* 

"^^int«  d«  Votont«  n>rach  sich  «.  a. 
Winterihnr  übet  d«  in.  Winterthur  emgctuhrten  ^  -  ^ 
minuunbet.ie b  «o..  'teBBch  leitete  «'/«'■^^,'"^"J^„„, 
d«  B«m«km>8,  ddl  «  <«f  d«.  Gebiete  der  Ab™^"-^^ 
g«  «»d«bar  «leehe.  DaB  •bgerOrtet  werden  s,>  ^ 
H^en  sich  n>«tet^  «tt«  Lahi*  etowntoden.  ^J"^ 
dem  Vorbehalt,  daß  «än  «ii^it  '">\^'^''^'^^ulüo^ 

werde,  da  eine  Veiktenng  M  Bhmdsniahl  »d'J^;;  ^ 
dauer  ein  Ding  ^'^tVntaüg^'ä^'^.^j^'.^'^^^. 
Bcher  Weise  in  dae  i.rci.- 
Ami  dieser  Tatsache  fäiMDl!  if  J»?*"^' ^Tmi.  eine 
geführt,  welche  in  gleiche^»«!**  rf*  ***r£*vZtoto'>'»- 
Quelle  ,1..  Widerstandes  '«"^°Pf ^ Jf\r^.,- gek^^^^ 
Betrieb  wird  das  Lehrpensuni  Die  Ver- 

die  Stofibehaudlung  leidet  darunter  SU  1^«  ^T^^  Arbeit»- 
mindemhg  der  Zeitdauer  {ülnt  zu  «bet 
freiidigkeil  und  Arbeitsleistung.     DW  ^J^j^j  ebtni* 

munterer    und    aufnahmefähiger,    der  **™*  ^  Y^jjltoiEsen 
frischer,  denn  aüeh  für  ihn  eibf  es  uutt  r  den  ^ 
eine  tiberlastung.    Gleicliziiticr  gewöhnt  er  ""^  ^jobo««« 
maUigere  methodische  Vorhercituug  lies  Stoffe»  nntt  .^^^^„81)« 

B^dlung  im  Unterrichte.    Nebensächliche  ,^gen 
B(»d  geworfen,  lange  und  vielfach  überflüssige 
Tbrtnieden.   Öamit  gewinnt  di.  Klarheit  der  i^»'"^^^'  sieb 
Schüler  kann  mit  größerer  Leiclüigkeit  das  Darges 
aufnehmen.  Nach  einfem  Jahre  des  Betriebs  sma  «■ 
Lehret  mit  der  Beform  durchaus  zufrieden. 
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Die  flbzigea  Vdasten  berOhrtoii,  abgesehen  von  der  Kxiük 
dtt  NonnaUehipIaiis,  meistens  ESnselheiton  des  Vortrages,  wie  die 
Abschaftmg  der  Ezamixia  usw.,  im  zustimmenden  oder  ablehnen- 
aea  Siime,  docb  scMeii  die  allgemeine  Stimmung  eher  für  die 
AbBchaffang  der  PMtfongen  zu  bcm,  soweit  sich  eben  aus  einer 
«^tißgzoiaimiiengowürfelten  Versammlung  ein  aügemein  gtütiges 
Stinonmigsbild  ergibt. 

Der  Vortrag  und  die  Diskussion  liefen  hinaus  auf  den  üblichen 
Vertagungsbeschluß  in  heiklen  Dingen-  Es  sei  eine  Spezialkom- 
miieion  einzusetzen,  welche  die  Reformtrage  permanent  verfolge. 
Wae  diese  Kommission  tun  wird,  wissen  die  Götter,  einen  Vorteil 
kann  sie  schon  haben,  nämlich  den,  daß  im  Vewin  für  eimg» 
Zeit  diese  unfruchtbaren  Diskussionen  sistiert  werden  und  die  stille, 
fruchtbare  praktische  Arbeit  einsetzt.   Brinaert  wurde  an  die 
Tätigkeit  der  Uuterrichtskommission  der  Gesellschaft 
deutscher  Naturforscher  und  Ärzte,  welche  sich  beeond«» 
mit  der  Reform  des  mathematischen  und  natnrknndUoiMii  Unte^ 
nchts  befaßt  und  im  Jahre  1904  eingesetst  wurde.  Das  Resultat 
der  VerhandluDgwi  Hegt  in  einem  gedruckten  Bande  tot.  der  im 
Ja^e  1908  von  der  flima  Teubner  berauq^eg^  wurde  und 
2.  T,  auch  das  hygienische  Gebiet  beschlfigt. 

Nachmittags  wurden  Vorträge  aus  dem  Gebiete  der  Zahn- 
und  Mundpflege  gehalten. 

Der  erste  Verbandlungsgegensfand  lautete: 

Zakupflege  und  Schule. 

Befeiettt  war  Prol  Dr.  med.  Jessen,  Direktor  der  städtischen 
P^Mhnklinik  su  ßtraßburg  i.  E,  der  bekannte  und  verdiente 
H^*"***^       rationelle  Zalm-  und  Mundi^üege  in  Schule  und 

Seinen  Vortrag  faßte  er  zusammen  in  den  folgenden  Leit- 
«wen,  in  denen  namentlich  die  Errichtung  von  Schulzahnkhniken 
langt  wird.    En  lag  deshalb  auch  em  Kostenanschlag  einer 
*™l«ahnklinik  vor. 

de  lia?^  ^^nkaries  ist  die  heute  verbreitetste  Volkskrankheit; 
^**»aigt  die  Entwicklung  des  Kmdes,  beeinflußt  die  Schul-  und 
**™«rtwiglichkdt  und  begünstigt  die  Infektionskrankheiten, 
der  CiL       Bekämpfung  ist  notwendig  und  ohne  zu  große  Belastung 
Wememde  möglich.  — o 

bildnL  ""'"^^'j       ^^^^'m  in  der  Schule  und  in  den  Lduer- 
uuugsangtalten  wird  als  Endiiel  die  sahnintliche  Behandlung  der 
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VolkBschulkinder.  die  der  unbemittelten  anf  Korten  der  Gemeinde, 
'"^fln  großen  StUdten  «nd.  den  Schultoten  koordiniert^  S« 

zahnii  L  Hauptamt,  in  kleinen  S^^^^^^^ 

eteUen.   Landkiwae  veiwnigen  eich  und  besolden  aen  Dcnm 

im  Hauptamt  gemeineam.  „       VolksÄchulkinder  iet  nur 

5  Die  systematische  Behandlung  der  VoIKSscnunoiiw« 

in  der  städtischen  Schulzahnklinik  ,    •  Kindergärten, 

6  Allen    Veranfitaltungen    der  ^^  pJ.n^. 

Erziehungs.  und  W««iih»o«m.  tarn  mcht  d™;™2men"  od«  doch 
werden  hm  Bänder  mit  gesundem  Mund  a"™^"™*'" ,  wA«. 
ÄerTofortigen  Behandlung  dee  ^"ch  ^ 

Aach  die  Hilfsschule  kann  ihre  Z,e  e  M'.  j^'^'' 

7.  Die  Bv^teraatisch  durchgeführte  «^^^  ^Bekämpfung 
VolksscbulMnder  ist  ein  ^Jf^"]«  iE  Di« 

der  Iniektk»«toankheKen  und  nar  Verhutu^^^    eine  ^^^ckmäCip 
»rtfeneU  h«»rfebo>e  Schotatoklmik  deshalb 
Anstalt,  der  Tuberkulose  vorzubeugen  und  sie  ^fTi''^^^ 
S.  Der  Erfolg  der  Schulzahnklinik  für  da«  ^md  tot  «W«. 
für  die  AUgemeinheit  in  wenigen  Jahren  nachweisl«. 

Koatenanschlag  einer  »^^hulzahnklinit 
Auf  keinem  Gebiet  dnr  öffentlichen  ^^f^^^^^'^  er 
mit  verhältnismäßig  geringen  Mitteln  so  Ut 
zielen,  als  bei  der  Zahnpflege  der  Schvdjugeni  to^ 
durch  die  Praxis  nachgewiesen,  die 
die  zahnärzüiche  Behandlung  weeenthoh  8«^°^°  i^ektioW 
paege  in  der  Sistalle  ein  Hilfsmittel  »ur  Verl^utunp  ^on  ^ 
Cääieiten  und  zur  Bekämpfung  der  TuberkuWe  st^ 
Sgebeoe  Gdd  ta»m  im  Interesse  der  Volksges^i^^^t^ 
Sendet  werden.    Unsere  Zahlen  reden  «"^^^^"^ 

m  »nrdcn  Kinder  >mter.ncht      Kinder  behrndd«      ■»  F™«" 

im  1.  Jahr   6343            2666  6»» 
im  2.  Jahr    6000  *Wl 

im8.Jdir  4872            6828  7065 

im  4.  Jehl     834            7491  f  t^. 
im  5.  Jela   8535  ^S«. 

^■Ä-    26984           27801  f  "i^dl  und  flW»  V» 

Zn  TOientgeltlieher  Behandlung  sind  in  der  Staaiu 

Orten  «He  Straßburger  Volksschulkinder  berechtigt  «n»      ^  ^ 

190J^  4381  17054 

IS          1904  3986  3068 

1906  4265  ,     1380»  ^ 

1906  4259  14348  34 


OQ    i        1907  4371 


Die  KogteD  betrugen: 

1902  1903  1904  im  IflOß 

2300  Mk.     2760  Mk.     0400  Mk.     6700ilk.     8660  ik. 

I>»J»at  lär  das  Jahr  1ÖÜ7  setzt  äch  wie  folgt  zusammen: 
L  Bemigong  und  Ht^lmsbe:  ««uuiuw. 


Putzfrau   o 

Putzmateriid  ... 

Raschen  von  monatl.  60  Röcken,  &  0,40  Mk.  .  288 

i>e8gleichen  monatlich  100  Handtraoher    .   ^  .  72 


IL  Inatrumente     .    .  onn  ^' 


m.  mtingematerial  .... 

V.  Bureatikorten  .,[[['.['''''  ^qq 

160 

Vril.  Zahnbürsten  für  atme  Klndar    !   1  !   i   !   !   !  125 


VI.  Heizung.  MBOohtung,  Wasser'  150 

vii.  Reparaturen   


iX.  Verschiedenes  Ig5 
X.  Gehälter: 

1.  Afleifitent  3200 

Assistent   2700 

 .700 


F.i.  loAo   .  ,    ^  Summa:  9000  Mk. 

f  «tt  1908  sind  10000  Mk.  voigeseheii. 

<\\.  jPj\'^^"ärztHche  Behandlung  der  Volksschulkinder  wird,  wie 

mIw"!    t"?  einer  größeren  Stadt  rncht  mehr  wie  eine 

^iwi:  pro  Jahr  und  Jünd  kosten. 

Zu  dsDLdtBftlMn  jBBsmre  fügte  die  Berliner  VereiingüDg 
\l  J.'***L®"^'*^^®**«P'leg®  öioen  weitem  hiiua,  welcher  die 
;  °*^«»ai^t  der  Mitwirkung  der  Lehrer  bei  den  Bestrebungen 
J«8s»B  betont: 

mö  1*       va^^^  Erf ist  ohne  Mitarbeit  der  Lehrprschaft  nicht 
keiten  *  r^^^®         jedoch  ni(  ht  untergeordnete  äuliere  Tätig- 
nmflisBen,  sondem  muß  in  einer  geregelten  Fürsorge  bestehen,  c 

Anschließend  an  den  V<»fciag  Jsssam  sprach  Zahnarzt 
^cHEOEDBB^Jassel  ttber  das  Thema: 

^UMnuii;  to  Schulkinder  uiid  die  ortliopädiscke  Behandlung 

derselben  in  der  Seliulzahnkliuik. 
.  g        Resultat  seiner  klinisch-therapeutischen  Ausführungen 
w  der  Referent  in  folgende  Th^en  zusammen : 

SMBtS^^  ^^^^^  Nasenatmnnn;  ist  eine  unbedingte  Notwendigkeit  ' sor 
s'wunaen  Entwicklung  des  jugendUchen  Körpers. 


&0« 


körperliehe  und  geistige  BrtWMWnng  d«i  JfcnMhen.  $U  wm  m 

geeond^  Stellung  de.   Bru.tk.  rb..   der  ^^'^'^J^S. 
Ut  mögüoh;  ebenso  leidet  dje  ^P™f  ^' i^^JJ^Sj^ 
In  dpr  Schule,  wo  der  Lehrer  die  ^«2?^™«*™"  ,„„ 

größter  Wichtg»^  ««ÄIaS^  tr  S^Luehung  «.ül»J 
atmutt  behafteten  RiDder  «■*  öcmu»"»^  oder  durch 

^  orthopädische  GwnMMrweiteruBg  M«h  Scbbosbs«  wm« 
gcateltt  wild. 

Biae  ««rtvolte  ©gtainng  iaikton  di«  Vortrüge  Jbsb»»  unJ 

SoHMiraas  in  der  , 

A«HtdIag  fto  8dnlsdiAygi«n*. 
welche  eb»  Obewoht  Meten  •oUt.  über  dk»,  w"  ; 

Deutschla«!  «f  dem  Gd»tete  der  ^^^^^^^^^^^ 
schehen  ist.  Um  die  ATU-tettm^S  mient  f '  "^t 

Hob  Zahnarzt  KöHX«  in  I>«n«t^  fl.'^^^'Ä 

1902-1908..  FertschriftwrlX. ''^'-««r^^a  1  Ä 
Vereins  für  Schulgeaundhätepfteg»  «n  «.,  lO- 

Dtlsstollun,  wurde  beschickt  von  de.  Schuhjnl^- 
m  Altona  .  Dresden,  Nordhauaeix,  ^^^^^^;^'^2ZTtl 
kliBik  Essen,  Verlag  Küi>olf  »»'••I^*"'^«^^^^ 
lauer  Zahnärztliche  Geaellachaft.  Y*'*^\»*?^^^^^^^ 
Zahnärzte,  Privatdozent  Dr.  IUich,  KönigL  üaBiia  ^^^^^ 
Institut  Marburg,  Prof.  Dr.  JESSEN-Straßburg  IJ^  ^  ^^^^^ 
steliefür  Zahnhygienti-Dresden,  WoLFi^eilDMB^ 

Zürich,  Geh.  Medizinnlrat  Prof.  Dr.  \Vaeni:«08,  .^^^^^ 
Dresden,  Gr ttmann -Breslau,  CABOw-Berhn,  E. 
ScHEÖDER-Cassel.  ZiMMEE-Greifswald,  ^1^«^^«^*^^ ^j-^ß^ 
PFAPF-Leipzig,  K.  WiMBL-Dortmund,  Prof.  Dr.  J.  Wiw 

Dr.  RiTTBR-Berlin.  .      „  «mmiittfl# 

Sie  wurde  eröffnet  Mittwoch,  den  10.  Juni  1908.  w»» 
8V2  XThr,  mit  erläuternden  Vorträgen  durch  die  Herren  ä 
Die  AtUBtellimg  wat  in  folgende  Gnippen  geteüt: 

Saal  I:  AbtcUung  T.    ^lodelle  und  Präparate,  darsteUend: 

1.  die  Entwicklung  der  Znhne; 

2.  Gebiß  mit  fertigen  normalen  zwmw» 
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8.  Erktenkungoft  der  iMcrten  und  weichen  Zahn- 
sutetanzen; 

4.  die  Nebenhöhlen  des  Schädels,  wekh»  durch 

ZahnkraakhMten  inMitleideiuchiiftgwogenirazden 

können ; 

5.  Geschwülste  der  Mimdhöhle,  durch  ktanke  Z&hne 

6.  Erkzankuoi^  Mmdeohkimhaut; 
a  ITT  ^^«^Wt^ti^flMnöwZihiwdiiioh 

öMllLu.in:  Abteüungn.  Apparate  und  Modelle,  die  Stelluiige> 
anomalien  der  Kiefer  und  2&ht»  eoldö  ibl«  Be> 

bandlung  dargtellend. 

Modelle,  Tabellen,  Abbildungen  und  Fläne  von 
Schulzahnkliniken,  Wandtafeln  für  den  Unterncht 
in  der  Seliidnhnpflege,  Merkblatter  für  Zahnlijgiene, 
JalireBbericbte  tiaw. 

Der  dritte  Verhandlnngstag  war  der  Sülmiapztvcpeijiiguiig  ge- 
widmet Die  Verhandlimgeii  begannen  am  Donnerstag,  den 
11.  Jmii,  tun  10  Uhr. 

Der  erste  teil  wutde  durch  GeschÄfte  in  Anqttadi  ^ 
Qommen,  wie  Fesfaettniig  der  Statut«  und BeaCdlfli^ Im T«nlaili«h 

In  einem  einleitenden  Yottlxii  erlAnterts  Tnt  Lmuaem 
als  Tagespräsident  dm  Zmik  und  di«  Ziele  dfltf  ii«a  sa  kon« 

stitaiewDden  Vereine. 

Er  wieg  danoif  hin,  dttft  zatMi  HOO^lfiOO  Seholftrzto 
joDeutschland  tseig  söiett,  der  fiMtieh  der  Veraimtthi^Mi  dea 
^<^»<«(^  Vereini  fOr  MittlgeaiindheltBpfl^e  aber  t6n  Jahf  sn 
mt  ttbnehnw.  Viellefeht  ad  daitü  eme  gewiam  Koligr«Am«ldig' 
«SL^^*  ^^'dit  aber  stich  der  Umstand,  da0  im  Varoine 
^iSWlg&Wfti#e  Thematas  zur  Behandlung  kämen,  die  dem 
™****«ÜfaBitt  der  SchnlärÄte  etwas  feraei  litgen 

Die  Förfßcihritte  der  Schuleesuiidheitspfleee  wurden  berührt, 
Tht  lam  einer  einheitlichen  Organisation  und 

r"*™ö»^g  des  schulärztlichen  Dienstes  hervorgehoben.  »Zwei 
namit  einer  ganz  gleichen  Inst itution  unter  gleichen 
«rhaitnissen  existieren  nicht.«   Das  hemmt  aber  die  Wirk- 


^™te»t  der  Organisation  überhaupt.  Auch  kann  der  einzelne 
y  geschlossenen  Korporationen  der  Leiirer  und  den 

^      *^*iingsorefaneu  gegenüber  Verbesserungen  und  Bestrebungen 
Interesse  einer  weiteren  Entwicklung  der  Schulhygiene  nur 
«aiwer  durchseuen,  die  Initiative  der  Ärsste  wird  an  Gewicht  ge- 
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Winnen  und  die  Behfltd«»  wd«  meto  Q*« 
Begehren,  Wünsche  rxcA  Anregung«  TOa  Zentr.»^  m 

einer  starken  Organisation  MMgshen.  nKrit 
Die  Honorarverhältnisse  lassen  «wh  «"»»««^^^l^ 
ausreichend  .sind  die  Honorare  n«  «a  werng«  Ortffl.  «  VMto 
aber  lächerUch  gering.  Auch  in  diseet  Bidrtudg  tem  von  «mt 
Oreanisatioii  manches  erreicht  werden.  j^i««** 
dem  Gefüld  heraus,  durch  engeren  Z««M«n«»«U»»«^ 

Wissenschaft!,,  h.  n,   praktischen  und 
Sehulärzte  z«  türdem,  ist  der  Gedanke  der  «^^ung 
«tsprungen.   Auf  eine  vorläufige  Aufrage  hin  hsben  «ch  1« 
jetzt  220  Ärzte  angemeldet.  a-mtei  TW 

Nach  der  Anspraclio  Lk™,-cheu^  .  TT^Jh 

lesen  «nd  beraten.   fcütgUeder  des  Vereins  können  « 
land  approbierte  Ärzte  werden.   Der  /'^'^^''e.trag  l-J 
6  Mark   darunter  8  Mark  an  den  Deutschen  \  erem  mSm 
gesundl^eitepflege.   Wer  also  dem  schulärztlichen  »J^^ 
Ä  «ch  daLt  auch  die  MitgUedschaft  beim  l^eut.ch»V««. 
fOr  Sctailge«u«iheitspflege.    Der  Vorstand  wird  ^f  j^^j^ 
toriidralModp.  nioht  naeb  dem  Grundsatze  ''«^tell^^"^,,^^ 
SS,e  «  S«Men.  die  nicht  nur  den  WiUeu.  -nde»  «jh 
EUiigMit  besitaen.  die  Bestrebungen  desVerema  mit  Energie  um 
SadikenntnU  za  fSrdem.  .       ,         ^„hpi  eewiß  au* 

Tttchtige  Leoie  können        .'T'«»   L.t'  '  f sdW 


W,«Sri««^  d«r  der  Q«nds.U  der  TerritonaUtat^selW 
Qesiohtspankto  der  Agitatioa  fOr  denVerem  ^^^,,„ 
ist  gar  mobt  gesagt.  daO  die  Leute,  d»  an.  »»«^''T'te.t  .^P 
in  den  Vorrtand  hmetapraktiriert  werden,  auch  ^^J^-^ 
tatoren  «r  dleSad«  in  ih«m  Oeblrte  jirfen.  ^^^'^^tes 
ist  selbstredend  b. 
an  dem  Platze,  an  den  er  hingastdlt  wirf.  *^J°"  ii^aera 


tatoren  *ar  die  Sache  in  ihrem  Oelnete  aden. 

ist  selbstredend  «e  irirlaame  T«B^  jed«  eu^.^^^^^^ 
au  dem  Platze,  an  den  er  hingesWtt  wirf.         ;°  ijedera 
ganz  andere  Aufgaben  *u  «rfOllen.  Er  soll  aus 
zusannnengesetzt  sein.    Die  weK««« 
bieten  kein  besonderes  Interesse.  Ab  Priteldent  wuroe  tj*» 

gewählt.  PreOorS""' 
Die  Frage  der  Schaffung  MMS  besoodeiett 

wurde  diskutiert,  aber  vorlaufig  davon  Abfand  g«"  pj, 
man  über  den  Umfang  der  Kosten  noch  im  ünB»  p^^. 
Frage,  ob  es  wirkli.  h  nötig  sei,  ''f^Vc^e de» 

nisse  auf  den  Markt  zu  bringen,  wahrend  bereits  Msw 


« 
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Zwecke,  den  man  verfolgt,  durchaus  gerecht  werden,  wurde  in  der 
Versammlung  leider  mit  keinem  Worte  berührt. 

Die  Gründung  des  Vereins  ist  wohl  verständlich;  einzelne 
Auspi^en,  unter  denen  die  Gründung  erfolgte,  sind  ea  allerdings 
weniger,  denn  aie  scheinen  uns  destraktiver,  nicht  konstruk- 
tiver Natur  zu  sein  und  gehen  leider  in  der  persönlichen  Richtung, 
welche  für  den  Verein  der  Schulärzte  ebenso  verhängnisvoll  werden 
könnten,  wie  sie  es  für  den  Deutschen  Verein  für  ScholgeBond* 
heitspfiege  sind.  Der  Standpunkt,  an  dem  festgehalten  wurde, 
daß  nur  in  Dentflcbland  approbierte  Äizte  Zatiitt  snm  Verein 
haben  sollen,  ist  gewiß  andi  nicht  weitsiditig  im  Interesse  einer 
Stliknng  der  Beetrebnngen  der  Schnlftrste  flberhanpi  Man  hat 
Cfarflnde  fOr  die  Beetimmong  angefahrt,  di^enigen,  die  wir  horten, 
.  Bind  wenig  stichhaltig  und  auch  nicht  erw&hnenswert  Wir  drdcken 
die  Heffnung  aus,  daß  der  Verem,  Ton  starker  Hand  geleitet, 
doch  seine  gnmdsätaliche  Zweckbestimmung  eifOUe,  und  daß  audi 
mit  der  Zeit  die  jetzt  henrortretende  ängstliche  Zurflckhaltung 
einer  liberaleren  Auffassung  Fiats  mache.  Damit  alldn  wird  die 
Entwicklungsfähigkeit  verbürgt,  daß  ein  frenndnai^baxscbaftlicher 
Verkehr  zum  regen  Gedankenaustausch  anspornt. 

Anschließend  an  den  geschäftliclicn  Teil  fojaten  die  Vorträge 
von  Sanitätsrat  Dr.  CuNTz-Wiesbaden  und  Stadturzt  Dr.  OBBBSora- 
Breslau:  „Über  einheitliche  Regelung  des  schnlärztlicheu  Dienstes'*. 

Ctntz  faßte  sein©  Ausführungen  in  folgende  Leitääue  zu- 
sammen: 

1.  Die  Bestrebungen  \mä  Erfolge  der  schulärztlichen  Tätigkeit 
werden  nur  dann  für  das  gesamte  Schulwesen  wie  für  die 
Gesamtheit  der  Bevölkerung  von  ausschlaggebender  Bedeutung 
sein,  wenn  die  Schulärzte  nach  einheitlichen  Grundsätzen 
nnd  in  i^eichmäßiger  Wöee  arbeit«:!. 

2.  Die  von  der  Kommieeion  des  Internationalen  Schnlhygiene- 
kongresses  in  Nürnberg  ausgearbeiteten  Bestimmungen  (^^iehe 
Gesunde  Jugend  1907,  Bd.  VII,  H.  '2^  enthalten  die  Haupt- 
richtlinien für  den  pcbnlär^tlichen  Dienst.  Es  ist  dringend 
geboten,  daß  sie  überall  in  Deutschland  möglichst  genau 
befolgt  werden. 

3.  Die  Frage,  ob  Schularzt  im  Hauptamt  oder  Nebenamt,  ist 
nineit  noch  nicht  entechieden;  sie  ist  abhängig  Yon  der  ge- 
forderten Arbeitsleletnng  nnd  von  lokalen  und  perednlichoi 
VerhäHnifleen. 

Obbbxokb  berOhrte  namentlidi  auch  die  Anregvmg  anf  Ein- 
<Qhrung  einheitlieher  Dienetformnlare.    Da  die  von  ihm  anf- 
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K  in  Ac«,-  ^«fec''"/'  ^'i'^  Abdruck  gelangt  '"^j^^ 

Ai««b»  »on  den  Versammlungen  l.atteu  -iie  M»*«« 
^  E»«Me  reiohüch  Gdegeuhoit,  ihren  Wissenstneb  »  W 
SLSTto  B^^chtigung  ato«d.a  oäen:  Das  neue  Be«rl«. 

JtoSe,  d*s  Schulhau.  mit  dem  ScW^ 
'ga^^^         vJoSschule    (höhere   f  f  »^«7^^; 
«^JJ„i„„««^.  di«  SUdtmädchenschule  1"  ^«-^ 

SchulgeUna«      49tflctal«»rt««>.  «W»**       P«u  hetgenca»» 
landwirtaehaftli*«  F«w*iUmigwtale.  ^ 

Offen  atante  im  teMwn.  Auch  wähf««l  r..,,"  i,it  vo» 
Schulzahnklinik  «nd  •B»,«'»»*-^»*?^«';;^^! 
Dr.  med.  I^asBK,  SMb^  f  .^JS^^^^besu* 
kouutc  die  Anstalt  fjir.EpiUpia*»»*  b#iJ«»*«*°»^ 

-nie  Leistungen  auf  4«  4-  ^^S^^J:"!: 

Unterrichts  wurden  in         AwrtÄW?»  !«^^ 
Stadtknabenschule  I  flnd  ä»  4»  .y«»bA«^»a<*«'' 

anatalt,  Sültstraße  iO.  „««Ucb.  G»^ 

Auf  alle  Einzelheiten  einzutwtatt       "^i, u.  Fort- 
A..,id,ungBi,uokte   bUdeten   die  '»"•*i'^'*J'r'y't«-Heil- 
bildungsschule,  die  orthop  adiache  .?!rttrt^«» 
anstalt  nau>.ntlich  soweit  sie  au*  SetaOMM*«» 
Knabenhandarboitsanstalt.  ..■k„\t,  vnrÄ» 

Die  hauswirtschaftliche  Fortbildung'.'cJ^^r^e 
im  Jahre  1889  von  dem  Oberbuigermeis^er  Ow«  WP^^  ^ 
hat  die  Aufgabe,  die  aus  der  Schule  «'^^''f  f  •?J^HW»i*^ 
Belehrung,  Beispiele  und  Übung  für  d^e  ^v^gj**»^ j^^de: 
Schaft  zu  befähigen,  und  steckt  sich  deshalb 

1.  In  danNadeUrbeiteu;  Anfertigung  **°^T^Hi 
Wrung  der  gesamten  Leib-  und  Bett^äsch^  ^ 
von  Kleidungsstücken,  Anfertigung  emes  eunw» 
rockes  und  entsprechender  Jacke.  nn««**''' 

2.  Im  Bügeln:  Die  Schülerinnen  sollen  das  Bugem  u»s 

und  gestärkter  Wäsche  edemen.  c-n^lmäioh««'' 
».  Im  Kochen.  Waschen  und  Putzen:  Die  üocosu- 
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ÜM  flcfafllAriBnen  theoretifeche  und  praktische  Kenutnisse 
dg  HuMwifteeha^  Termitteln,  yor  allem  aber  sie  mit  wenig 
MlM&  nnd  geringem  Aufwände  einfach,   nahrhaft  und 
«dimackhaft  kochen  lehren.   Als  Grundlage  dient  eine  voü- 
«tändi^  außgearbeitete  T^hrstoffverteilung,  welche  für  jeden 
KursuötÄg  den  Speinezetkl  und  aoch  die  durch  ihn  bedmgten 
tbeoretisdien  Btjepfechungen  und  Berechnungen  iMStimvt 
4.  Im  Rechnen  und  Oeacbuftsaufsatz:  Im  Rechnen  werden 
Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der  Hauswiitefteft  twA^^^^mh 
UBd  hei  dieser  Gelegenheit  die  GrundreefanmigBarten,  di« 
firuchrechnmig  und  die  hta^H^im  IMuMi^wrten  üMer- 
holt.    Auch  die  AHraiter^xereiehenmgsgesetae  «raiden  be< 
»I  rochen  wl  «ufiepiem  «MUien  die  SchOleamun  rtMiw'ftnnft 
zur  Fahrung  emee  HaudHdtangsbnolMi  (te  HaiHiialtngB' 
buch  ist  recht  praktisch  eingeriehtet  Ret).  Die  G«iohilt0- 
aufsfttze  berüoksiidiligQn  h%WD4mB  di«  widiMMiea  berof- 
lichen  Tätigkeiten  der  Fma. 

IMe  UnterriehMimdeD  fiegen  im  Soeben.  Weacfaen  und 
ttKBcii  Tormittag«  'von         Uhr.  in  den  täangfia  ünte^ 
^tBgccensUtaiden  mrahen  2^  Ufar. 

«ach  lildcben  und  Franen,  teen  durch  Erwerbs- 
«o^ttagBÄer-der  BsBodh  der  hanewiitsdiafthchen  Fortbildungg- 
scmue  munOi^  gemadit  wird,  GWegenheit  zur  Aneignung  haua- 
^^11*'^^  zu  geben,  werden  seit  dem  Jahre  1893 

"yP^to  Abendkurse  im  Kochen,  Einmachen  und  Backen 
.J^*™*^  Teilnehmerinnen  wird  auch  Unterweißung  nn 

Nahen,  Flicke  nund  Stopfen  erteilt    Die  Unterrichtsatunden  für 
«eae  Kuige,  welche  im  Schuljahre  1907/08  in  der  Zeit  vom 
Aügust  1907  bis  zum  28.  Mta  lÜiW  etettfauden.  iaaen  zwischen 
»^10  Uhr  abends. 

Die  Gesamtzahl  der  Schülermnen  betrug  262;  auf  die  Tages- 
^Ke  entaelen  172,  nnf  die  Abendkurse  90  Besucherinnen,  darunter 
Frauen.  Sie  stammten  zum  überwiegenden  Teü  aus  Taglöhner^ 
™  Fabrikarbeiterffimilien,  zum  kleineren  Teü  aus  den  Familien 
s^bstfindiger  Handwerker,  kleiner  Kaufleute  und  ünterbeamten. 

Abendkurse  wurden  zum  gidfiten  Teü  Arbeiterinnen 

besucht. 

Zum  Zwecke  des  Unterriehte  tkebm  znneH  in  diel  Sohnlen, 
»is  Zentren  der  entspreobenden  8fead«gebiete  m  betcacfaten  aind, 
nötigen  Bttnme  nnd  Einriobtongen  aar  Veifügimg  (Küidie, 
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Wäscheraum,  N.hr«um,  Bügelrauu.)  f^-^^-^Sj^ji^ 
schule  II  wurden  mit  Beginn  des  Schuljahre»  ISH»  Wog»  ™» 
Zr  hin«chtUch  Plat.,  Beleuchtung.  Lüftung  ««l  a««r  A» 
ttattDOg  aufs  zweckmäßigste  eingerichtet. 

Unterricht  wird  das  ganze  Jahr  ^mdurch 
A,«»hm.  Ferien,  welche  mit  den  Fenen  ^^^^^ 
„«mmmlall«.  Es  entsteht  so  em  erhebhcher  Koeten«»«^ 
^^«iBen  Deckung  desselben  befahlen  Schulen««^ 
DaMrtadtmon»Üich  1  Mark,  auswärtige  dagegen  monathch  3M« 
SSm.  För  die  Speisen,  die  die  Schülerinnen  m  der  IMto 
«SSn\«L  für  jede  Mahlzeit  10  Plennige  erhoben.  Ah« 
fSLT^b-lten  FreisteUen.   Die  Konten  werdey^^^ 

Teanehmettan«  didU  toU  aufgebracht  StadtJ^^'^^ 
«MoregelniEBigen  W^uBleirten.  der  im  Jahre  1907  94oOM" 

^  Ld«ptan  Tenni««  wir  hygienischen  Unterricht 

der  einer  «**en  ^«'^»'"^X'SblC^^^^ 

emfügen  würde.  Affleriinp  ttbt  der  m  <>«  ^^«/^'^''^Xß 
teilte  hauwrirtoohrftiiehe  Unterioht  einen  «5"»^^^^;""  ,e, 
,v,rtschafüiche  imd  ge«mdheitiicl«  Leb«a  der  F»-^^  ™ 
..Urung,  Reinlieürät  ^^uÄ"*»^ 

SSer  ^^.^LToSJÄr^;.«--«^ 
im  engen  Sinne  nicht  direkte  Beriehunts»  tot- 

Wese  Bedehungen  sind  dagegen  ToAanden  bei  der 
Ludwigs.Heilau.tuU,  welche .n.Pri«to«;to^^^^ 

In  erster  Linie  interessierte  die  VerWninhuigrt-toA»«  <»« 

padische  Abteilung.  .   i—ondar  Gi«fi« 

In  dem  neuen  ÜbuBgssaale.  der  jT?^^^^^ 
hell,  luftig  und  durch  Linoleumbelag  «^^g^^^^^dem  ortb. 
von  den  an  schlechter  Haltung  leidend«»  ^^^^  an- 

pädische  CbuBp^en,  speziell  ^^^^'f^  ^'SSlSi^to  Zweck,  di« 
gegebenen  Kriechübungen  ausgeführt,  ßie  , 
Wirbelß&ule  zu  mobilisieren  und  sleiehzeitig  vorwi^»^ 
muskulatur  zu  kräftigen,  während  die  ^  ™^  GtsAm^- 
gestellten  Zakder  -  Apparate  mehr  dazu  ^«"^«^  Beider 
muskulatur  zu  kräftigen,  die  Zirkulation  ^"""^'^^Jl^,  poikr^ 
Häufigkeit  der  seithchen  Rückgratsverkrümmimg  uro  ^^^^j,, 
Bedeutung  ist  nicht  genug  anzuerkennen,  dab  ^^^°*T^^tfli  er- 
Zeit die  Stadt  yon  dem  Besiteer  der  Anstalt  das 
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^  Miiw  und  Schularzt  eine  prophylaktische,  dann  freüieh 
^^l>i'tr''  Schulzeit  sich  erstreckende  Kur  iü^an^S 
halten.   Ihe  Überwachung  der  Übungen  ist  einer  von  ProW 

^\T'f'T'\'^T'^^^^^^  ausgebildeten  Lehrerin  oJ^ 
fragen.   Im  gleichen  Saale  i.t  femer  ein  ganz  neuea  8^ 

Siben  "n^  für  Heißluftapphkaüon  aufgebaut!  des  elaSriK 
IZt  ^'"^  an^iwendendea  WtonagiaTTJ 


[  ^'7'^^^'^^  Einrichtungen  kommen  tär  die  Behandlung  der 
Schuikmder  weniger  in  Betnioht;  da  de  aber  in  dem  Heüp  J 
doch  auch  m  geeigpeten  Fällen  von  Bedeutang  aein  können  irt 
eine  Berücksichtigung  wohl  angebracht.  '  ' 

PI  J"'  """^  ^  ''^'^  Übui^gMua  ist  em  geeigneter 

St  "\  "^"^  ^  ßonnenbfidem  eingerichtet  md  daran 
Tri  f!,    r  idealer  Badeiaum,  S|r  «nthftlt  Dampfbad, 

üfunpfdusche  Lieht-,  Wannenbader.  Duschekaäieder  für  einfache 
and  schottische  (wechselwarme)  Duschen,  fließendes  Fußbad,  Haib- 
bäder  und  elektrisches  Bad  in  eleganteeter  Ausstattung 
ffir  Pi^^^T  ^  ™  «WÄhnen  die  mit  sämtlichen  Apparaten 
«^JiwWiotherapie,   Böntgenphotographie    uaw.  ausgestatteten 
^«mer  SOTO  die  mit  Beetrahlungsapparaten  für  lokale  Licht- 
««^e,  LMdhtbÄdem,  elektrischen  Vierzellenbädem  und  ähnhchem 
^^«wm  Kabinen.    Neben  dem  unteren  Übungssaale  sind  die 
^^fär  Einzehnhalation  und  Gesamtinhalation.  —  Ganz  neu 
"S^wssen  smd  zwei  pneumatische  Glocken,  die  in  erster  Linie 
WiJehandlung  von  Lungenemi)hysem  dienen.  Weiter  folgen  die 
AomeuÄurebäder,  nochmals  Lichtbäder  und  ein  großer  Baum  für 
ÄSItwasserprozeduren. 

▼era*^       Klinik,  die  in  erster  Linie  zur  Aufnahme  yon  Un&li*. 

«sicherten  und  Invaliden  bestimmt  ist,  gibt  es  eme  Reihe  von 
^jatzimmem  erster  und  zweiter  Klasse.  Auch  in  diesem  Gebäude 
a  noch  große  Räume  für  elektrische  Heißluftbäder,  elektrische 
abe^^'    ^^^^^^*^^^^^^^sage  usw.  vorhanden.  Besondere  Beaohiung 
^^^^^eiit  dort  der  Operationssaal.  Die  Einrichtungen  dse- 
^  en  entsprechen  allen  Anforderungen  modemstor  Wissenschaft, 

a  in  seiner  freundlichen,  strahlenden  HeUe,  mit  semen  Marmor- 
üiüü  Oberücht,  der  künstUchen  Seitenbeleuchtmig.  und 

^       öpiegekandverglasung  wirkt  er  auch  recht  vornehm. 

8«Ji«l«eMUidl»||,pBfg^  XXL  og 
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Dta  AMtolt  verdient  aUes  Lob,  und  ganz  besonders  begrOJten^ 
— t  «  d.»  »  iW»  to  den  Dienst  der  Sobnle  stellt.  GewiB 
!21"BedOAii.  na*  iolohen  Insütution.n  »och  m 
3LroSn  yo^t^  .Pidt  doch  die  Rachitis  Q«* 
SStoS«!«  V«WI«mmgen  eine  TerhtogmsvoUe  Me  in  tot 
SnSd«.  AoA  die  habitueUen  Skoliosen  smd  n.ch  alizu 
!^  Ob«  *«  tfniBph«  EinriohtOBg  verfügt  übrigens  MaiiiJ, 

^^Stangspuxi»  «r  m  B««h«  war  dann  auch  d,e 
LanlTsaÄvrg  ».  .ngew«dte  Kunst.  1^«. 

Politiker  kon»t*  dort  fd»,  irt.  ««  T!°'^^m^^ale 
L  aui  dem  Wega  «tanoa^-d-«--»- 

Baues  ein  eintachea,  n«*«»««««»»««****?''^^^^ 
ingnns  Stollen  könne.  Der  fttalBiygl-Ä«  dw,  der  dje 
Xirkung  auf  das  Kind  rieht  ^f. 
wie  es  möglich  sei,  mit  wenig  Auftw«!  a«d.  4«»  SMM 
den  CäMoakter  der  Wohnliehkrf»  «i  TaiWlieBl 

Vit  kntiwhaii  Bewerkungen  haben  «u  ^^^'^ 
gomZ  niewXeeti««  »rtBKNeS.»!».  können  wu  üm  schheß«. 

Dem  aufmerksamen  Leser  ist  woU  k««  «Wj;* 
dieThemat«s:  ,I)ie  Hygiene  <•  er  höheren M«dehenaefc«»» 
«nd  .Vorzüge  und  Nachteile  der  Internate^«-^^ 
ala  .aeehi.  Redegewandte  sich  abmuhten,  der  V*;;^'^7%,,. 
Stoff  mundgerecht  zu  machen,  walirend  für  daa  ^ 
■  heitliche  Ge.taUung  des  hul.eren  Unt"rf«WV*^V^ 
feaaor  Ommmob  aich  den  ersten  und  emagen  FW« 

^TE»  besdiUoh  laa  das  Gefühl,  daß  die  beiden  ««««^^ 
aahr  leiobt  hatten  waManiengezogen  und  durch  drei 
tata  ^en  konn«.  daß  es  aber  wünschenswert  gewew 
ram  dRttn  Ikaa»  «fa»al  eine  andere,  fregnensche  MefflOTg 
,«1^  «nen  Päd^g.«  ««fübriiche.     rechen  zu  W*-^ 

A«t  alle  Ftil»        mm  sich  für  die  ^"i^""" 
aohrtiteiK  MMacen  imd  die  Yortragssitiungen  aut  o» 
»Mag  «Ihin  Tariagen  m(Ua«i.  Naohmittagssitzungeii  »-^  ^ 
ein  UtUichaa  Zwigaia  «i  dm  guten  Willen  2ur  Tat,  doeö 
Udmaan  der  Bttaientan,  daa  Voratondes  und  g«?^^ 
KongielfaeanA»  der  Oaiit  meiatena  willig, 
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Auch  für  die  KoDgreßbesucher  gilt  das  bygienisdie  GeselB 
geistigen  Ermüdimg  bei  überspannteii  Anforderungen.  Dieser 
zwingenden  Logik  darf  man  sich  namentlich  bei  einem  Schul- 
bygienekongvefi  nicht  -vesBchUefien.  Auch  kommt  hinzu,  daß  die 
Zdt  gern  beniM  wlid,  «m  intermmte  Etnricbtimgea  wirklich 
keimen  m  lenen,  rieh  mit  den  Lokalverhiltniiaeii  efaii|}ermaOen 
Tertrant  m  madien  nnd  im  nngezwongenen  geselligen  Verkehr 
Verblndimgen  anzuknüpfen  nnd  wertvolle  Anregungen  anezu- 
laiuofaenl  Bfan  nird  gewiß  die  Erfahrung  spreehen  lanenl 

Zum  Scfahieee  drucken  wir  den  Wuneeh  auS|  daß  die  Schul- 
gwundhehspflege  femetidn  in  Bentediland  ihre  FflansBtfttfce  finde, 
Ton  der  aus  treffliche  Samenkörner  in  alle  Welt  zeretrent  werden  l 


3lis  StrfammiiDijicii  tul  Dtrtiotn. 


Üher  flchulr^fui'BilMstrebiiageH. 
Referat 

▼on  Frl.  E.  Schappi  an  der  XIV.  Generalyeraammlnng 
dei  Schweizerischen  Lehrerinnen  vereine  am 
27.  Juni  1908  in  Zürich. 

Die  Referentin  verlangt  von  der  Schule,  daß  sie  jedes  ihrer 
Kinder  nach  seiner  ganzen  Begabung  erT^enne,  nicht  bloß  nach  seinen 
Verstandesan lagen  ;  daß  fie  bei  ihrer  AuFbildnng  die  verschiedenartige 
Begabung  berückeichtige,  also  die  Entwicklung  der  Befähigten  wie 
die  Entwicklung  der  Öcii^vachen,  aber  auch  die  so  verschiedene  B»- 
Egling  im  ganzen,  also  in  Kunst,  in  Haadaifont»  in  Spfttche,  im 
Charakter  uaw^  und  jedee  dementtpiedMid  iOidere;  daß  sie  ihre 
Kinder  durch  flettwtbtitiUignng  sidi  entwickeln  lasse,  nicht  durch 
bloßes  Zuhören  und  Zusehen,  und  endlich,  daO  ?ie  rnehr  nls  bisher 
die  Bildung  des  Charakters  pflege.  Die  Schule  kann  aber  diesen 
Foidenmgen  nicht  in  der  umfassenden  Weise,  wie  ee  für  die  allseitijge 
Kntwicklung  derselben  notwendig  ist,  gerecht  werden,  weil  die  cin- 
»hie  Lehrkraft  zu  viele  Kinder  in  einer  zu  beeehiiakten  Zeit  imd 
'"''^  sn  beaduSnkten  Bedingungen  zu  überwachen  hat.  Wer  flick 
seine  fünbig  SditÜer  veiatellt  und  dazu  den  ftinfzigfachin  Bechen-, 
Schreib-  und  Sprachunterricht,  der  wird  kaum  dazu  kommen,  daß  er 
in  jedem  dieser  Fächer  jedes  Kind  seiner  Kmft  entapreohend  fördern 
könr^te.  Die  Massenerziehnng  macht  ein  solches  Eingehen  unmöglich. 
Auch  die  i^eibstbetätigung  i«t  auf  Schritt  und  Tritt  gehemmt.  Wie 
^el  möchte  ein  Kind  von  seinen  Erlebnissen,  von  eeinem  Denken 

28» 
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.n  die  B«he  kommen  Auch  eil)» 
Mafse.  Die  Vielheit  der  Kmder  laßt  uns  ""^  "^Tn.  Die 
Einblick  in  die  sittUche  '^'^^'i:'^^,^^^^^!^:^!^. 

5W1  der  Bevölkerung  heute  ?<><=h,  f^^' ^"'^^^^^^ 
H«upt«aohe.    Sie  sieht  nicht  ein,  daO  Ausbüüung  a» 
der  Sede  die  Erlernung  des  Berufes  fördert  und  den  Seg» 
echafft:  die  Freude       d^'^lben  ^^gj^.  unpsycholotri^ch 

Die  Referentin  erklart,  d»B  «e  ™Pf°?8°?"~, '  drei  oder 

„ad  unökonomisch  ist.  w«»  «««^^^^'^^  l*"" 
sechs  Jahren  mit  Hmhd  eibolen  muli,  una  eret 

:;t.'oder  drei«.  -^lÄ  Hi  "^^^^^^ 

Alter^jabr  erstreckenden  Unterncht,  ^«5^  ^^^J J^^iS  Schul- 

bildurJg  ün  Auge  ^"^^^^  ^  VaSant^^^ 

Unterricht.    Dieses  Mt«  W»»  ^ie  Au8büdung 

günstiger.   Die  eraten  drei  bis  w  Jahre  wareT.  für 

der  ßfame  und  der  Spiache  zu  verwenden.  Dafür  ^^^^^  ^em 

iSSt  nach  denf  vierten  Schuljahr  wandern    Leee°  nac 

«weiten  und  abstraktes  Rechnen  nach  f;^^^^^"^^%^hte  noch  eine 
Die  für  die  Diskussion  kurz  bemessene  Z«t  »i^J^  f.^^agen 
Fülle  von  Anregungen,  so  dai.  b-^,^?f^,  ^^^^^       deren  Be 
auch  weiterhin  auf  der  TraktandenbBte  TO  ^ 
sprechung  in  der  >Mrmmim'Zeiiimg<  forteuBetzen. 

über  Unterweisung  und  Enfehiu«  der  M^üi^^ 
in  der  Gesnndlieltspflege 

lagen  dm  Ärzt^tag  in  Danzig  folgende  -nieBen  J«'-  ^^^^^  ^.^  ^en 

1.  Die  heranwachsende  Jugend  muß  Ein  richtigem 
Regeln  der  Gewmdhatspflege  wtiaut  f  "J^f  V^rSgung  für  f 
V^ttodnifl  der  GeBtmdheitBpflege  ist  die  Vorbedmgu  g  ^ 
i^SSe  AniWDdung  dersell^n.  ^i^.^^  Jf  «;^  ^  ^ 
VolkBgesundheit  und  Volkewohlfahrt  bei  und  nährt 
Volksreichtum.                                      ^  VolkBBcbtilen 

2.  Bei  der  AusbUdung  aller  Xfl^^^^^Jf  ^inen  besonde^ 
die  höheren  Schulen  muß        öewmdheitspfl^^^«^^^^^^  dij 
Unterrichtsgegenstand  Wlden    Zü  diesem  ^^^  ^  m  .^^^ 
Jbrte  benäen.  welche  dni^  ihte  Ausbüdung  ^^^^  »t 
Oewti»  dafili  bieten,  daß  dieser  Unterricht  ^^J^^^^er  aof 

3.  Bei  jedem  geeigneten  üntemchtf^stoff  ^^^^  ßet^tig^^'^ 
die  Gesundheitspflege  hinzuweisen   und  zur  ?*Vt^  ^  Behulea  si"^ 
ihrer  Regeln  anzuhalten.    In  die  Lesebücher  «^J'^j^gn. 
geeignete  Kapitel  über  die  Gesundheitspfleg»  annu» 
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f.chlehrer,  womöglich  Är^e^ÄtaT^''***  '"^ 
AhnL  dfert'  /T"^™^ ^^'■.P"''""'^™"«'  Unterweisung  mid  1^ 

1  phrer  seien  dazu  in  keiner  Weise  imaiimAt    a^JU  iL  t  u    u  • 
wären  Hip  AnK»«««    -'^^"cr  vre»©  geeignei.  vwiMe  in  Lehrerkreisen 

Seh  1  fin  i^   1^''  Naturheilmethode  und  des  KnrpftiMhertong 

Äch  a„f^H"i  ^^t'  ^^^"^'^8te  in  TheseT^T^^ 
Z^t^.i  '^u  ''''^^^'  hygienischen  Unterrichts  durch  FacSd^ 
Wneht,  SU  streichen.  Dieser  Antrag  ward  mit  ^nßor  ATohrheitaT 
genommen  ebenso  ein  Antrag  dessdben  Redners   daMn^rv^  d?ß 

^  unTÄ.l^^'?*^^^  ^«  daL  Arztes'erforderlich 

BehandlT..r.^^  ^ vgiem-cben  üntemcht  Ratachläge  in  bezug  auf 
brS  Ha^^  Krankheiten  ausdrücklich  sa  tmte«^  seiee.^Den 
S  ™e  An^Wl  Debatte  nahm  die  Frage  ein,  ob  in  der 
«^e^xuelle  Aufklarung  zu  ert^.l.n  ,cj.  Ein  Antrag  Dr.  Sohateb: 
W  deTÄil'^A  1','.^^^^^^^'  Mitwirkung  der  Schule 

aL  iJSfS?^^''^^'""^  "i^^t  spruchreif«  fand  mit 

^  ^i.®^"**"  Annahme.  -  In  bezug  auf  die  Schularzt. 
Ä  aiT        VewanmJung  mit  giofler  Majorität  folgenden  ße- 

fordern  1rL«>!'^?°''n^  der  Thesen,  die  den  Schobm*  im  Hauptamt 
Cp?a;nte  idl  k\  ^''^'^^  ob  Schulärzte  im 

TK       ^"-^^^^^^  anzustellen  sind,  ist  zurzeit  noch  nicht 

JeiaZT™  liw  ^"^^  geforderten  Arbeits, 

^"wng.  Ton  lokalen  nnd  persönlichen  Verhiütniß8en.€ 

^  9.  Deutsche  Kongreß  füp  Volks-  und  Jngendspioto  in  Kiel 

vom  19.— 21.  Juni  1908. 

vm^Z^^'Tv''^  V"^^  ^''^^^^  Vorsitzenden  des  Zentral- 

^amm^nÜT-  t  «^^/dneten  von  ScHENCKE.M.OKPF-Görlitz.  Die  Ver- 
KuZrvfifJll  ^^"^  begrößend,  fuhrt  er  aus,  daß  bei  allen 

^finderuT^^Llf'^^^  i'H^."  «^^^^rhunderts  .ich  eine 

aber  di^v^i?^  Widewtand  mid  Leistung  zeige.   Dadurch  ist 

alte  Gill  bedenkKoh  in  Hitlddenschaft  gezogen;  das 

ein  a^dll  ^''''.'^!'""^^^^  ^  Menschengeschlecht  ist  gefdlen  und 
«»bOdeL  n-  zwischen  Körper  und  Geist  hat  sich  noch  nicht  heraus- 
beiße und  V-ß-  ^"^'^^^^  «tehenden  Mittel  sind  natürliche  Lebens- 
Schulmiff  ikJai!^!^^^'  r>^'^'"  ^^^^^  ^^^^  regelmäßige  gymnastische 
^eding3  In  *?™?/^^'^ßung  in  freier  Luft.  Sie  sind  die  Grund- 
i^tehen  dnrr.u\^  A»t>eitBkiBft  und  Lebensfreude;  im  Zusammenhang 
kämpf  d^vll  ""^Wehrkraft  und  dadurch  der  erfolgreiche  Wet2 
voiker  im  Bingen  um  geistige  und  wissenschaftliche  Güter. 
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Kultusminister  Dr.  Uolll  führte  in  seiner  Begriüiungßanäprache 
n.  a.  fuigcndiM  au8:  Ich  bin  dem  ZentralanMehiifi  von  putm  H«dkq 
für  die  Knladnng  dankbar.  Ihr  an  folfm  war  mir  eina  wogimitm 
Fflicfat;  denn  die  UntetiiehtBTarwaitnDg  ist  von  jeher  bestrebt  gie> 
wesen  —  ich  erinnere  nur  an  den  bekannten  Spielerlaß  dal  iw- 
ewigten  Kultus mini'^ters  v.  Gohslfh  vom  Jahre  1882  — ,  die 
körperlichen  Übungen,  die  Vollis-  und  Bewegungsspiele  zu  fördern, 
nicht  nur  in  allen  Schulen,  von  der  Volksschule  bis  sur  Hochschule, 
aoodem  sie  ist  namentlich  bestrebt  gewesen,  von  da  aus  aoeb  die 
Betitigung  aller  dieser  Übungen  in  allen  Sidiichten  und  Krasen  des 
Volkes  SU  abartMgen  mit  waLebem  Befolget  ^  das  ist  j» 
bekannt. 

Auch  für  mich  wird  die  Förderung  dieser  Aufgabe  ein  gana  be- 
sonderes Interesse  bieten,  und  Sie  können  gewiß  sein,  daß  ich,  dem 
Wunsche  meines  hochverehrten  Herrn  Vorredners  folgend,  mich 
bemühen  werde,  gerade  auf  diesem  Gebiete  den  Anfordenmgeo  dar 
Gegenwart  gereokt  su  werden.  loh  wttnsohe  dem  Kongxeß  eineD  g»* 
deichen  Verlauf  und  besten  EMoIg,  damit  auch  durch  ^  ir  e  dies- 
jährige Beratung  die  körperliobe  und  wissenschaftliche  Tüchtigkeit 
des  deutschen  VolkeB  eine  weitere  Stärkung  erfahren  möge. 

Prof.  Dr.  bCHMiDT-Bonn  (Sprach  über  »Die  Notwendigkeil 
der  verbindlichen  öpieinachmittage  für  die  städtisch« 
Volksschu  1 1  ugeiid«. 

Redner  ging  mm  von  der  eifreuUehen  Abnahme  der  SteiUidikeü 
in  Deutschland.  Dies  günstige  Eigebnis  aei  aber  nicht  gleichbedeutend 
mit  Hebung  der  durchschnittlichen  Lebensfälle,  Leistungsfähigkeit 
und  Widerstandekraft  im  Volke.  Die  Erhebungen  an  unseren  Volb- 
schulen  zeigen,  daß  es  keine  pe-unde  kräftige  Jugend  ist,  die  uii£ 
lieute  in  unseren  etädtischen  Volksschulen  heranwächst.  Hier  vom 
mehr  und  anderes  geschehen.  Das  Turnen  allein  genügt  nioht:  CB 
büdel  den  Bewegungsappaiat  ans»  aber  nicht  Lunge  und  Ben, 
dies  dss  bewegongsfiobe  Spiel  im  Freien  tut.  Ebensogut  w^a« 
Turnen  muß  auch  das  Spiel  zu  einer  festen  Einrichtung  werden: 
jedem  deutschen  Knaben  und  Mädchen  ist  ein  von  Schularbeiten 
freier  Spielnachmittag  zu  schaffen.  Die  Teilnahme  daran  sei  eben«)- 
gut  verbindlich  zu  raachen  wie  das  Turnen.  Was  alles  auch  WS 
Regierungen,  Behörden  und  Städten  geschehen  ist;  die  Spielbefr«f|in8 
in  unwven  Voaksschulen  gerat  auf  den  toten  Punkt;  mit  der  Fi«i' 
wUUgkeit  kommt  man  nicht  wdter,  wenn  nicht  die  Teihiahnrie^^" 
den  Spielen  der  Volkssohulen  so  einer  für  alle  Kinder  Tertrindliotuso 
Sache  gemacht  wird.  -  . 

Hieran  schloß  sich  ein  Vortrag  von  Dr.  KnÖre  über:  »Forv 
hildungsschulpflicht  und  körperlich e  Ertüchtigung 
Lehrlinge  und  jugendlichen  Arbeiter«.  .      r,  ■. 

Redner  wies  einleitend  daraufhm.  daC  in  der  beutigen 
Sobule.  Wirteefaaftaleben  und  PoUtik  die  einaelne  Individualitat  nicm 
mehr  zu  ihrem  Rechte  kommen  Isssen.    Gerade  für  ^1®  **^°]: 
entlaMenen,  in  die  gewerblichen  und  kauimannischen  Bethebe  eu> 
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so  wichtigen  FramWl^^J«^  'br  ganze«  weiteres  Wohlergehen 
I>a  koune  nur  oin  FinrcifeT?.,  p^**  5»^eiüdloh«ten  Folgen. 

S^mS*  ^JSÄ^3rLr*i?L.?P'*''  «i«'>«ta«<'l>er  und  fremder 

VorfBhrungen  durch  Spiel-  und  Sport 


Aitiüttt  ittiitetiii]t|t9. 

aljS;  f  fo!o:ende3  entnehmen: 

eines  8cSu2r*'^!f'  ^i^^'<^t««  enthalten  für  die  geistigen  Leistungen 

üntenSS  iSIf'i®''  durch  diese  Noten  die  Folge  des  Einflusses 
^es  Schm^i?^'^''?'  V«^«^.  Ernährung  usw.  auf  das  Gehirn 
flu^un«  iTfiin!?^.         ^'•^  mag  auf  eine  Art  von  Beeia- 

mTir     ^  "  .  "^"^        ^"^^^       Schülern  wirkt  der  laute 
versteektMT  if-T";,  anderen  trä-t  er  dazu  bei,  die 

i*i«t^Ät^2i^er^  "^"^  «nück^ütreiben,  «o  duß  die 

«listigen  ^S.^?"^..**^*^  ^  ^^^^^  die 

«tr  Te  X  r  S'?^^''^^*«*  *^  Schttlen.  THim  und  nicht  so 
»ööh  meh^  trtt  'k^^'°^^^  BeurteUuB«  von  ZeugniMen 

öieür  beruckaichtigt  weiden.  De  gibt  fiehfiler,  die  dne  idleolite 
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«  ,  1        •  Wftvnm?   Weil  sie  durch  zu 

Betragensnote  im  ^'■.^"»^«"f^'^TTmen  Zustand  <ler  Er- 
reichliche  Inanspruchnahme  ihwt  »«««^«'jj  '"^  (j^^e  lassen  die 
Bchöpfung  gekommeD  emd.  t^""  Emüdung  ist  ein  immer 
äntid*adl«n  »^f«^ /^t' J'*  l^-^^S^  genug,  ddl 

S^^,;  Schülern  ^hltcn,  -^^^^^Z'J  tM^'^^ 
nicht  mehr  aufmerken  im  Unt«mcht^  Z««"»  j„ 
fahrenheit  sie  zu  unnchUgen  Ai»«w«t«  Wngt  ^> 
Lehrers.    Solche  SAU«  BÜid  AUem  d^^^^^^  ^rm  .^s 

wird  «»Jrirt  »l*t  -ta  ^^'Ä^Xfttd^atfüraUeeJ^ 
nidit  niMes  et  i«t  un  Gegenteil  seiir  ipon  u  dsn  Wn** 

Hoho  Interesse,  fängt  bald  das,  bald  J^"!!      "'"^b«  wShS 
in  der  Schule  kann  er  sich  nicht  konientneren.   AOet  gn— 
nnd  die  Zeichen  dei  Üehimermudung.  i^adnna;  die  Leb- 

Die  leichte  Reizbarkeit  kommt  ^^^^Äkeit-.  die 

haftigkeit  ist  vorgetä««>W  df»»  "^^^pÄ"  ntriti» 

Un«Dfmaikmmk«it  ond  /''Ä,  ,,.i>.n  Stehen  iai 

iilld  die  Z«id»en  eines  geistigen  Verfalles.    M>en  p_  ^ 
"hteren  Erregbarkeit  komm,  «^er  kmz  oto^ang^^-J^ 
herabgesetzter  Erregbarkeit;  dann  wird  ^^^^  beHÜf«; 
er  to^n  nicl.t  mohr  reagieren  "  ^'SSÄ  ST^hen.  Von 
er  fühlt  selbst  Müdigkeit  und  h«t  "  n,aMelh»fte 

anderen  Zeichen  diewr  ^ 
Blutbüdung  und  «b«»i»T«*  dmkOfperiiohen  BMCiManunge 

nicht  die  Bad«  sein.  „  , ...     j  „>,  Ta<lel  und  SW^ 

Wie  unrichtig,  einen  »o'^^/^'i^^"  ^^^^l^ 
,u  behandeln ;  wie  verkehrt,  ihn  durch  Nachhilfestoiiom 

in  die  Übermüdung  zu  treiben  I  WerturteUc 
Übermüdete  Kinder  bekomm«  -fbg  M«We  we 

ihre  Eltern,  Vorgeeetito»  tind  ^''rÄ«>rBe«eichn«mg«. 
enüookt  den  ändern  «r  die  Leute  der  ^">g<'™;^'^        ^  4» 
^variier  nidit  «»  dem  Kindermunde  ?f .<"^^'^S^S 
Seichen  mehr.  Wie  eigensinnig  und  ™P»"^^"''Xl  »»' 
ittdete  Kindor    Per  Auedruck  ihrer  Üb«"»^*^e  ^»l'»-'»»? 
"Tensnote  im  Schulzeugnis.    Es  könne»  «j^Se  nXnen. 
werden,  daß  Eltern  »ren  Jmigen  pMJ»  .^^  kö„„e», 

er  hält«  lernen  und  sidi  »r  einm  ^>*'^^"'hm2  Mit  deBi  A» 
wem.  ihn  nieht  Krmfldm,g«««««de  «J^^^-^^^^  Zi 
gleioh  der  BmiOdong  Wttte  «iidi  die  gewOge  Leistung 

^Es'^S^irdin.«  Kinder,  denen  -ndenl^i^-jf^Lt 

nachteilig  ist;  bei  ihnen  zeigen  ^Z„CiM^«<*«"' '''f .'"I 

müdung.    Hier  müssen  wir  von  einer  g^ch  bei  eolc^ 

Ermüdung  neigt;  von  einet  Krmildongsanwge-^  m^uijeugnis  n*" 
mndem  ^bt  I»  Bltetn  das  schlecht  ausgefallene  Scliuu  i, 
nicht  Ve^ü»l.«8ung,  für  das  Kind  ""^''^em  in 

Bednfloarang,  iiM  häSH  ünt«ridit  xu  suchen;  sonaeru 
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der  Sache  wird  das  Kind  durch  ungerecOitferagten  Tadel  und  durch 

driLnXt  Verfalf^engetrieben.  D^^ 

«fp^i  der  Ermudungsanlage  sind  eB,  die  alß  Emachac^ 

Psychosen  und  Verbrechertum  konmipn 

fUh«ji"S  erwachsene  geniale  Mensch  hat  in  der 

Schule  B^r  eehlechte  Zeugnisse  gehabt. 

die  Sl!«"^*?*'^*^^  Schulzeugnisse  koim.n 

d  e  Begabung  nicht  richtig  bewerten,  eondem  nur  die  Uistung.  und 
diese  ist  abhangig  von  der  Veranlagung  dee  Schülere  und  ihrer 

IXi  if/°xT  ''"^    ?:pi^tigen   Beeinflufleung.    Muß  eine 

nWkf^.  ^^t/T"^'  S^^öler  dumm  ist?  Gewitt 

moit   I^e  schlechte  Note  im  Zeugnis  kann  gerade  so  gut  an9.n-.>n, 

6^1«?^^  «?^.^^'*^?«°^        ^^^'^^^  Nerventätigkeit  krankt,  daß 

<toß  ^e  haushchen  Verhftltniaee  ungünstig  sind  ubw. 

Dies  Meht  aber  nur  der  Kundige.  Daß  den  Zeugnleeen  ein  plda. 

wacher  Wert  zukommt,  ist  gewiß  nicht  zu  bezweifehi.  All^Äe 
ö^mzeugmsse  sollen  von  den  Eltern  auch  einmal  von  dieser  anderen 
wite  aus  betrachtet  werden. 

tWRöckgratverkrammungen  der  Schnlkinder  sprach  in  einer 
Versammlung  Phif.  Dr.  Kölliöek.  Wie  die  ^Leipz.  N.  Nachr.. 
meiaen,  führte  der  Vortragende  u.  a.  «is,  daß  der  Schreibakt  be- 
^nclers  geeignet  sei.  bei  SohuUdndem  Verkrfimmungen  der  Wrbel- 
sauie  zu  venirsachen.  Es  seien  nur  nrei  Arten  von  IQndem  su 
unterscheidpn,  9o]che,  di^  Rohon  vor  dem  Schuleintritt  infolge  eng^ 
necber  ivrankheit  bereit,  mit  Skoliose  behaftet  waren,  und  solche, 
mM»l"^l^^       ^""^^^^  Schule  kommen,  die  «ch  aber  durch 

angeicüinaßige  Belastung,  durch  einseitiges  Tragen  der  schweren 
«™™»Ppe,  flduelea  ffiteen  usw.  diese  Krankheit  zuziehen.  Es 
müsse  nun  das  Augenmerk  auf  die  richtigen  Dimensionen  der  ßchul- 

V"^'   "^^^^  ««^  ^  Abwecbslung  «wischen  dem 

«uen  und  der  Bewegung  im  Freien  notwendig.  Auch  sei  es  unbe- 
erforderlich,  daß  die  Kinder  in  der  Schule  öfter  einer  ärztlichen 
aTi^k  unterzogen  würden.  Fiii  die  Ärzte  pei  f>«  nämlich  die 
mptsaofae,  daß  die  Kinder  ihnen  im  Aiifiuigsstadium  der  Kuckgrat- 
rPoT^^I  ««geführt  würden,  damit  bei  Zeiten  vorbeugende  Maß- 
fU  p  f  ^^«^  könnten.  Der  Redner  wandte  sich  dann  noch 
eLf«Ki  i^^^  ^^"^  SkoHoee  in  den  einseinen  Stadien  su  und 
Gvm  i-T  ^®  Verkrümmungen  ersten  Grades  orthoptdisdie 
J^nastik.    W(inschen<^wert  sei  auch  für  Leipzig'  die  Errichtung 

Rückgratßverkrümmung 
£J^™^j^^nder,  wie  zurzeit  bereits  eine  derartige  Schulklaase  in 

nehnP^'rx^^^  ™*  Schul©  hielt,  wie  wir  der  »Frank/.  Ztg.*  ent- 
dem       •   ^^^^^^      Frankfurter  Antlichen  Verein  em  Beferat» 
er  seine  schulärztlichen  Erfahrungen  zugrunde  legte.    Als  Er- 
iWri^^?  l^rnunterricht  hat  die  Schulbehörde  in  Frankfurt 
«^spiele,  Schwimmen  und  versuchsweise  Freiübungen  von  fünf  bis 
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idm  Minuten  langer  Dauer  im  Anschluß  an  die  Pausen  emgefukt. 
Für  die  Mädchenschulen  fordert  der  Redner,  an  Stelle  der  da^  Ge- 
dächtnis belastenden  Ordnungsübungen  und  Keigen,  die  Linfuhni^ 
eines  Teilr.  der  kalisthenischen  tlbungen.  An  den  Tuni^pielen  be- 
teUigten  sich  in  Prankfurt  57  ^/o  aüer  Knaben  ttttd  » /•  «J« 
Mädchen.  Leider  wird  immer  nooh  ym  selten  mancher  Wm 
(Einzelsöhnchenl)  diesen  Spielen  die  gebfilwmde  Anerkennung  v^^- 
sagt.  GemmdheitUehe  Störungen  sind  durch  dieeelben  nich  b^^ 
a^tet  worden.    Neben  diesen  Spielen  kommen  auch  regelmäßige 

Wanderungen  in  Betracht,  jedoch  ist  die  B^g^^f ^^V^J.t'L^ 
kreisen  für  diese  erheblich  geaunken  mfolge  ^es  Haftpflichtges^ 
und  der  Weiterung  der  Stadt,  generell  die  V^^«^^*^^®^ 
nehmen.  Vom  Wassersport  i^t  das  Rudein  nur 
der  höheren  Schulen  in  Betiaflht  «u  flehen,  «^'^^^.^^'^^ 
Mittelschulen  aber  nur  dae  Schwimmen,      Sommer  190^  schwam^^^ 

5497  Knaben  aus  41  und  3640  Mädchen  aus  33  ^^^^l^'J^ 
Bedner  stellte  «um  Schluß  einige  Forderungen  auf  m  ^^mj^ 
Tumspiele:  1.  die  Zahl  der  Spielplätee  in  ^^^V??^ 
(mit  Ausnahme  des  Günthers burgparkes  und 
alle  Spielplätze  bis  jetzt  nur  proviflorisc^i  2,  ^ 
gesunden  Schüler  und  Schülerinnen  an  rfnem  sdml-  und 
Lien  Kacfamittag  im  Sommer  obligatorisch  «i  «^^^^^"^^^^^^ 
für  die  Sommersrfele  in  der  ktthkten  Jahresieit,  neben  FuübJUi  m 
Hockeyspiel  für  die  kräftigeren,  regelmäßige  Wf^^^^™"^"  f 
Kinder;  4.  Förderung  des  Flußschwimmena  nach  Tunk(^e«. 

Über  die  KriminaUtat  der  jugendlichen  Personen  floden^ 
der  .Deutsch,  Jurist  Ztg.^  (Nr.  7,  1908)  <iie  if^*f«^  ?S^o 
Stellungen  Tischbndorfb.    Die  lelaüw  Zahl  der  ^^.".be 
oder  Vergehen  gegen  Reichsgesetee  ^^^^^^^^^f^^^^^^^ 
»chnet  1^  je  100000  Peieonen  der  strafnjundigen 
ZivUbevölkerung)  war  durchschnitthch  für  die  J^^J;;-«« 

=  506,  für  1889-1892  ^.  669  und  lur  ^^^^-7}^^?^^}^^- 
bedeutet  eine  erhebliche  Steigerung  der  i^'^^^iven  KnnuniJii^  JJ^ 
lieber  in  den  letzten  25  Jahren;  faUt  man  aUwdinge  nm  ^  ^ggg 
acht  Jahre  ins  Auge,  so  ergibt  sich,  daß  die  frfmmaüW  ^ 
nicht  mehr  gestiegen  ist,  in  den  letiten  diei  Jahren         ,  ^ 
genommen  hat.   Durdiidmitüich  ist  in  den  1«^^ 
Krimina3itit  etwa  auf  der  Höhe  derjenigen  von  lö^f  f^*' 
,    Der  Deutsche  Verein  enthaltsamer  ^^^^^^  „^T:Za$m,^ 
1896  nur  28  Mitglieder;  bis  Ende  1906  süeg       ^f:  ^juAis»»'' 
denen,  wie  die  *  Internat.  Monatsschr.  zur  Erforschmig  r^J^A^gd 
mitteüt.  auf  Preußen  338,  auf  Sachsen  39,  auf  WürttenUW* 
Baden  7  Mitglieder  kommen.  „  ^     ^^trm  veröffeDt 

T^bäuehtm«  der  SAIf-er. 
ücht  in  der  »Piag.  med,  Wochenschr.*  (Nr.  13)      ^^f^V^^r ünte^ 
metrischer,  mit  dem  HeUigkeitsprüfer  von  Wikoes  »^»^^  ^jq^ 
suchun^en     Dieselben  wurden  während  emes  f^\^  ^  guidt 
*   den  veröchiedenaten  Verhältnissen  in  fünf  Schulgewuoen 
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Rumburg  vorgenommen.  Ee  sollte  die  Bmoohbulait  der  eitueineo  Plätze 
für  üntemchtMwecke  festgestellt  werden.    Ala  htj^^ 
bezeichnet  Q.  jenen,  welcher  selbst  an  abaoluT 

Z^^J!L^''T  ^^■l^^'''^^^^^  wenigstens 
tE3-S*!T*'  «^^^^^f^^^g  ob  diesen, e  von  direktem  oder  diffuaem 
A  ^  wflekäertem  Licht  herrührt. 

i^i^uÄ^^^^^  ^^JT^  ^ür  Schul. 


1.  .Möglichst  Stellung  der  Lehnimmer  nach  N,  NO  oder  NW 

2.  Mogüchst  freie  und  erhöhte  Lage  dee  Gebäudes. 

V  u.f;  ^  Zimmerdecke  reichende  Fenster  mit  einem 
Verhaitnis  der  Glasfläche  zur  Bodenüäche  wie  1  •  5 

^^^Ji^  Doppelts  der  Pensterhohe  reichende 
ammwfciefo  mit  EniOmg  des  Einfalles  direkten  TagesUchtes 
auf  jeden  Fiats. 

5  Behr  schmale  fenateipleiler. 

6.  MögUchate  Verringerung  der  HolifceUe  in  den  Fenstern, 

<.  lunüchste  Verlegung  der  Lehrzimmer  in  die  Stockwerke. 

^  licht^jraiier,  stark  durchscheinender  Gardinen  derart» 

ft  2?  direkte  Sonnen strahluDj?  abgehalten  wird. 

Femhaltung  aller  Gegenstände  von  den  stets  in 

in  V  u  ^  ^      erhalteodwi  WÄnden. 

u  1^'^*       Haltens  von  Topf^widieeo  aa  den  Fenstetn. 

11.  Eine  Aufeinanderfolge  der  Unterrichtsgegenitande  in  KUmen* 

zminierii  mit  direkter  und  andauernder  Sonnenetrahlung.  unter 

besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  Beschäfti^mp  der  Kinder, 

^  selbst  die  besten  Gardinen  entbehrüch  machen  *u 
KoimeQ. 

beriÄ"*?SJf"  ^  WWUar«  der  Stadt  Zürick  Der  32.  Jahres- 
b  r  cht  (fi^  1907)  zeigt  ein  Qbennie  eifteuliehee  2i2d.  Der  Stiftung 

^  schön  gelegene,  für  Kunwecke  emgeiichteto 
^!!r  ^"  Umäsch  (Kt  Appenzell)  admldeSEiei  mtd 

iiedmgung  schenkweise  abgetreten.  Das  Haus  diente 
^Tt  ^  Ferienheim  für  zwei  Kolonien  und  im  Winter  als 
slm^ft  r*^*^*?^  ^  «^^i  zugunsten  der  Züricher  Heilstätte  für 

T^T  ^  »«WtiMi»e  Kinder  in  Ägexi  und  der  Ferienkolonien 
In  tR  L'^?  ^»^^  letiteien  einen  Beinertmg  von  68800  Fr. 
in  ib  Rolomen  wurden  854  Kinder  wihrend  drei  Woohen  (18  584 
«rpne^ningstap'e)  mit  einem  Kostenaufwande  von  37  500  Fr.  verpflegt 
^^tti  genossen  vor  und  nach  .len  Sommerferien  244  Schulpflichtige 
vier  Wochen  in  der  Krholunp'station  Schwäbrig  die  Wohltat 
Winter  ^^^"^  erstenmal  wurden  im  verflossenen 

eemJL*  r?*"l.^^®"^^«^^  Urnäsch  Versuche  mit  Winterkuren 
^<Jhl  fort  ^53*^  ~  göMtig,  daß  diese  Winterkolonien 

6^93  p^^^Bw  veideiu  Die  ErholmigintatiQnQn  veroxBaobten  mit 
kuren  ft-^n?®'*  Ausgabe  von  10  000  Fr.,  die  städtischen  MUoh* 
ÖßOOn^  '^'^00  Rechnung  zeigt  an  Ausgaben 

it>,,  woran  die  Stadt  17  300  Fr.,  der  Kanton  4400  Fr.  leistete. 
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tägliche  Zehnmlanten jte—,  ^.".^^  ÄS 
aes  — oben  K»^;^^  I 

'^'•iZ^rwC^f^  ar^aTe  hSmerhin.  daß  die  zehn  Im. 

Schlüsse  einer  Unterrichtsstunde  J^"'  '^^fj^ 

den  Kindern  unverkürzt  erhalten  ble.beu  "^««J^^^^n 
„.öghcb.t  im  Freien  «J-f  "^^^S^^SÄd 
gewählt  werden,  die  für  me  Kmd6r  idcro  uuuw 

Körpers  mögüchst  «l^«?»^!^^.  »^J?^^^^^^^^^^^^ 

danke  sich  Bahn  bricht,  daß  im  ^''^'^f  Zrit  w 

der  Schüler  für  körperliche  Übungen  jeden  Tag  eine  Wngew 

verwenden  ist.  »«■i-k  Protokoll  der 

Zentralsehulpüege  entnehmen  wir,  daß  im  7  - 

Jugendhorte  yorhanden  waren  (11  f&r  J^^  Uortkinder 

elemiBchte)  mit  778  ^^^ern  und  61  L^^^^^^^ 
stehen  in  der  Regel  abends  von  4--B  /i  «^f.^,  \  '  l''       (0  3-0,41 
Die  AbenderfriBchung  besteht  überall  ^^..^^^^^^ 
Milch,  125-150  g  Brot).  Je  «ach  ^^^iffl«'!^^^.^^ 
eiii.^  Zugabe  von  Obst.    HauptroUen  m  Wanderungen 
Hortfaiüen  spielen:  ?Ä 
durch  Feld  nnd  Wald,  ScsWitteln  und  Schlittechuhlaufe^^^^^^ 

nnd  Papierarbdten  für  die  Knaben,  Kahen 
ilädchen.  Flechten  ton  kleinen  Korharbeiten.  ^^««^J.^ffj^^.  ^ 
Die  Aufsicht  besorgen  zur  Hauptsache  Ixhrer  imdl^^^ 

Bieben  der  61  Hortleiter  gehören  '^ic^i/f^J.^S^'D^  AiMga^n 
Resultate  sind  fast  ohne  Ausnahme  auf 
beliefen  sich  im  Jahre  1907  anf  ^r^^^^ 
Fr.  680«2.   Die  Btadi  leistete  einen  J«^*^^«  ^on  F 
Kanton  Fr.  8060.    Außerdem  atollte  die  Stndt  ^^'^ J^^^f 
mit  Heizung  und  Beleuchtung  unentgeMch  zur    cruig  ^ 

Für  das  Jahr  1908  sind  mehrere  ^^^""^'^^^^^^e  Hort- 
horten in  Aussicht  genommen.  Außerdem  d^JT^T^^^j  somm»- 
kommissionen  in  den  einzelnen  JlTaSlt  hi*  i»  ü«« 

ferien  1908  39—43  Ferienhorte  m  büden.  oiam 
Etat  einen  Beitrag  von  9t,  2»000  eingesetzt.  ^  M 

SeMbad      Haa«  (Holland),  .^er  Gememde^o^Umd  ^^^^ 

hat  im  August  1907  beschlossen,  emen  ^^^«".^^ 
Einrichtung  eines  Schulbade?.   Jn  einem  '^^^^^^^^^^zTiie  Gcm«n<^« 
wo  sich  iinf^pfähr  sechs  Gememaeechulen  H^^^  den  Vemo 

ein  Schuibadehaus  bauen  lassen  und  mit  oom  Gemeinde 
»Das  Volks-  und  Schulbad  im  Haag«  ,  j»«^'^^^"-  «.qo  Mark)  vsA 
leiatol  jShiüch  einen  Beitrag  von  2000 

der  Veiin  Terpflichtot  .ich.  bis  zu  80000  Schulbadern^^^^ 
liefern.    Die  Schulbäder  sollen   anOerhalb  G«««»^** 
nommen  weiden.  Übrigens  werden  nicht  allem  Kinaer 
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^ihf  TT'  '  A,^'"'^^  -^^^^^^  praktische  VerS 

SuS^SL  n«^  Olen  gemacht  worden  sind/  studiert.  DieT 

veröffentlicht   in  der 

*yiertef}^ur$aar,  f.  öff,  OmmdkeUtf(fi.t    hd.  XXXIX,  Heft  3  Zu 

Znmi        'f^^  Sind -das  Du8tle88  Oil  und  das  Weatrumit. 

Zum  Versuche  dienten  in  einer  Volksschule  und  in  ein«  ^^i^ 
jeeme  mit  diesen  uien  behandelte  und  eine  ungeölte  Klane.  Die 
faT^ÄK  '""'^^  wöchentlich  in  der  üblichen  Weise  gereini^ 
toMO a  ^e  wurden  Kulturplatten  ausgesetzt,  teils  eine  halbe 
d^on  f^*^  *4S«^"i^terricht8  bis  eine  Stunde  nach  Beginn 
Im   teüa  eine  Stunde  vor  bis  eine  Stunde  nach  Schuleciüuß, 

schildAH  f  iJ.^^P^^^gebnisse  werden  vom  Autor  fatgendennafien  ge- 
schUdert:  1  Eine  stanbhindende  Wirkung  deT  Fußboden  öle 
Muin/'''o  während  der  Reinigunir  der  Klassenzimmer 
SlA  iL  r'^^^^^*^^^'"^*^"^^  Wirkung  läßt  allmählich 
Mcn   bl«  sie  nach  längstens  acht  Wochen  erloschen  ist. 

Tn.,«f!n  f  anderen  Ergebnissen  gelangt  als  die 

ZXy'^'^  ünte«ucher,  die  bei  Anwendung  d^  FuÄbodenöle 
d  "r  KiX  ^  Stoubkeime  auch  wählend  des  Aufenthaltes 

üer  Kinder  in  den  Klassen  gefunden  haben.  Den  Grund  sieht  6f 
SlJl^K  f^'"^  ^  ersuche  in  Räumen  mit  glattem,  dicht  schließendem 
*4wwmibelag  vorgenomm»  n  wurden,  währf>nd  anderen  Autoren  meist 

5i  ^  ^'^^  Holzfußböden  zu  den  Vermachen  dienten, 
in  /««-«K       »«ckateihwg  van  schulpflichUg  gewordenen  Kindern 
gabe^  ^  Protokoll  der  Zentralschulpflege  folgende  Au- 

^ßifi\"^  ^.''^^''^  "^^^  Schuljahres  1907/08  sind  Schulpflicht«  geworden 
3616  Kmder  (1706  Knaben  und  1850  Mädchen). 

Sftfi  zum  Schulbesuche  geeignet  enviesen  sich  hiervon 

Üh  Knaben  und  Hb  Mädchen)  =  8%. 

l^bwö^t  ^kJlJjJJ*®^        Kuckstellungen  gibt  die  nachstehende 

»;G€ißt,>r  r  K^"^^®  Knaben  MÄdchen  Tbtal 

j  vjeisiige  '^ebrechen: 

1-  Blödsinn  

2.  Schwachsinn  .... 

b)  kL^^ä  ßückständiVkeit ;  ; ; ; ;  < 

Körperliche  Gebrechen: 

1-  Gehöroiganfehler  

2.  Sprachoiganfehler ! , . . . , . . . . . . 
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4  Nervenkrankheiten  • 

6.  Körperliche  Ruckftändigkeit  und 

Gebrechen   °^ 

c)  Andere  Ureachen  (ZuWinteBBgmiW»  .         r  ii 

im  Schuljahr,  FrwndBpraddgkeit  ^  8  »  Ji  

Total  140      IM  SM 

Zurückgeatellt  wurden  die  Kinder  in  der  ^^^^^^^^^ 
ein  Jahr,  in'^einzelnen  Fällen  für  den  ^1^^^^^^^. 

d^'  iS-Ä  hSTS^^ 

"*T)Äen.  imd  Ohremmte^mchnngen  der  SchM«  J;^ 
uJ?*al"*i:hnlJ.hre,  ,S07/..S  1.  Zürich.  .f^J^ÄS 
"  vom  Schnlarzte  he«.rgt,  d.«  entaprecbende  8p.rijtartei««^ 

den  beiden  bpeaaläriten  Dr.  ST"«■^«»J*: .^^^^ 
Die  Zahl  der  auf  den  1.  JW  ta.  «1*""^^**]^  lu«„  S413 


Die  Zahl  der  auf  den  1.  uai  na  wnoy™— -•■  --     -  5^,3 

SSSSochung  1043  Schüler.  ''^^  ^'^^'^'^ ^^M^  ^^f^* 
anormal  778,  und  zwar  376  Knaben  .nd  403 


anormal  Vi»,  nna  zwar    ' T,  «mcIaU 
der  alB  anormal  auPgeschiedenen,  7 4  6  /•  2«L 
und  22,5 Vo  der  vorimtersuchten  SAIÜ«  «WWOTP^  Ch»»kt«r  der 

Di;  folgende  IWwIle  g|U  Anftdüiiß  üb«  tw»«« 
gefimdoMii  Almeichimgen  w  d«  Norm: 

der 

  i^»«-^  Ä 

1.  Übersichtigkeit...    24  *J  S'J  l|l 

2.  Kwzsichtip^lfeit...    U  1«  55»2  12.5 

3.  ABtigmatismus ...  193  236  429^        5M  ^ 

4.  Schielen                 24  18  f         ^'J  i.l 

5.  HomhauUieokwi  ,14  22 


lUdebw 

Total 

28 

47 

16 

40 

236 

429 

18 

42 

22 

36 

8 

24 

27 

43 

20 

41 

3S 

76 

403 

778 

6.  Amblyopie   16  8         ^4  . 

7.  Akkom.  Kwmiirf .  16         27         43         ^ö         ^  ^ 

8.  Verschiedenes  ...  21 

9.  Ursache  noch  nicht 
bestimmbar  . « ♦ . .  43 

375  aievu- 
Von  d€n  468  bei  der  Vomnterßuchung  mit  ^/^\^^^Z\^r 

als  anormal  anggeschiedenen  Schülern  ""1 

Buchung.    Es  erwiesen  ^ich  als  wirkhch  gis  «nortoal 

zwar  240  Knaben  und  191  Mädchen  OÖW  W/«  ,  i2,6Vo 

auegeschiedenen.  98,6^0  der  spezidl  XjBtaBIlditen  w 
Toiiintei8ucht«n  Sohttler  üb^iAupt.  - 
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ftbÄiiWd^Sr'^'"  Kxankhe.tsformen  gibt  die  .«.aehlölgande 

1.  Ohrfettpfröpfe  . 

2.  Eiterungen                           8           4  ^'^ 

3.  Reste  von  Eiterungen           9q          or  ^'^ 

4.  AkuteEnto(iadun^.::::     1         ^  *H 

R             I*  Ohrtrompete  .  180        128  308        71  I 

ß  Katarrh  des  Mttelohn . . .     6          7  ?! 


des  Innenolin  und  Ifisoh- 

formen   g 

Totai  der  Ohrenkranken  . .  240 


4,7 

100,0 


^^m^^üSn^'lC^v^  ^^l'  ^i^^tron^pete  litten, 
durch  NaaSkat«^       «MhemnaDdel  verursacht,  bei  den  übrigen 


Bearka^W^l^irS^  und  Semmein  erfolgt  in  der  Aula  Iner 
halben  Uter Ärt^aSSl^^  ^^^^        ^  Uhr  einen 

gehörim^'d?m.n^T?**5.^^^  Semmeln.  Nach 

tod  eThalZ  Z  ^nrT^V'     ^3»^  in  den  WaW  aparieren  geführt 

V*l»  üir^Xt      H  ^^J^^^f^^*  *>i«       Heimkehr,  welcbe  um 

IUtJSli^i  ^P^^^""  ausgefüllt. 

Aufsicht  LnftL^tlS^^'^''"^''^"**«*^"  «^^^^^  Ki°^er  nnfer  gehöriger 
^ie^e  Mil^n^**J2^^'^^  erhalten.  P.r  Kostenaufwand  für 
^^r^n^t^jj^  J>ie  Kinder 

<^^rg  rP?i'r^,^«**'  Triboe  (Kreia 

aiSe^e  ün^r^  offenbart«»  die  flebiOer  tot  kurser  Zeit 

KmtzeTS^IiS!  ^  '  '  ^  ^^S«"«  verstohlenes  Jucken  und 
-Mädchee  »ui^  J^anken,  sowohl  bei  den  Knaben  als  anch  bei  den 

^«»«"«todig  mitUweo  beeetit  waien.  Wie  die  »Frank/,  ztg  c 
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^""^^I^  F'  ^^*rMA  finort!    Mit  diesem  Mahnruf  hat,  ^ie  die 
Akademiker  und  Ausschuß  des  Sport- 

der  olympischen  Übungeo,  ato  <üe  er  iiwu«u^    f  e 

Wiesen  sei,  daß  sie  zur  körperlichen  Tu<^b}^^»V^^«^  aen 

Sodann  gab  Dr.  med.  A.  S«TB,  ^ü^««^^ 

Zusammenhang  des  Sportee  init  der  J^^Ä  vergrößerten  und 

Hentiitigkcdt  uBd  dem  durch  Sport  und  AJkoho^J^^ß^^^^^ 

Terkli»nerten  Herzen  angestellt  und  n.  ^- 

bei  den  olympischen  Spielen  in  Athen  gele:  et  hat  emen 

über  die  Ergebni..e  seiner  Feststellungen  uherbport 

Bein  Assi^t.nt  P.kübtmanh.  <i«ssen  BcWanke,  1^ 

dem  gebraunten  Gesicht  eineD  f^«"^^^^,^^  er- 

ration  der  akademiedien  Jugend  todb  v^^!^^^^^^^^  rW. 

öffnete.  die  erläuternden  Tafdn  mit  den  ^^f^^^'^^^^^ 

apparate  feetgesteUten  Herzformen  vorm  e,.   ^f^t^^^  ^ 

tSgten  beispielsweise  bei  einen,  und  ^^^f^^^^^^ 

durch  das  Winterleben  und  Alkohol  vemmdei^  l«»^^^^,^^^^ 

an  dem  sehr  vergrößerten  Herzen  und  ^«^fi^^^^^f^^^ 

Training  und  die  wieder  hergestellte  F<^^ 

und  gesünderen  Organe.  Sodann  «Ählte  der  Embe^^^ 

Inngfür.  med.  A.  MAK.wm.  ein  nJ*»^*'"^^^""^!^^^*»«»^ 
von  Bönen  E^&hrungen  als  Sportsnaann  ^^^^^"^^^  Volkes 
die  diese  vertiefen  und  für  die  körperliche  Ern^  ^^.^^^^^ 
nutzbar  n.aohen  sollten.  Auch  er  ist  ""^^J^^^Tmä  verdankt 
Athletik  und  den  olympischen  Übungen  «^^e^a^^^^  er- 
dem  Sport  ein  auf  bessere  Grundlagen  gesteUt« 

weitertes  Leben.       .  •     •   .      Ajf;**^;innP  der  »ä'öI«-^^?* 

Bine  neue  Waldadnile  ist  nach  einer  Mif  ^ung  oe 

nnlinS  in  Dortmund  eingerichtet  und  —  ^/^^^^ d^ABfai>g 
worden.  Mit  100  in  vier  Klassen  geteüten  kmdern  vi^ 
gemacht.    Vier  Lehrkräfte  stehen  zur  )^ertuguüg.  Wetter 

Wetter  erfolgt  der  Unterricht  in  «J^^^^"**^^^«iäUe  mvl 
im  Freien  unter  uralten  Eichen  und  Buchen.  »F«»!'  ^^.^^j^  g^^-ogeo 
hallen  sind  vorhanden.  Für  jedee  der  Kmder,  Oie  m  ^^^^^ 
werden,  wird  eine  Krankengeschichte  »"f  ^'^ff  ,^ck. 
bringt  die  Kinder  morgens  «ur  Schule  und  abends  zuruc 
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dar  Spaziensängen  mit  SchnlldH«  wlh««l 

haben,  zu  die»«  Zrit  dta  affl?  ^   V  ""'''■''^  die  Möglichkeit 

La«de  zmXZi^^M^fSjJl,!^  die  Ferien  auf 

diese.  kX  a^ÄÄtÄ:i'  L'tid-tS 

Betr..ht  k^^r^T^^v  ^  '"^'^^^  ^^^^  150-lßO  Kinder  in 

werden^L'^etSlf*C^ä!f,*S^^^^  ^^^^  körperlicher  Elastizität 
^^tli^^lf^'.f^  aeutlkh«  BUd  gibt  eine  Abiturienten- 
schön  to;sichL^!^  OH  """^  «shlechter  Haltung,  viele 
vielfacHSlendon  u  voigeneigt  bei  flach«  Bnit,  mit 
der  iede  frl !  p  Schultern  und  angetan  mit  einem  StehkAueeo 
Bi%^  w??u^^^        ^"P^^«  illuBoriPch  macht.  ' 

Kie.Sr*i  efS '^i*  Halstojett,  e^^^^  und  schmale  Schuhe! 

HaltJ^r^u^d'r"'^  "^'^  T^'^"^  nattoUche  Anmut  in 

™^g^d  LewegUDgen  des  Körper,  beim  Turnen  und  bei  den 

t'J^^^  ß^P«^'^^  ^^'den  solle, 

^'^•n  UmZIT^^i^l  städtischen  Behörden 

getre^  n^il  f  ^  ^^^^  einer  Waldschule  näher- 

der  Schuljahres  oberhalb  der  Stadt  in  der  NShe  de«  an 

^anihme  gelegenen  Weilera  Stavte  mitten  in  einer  der 

^^alSdin^tfkJ^t.^'^t'  ^"''^  Straßenbahn  in  die  Nähe- der 

«ie  RB8tAZi  A         ^""^  ^'"^^'^"^'^  Wetter  es  irgend- 

^ioerTei^^  Schulunterricht  -  an 

TiMhoSn     T^'  Schulbänke,  eine  schwarze  Tafel, 

8W«toimen  «inw'°^         ^"^^^^^^nittlich  etwa  swei  Standen.  ^  Auf. 

T^m  7!I!i  q  T  .  erstemal  19  Mädchen  und  11  Knaben  im 
gewählt  w«wi»  Jabren,  wobei  ganz  besonders  solche  Kinder  aus- 
^«bwäche  ^  ^hochgradiger  mifannut,   an  allgemeiner 

^  im  i^^^S^'^iP'^^^^^^'^'''  Bronchitis  u.  dgl.  litten.  Drei- 
«8»  TOO  lör  die  Kinder  gekocht;  morgens  und  abends  er- 
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halten  .«r  Genüge  »«i*  "^Äi'SotveS 
.ber  einfach«.  M^.  «*«  ÄendB  n  blTer  Stimmung  «<[- 

eine  zweite  sich  anschüeikn  Ym  die  ersten  Ein- 

melden  ist  es  in  einer  Mädchenachtd«  »  Rdhevo» 
Tu  eter  richtigen  Hit»k.t«bog«g^-^^^^^^^  U.^hläge 
Kindern  wnide  v«  «*!^«^  ""'^^f^Chit  mußte  HUfa  bnig; 

TOd  ffle  bestünten  Eltern  ffichNlMA  «u  bnngffl. 

«a  d«  Backofenglut  der  "berf  uUt«n  Ito««  m° 

Dieser  traurige  FaU  ist  ein  '»J^,  Wj«  Hitiferien  .«f 
behörden.    Bekanntlich  wurden  >"  J*da8  iat  zehn  Tage  rot 

gehoben,  da  das  Schuljahr  «toon  ^  Man  hatte 

dem  normalmäOigeB  8etaaBchluO.  ™,Jf"°\f„  erträglich  eein  ^ 
™ÄdS!:ii  a«  voUen  ünteHcht*e  neb^  r  „ 

wettgemacht  werden  könnte.    Kme  »"„S^ ^«d«rt jedoch »« 
kalendarischen  Berechnungen  zuscbandenmjÄt.«»^^       j^.,^  „ 

besonder.  Maßregeln.    Gl«<*woU  hrtted^         «"geheuer  »to- 

veriaut*t,  obwohl  der  AuffflithÄ  ^^X^„'"Ge6undl>eit  «chadh*. 

hiuten  SchuUimmem  nldit  „roblematiBch  ist.  , 

sondern  «eh  ttr  d«  l*treriolg  ganz  prowema^^^ 

IntMMeant  ist  die  von  Direktor  M*^^",^"'  ""agg  Vorfallt' ^ . 
di.  Schule  steht,  gegebene  Dax^Uu^^ 

.Ee  x^•ar  ge.en  9  Uhr.  als  '"'^^XmShtaanfall,  be, 
gemeldet  wuid, .    Es  war  em  .ohtWW  WM  i,t6an>  e«» 

lieh  die  Anwendung  der  ^bll*«  »^ttel  ate  m«t 
Ich  üeß  daher  ein«.  A«t  /^'^teiden  in 

richtet«  I»n«e  mrtck.  da  «  indessen  k«>  doch  »»^ 

wohnMiden  foten  m  Hanse  '»"8^*™^''"- v„Jr^«a»i»«*=T^^^^ 
S^dne,  hüb«,  Stunde  einer  der  b^den^^,  von  scl^«; 

um  ein  zweites  Mäd^h^n  n,  beh^deln,       gw»  vorWl« 
Unwohlsein  befallen  worden  «ar  Mit  MdWlAt  au     ^^^^  ^  W 
liingerte  ich  die  Zehnuhrpause  «d  mehr  »b  eine  na  ihneo^yä 
alle  Schülerinnen  Hrf        Bru°nen  ta^^^^^^^  eb^. 

relohen.  Kwm  w«ea  «e  jedoch  i° J^'^J^f^^iweie  ftO»  ^ 
•l«  «OS  «llea  Klassen  neue,  wm  Teil  recht  s  _  a 

wohlseh.,  gemeldet  wurden  -  '™        "J"^  llie».  d« 
idi  es  Tolzog,  anstatt  erst  einen  Arzt  holen  M 
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mAt  ^St«lle  wäre,  d,e  Rrttungsgesellschaft  zu  benachrichtig«. 
inSTJ«^,,?,      T  »'■"'^■^"''^"""•«"■"■r  Schnellicheit.  labte  dio^- 
»mdMMi  Kmder  und  führte  sie  zum  Teil  „ach  HauM  ^ 

deraelben  jurze.t  58  Kinder:  2fi  KnabenW 

l^m^  ^  ^  «w«"»"»"»«».    Die  Unterkünfte. 

richT  J'h  "^S'       W  •oUeeWem  Wetter  fü,  den  VnZ 

me  ftir  die  nreistimd.Re  Mittagspause  benutzt  werden.  Neu  bt  dte 
VM&mduiig  des  KJeihKartenbanes  mit  der  WaWsrhule.  zu  dtt  «in 


j2*»g  des  Geheuneii  Regieruagsrats  BiPr  EPELDi  die  Anregung  ee- 
2r^;»  '2*^  Waldschuler  stehen  ungefähr  15  qm  Garteiüand 
«r  eignen  Bepflanwi«  i«  Verfügung.  Eine  Lübecker  Pinna 
h'I  kleinen  QfctMm  dib  boKttigtan  Spaten,  Schaufeln, 
B^m.  Hacken.  GMBkMn«.  Sdiubkamm  onr.  ^WddMhflte 
S.J^  Ausführung  der  Gartenarbeiten  angeleitet  uml  ermuntert: 
■nre  Jirfolge  unterliegen  später  der  BeurteUung.    Die  Waldschnt 

ÄrlL^TaUÄ'^  ^"^"^ 

«n^  f*\^««^Ö>*»MUielt,  die  kürzlich  in  Schöne b er g  grassierte 

nerpschen  Maßnahmen  der  Behörden,  nnteidrOokt  m  aeiii.  Um  nun 
a^r^i*  Haarkrankheit  bd  dnem  mntoelleii  Wiederw 

^  AilV     W  ^^^^«^"^  entgegengetreten  werden  kann,  riolltfit  jetet, 
Z  ?^  ^^^^^ätter  melden,  Polizeipräsident  von  Stttbekbauch  an 
Mte  Groß-Berlinß  ein  Merkblatt,  in  dem  es  nach  auaführiloher 
«Bchreibimg  des  Verlaufe  der  Krankheit  heißt: 
Hprr     (  «tor  «äSentlichen  Qemmdheitepflege  bitte  ich  die 

VnZ  l  ^^^'^  veidäohtige  FüUe  Torkommen,  dnroli  die 

d^r^h^l  mikroBkopiflchen  UntöBrachung  oder  dnich  ÜberweiBung 
•Wluna  ^"r^""  ^^"^'^  ^  geeignetes  Institut  stets  für  die  Sicher- 
UnmWu  ^-^^^  ^^^"^  tragen,  damit  einerseits  unnötige  Be- 
^^JÄWig  Termieden  ^^  ^rd,  andererseits  aber  bei  etwaigem  Üher- 
K^tt  dfflr  Kjinkheit  auf  die  Nachbargebiete  mögüchst  frühzeitig 
«^*W»We  JMbßnabmen  getraffien  werden  können.« 
einem  ^^.^ni^tsclnde  soU,  wie  das  »BeH.  in^I.«  mitteUt,  in 
üi"^  Thakley  bei  London  eniehtet  weiden.  Sie  10t  fOr 
«üwächhche  Schulkinder  bestimmt. 

'^ichtitr^'f*®  i^'erienpflr-o  für  Schulkinder  gegen  Bezahlung  beab- 
Vereif nL.®"*®'  Meldung  dee  »Dresdner  Äm.€  der  Gemeinnützige 
▼on  StoL^^^®*^  einzurichten,  um  dem  oft  geäußerten  Wunsche 
*»wni  «1  enteptechen,  die  ihren  schulpliichügen  Kindern  die 
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Wohltat  «ilM  L»a«itenth«dt«  «ewahien  möAten,  dabei  ab«  w^t 
Wohltat  ir.  Anspach  f»^-- *  ^s^^S^t 

gleiten.    Die  Kmder  (im  Aiter      J        -^u|^  ^  Mehrere  oder 


«**S;,.ftfco»ge.  i.  der  .eb„,e.  ^JTC'cSlirÄ't 

berichtet:  Die  höhere  K°«t*™<='''^«  "f*^  gewesen, 
leUten  Wochen  Gegenstand  emei  M«««»^» 

und  von 

de»en  »ußeioidentUotar  ?!^iJ^^Jt^,Z  I^emem  auf- 

nur  drei,  die  tägUch  SUmal  ^'^"''''"jÄj^-^tah.t 
«hn  Minuten  in  Anspruch  nehmen.        J^^*?  k^n«  fest- 
letrt  an  den  Schülern  Itoawngen  '<r«f»°'".«°  Srtagei.- 

tui^  der  BrnrtomJang  der  Kinder  M 

•  «  «ig«»l«men  hatte.   D.;«  Ontemcht.m™^tenum^  ^ 

jetrt,  dS  VenoehBfdd  ani  eine  größere  Anzahl  voo  w» 

(Udehnen.  ..   OAäla  hiA  «*,  ™ 

Über  die  Schabloaeto  «er  «»^^'fl^^J^Z  Hannover 

den  >Brmer  Nachr.*  "^'''^T^.^J^^^l  T..  to^t^«' 
in  einer  d«  leM«  SHMOgai  dar  »«düMhen  W 
Mageaptoeben:  Wenn  man  he«  e  n  so  v.eie  ^  gj^ 
hBrt,  unäee  tommt  da«  Geapr&ch  auf  'i'^^^"  ^1  feh  nwA» 
«,  hat  man  die  Empfindung,  daß  heutzutage  d'J^^/so& 
hier  von  den  höheren  Knahe.ischul^  —  «^^f^U-i^t,  «o  m»" 
geworden  iBt.    Wenn  ich  zuruckdenl»  »  {P**."^»  Hnap- 
ich  sagen,  es  war  das  dand«  jMA       ff '        ^?\t  es 
scha^in  die  gamen  VeAUlaiBse  und  sich  fK^.J"^  weeen«*» 
»  muß  man  meines  Brachtens  sagen  'l»';'^;  ^"ai.neneB 
ftirtlnde  herbeigeführt  ,™rde  «iad»^;^^ 

Erlasae,  die  vor  einer  Reihe  ^'^ f^^^SÄ»«  »''''?' 
Barrikaden  «ufgebaut  wurden  für  mdivndndhWW^.^^»^ 

urteUung  der  Schüler.  So  sind  den  TeMJM»«"  Einteilung 
anstalten  Bestimmungen  geHafltB  wowleo  uner  ^ 
Fächer  in  Haupt,  xmd  HabeBÄ«*«.  ^«»»^"  ,^^«»661^«.*»; 
dtoaetHaivtfIdier  .ungenügend«  hat.  so  er  mcm  ^ 
es  sei  deo%  daß  er  in  einem  anderen  «f«P**"*t,.  «nfteewl  ? 
hat.  Wenn  er  aber  in  7wei  Hauptfachern  ^If^JT^  lU» 
ist  eine  Veraetüung  nnmoglich.  Beim  MatBlW»  ■"jy^^Bge» 
Da  fragt  mau  sich  doch  unwillkürlich:  Ragen  ow 
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Än'lÄ:^-«^^''-  unsere  Zeit  Hnein.  B. 
des  Magistrats  —  KomiZlSwSSf  I  '^n  *  ^P"<='"=  '™  Namen 

ea  dürfän  nicht  ineKnÄl^h'^  ^'"^  atattfinden.  und 
«1«  Nebenfächer  be^ethn.fwX^  ?  •bH.apt.  nnd  die  anderen 

s  1  1  _      "  »ttcraicnt  genommen.  Daa  ist  doch  ein  Rf«/»t 


Ä  IW  h:n''™f  ünifommatnren  nacTS^ 

d»  *Ä  fchü  irÄ^'  •''^  Eigenacha«« 

>^bt  rind  ^-?Tf^i^'^*i.«'^  ^'^        "'«ht  für  alle  Fächer 

dirl;hÄ,^  STÄCÄ™'^'*'^''- 

v«rieidet.  Es  ist  das  in  ^ndTÄh^ÄZ,"  ,1!''^'^ 

•ouÄrd^&i:^."'^'"'  f*^.  schreien  C 

Zw«ngsIagSinSiäL      ?1L  "^f"  i°  diese  unglückliche 

Wir  hah^n  i^h^^^  "  Sff"  Selbstmorden  geführt  hat. 

««f  IZ.^»*^^'*™*  Titel  ist  jüngst 

kleidunTüflWiI"'"'%"i  Verbesserung  der  FrLL 
Dresden -W  .iiT?^  u?"  Internationalen  Schnittmanufiiktur, 
Grund  nen«nf  f  B5«»ol>&e^ warfen,  in  welcher  auf 
ÜMMcldZ  ^  ärztUcher  PnWikationen  die  ntkuwlla.  dfo  iMtOriiehe 

m  «irfriu  w  "-"^  Mädchen  io  Wort  imd 

•'dlBr^^J''f^-  Broschüre  ipt  eine  Anleitung  rar  Her- 

*>ben  Gra^£^  Kleidung  beigegeben.  Es  werden  hier  die- 
fürwnrt.t   "ZT^.  auf  die  iOeidung  der  Schüler  be- 

Krfuu  ier,  hibea  "  »lA«!  dM  öfteren  ihre  Vertretung 

"^'«-te^^rtf  r  'i?''  FbH(8«  ib  SM. 

•  Berlin  v^n  w'^T"^""'''*"*'  niitteaen,  einem  GemeindeMhnlrektor 
'«•opdan.  ta'em  ein  erheblicher  jährlirlirr  Betrag  ^gesichert 

"^örfüge  8dUllf!r°^  ^'"'^  "™  ßeljleidung  für  be- 
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3l«tai^t  »trfSjongt«. 


Dto  Itattwmchmig  der  ta  das  sclnüpflichtige  Alter  eiii«e^»» 
loUwMfta  yntlwdMMto  körperUcher  nni  geistiger  Mütim- 
KiiiHBhniibeD  der  BnWMingBdirektion  des  Kantons  Zflriol,  «n  die 
^sTtilbehärd«!  und  die  Lehrerschaft  der  Primärschultn 

Verorl^  betreffend        Volksschu^«^<»nJ.  j^^WJ^ 

der  Schüler  dient  die  eeineiteit  wm  "^f^^^^  b,^;,«  der 
des  Innern  erlassene  Anbitang:  ww«t  »  Kanilei 

d«i  BiddiiiBgsweseDS  belogen  werden,  t.^jf,"'^'^«^*««- 
Uta«  m  d«  SUnd  setzen,  eine  -""«^  J^ZIg  toTS 
Wenn  immer  Täglich  Bellte  indeBsen       Unterrodwngm^  ^^^^ 

eines  Arztes  gelegt  werden,  m  der  ^'^^,^S^J^^Lt«>p<' 
„!.  auch  die  Eltern  ^um  Z^^ecke  d«  A»-*2«5tr?X^B^ 
werden.   Für  die  Prüfung  det  BdMJtlMie  sind  rm  verwg  ^ 
&  de.  in  Z«lkb  Behptob«  wo  AnRenarrt  Dr.  ™ed^^ 
■düeMD.  die  den  Schnlpflegen  inr  AnBchafimig  em^ow  ^ 
(PreUl  Fr.).    Ee  empfieWt  sich  femer,  diese  'J"'f*"°°r^deiii 
ichSer  nicht  gleich      Antan,  des  Schuljahres  von-Mh«^«^^* 
dem  Lehrer  erst  einige  Wochen,  wenn  nötig  einige  MOWW»  w 
Beobachtungen  Zeit  zu  lassen.  B«^!™™iinwn  (verglei*« 

Nach  den  einschlSgigen  «e*?'i«*5P^^?^""TkoU^^  W 
|S8  der  y«n«dm>D8  brt»BeDd  d.  V»lksscha^wesen) 
den  Sehaeumtenndiimgen  insbesondere  m  »«''"f '^.^  Gebreoh», 
des  GesicW«rfnnes,  des  Gehörs,  oder  überhaupt  swcne  ^ 
welche  einem  ersprießlichen  Unterrichte  '•"^«"TmKlWlW» 
die  Sthulpflege  lu  bestimmten  Maßnahmen  oMr  f«^ 
geeigneten  Ratschlägen  au  die  Eltem  WMnto«»  MW» 


Sodann  ist  la  beadbton: 
1.  KSrpeilich 


beadbton:  ,    i.A„„m  von  ^ 

 ,  Oder  geistig  schwache  Kinder  kon^n^^ 

Schulpflege  för  klimie  oder  lingere  Zdt  «nückgefiteUt  oder  oee— 

Klasseik  zugeteilt  werden.  ^  turzsic^*^?' 

2.  Kinde™,  die  bei  der  ärztUchen  Uotersuchu^g 

ßchwerhöng  oder  kränklich  erfunden  5*      „  gein   ^öU  ^e- 

geBteUt  oder  besondem  Klassen  augeteilt  worden  ,  üüdt- 

tEeSend  Placierung  und  Behandlung  im  ünt«ncbt  beson 
Biolit  getragen  werden. 
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3.  Kinder,  die  wegen  Schwachsinns  oder  körperlidier  Gebrechea 
dem  Schulunterrichte  nicht  folgen  können  oder  demselben  hinderlich 

sind,  sollen  nach  Einholung  einep  amtlichen  Zcnp^nipcpR  und  unter 
VorausfeeizuDg  der  Genehmigung  durch  die  Bezirksechulpäege  von  der 
Schule  ausgeschlossen  werden,  und  es  soll  für  sie,  soweit  möglich^ 
besondere  Fürsorge  geschaffen  werden  (§11  des  Volksschul- 
gefletaee). 

VoB  d«m  Resultate  der  Untersuchungen  ist  den  Eltern  Kenntnift 
zu  geben;  femer  sind  die  Resultate  in  die  Absenzenliste  eiDsatragen 
und  beim  Übertritt  in  eine  folgende  Klasse  nachzuführen ,  im  weitem 
sind  wie  bisher  die  vom  eidpenösFischen  Departement  des  Innern 
f^tgesetzten  Formulare  genau  auszufüllen  und  bis  spätestens  Ende 
November  der  Eezirkbüchulpilege  zuzustellen,  welche  sie  an  die 
EniehmigBduektioD  sa  Händen  dei  ddgen.  statistiadien  Bnnau 
weiterleitet. 

Bei  diesen  Schülenmterauchungen  handelt  es  sich  keineBW^ 

in  erster  Linie  um  Sammlung  statistischen  Materials  für  wissen- 
(>ciiaftliche  Zwecke;  der  Hauptzweck  besteht  vielmehr  darin,  Mittel 
und  Wege  ausfindig  zu  machen,  vorhandene  Gebrechen  zu  heben 
oder  zu  mildern  und  so  die  physische  und  geistige  Leistungsfähigkeit 
des  Kindes  sa  stirken.  Die  SchulbehöideD,  die  Ldirar  und  die 
untersueheiiden  Inte  sdlen  die  tieaen  Bentter  der  Eltern  sein:  Wo 
Änstaltsemehung  notwendig  etscfaeint,  sollen  sie  die  Eltern  hierüber 
aufklären  und  sie  zur  Einwilligung  in  die  Versorgung  veranlassen; 
das  belehrende  Wort  oder  die  Besichtigung  einer  polchen  Anstalt 
durch  die  Eltern  werden  in  den  mei8t€n  Fällen  den  Zwang  über- 
flüssig machen.  Im  Falle  des  Bedürfnisses  können  Staatsbeiuäge  an 
die  Kosten  der  Versorgimg  und  des  Unterrichtes  eintelner  Kinder 
Teitbidcht  weideD.  Die  Ejnrsicfaiuig  besäf^eher  Gesaohe  ist  Ssche 

fichulpflege;  almosengenossiee  Kinder  kommen  dabei  nicht  in 
Betracht,  weil  sie  in  der  Regel  in  den  Anstslten  bereits  Vergünsti- 
gnneen  genießen,  und  weil  den  Gemeinden  an  ihre  Armenausgaben 
besondere  btaatsbei träge  ausgerichtet  werden. 

Zürich,  den  23.  Juni  1908. 
Für  die  Erziehuugsdirektion:  Der  Sekretär:  ZoixivaBB. 
(»ÜMtf.  SdiM.  ä.  m,  Zftrteft«,  1908»  Kr.  7.) 


Die  Tnntrtteht  d«r  XMehM. 

Erlaß  ran  28.  Mai  1908. 
ü  m  B  Nr,  1424.    U  m  A.   Ü  ÜI  D  M. 

Schon  durch  Erlaß  vom  20.  März  1905  —  U  UI  ß  3174.  U  III  A. 
U  m  D  M  ^  {>Zenir.  Mi.  /.  d.  yt6.  Vnterr,  Veno.*,  S.  382  n.  ff.)  ist 
lurter  BesDginahme  auf  die  in  den  LelirpUnen  yom  81.  Mai  1894  über 
^  Anzug  der  Schttlmnnen  bdm  Tarnen  gegebene  Anordnung 
jnederholt  nachdrücklich  auf  die  schwere  gesundheitliche  Schädigung 
'^Wiesen  worden,  welche  dem  sieh  entwickehaden  weiblichen  Körper 
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Welche  im  übunge,,, 

Giundheit  besonders  dienUch  sind  und  eme  ^^^'^^J^*^^ 
Körperhaltung  fördern-,  daher  se.  das  ''f^^^f^^J^ 
beim  Turnen  nieht  zu  dulden.  Im  ^^^^J^^^^lX 
darauf  aufmerksam,  daß  in  der  l"*«'f^°^SÄ^  wSc"  m  Ein- 
eine  Turutraoht  für  MMühen  «IwoW  »«^^ J«V  .„„fohta 
führung  !a  Midohenaohalen  und  Le»"«™?^^™°  .Sit  die 
TMrfen  k«im.  Btoe  nilien  B«Bdiwibui>g  diesei  Tracüt  emnai 

Anlage. 

i,er  S^^ÄÄnterrichts.  u^^  M.ai«l.«Uoptag->h*.. 

In  Vertretung:  WlTBR. 
An  die  Königüchen  ProitorialschTilkoUegteD  und  Regwnmgm. 

Turntracht  für  Mädchen 
Die  Tumtracht  be.teht  aus  Bluse  und  ^ckbose.  ^^  f^^Z 
die  aus  leichtem  Waschstoff  hergestellt  werden  kaim^^ 
besten  der  Schnitt  einer  in  Falten  ^^^^'J^fl^'^J^^^ 
bluse  mitkleiu  .n,  viereckigem  Habaufflctot^^  ^.^^^ 
verziert  werden  kaun.    Der  MleiiacMuß  te  ^ 
Bündchen  «u  Yenehen,  an  d«»  ach  Knöpfe  «um  Aium  p 

Bockhose  hefinden.  rhAviot  berzusteU«o-  ^ 

Das  Beinkleid  ist  aus  marineblauem  Cheviot  nerzuö  ^ 

achließt  um  die  Hüften  an  und  fällt  nach  f,ßt  den 

aus.  Ein  4  cm  breiter  Gurt,  mit  Kf  PÜochem  !J*T^,i^Ueiduii 
oberen  Rand  des  Beinkleides  ein.  Un^  .T^^i^phTfiiikt  und  mi^ 
durch  kleine  Falten  bis  auf  ca.  40  «n  Weite  en^esch^^^^^^^^^^  ^^^^ 
einem  Stoffbündohen  eingefaßt,  welches  Knopf  ^«^J^^Xinling  difl 
Auf  der  Inneneeite  des  BdnklMdeB  smd  in    edem  Ben    6  ^ 

Gummibtoder  zu  befestigen  die  7?^^^.^?  teÄ 
reichen  und  das  Beinkleid  in  gleichmaß^cr    ^^^erf^^^^^^  ^^.^^^ 

erhalten.    Der  Schluß   ä.r  ^^^^^^^f ,  "^^i^ 

durch  verdeckten  Knoptßchiuß  bewirkt.    Em  weicher  du»»» 

den  Taillenschiuü.  w-a^Katnff  ohne 

Das  Leibdien  irt  aus  weichem,  porösem  Waachstofi' 
SU  fertigen.   An  ihm  werden  Strumpfli^ter  angebracht  ^^^^ 
Eine  Abbüdung  der  Rockhose  findet      V  »Jfwfc'i''^"^ 
Yom  16.  Oktober  1907.    Das  ^chnittmusterateher  der 
Berlin  W  35,  Potsdamerstraße  38.  liefert  den  ^ 
den  Bestellern  portofrei  gegen  Einsendung  WilW^-  ^dmö«^ 

Die  Turnschuhe  dürfen  keine  hohen  AMawa  n»««» 
der  Fußform  entsprechend  vom  hreit  gearbeitet  pein^         ^ ,  jj. 
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Literatur. 

Be  äp  recliuiig  en. 

^  V^?'^''''"  ^^"""^  '^^^  Schnlhygleiie,  iiadi  dm 

mhaBdlMgen  des  I  schnlhygfenischen  Kongresses  fn  Nürabei«. 

ir^i'"''^****^^^""'^  Ssterrelchlschen  \'erhältniase. 
mTfr^JjLP^i^^J*  Schulhygiene  für  Lehrpersonen,  Amts- 
und  SchulIrEte.  Techniker,  ScfanlbefaöideD  usw.  Mit  zahlreichen 
Textbildem    Im  Selbstverlage  dm  Veiteen.  Dnick  und  Korn- 

missionsverlan-  bei  J.  Haas  in  Wels.  1907.  S^.  413  8 
Sni,a^f'  Verfasser   beab.irhti<rte  als  Vertreter  der  Stadtgemeinde 
öcüäriing  auf  dem  1.  schulhygieniachen  Kongreß  in  Nürnberg  einen 
««MnBenc     an  die  Behörden  zu  verfassen.    Da  er  abnr  boi  den 
VMttöJjten  dazu  bemerkte,  daß  das  reiche  Material  der  Koncrrpß. 
vranandlnngen  sich  nicht  in  einem  kmzen  Berichte  so  zusammenfaesen 
Inff.Ki  ^      .richtiges  BUd  des  Standes  der  Schulhygiene  entstehe, 
entschloß  er  sich  zur  Herausgabe  eines  Buches,  in  dem  der  Stoff 
nach  logischen  Gesichtspunkten  gegliedert  sei  und  das  dem  Lehrer 
€iDe  möglichst  klare  Vorstellung  von  den  auf  Wissenschaft  und  Er- 
«Mung  begründeten  f^cbulhygieniscben  Forderungen  biete. 
AK  zerfällt  in   em  Vorwort,  eine  Einleitung  und  drei 

C  ÄlaJit  Hygiene;  B.  Aufbauende  Hygiene  und 

i  -^*>8chnitt  finden  einlttfilicfae  Bebsndlung  einselne  Sdiul- 

Krankheiten:  Kurzsichtigkeit,  Rückgratsverkrammung  und  Infektions- 
Kmiüieiten.  Im  unmittelbaren  Anschluß  daran  werden  dann  jeweUen 

JLmnchtungen  und  Maßnahmen  besprochen,  welche  getroffen 
v!!!?,"'  ^  Krankheiten  vorzubeugen  (Beleuchtung,  Schulbänke, 
veatiböon,  Heizung,  Desinfektion  usw.). 

hv«         .i^^^^**''***  ^  hauptBÄchHch  mit  der  Unterrichte- 

"Wene  uiid  den  Fürsorgebestrebmigen  fOr  Nonnale  und  Anormale, 
d^n  TW  ^jf;  Abschnitt  handelt  Uber  die  Schulazstinstitution  und 

aen  bntemcht  in  der  Gesimdheitslehre. 

^j^^e  Ausführungen  des  Verfassers  haben  durchan?  referierenden 

^^^^  ^^S^^^^  gut  durch- 

d^ir  schulhygienischen  Bestrebungen,  wie  sie  auf 

ßPTi,  Nllmberg  zum  Ausdruck  gelangten.  Dali  ieweilen 

\vZ  ^^^"^^^^  'rfnJ  »irf  östentfchische  Verhältnisse,  erhdht  den 
den  Werkes,  da^  in  der  Tat  als  Handbuch  der  Schulhygiene 

j         r.ebiete  Tätigen  oder  sich  für  diese  Fragen  Inte^ 
«Gierenden  wohl  empfohlen  werden  dail      Dr.  KBAnsZöiich. 
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DIBK.  E.,  Prof.,  »J»l«**  ^  JK  3.80.  geb.  *  4.40. 

ZTCb  noch  «is  Privatdc^ent  m  "Zt  duÄfS 
T^em  Kreis  vo„  Lehrern  abhielt,   »«s  Buch  tot  ^ 
Ergebnisse  der  Ü-ore«echeaForB^u^  dj^e^^^ 
merksamkeiUlehre  '„,fn,*thare 
Bie  dem  Lehm  naheUegeD,  m  etellen.  -      P™^™^^^  d. 

sie  noch  unsicher  ttaiencl  nacn  i  re.  t  i/  ma«  k  .„teUt  weit  Unter 
ihre  Beobachtungen  an  den  irt 
dem  Leben  mit  seinen  komphzierten  ^'^^^^^^j^ehr  über, 

für  die  Psychologie  -f^^:^^'^^^^^ 

nimmt  sie  eine  leitende,  statt  «n«  l>U>ß  pM8iven  f^.^keit. 

Leben.    DaC  nun  gerade  die  l'^^J«^^^"^.^!'^!^^^  jeden 
dk  conditio  «ne  qna  non  jedes  ^^^^^^In'leht  ^ 
mehr  oder  weniger  theoretisch  interessierten  raoagogea  ^ 
darf  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen.  fiinl  Abidxnitte : 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  B^.^^i^^t^^.^ 
das  Wesen  der  A^^°^«'^f^^f 

kungen,  die  Theorie  und  die  VaHeUten        Amm  ^^^^^ 

Im  ersten  Abachnitte  wanAt  ^Z'^**^,  ®^„^^il  diejenige  dei 
der  Aufmerksamkeit  aofcustellen   indem  &^ 
Spraebgebranchea  als  auch  die  bisher  ^°^^^^«^Spad.  den 
D^tionen  als  unzulänglich  abweist.    »Der  ^^"^fngtänden, 
^Is  Klarheit  .nd  Deutlichkeit  des  ^^^^^^^^n  oder 
als  Lebhaftigkeit  und  Eindringlichkeit  von  ^f^^^^er  Auf- 
in ähnlicher  Weise  umschreibwi  -„^  ZusU      der  Er- 
merksamkeit.  -  nioht  etwa  der  aUgememe  l^''^^^^^^ 
Wartung  Yor  nnd  der  Anatrengung  wahrend  ^^«^^ 
Erfaasenf   Diese  Definiüon  weicht  auch  ^^.^^^f  .^'Ä^ 
erheblich  ab,  wie  man  namentiich  aus  ^^'^^"^^^"^^  ersiebt. 
»Aufmerksamkeit«   in  den  weiteren  ^^/^^"«^^J^TlkBiäßig  be- 
Wie  weit  sie  aber  auch  als   P    ^ *       sein  lassen; 
zeichnet  werden  kann,  woUen  wtt  hl«  .f^S^Hir  Abweichen 
jedenfalls  bringt  de  neben  gowiaion  Vorteüen  diu^h  }  ^  ^  ^ 
iom  Spracbgebnmok  för  den  Leaer  andi  eimge  ^^^^'l^güto^ 
aich.  Wie  dinn  überhaupt  bemerkt  werden  muU  ^^J^^j^^ 
des  Werkes  aemlich  eingohende  Kenntnisse  der  allgemem«" 

logle  voraussetzt.  ^^\.,aam  dann  D^^^  ^ 

In  einer  eigentümlichen  Weise  unteijche^  Aüfinerksaiiiköt. 

zweiten  Abschnitt  Gegenstand  Vertrautheit,  ^ 

indem  er  die  Bedeutung  der  t,,  der  «um  Gegen- 

Bedeuteamkdt  und  der  QefiiUabetonung  des  Stottes  ^ 
stand  der  Aufmerksamkeit  werden  soll,  f  ^^^"^.^„.rtät.  Kontra?t. 
indem  er  femer  auf  die  Kolle,  welche  Neuheit,  j^ViikuDgP' 
Gefühle,  innige  Asfioziationen  und  andere  Beaiehungen  dw 
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weise  des  Beobachtograiotiv«  epielen.  hinweiBt.  Einen  inteieBsaiiten 
Abstecher  bildet  hierbei  die  AtweiiMttidewrtEung  üb«  den^^I^^ 
welcher  Düke  den  übHchen  Ansichten  über  dieien  Qemnalisa 
speziell  der  Annahme  inniger  Beziehung  zwischen  WiUe  und  G«fahi 
aul  Grund  eigner  Experimente  energisch  entgegentritt.  Wir  wollen 
todMB^  auch  iuer  dahingestellt  sein  lassen,  ob  seine  Experimente 
toe  mnh  swiscfaen  Gefühl  und  Willen  in  unzweideutiger  Weise 
demori.tnereii,  und  ob  nicht  andere  Beobachtungen  auf  dem  Gebiete 
des  Wdlenlebens  nna  doch  swingeu,  m  der  gewdhnUdmi  Auffassung 
Ihrer  Beziehungen  zurückzukehren.  Zugleich  mofi  aber  anch  als  ein 
gewisser  Mangel  des  Buches  bozcichnet  werden,  wenigstens  wenn  man 
an  einen  psychologisch  nicht  durchaus  geschulten  Leser  denkt,  daß 
CR  streitige  Fragen,  deren  Lösung  für  die  praktipoh^^n  Bedürfnip^e 
WCHt  nnbedmgt  erforderlich  ist,  in  den  Bereich  der  Betrachtungen 
«BK^en  weiden,  wobei  der  in  der  Psychologie  weniger  bewanderte 
J^^tmgemiß  eine  etwas  eineeitige  Beleocfatnng  der  Verhältnisse 

Der  folgende  Abschnitt  behandelt  die  positiven  und  negativen 
Wirkungen  der  Aufmerksamkeit.    Wenn  Aufmerksamkeit  eineneite 
*e  ginstigsten  Bedingungen  für  die  Bildung  inniger  Assoziationen, 
nur  aiehere  Beproduktion,  für  das  Setzen  von  Beziehungen  usw. 
«»pbt,  00  tritt  de  andererseits  auch  gan^  eigentümlich  störend  auf. 
lind  zwar  hat  es  den  Anschein,  als  ob  nioht  nni  die  Eontentration 
der  Aufmerksamkeit  auf  bestimmte  Erlebnine  den  Ablauf  aUer 
Ufingen,  in  keiner  Verbindung  mit  diesen  stehenden  Prozesse  stört, 
Sündern  r?  scheint  die  Konzentration  der  Aufmerksamkeit  auf  ge- 
.^^^.^^gorien  pgychipchpn  Geschehens  auch  auf  die  Letzteren 
«WWöd  einzuwirken,  und  es  sind  in  erster  Linie  die  Gefühle,  die 
^ese  Eigentümlichkeit  leigen.    Zur  Erklärung  dieses  merkwürdigen 
Verhaltens  sind  manche  Theorien  aufgestellt  worden;  unser  Autor 
oemuht  sich,  den  Tatbestand  darauf  sarfiGksofOhien,  daß  dnzoh  den 
mntt  der  willkürlichen  Aufmerksamkeit  nicht  eine  Steigerung 
aer  Konzentration  der  Aufmerksamkeit  auf  die  Gefühle  eintritt, 
flondem  vielmehr  eine  Ablenkung  derselben  von  den  normalerweise 
Ah^^°  Motiven,   die   zum  aufmerksamen  Erfassen  hinführen. 
AQCh  die  Störung  gewohnheitsmäßiger   Verrichtungen   durch  den 
oinzutntt  der  Anfmerksamkeit  erklärt  er  in  analoger  Weise.  —  Die 
^rnr^rung  über  den  Zusammenhalt  swiaehen  Anfinerksamkett  und 
™ödung  dürfte  namentUch  für  Pädagogen  von  Inteiesse  sein. 

Nach  einer  Auseinandersetzung  über  die  Theorie  der  Aufmerk- 
Mmieit  behandelt  der  Autor  in  der  Schlui]betrachtnng  die  Varietäten 
wA^erksamkeit.  Ausgehei^d  von  seiner  Theorie  der  Aufmerksamkeit, 
wnSl-^'S!^^?^^'^®  Veranlagung  in  der  Erregbarkeit  der  den  Be- 
•^tseinsfanktionen  «ugeordneten  Partien  des  Zentralorganes,  Diffe- 
nw  ?  Beeinflnißiarkeit  gleidiseifig  sieh  ahei^aletider  p^cho- 
pnyBiBcher  Prozesse,  femer  in  der  BahnnngsOhigkdt  des  Nerven* 
>8iem8  sowie  seiner  mehr  oder  weniger  schnellen  Ermüdbarkeit, 
^  I>8ychophyei«cher  Korrelate  nnserer  Anfinerksamkeitserlebnisse 
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annimmt,  unterscheidet  Dü&&  mehrere  Typen,  bei  denen  sich  das 
aufmerksam  Erlebte  verschieden  gestaltet.  Daneben  stellt  er  eio 
swdifls  prinzipium  divuioius  auf,  daa  nicht  auf  dar  Veranlagung  d« 
Individuums,  aondam  auf  der  Verschiedenheit  der  aufmerksam  er- 
faßten G^egoDitliida,  sowie  der  hinzuführenden  Motive  begründet  ist. 
—  Mit  der  Klaiwifikatioii  der  Aufmerkaamkmt  findet  das  Bach 
seinen  Abschluß. 

Ob  ein  Pädagoge,  der  an  die  besprochene  Arbeit  herantritt,  um 
das  Grelemte  unmittelbar  in  Praxis  umzusetzen,  von  ihr  alles  d« 
erhftlt,  was  er  erhoffte,  ist  sehr  su  bezweifeln,  denn  nur  an  verhütnifr 
maffig  wenigen  Stellen  findet  er  direkt  praktisohe  Batsofalige,  und 
die  vielen,  manchmal  an  detaillierten  Betrachtungen  neben  subtileo 
theoretischen  Erörterunf^en  wordf^n  sein  Interesse  leicht  erschlaffen 
lassen;  desto  mehr  aber  ist  da.s  Buch  demjenigen  Erzieher  zu 
empfehlen,  der  danach  aTisgeht,  sich  über  das  hochwichtige  Fhänomeü 
der  Aufmerksamkeil  ein  allgemeines  Bild  vom  Standpunkt»  dff 
modernen  Ptoyohologie  zu  verschaffen.      Tb,  EBisxAinr-Ziiiioh. 
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•tt)titttUii||ft]tMungeii. 
Schularzt  im  Haapt-  oder  Nebenamtf 

Von 

Dr.  Adolp  Juba, 
Schularzt  und  Mil«lied  de«  Untenichtmt««  in  Bud^Ml. 

(Vortrag,  gehalten  am  internationalen  Kongreß  für  Hygiene  und 

Demographie  in  Berlin  1907.J 


Kuweit  herwoht  zweifellos  über  die  Notwendigkeit  der 
überall  wo  die  aUgemeine  Schulpflicht  durchgeiührt 
J»^,  wo  em  reger  Sinn  für  die  Zukunit  der  Bevölkerung  vor- 
^en,  Sind  und  werden  Schulärzte  angestellt.  Jedoch  hört 
««e  allgemeine  Übereinstimmung  bei  der  Beantwortung  der 
'rage  auf  ob  die  Schulärzte  im  Haupt-  oder  Nebanamte 
«ügeatellt  werden  sollen. 

An-flk"  ^^^^  ^'^         Beamte,  die  keinerlei  Praxis 

«Müben  dürfen,  im  letzteren  FaUe  leben  sie  eigentüch  von  der 
^atpraxis  und  üben  das  Amt  des  Schulantee  nebenbei  ans. 
rr  System,  auch  Wiesbadener  System  genannt,  erfordert 

wnon  lur  eine  mittelgroße  Stadt  unbedingt  mebiere  ittle.  Diesee 
^^tem  herrscht  auch  in  Ungarn,  wo  bisher  nur  m  den  Mittel' 
BCüuiea  (Gymnasien  und  Realschulen)  SohulAisto  bereÜB  aeit  1S86 

nperen  Das  erstere  System  wuide  bia  jetet  nur  in  wenigen 
U  ^^^»^^^^geführt,  so  in  Zlirich  und  Mannheim.  Audi  in 
sIh"^  /'^^  ^        BÄchtnng.  welohe  lör  die  AnateUung  wn 

nuiarzten  im  Hauptamte  SteHungniinmi  Die  Beantwortong  der 
meif   T  ^'"^  ^  Haupt,  oder  Nebenamt?  iat  also  yon  allge- 
Dem  Intereaae  und  erfordert  daher  eine  eingehende  Wütdijrun« 
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In  d«  WilkUdJMit  beedtttokt  sich  die  Frage  auf  eiueu  viel 
U  Jn«  K«iB.  Bidl«r  worden  Schulärzte  entwe.1er  von  de. 

^  i^d^Zt  (nm  SaS^n-Memingen  hat  Schulärzte  m  allen 

^  Schulkindem  gerechnet  werden  muß  wo  m~ 
Worte  die  Solwte  im  QwObetiiebe  besteht  oder  aber  -  wie  ra 
in  atu  -^d«l  Brhiatem  der  Mittebchulen.  in  erster  Li^ 

vom  Staate^  bd  «m.,  abg«h«  wn  Budapest,  a>it  beA«fig 
vom  btaate.  ^  '  ^  ^  Mittelschulen, 

20,  und  einigen  ProvnM»«*««».  mit  «W«  »»  „„i.^ule 
in  den  meisten  Sttdten  nur  ein  Q^T"^,-^  Ir  2oü  läl 
Lteht  und  die  Anzahl  der  BAtüer  «ri«heD,  ^t 
Marinum)  yariiert,  so  sind  wir  bid«r  «w  »>  Neben»n»e.  »ut 
recht  ItüramerUcher  Besoldung,  angestellt  Wd«. 

Wer  aber  auf  dem  prinzipielka  ««*»°»'/^?^' Jf,  * 
Sei.üler  ohne  Ausnahme  einer  -^«'^^^^^'^l 
sowohl  die  der  Schulen  der  '^■--^^  ^-«ST^^ZÄ 
der  Mittelsclaikn,  welche  von  den  bes««  "^^Tfl^X^ 
werden,  namentlich  aber  die  Kinder  der  ««^^^^Jj^ 
welche  eine  derartig-  Auts>cl>t  am  "^««t«"  ^f^S*** 
sich  vor  die  unendUche  Schwierigkeit  g<»'«^^  je- 
die  Anstellung  von  SclmlRrztcn  im  Hanptamto  » jTT^ 
riAea.  mit  oft  schlechten  Verkel^rsbedingungen  «A«»*^ 
imd  wird  die  anfgeworfene  Frage  ""''•^^^■^'««^„"^^irt 
antworten  n*«.«,  daß  die  Schulärzte  ^"g^^V^TsS» 
und  nur  ««mahmaweise,  in  den  ■^"'t'«''^"  ""'l,!^^  U*l* 
imHatiptemte  «ngeatoUt  werden  können.  1 '«Möf^TST*. 
aber  immerbin,  daß  in  einer  ferneren 
L«,afaeiBen  Sctailarato  im  Hauptamte,  ^"l"«^«'.'^™'^ 
denKreiaantetoUen  oder  selbaUindig,  ''"S^^'f"'.''  sd^iwl«  ^ 
Für  die  Sohulerhalter,  welche  auch  die  ^^^^^^ 
stallen,  kommt  es  Tom  ünanöellen  Standpunkte  «"Jj""*^^ 
ob  ste  einen  SchnUmt  imH«iptamto  oder  mehrere  im  .NeDsa- 

anstellsn.  „  ,  ,    .        tnn  b>l)*< 

Der  Vorteü.  nur  mit  einem  Schularzte  ^^^^g^^ 
was  wwoW  Yom  Standpunkte  der  Behörden  als  a  cn 
nnd  insbesondere  der  Scbüler  gen«  angenehm  ist  uuü  ^ 
Betrieb  sehr  yereinfacht,  geht  aber  bei  ganz  g«>^^" 
einer  I&iwobneisahl  von  mehreren  hnnderttoußena 
unbedmgt  verloren,  da  selbstverstöndlich,  um  <üe  n«  » 
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zu  zwingen,  unbedingt  mehrere  Schulärzte  im  Haaptamte  an- 

gestellt  werden  müßten. 

Nicht  gering  zu  veranschlagen  ist  der  Umstand,  worauf  bisher 
von  selten  der  Schulverwaltung  ganz  wenig  od«  gar  kein  Oewieht 
gelegt  wurde,  daß,  wenn  mehrere  oder  sogar  viele  Schularzt. 
steUen  im  Nebenmnte  kreiert  werden,  die  MögHchkeit  besteht, 
auf  die  Niederlassung  der  praktischen  Ärzte  einen  bedeutenden 
Emflui]  auszuüben.   Wird  diese  Möglichkeit  mit  gehöriger  Um- 
sicht a iisgeübt  und  zwischen  den  sich  meldenden  Schnltaten  «ne 
entspro  hende  Auswahl  getroffen,  so  hat  die  leidende  Menschheit 
der  betreffenden  Stadl^meinde  den  giO0ten  Vorteü  daron,  aber 
auch  die  Schule,  denn  man  kann  dieses  Becht  derartig  aosfiben, 
daß  Arzte  mit  verschiedener  AnsbUdnng  ausgewählt  werden. 

Freilich  ist  die  MOglidikat  ni^t  ansgesdilosseD,  daß  durch 
imangebiachte  Protektion  der  Kampf  nms  Dasein  för  die  prote- 
^erten  im  G^gensata»  zn  den  nicht  angestauten  Ärzten  bedeutend 
«ileichtert  wird  zam  Schaden  der  Allgemelnheii  Diese  Möglich- 
keit besteht  bei  der  Anstellung  von  Schulärzten  im  Hauptamte 
eben&Us  und  ist  im  FaUe  ^es  Mißgriffes  für  die  Schule  von 

weiter  gehender  Wiricung,  solange  eben  dieser  Schularzt  im 
Amte  ist 

Endlich  —  angenommen,  daß  ein  Schularzt  nicht  entspricht 
^  isk  es  für  eine  Stadtverwaltxmg  viel  leichter,  dem  Schularzte 
im  Kebenamte  die  Stelle  zu  kündigen  und  für  ihn  Ersatz  zu 
»M«Äen,  als  für  den  im  Hauptamte  iHfinfllichen,  da  dief^er  nn- 
Wdingt  mit  Pensionsberechtigung  angestellt  werden  muß  und  im 
Falle  er  »eine  Stellung  verlassen  müßte,  Anspruch  auf  eine  Ver- 
sorgung erheben  würde. 

Wir  sehen  also,  vom  Standpunkte  der  Schulverwaltungen 
^rd  der  Vorteil  des  konzentrierten  Betriebes  und  die  seltenere 
^^otwendigkeit  von  Wahlen  beim  Schularzt  im  Hauptamte  durch 
verschiedene  in  Betracht  zu  ziehende  Bedenken,  wenn  auch  nicht 
gänzlich  beseitigt,  so  doch  jedenfalls  sehr  bedeutend  herabgemindert. 

Besehen  wir  uns  nun  die  Sache  vom  Standpunkte  sowohl 
^es  einzelnen  Arztes  als  auch  der  Gesamtheit  der  Ärzte. 
I^er  beamtete  Arzt  gelangt  in  den  Besitc  vieler  schwerwiegetider 
orteile.  Vor  allem  eneidit  er  eine  gesicherte,  wenn  auch  nicht 
immer  glänzende  Existens  und,  im  allgememen  allerdings  erst 
nach  zehn  Jahren,  eine  gesicherte  Zukunft  im  FUle  des  Alten  oder 
ArbeitomiiUiigkdt.  Femer  genießt  er  die  AnnehmUchkeit  emer 
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.dügwa  UbenBW««.  braucht  uachts  von  ''^f^^HilfeB^taoto 
^^edcen  zu  lassen  uud  kann  in  den  SchuUenen  eboldle 
Woehen  hindurch  der  Kuhe  und  Erholung  leben. 

ffierbd  togt  ea  aich  nun,  ob  die  Besoldung  der  beamtet«. 
SohnllKto  eine  entsprechende  ist.  Ist  .i.  «iue  gute,  so  wird  man 
j^taABa  .nf  «n*  bedeutende  Konkurrenz  «««che^- Au,^ 
wahlreohMia  können.  Bän  Einkommen  von  6-7M0  ^<^,  ™ 
dTgegenirMige  Sdmtot  im  Hauptamte  von  der  Stadt  Zun* 
SiS  gTnü^ känerfWls;  7-8000,  ja  lOOOO  i-nken  od« 
SSo  Jtak^  in  M.nnh«m)  würden  «ine  entsprechende 

""Zä^  noch  «  «Chn«  »nt  der  MögUcbUeit  des  AUeb., 

0.1er  der  AxbeltaonflhigWt  ^  d«  ^^'^''tÄ^ 
ausnahmsweise  aütftee.««d»Y«ik««««.,ib^  em  b««^™™ 

arzt  gezwungen  wUre.  Bein«  ianegehabto  StaUnng  »^«^'J^. 
Lh^lrigkeu,  ,ned«r  in  die  Pmis  «Aen.  w*»  M«>rlieh  «Ute 

"'"S  ^e'i ger  .ufriedenataBeod       die  l^J. 

wenn  sie  -  ^e  in  Ungarn  ««  det  ob«.  «^Jf^JS'^ 

gewünscht  w,rd  -  mit  demselben  <Wu*  ^.  ^"^^^^Z 

die  Professoron  der  Gymnasien  und  Itoabetalen. 

„der  ein  .nde.er  Schulerhal.r  diese  BÄg  BJ^'^ 

würde  er  logisciierw.i«-  von  den  Schul&n*«»  d»  ''TTTV- 

«aben  Pflichten,  zunundest  dieselbe  Pfli*«-*«»«*^ 

1  von  den  Professoren,  was  mit  der  UnmögUchto*  d«^ 

liehen  Privatpraxis  gleich  wäre.    Weiterhm  ^77;^ 

im  HinbUck  auf  das  oben  angeführte  «""f 

bedeutend  geringere  und  auch  mit  Hinzurechnung 

Alterwuschlage  keine  entsprechende.   Das  Foff""^..^ 

feHMten.  indem  lie  «i  Schuldirektoren.  ^'^«'^''■^'^  ""'"■"rlLB.d 

pratoMwen  ernannt  werden  können,  i^t  "'''"\'^.^^'Z^ 

b«8.ele^  auch  haben  sie  mehr  Aussicht  '^^''^\^''^r^v» 

B«teaten  mit  Literatur,  nicht  W  vergessen  das  bonro^ 

SdmlbtldMm,  ihr  Einkommen  zu  vergroß.^rn  ^^j, 

Schultnle  dMMT  IGttelacbnlen  »ußerst  wemg  Aussicn' 

ihnm  B«nifo  Torwlit«  cn  kmniMn.  dies  k(imite  vorn 

ananahmaweiae  g«lingen.  .  flbM*" 

D«  Hbwaia  auf  dl«  Ißlitartwte  geht  mcht  an  ^ 
finden  w,  iwtodem  fOr  «e  wie  h<*e  nnd  höhere  »«"  ^ 
önd,  daß  «in  giofi«rT^,  nach  der  «dangtenPemaonsb««^ 
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plr,  fllf"r'°'"  «P****^  Einkommen,  in  die 

P^isfl^htet,      l«Aterg«d«heo  taam.  da  diese  Ärzte  während 
^  iDiüttouchm  DienitMit  ans  der  Heilpraxi,  nicht  hemus 
fkom««  rind.  wie  e.  bei  dem  SchuIarL  der  rlu  X 

oetneoes  m  der  Sdbide  anweeend  lu  sein 

im  H™lf?*f^  Ärzteschaft  kommen  die  Schulärzte 
m  awptwnte  kam»  in  Betracht;  ihre  Zahl  ist  zu  kl.in  als  daß 

^^^'''^^V^^^^^''^  die  Existen.bed,n~n  der 
^^r^  1«*&e  derzeit  im  allgeu>einen  sehr  betrübend  sind. 

-^rri'  "'^  gesicherte 

u'^*"'*"'^*  Nebeneinnahme  besitzen  «nd  infolge 
awr  Kjhulärztlichen  Tätigkeit  Gelegenheit  haben,  mit  d.^ 
nmnkun.  m  Berührung  zu  kommen  mid  derart  ilu^  Priyatpnud» 
W  vergroßen,,  jodeufalls  den  mehr  oder  weniger  berechtigten 
Stil? sind  "^'^  ^  ^  Smt«>  den«^^ 

Diese  MiDstimmung  ist  nattlrhch  um  so  gerechtfertigter,  wenn 
diese  bchuliirzte  ilire  Stellen  mehr  den  guten  Verbindungen  als 
mren  eigenen  Verdiensten  verdanken,  w«m  sie  das  Beetreben  cor 
V  emelirung  ihrer  Klientel  sn  sehr  heranskehten  und  ihre  Pfliehtoi 
^3  bchulärzte  vernachlässigen,  ms  nadi  mefat}ahriger  ÄnsteUong. 

toten  klnn  ^  ^"^^ 

Auch  ist  mit  dem  Umstand  tu  rechnen,  daß  der  praktizierende 
die  eventuellen  Weisungen  des  beamteten  Schnhrztes  viel 
2  g"-  annimmt,  ab  die  desjenigen  im  Nebenamte,  der  ..ein 
wurhcher  uDd  gefflrditet«  Konkurrent  ist  Empfiehlt  ein  ,.rak- 
i  Klientel  snm  Dispens  aus  irgendeinem 

genstande,  so  mrd  s^  Ehrgefühl  durch  eine  eventuelle  Zurück- 

N.K^  !*    """^  getroff«!,  wenn  es  durch  einen  Schularzt  im 
Jüebenamte  geschieht 

sweii  T  1^**««»  Unannehmlichkeiten  kann  aber  durch  eut- 
Feme  V«  ^'^'^^  Entgegeukonmicu  vorgebeugt  werden. 

SchnlL!f™u  *^'""»sen  getroffen  werden,  laut  welchen  die 
battm  AH.«  Nebenamt  lücht  ihr  ganzes  Leben  hindurch  be- 
äroA  ^O'^ern  liüchsten.s  eine  Reilie  von  Jahren  hin- 

1^^.  wob«  die  Möglichkeit  offen  gela.ssm  werden  müßte,  daß 
befähigte  Schulärzte,  die  sich  der  iichule  mit  besonderem 
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ESfer  widmen,  «ne  längere  Zeit  hindurch  der  Schule  gesidiert 

oWas  MaxiB^un.  de.  schulärzüichen  Dienstes  «n  ote 
««JdirMhnto  «.bettagen  hätte,  wären  j.deufalls  eutsprechsnd. 

^*rXrich  eben  niedergelassen  habea  und  eme  PrivatpraxB 
iSribTiX.  ebaifan.  den  Besitz  eines  Nebenan.tes  zu  ge- 
JSmÄ  geringer  wird  ihr  Widerstand  sein  gegenüber  der 
Kmermig  von  BchnlanteBtellen  im  Nebenaniic 
^^Swed  wOrfe  ich  e.  bezeichnen,  und  zwarsowobl  .m  b er 
«eZTrt.  ato  «Käi  d«  Schule,  wenn  einem  bedeuten  en 
S^rSr  *m«h  -reUBden  jüngeren  Arzte  Ge  ege^e,. 

«eh  ei»,  Zdüang  als  ^^ff^^^^'^^^. 
Ä^liche.  «hwebt  mit  w  wie  d«je».gen.  wekbe  " 
Praxis  die  Möglichk«*  der  Ifitwfatamg  für  emen  jeden  Ant  g» 

die  .rößte  Wichtigkeit  «««»««"»^^JftoXeisE 
Schwerkrait  gegenüber  die  ttbrigen  ««dpwdrte 

den  Hintergrund  treten  W«  f^J^J'lZ^ 

der  Schule  und  des  Schulkindee^  die 
„„ueten  Arztes  oder  mehrerer  SchTÜtarte  ■^J»«»«*"^  a> 
die  WagBchale  zugunsten  der  be«miteten  « 

Bedenken  der  anderen  Tartei  ''^*«»^™^ '™«*3;^e.i  >»« 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  hingt  ««8J»  "»^  ^^^j, 
der  Beantwortmig  der  anderen  Frage, 

von  den  Schulärzten,  was  erwarten  wir  von  iMer  ""8^.  ^j«, 
«.deres  als  daß  sie  d,e  gesunde  EntwrtoigteM.^ 
nach  jeder  Richtung  hin,  mit  reger  Aufin«k«ntatve 
^  den  Einfluß  der  schädlichen  °  "Tj^  ^ 

kennen,  mögen  sie  ihren  >^i'«>i^'°llf°/'°'';;f  "  Jf^Le»,  *« 
im  Btetnhause  ausüben.  Darüber  smd  wir  be«»«J™  ^ 
die  ungeounde  Entwicklung  der  Schulkinder  nM*t  ^ 
allein  der  Schule  zur  Last  geschrieben  werden  „„.j,. 
doch,  im  Gegenteil,   aus   den  rne.sten  "f'^S*  ^ 
«nchungen  heraus,  daß  die  Einwirkungen  des  *^^™J^de, 
«.zialen  Umgebung,  bedeutend  größere  seien         ^  ^  dw 
m>d  daß  die  letztere,  nm  ihr  Ziel  zu  «"f '*"''j4,jUBd»  i» 
bardts  geachwkditen,  beschädigten  Zustand  des  ^  ^ 
Betradit  ziehen  moA.  Im  latetesee  der  heranwacteen 
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im  ureigentlichsten  Interesse  Hat  n^.r    ,  , 
Staat  oder  sein  SWItSSL  Jne^^Enw'h 

Die  StetifflMit  dienr  ;ii4w>it  "urcnaus  uicht  entraten. 

'idWd.tAerwLJSl^  Ärzten, 
denn  ein  wldtad^T^  f  Nebenamt«  angestoUten. 

«  i«  ^ST"^  .seltener  statt,  wenn 

^  Wmf^J^f  ™««''«^ten  Wäre  der  WedlBd 

^»«mje  Ahnung  des  niehtbeamteten  Schularztes  zeW^ 

S^MkJV    7"  ausgeführt  habe.  Aim 

V^«nflja  Bereiche  der  Möglichkeit,  ja  selbst  teilweTim 

«aoiär/te  ,m  Laufe  der  Zeit  nicht  mohr  jene  intewiy» 

•mte  fnnl  ^^''g''«»'  ^«  erwarten  ist  ab  t«,  j«,  im  Neben- 

k*  d";  '""^     f*»«*  B*«»M»»8«"gen,  Unmöglict 

E3  ist^u  ,,eiwl  B««'**«««gWt  nehmen  wü.l«. 

fülluug  .ur  V^L^^r  'worunter  die  Er- 

esse  des  iinooK;„j  -X    7??      '«Mtanden  wird,  als  eben  im  Inter- 
Es    °f/''°d«'^^**»lbeWebee  nnbedingt  nötig  ist. 

S<=l<ttlar^tes  bl'  'L^^."^  «""«^  ^^^'ni.^en 

Ruhestand.  o*' 

zum  Zeitpunkte  des 

«  Wer  slw  0^  ^-d.    Abhilfe  zu  sehaflen, 

PfMionafonda  «  ^         wneitige  Pensionierunfr  de,,  Etat  des 
•^'ebeIlamte.  ^''^''"•"Kcgen  em  Scliularzt 

''wemdritarf,'?'  ^<=l'"'a"te  im  Nebenamte  Iceine  so  Janc^ 
"'«tet  aoch  a^V!"»''''''"'""  beamteten,  a» 

<^  it^a  «"^»äl'nt.  'laß  Schultete  im  Nebenamt» 

'''^^^Z^'  ^  l  '°       ^8''  Zeit  die  üni- 

^^WMMdM^Th  Beziehm^g  auf  der  Höhe  dar 

Pert«a„^.:'*^""' '""^  l«i«hter  flült,  dem  regen 

««W  der  ärztlichen  Wissenachafl  in  folgen,  ab  Sltwm 


Digitized  by  Google 


648 

1B4 

^.  i„s.esouae.e  den  ^^^^CÄ^ 
fcurtenz  zum  Weiterlernen,  sich  \\  eitorausmiaen. 

^gt.  wie  die  P^''"^^^*".'^;'fp,f,urunß;ichhrt»eael^^ 
DieBbwüglich  spreche  ,ch  au.  Erfa  rung^  » 
einem  beamteten  Schulärzte  .u  sprechen  ^  ^ 

^  bedentenden  d«'^^'^'^^"  ^''thtft  foLen  werde,  «hä* 

^         samt  «nd  «»der.  von         mus     6  ^^^^ 

«„0  doeh  «HSegeben  werden,  daß  ^ 

Verfügung  hebe..  ^T^Z.  I^X  ^lU  ..r.n  . 
^•idmen  kamen  ab  d«  beamtete  Arst,  ae  ^.^  ^ 

Klientel  zu  Bobaflen.  mnB  der  Sebul«Bt  i^^? ^  beweis«». 
,on.itcra.sZ.tnmender^^n^^^^^^^^^ 

d„ß  er  in  einer  oder  »*«*«"^  "^""^.„h  trachten,  "«br « 
„oUt  nnd  ^ird  im  eigenen  "icht  in  «"cr,  » 

legten  als  sen. 

in  anderer  Richtung.  ^Sj^M^Tbelr^ru-chen,  die  «• 
Pfaile  7,u  finden,  auch  wenn  «tteee  ^ortc  all»  * 

zielten  Erfolge  literarisch  zu  verwOien,  roi  •  ,„«ge. 

tun,  damit  er  den  Ruf  eines  «^»«».^J^teD  feuaue« 
Ist  er  nun  endlich,  '"f^'e^^^*  "^JlZTvon  •'^^«c"* 
„,itderSchn!ar,.ts.elle,  f"'!-'."?«'^^«^^«^ 
Abschied  m  nehmen  und  ^'«^»^  ""jl^nlUt  erworben  l'  ;  - 
wird  er  die  Erfahrungen,  ^f''^'''' «       „3  mit  BücbicU 
als  Hausarft  «  eiter  verwerten  können  ^  T^^.,^  ^„„n  n-«  ge 
anf  seinen  NachtulKc  .   Die  ar.lhche  Pm«»!»^       ,,.  der 
Winnen,  wenn  d,e  .eg.lnnilMge  BeobaAtang  derKrn^^^^^ 

Schule  auch  in  das  Hans  ^^^'f'^^'^JTjLiert^^^-^ 
riohtu'l<nt  als  jetzt  auf  die  Mhzeitige  E"^^,^.  f,,,e„eagen 

ItmgsBchäden  geachtet  wird.       V'SSTi»  E''*"''»"f ' 
«ch  TOn  d«  ArbeitsbedingunL^on  der  »«l^»»"^"^  a«Wirbe»»" 
wt  selten  wird  eine  regelmaU.ge  Untersuchung  J 
Ton  den  RefraktionsveAaltuissen  f  dar  End«  '° 
Torgenommen,  was  alles  aber  im  Interesse  der 
iTünschQii  wäre. 
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NcA  nwi  Gründe  weld,c       größte  Beachtung  vwdi««. 
J»«^«ch  «gunsten  der  prakü«chea  Ärzte  «te  Sch^^' 

T-K.^"^°'??'  ""-"ittelbaren  Verkehr  mit  dem 

L^ben,  „,t  der  Bevölkerung,  und  haben  hierbei  GeleZXJS 

achten  deren  Emwirkung  auf  die  gesundheitegemäße  Entwicklm« 
thn^  t'',°"  ^'"^  bedeutende«,  Wiehtigkeit  i«t  ^ 
Schule.  Er  kann  infolgedessen  nicht  selteo  leohfa^tig  IfaßJahnS 
m  Interesse  der  Kinder  trelTen,  Ratsdüto  «rteüei  dTlfeZ!! 

InrundT'  «ber  ih««  Ge^dheits- 

Slm»       5'>^«"»™«"de  Terlangen.   SoUte  er  hierbei 

sche  ZT  ^flbrig««  wohl  meistens  nur 

kt  ^    v'      ^  Auflenrtehender  «ft  keinen  richtigen  Ein- 

emem  Worte,  der  praktische  Arzt  steht  im  Leben,  sucht 
Z  ft^^-'  ^^y«**'  ™'  <l«"i  Publikum  seines  Schulkreises, 
ruhi<Z  T^*»*«  "br  oft  von  Nutzen  ist;  ich  kann  füglich  mit 
Kenn^  behaupten,  daß  ich  nur  auf  diese  Weise 

von  Uberbüiduagen  erhalten  und  durch  vertrauUche 
"«««mg  an  den  Anstaltsleiter  die  Ablnlfe  einleiten  konnte 
^W«  beamtete  Schularzt  kann  das  Leben  aus  den  Akten  nicht 
m,  sein  Wirkmicskreis  dehnt  sieh  gewöhnüoh  auf  die  nnse 
J^oder  emen  bedeutenden  Teil  derselben  «an.  und,  da  er  «u- 
^  gewöhnlich  mit  Arbeiten  überhäuft  ist,  so  ist  ee  für  ihn 
«rdi«      u  '  Eltemhans  zu  pflegen;  tut 

iBdenfall,  i  ^-^  ^f""^"  B«tall»iig.  »0  wirf  er  .pUer 

JwettM  ,n  d,eser  Beziehung  zuerst  nachla«en.  abgeMhen  diyon. 

der         uT"  ^'""''''^  »      hauriichen  VerhfiltniKe 

TaeeszPi»  der  prakÖBche  Airt.  der  to  jeder 

«•elchlr^    T  °.  Umrttoden  gemfoi  wird,  unter 

teobachterL  >«tflrii«haten  zu 

sclK.if  in  "f'^^'""  ^'"»**°<1  Wird  eiBt  in  der  Zukunft,  möghcherw«iee 
der  Wi^Jn'  fi^l^^t^nZeit,  in  den  Vordergrund  treten.  Bisher  ist 
virtungskreiB  der  Sdiularzte  in  berag  auf  die  festgestellten 
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K-,*h«tea  MM  r«n  konsultative,  haben  -^io  irgend  eine  schäd- 
Sf£Sk^  ^U^tellt,  so  können  sie  den  Eltern  raUu  s,e 
ISJKS  «^haffen ;  damit  aber  die  prakti.ie..ndea  A„  « 
r^Ämg  a«  Pfxis  nicht  gc.chma.ert  werden,  konn 
^ddOrfeTdieLhTilanJe  nicht  eininal  den  gan.  armen kiud.m 

des  pMkÖech«  ABt«,  d««  Armenarztes  oder  der  1  ol.kl.mk 
wlL  dem.  Aufcnohen  «ft  ,iel  Z«t  in  Ansprn*  n.mmt^ 
Mt  einem  Worte,  d«  Kind  ^td  von  Ponüus  zu  P.  tu 

.  u  <rinoBriUe  bAommt;  oft  aber  haben  d.etlt«™ 
sandt,  bis  es  i.  B.  eme  unue  oeBwnu"».  mn-j-ht  besiuei.. 

keine  Zeit  hierxu,  «loh  ^        die  nötige 
Aneh  die  MöglichkeH  von  Männng.ver«auedenbe.ten  ^^f^l^ 
Schnlar.t,  de"  das  Übel  «tdeokt  hat.  und  6^  - 
das  Schulkind  zu  ttberwdaen  geztrungen  urt,  muß  m^^^ 


er  c 
werden 


werden.  «  ^onnHe  Eltern  aus 

Endlich  dürfen  wir  nicht  verge««,  daO  aie 

dem  Volke,  aber  oft  auch  in  den  ««.  "j««?^''^  "j^',,«., 
nötige  Einsicht  haben  und  daß  in  f^ien  F»to^  ^ 
des  Kindes  früher  oder  später  unbedingt  VoiWge  gew 

werden  mnß.  «i»««aAh«tt  von  den 

Die  Erricl,t«ng  vo.,  Schulpolikl.nlken.  V 

Schulzahnpolikliuikeu,  welche  die  Ausübung  ^■"««  «^f  jjhie». 
Heilfaohes  zum  Ziele  h.ben,  wird  '^l'^«*f„*^J^io  di^ 
und  den  Krfahrungen  welche  Ludern  "ud  Neu^  . 
Beaehung  sammeln  werden,  kimnen  wir  mit  Neupw»  ^ 
Mhen.    Solche  PoUkUniken  wären  nB..  i> 

gezeichnet,  aber  nur  für  besondere  «-l«'  ^T^'^'^Ärt  «i« 
welchen  der  Schularzt  nicht  die  ..öt.ge  Erfahmng 
wemi  die  Beha..dlung  eine  ein  ^reitende  sem  ^j^cbe» 
er  dM  Becbt  haben,  armen  Ki,.dern  (nur  solchenO 
Fallen  m  ordinieren  und  die  Med.ka.nente,  Briiien 
mdndekoeten  anweisen  können.  Hierzu  wird  es  m 
imbecfingt  kommen.  ,     „  hi/aa» 

Den  beamteten  SAulawt  mit  dieser  -^"f^a  _b  «ae 
geht  ab«  nicht  an;  abgesehen  davon,  daii  J  ,  ^  !*• 
Arbeit  bekäme.  Hürde  etoe  solche  '^"«••;^""Xi''^rfen  sein« 
l»ften  Widerspruch  der  Ärxto  trrfEen  und  dabe 
Ordinationen  im  PubBkom  nicht  das  ntttige  a  ert.  ^^_.^^,„„ 
er  ja  eben  nicht  in  der  Pnuds  steht  und  m.tden  ^ 
der  InOidien  Wiasensdiaft  nicht  unbednigt  ücwi 
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Städten  z  B  fe^^^  *''''"*"^''*'**"^^«'-<^e"i°mM 

mit  Beoht  cM^TrilT^,  praktischen  Arzte  würden 

S<*«Si^Zalrp^'  Ausdehnung  der  Befugni«,  de, 
MOblMm  X  aTT        ^™=P™<=^  «^'heben,  was  sie  ebenso  gut 

„J^'^^^i--  jegüchen  ßefürchtm.g«i  die  Spitae 
Enige  wiche  Kautelen  habe  ich  bereits  erwähnt  EnteilBMlUe 

teSTuf  e^M«ßT'  Ausdehnung  «Ine.  PonWons: 

kann    S  sollte  f  Z'"^^,'^'  wJeheB  er  Weht  betwingeu 

a.hVie^en?«n '""f ''^  8ehnlh«n«„  nnt  80  Kl««n  nnd 

d  r  Obh^  !      o  «b  etwa  tausend  Sehnlkinder, 

o^r  Obhut  eines  Schula«tee  «nvertmut  werden,  womit  er  genug 

iias  en  ^    ^""J  ««.prechend  '(nach  der  Anzl! 

fassen  oder  Schüler)  betabit  wflrde. 

ämTätil-^T^T?  entopreehende  Cbei-wachung 

mien  dl  ^  m'^^  hiermit  wäre  ixn  aUge 

(damntal^T^.  Schulnngelegenheiteu 
SZl?  »«utaohtung  der  Pläne  vo^  Schulhaus- 

"«oDmUen)  sa  b^ueen  hatte. 

erffto^lf^j schulhygienische  Kommission 
dieiZr^  "  Sf*°  außer  Pädagogen  und  Laien,  aUe 

g^^^l?^  praktMchen  Arzte  ernannt  würden,  die  ehedem  als 
auiBte  tttig  gowcseu  sind  und  aus  iliren  eigenen  Erfahrungen 
(Le  Schule  nach  allen  Richtungen  kennen.    Daß  eine 
«nsflh«     'T^^*'"'''''^  Kommission  einen  entsprechenden  Einfluß 
öer  8di>  1      "''^  "^'^  ^""8''«''  •i«''  Schulärzte,  wäre  im  Interesse 
•omHfc^  """^  ^"^  wünschen.    Die  gewesenen  Schulärzte  wären 
m  der  Lage,  ihre  Erfahrungen  weiter  der  Schule  widmen 
«önneu  und  wäre  ihre  Wahl  zu  Mitglied^)  der  scbulhygieni- 
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«h«  Kommission  eine  Anerkennung  ihrer  f»«'''*««? J^^i 
Z^^^ygienische  Kommisdon.  wenu 

^  be^  bereits  ■^»--J^,i*tStLT- 
den  Zeitveiliist  einer  Sitasong  mit  lum  j*»*^ 

nur  g^rodit  vnd  billig. 

Zusammenfassung: 

1.  Die  8chula»tstell«ng  soll  im  »"g^^'^^^j;' 
ptakti-chen  inten  im  Nebenamte  "'"2 
SchnUp.te  im Hauptamte -ollen  nur  ,n  ganz  veruu.elleB 

P»llen  in  Otoßstidten  angestellt  ^.t^n, 

2.  Damit  mehr  praktische  Arzte  G'^''  --' 

.ich  al.  8ch«Ur.te  .n  betätigen,  ""ög^ ''"-^.f:,  ^. 
eine  .eitlich  nnd  »rtlich  begrenzte  /'^^^'^^  ; 
16.  80  WenB^dtte  nnd  1000  Schnlkmder,  oder  eine  gr 

8.  Die  gewesenen  SohnUrzte  «ollen  .n  s  i 
n.schen  K;«mi.8ionen  ihre  »^yg'«°';f;°' ^^t«  ira 
Polikliniken  ihre,  prakti.chen  Kenntnisse  weiter 
Interesse  der  Schule  verwerten  k»""«"-       ^.^  pnicht 

4.  Die  SchnUrite  .ollen        ß««^'  ß  £uua« 

habeu,  armen  Schulkindern  auf  Grund  ihrer  Beiu 

das  Nötige  verordnen  «u  können. 


Illtitttit  JliUcUvilte». 


Seholaiztbrage. 


Snrifr   In  der  tVanziger  ÄttoJ-  f^Mc^^ 
Bohultete  berichtet.   Die  Aurführungen         f«'««  pj^^^ 
zu  der  Frage:  Schularzt  im  »»«P*."  wn  Jabr«" 

fährungen  lauten;  .Es  besteht  ii«'°!'^"Sf -troffeiien  Bj' 

Institution  der  Schulärzte,  und  es  haben  .««J  °"^„de  G"^ 
richtungen  durchaus  berttat.  »0  da«  'Shen  Di«?»- 

m  em^  ««.«tlieheD  Abtoderang  der  ««^"^"^^^dtogen  ä« 
•inrdsungen  vorUegen,  wie  in  Hinsicht  auf  d  e  v  er  ^^^^^ 
juraeit  hier  tagenden  Ärztetages  von  f'»<=h'."''?"''"'f„itomiii^^^^^ 
wird.    Die  Schulärzte,  die  den  Schulvorstanden  tt  i" 

aggregiert  sind,  verwalten  ihre  Funktion  iw«  neuw»»" 
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ihnen  jedoch  die  erforderliche  Initiative  zur  Durchführung  notwendiger 
iefaulb3'gieiiiflG]ier  Ifafinahmeii  im  Etorernehmen  mit  den  Schnlvor- 
8tiDd«n  gewahrt.  Die  Wirksamkeit  der  Ante  erfolgt  in  bestem  Ein- 
vernehmen  mit  den  Schnlleitem.    Erfreolichenreise  halten  sich  die 

geltenden  Bestimmungen  von  überflüsf:igem,  biireaiikratischem  Bei- 
werk frei,  und  wird  beiBpielsweise  nur  für  wirklich  kranke  Kinder 
die  Fortführung  von  Gesundheitsbogen  verlanpft. 

Eine  weitere  Ausdehnung  der  schularzüicheu  Fiuiktionen  würde 
namentlich  auch  niUiiend  des  mit  so  vielen  Feiientagen  dnrcfasetiten 
Sommeisemesters  den  regelmäßigen  ünterriditsbetrieb  noch  mehr  er> 
schweren  znungunsten  der  gesunden  Majtnittt  der  Schüler.  Will 
man  einen  Schritt  weiter  gehen,  so  müßte  man  <\\e  Krf\nkpn  unter 
ärztlicher  Beaufsichticrnng:  in  Siechenheimen  sammeln,  wozu  in  den 
Seehospizen,  Waklerhoiungsstütten  (Waldschulen),  wie  sie  private 
Wohltätigkeit  auch  bei  uns  ins  Leben  gerufen,  bereits  Ansätze  vor- 
handen sind.  Brwdterte  Aufgaben  soeial  pädagogischen  mid  volks- 
erzieherischen  Charakters  erwüchsen  den  Schulärzten  insofern,  als  sie 
durch  populäre  Vorträge  aus  dem  Gebiete  der  Hygiene  der  Schule 
iinfl  des  Hauses  bei  geeigneten  Anlässen  (Elternabende  usw.)  weitere 
Kreise  für  die  gesundheitliche  Pflege  der  Kinder  gewinnen  konnten, 
wie  es  in  Danzig  bereits  geschieht,  c  (Als  großzügig  kann  diese  Auffassung 
von  der  Tätigkeit  der  Schulärzte  kaum  bezeichnet  werden.  D.  Red.) 

'Wien.  Die  tNeue  ^Vdß  Prvne«  berichtet,  daß  in  einer  Gemeinde- 
ratsritsimg  im  Jon!  Shr.  y.  PObth  folgende  Interpellation  stellte: 

»Die  Massenerkrankungen  (Hitzschlag)  an  der  Mädchenhfirirfr 
schule  in  der  Oberen  Augartenstraße  sind  ein  neuer  Beweis  dafür, 
wie  verfehlt  und  schädlich  die  unbegreifliche  Abneigung  der  maß- 
gebenden Faktoren  der  Gemeinde  Wien  gegen  das  Institut  der  Schul- 
tete ist  Gedenkt  der  Bürgermeister  den  Magistrat  ra  heanftragen, 
dem  Stadtrat  nnd  Gemelndemt  mit  aller  Beschleomgong  einen  An- 
^  wegen  BesteUnng  von  SchnlSrzten  für  die  Wiener  Schulkinder 
wnulegen  ?€ 

Die  Beantwortung  der  Interpellation  durch  den  Vorsitzenden 
berechtifrt  nicht  gerade  7,11  der  Hoffnung,  daß  W  u  n  bald  Schulärzte 
bekommen  werde,  wenn  auch  gesagt  wurde,  daß  die  Schularztfrage 
bdm  Magistrate  anhängig  sei.  Der  Vorsitsende/hemerkte  nämlich: 
Die  Frage  der  Bestellnng  von  Schnlärzten  ist  seit  einiger  Zeit  beim 
Magistrat  anhängig.  Der  Bericht  wird  rechtzeitig  vorgelegt  werden. 
Ich  bemerke,  daß  es  Pflicht  der  Bezirksärzte  ist,  hier  vorrusorgen. 
Man  darf  übrigen h  nicht  ans  einem  einzigen  Fall  solche  Folgerungen 
ziehen,  wie  es  der  Interpellant  tut,  und  soll  darauf  Rücksicht  nehmen, 
daß  Umstände  eingetreten  sind,  die  nicht  in  den  Verhältnissen  der 
Schule  ihren  Grund  haben,  sondern  vielleicht  in  der  physischen  Be- 
schaffenheit der  Mädchen. 

Bingen.  Der  »IVioikfitrier  Zeittmg*  wurde  berichtet,  daß  in  den 
Gemeinden  des  Kreises  Bingen  im  Jahre  1908  dif^  Institution  des  Schul- 
arztes ins  Leben  treten  soll.  Kreisarzt  Mediitinairat  Dr.  SchIfpee 
bat  die  schulärztliche  Überwachung  übernommen. 
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Schulärzte  ü.  Holland.  In  TT»«**  t»f  .m  Sonnt*  d»  2  W«^ 

eine  Anz^i  — ^oJv^^^^^^^ 

L^Otaliche  eines  solchen  Vere  ns^    Gemab  den  Statute^  J«« 

i„  dieser  Zusammenkunft  ^f^^t^"^^' 

Zweck:  a)  die  Beförderung  des  Sta^  *•  ^'^'p^rfernng  to 

insütution  und  der  S«''"1^J|'«~.«*^5  „  e^^ 

iDteressen  der  BohoISirte.  Man  wiid  wwclien,  ^J-'fJ^  ^ 
1.  *^  V««-Ultung  von  Z— ^^^^ 

nnd  B««pieditingen  übet  das  \\escn  der  „esetriicheD 
Schulhygiene  stattfinden  sol  en;  2.  '^^r'^^'^jT^^^aerländiKhen 
Mittel.    Als  oraentliche  Mitglieder  alle  die- 

SCnüärzte  "ufgeno^n^en;  sds  «j^^JÄs.ieren. 
jenigen  Personen,  d»  «ch  für  d«s  ^"^^^  MooTOK-Haag. 

Tätigkeit  der  tk*«Br«l«. 

Annaber,.   Der  Schularzt 

vollk^^e^^^Twurden  folgende  Ahuormi«^ 
1.  üntemormale  geistige  Beanlagung  2mal,  j^,,^eichung 
61mal,  3.  hohe  Brost  ISmal,  4;.^^^^%^^^  .  S^^^^^ 
der  Wirbelsäule  vom  normalen  Verlaufe  Ö^^l«  ^»^7^^;9.  aus- 
7.  Rachitis  16nml.  8.  Wucherung  im  Na8««aohe^^  '^^ 
gedehnte  Hautausschläge  6mal,  l».  Mandelentzündung .^^^ 
IrömmuDgen  an  Händan  oder  Füßen  4ma^.  12.  L^^^^^^^^^duDg 
13.  Nabelbruch  2mal,  14.  Schielen  ömal  j^^^j^^ehnte 
ömal,  16.  Windpocken  2mal.  17.  Fischhaut  2m^, 
Narb;nbildun,  ?mal.  19.  Mittelohrkatarrh  Im^^O^  ^ 
21.  Röthein  Inml,  22.  Unregelmäßige  Btettt^««^^  ^^^^ 
Vielfach  wurden  die  bei  der  üntesucbung  ^J^^^^f  j^^deneeiü 
er.t  durch        »dlTiUtoUiche  ü»*?«"*:^!^"^  ^  1^^^^^^  EU^- 
der  Krankheiteewcbeinungen  bei  den  Kindern  »^^^^^p^^n  würfe 
Untersuchungen  ^^'arcn  in  30  Yl^^hm  ^^^«^^^f    J^teto^  ^.Vcf 
die  erste  Hilfe  geleistet,  und  zwar  wegen  •^l-^^^^*'^^^ 

brennung  mit  Sch\vefels'aure  (2mal),  3-  Tu  »usgesp^^^^ 

Berlin.  Um  emom  von  den  SchulJtoten  wiede^^^^^^^^^^^  ^ 

Wunsche  zu  genügen,  will  die  rtädtische  |chd^^^^^^^^  i„  d* 
wirken,  daO  in  jedem  SdmlaMtbezirk  ein  l^^^^^^i.  jgr^  nament- 
schülfrden  Zeit  dem  Schulärzte  zur  Untersuchung  der  Km  ^  ^^^^ 
lieh  der  Schulrekruten  zur  Verfügung  gestellt  y.v^  ^^^^  Rund- 
Schuldeputation  benachrichtigt  die  S^^^^^^^^Ari^itern  der  iboeo 
Verfügung  und  gibt  ihnen  anheim,  sich  mit  aen  .^^^  ^^^^ 
zugewiesenen  Schulen  in  Verbindung  ße»en  im  j^^nideiB 
deputation)  demnächst  die  betieffcnde  Anstalt,  in  aei 
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ve  JSSXte  1^'  Ä„  r  f  «t  der  Gemeinde 

keit^Zl,THjf^JL   L  'Chulärztliche  Tätig- 

l)em  Berirhtp  i.st  zu  entnehmen,  daß  die  Gtomniui«  «i««  iwik.^ 

S  r  Berichterstatter,  SanitäteS 

Q^J^A    1^,  «»MBiehtigung  unterstem  sind,  im  ganzen  sieben 
Ganemdeschulen  mit  mehr  ak  5000  Kindern. 

dem  ^nLh  T  '"'*«^^^*        l>TmwvBTU  Dut.  daü  nach 

Yetehpni'r'/""^^""''^'  ""^  ^-  ^P^"        1-  Oktober,  ma^  14 

^ageVeranlagung  der  Kinder  ein  ungefähres  Urteil  zu  bilden,  während 
nfu^.^.re'^^^ig."  i^"^^^"^^^^  ^^-^kt.  Dann  wollen  «Ile 
Cta^KS*\^S  ''^.^^^  «^^^^^  körperlichen 
b^gen  eine^^^^^^        '^^t*^*.  ^  Geaimdheit«. 

!  l  ;  "^P^  Wochentage,  mit  Atunahme  des  Sonnabends, 
werden  Sprechstunden  in  den  Schulen  abgebalten. 

^Däsm'Jl^        tu  ^^""^^       Schuljahres  eingeschulten 

DdmWkÄr  .  u  genauere  Nachricht.    Als  nntor  dem 

236^^?  »J;"»««»^  bezeichnet  er  182  Kinder,  als  durcbachnittlich 
4J?;.hef  gÄ  Zustand  billigen 

gerichtet""  ^*  Klasaen  für  Minderbegabte  ein- 

Aii«^'i;ii^*^^^^®"  ^  ^'^'^5  erteilt;  die 

O^JSZSL  Augenklinik,    die  Hahs-,   Nasen-  und 

vSJI'*^  ^Z'  Poliklinik  des  Prof.  Bagoski,  die  Rück^rnt- 
ZTT^'^^''  ^  Poliklinik  übwwieeen.  Für  Augenkrauke 

Sehe  «chiiftUchen  Arbeiten  und  Hauaarbäten  oder 

^züche  Befreiung  vom  Unterrichte,  für  Herzkranke,  an  Rüokmt. 
^^^ttummungen  und  an  Brüchen  L^^idende  Befreiung  vom  Turnen 
inG^l»  ^®  zweckmäßig  sei,  die  erste  Untersuchung 

weil  d^    A  vorzunehmen,  verneint  der  Berichterstatter, 

ein  ^Ju  meistene  konfus  und  unvollkommen  seien,  und 

Kindes  p^ff''^''-^*  .^^'  eldi  bei  der  Bwirteüung  des 

dieap  A   •  eigenen  Wahrnehmungen  su  statten.   (Wir  halten 

^Um  v^  unrichtig.    Kein  Arzt  wild  auf  die  Anamnese  ver- 

^er  dürfen,  aber  anderseits,  wenn  auch  die  Angaben 

öehnMm   •  /       anderer  Augehoriger  immer  mit  Vorsicht  auf  zu- 
odA»  TT^u^         Beobachtungsfehler  oder  Erinnerungstäuschungen 
unsenntou  das  Urteil  trüben  können,  so  bieten  sie  doch  dem 
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Arzte  auch  viele  wertvolle  Anhaiti^piinkte  für  die  BenTtcilung  des 
Falles.  Eine  kritisch  beanlagte  Natux  wird  durch  mkht  Aogabeu 
gewiß  nicht  vwwirrt.   D.  Red.) 

Lungenkranke  Kinder  wurden  nach  Hohenlychen  geschidrtt 
und  insofern  es  der  Zustand  erforderte,  dauernd  aus  der  Schule  ent- 
fernt. Arme  Kinder  erhielten  Milch  und  Brot  zum  Frühstück, 
arme  schwächliche  Kinder  wurden  in  die  zum  ersten  Male  eingerichtete 
Ferienkolonie  entsandt.  Der  Berichterstatter  erwähnt  als  weitere 
sanitftre  Maßnahme  die  Anschaffung  von  Spuckn&pfen,  im 
häufige  Reinigen  der  Fußböden  in  den  Sdraldnunem;  erempfieblt 
die  Anschaffung  eines  kleinen  Verbandkastens  für  jede  Ä^nle, 
er  betont  die  Notwendigkeit  einer  bessern  Schreibhaltung  uad 
befürwortet  zur  Verhütung  der  hesonders  bei  rharhitiechen  Kindern 
vorhandenen  RückpratsverkTilmnmntrrn  die  allgemeine  Einführung 
der  Steilschrift.  Wir  erfahren  schließlich,  dai>  in  einzelnen  Schal«! 
Brausebäder  ^gerichtet  sind,  tod  denen  ausgiebiger  Qebnnicli 
gemacht  wird,  und  die  auch  der  Beriehtentatter  ab  aätr  wohltttig» 
Anlagen  lobt. 

Krefeld.  Der  *  Frankfurter  Zeitung*  entnehmen  wir,  dnß  der 
Kreisausschuß  für  die  Schulen  de=!  Landkreises  Krefeld  eme  be- 
merkenswerte Neuerung  eingeführt  hat.  In  jeder  Schule  deaKrei«« 
hält  der  Kreisarzt  alle  acht  Wochen  eine  Sprechstunde  ab  behnb 
FeststeUnng  der  Kinder,  welohe  intliehe  HlUi  bedürfen.  Die  Be- 
handlung übernimmt  der  Ereisant  nicht.  Außerdem  beSQcht  er  halb- 
jährlich alle  Schulklassen,  um  einen  Einblick  in  die  gesandheitUcfaea 
Verhältnisse  und  Bedürfnisse  zu  erlangen. 

Ilmenau.  In  den  Tagesblättern  wird  der  Bericht  der  Schulärate 
in  Ilmenau  über  das  Jahr  1907  erwähnt.  Die  Tätigkeit  war  dw 
umfangreiche,  wird  aber  von  den  Bltem  noch  vielfach  untendiitst 
Um  so  erfreulicher  ist  es,  daß  die  Schiiliiste  an  den  Lehrem  die 
größte  Unterstützung  erfahren.  Auch  im  Jahre  1907  wurden  meder 
regelmäßig  Sprechstunden  abgehalten,  die  Schüler  mehrmals  untfr- 
sucht,  namentlich  die  Neuaufgenommenen,  die  Klassenzimmer  und 
sonstigen  Räume  auf  ihren  hygienischen  Zustand  geprüft,  bei  «B* 
stedtenden  Krankheiten  wiederholt  Besuche  und  Unterstützungen 
genommen  sowie  Gutachten  erstattet  Der  GesnndheitSKOitand  der 
Untersuchten  ergab,  daß  von  den  SchAlem  der  Realschule  11,9  /» 
einen  guten,  86,2  %  einen  mittelmäßigen  und  2,4®/©  einen  schlechten 
Gesundheitszustand  aufwiesen.  Von  den  Knaben  der  VoiksBChule 
ließen  50  %  einen  guten ,  48  7o  einen  mittleren  und  2  Vo  einen 
schlechten  GesundheitszustauJ  erkennen.  In  der  Mädchen bürger 
«chnle  wurde  von  den  170  Neueingetretenen  der  Gesnndhritaiuit«» 
bei  25  als  gnt.  bei  ßO  als  mittel  nnd  bei  85  als  schlecht  beieiebn«!; 
12  Mädchen  wurden  vom  Schnlbesacfa  dispensiert. 

Schulärztliche  ErfahmngeD.  In  der  »Psychiatr.  Keurobg.  ^  odin- 
Schrift^  (lyo*^,  Nr.  43)  berichtet  Schularzt  Dr.  B.\yeutal- Worms  über 

jeine  gewonnenen  Beobachtungen  und  beschäftigt  sich  mit  ^f'^ 
Jogie  und  Prophylaxe  der  Imbezillität.    Neben  dem  Knflw 
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«T^T^  würfen,  konnte  neebgewiesen  werden,  daß  chroniscW 
und  vorübergehender  AUcohoUsmoa  dee  Vabmt  •>».  ^  ,  /-"""»^Mr 
der  später  schwachsinnigen  S  be^Ä  Äf 

Wn'^Äp'n'^"'  '^'^  Alkoholismu;  delv^SfÄr 
r^^ii^  u?^'  ^«^'^  "ämlich  war  die  Mutter  infolge 

S^^i^fl^"  Vater«  schweren  Gemütsbewegungen  w"  d!r 
bchwai^wslwft  mgoeetet.    Bei  fünf  Kmdem,  welche  in  den  ersten 
Lebensjahren  aa  Konvulafonen  IHten,  fand  b^i  zweien  die  Zenonn^ 
^  Rausche  statt  «ad  die  übrigen  ^  End«  hlZ  VäL 
^wohnheitstnnker  waren.  Infektionskrankheiten  und  BwMtohab«» 
kernen  wesentlichen  Einfluß.    Die  mächtigste  Förderung^  derV^ 
Mtog  einer  minderwertigen  NacbkommenBchaft  erblickt  der  Ver- 
«BW  in   der  Aufklärung   über   die    Wirkun^ren    des  Alkoh-a. 
m^bwnoheB.  Der  VeiW  hält  dafür,  daü  körperliche  Züch 

^  h  ^''^'^f  "u^**""  tmiHchst  vermieden  werden  müßteTstellt 
^  dann  aber  doch  auf  den  aonderbaren  Standpnnlrt.  daß  im  tibrLen 
fc^f '  ^^üchtigun,en  als  Erziehungpmittel'^Z^tÄÄ 
^  mZv  u  e  "^'^  Schularzt  seinen  gebührenden  EinflulS  auf 
«to  öffentlichen  feuhulen  nicht  dadurch  erringen  woUen,  daß  er  Kon- 
«eflttonen  an  die  Prügelpädagogik  macht.  .       w  lum 

bei  Jk™  Y*^^'  angegebenen  Mittel,  um  Züchuguugen  auch 
be  ecWhsmnij^n  ändern  dn«!^^  wie  Warnung 

ichke  ,nr.  ^^^f  i  Berücksichtigung  der  individneUen  Empfind- 
Wfflri^  t  ^f^^^^^^  A"^'^^^^".  sii^d  schon  wiederholt  angepriesen 
ff^Lf?  Z  .^'"^^^'"^^  '^'^^  ^''^  ^'"^'^^'^  Überlegung  praktisch  alg 
Kücksi^'^;,*  Mei8ten8  wird  im  Affekt  geprügelt,  meistens  ohne 
vucKsicht  anf  die  mdividuelle  Empfindlichkeit  des  Kindes,  häufig 
z^nW?  ^        krankhafte  Anlagen  des  Kindes  zurück 

oTunren  smd  wie  z.  B.  Bewofitaeinatröbnngen  bei  Epilepsie.  Der 
fahrn^u    T      ^^^"^  Prügeln  auftreten,  das  immer  se- 

dfe  ÜTi  ^"''^  '^"^^''^  verwerflich  ist,  weil  namhafte  und  nidit 
m  Pädagogen  zugeben,  daß  körperüche  Züchtieongen 

w  I^ehung  der  Kinder  nicht  nötig  seien. 

daß  'j!^?®"  Kigebniaee  der  Untersuchungen  erwähnt  der  Verfasser, 
b.i  n!     ,^^setzmäßigkeit  awiaohen  Schadelnmfang  und  Intelligenz 

denS"  u'^'''"^^^^^'"  ^^"^«"^       ^        vott  öVi—lOVt  Jahren 

uuiener  hervortrete.    In  dem  genannten  Alter  war  bei  Knaben 

von  M  Schädelumfang  von  Ö2  cm,  bei  Mädchen  ein  solcher 

Kin  u  ^^..f'^o^eriich,  um  »sehr  gute*  Schulleistungen  aufzuweisen, 
^ichnl^ff  *  ^"^"^  Körperiänge  auf  die  Koj.fgröße  ließ 
auf  «^ru    ^.  ^«  geiatigen  Unterschiede  der  Geschlechter, 

weiche  die  Unterschiede  m  der  DuzdiachnittBgi^fie  des  Kopfes 
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Hinweisen,  ^«^^ÄÄ^  ÄlST ^«'kÄ" 
zeieen,  durchschnittlich  ÜDertrenen  aic  mirr-—-  aw\iichlni« 
T?«  u  L  ^iMiA  WntBftehUeb  Anforderungen  an  das  ^tc  lacnmu 
Fächern,  weKa»  nanpwacnucn  P  ,         ^  Le  stuDgeo 

U  «m  d«  Notwndigkeit  d«  Emfugung  der  S*"^^""^^^^  ^ 
am  heutigen  SchulorganismuB  uberzeu^^  "lL„,tiX  ioU«  «i* 
la  BeleuchttingBfrage  zu  befassen  ^'I^^^^^T'J^^^. 

dafür  m  sorgen.  d.fl  '««J'ä«««»  "ÄSTuntertcbte  »  Zoolope, 
voihandm  «Ind.   Der  SdmUrzt  soll  Ansicht  i*« 

Gesang.  Turnen  und  Zeichnen  ^^'^''^^^'^-^r^^^'l^apSän 
SSTta  dien  anderen  Fächorn,  MsSüSV 
wenn  er  sich  einen  wirldichen  T«»»nte7ticht  soU  « 

stellten  Anforderungen  maoben  will.  1«»  T^:n,„t(„  tbung« 
die  Übungen  festsetzen,  einidne  BdrfU«  '^'Tcerordeotli* 
befreien,  wem.  e.  d«  K*pwi.rt.«.d  »»t»«  t"  «»t* 

«shwierig  dürft,  wohl  die  dem  S<='>'^>":\«  VertO»* 
deo  goten  und  schlechten  Tumem  Ke'^^^Ubungen  J 
TO  itoen  Leistunaen  vorraschreiben.  W«t«r  wuaw>^  , 
rieht  in  Ge..nehyK.eoe.  Der  Schularrt  soU  «elbjrt»Jte 
welchen  Ermahnungen  fruohüos  smd,  'Tbeizuwohuen  und 
untersuchen.  Er  hat  den  iConferen«m  l**«^ J^^^^^ungen  m 
.  densdbeo  Bang  «fafondunen  wie  «3?«  Je7s^hwienW* 
oitbUMIten  Oberkörper  dürften  ^'  ~  S^^^^  die  Kän» 
bieten.   Unrichtig  ist  es,  daß  m  den  ''"^n,  ««1  d« 

Untersuchungen  durch  de°  Schul'^t  we^^*^°i,t Fall. 
Hausaret  in  den  Riß  trete,  denn  das      *>»  Schularzt  pi» 

Den  Lehrer,  und  SchükrbatottjdKn  1«*  aW 
Schriften  m  empfehlen.   Allmonaäich  soll  er 
a.  TencUedenenGebieteder  Hygiene  hauen,  me^wj^ 

in  Betracht  die  Alkohol-  und  Sexualfrage.  ^'^J-^^M^ 

klärung  ist  vor  allem  Sache  do«  Schulantes.  Er  ersw»" 

emen  Bericht  über  seine  Tätigkeit.  ,  „  ^  preitag. 

Karlsruhe.    Die  .Karlmiiur  ^'i?r'^'X^tten  Stock  d«  N* 
den  1».  Mai,  die  sUSdtisohe  Sdmlial^liwk  ^„  aen  KM»* 

hanes  des  alten  Krankenhanses  "öffnet  worden  se^  je»eik 
standen,  welche  auf  Montag,  Dienetag  Donnerst^ 

Ton  ->  bis  7  Uhr  abend,  festgesetzt  ^i°<iv''"T''lZ  kW«n.  *  ^ 
kinder  ohne  vorherige  Anmeldung  sich  0^*°^^r^  mit  da 
handlang  ist  vollständig  unentgelülch.    1»  p^folgl  «l"«" 

modernsten  Hilfsmitteln  ausgerOstet   '»J'*™  deren  Kina« 

approbierte  Zahninte.  Der  ßtadhat  lotdert  alle  Eiter». » 
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Kind.m  ,li<-  Gebi.«e  erlS«^!JSK^  moghchst  so  zeitig,  daß  den 

Wft.  in  den  weite  'terKrlf  ^^^^  ^  Stadtrat 

einen  wdtenm  FnH^i.^«!  •     ^  ^^oziale  Emnohtung  zu  finden,  die 

«ü>nän'tther  m/LrTSJT"-  ^""^^  Schulkinder  mit 

Anstalten  anzuhaSn^^S,  X  T  «"»"«ff'"*» 

"»entgeltlich  »hnteüiche  ffilfe  eZlK  fa^Älli"'^'*"'^ 
iwlcheu  bereits  du,-«!,  ""laiien  ,  o;  u  mmlmnirilBgeni,  in 

BIfe  f "  ?  Extrahieren  von  Zähnen  tdlwei«,  «bantMie 
«ThnTISt  Z^T  "J^       Konservierung  von  ZähW«» 

biertTT^LrV  ^  f*"""«  derartiger  Abteilungen  sind  nur  anX 
Sd^Ä^*^"^'  c)  in  Städten,  i/ „eichen  ToSH) 
JitmÄl^  'T*  •!°«'  "»"totetlichen  Behandlung 

uuoem,tf»iter  Kinder  Armensahnärzte  anzwtellen 

Ct^T"d''^r'"''™"'f "  '''^  «"rt"*»»  «»«Wärt 

dS^  r*?"  ^-"^  ™°  «ahnär^tlicbw 

2=cliuJzahnärrf/.  «no^Iiu      X?  T      ">«^ö«8        kleineren  Städten, 

in  Straß bn  r^    t  '^!^^'  etageführt  in  17  Orten,  und  swar 

ülmÄh^Lh;f  p""^  Mülhausen  i.  E..  Wiesbade^ 
btt»  i  Lhl    ^,^V-       Nordhausen,  Freibnrg  i.  B..  Waiden' 

Kottbufl  F'ri.  TK  .  "®  ^""^  eingeführt  in  Paderborn. 

Ä'Xn  ^r'!;  ^"^^J*^  «-M.,  Erfurt  und  Charlotten  bürg 

diesel^t "     ^^nZfvK^^^^  eingerichtet,  dl 

handlun;  fn   '  Hilfeleistmig  die  hUlig^te  und  beete  Be- 

«nm  »iwL  .^^^^''^^  mglekh  gewährleistet.  Es  dürfte  aller- 
wiTz  B  «V  -^^'^^'^       ^^^«^^  Zustände  herbeizuführen 

^ahnämiicher  n?lS'''^'   "^'"^  ^'^^        ^^000  Kinder  mit 

Tat  erhcbhVhpT?^      T^'gen  als  230000.    Daß  in  Berlin  in  der 
VerCdh^.f  ^""'""«^^i*«»      überwinden  dnd,  hat  der  Verlaul 
^  aber  S  i.T"     n^''  Stadtverorfnet«iTOweinmlnng  gezeigt.  Bb 
<>«>&er  xfn!r'  Ausweg  gefunden  Ä  um  «ich 

«  rationeUe  zahnärrtliche  Föisoige  nitoü  weiden 
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560 


Schiilzahnärzte. 

«  Tk,,,/,!,  7n]mnr7t  NFLKY-Berlm  wurdeo  im  Monat 

kranken  ZaJmen  versehen.  ,^u.eibt    An  aUen  Yolkaschiilfiii 

Lennep.    Die  *  Solingey  Zfg.€   f abreibt .  An 

T  v.nT-oita  Rpit  einiger  Zeit  die  zahnaixUione  unxere»«""*« 

Äi^^rt™  Stadt  eingeführt.  -\ f  «"/^^^^^^^^ 

Ächtung  bereits  -cht  gute,Mal»«n^^^^^ 

Stadtverordnetenv^ttammlnng  i8  R^^,.,^?«^^^^^^^^^ 

keit  des  Sdwitealinwztes  auch  auf  «i^,^,^^^':^^^';  „'^'S       daß  auch 

Halle  a,S.    Die  Halleechc  .Mhmcme/^.^  *?„a^'<L«e 
unter  den  H.Ue.chen  Zahnärzten  eine  ^^^f  ^,  ^^^^^^^ 
die  Behörden  für  die  ^^-^^^^^^rung  der  Zahr^>^^^^^ 
Volksschulen,  zu  interessieren.    Die  1"  *  Unns  vorstelüg. 

wurde  in  dieser  ^ngelegen^^^^^^^  die 
Man  konnte  dch  aber  bisher  mit  «^^^^^^^^  ^.^^^^  enUchließen. 
Einfährung  der  Zahnhygiene  in  den 

Anch  erbebt  sich  vielfach  aus  den  Le^^^J^^^,^.^^^^  nel 
gegen  die  Untersuchungen  in  der  S^\^l«.ji^\^fir''^^ 
Zeit  rauben.    Die  Vereinigung  der  Zahntote  ^.Q.iHufig 
an  den  Magistrat  mit  der  Bitte  heranzutreten,  we^^^^^ 
in  den  Schulen  Merkblätter  verteden  «i  las^.  ^^^^  ^ 
HdiBten  Regebi  der  Zahnpflege  enthalten,  damit  die  JUnaer 
Wichtigkeit  derselben  aufgeklärt  werden.  volkBBchiileü  iHtee 

Bei  der  Einführung  der  Z^^^^hygiene  in  den 
zweierlei  zu  erstreben:  einn.al  Belehrung  über  die Notwenaigi^ 
sunder  Zälme,  sodann  praktische  ßehandlnng.  ^^j^^^e 

über  die  Frage  der  zahnitetiichen  FvjJ^or^iB  de^M^^  ^^^^ 
Bich  auch  Zahnarzt  Max  HrnaoH  in  der  HaUeachen  »Augem 

in  «nem  längeren  Artikel.  u.uisift  durch  V^^^' 

Der  sicherste  Erfolg  scheint  ihm  f  ^^^^'^^^'^JTd^^^^ 
lakti.c  he  Maßnahmen  und  die  konservative  Be^wung^^^  ^^^^ 

Die  prophvlakti.<rhrn  Maßnahmen  bestehen  ^  J^^*^  Der  i*ut2- 
der  iähriichen  Untersuchung  durch  werden,  wenn 

zwang  der  Zähne  kami  nur  mit  Erfolg  durchgef^^^ ^^er  die  ^ 
die  KindOT  in  Gegenwart  der  Eltern  f  gf  'pf^  gescluebt 

und  den  Zweck  des  Zahnputzens  Ixlehrt  ^vorden.    v  ^ 
am  besten  durch  den  Lehrer,  da  er  auf  das  ^<^^^„heitnn  darauf 
Einfluß  hat.   Die  Mütter  müßten  bei  P^^f P.'^^.'Xsäii-linS« 
aufinerk.-^ani  gemacht  werden,  daß  sie  T°f^f^\T  Entwicklung 
stillen  und  nicht  die  Flasche  geben  soUen,  da  sicn  ^.^^ 
der  ^e.  wie  statistisch  festgelegt  ist,  durch  ^^u^  ^Vor- 
gestaltet.  Die  Belehrung  der  Lehrer  geschieht  am  i>esie 
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^  ^^«J^^  jMhleuten  gehalten  werden.  Die  Beiehnmc  der 
Kinder  imd  lätem  bum  aneh  dttich  em  aogwanntes  zaS^ches 

Zahnpriege  enthält,  stattfinden.  «««iwiw«n  aegem  der 

Wi.i.?l  .V°*f'^''^°"^  ^"^^^  Zahnarzt   ist  von  der  größten 

liÄ-i*!?**  t""^  eigentlichen  Schäden  aufder  kt.  Das  ^ 
^Zit^^T"^  ^  voigedruckte  Karten  emgetrag^. 

Z..^r.  ?^  ^ter         seiner  KlS 

versehen  emd,  und  dem  Ende  m  Kenntoianahme  der  Elte^ 
mitgegeben  werden     Die  Untersuditmg  iat  ledig^TO  d^ 
^en  Ges:chtspm.kt  aus  zu  führen,  welche  Art  dcTB^Ldl^^ 

dL  Ä  ^^V..  «-^öhnlich  handelt  es  sich  nur  umTe 
SLT  ftjfJL  plombiert  werden 

fuZ  mJ^'  geleeenthch  Krankheiten  und  Abnormitäten 

zutagr  fordern  die  sonst  zu  lange  unentdeekt  bleiben.  Auch  sokdie 

blonderen  Fälle  würden  natürüch  besonders  vermerkt  wJSn^  ' 
^t  der  Lntersuchnn^  ist  am  bept^n  in  die  frühen  Morgenstunden 
TO  miegen.    Daß  iruher  auHgesprochene  Bedenken,  daß  die  Unter- 
dTSS  "Lf^  .sträubend  sei,  wird  hinfällig  durch  die  Erwägung, 
^t^^  ^  üntersuchenden  und  einfache?  ot 

^t^g  des  Fragebogm  amiihemd  100  Schfiler  in  einer  Stunde 

Vn^I^  u  ^  W  hat  und  die 

Lniersuchung  jährlich  einmal  vorgcnommon  wird,  so  yerliert  eine 

1«  ^  Ja^r  nicht  mehr  als  eine  lialbe  Stunde. 
MittPl  ^  der  Belehrung  und  der  Untersuchung  j?t  das  wiohtit^ste 
fipl?!uw  ™««^*ive  Behandlung,  die  nach  wiösenachaftüchen 
.rh^t^T^  ^  ^^^^^  ^  ^  Müchzälme  müssen  im  Prinzip 
e  ha  en  werden  bis  zur  Zeit  ihiee  nonnalen  AusCallee,  aUe  nidit 
^rüajtenden  Zahnreste  müssen  entfernt  weiden.  Die  Behandlnng 
au«?pf!fJ  Zwecke  errichtet  werd^ 

tT/^'ä®"'  können  zuverlässige  ortsansässige  Zahn- 

™e  minder  Behandlung  betraut  werden.  Die  Wahl  wird  sich  nach 
^  ^ra  Orte  bestehenden  Verhältnissen  richten. 
erünH«f  «™«f  SchulaahnUinik  iat  kostspielig.  Straßbuxg 

gnmdete  eine  Musteranatalt,  für  welohe  260000  Mark  bewilfigt  worden 
biß  ;,  ^^^^  genügen,  wenn  in  einem  Krankenhanae  zwei 

«orei  geeignete  Käume  für  diese  Zwecke  hergegeben  werden.  Die 
^«wiMUung^  würde  dann  durch  Assistanten  zu  erfolgen  haben,  für 
erößpT^°?J!«^^  ^  ^®  stellenden  Anforderungen  genügen  sollen, 
LZl*  .  JSJ.  «wrowerfen  sind.  Darmstadt  bezahlt  für  einen 
weXn    \  ^  J«*»-    ^  «^*rtig  geringe  Gehilter 

veV^r.  T  ''''^  ^""^^^^  Zahnärzte  finden,  die  gende  von  der  üni- 
wonln  «c^  jetzt  eine  praktische  Erfahrung  aneignen 

bleiW  ^r,^^^^™  würden  solche  Herren  nie  lange  in  ihrer  Stellung 
muß?*  nlu^  ^®  Zalinheilkunde  populär  machen  will,  so 

im  durch  solche  Zahnarzte  geführt  werden,  die  schon 

'^tn  einer  großen  Erfahrung  sind,  und  dies  ist  um  m  mehr 
DerSclwlant.  VI  ^- 
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200^  Vo^rtod«  B^tig  tat.  gibt  «»Ob^ig  ein« 
weX  ftelOOOO  BohnlldSder  zwei  A«*t«ten  ^jf '»ft*',  f 
i«totenten  irt  bei  der  bestehenden  Foxcht  der  Kmd«  vor 
SSnSÄXi  Zahnnrzt         auOerordenthch  großem 
iXde«  mun  «  Rl.  n^günsti«  bemchnet  ■'''^^ 

Wi>.»  il«»  VnlkuHchulkinder  auf  eventuell  xwm  amH''«^  • 
Menge  der  d|,  OiOnduiig  «mw 

^-2rÄtSSr.S^Ä"n,    Neben  den  Ko««o 

ÄaLSSTwÄ  Miete,  -^Vr^a^'^Ä 
Mt*  inetmmentelle  RinriohtuDg  und       »^^^^  dk  BMJ* 

„nd  d.e  Gehälter  für  ein«  Bi»teruay«n»«ttrt» 
veroBchlagen.  w—i  j_  .«Miichneteii  InEtituf  in 

AU  die  angegebeneD  »^SL^aht^^^^^^  ^"«^ 
HUeü  «ort,  w«m  man  ^^^J^SL  ^« 
«ntweder  gegen  ein  Pa\iMlial«m<»tf 

^bührensatzes  befchäfti^.  «niMbtong. 
Die  Zahnärzte  sind  iin  Besit««  eme>  i»»»»™''^^  ge 


und  3ie  haben  nur  nötig,  täglich  ^  W»  ^^^^  sie 

handluDg  der  Schulkind«      i*«^"E!LJS^  sind,  stto 

jahrelang  prdrtiii««.  «^^r'««^ JS^^T^?^.^^^^^  Außerdem 

Ite  dift  Behandtang  übernehmen,  pere5T^iK>h  ^"t^  F^üiflii  in 

den  Ort  t^hunden  ißt.  und  sohiießhch  lat  ^f^^  ^  in- 
vernetzt,  sich  nach  ei^«m  Geschmaolc  ^^^^  ^  ^ 
gegebenpn  wählen  zu  können,  w«B  iWÄ  «»  «""^ 

Wohnung  erwünscht  bl.         „  , .  ,    «  i,         mnaftmegaea  verteilt 
Dto  nndW  wevden  anf      Zahl      ^ahBÄr^  «»geme«^^ 

Während  mm  «wecte  der  ünt.m.chirng  «"L^^^ 

ZUmirrte  beetimmte  Schnlen  auch  ""^„Z^^J^e  der  Be- 

T.agft  zugewiesen  werden,  bleibt  dem  Kmd«  i^»  er^bende 

handiung  die  Waiü  des  «a^^^^^^^^^  "wed<^ 
Material  könnte  dann  zu  «HÜBtiwdieil  j-.   ygo  einem 

ZdmaiSt  im  Bfannamt  bearbeitet  iierden  ,„.j«maitaM  od» 

Das  Honorar  der  Zahnär^  würd.  r^r  ^^^^^  «o 
per  Eir  ^elleistung  ittdi  dem  P*iMip  der  KranüeaJ»«- 
beiecliiieri  sein.  ii^-JfaM«  nk*t  empfehlen 

Nach  einem  anderen  Moduß,  d«  m««U«n^  ,  Unbe- 
kann,  übermmmt  Sfcadt  die  Kort«  wmr  m  die  a  ^ 
mitlilteii»  ^  ^lem  Dewmenten  ans^cK  ^^^^g  alier 
Rektor  «mpldden  werden,  und  vereinbart  für  ^J^^en  f^' 
Volk,  und  erentuiU  Mittelschulkinder  mit  ^^^J^^  Verfüg«« 
ärzten,  die  sich  zur  Behandlung  und  ^J*^^™?!^  ^  ^ 
stellen,  gebührende  Sätze.    Die  Namen  der  M»»»» 
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i^egein  der  ZRhnpflege  auf  den  üntereuchunttkartMi  ttsatu^mn^ 
werden,  so  daü  die  Eltern  über  alles  unterric^KS^ 

^^^^^  fi^^t  schließlich  der  Meinung  Ausdruck  daß  d«, 
Ä  ^««^Pfl«g«  ^  Halle  den  Erwägungen  dern  nß^^nden 
I^ördeö  fiberliMen  bleibe,  daß  aber  jeder^kllos  de 

^"veSng  ^ÄÄo^^  --^^^ 

klinik^2loo J  mJv  ^'''t^^l?  ^       Einrichtung  der  SchnUdm. 

lEtrftf  /ortV??        ««"Mmaekollegiums  den  Antrag  an  den 
fflagMtrat,  daß  Schukahnante  aamtenen  eeieii  und  eine  bciiulzahn 

WOO? \f  f  u^"  erwachsenden  Kosten  von  ca.  50000  bie 
WOOO  Akxi.  pro  Jahr.  Die  Angelegenheit  ist  aber  damit  mTt  bT 
g^mid  wird  Uber  kurz  oder  lang  den  Magistrat  wieder  be-. 
Ävl^ß  aemeindekoU^en 

>B^.^2l"'/f  ^^I**"**"       Vertwltii^ir  der  ZUuihygfeMi.  In  den 

^f'fe^^^tspfiege.  tritt  Dr.  SoiL™SsTü«nKr  in 
V»k^  I  Gründung  eines  allgemeinen  deutschen  Vereins  «ur 
krit  niri  ^^^^^^^hygiene  ein;  Überall  zei^t  sich  die  Notwendig- 
DflL  VemachläsBifrung  der  Zahn-  und  Mund- 

ScHA^..^i.  im  Jahre  1907  bei  einer 
ersSÄ  «o^^'      "^"^  ^  ^  «"it  11 256  Zähnen 

4262  nin'  ^  gesund  waren;  erkrankt  oder  gewgen  waren 

loL  Ä'^ ^''"^  Volk«ohulkindem  hatten nur^SSn S3e? 

«es  bebiß.  von  6ß  Realschülern  nur  drei.  ZahnärztHche  Behandlunff 
^^ommen,  die  Zahnpflege  erwies  pich  als  äußerst  mangel- 

kind»  «tL^S?^^'^«^  ^^"^  '"^h*  ^1'^'^  ^^^^  Volksschul- 

holuL^^T^"'"  *>«i^  H«er.  iii  i^ankeiianstalten,  Er- 

nicht  vnn^  GeneanngBheimen  usw.  eingreifen.  Diese  Au^abe  kaim 
ßelö«f  TJ''''  X^rtretem  der  Wissenschaft  der  ZahnheUk^e  allein 
«Jkprn  '  ^^^^"^  Mithilfe  der  weitesten  Kreise  der  Be- 
Stütain^^'  namentlich  der  Behörden,  und  der  tatkräftigen  ünter^  ' 
^^^^JJ^g  aller  sozial  denkenden  Bürger.  Alle  diese  Kräfte  müssen 
8tair^«^"v™"*  ™  Gebiet  der  Hygiene  in  großem  ^zQ- 

^eoiete  der  Tuberknloeebekampfung  emdcht  weiden. 
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Nr.  9. 


Y^l^VXf''^''*^  -C«»m  i-rf  JßfarWfe,,  muß  die  unterzeichnete 

U   Zl^l^^f!?!!*^  a„  Verbreitung  ^uge,.on.men 

Zi^TT^*^  Ä««*,*«  acb,ete.>  der  Schul, 

^■o^a  ^*«*n/?  m  ««-te.^«,  M^e  zugute  gekommen, 

mzZ  t  «'iedery.s^negelt.    In  Zeigen- 

S2u^^         ^f''9^^''^<""iU,ng,  die  Hch  zu  ihrem  großen 

«Wm«J  f/*"*"'  ^"  P'-o/essor 

«e^Tvj'***  ""-^  Zeibchrift  verbmde» 

«wi*  m  aufrichtigem,  hernichem  D<mk  versfiichiet. 

Verlagsbuchlmndlung  Leopold  Voss. 


■I 


Oege.  XJU. 
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An  unsere  Leser! 

Nah«»  riMch«ei%  wie  eich  über  den  unvergeßlichen  Gründer 
dieser  Zeit^hrift.  Herrn  Dr.  Ko««a«.  die  külüe  ISrde  de*., 
verwaiste  das  Amt  der  Setaiffleitang  »ifs  neue.  ^»Aäm 
Dr  KoTELMAKH  schon  im  Jahre  1898  «ch  G«mdhoto- 


riicksicWan  zum  Rücktritt  vou  der  Redaktion  gennmgea  g»*« 
hatte,  ging  dam.18  die  Leitung  der  Ge6cl>ä£te  an  den  bekamt« 
SohuihTgieDiker  Prot  Dr.  BioniAKS  in  Zürieb  über. 

Die  Zeitschrift  «.Ute,  irie  Dr.  Ko«uu«  «  seiner  ^su=n 
Ansprache  an  die  Leser  «Hjte:  »Dai  Ideal  «J"? 
Jugeuder.iehung  erreichen  durch  die  Pflege  der  dr«- 
fachen  Entwicklung  des  JLiudes,  der  des  KBrpers.  d« 
Geiste,  nnd  de.  Gemüte.;  nach  den  Grunds.Uen  mch 
lueln  der  Pädagogik,  sondern  auch  der  Fbys.o  o. 
„nd  Hygiene,  sollte  sie  da.n  beitragen.  "^^^ 
harmonischer  Gestaltung  zu  bringen..  TedmAf« 
äner  und  Sobubnänner  wurden  zu  gemeinsam«  ArM» 

'^l:^  schon  in  den  er-en  «bn  Jahren  .hres  I..tehe.,^^ 

rüstig  au£  den,  .hr  vorgezeichne««!  Wege  f"  ^ 

dies  in  nicht  minderem  Umfange  von  der  «* 
«gmiom  hinaus  eistteckenden  Sdirifüeitung  des  Herrn  rn. 

Dr.  BsnaAii»  in  ZOiich.  u. 

Durch  die  ruhigen,  von  wi»««ä«fUi«ä««/'"f! 
drungenen  Arbelten  hat  es  die  Zeitschrift  vetrtWldmi,  frun  ^ 
ander  sich  fernstehende  und  getre.mt  ^  ^ 

Wickekde  Disripünen  za  näherer  fTeta^ 
bmden  und  hat  durch  den  wechselseitigen  AusUusch  der  m 
m.d  Erfahrungen  anregend  nnd  befruchtend       ^'  ^''^ 
sehen,  die  pädagogischen,  die  physiologischen  unddienjB 
Forschungen  gewirkt 
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Erschien  es  auf  der  einen  Seite  für  eine  neue  Schriftleitimg 
▼erlockend,  an  diesen  Bestrebongen  mitarbeiten  zu  dürfen,  so  ist 
es  andererseitB  nicht  leicht,  der  Nachfolger  sweier  so  bedeutender 
und  bekannter  Persönlichkeiten  za  werden,  wie  Dr.  Kotmimaks 
es  war  tind  Prof.  Dr.  Eeismann  genannt  werden  muß. 

Neben  der  Schriftieitung  und  den  Bemühungen  des  Verlages, 
Ist  es  der  Stab  der  Mitarbeiter,  welcher  die  gleichmäßige 
Weiterentwicklong  und  das  Gedeihen  einer  Zeitschrift  begründet. 
Einer  großen  Anzahl  vou  Männern  der  Wissenschaft  und  Praxis 
gebührt  es  deshalb  in  Dankbarkeit  zu  gedenken,  welche  bisher 
an  dieser  Arbeit  teilgenommen  haben.  Wir  geben  dem  Wunsche 
Ausdruck,  daß  wir  auch  fernerhin  auf  die  Unterstützung  der  bis^ 
herigen  bewahrten  Kräfte  rechnen  dürfen;  denn  nur  so  künnen 
wir  hoffen,  in  der  weiteren  Folge,  den  bisherigen  Prinzipien  treu, 
unserer  Aufgabe,  die  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  zu 
übernehmen,  einen  nicht  ganz  leichten  Entschluß  erforderte,  nach 
bestem  Wollen  und  Können  zu  Tollbringen. 

Das  hohe  Ziel,  der  planmäßigen  Mitarbeit  an  den 
Problemen  der  zweckmäßigsten  und  intensivsten  Aue- 
gestaltung der  in  unserem  Nachwuchs  schlummernden 
Kräfte,  die  Heranbildung  einer  leistungsfähigen  und 
gesunden  Generation,  welche  die  Zukunft  und  das 
Olück  der  Nationen  bedingt,  einigt  uns  alle.  Das  soll 
der  Mühe  Preis  sein,  dem  wir  auch  fernerhin  nach- 
streben wollen,  und  der  uns  zu  weiterem  otreben  be- 
geistern wird. 

Dr.  S^iFHAiri. 


568 


Bin  Erlaß  des  preußischen  Unterrichts  min  isters  «W 
die  Befreiung  vom  Tumunterriclit 

Von 

Prof.  Dr.  KoMaBBBOK-Saarbrücken. 

Vor  einigen  Wochen  ist  der  folgende,  sehr  zeitgemäße  Erlaß 
dee  Herrn  Ministers  der  geistUchen,  Unterrichts-  und  MediziDal- 
Angelegenheiten  (U  H.  Nr.  2153.  ü  TU.  B,  M.)  ^  Pr«^^ J^'^ 
dir  ProTinrial-Schulkollegien  den  Direktoren  sämthcher  höherer 
Lehwnstalteii  rar  Kenntnisnahme  und  Beachtung  zugegangen: 

Berlin  W  64,  den  13.  Juh  1908. 
»Neuerdings  iet  die  Wahmehmung  gemacht  worden,  daß 
die  Prozentsatz  der  am  Turnunterricht  nicht  teilnehmeoden 
Schtaer  \m  einer  Beihe  höherer  Lehranstalten  wieder  steigen 
und  zum  Teü  bereits  eine  auffallende  Höhe  erreicht  habe^ 
Danwsh  erscheint  es.  ais  ob  noch  nicht  überall  das  rechte 
Interesse  für  die  Förderung  der  lehrplanmäßigen  körperh 
Übungen  betätigt  würde,  auch  hier  und  da  die  Vorschritt^  de  ^ 
Erlast  vom  9  Februar  1895  -  U  II.  283  M.  -  {ZentralUatt 
1895,  S.  274)  nicht  die  gehörige  Beachtung  fänden 

ich  nehme  daher  Veranlassung,  diese  Vorschnuen  m  ir- 
innerung  zu  bringen.  Insbesondere  verweise  ich  d^^^^^^'  , 
dort  empfohlenen  Vordruck  für  ärztliche  Gutachten  und  be^rk^ 
da0  eme  Befreimig  Tom  Tumunteiricht  nur  dann  auszi^P^^h«^ 
ist,  wenn  wirküche  Laden  nachgewiesen  ^«^^^f -.^ 
eine  Versdilimmemng  durch  das  Turnen  zu  befurchten  ^ 
Weiter  Schulweg.  Bleichsucht.  Muskelschwaelu^ 
chenkatarrh  und  ähnliche  Dinge  können  mcht  als 
reichende  Gründe  für  die  Beßfeiung  erachtet  werden. 

Im  Auftrage :  (gea.)  Köfö.«  . 
Man  kann  diesen  Erlaß  nur  mit  großer  Freude  beg,.^^^ 
zumal  es  scheint,  als  ob  in  der  letzten  Zeit  gerade  die  ^^^^ 
des  lehrplanraäßigen  eigentüdien  Turnens  «««^^  Ver- 
des Spielens  und  Sports  an  manchen  Anstalten  unge')u  ^^^.^^ 
nachlässigt  worden  ist  Eine  Stichprobe,  die  ich  mit  e^^^ 
Ton  Programmjahrgängen  Yerschiedener  .  ^^^^  rj-^t  gi«*^^ 
Bchiedener  Provinzen  vorgenonmien  habe,  ergibt  m  « 
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uüd  interessante  Untersohiede  in  dem  Prozentsatz  d^r  R».  . 

wenn  dieser  auch  TerhiltowmaOur  sZ,n  w      .  Rfli^ton, 

vorliegenden  Material.  ^^^^^T'^T  "1 

in  der  letzten  Zeit  «u  L^^T^  "^'^  S'""^'' 

einzelnen  Anstalto  fiSioKT*^-.^'?'™"« 

oder  zwei  s35^Jl£„'^^r'^*  (f--"« 

Gründen  niehl^iLT*!^  T  Schulweges  und  aus  anderen 

Befreiten  z^^^A-^TSirr/^r''  '^'^^ 
™  hoch  be«icb«tw^en  kZ  W  •  "'^ 

schnitt  y«,  ,T 

tanriichk^^     V  der  Untersuchung  auf  Militür.lionst- 

SSS^^'^f'^u^^*"'"'^  «»^^  ''^--j  ""'''"glich 

ÄÄS'*'''^'"*^^*"  ^''ee^eu  hält,  «tbei 

jn*nd«E«toe«,,e  überwiesenen  Mannschaften  „och  ganz 

SmJI^J^  man  bis  zu  8«/„  vom  Turnen  Befreite  für 
SA«!«»  nicht  als  unnormal  ansehen.    Etwa  dem 
^^eb-jtte  enleprechend  sind  Zaldeu.  wie  ich  s,e  an  elZ 

™«n«*t -imtertoQt  und  dem  lehrplanmäßigen  Turnen  erofie 
JJ^eH  widn^et;  das  Progranan.  notiert  dort  an  (Ä 

imm     ^SST     r'J;?*  ^Vinter 

1S04/06      MS%      MTAI       1907/06      «,!«•/.  5,73V. 

AW  anch  hier  .clieint  das  in  den  vier  mittleren  Jahren 
^J2«rtencle  Anwachsen  der  Prozentsätze  im  Winter  da^nfUo- 

DwiMr,  .  f '  "^'""^ege  bei  früh  einbrechender 
J^eit  und  ähnliches  ber.ieksichtigt  worden  sind.   Leider  irt 

toinT.«.  Venehiedenheit  der  Be- 

eiwmdlpr  u     '°  ^^"^  Pro.enta.t.e«  ma- 

lade gehalten  worden;  ea  ist  vielfach  nur  die  Ana.hl  der 

in  der  Tof  Axub  iat  anzmtebmeo.  dafl 

«i«  »rzt     "\  «*''*™  anflUKger  SdiOler  »idi 

Sommer  A  k"^""  "  »««haffen  beatoebt  aein  wirf  «la  im 
fceobacLn  • ^  »  intereaaant  za 
Spit^  hIV"'  '°  Pttsdnlichkeit,  die  an  der 

1  »e  des  Qa^en  «teht.  der  gtOHere  oder  eaingm  Prozentaali 
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.  .  im  «nein  Gymnasium  war,  nachdem 

von  Befremngea  abto^.  «^^^^^  Bestimmung,  fortan 
im  ersten  Jahre  nadi  der  1894  ««™T'      .^.u  stand 

genaue  ^^^^^^f^^^;^^^^^^^ 

des  Turnwesens  an  aer  AnB»»  ,   ^  i 

;,e.  K>,.„  befreit  ^'^JT^^l^Z^^^^^^ 
nicht  gesunken,  «n  »"«^.^^SliS^d  »i^"  «i»™ 
12,50'/.,  «Hweilig  gar  auf  144>V.  "V*^  ™  gchule 

der  Sat/,  von  durchEchnitthct  7.10  /•  «f?  "T. ,  .  „och 
.„einer  Meim,.«  nach  sch«»  «toonn  •»d«^«^  „„a 
nicht  80  hocl,  wie  die  an  dnerlctom«»  A^^^^^ß^Ur 

,,war  .amtl,el>  auf  Grund  ^^l^f^iS^es  kWnen 

aufweist!  In  der  gesunden  Luft  tmd  iei 
Landstadtchen.,  in  dem  es  an  jeder  Art  ^^J^Vermutog 
das  eine  gan.  auifailende  Krsche.nung;  -^^£5 
nicht  unterdrücken,  daU  dort  bei  ,„bandenen 
nisse  velleicht  andere  Verhältnisse  nebeü  «^^JV^  mi. 
körperlichen  Leiden  geringerer  Bedeutamg  «J*  «"^T^^,™ 
AuTh  hier  ,.eigt  .ch  wieder.  w,e  r^i^dwelche 
höheren  Schnlen  d.r  Schulaivt   «t,   ^«J^^,  Unter- 
Bacl«icht  au£  andere  N  crhältnisso  «^^Tj^^^KicW- 
suchung  und  t'h.rzeugnng  sein  Lrted  «^»f^  dieser 
befreiung  vom  Tumou  aussi.richt.    Auch  «»f^  gd^ol- 
Erl.fi  erfreulich,  als  er  uns  dem  Z.c  c  do;?»^^ 
ar^tes  auch  in  den  höheren  Schulen  hoffenÖich  mea» 
bedeutenden  Schritt  näher  bringt.  «-ihnt  wrde, 

An  einigen  größeren  Anstalten  fällt,  ^'^^fT^^^  nur 
die  Zahl  der  .aus  anderen  Z""".,  "^Jin-e  Kb»" 

teilweise  (für  eine  oder  .wei  Stunden)  be  re.tea  Zö^  ^ 

ins  Gewicht;  wahrend  nn  ihnen  die  ^  über.tei«fc 

«rrtlichen  Zeugnissee  Befreiten  8%  m  «If *l«g«' 
zMgen  m>  daneben  noch  Sätie  von  solchen  teil««»» 

.  s.  8.5«/. 

S.  12,2»/.  W.  ityl' 

8.18,1'/.  W.  11,9/.  , 

Die  dm  letzten  Zahlen,  die  den  Angaben  aus  aeo  ^ 
Jahren  aa  ün  und  derselben  Anstalt  entnommen  1.1»  > 
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für  den  Uneingeweihten  befremdende.  d«r  oben  «nrthnteii  «nde- 
™  entgegengesetzte  Tatsache,  daß  hier  die  Amriü  dw^StaC^ 
e^a^e  nn  So^^er  jedesmal  ,öher  «  „.  i„  W^TÄ 
um  1  -2  /„  Der  Grund  dafür  UegtdMin.  dafl  an  imer  Anstalt 
e  n  Sclm^,  ruderverein  sich  befinde»,  4««^  MiiglSrw"gerS 
e.fngen  Betätigung  ihrer  körperfiohen  Krifte  Tsp^TX  den 

CL^h  lehT.Ianmüßigen 
aui«ü  dwi  Sport  erfährt,  mm  grOOtan  Teile  anaraedialten. 

Völlig   iilrnt*^  der  ErlaO  de.  Herrn  Ministers 

et™  üf  M  ^  "^^  «ad  dentet  .ehr  ror  richtigen  Z«,t  auf 
Ts  An^^""  M  ««erem  heutigen  Tombetriebe  hin,  so  wird 
das  Anschreiben,  mit  dem  ein.  der  P»TOizi.i.SchulkoUe.Mca  dieae 
— rielle  Willen-mßerung  den  I>irekt»en  der  tZ 

mu^Z^ZZ^*'^^  ■"■'^ht  denselben 

uDgeteUten  BeiM  finden.  Er  kniet:  .Abschrift  erhält  die  Direktion 
Kenntnanahme  nnd  mr  BMwhtong  mit  dem  Auftraee,  den 
«^bnweh  unnötiger  Befrehmgen  vom  Turnunterrichte  .  „t^^j^en- 
«  rP**'«»'  »««»»ders  da,  wo  der  fünlstÜBdige 

Vonnittageuntemcht  eingeführt  ist,  den  Turnunterricht  nicht 
«Italien  , einen  Stunden  auf  den  Nnchnuttag  zu  ver- 
mil  iL«  ,    *'^*''P'-  "ie  es  an  eingeben  Sclmlen  schon  jetzt 
»ut  atolg  geschieht,  den  VormittaR  n.chr  für  technischen 
»M  nicht  Terbindlichen   Unterricht  in  Anspruch  zu 
^  verbindlichen   Unterrieht  nicht  mehr  au.- 
"»WUI«»  auf  den  Vormittag  zu  beschiänisen.. 
^*"i>  rieht,  daß  damit  manche  schon  leidenschaftbch  be- 
^^^«e  Fragen  wieder  aufgestellt  werden;  die  Frage  des  un- 
ttlnfctündigen  Vormittagsunterrichtes,  die  Frage  über  die 
^«toung  der  Turnstunden,  dpr  technischen,  der  nicht  Te^ 
Fächer  in  den  Stundenplan  der  Anstalten.    Daß  die 
«egMg  des  gesamten  verbindliclien  Unterrichts  auf  den  Voi^ 
Wg  bei  Emtuhrung  der  Kurzstunde  von  45  oder  40  Hinoten 
«  mancher  dagegen  sich  erhebenden  gewichtigen  Stimme  von 
«weitaus  größeren  Zahl  der  Ärzte,  Lehrer,  Eltern  und  Schüler 
^»»Mcht  und  mit  weit  mehr  Freude  begrüßt  wird  als  die  in 
ün».  wieder  empfohlene  Verteilung  dee  verbindlichen 

nwrrichts  auf  den  Vor-  und  Nachmittag;  daß  «nute  hygieniMhe 
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GrOiia»fOrdieBeA«oranmigBp»chen,  ist  eine  nicht  wegzulengnen^e 

a  »8-96  imd  8.  99).  Hm  die  harte  Notwendigkeit  die  neben 
d«  wKnaBch«  C!ho»i»g«»  und  dem  für  Schü  er  der  IV  und 
in  tmt  «Weohter  Handschrift  oWig«toriMhen  Scbre.bunt^mcht 

wird,  kann  nn.  da«u  «wing-n.  tth«Aanpt  «me  oder  »we.  w-^ 
Bchaftliche  Stand«,  «ri  den  Nmshmittag  «  Yericgen;_ato  ,  . 
Klage  über  die  Unhirt  der  Schal«  nnd  den  f ''»^^^^^ 

aUgtmein  und  nicht  nnb«e«htigt  I>«.S«^*»»t.lt  » 
unteren  Klassen  und  der  im  Zeichnen  In  den  '^f'^  ^' 
wir,!  an  s.cl.  meist  .nf  den  Vormittag  wdeg^  noA  TrJlt 
Forderung,  den  Vormittag  mAr  Ito 
in  Anspruch  zu  nelimen,  -»ohl  «hon  «nm 
gegen  L  Ausetzen  einer  Tomrtande  in  die  ^/r^'^^^ 
8tm.de  wÄre  nichta  einzuwenden,  weml  nur  nicht  d»du^^ 
wissen^haftliche  Unterricht  ^eder  denN«*mitl»g  ^^'^  ' 
au  dem,  wenn  der  Vormittagsmiterricht  MAnu^teohnl«oher^aW^ 

bis  ein  Ul.  gedauen  i.U,  vor  ,ier  Uhr  nicht 

soUt.,    Dagegen  muß  ich  mich  aul  Grund  '^^^Z 

wieder  gemachter  eigener  Erfahrung  «"^f^^J^™^. 

„nd  Klagen  erfahrener  A-t-sgeno-en 
erklären,  daß  Turnstunden  vor  den  Beginn 
Untenichts  .it.  gar  zwischen  ü.n  g^^^^SoSSe 
f.  Sch^clge.undheitspßege.  1907.  S.  98).  ^^''^\^''''^^ 
Anstren^me,  die  beute  im  Turnen  verlangt  ^  ^  Tuto. 
Lehrstunde  durcimus  nicht  zu  einer  Erholung;  ^        »  ^ic^t 
lehrer,  der,  wie  es  ja  überall  sein  sollte,  ^?^,f^ai«ar 
ist,  eine  nicht  zu  große  Abteilung  vor  sich  ^^e 
einen  Stunde  aus  den  Knaben  so  viel  hera^,  .^^  ihre 

längere  Pause  (15-20  Mumien)  noch  nicht  daß 
Spannkraft  und  Fassnn-sfabigkeit  so  weit  ^^'^®^®!,'^T*T  ^  folgen 
de  mit  Aufmerksamkeit  m  ^'i'^'^^^^^^^^^^^'^f' J^T^^d«^^ 
imstande  sind.  Da  bringt  sogar  die  wissenschaftli^  r.» 

stunde  noch  mehr  Gewinn  als  eine  solche  ^""^,t"  ^tigere 
Turnstunde  liegende  Vormittagslektion.  Nicht  einmal  ow  8 
Urteil  über  das  Tumspiel  möchte  ieh  mir  aiieignen,  ^^^^^^ 
einem  der  Jahresberichte  neben  einer  sehr  "^7^ V  .j^^  a«» 
über  den  Naebtoü  der  Verlegung  von  Turnstunden  twi^ 
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im««8chafthehen  Unterricht  gefund.«,  hrf«,  «rf  der  so  lautet- 

besouders  m  den  Stunden,  wdch.  «ri«h«.  Md«^  uffe™ 
Kunden  hegen.  Die  Ermüdung.  wektotumerisTZ^aVnuri 
Zucht  hervorrufen,  beeinträchtigt  Wdrt  die  «ewÄche  in  den 

liewegungen  des  Spiels  eine  ertnMheDde  Ansspanaung  gowähreu  . 
dem?  T^  «e^^e^ten  Sohl; 

an  Stlue^^K?!?.-'!"'^'*^  «Uehtyrbindlichen  UnterriolU 
Wer  l  Lr  r''""'^'«*«»      ^  Vormittag  zu  verlegen.  Auch 

»«**^ta<'M<««»«  Unterrichte  uubeteilistea 
^r.b^  Vonnittag«,tuado  handeln; 

zZJ^  ^?^v  r"«*^«-  ^  ^  die  Gesamtheit  zu 
«m  N«a^ttag  noch  einmal  unter  wesentlich  un 

8^2f«  B»*?«««g«n  in  wi««chaftlichem  Unterricht  .sich 
«b^mdhen.  «hwn»  «„  mn  «,  «.billiger,  d.  doch  a.ch  jene 
am  moht  yerbindlichen  Unterrichte  wieder  .u  j  „er 
Sr^l  »••^"«g«  i"  der  Schule  sit^t.  so  daß 

Z^^.  Hier  ,„uß  eben  auf  das  Wohl  der 

&h(ll?      l-T..  Rücksicht    genonunen   werden;  denn 

^  iiiätt^'^  ""^  Englischen  oder  Hebräischen 

wngwiton  nnd  Kenntnisse  zu  erwerben  bestrebt  sind,  werden 
wri^  T^T*  r"'«®'  günstige  Stunde  gefallen  lassen  und  ircrade 
"  «e  »«willig  arbeiten,  auch  in  einer  solchen  Stunde,  die 
«n  wibeqaem  liegt,  noch  gute  Fürtschritto  machen  können 
ImfhZT"  ^  ^'■'«'^  de.  Herrn  Ministers  sich 

wTTl  ^"^"^  ''e«'"'^"''"  Neueinrichtungen 

dem  ft.  B g*'°'*'S  erkannten  alten  zurückzukehren,  in 
eiM  ^Tv**"''  ^■"i'  einfachere  Mittel  zu  Gebote  stehen, 

j^*0  weite  Auädeljminu'  Icr  Befreiungen  vom  Turnen  zu  ver- 
Enft  j'  "k  du'^ii  ^»ndererseits  nicht  säumen,  mit  aller 

berechtigten  Beatrebuugen  zu  unterstützen,  die  darauf 
eine  immer  grODere  Verringerung  des  Prozentsatzes 
"^«w  nichtturnenden  Jugend  herbeizuführen  und  diwiurch  aoch 
™««»eits  für  die  Wehrfähigkeit  unseres  Volkes  zu  arbeiten, 
semer  .splendid  Isolation,  sich  gerade  durch  das  Bewnfitaein 
^^abhifisig  wachsenden  Volkskiaft  und  V<dl«gemm^ 
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Die  körperUohe  Eralehung  der  MädcHen. 

Vortrag  in  der  Jahre. kunferenz  der  Direktoren,  Lehier  und 

Lehrerinnen  zu  Chemnitz. 


Stadtbezirksarzt  Dr.  Pobttbb 
in  Chemnite. 


Die  körperliche  Erziehung  «n.ewr  J-f;j^^;"s^^, 
letzter.  Jahren  eine  Art  SoU-gWOrt  geworte..  Antä^^^^^l 

wird  mit  Begeisterung  für  die  ««^r  ^^IIL  üll^^^^^ 
Erziehung  gekämpft,  von  «rf«r«i  S«ten  .b«  «W  tb^nmcbe    g  j 

und  Störung  de»  Unterrichtes  dm*  ^  ^.fi,lL 

k.rpe,.>.cl,ea  Tüchtigkeit  ^^^f ^^Ä^i'- 

Es  e^cheint  vielfach  geradezu  ein  Gegenaats  w™«" 
Ucher  uml  geistiger  Erziehung  angenommen  ^^^'j^, 

Und  doch,  welch  ein  Irrtum  würde  m  emer  -okben  Aim^ 

'nie  Aufgabe  der  Erziehung  und  damit  ^^T^^ 
erziehun-anBtalten,  der  Schule,  ist  es,^  ^"^JT^^^.  ebenso 
den  Menschen  als  Ganzes,  nicht  nur  emen  Teü  W  , 
tintrennbar,  ^vie  im  lebenden  Menschen  Körper  mia  ^.^^ 
einander  verbunden  ^'md,  ebenso  '  *.t^„ng  sein, 

vernünftige  geistige  nnd  ^'J^^-J^ll^ 
Wie  es  töricht  wäre,  eine  ausöchUeßhch  ^^^PTT^den. 
zu  fordern  uiul   den  pausbackigen,  g^f  "T^u^ecbt  «1» 
geistiger  Last  aber  nicht  erhebhch  beschwerten  "»«Tt^^  ^ 
das  Wünschenswerte  Ziel  aUer  Gesundheitspflege  «i  «^ 
nnridbitig  wäre  es,  über  der  geistigen  ^"f  "^"^^^^^^wach», 
zu  vernachlässigen  und  das  zwar  viel  wissende  ^"^'^"^^dflBl 
Wutarme  und  nervöse,  reizbare  Geschöpf  als  aas  jw» 

hinzustellen.  .  .  viirperlic^* 

.  Und  in  welchem  Maße  beeinflussen  «jV^  Alter' 
und  geistige  Zustände!  Und  nun  gar  i m  ^  g,^. 
Gedeihen  die  einzelnen  Körperorgune,  '^V''^  Ordnung- 
und  Lungentätigkeit  ungestört,  ist  der  Stoftwecns«  ^^^^^ 
so  ist  der  Organismus  auch  in  geistiger  Bezieuung 
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Ist  dagegen  der  Stoffwechflel  mangelhaft,  fai&tiomef«!  die  Or^ne 
träge  oder  krankhaft,  «o  ergibt  sich  daraua  lüdit  n^^e  Är! 
hebe,  sondern  auch  eine  geistige  Störung:  Kinder  ermStoK 
haben  Kopfweb,  Appetitlosigkeit.  HerÄIopfen,  B^iut  sSd 
unauftnerksam.  gedrückter  Stimmung.  hJLmds 

lo.i«  ^T"^^^  ^  ^^^^  öeiateatätigkeit  einem  phvsio- 
iuTrun'  T  ""^^"^  entapricht;  Jede  g'e i;tige 

Vortn^^H    '1'  "^S*  körperlicher 

TäS^V      ^^"^  ^on  GehimzeUen.  welche  durch  ihre 
lätigkeit  ebenso  beanaprucht  und  abgenutat  werden  als  z  B  die 
^  Muakelbewegung.  Die  Gehirnzellen  bedürft 
?nd  vorli  Tätigkeit  der  Ruhe  nnd  Erholung  und 

vom  allgememen  Geeundheitaauatand  des  Körpers  nicht  viel 
«ndew  wie  aUe  fibrigen  ZeUTerbftnde  abhängig 

S  ;  Grundlage  für  eine  tresunde 

lÄögtoMt  dea  Gehima,  d,  h.  för  eine  gesunde  geistige  Entwicklung. 

hT  •  ,^«^en  dee  Körpers  ist  nun  die  ungestörte  Tütig- 
S«Z  """^^^^^^  von  großer  Bedeutung,  insbesondere  des 
aaizoie  und  der  Lungen,  femer  ein  reger  Stuüwechsel. 

diA  wllÜfrT^'IS'***  ^  jugendlichen,  schulpflichtigen  Alter 
v^n  i^r'  if'*.?"*'^**^^^  verhältnismäßig  mit  nm  größten  ist 
^i.i^T  .^^''  bedeutendste  Rollo  aber 

nüS^d^  A-  Lungen.    Es  ist  daher 

_    «aoig,  clie  Atmungs-  und  Zükulationsorgano  zu  kräftiger 
au^eit  anauregen  und  durch  Übung  und  Gewöhnung  möglichst 
isiehW  geschieht  aber  am  zweckmäßigsten  und  aus- 

L  U  J  I         ^^n^erbewcgungen.    Wie  körperiiche  Arbeit 
flfj**'^^'  ""^  Lumer,^  welche  infoige 

*^wen  Stoffwechsels  und  stärkerer  Verbrennungsvorgänge  im 

Wdrf^^  T""^^^'  ^^^'^^''^  gezwungen  werden.  Die  Muskeb, 
f^e  <üe  uberwiegende  Hau],tmas8e  des  Körpers  ausmachen  und 
^  deshalb  einer  besonderen  Beachtung  wert  sind,  stellen 
2«ö>8affi  die  Feuerstätten  des  Körpers  dar;  in  ihnen  findet  eine 
«™ige  V  erbi-ennung.  d.  h.  Oxydation  der  ihnen  zugeführten  Er- 
--^gsstoffe  statt.  Der  bei  der  Verbrennung  notwendige  Saueiatoff 
pwdnk?  ^^"'^'^  ^^ugeführt,  die  erzeugten  Verbiennunga- 

Daa  ril^J^^^^^^'^^^^'^  Kohlensäure,  abervom  Blute  weggeschwemmt 
indaT  beladene  Blut  regeneriert  sich  in  den  Lungen, 

««n  68  die  Kohlensäure  dort  abgibt  und  friachen  Saueiatoff 
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aufnimmt.  Es  ist  Idar,  daß,  je  stfiiker  die  Muskeln  arbeiten,  desto 
etftrker  audi  Hen  imd  Lungen  in  Tätigkeit  treten  mfissen.  So 
wird  die  Heiztiltigkeit  veistftrkt  und  vennehrfe,  die  Atmung  m- 
tieft  und  gesteigert  in  dem  Maße,  daß  bei  EOiperbewegung  die 
Lttftau&ahme  mehr  als  siebenmahl  so  groß  sein  kann  als  bei 
Ruhe.  £2ine  derartige  Arbeit  und  dadurch  bewirkte  Kriftigang 
der  wichtigsten  Organe  ist  für  die  gesamte  Entwicklung  des 
Körpers  von  wohltätigstem  Einflüsse. 

Allerdings  muß  dabei  vorausgesetst  werden,  daß  eine  Ober- 
anstrengung vermieden  werde.  Weder  dürfen  die  Muskeln 
Übermäßig  beansprucht  werden,  weil  sonst  schmerzhafte  Zornmgen, 
Sehnen-,  ja  sogar  Muskelentzündungen  entstehen  können,  nod» 
vor  allem  dürfen  allzu  hohe  Anforderungen  an  Hers  und  LnsgRi 
gestellt  werden,  weil  sonst  Störungen  seitens  dieser  Organe,  wie 
Herzerwciterun^x,  Herzklopfen,  Ohnmächten  zu  befürchten  KbA. 
Srlauge  Körperübungen  in  iii;ilM2;em  Grade  betrieben  werden  und 
tiefe  Atemzüge  veranlassen,  wirken  sie  wohltätig,  stellen  sie  «UM 
Limgencymnastik  dar,  entfalten  die  Lungen,  namentlich  anch  in 
ihren  Spitzen  und  erweitem  den  Brustkorb.  Bei  Überanstrengung 
kommt  es  zur  Atenmot:  die  Atemzüge  werden  immer  flacher  mrf 
häufiger,  sie  führen  zu  wenig  Sauerstoff  zu  und  zu  weuig  KoUes- 
säure  ab,  infolgedessen  bilden  sich  Blutstauungen,  eine  Fons 
innerer  Erstickung,  mangelhafte  Sauerstoff  zu  fuhr  zum  Gehirn  nnd 
Überlastung  des  Gehirns  mit  Kohlensäure,  deren  Folge  Kopf* 
selioierzen,  ja  sogar  Ohnmächten  sein  können.  Auch  auf 
seeiisclie  Befinden  haben  maßvolle  und  übertriebene  Körper- 
anstrengungen die  vcrsr  Iii.  (it  iistt  n  Einwirkungen:  wahrend  b« 
den  erstereu  die  Stimmung  sich  hebt,  aufheitert,  ein  gesunder, 
tiefer  Sdilaf  erzielt  wird,  erzeugt  die  Überaustreuguug  «J* 
Mißstiiiüisuiig,  Reizbarkeit,  einen  unruhigen,  gestörten  Schlai. 
Überanstrengungen  kommen  fast  nur  bei  sportinüßig  betriebenen 
Körperübungen,  namentlich  beim  Radfahren  und  ^^^^^  TJJ^ 
während  sie  bei  den  aogenannten  Jugendspielen  höchst  stP^ 
beobachtet  werden.  .. 

Die  Jugendspiele  sind  von  allen  Übungen,  die  es  gibt,  jH« 
bei  weitem  besten  körperlichen  Bmehungsmittel ;  sie  kräftigen  dflo 
ganzen  Körper,  beanspruchen  größere  Muskel  <?el)iete,  ^'^^^^'l . 
Atmung,  stärken  das  Herz.  Dabei  sind  sie  »Dauerübungen«, 
sie  dauern  eine  längere  Zeit  hindurch  in  ihrer  Wirkung  anj»» 
veranlassen  eine  Summe  von  körperlicher  Arbeit»  gegen  waiev 
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die  bei  den  sogenannter)  »Kraftübmigen«  geleistete  Arbeitsmenge 
fast  verschwindet.  Die  Kraftübungen,  z.  B.  das  Geräteturnen,  sind 
aber  trotedem  nicht  etwa  überflüssig ;  das  Turnen  soll  neben  den 
BeiragiingBepielen  eeinen  Fiats  behalten,  weil  ee  die  Stärkung  be- 
stimmter, für  die  Anfordenmgeii  dee  liebens  prakÜBch  wichtiger 
Muflkelpartieii,  <•  B.  der  Arme,  gestattet. 

Die  Jugendepiele»  mnd  daza  gehören  im  weiteren  ffinne  atiob 
sonstige  KOrperQbungen,  wie  Laufen,  Schwimmen,  Radem,  Sdilitt* 
aehnhlaofen,  Wandenrngen,  haben  nicht  nor  emen  hohen  hygie- 
nischen Wert,  sondern  auch  ebenso  hohe  ethische  Bedeutung:  sie 
bilden  den  Charakter  des  Kindes,  die  Ausdauer  wird  gettbt,  die 
OeistestrSgbeit  au^rtlttelt,  FrOhreife  ferngehalten,  Überbebung 
und  Eigensinn  gebrochen,  die  Putanicht  eingedftmmt,  Aufmerk- 
asmkeit  und  rascher  Ikitschluß  gefördert,  die  Unterordnung  des 
einzehien  unter  die  Interessen  des  Ganzen  geschult  und  der 
ksmersdsdiaftlicbe  Geist  geweckt 

Wie  aberteugend  schildert  Nitoutsit  die  segensreidie  Wir- 
bmg des  JugendiE^ids:  »Wenn  man  der  spielenden  Jugend  zusieht, 
ins  jedes  Glied  sich  bewegt,  wie  das  Auge  leuchtet  die  Wangen 
eich  lOten,  welches  Glück  aus  dem  Geeicht  strahlt  wie  die  hm- 
damden  Kleidungsstücke  beiseite  fliegen,  so  begreift  man,  welchen 
Sdiatz  7on  Gesundheit  die  Spiele  für  die  Schuljugend  enthalten. 
Im  Spiele  gilt  es,  wie  Heüm  a.NxS  ihren  erziehlichen  Wort  so  schOn 
ond  treffend  schildert,  im  rechten  Augenblicke  für  seine  Partei 
iö  die  Handlung  einzutreten,  rasch  zu/r.<^reifen,  zuzustoßen  octer 
auszuweichen,  dort  gilt  es,  schnell  zu  langeu  oder  schnell  und 
Bieber  zu  werfen,  hier  heißt  es,  weiterzulaufen  in  schnellem  Fluge, 
dort  die  Reihen  der  Gegner  kühn  zu  durchbrechen.  Das  alles 
erfordert  AuIuk  rksamkeit,  Geschick,  Entschlossenheit,  Geistes- 
gegenwart, Tatkraft,  Mut,  Ausdauer  —  Eigenschaf teu,  die  mit 
eiaem  festen  Willen  durch  Übnnor  7,1  erreichen  sind.« 

Schiilbpiele  sind  quw  iiot\v(n<iiuv  Ergänzung  des  Turnens, 
^'ach  dem  langen  Sitzen  m  der  Schule  und  bei  den  Hauriuuigahen 
verlangen  die  Glieder  frei«  Bewegung,  der  ganze  Körper  eine 
Erfrischung,  die  Lunge  dürstet  nach  reiner,  frischer  Luft.  Das 
Turnen  allein  ist  nicht  ausreichend,  denn  es  fehlt  dabei  gewöhnlich 
^ie  frische  Luft  und  die  allgemeine  Inanspruchnahme  des  ganzen 
Körpers.  In  den  ersten  Schuljahren  sollen  lediglich  Bewegungsspiele, 
Laufen,  Spring-,  Gehübungen  vorgenommen  werden,  denen  erst 
Geräteturnen  folgen  darf. 
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Wenn  man  Bich  darüber  klar  geworden  ist,  daß  Körpe.übungen 
.       vV««Ani«*en  AuBbüdung  des  Menschen  und  zur  Be 

sind  die  froheren  Beetrebungea  «>  8»»^^J'~rbei  den 

Gr.echeu  haben  n«  oLbar, 

Spieleu  teUgenommen;  un  M***^,  "^.^„^bV^^ 
z  B.  nach  dem  Zeugni^desHer«  WiXTWB  von»er  vo^ 

auch  d.e  Mädchen  Spiele,  w  dte«  l^J^«-^^'  ^^^id.» 
leicht  auch  nur  in  das  .u  .iulang 

Spielen  der  .nünnlichen  Jugend;  an  d«».?^:^ 
des  vorigen  Jahrhunderts  «ifblflhte.  »»^g^f  °"' 
und  Knaben,  nicht  aber  da.  weibBehe  G««Wecht 

F..r  die  neueste  Ze^«^»»«  «  f^^Se  J  '«"»»^ 
Henortretcn  der  Frau  m  Er.iehwK 
auch  das  Bedürfnis  nach  vermehrter  k»'P«»;«*^  s„,el. 
des  weiblichen  Geschlecht.  «»»«°^„^*S  Kultus- 
Ich  brauche  nur  auf  den  Erlaß  de.  P'«?^'^,  ^ge„,eio. 
„,.„i.,ers  vom  20.  Marz  1905  b5««»TTlÄ« VerS»«!! 
Emlühruug  des  Mädchentumeus  anoitoet,  ,uf 
übennäßiger  Ordnnngs-  und  Reigenübungen  bewncte«  « 
Beweg™ii?!spiele  im  Freien  zu  legen  Ml.     .  Eniein»« 
Wie  notwendig  gerade  bei  Mädchen  d«  k^»«;^ 
ist,  .eigen  die  üigliche  Beobachtung  und  «ngehen« 
Uohe  Untersuchungen  in  überzeugend«  W«W>.  ^j^^^eitlicbe 
Die  ungünstigen  EinaOsse  der  Städte  attt  WB  ^^^^y^y 
Besdiaffenlieit  der  Bewohner,  die  beim  «"T^  Miüx\^ 
etoe  bedenkliche  Abnalnne  der  ^e«^  d^^T»«*«" 
jungen  Männer  gegenüber  den  landlichen  .  ^^erkbar. 

rieh  ebenso  und  erhöht  beim  weiblichen  "«^TSrjjjBVlich- 
Nach  den  angestellten  Untersuchungen  Mt  W  ^  g^,^.;, 
keit  der  weiblichen  Schuljugend  durMW^  ^j^5^„. 
häufiger  als  bei  Knal.eu  aus  denselben  hä«*««»  ß^uodhcite 
Unter  KrtknkUchkeit  sind  hier  Fälle  von  ^^"T'Tu^Wt, 
rtörung.  vie  HeidiBudit.  Kopfweh,  Nervosittt, 

■ 
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1-u  .    o        ^         "  Knaben  auf  noch  nicht  40 «»/«V  nnA  «mu  • 
letzten  Schiiliahro  auf  cn  9^o/     r      ^  „       ,        ™  ÄUt  im 
KU    TT-  ,  ca.  joVo.  Jedenfalls  verlamn  iviaKi.  ir*««t. 

^J^ua.  und  .a^Uich  ^"£"£5?: 

der  gti'irrlf  ""^  «  «»»«fib  to 

Mehr«       !  r  ^'J  HttdarWtgqirtemcht  U9,r.  Die.e 

''«n  tüi'ch T«'*'  Mittelschulen 
^  .  ,  Tu       4-6,  «nf  den  Töchtonchata»  6-8  ^ 

»  hä^ln'^^»^  ««iwiffige  Mehrarbeit  lauge  n.cht 

ftSufig  und  80  «Mgedehnt  «b  M  den  Mädchen. 

»irdÄ^  dqreh frdwillig, MehraAeit  bewirkten  Schädigungen 
nicht  vd  »r  °«<*t  »nd  Klavier  klimpert,  als 

"^Z^  "J*^        »^**°  •'«^  die  Eltern  im  ge- 

werdel   iZ*  Schädigungen  hingewiesen 

nis8er~Z-r^^         """"  tatsächlichen  \  erhiilt. 

Mädchen^       .         P'«''"'"ß'ß«  körperliche  Erziehung  der 

Bfl!        T**"*  die  geistige  Belastung  fordern, 

auch  L  -  ^  freiwilligen  Mehrarbeit  zu  Hause  muß 
SchukA  Arbeit  der  Kinder  außerhalb  der 

Betriebm  ^  *  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen 

VoriahrT  "emden  Haushalte,  gedaciit  werden.    Die  im 

Bild  in  di"'"'''^^     °  Erhebungen  haben  ein  teilweise  sehr  trübes 
auch  iTftK''''^''^'  ^""^      Chenmitz  geliefert.    Und  wenn 
1«  Von»«,  .^''^''«'"stimmung  mit  pndagogi,schen  BegutachtMn 
•«»  «üeeer  kindlichen  firwerbstätigfceit  nicht  verkeimen 
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-ffl  ,0  muß        doch  "W'>«°'  ^^'^  ^t-^'! 

oto       gux  in  Aneprucb  zu  nehmen,  so  daß  für  em  freiee 
C„^Ll  Spiel«      Freien  keine  Gelegenhe.t  b  ejt 

Von  nachweUbawm  Einflüsse  auf  die  gesuiidheUlichen  vet 

ima  insbesondere  de.  ^^■^■;<  '^I^J^^t 

Uohk«it»iSer  aer  Kinder;  n«nont hch  tntt  ''^V ^ kn  olme  Nach- 
bei  18-26*/.  «»hrheryor  gegen  Mädchen  an  bei  ulca  ohne«acn 

mitUMpmnterricht.  •»«»'/°',t'i"°iSn  iöl  bi=  ^«hiu  noch 
Der  Nadmiittag«imtom<jht  «t,  da  gewöhniicn  d 

keine  genügeode  f^f^'^i.^ZJS^^^^ 
getreten  «i  tmo  pflegt  (weder  b«  Schulern  noci 
feinen  Erfolgen  minderwertig  nnd  erfordert 

•  hältnis  zu  dem  errriishten  T^^J^'^'.^^^.l  fX  i,  der 
Der  Hauptschaden  <«••  NaelunittNSM»»'^' «»^^^^^ 
Beschränkung  oder  gar  gänxlioh«iWegndm«  d«  ^J"  ^"^^^^.^^^ 
Erziehung  erfordeifidien  Zeit  Demi  wem.  '^r^^^m^ 
„oUte.  e.  verbliebe  ja  anoh  nach  8«^°^!  üES  l 
Unterrichtes  noch  reichliehe  Zeit  >.  .k?^^';*^"^!'^«^.»-^ 
wegungsspielen  usw..  «»mnttdoch.  ^'^'^^^^'^^A 
beucht  werden,  daß  bei  den  ««JI**«««^  l^J/,  ,poß. 
,len  alB  Dauerübungen  rieh  d«»»^?!^ '"^^^0'  «onde« 
Sunnne  von  Arbeit  zu  lei^  ^  bereits 

nur  ein  ausgeruhter  Körper  leistoi  kami,  «*~  a 
schilderten  Schäden  der  «»8«^^'-  j^k^ 

Ein  Wegfall  oder  wenigsten.  ^J^^^ 
des  Naehmittassunt«rrichte3  und  an  «emer  ^^.^^ 
von  Turn-tr.iiden  und  JuK^na^pielen,  .  ^Vanderunf« 

auch  Baden,  schwimmen,  Eislaufen  namentbA«^  ^ 
ins  Freie  mit  ihren  hohen  gesundheithcheil  mid  «»»üdien 

zu  rechnen  sind,  wSre  ein  Ziel,  dee  ff^.^-^..  kornerlicli» 
Durch  eine  solche  eingreifende  *»"'^™'  jußerstc  V«'' 
Erzicliuug  der  Jugend,  insbesondere  der  WUm  ^  ^^.^^  j.^^^,,,. 
teile  bringen  würde,  vorausgesetzt,  daB  «B  „^_^^g  mi'' 
mittagc  zu  verbindlichen  JugeudH>iel«  g^aiai 
brauchten  die  imterrichtlichen  Ziele  der  ™   ^^  jer  S«* 

Einschränkung  zu  erfahren.  Wie  bereite  ^"T'  jnen  Erfol?«° 
mittastsunterricht  au  sich  nachgewiesenerroaB»  a 
minderwertig;  und  es  ist  weiteren  eine  beaami 
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W  maßig  verkürzter  Arbeits-  und  auch  <^oh..u^^^     i  ^. 
^.  absolut  fast  „eich       .Cetrie^^^Sr  J^S^i^ 

we.t   er  preußische  KultoBrntoirter  .««Äi^^^li 

i  gen  e,nsch„te,nder  KWd™g  tat  .Uhrbei«  cht 

JuTendsnSr  ^  ^"  Tutens  und  der 

n  rit'  /"'k."^  ^  ™*  ^•'*«««"  ""-l  Versuchen 
T'  ^  die  JugendapWe.  Sie  eeigen  uud  be- 

soZlJV^r**^   °^  l«towidrig   die  weibliche  ein- 

1^1,^  ^^^"^  «tf  Empfehlung  des  Stadrates  hin 
rn^k^U^  «^^f"'  Beliebtheit  erfreuen, 

Sr.l  ^"S'-  S^'"™'  ^i^d,  nicht  ab: 

Sunlt^-  ^.  «"'5«'^'  «"«ä  ''«l'ei  reiz- 

P^l^h^ü?^-  f"!  «"^  angeknöpftem 

Pumphteehen  nnd  dartber  geworfenem,  zum  Turnen  ablegbaren 

^  Sw^^^'  ^"'"^     vermieden,  jedes  herumflatten.de 

jS<^  «Uein  durch  die  Angewöhnung  einer  vernünftigen  weib- 
«i  lUMdnng  beweisen  die  Jugendspiele  ihre  Eiistenzberecb- 
8««  oad  ihien  hohen  gesundheitlichen  Nutzen. 

«B**»«'^/*'^''"""'""'^  ^"  Quedlinburg  Imi  .ler  »Zentral- 
schrf    •»  j  ■^"g''»f''*P'ele  in  Deutacliland.  in  Gemein- 

"Mt  mit  dem  Deutsehen  Turnlehrerverein  erklärt,  daß  die  Schule 
^mgesondheitlicher  und  sittlicher  Hinsicht  so  wertvollen  Jugend- 
P^m  Ihre  Pflege  nehmen  müsse,  und  zwar,  wie  schon  Kultus- 
gg.^      '^°^»I'I:k  in  seinem  Erlasse  vom  27.  Oktober  1882 
»»g»  hat,  »nicht  bloß  irelegentlich,  sondern  gruudsätzUch  und  in 

>«M(e.uidlielUpSi(e.  XXL 
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Woae«    Die  Versammlung  forderte  daher,  daü  iur 

£21  .«Wndlicher  Teilnahme,  und  "var    as  gao.c 
Zaw^  dnanidlteii  sei;  Befreiung  h.e,  vo„  durle  nur  auf  ar/t 

UieMD  ""7  ■    ,,e(Jeuten  fast  Bicht  mehr,  als 

^''^."JTtJIS;»  in  CbemniU  geübt  worden  i.t; 
was  schon  seit  etwa  lo  Janieo  m  vuo         ^        wif  Utieste 

an  dem  Vo»chlag.  tat  a»  Bel«o«»g      .»»»^X  ,  rß^^^*«™"^ 
rakters  ib»  SchtilapWnachimttags    Wenn  ™"  f  J 
daran  in  d«  BeUeben  d«  Kinder  oder  deren  Eltern  tc  lon  .  , 
so  würde  ein  überwiegend  großer  Ted  der 
schiedensten  Gründen  g»  nicht  oder  ""^^^eh    ich.  a«s 
ohne  Nutzen,  d«»»  teihiehmen.  I*  «  Z  ln  fukul- 

tativen  Jugendspielen  °«  2^/'  °^  den  M»»e. 
etwa  20  Vo  der  Mädchen  «Inetoen^  urermehr  l  otcl^t. 
im  Alter  von  über  18  Jateen  >id>  '  m-lo  i.e 

Und  man  wird  nnt  ^<=^*  ^.^«1^ »gB^^SeT  b^w.  üe» 
Bedürftigsten  waren,  welche  Bich  dem  Spiel  eniaaeu 

Spiel  entzogen  werden.  ,  fprder- 

Selbstverständlich  ist  eine  Spielaofeicht  durch  ".^^^  ^ 

lieh  vHid  ebenso  selbstverständlich.  jT^i«  A^cht.st"ndeD 
sondere  VorbildoBg  besitzen  müssen,  imd  daÖ  die  ^^^^^^ 
den  Lehrern  als  Pflichtstunden  anzurechnen  hesw,«ny«^  ^^^  ^^^^ 
Wenn  nach  diesen  Vorschlägen  ^«rf«**^^?^.  ^^iter  getan 
mit  dem  Zentralaussehnß  hoffen,  einen  8^^"*  ^'"^«e  GeDe- 
m  haben,  um  eine  für  das  Vaterland  notwendige  miug 

ration  heranzubilden.  ,       tiiiWichen  Er- 

Daß  die  schulärztliche  Mitwirkung  bei  der 

Ziehung  der  Schuljugend  nicht  entbehrt  ^^T^  f^^Jchtet  ohne 
meinen  Ausführungen  von  selbst  hervor.  g^^i,^,  wie 

weiteres  ein,  daß  die  hyjrieuischc  Beschaffenheit  ow  ^ 
Helligkeit,  Lüftimc.  Heizung,  Sauberkeit,  von  g« 
auf  die  Gesundheit  der  Kinder  sein  wird. 
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Hllfsscliiüexi  fOr  das  Laad« 

Von 

Gkosq  BüTTKSB-Wonns. 

Auf  der  Tagesordnung  des  nächsten  Verbandstages  der  Hilfe, 
«^icn  Deutschlands,  der  übers  Jahr  in  Meiningen  etattfinrlPn  soll 
wird  voraussichtlich  das  aktuelle  Thema  stehen:  »Welche  MaJ 
nahmen  sind  zu  treffen,  um  den  Schwachbegabten  Kin- 
hllien?!  "^'"^  ^^""^^       unterrichtlicher  Beziehung  zu 

Nachdem  das  Ililfsschulweaen  in  den  deutechen  StAdten  einen 
so  gewaltigen  Aufschwung  genommen,  nachdem  es  im  letzten 
Jahrzehnt  eine  nicht  zu  unterschätzende  Ausgestaltang  eifahren 
nat  lenkte  sich  die  Aufmerksamkeit  auch  auf  die  Schwachbegabte! 
i^nder  m  kleineren  Gemeinden.   Einer  besonderen  fierfick- 
sichtjguug  und  eines  helfenden  Beistandes  bedürfen  diese  Kinder 
gleichfalls.    Wie  viele  sind  von  ihnen  noch  dnich  sachgemäßen 
tüterncht  und  durch  zweckentsprechende  Behandhmg  erwerbsfllhig 
und  der  menschlichen  GeseUschaft  dienstbar  und  nutzbar  zu  madien 
wie^  viele  von  ihnen  können  dazu  gebracht  weiden,  selbständig 
uir  Brot  zu  verdienen,  um  nicht  später  der  Familie,  der  Kommune 
unci  dem  Staate  zur  Last  zu  fallen.  Haben  die  Hilfsschulen  in 
dieser  Beziehung  nicht  gute  Resultate  gezeigt?  Schon  zu  vei^ 
scmedenenen  Maien  wurden  nach  dieser  Richtung  hin  weitgehende 
J^rhebungen  angesteUt  Die  Statistiken  haben  erwiesen,  daßdurch- 
schnittüch  70Vo  erwerbsfähig  geworden  sind.  Gewiß  ein  schöner 

Den  Schwachb^bten  auf  dem  Lande  soll  und  muß  auch 
geholfen  werden.  Auf  Veianlassung  des  Voratandes  dee  >Vot- 
andes  der  Hüfssdiulen  Deutschlandsc  wird  jetzt  die  Sache  in  den 
^  nterverbtoden  eingehend  beraten.  Man  denkt  dadurch  die 
jage  soweit  klaren  zu  können,  um  auf  dem  nächsten  Verbands- 
wge  m  der  ausgiebigsten  Weise  darüber  yerhandehi  zu  können, 
n  ht  ^  Betracht  kommende  Anzahl  von  Kindern  ist  absolut 
in^s!  ScHLnsnroTO,  Schularzt  und  Privatdozent 

ötiaßburg,  sagte  erst  jüngst  wieder  in  seiner  Schrift  über 
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.Schwachbegabte   Schulkinder.:    *  l-l'^'/' J'^lr't 
flbetaU  in  Deutschland  die  Zahl  dor  Schwachbegabten  Killte  »• 
to«»..   Die  .Hü/M.  (Nv.  2)  teilt  eine  a^mmeoAlta« 
aus  verechiedeneu  Kreisen  >m  Großberzogtum  HeMO  mit  B«- 
spielsweiae  waren  an  Bchwachbegabteu  Kmdern  im  Kw«  M««- 
lind  220,  Bingen  50-60,  Oppenheim  70,  W°«™-I*»VfJ 
Darmstadt^Land  90.  Groß  Gerau  öü,  Benshe,m90,  Hepponh«»1^ 
Erbach  180.  Dieburg  300,   Lautevbaeb  120. 
gedrückt  waren  das  in  den  Industriegebieten  um  Main^. 
^  Darmstadt  1-3»/.,  Dieburg  3»/.,  Erbach  2«/,  LautoA^ 
3if7»/..  Bensheim  1%,  Heppenheim  1%.    Die  Zahl  dM. 
«leiaU  auf  dem  Lande  dermaßen  groß  sein,  dai.  sie  eine  etMi- 
hafte  Berücksichtigung  verdient. 

Über  die  Art  und  Weise  der  Abb.lfe  gf  *^ 
Hebten  noch  «eUach  auseinander.  Spezieüer  Nacbbüfeunt«^ 
rUht  hOrt  man  hin  und  wieder  sagen,  könnte  Ersatz  le^t». 
i^  UTnn  n«n  Kindern,  die  ohnedies  schwäcbhj 
kitaiUicb  und  wenig  widerstandsfähig  suid  außer  den  Sd.»l 
2Z  der  Kk-e^uch  noch  besondere  '-'[f  -; 
teilen  wollen?  Daa  wäre  ja  eine  unverantworthel.e  Lbc.burtaD| 
Und  der  Brfdg  -  dtofte  höchst  ^eifolhaft  er^-bomen  ^ 
deTbSebeo^  «»p«>n>«.de  Moment  des  Klassenuuternehts  wurf. 
bei  dem  EWmitenicht  in  WeglaU  kommen. 

Femer  dOrften  die  Fragen  aufgeworfen  werden,  ob  sichj 

Ld«r  ohne  weitere,  amn  Unterricht  für  S?»'«»«^^^^ ,^  '  f^i 
ob  «e  rile  lioat  nnd  Uebe  «.  efaer  derartigen  Arbeit  h*™;  "^ 
«•  di.«>lbe  neben  ihrer  Schularbeit  dauernd  ^^^'^'^^^^-^ 
mäit  za  «nterediteMl  dOifte  ferner  die  finanzielle  Seite  m  ^  _ 
teuer  würde  die  Sache  «  ateh«»  kommen,  welche  Summe,  «uU^»^ 
verausgabt  werden,  woUte  m«i  in  den  Gemeinden  -^S^' 
oder  weniger  Kinder  «periell«!  Nachhilfeunterricht  ein 
SdHm  «0.  dieaem  Gnmd.  dürfte  neben  den  ^«'^iT;  „ 
Bedenken  dne  addie  fOraorglicbe  Maßnahme  nicht  mm<^ 

Frage  kommen.  M6<'!i<!hlieit 

Vielleidit  lafit  ndl,  wurde  dann  geaagt,  die 
scha£Een,  daß  Teraohiedene  kWnero  Gemeinden, 
•  beieinanderliegen  und  gute  Verbindmigs- und  VerireMsweB  ^^^^ 
eine  gemeinschaftliche  Hilf  aachnle  eAafien.  Aui" 
Moment  scheint  die  Sache  gans  nett  an  ««•»•  Aber  , 
näheren  Zusehen  bieten  «dl  dod»  mannigfdtigc  Bchwi«*» 
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Je  riete  Gamemd«.  dnd  «UkOlioh  so  nahe  benachbart  daß  sie 

DMer  Elton,  «.d  Gememden  sehr  belasten  ;ürden  We 
^Dde  eeteaermH  der  Beköstigung?  Da^n  müßte  geTohenen 

ioSl^-  *  meisten« 
rfS^^  rt"^  w.de™tandsfähige  Naturen,  welcl>e  bei  Wind 

KnA*».^^  »  wurden  zu  einer  derartigen 

S^JZi  .  r'T™^  S^ben  und  .hre  Kinder  überlll 
ff^lta»«?  Auch  schwere  .sitüiclie  liedenken  dürften  dagegen 

dÄ"  ifTf  """"^  ""^  8chultechniscl,on  Grüadef  eL 

Maßnahme  nicht  .weckdienüch  und  empfehlenswert 
e™Ltl!^  'l"^^''g«''gig  -^"r  einklassige  Hilfsschuleo 

^^MSht  werden  können,  Einrichtunfjen,  welche  für  Kinder, 
"mw  und  im  Interesse  der  Sache  nicht  ratsam  eracheiiien 

Bndlich  wird  ab  und  zu  auch  empfohlen,  Kinder  aus  solchen 
««jeinden  die  nahe  hei  Städten  liegen,  in  die  dortigen 
"Hsschulen  zu  sclu.  k.  u.  Ließen  sich  in  dieser  Beziehung  mit 
^  Städten  \ereinbarungen  treffen  und  die  weiteren  dun- 
gehörigen  Maßnahmen  erledigen,  so  könnte  ja  tär  manche«  Kind 

IZI  ?  ^''""^        ^  dorf»« 

Ku,uch  der  praküschen  DuroUührung  manche  Bedenken  anf- 
cnen.    im  großen  und  ganzen  dürfte  diese  fitaorriidie  liafi- 

m  nur  ein  frommer  Wunsch  bleiben,  bis  an  deeeen  Verwirk-" 
dMe^      ,7«''«';  Weg  sein  dürfte.  Znr  Umaelnnig  in  die  Frazie 

■w«  er  allen  Emstoe  wohl  kanm  konunen.  Gegebenenfalls 
tonucn. ^«^»»i««««  wenige  Ender  da^  Notsen  stehen 

Tmi"  f  '^äre  vieUeidit  za  sehen,  ob  num  nieht  unter 

mstanden  an  bereits  bestcJtende  Idiotenanstalten  Hütodinlen 
Sinhertrr  n*^".''!*  angliedern  kSnnto. 

Anst ,  ™'        «"«Wn»»«"»  Antwand  «ne  derartige 

dam^  Z"^*"!™'  "»Arktassige  BiUtecbnle  einrichten  nnd 
Hilf.  T  Schwachbegabten  Kindern  ans  Ueineren  Oonemden 
wie  und  Anfiiahme  gewahren. 

Axa  zweckdienlichsten  natOrlidi  wSre  es,  wenn  selbstän- 

irilL'*"»*?**^'*  '^•^   ^»         Ki^ise  gibt  es, 
«»«  «  leiater  Zeit  and»  für  ihre  verwahrlosten,  für  ihre  ver- 
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Än  Kinder  besondere  BrridltlligBhaMer,  n>*i«f 

eingerichtet  haben,  mid  zwar  mcW  on»r  »„„ff.hranf 
Ko:i.naulwand.  Vor  Jahren  bitte  m«.  noch  «n  ito^  Aurfuhm^ 
gezweifelt.  Aber  ein  Will«  ist.  d«  «rt  «U*  «n  W«g.  W« 
rmöeUch  war  nmß  sich  Mch  Wer  ertbiig«  ta»«.  ach»- 
?ich  dfrt  besondere  Ax»talt  «n  ««ckdie»liehBto  s™ 

S  besten  Abhilfe  sehaffen.  BBrid-i^« 
hilfsschulen  wäre  wolü  dieienige  '«»«'^g^^XS 
die  Schwachbegabten  auf  dem  Lande  »^^^^^^ 
würde.  Katürlich  würde  ein  solches  Unternehmen  l»**^^^ 
Anforderungen  m  ß-nzie.ler  Beziehung  sten«J^^dJ^_ 
«oh  auch  vorerst  als  Übergang  dazu 

Xialhilf.schulen  empfehlen.  Mag  d»e  »^"TS 
lueh  etwas  .schwierig  erseheinen,  so  ^eße  »ch  b«  gutem  W- 
doeh  etwas  Zweckd.en.,,  1..  „chaffen  und  «««^"^^^J 
dee  Einzelnen,  im  Interesse  der  Fanulien,  zum  Nut»«  ««M»- 
mune  und  Staat. 


weitere  Bemerlnmg  zur  diesjährigen  Versamn^rnng  des 
Deutwdien  Vereliis  für  ScUulgesuBdlxeltspüege 

In  samutadt. 

m  .einem  A^faatze  (Heft  7,  S.  340)  _f  ^"SJ  ^ 
Darmetädter  Versammlung  des  » 
Sehnige Bundheitepf lege,  hat  ^^^f^ 
gefahri:  ihm  sei  das  Referat  über  -bs  Them«  der  M»^ 
Sohnlhygiene  naoh  mündUcher  Mitteilung  des  ^^^^  ^ 
Dr.  gS»4oh  Tom  Vorstende  des  Vereins  de^^a^-^f's^ 

tr^sen  worden,  wea  «um  an  .«nem  «''"«'"J"  g^«« 

-  *      Es  sei  in  der  Vorstandssiuuug 


Anstoß  genommen  habe.  Es  sei  m  ^er  vorsi«  .^ 
eridätt  worden,  daß  das  preußische  Ministenum  aj^ 
FaU  in  Daimstodt  eich  Tertreten  lassen  j  .  ia 

als  B^ferent  anf  der  Tagesordnung  stände  ^ir  ^ 
der  Lage,  prüfen  «i  können,  ob  der  Vorstand  tet.ac.^ 
solche  Ansicht  ausgesprochen  bat  und  '^^^'^'^^  adW 
gründen  woUwi.  Denn  fest  steht  doch,  was  f  .  -^^etW«* 
schon  zutreffend  bemerkt  hat,  daß  preußische  ^^"^'^  3^ 
sehr  häufig  an  Versammlungen  teihiehmen,  aui 
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mit  altteBtamentarischen  Namen  Referate  zu  erstatten  haben,  mid 
deshalb  Würde  gewiß  auch  die  Betätigung  eines  als  tüchtig  be- 
kaDnten  Schulhygieuikers,  wie  dee  Br.  Moses,  als  Referenten  kein 
Hindern^  ifir  die  Beteiligung  der  preußischen  Ministerien  geboten 
haben  Un  -  irs  Erachtens  dürften  die  Gründe,  ireshalb  Se  Ver- 
Sammlungen  des  Deutschen  Vereins  für  Schulgesundheitspfleire 
nur  selten  von  dem  am  nächsten  interessierten  preußischen  m 

Tjr\  ^''''^'^^^^^   üntemchte-  nnd  Medizinal- 

angelegenheiten  beschickt  werden,  auf  ganz  anderem  Gebiete  zu 

fsTnrVr"\l'  'l^^^r  Konfessionsfragen;  jedenfidls 
ist  zur  Darmst^dter  Versammlung  kein  Vertreter  dieses  Ministeriums 
ent«uKlt  worden,  obwohl  Herrn  Dp.  Hosbs  ein  Referat  nicht 
übertragen  worden  war.  Die  Redaktion. 


2,ns  •erfttwmiunjjett  nnl  i^ntiutu. 

^  Ans  der 

Versammluiig  des  Niederländischen  ophthalmologisohea  Vereins. 

Der  Augenarzt  Dr.  Noton  eröffnete  die  im  Haag  abgehaltene 

:h  9  T'"'"^^.'?!^  ^'^^  »Niederländischen  ophtbahnologiachen  Vereins« 
am  z  Juiu  1907  mit  einer  warnenden  Rede.   Dr.  Noton  raeint,  daO 

hätecMt  IT  werf^^^        "^^^  ausgesetzt  sei,  zu  idel  ve^ 

r\oo  ^  ^  Kinder  in  der  Schule  zu  ernähren;  dann  kam 
F^nlt?  """^      Kleidung  an  die  Reihe;  nadiher  wuiden  rie  mit 

vn?  ^''^^         geschickt.   Bis  hier  ist  noch  keine  Rede 

tbertreibung.  aber  jetzt  kommen  die  Waldschulen,  mit  Wald- 
TOiomen  samt  Kindererholungsheimen  an  die  Reihe.  Die  Folgen  sind, 
ihr  ß  enthoben  werden  von  der  Fürsorfre  für  die  Kinder: 

^uemu  dj^  Verantwortlichkeit  wird  getötet  und  das  Band  zwischen 
Äiiem  und  Kindern  gelöst. 

iin«  ^^^^  fv^"^  ^^^^  werden  Stimmen  laut,  welche  fragen,  wohin 
tiüa  diese  Übertreibung  führen  werde. 

bobald  die  Schulgcsundhcitspflege  hörte,  wie  Schulmyopie  durch 
und  n  I*  "^^^  "^"^^  entstehe,  und  von  schlechter  Beleuchtung 

Entwn?  ^'^^  befördert  werde,  bepchäftigtp  «ie  sich  gleich  mit  den 
dnr  TT  ^  solcher  öchulpalastc,  die  alle  Ansprüche 

x9rJh^'T'  *^edigten;  jetct  erwartete  man,  daß  die  Schuhnyopie 
veiscümnden  würde,  was  jedoch  nicht  so  bald  geschah, 
der  R  k  1  ^""^^'^^  betonte  nachdrücklich,  daß  man  die  Uisaobe 

ocüuimyopie  weiter  suchen  solle,  als  nur  in  der  Anstrengung  der 
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AuKen  aUein;  daß  man  das  ganze  Wesen  und  seine  Lebensart  be 
trachten  müsse  und  daß  die  Sache  viel  zu  Icompüziert  sei,  um  nur 
von  verbessertem  Schulbau  Heil  zu  erwarien.  ^  ^  ,  _  , - 
Man  verlangt  zu  viel  von  unsem  Kmdem.  Tataache  ist  ^.  diÄ 
es  noch  jetzt  in  Berlin  Schulen  gibt,  wo  Knaben  vonl  3-15  Jahi«^ 
elf  bia  zw&t  Standen  tiiglü^  —  Hanearbeit  mit  beiechnet  -  » 

arbeiten  haben.  ,  ,  on  T„u«»n 

In  Skandinavien  hat  die  Z^ihl  der  Rchulmyopen  m  30  Jata^ 

von  50  «/o  bis  20«/o  abgenommen,  em  guter  Erfolg,  ^^^^^'^^ 
Lund  hauptsächlich  der  Verbesserung   des  üntemchtsplaneB  iQ- 

NOYOK  meint,  daa  beate  Gegengift  ^'^'^  .^^''^''y'Zml 
andere  Scbnlübel  a»  Binschränkung  von  Hausarbeit,  Sf^'^^^^^^f 
der  Schnlarbeit  und  intensivere  Abwechshing  von  Kopf-  unti  Jio^ 
anstrenpnng.  Gehimiiborladung,  auch  wenn  sie  ni  einer  ^y««w«J 
einwandfreien   Umgebung  stattfindet,   verursache  kürperllcHe  ana 

^^^^'^Vaf  Sand  anbehmgt.  aind  dort  die  ^emc^tar-  und  Real, 
achulen  gamicht  aohledit  behaust;  die  ^^^^^^^^ 
rieht  aind  nicht  so  günstig,  aber  ein  Fußball  eld  ist  em  ^n  bilb^»^ 
und  zweckmäßigeres  Mittel  gegen  alle  Schulkrankheiten,  als  ein  auw 
theoretischen  Wünschen  mt sprechendes  Schulgebaude.^  ^«{«ßan. 

Aus  diesen  BemerkuHL.  n  soll  man  allerdings  mcM  jcaBeiw^ 
daß  Dr.  NoxoN  der  Schulhygiene  und  den  Schuteten         f  ^; 
im  Gegenteü.  er  stimmt  aehr  der  Benrfung  von  Schular   n  b. . 
unter  der  Bedingung,  daß  aie  ala  ruWge, 
auaftben.  Mootoh  tiaag. 


Aufruf  der  „Sofaweiaer.  Vereinigung  fnr  Tugendspiel  und  Wandert* 

an  daa  Sohweizervolk. 
Immer  mehr  wird  Braiehung  und  Schulwesen  eine  Sache  d« 

^***fmmer  mehr  bricht  .ich  im  Volke  die  p^ejintnis  Bi^H^ 
nur  eine  mit  der  geistigen  Erziehung  als  g^^^^^^.^,'^'^^^^^^^  j.^. 
gehende  körperliche  Erziehung  unsere  Jugend  mit  J^J''  »  ^  mag 
keiLen  auszurüsten  vermag,  die  sie  braucht  für  den  jm«»*^ 

So  Stand  auch  am  21.  Schweizerischen  ^  ^^^'''^''^Znm^  ^ 
am  fünften  und  sechsten  JuU  1907,  die  Er^iehungsgrundfrage, 

körperüch-geistige  Jn^ondbildung,  auf  der  ^^"''"f^ j  ^Vandero 

Nach  vorzüghciien  lieleraten  über  «^^I^^^^^  H^n  Auftrag. 
erhielt  die  Leitung  des  »Jugendspart€  SehaHbausen  ae  ^^^^ 
prttten,  wie  die  Angelegenheit  an  fördern  sei.   ^^c  neu  ^ 
fiage  featetelleo.  waa  im  Schwdaerlande  zu  Stadt  ^"^J'^^  ^ 
fteiwUlige  Körperpflege  bereits  geschehe,  um  auf  "Er^eboiB 
msaea  die  notwendigen  weiteren  Schritte  zu  tun.  iJo^ 
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zLr^^l  "f^  Mwcherorte  werfen  -  so  in  BmsI  («dt  l8fU^ 

,  ■i;=',"™P«»'«.  Behwimmeu,  Wandern  durch  I7rii),n„„  """•■gwi, 
nnd  Herbst  Schütteln,  Ufa.  „rf  BHta^im  Winter  mr^it  '""', 
Freude  eecÄest-  nnd  wnKI  "".""i^ef  mit  KiUr  und 

BichtiKt.  °"  "«^  ^  gelegentlich  berück- 

Volki'"iJ"T'''„'^"  Gesundung  „nd  Ertüchtiguiw  de«  MHunt« 
Zn,  planmäßiger  BetriebTnzu^UST^^ 

r^trib^r'r^^^^^ 

weisen  und  ihnen  viele  neue  Freunde  zu  werben. 

VereinfZ!  ^*  ^^^^  ^-  J-  veran.f.It ote  die  jun«e 

in  SchÄen  Tn«*TT^'  «^^^Schweizerischen  Spielkurs 
FreudeTe  wohi^^^^^  «npfiioden  m  ihrer  wachsenden 

tiberzeu^tln  1k    ^  ^P^^"«  auf  Körper  und  Geist  und 

W  £  R    ^  N'otwondigkeit  regelmäßiger  und  l^erar 

^^^^i^tiger  Leiter,  Denn  ohne  eigenes  SS?d 
WIM  aUer  Eifer  unfruchtbar  sein.  «««uwÄonnen 

der  X^Äfc^^'T^'^'r'^'''"  ^^'^"^^^"S 

Es  müssen  7?^.«        i  """^  Landleuten  im  Wachsen, 

fitnnrv  regelmäßigen  Tunstunden  regelmäßig  Sniel- 

PflL^^  .     '  allerorten   freiwülige  VeieuUROnflen  m 

Pflege  der  körperlichen  Kräfte  ins  Leben  zu  r^.  ^ 

n^iSr*  unsere  Organi>ation! 

KinH«.*^  Tätigkmten  des  Spiels,  das  hohe  Interesse,  das  ihm  die 

l^nnesentl  oh   f       ^^^t^  «  «"«^«t'  «i^d  nicht 

Jurnd    n    ,"^,1^^"  Gesundheit  und  das  Wohlbefinden  unserer 

S^^l^,^^.^^'^'  «^^^  unterordnen  und  soziale  Pflichten 

wSf  ^"  ^-önnen  und  eine  not- 

prächtiL«  u  ?>?kle»<ien,  erhöht  sein  Selbstvertrauen.  Unsere 
SÄ/l'"?  ^P^^*»  ^  '«Ate  Nahrung  für  Leib  und 

"^d  ges^dl" V  KT'*^'^  auch  für  die  reifeie  Jugend  eine  edlere 
bietel     ^  Erholung,  als  die  »geeellscbaftlichen  VeignQgen«  sie 

^yJä^^A^i^^''^'^''  Spieltrieb,  so  soll  auch  der  lebendirr,, 
menen  "^^""i  ^^"^  Erziehungswerke  seine  hochwillkom- 

Quelle' dp^^'^T".^?"**  -  Wanderungen  sind  eine 

kZ'^^'^'^r^^^*  ««d  der  LembWde. 

Sonn^Tn  9<^l»«'  Nachmittagen  und 

«^en  von  Wandertag  su  Wandertag  ausstiahlen  nach  aUen 
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nehtmum  Und  ma  die  FöBe  nicht  erreichen  k«micn,  soll  weito 
SäSdas  Auge  erfassen.    Pic  Jugend  soll  »"^1^ 

{ÜIÄ,^»«»  Wundem»,  kosten,  wenn  er  es  von  Bergeshöh« 

Überschauen  kann!  ,  j  _  ruict^  nnaer»  Jntend » 

Nichts  entspricht  clor  Natur        f  ^^V^J^T^nim 
sehr  als  .Spiele  und  Wanderungen       freie  l^beBÜbiiDg^^^ 
entflammen'sie  die  Jungen  Her«o  -^^^^^^^^ 
Schöne  lebendig  und  wecken  den  Sinn  für  «fcht  una  j 
bilden  GeiBt  tind  Körper  im  eifrigen  «ir 
und  Ausdauer,  zu  Kntschlo.senheit  und  T^-^^^J-^^^j;^^ 
das  Leben.    Ihr.  Einbezu-hung  m         f  ^^Ä«^  Schw««r 
eine  Tat,  die  der  kräftigen  Förderung  von  selten  UMeier  ocq 

Männer  und  Schweizer  FrW^  ^?'t!?,'1;u       nun  die  Macht  der 
Auf  dem  Boden  der  Fieiwilhgkeit  gilt  es  ^Vl      ^  traft- 
Tateachen  ni  ecbaffen,  damit  sie  vor  Volk  und  Behörden  ihr« 
voUe  und  «indringüche  Sprache  reden. 

Darum  wenden  wir  uns  an  alle  ^^^'''fZt  J^tr^^ 
und  Geschlechtes,  an  Ärzte  und  Lehrer.  Wi  ^^^l^^J^d  Sport- 
Volkes,  an  Erziehung«,  und  J^i^^^f'f^.r.n^Tn^.^r  B^^ 
vereine  mit  der  Bitte  um  tatkräftige  Unterstützung  un  erer  ^ 
bungen.  sei  ee  durch  Eintritt  in  unsere  Keihcn,  ^^^  '^^^^  ^ 
wiUige  finanzieUe  oder  moralische  Unterstutzu^^^  ^^^^^it- 
brauet  Mittel,  und  wir  wollen  wirken,  treuUch  mithelfea  am 
zichungswerk  unserer  Jugend.  9  __^  Mitteilungen  iin* 

Beitrittperklänmg.  n  (Jahresbeitrag  l*r.  ^.  j'  ^^i^gten. 
Sendungen  werden  an  die  Zentrdleitung  Wunsche, 
Wür  schUeßen  diesen  Aufruf  mit  dem  ^^«^b^ß^"°Sirbebörden 
daß  vorab  von  uneem  Brziehungsdirektionen  "«^fJ^J^dern«  ^ 
die  .Schweizerische  Vereinigung  für  Jugendspiel  ^nd  >^  ^^^^ 
^  wiUkommener  Helfer  am  Volkserziehungswerke 
möge.  {»Momisblätter  /.  d,  Schulturnen^,  im  ^ 


Über  Schwachsinnigenfowchunj: 
führte  Dr.  Theodor  Helleb,  Direktor 

Grin7.ing,  in  einem  Vortrag  auf  dem  Grazer  ^^"l^"-^  Jahrzehnten 
sinnigenfürsorge  folgendes  aus:  In  ^^"'^^'^i.une  erwacht 
ist  ein  mächtiges  Interesse  für  SchwacbfljnnigeiiforecD  ^^.^^ 
Ate  det  größte  Erfolg  auf  mediziniBchcm  Gebiet  i  i  ^^^^g  ^ 
Ewtimamua,  als  die  hervorragendste  P'^^^f  ^!r'^'  .^^  bcttfdiWi 
Schaffung  von  Hü&schulen  für  schwachbefähigte  üonaer 
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auch  die  \prtrot.r  der  Rechts-  nnd  Sozialwiaeeiwchaft  widmen  dieß^m 

K^Zf         ^^^hwach8inDige  eine  der  wirkeamTn  Maßregeb  im 

y^rl^^'J^^  Jugendlichen  bede'tft  Z 

vortr^ende  würdigte  &e  großen  Verdienste,  die  eich  Professor  Wxoyrn 

der  ^^f^  de«  endemischen  Kretinismul  und 

der  mit  demselben  engyerbundeneo  endemischeii  Taubheit  erworben 
hat    Als  besondoro  Formen  des  Sohwachsinnes  8chüderte  dZ  v^ 
tragende  den  Mongoliemue  und  die  infantile  Demen«    oSe  iS^ 
2«togen  sind  der  Erforsehnn^  des  sogenannten  InfantilismuT  eS^ 
^^mcÄV?^  Entw.cklungshemn.ung,   d:e  mit  iUtiont 
R^^orungcn  druKger  Organe  jUBammenhängt.    Eingebend  behandelte 
und  Lhiu  ^    1  o '  Sprachstörungen  der  schwachsinnigen  Kinder 
und  childerte  als  Pseudotaubheit  einen  eigenartigen  Zustand  de^ 
Sich  bisweden  ans  dem  Zusammentreffen  von  Hör- ^d  lÄen^! 
Ä"  Sfa  l!"    n -hwachsinnigen  Kind^ST  (Je  Ä 

?K«n  V^iV  besonderes 
V^Jteen  beun  Unterricht  notwendig.  Viele  Sonderbarkeiten  .chwach- 
Kinder  erklären  sich  ans  ihrer  hysterischen  AnInge  bei 
o  t'  "chriw*^'^  entsprechend«^  heüpädagUches  VorÄ'eine 
Ott  raf=che  BePPerung  des  Zustendes.  In  Anbetracht  des  Umstandes 
Jln^^T  ^-'^'"^  Fürsorgeerziehung  in  BetracT? koSmSdS 
ftr  "l^^^  ~^  Vortra^nS 

maH!r^  /u  .H"^^^""^  besonderer  Heilerziehungsanstalten  und 
ÄgsgtL^ai^h  österreichischen  Fürsorge- 


MMuttt  MitUilun^tn. 

in  di^'V^  orthopädische  Knabentnraen  hat  Schularzt  Dr.  Ketoleb 
fewV ^^'^^^•^  interes.-^anten  Bericht  veröfFentlicht,  dem 


F«^  !?  entnehmen  ist:  Vor  einigen  Jahren  richtete  die  Stadt 
ein  öf.^I»0P«ii«che  Heütumkurse,  und  zwar  zunächst  für  Mädchen 
be.Wr,  ^  vielen  tmd  verschiedenen  Fehler  an  der  Wirbelsäule  zu 
S?«  ""^^  eo  oft  bei  der  Wahl  des 

^^88  und  im  ganzen  späteren  Leben  tief  bedeutsamen  Abnormi- 

«fti-  A-'^'u  "^^"^  weniger  häufig,   bei  Knaben  vorkommen, 

beit«;*!  j  flicherlicli  gleicli  wichtiir  i.^t,  ob  sie  später  als  ar- 
sich  c  Tk  ?  «»»8twie  tätige  Glieder  der  men.^cldichen  (Gesellschaft 
KrünnTi  2      «mibren  imstande  sind  oder  als  langsam  entartende 

Verw^tnn„'l^TI!'^,^i^''  *^  ^  ^         ^«  ßtädtische 

«rwaiiung  beaw.  Schuldeputation  im  Herbst  1906  auch  für  JEnaben 
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derartige  orthopädische  Tomkurse.  die,  zunächst  zwei  an  Zahl  Mitte 
NOT^T  be«mW  und  \Ab  Pfingsten  1907  dauerten.  Die  vor- 
SSSien  ^       «rtwbten  nachfolgende  drei  Hauptpunkte 

l'^die  abnorm  erstarrte  Wirbelsäule  wieder 

2.  den    Rückgratsverkrümraungen   düich   80g.  ledreflBiewnw 
Übungen  entgegenniwirken, 

8.  bauptBftjshlich  die  Rückenmuskulatur  zu  stark  n 

Analog  dieaen  drei  Hauptaufgaben  wurde  ^un  ver  ahren  imd 
.war  anfänglich  so.  daß  in  der  ersten  Wochenstunde  «tete  Ha^te^ 
üb^g^auf  der  Bank  nach  Prof.  Mikulicz  und  Frau  Thokib^ 
ptnttfanden.  dann  die  verschiedensten  Freiübungen  .«»J^^  S*^^! 
folgten,  denen  sich  allmähUch  Hangrtandarten.  .Knechen  an 
echWn.  wibrend  in  der  «weiten  Wochenstunde  m  de^^^^^^^^ 
Übungen  auf  der  Bank  den  Anfang  machten.    Es  ^^"^^«J^^^^^. 
nebet  der  Gewöhnung  an  die  allmählich  schwieriger  >vercienden^ 
«trengenderen  Übungen  auf  die  intensive  ^^^-^  ^^^^"«j!^^^**^ 
muskulatur  hingearbeitet  und  ebenso  -  » 
aber  mit  Naclidruck       die  eigentUch  redieasieiend«!  und  motoih 

aierenden  Übungen  ausgefühli  _         *,f„.Kn  nneeht  eo 

Wae  nun  die  sperifiach  toüiche,  mnere  f  ^^^ffltä 
drängte  eich  dem  »rrtUcben  Uiter  (Dr.  Kkttlee) 
Stunden  die  Erkenntnis  auf.  daß  -\ -"^.^  P^^^.*^^  "^^^i^ 
Erfolge,  zu  wirklich  festfitellbaren  IIeilre..ultaten  »^^f'^^^ende 
sondere,  dem  heutigen  .visBenschaftlicben 
Methoden  der  genauesten  Feststellung  der  und 
oft  nur  leichten  Veibiegung.  des  Beginnes  ^^/^^^.^Se  und 
größten  Abatandea  der  Abweichung  der  anormalen  ^^^^^^  ^ 
SSterea  mehr  nötig  seien  und  daß  sonst  ^eic^^^^^^^ 
kämen,  die  nicht  nur  l-r>ht  von  heilsamer    ^  ^f"^^^ 
Wirkung  BeiVn     Die  Grundlage  7ur  Vermeidung  der 
bilden  Messungen,   nnd  zwar  solche  ^^^^^  ^  ^^^'aer  St^^^e 
die  allerdings  geraume  Zeit  beanspruchen,  aber  ^^^J   ^  die 
eine  Kontrdle  über  den  ßtend  des  Beeeerung^^ess^«  öe^^ 
Richtigkeit  der  angewandten  Turnmetbode  ges*«*^"-  ^^'^  ^h, 
nahm  diese  zum  größten  Teile  in  seiner  Wohnung 
einige   auch    während  der   Sprechstunde  vor, 
M.-snn-,   Vuzw.  deni  Eintrag  derselben  m  das  »^^^^^'^"jigi^en  Ve^ 
d.r  'ruruhalie  mancherlei  Schwierigkeiten  5^^*  bei 
huitnisse  und  namentUcb  der  RcguKerung  der  Temper 
Ueidetem  Oberkörper  entgegenstanden.    Besonders  oll«»- 
wurden  dann  in  den  betreffenden  Turnhallen  mit  den  d  ^ 
genannten  Herren  noch  einmn!  durchgegangen  "^ö  uti  ^ 
meinsam  besprochen.    Außerdem  aber  ^var.  nanientUOT  »»„^^^^j  der 
Hälfte  der  Kurse,  der  Arzt  nach  Möglichkeit,  «ww  ^j^^j^^eft 
Stunden    zugegen,    da    mancherlei  Faktoiwi  dies  «o 
machten.   So  mußten  a.  B.  Schüler  am  Anlange  iier 
aelbige  beaonden  anatrengend  wirken,  genauer  übüui 
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«eroäß  im  Anlange  nicht  auSl^^T?^!'  "^'^^  «"<^''  "«tur- 

oder  Heutf  etaÄ  "wstnf 

Mag  auch  die  Stärkung  dttMiSito!   rf"f  a'""*,'^" 

zu  kurz,  um  sie  bei  Fnrf^?ii    J»^'"  ^"*?  «klingen,  die  Zeit 
««Agenden  F^k^ren  dt  oft  „i^M  J?**  WWewinteitt  der 

»»*«*mJn  geschickt  ^  S*"»»  fo««««»« 

Sprache  ^eb»'^'"<M"r/i  Tatsache  zur 

vieler  SchmeÄtX.  '"'""L 'f"  J«hren  die  Forf^obritte 

<lie  Grundji^e  !e<-ert,K?"*"r-  der  Reabchule 

0«ell8chaft     D  e  k  "^."^  «okänft^  Leben  in  der 

»t  »Mh  dem  Vrü^il  "''T"""«^^«  dieser  betrfibwden  EnnshelDung 

«lie  aSbÄ  ion  Soon  ™  ^  ^  Stadt 

»ifd.   Kö^HbüLn  jungen  Leuten  arg  übertrieben 

Schüler  vTden^*^ -»-Tv    "'t"'"'  "'^'^  »"den  für 

G-^biete  wL2b»4r       ^f?^  .kßtperiieher  Entwicklung  aul"  dem 

»1«  Gege„w1^hr^t^''trr"°?^'*  '"'»"8t  "'«ä-  eie  sind 
1«««  iedüch  tL^  ^  ,  *'8*  Anstrengung  notwendig.  Vide  junge 
JJebÄ  J    fr,""  1.'^^  Körperübung  Hauptsache  MuMnS 

'^'^  .ie  «ich  in  einer Wri».S 

"ährend  d^^*Sl?£jIä!?  ^^""l.  '""''i'  '''^  ^ie  regelmäßig 

»■nze  freie  7ei,  f,^??^  ^  Bändigung  der  Stunden  die 

W  ihr^  sfudint  ^''"'^'«P'e'  »i*nen,  weder  in  der  SchuJe  noeh 
**«<Cti^  dtTort  Hause  fähig  sind,  gute  Arbeit  m  Hefem.  Der 

Päda^SS«  r?T"'  »nderen 
"ealschX^^S.  i  «fVi  "i^'''  wünschenswert  ist.   Die  Lehrer  der 
»«kEam  mXr  dT?  ^«'i'*' 
'«einträchtig  w?;h  ^^^^  notwendig  in.  ihren  Fortschritten 

««*iig  wn^^    n-  "V        i?'**  *»  »bertrieb«»  Web  mwh  Sport 

Dr.  med.  MoüTOv*Haag. 
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T-«.»diterichtshr,fe.    Die  Frage  der  Kindergeridltehöfe  hrtb 
aer  iMr^^—  Fortschritt  ge.»^^^^^^^ 

Ä  ^^^^^  z 

Mac^ik  --T^beitete  Projekt  eiu.r  fT^"-^^  »StstSTt 

angeseUt.    In  St  GaUen  '^..»^«i^^t^^h^  auf  Antra«  I.. 

,md  iD  d«  Iwntonaleo  G«'"«»".»'*'^""  '^-te  besohle«» 
epektor  Kow  KEi-LTa  eine  Pet.hon  «i  J^'^  d«  M» 

d«t  W«ldt  kündigt  Stadtpras.dent  Groll» 
Sa  geringet,  Zahl  j'-S^^'-'f  ^^'»I^^'^^änSÄ^tiscte 
Bat  für  nächste  Woche  an.    Auch  dw  ;  dIcsjälirigM 

von  Basel  hat  das  Postulat  <»•' H»*?«^?^^^thü,impeW^^^  T""- 
Arbeitsprogramm  aufgenommen.    Hier  ^ütte  »«^n"       .  ^ 

eto  di«beiagUchee  Referat  "»'l'^'^^^^^^^  "llemta.  11««- 
V&hKif.  Bl.  /.  a-Jh*M««a«*B/l.«  entnehmen,  m  lolgen»» 

«''^'l^Für  iugendUche  «^el^ter  ^^^^f^^ 
gedrohten  Strafen  zu  erset^urchj«^^        ^  Entw^ 
geistige  Entwicklung  S?*™?.. "T^^aie^enUHdanken gerÄ 
Hegende  6chw*ettoche  Stnfe««*iburi,  ^rf  ^1'^^™  ^ 

iJ^  «.  neben  dem        ^mdesalter  (b«  .^to.iahr)  i»»^ 
noch  die  Stufe  des  Jugendalters  (15.  bis  l«^^!^  ^  ^^^y, 
Grundsätzen  behandelt,    ^ir  haben  mB^^^^  ^ 
Bestimmungen  vom  Jahre  1693  m  dieser  jw«u*u**ö 
getan.  ,     ,  .  14  Tabre  werden,  ^ 

*     2.  Übertretungen  der  Kander  bis  ^,^,^^;*^^,,,,,esen.  Föf*» 

BeurteüUBg  der  Jugendlichen  (14.  bi.  f j^gendricW«. 

^•ünschbar,  der  die  Jugend  kennt  und  .le  hebt,  em 
welcher  Mitj^liod  des  Strafgerichtes  ^«"^  y^^i^erlei  GeschlecbU 

3.  Die  Entsetzung  von  Erprobungsbeamten^  b^^^^^^^^  ^^^^  3,d» 
ist  durchaus  oachahmenBweit;  denn  ^^'^^.^^f^^^^  oderwelc^ 
Jugendliche,  welche  Ailfeohub  des  Straf  voll /u|^^^  ^^^^ 

aü^Anetolten  entladen  Vo  b  1^ 

aUen  größeren  Städten  sollten  nach  <V^n,  ^  ^^^^^^^^^  Einric« 
Vormundschaften  eingeführt  werden.  ^^^^"^^  °l*iomert  seit 
grundsätzlich  beschlossen;  in  Fruiikiurt  die  Frag« 

1908  ein  besonderer  JugendrU*Jer;  m  GeDf  n 
Kindergerichtee  vor  dem  Groflen  Rate;  m  England  i  g  ^j^j.^buU. 
dem  Parlament  emechneidende  Vorschlage  ^'«^^^^^^^^^^^^ 
das  Verbot  des  Rauchens  und  die  Bestrafung  l^f 

4.  Bei  der  Eräehung  und  Versorgung  der  bwu* 


Digitized  by 


595 


gcsetz  wirksame  Bestimmm^faf  J^S.  ■'*'=hne,zer,sche  Straf. 
u.d  verantwortlichen  SrTaSneraÄT 

Königslmt te  ufneo  P^"  "n"^'  Kattowit.,  Kiel,  Köln 

IWS  riod  ^1  h!L  1  Land  m  naher  Zeit  zu  envnrten,  in  Württem- 

schon  lan^,eS  ^ÄTl^"  ""Ä  <,'"'^'  "'^  '^'^  «BJerxurts 
einem  der  s,.i;^?r    ,,  "V  J«*™  ««wboß  eine  Abortgruppe  von 

Wind«amte  tetef  r^*"'1?:,*^,I^"n'=  ''"Aborte  soll  völligen 
Tfilen  d«  aStiT'     ""'l  ^"  ^^""^  die  Abgase  den  übrigen 

""g  rieh"  ^i^^^-^'f  iiä^i  LüftunglS 
Aborten  „Ä  Uf^tang  stets  vom  Schulhau.se  zu  den 

lisehM,  'a»ü..n  ■    ""«"Kehrt  eriolge.    (In  Zflrioh  hat  man  imt  me- 
f^^'^t^rmZ^  ^  I  r"  '=;"^tP'"™s,  Ölpiaota  und  gewJümUoh« 
kS  i.        «'r,"^'",^"'''"  Erfahrungen  gemacht.  D.Red.) 

<i«n  SchSetoW«  „  '■  ^"t^  '  i'i'Rrundet  O.  Len.  die  Pordenmg, 
richfl;T^^*'„"? J.?*'  hi»«"a.uschiebou  und  mit  dem  Untef- 
'»'ginnen    \vL^  a  dem  zehnten  Altersjahre  zu 

»unn;eh~';,        t?^  ^  Schuljahre  «JI  im  wJntlicben 
zurLt^hf  t  r^""^  ^^'^^"^     Mm  eoUe  nicht 

fiUwn-  ü^merh      ''L       "^^  ^'^''"'^  Neuerungen  rint». 

Z-^l'l'^S^ür'Ä  M»_  Volksschule«.  Xur  klein  dürfte  die 
Glinge  S  ^T"*"  Venmlassung  nehmen,  ihre 

•«ßh'^n  in  die  Konet  de.  Sohwiomens  ein- 

Z»«  leiden  Iht  ^' ""^  t".^»'"  S'«''« 

«aen  schon  seit  einigen  Jahran  Schaler  mit  ZtMtimmmig  der 
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Scbulbehörde  von  dortigen  Schwimmvereinen  im  Schwimmen  aus- 
gebildet.   Aber  mit  Beginn  des  neuen  Schuljahres  hat  die  Schal- 
Verwaltung  die  Sache  Kelbst  in  die  Hand  genommen  und  läßt  einigen 
Schulen  während  der  Schulzeit  unter  Aufsicht  der  Lehrer  Schwimm- 
untenicht  erteUen.   Sin  diesbezüglicher  Artikel  in  »Ermdumg 
Unterricht*  (Nr.  22)  führt  darüber  folgendes  aus:  »Bine  deisttige  ESn* 
richtung  ist  bereits  in  einigen  anderen  Städten  getroffen  worden.  In 
Hamburg  z.  B.  hat  man  den  Schwimmunterricht  zunächst  verBUch»- 
weise  zu  einem  Lehrgegenstand  der  Volksschule  gemacht.   Die  Er- 
folge werden  als  glänzend  geschildert.  Das  Schwimmen  im  frifichen 
Wasser  stirkt  die  Haut  nnd  die  Nerven,  entwickelt  die  Brost  und 
kräftigt  gans  besonden  cÜe  Lunge.         K8rp«r  strshlt  in  das  ihs 
umgebende  Wasser  so  viel  Wärme  aus,  daß  eine  stete  Blutabkühloog 
vor  Bich  geht,  und  eine  Erhitzung  der  Lunge  nicht  gtiitt finden  kann. 
Der  Körper  wird  also  abgehärtet  und  c^r  gon  die  Einflüsse  der  Tempe 
ratiir   und  des  Wetters  gestählt.    Kiiuier,   die  regelmäßig  baden, 
bleiben  von  Katarrhen  verschont  und  kommen  leichter  fibm  & 
WinterkrankheiteD  hinweg.   Nervosität  und  SchlafQieit  kennen  die 
Schwimmsehüler  nicht.   Aber  nicht  nur  für  die  Ausbildung  des 
Körpers,  sondern  für  die  Erziehung  überhaupt  ist  drr  hvinim 
Unterricht  von  großer  Bedeutung.    Er  erzieht  zu  Mut,  zu  ^nerpe 
und  zur  Geistesgegenwart.    Endlich  ist  auch  die  Ausbildung  m 
Schwimmen  das  beste  Schutzmittel  gegen  die  Unfälle,  denen  d» 
Jugend  beim  Spielen  an  Gewässern  ausgesetzt  Ist  Mit  unbeimlicber 
Regelmäßigkeit  wiederholen  sich  nSmlich  jeden  Sommer  beiepie» 
weise  in  Cöln  die  Fälle,  wo  Kinder  beim  Spiel  am  Rheinufer  ihren 
Tod  in  den  Wellen  finden,  namentlich  fordert  das  bo  beliebte  J-pid^" 
auf  den  Flößen  manches  Opfer.     Allein  in  den  letzten  Herbslferwß 
verloren  in  Cöln   auf  diese  Weise  fünf  Kinder  das  Leben,  ni' 
mancheb  Menschenleben  hätte  schon  gerettet  werden  können,  wöffl 
die  Schwimmknnst  verbreiteter  wäre  und  ebenso  wie  Turnen  in  der 
Schule  gelehrt  würde.         ist  daher  nur  su  wünschen,  daß  die 
Jugend  mit  dieser  Kunst  zu  ihrem  eigenen  und  ihrer  Mitmenschen 
Nutzen  friihz^itif;  vertraut  gemacht  wird.«      G.  BüTTXEE-Worms. 

Oblisatorisclier  Spielbetrieb  an  der  Volksschule  in  Manaheiffl. 
Ab  Ostern  lUUS  wurde  an  Bämtlichen  Mannheimer  VdbwWj^ 
(iQReit  25500  Schüler)  dem  obligatorischen  TommiterricW  (jn» 
Wochenstunden  für  Knaben  und  MSdi^en  vom  vierten  bis 
Schuljahr)  der  verbindliche  Splehiachmittag  für  sämtliche  ^chuljaß^ 
(B.  bis  14.  Lebensjahr)  hinxugefi^.  Hierbei  fand  weder  für  du  bcü^ 
noch  für  die  Lehrer  eine  Vermehrung  der  Schulstunden  sUti. 
eine  Vermehrung  zu  vermeiden,   ging  man  bei  der  Ansetzn^ 
eigentlichen  Schulstunden  nicht  über  die  Zahl  äO  hinaus  UM 
so  zu  den  bisherigen  zwei  schulfreien  Nachmittagen  (^♦^'^^gn 
Sonnabend)  emen  dritten,  dem  Spiel  gewidmeten  <von  HauFaf^^ 
freien)  Nachmittag.    Jeder  Klassenlehrer  führt  seine  eigene  hi*^ 
nmi  Spiel.    Als  Si)ielgelünde  hat  der  Stadtrat  insgesamt  biM 
(21  Spielplätze)  zur  Verfügung  gestellt    Dr.  öicKisoBB-MannW«»' 
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GesDiidlieitsptlege  im  Schollesebnch    Der  l^t.^  • 
Ittt  bekannUich  nnter  anderem  über  ri,V  Tht^  ™  ^^^8 

Tagetl.,  Rektor  WiiM.&!Znen. 

Wau.  ,„üs.o,  bevor  »„.TTn  ItÄÄT'lW  ^TT 
U^ebucW  ee.  vielfach  Geiegenheitestotf    Da^wiSS  ^^^L^ 

gegen  den  Airhofho^gS,rÄ''^t'"  '''"'f  ^""P^- 
halten  usf.  Kdlomm  muO  es  «uch  ent- 

.  ^  1-"°  Lesebüchern  finden  Hrl»  übiiirens  viel»  H„ri.i. 

buch  von  fiiRT  h«t^„  7^  rr  weitverbreitete  Lese- 
ein .Vor^atzwltt,  sls  Keuam^  «du«  Originaieinbäi^de 
deine  SehkraftU            ««»»dkeÄWgeto.  (lbM»ehii.ben:  .Schone 

fini«^*S^t!iwri"       *«^5f».Schriften  unserer  Literrtlir  $tücke 

Ar  TrTt,??  Lesebuches  ziirüelcw.isen.  Sollte 

^.^uweS  °"  Ang.  h.b».  so  i.t  dagegen  mchU 

Bchen^Älon^",'"  "l^  Anbetracht  d«  wW«h.ft, 

SohiriKXhT  f"  -"^»rteDden  größeren  Zahl  bedürftiger 

donermSL^S.^  "'^  '  entnahmen,   die  lSd- 

ooner  üntemAterorwaltung  die  Kosten  der  Hol.ui.r.pe.euneen  fflr 

^^.^Di™f's'^"*^Si^'  ^  ''^^  M.l,.o'n™M:frff" 

werden    Z7  irT"  8«amlungen  aulgebraeht 

»Ute  will  di,     \  '°uf  u"l  ''f  «iriaht  werdeu 

«  d«  Li  "'l™«.*>*f 0«*»»8  A«  fehlud«  Stimmen. 
""SLoDdoner  Grafschaft..irat  appellieren. 

M^uT^**"  '*«'"4?«8»  Kinder  m„cht  die  .i)«,fe.A<, 
rwTLhe'^^ÄlSSl^^'«*"''«""^^^^  Nicht  „eniger  als  210790 
h^bfn  nth  H^^?^'  «nt  "348  Schulen  verteilen, 

a-chr  als  ü-     i,^'*'^?'*  '"^         «gen  Schulweg  von 

•toen  Wee  von  Kinl««-.  -"üs-sen  bei  ungeteOter  Sdiolieit 

10  km  fa„?  u  5  l™-  •«»  geteilter  Schulzeit  von  mehr 

-'n389]^„Jr  JLT"'"''''*  ^^-änd^rt.  Im  Jahre  1891  wurden 
beute  noch  2in7St  ^el^uiweg  übermäßig  weit  war,  gezählt, 

tatenlos  »L„«k  ''  *!**^"".*"  Bflgtoning  diesem  Übelstande  nicht 
»or  den  \%  °"  ?'  f'^'"'?  ?  »»^  «P-»*  M««rbei  dn  Rind 

Kinde.   •  •'''l'*''  "^'^^"^   ^  SduülWge 

eie  Kinder,  indem  sie  für  abgekigsDe  Ortaehaften  und  OiMette 


o  u  1  „nd  vererößert  denselben  ÜbeUtand  dureh 

eigene  SohBtai  emohtot.         '*'^°"^„,,,,,uien     An  einielnen  Bei- 

Achtung  auf  die  Schulwege  d«L^»*r^^roa,«ri  teilt  & 

.Jfe«  2«a«  njch  etoem  *"^*»Hf,-/„rd  3e  die  Ernährung  der 

Qoder  iei  Sache  der  Ellern  oder  aer  jT,  j^mmwuto' 

dürftige  Abhilfe,  die  den 

Stützung  tragen  sollte,  J''»  <>- 
dann  einen  Umschwung,  und  ?•  '^"v'^tomR  g>=st(llt.  Ei.« 
Btadtkaese  die  nöügen  G«ltorttel  f"F^/i^f  ,lon  über  die 
Zentralküche  wurde  eingerichtet  ""^X^^^^^X&ßige  äntüd» 
gH».  Stadt  verteilten  Speisehauaern  gebracht^  Ke^m^ 

uXeoctang  und  WSgung  ^''^'"^.^^"^^Si  l»t™8  P" 
Wirkungen  der  Einrichtung.    I'^!.!"'^^'S^?C^rück;  fürd« 
Kind  12'/,  Pfennig  und  ging  ''f^^^j^ll^ 
Frühstück  betrug     8 Pfenmg  Alle.  wwdeM* 
sichten  eingerichtet,  atlf  BetaUchkeit,  bei  aet 

geachtet.  Lehrer  und  ^^'"Z  le  ^^^^Zl  S^P« 
Beanbichtigang.  Dnter  1' Kindern,  I,.^Gered^ 
teilnahmen,  waren  200,  deren  '''♦7,  .^j^Jä£^^,Ueren  bürden, 

daß  die  Eltern  dabei  'h' ^ '^^i"" w  i^Äwttr»ob»'''  ^'^ 
bat  »ich  «elbstverständUch  als  halÜoe  ^T^^f^', "  El,™  l'iaU. 

imstande  sind,  machen  sie  pm  ^^-^f  In  der  .S«9«i«- ^«'"»!'' 
KSrpeilldM  teWw  1»  ««»S*"'?  ^en  Wege  von  inOA» 
wirf  im  HinbUek  arf  die  namentlich  f^^'^Hbwertilh» 

Schüleruntersuchungen  naebgewiceene  j^"'P"  l^™        Turnen  »n'i 
der  zukünftigen  Generation  den  l'°JP*;''*2"Ä^^ 
SpM,   warm  das  Wort  geredet.    Der  «-^'S  °"  ]'  ,.„,iegen. 
ersichtlich  aus  den  Ergebnissen,  di«  ans  hulcu  BiolcÄ 

totUchen  Untersuchungen  de»  Kinder  •»•»»J»^^';^  jabre  U» 

««m  IßttelpuB»  der  J^^'/te  .  oT.  <Be  2»»*?« 

folgendes  Fesultat:  Von  Klasse  zu  ^If^^,^  fiUt  von  1.9 
k95«lichcr  Allgemeinentwicklung.  »«ü»«' 
in  d«  untersten  Kla.so  auf  11°/.  jSeT  Di««  « 

seiUiche  Verkrümmung  der  Wirbelsäule.  «t  eeW  «  ^eil« 

freuUche  Ergebnis  ist  nach        "^'1lifun.^  { »  ^ 

auf  die  eoergiadie  Pflege  der  L«»f~''"SzuUren.  »i*/* 

SdnrilBnHm)  Li  den  Bielefelder  Schulen  Velfe«''* 

^  überhaupt  zu  den  .-enigen  Städten,  m  denen 

«her  eine  Tnrnbnile  verfügt.    Die  A«»"'^«^««^  ",,0,,^^ 

Ülmngen,  namentlich  in  Form  der  Spiele,  vMmehJteAiw« 

lu  schenken,  ist  auJJerordenÜich  begrüOenawÄt. 
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äS^l         '^'T^"^  Schulstanb.s  gerichteten  BestrebungTn 

^Jj^f  ^--^'^  -n«n  darauf  bezüglichen  Fragebogfn 
dr^v;.hiä!-^'*'*^''  ei.üaäJi  eine  große  Anzahl  emzehier  Fragen, 
al?      J^'J^*«»Wö  der  Schulhanaeinrichtung  und  -reinigung  ein 

E  '      i    Fußboden,  der  Heizungseinrichtung.  Anbringung  und 

ZSJ"'!'r^''''l''  ^^^^  Lüftung.  def'SchnlbänC^ziT 
d^  .      ')^''''''        Fußmatten.  Belag  und  Spr;Dgung 

?Z  ^^^l^^  i^mnchtung  des  Türnsaales,  Art  der  gewöhnlichen 

und  außergewölmH^en  Reinigung  der  SchulkJassen.  MollichkeH  der 
&S       F^^^"  ^  Kinder,  Auf bewaiirung  der 

KindP    V  r^^"^^  Trinkgelegenheit  für  Lehrer^und 

Fh.       Z  und  Zahl  von  Spucknäpfen  in  Klassen  nnd 

Jiuren.  Beschaffenheit  des  Schulweges,  Vorhandensein  und  Hand- 
naDung  besonderer  Bestimmungen,  die  der  Staubentwicklung  vor- 
wog^ oder  den  Staub  beseitigen  helfen. 

^A^^r^^^iS?*  Vortrüge  für  Seiuinaristinnen  und  Schülerinnea 
RpH?  P*o^.-SchullK)Uegium  zu  Berlin  hat  dem 

vor  H     e  Alkohoüsmua  die  Erlaubnis  erteüt. 

vor  den  Schulennnen  der  1.  Klasse  der  Kgl.  Augustaschule  und  des 
IM  angegliederten  Seminars  Vorträge  über  Volkswohlfahrt,  Volks- 

Alkoholismus  zu  halten. 
St  AT?«^™"^  ^™  gleichwertigen  Gebrauch  beider  Hände.  Im 
Hp'.  X'^f  7^?^*»?™       Bermoundsey  (England)  wird  am  Schlüsse 

rrht'.  "  ^^  ^  g^tes  Scbieiben  mit  der 

rechten  und  der  linken  Hand. 

Uhr  ^  u  ^'^^^^h^^'eniscljcr  Ferienkursus  für  Direktoren  nnd  Ober- 
d^^ft  ^  Lehranstalten  findet  vom  Montag,  den  5.  bis  Sonnabend, 
VM^  t  ^         Räumen  des  hygienischen  Instituts  der  Uni- 

und  iu\u  ^ootag:  Einleitung  über  /Aufgaben,  Ziele 

nn«foU  ^  ,  ?  Hygiene.  Luftventilation.  Besichtigung  der  Gas- 
ii  In  -^f  Elektrizitätswerke.  -  Dienstag:  Beleuchtung,  Bub- 
Hvoi-  des   Physikalischen  Instituts.  —  Mittwoch: 

^giene  des  Schulkindes  und  des  Unterrichts.  Besichtigung  zweier 
«cöuien.  _  Donnerstag:  Nicht  ansteckende  Schülerkrankhelten.  Be- 
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Bichtigung  der  Mädchenmittebchule.  -  Freitag: 
krnnkheiten.    Desinfektion.  ^^^5^8-^^«^^^"^^ 
und  des  Stadtbades.  -  Sonnabend:  Ausflug  nach  Kaiad  und  »• 
aichtieung  byeienisch  wichtiger  Bixmcbimigen  dort. 

Su^mwi.  In  Lindon  ^bt  es  bis  jetzt,  ;vie  die  .1^ 
MüT^MThmcUeU  drei  Freiluft^chukn  für  schwächliche  Kinder, 
^T^S^^r^  in  Nachahm..,  ckr  Charlottenb^irger  Valdschuk 
Ze^ul\.i  etwa  75  Kinder,  Geeundhe.t  B.h  zu^ 

bessert;  sie  schlafen  nacht«  heseer  und  üur  Appetit  «mmt  W.  We 
SDeißunjc  in  der  bchuie  kostet  wöchentlich  S  Shühng  für  wn  Kind. 

dtr  Äd^tü^  S  bekanntUch  in  zwei  Arten  «Utt.  und 

swar  auf  Schulhöfen  und  sog.  Außenspielplatzen 

Di  Spielen  auf  den  Höfen  ist  mit  gj^ß^n  ^chwiengk^n  vj^ 
bunden.    Es  sind  keine  ständigen  Spielhöfe  vorhanden 
linden   andere  Höfe  Verwendung,  weü  intolge 
Ferien  vorzuneho.enden  Reparaturbanton  Tiele  Hofe  g«^«  g^P«^ 
werden;  oft  solche,  welche  eich  am  besten  ««"^  ^piel^^^^^^^^^ 

Hit  Ansnahme  von  vier  Höfen,  und  zwar  Culmstraüe,  «rem« 
Strands™  traße  und  KurfürBten.traße  --^^ 
Höfen  diejenigen  Kinder,  welche  .ich  daz.u  melden  alle  Tage  wiHW» 
der  großen  Ferien  nach  den  Außenspieiplätzen  gebraCDt 

Jedes  Kind  Boll  wenn  möglich  «i^^.  ?fl'\'?inrKS 
10  Pfennig  pro  Tag  mitbringen.   Jeder  fpielplats  liat  ^mc  ^^^^^^^ 
einrichtrmi,  w  d  J  neben  MUch  und  Kaffee  auch  Si^ppen  abre.i. 
werden.   Den  größten  Nut«n  werden  dtejemg.n  K  nd.  haben^ 
alle  Tage  die  Ausflüge  mitmachen.  Unbemittelte  ^^"'^^/^J^ 
die  ganze  Ferienzeit  kostenlos  mitgenommen  und  vei^^^^^  ^ 
zu  erwarten  ist,  daß  der  Andrang  namenüich  an  den  «8^°  g^^^^^ 
ein  sehr  großer  sem  wird,  sind  die  Spielleiter  ^««*J^^^^^^^^  .ue 
Deputation  für  das  atidÜBChe  Tum-  und  B^^™  JfJ^^^^^^^^  des 
Kinder  miteunehxnen.    Wenn  sich  dadurch  ^^^^^^^^^^''"^^^  ^ 
Transportes  einige  Schwierigkeiten  ergaben    so  wird  dem 
durch  die  Spielleitung  abgeholfen  werden.  .  Die  funt  Außensp^^^^^^^^^^ 
sind  in  der  Lage,  SOUÜ  bis  9000  Kinder  ^^^^^^^^/J^'  Lehrern 
Geschlechter  zusammen,   unter  Leitung  und  AumcB»  ^^.jp^^^pign 
mid  Lehrerinnen,  in  ungezwungener  Weise  ^ut  rmem 
tummeln,  frische  Luft  und  Sonnenlicht  auf  den  Korper  wirken 

^*"*Terieiikolonien  in  C»lu.  Der  Cölner  Verein  für  Fetie^^^^^ 
hielt  unlängst  Beine  diesjiihrige  <^ «^"^ral Versammlung  »ö.^^  ^.^ 
sitzende  gab  bekannt,  daü  der  Voranschlag  ^r^**  A- aber  auch 
einem  Fehlbetrag  von  3000  Mark  abgeschlossen  «»T'  leckt  worden 
diesmal  durch  die  Beiträge  opferwilliger  alter  Freunde  gedecR^  ^ 
sei  Aus  dem  Jahresbericht  für  1907  ergibt  «^h,  ua^ 
aufenthalt  der  Kinder  in  den  14  Ferienkolomen  i"^  ^g^e^eo. 
~  Erfolg  ist  in  gesimdheitlicher  Beziehung  recm 
Abteilungen  waren  Kinder,  für  die  »«em. 


hat.  Der 
In  allen 


I 
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Ferienvereommg  würfen  19n?Vini  ?-    >  ■^'^«'> 

24007  Mark  an  ELaZef  dJSÄäs  M^^'^tT'''  ^"'«t 
zaiilenden  Kindern     TM^  ä„„  T     f^—"**»«  «na  4668   Mark  von 

die  Ferienkl„tT  ir,8  5  MÄd  Äl"*^^^^  *"»"«^ 
Dm  Vai^«-«!.        ^-'««^o  Mark  und  für  Milchstationen  5837  Ttfaflr 

Ve Jnrrtt^k  "„Ä  0**Ä^t  des 

Kind*.!.  uTfi  J  ;  1  Verein  im  Jahre  1907  1507 

rtlcMdbto  I^s«  ,\  ""''•''^''i".''  Kinder  be^ 

««»ndt  XdTrmii  ^LlV^r  ^       ^"'^  ^^^'^  Kinder  a«6. 

»urucUebliLn  n^^v  ^  Vorjatw  um  tlfta  6000  Mark 
»Mirk  vL  w^!k    7  m  G.  b.rsskolnmen  auf,  gegen  ZiWnng  to» 

M^n.*^mTÄJ?  Ferienkolonien  in 

Jubiläu, "  hrift  fr^-'^         26 jähriges  JubUäum  gefeiert.  Die 

1"'''""'m  T  ''r"«*^»  'ä'  LnUNH«.  wurde,  wie  die 

m  iTankfurt  warm  empfohlen. 

vom  Kön"e  vT  Pn  Ji  ^""W«*  m  LoDdon  gesehen  haben,  ist 
*j;fc.euaas  meica,  in  Lu»abon  »am  ko«,pondto.«tonlSSS£ 
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Beßprc  Illingen. 

Turnunterricht  nicht  »g 
Weise  yoigenommen  vrerden.  welche  die  K^sunane  l 
der  Schükr  und  Schülerinnen  und  namentlich  die  EntwicJamig 
guten  Haltung  zu  fördern  geeignet  f^^'  Volkßkrankheit  sei, 

Er  betont,  daß  die  bko  hoBe  eine  ^"^^^^"""^^rAhT  500ÖÖ 
In  den  Berliner  Volksschulen  »>*»fi^d*!i.  RücLZcX^^^ 
Kinder,  die  entweder  Bchim  i^^^"^'^'}^'^^^^^^ 
haben  oder  eine  so  schiefe  Haltung  daß  d^e  »  ^ 
Verbildung  der  Wirbelsäule  droht,  .f  f  ^^^^^^^'^  Königieidi 
erste  Stadium  der  Vcrkrnr]>''lung  /^^«'^J^"^^^  und  in  Deutsch- 
Preußen  allein  eind  52  Uüü  KrüppeU^inder  vo^^^^^  ^ 
land  etwa  70000.  Von  diesen  können  90 ^^^^^ 
handlung  erwerbsfähig  gemalt  werden.  D  e  skohoü.c  ^^^^ 
sind  dabei  nicht  berftdoichtigt  nnd  für  für  «oe 

getan.    Staat.  Gemeinde  und  Private  müssen  eimr 
SeUe  Behandlung  der  Bkoliotischen  Kmder  ^^^  ^^  ^egen 
kassen  können  .virksam  eingreifen,    ^le  Mmei  »    ^^^  Hinsicht 
das  Übel  sind  vorbeugender        ^«^o  u  »JhuSkeit  entgegen^ntret^^ 
ist  den  Ursachen  der  körperhch^l  ßp^J'^'^^^^J^^^^^^^^  körperüch. 
(mangelhafte  ESmähiun«.  twgesunde  WohnungsvÄ 
ÜbeiSnstiengung  durch  Nebenarbeit  ww.).  Aizt  una  i^eux 
gemeinsam  wirken.  ,      flaehsten  LebeoB- 

Schwächliche  Kinder  sollen  niemals  ^^^^„^^^T^ete  H5n- 
j.hre  eingeschult  werden.    Die  Sitzbaltung  soll  8^^^^ 
nchtungen  erleichtert  werden  (Hauspult  J?^,!;'^^^^^ 
Schreibstütze  von  Soennedcen-Bonn).  Die  Kin^^^ ^  Musikstun*» 
Stunden  entlastet  werden  (Schreiben,  Sjngen. /cjhnen^ 
müssen  ganz  dahin  fallen.  An  Stelle  der  Mappe  hat  üer 
treten.    Korsetts  sollen  nicht  getrogen  .^_eteQ  Beh«»^«^ 

Die  geringste  Krümmung  muß  sulori  eni«r  gecigneien 
zugeführt  werden,  welche  Sache  des  Arztes  iBt  go^ie 
Die  Schrift  enthält  mehr  Literatill«igabeii  öbeMue^^^  ^  ^ 
die  gedru<^  Regeln,  weldie  KlAFP  den  Kitern 
handelten  Kinder  mi1«ibt.    Möge  das  »^a^"^'^^*     .„x  Z«««**- 
bd  Lehrern  und  Ärzten  Eingang  finden  l       Dr.  Js^^ 


Digitized 


603 


Seifert,  Richard,  Dr.  MeDschenknnde  und  Gesnndheitslehre.  Vierte 
verbeeserte  Auflage.  Leipzig,  Ernst  Wunderlich,  1908.  8",  20  S. 

Bücher  über  If  ensebenkDiide  und  Gesondheitaleliie  gibt  es  wie 
Send  am  Meer;  aber  wie  viele  davon  sind  nur  auf  Saiad  gebaut. 

Das  vorliegende  Büchlein  gehört  zu  den  guten  Erzeugnissen  und  ißt 
originell.  Diese  Originalität  beruht  aber  viel  v.-eniger  darauf,  daß  es 
die  Erkenntnisse  der  Menschenkunde  und  die  (Jesundheitslehre  in 
organische  Verbindung  bringt,  also  Theorie  und  Erfahrung  in  üixer 
proktisehen  Verwendung  zeigt,  als  danmf,  daß  es  dem  Lehier  ein 
nttttliches  Handbuch  der  Methodik  für  diese  Spezialgebiete  auf  den 
Tisch  legt.  Natürlich  führen  viele  Wege  nach  Rom,  und  die  metho- 
dischen Ratschläge  des  Verfassers  brauchen  nicht  gedankenlos  kopiert 
zu  werden ;  aber  wertvoll  bleibt  das  Buch  doch,  weil  der  Stoff  plan- 
voll methüdi  rh  durchgearbeitet  ibt  und  die  Richtlinie  zeigt,  nach 
welcher  es  geimgt,  dem  Schüler  in  fesselnder  Weise  die  Beziehungen 
swificfaen  Menschenkunde  und  Geeundheitslehre  klar  su  machen.  Der 
Inhalt  ist  in  fönf  Hauptabschnitte  gegliedert:  Einleitung,  Stoff- 
wechsel, Bewegung,  Empfindung,  Anhang.  Der  zweite  bis 
vierte  Abschnitt  zerfallen  in  einzelne  Kapitel.  .Jedes  Kapitel  bringt 
vorerst  den  Stoff,  den  der  Lehrer  behandeln  soll,  und  dann  eine 
Auleitung,  wie  auf  dem  Wege  der  Anschauung,  der  Beobachtung, 
des  Dialogs  der  Schüler  in  die  verschiedenen  Gebiete  eingeführt 
werden  kann  und  soll.  Auf  Einselheiten  einzutreten  hat  keinen 
Wert,  das  Büchlein  muß  durchstudiert  werden.  Wir  sind  aber  über- 
zeugt davon,  daß  Lebier  und  Ärzte,  die  auf  den  erwähnten  GeVdeten 
Unterricht  erteilen,  an  dem  Büchlein  einen  wertvolVn  methodischen 
Ratgeber  besitzen.  Möchte  es  sich  fernerhin  viele  t  reunde  erwerben, 
denn  Aufklärung  tut  Not,  und  ein  wesentliches  Unterstützungsmittel 
^sr  Aufklärung  ist  die  methodische  richtige  Vemrbeitnng  und  Dar- 
bietung  des  Stoffes)  Dr.  A.  KKAvr-Zürich. 

Agahd,  Kombad.  Jngendwohl  und  Jugendrecht  Halle  a.  S.,  Hermann 

Schroedel,  1907.  8^  231  S.  M  3.26. 

Der  Verfasser  will  Eltern,  Pflegern,  Vormündern,  WaibenraLeu, 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern,  Vereinen,  Gewerkschaften,  Rechta- 
anskunAstellen,  Kinder-  und  JugendscfautsverbÜnden,  Wohlfahrts^ 
eiorichtungen,  Schulen,  Kirchen  und  Behözden  einen  praktischen 
Wegweiser  durch  da.s  Ge.'^anitgebiet  einer  Kinder-  und  Jugendfürsorge 
mit  auf  den  Weg  geben.  Er  steckt  sich  also  nicht  gerade  ein  kleines 
Ziel,  das  er  mit  grolier  Mühe  und  Sorgfalt  zu  erreichen  gesucht  hat. 
Der  Stoff  wird  in  iünf  Abschnitten  behandelt. 

In  einem  ersten  Teil  finden  sich  »grundlegende  Be- 
trachtungen und  Forderungen«  aus  der  PraxiB  der  Fürsorge, 
^'iSanisatorisöhe  Fragen  usw.  behandelt 

DerzweiteTeilbefaßtslchmitder  Theorie  und  Praxis  der  Kinder 
ünd  Schulentlassenenfürsorge  im  weit^Tn  und  engern  Sinne,  und 
«war  in  «wei  Kapiteln:  Kinderfürsorge  und  Schulentlassenenfürsorge^ 
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Der  dritte  Teil  behandelt  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
als  Grundlage  praktischen  Kinder-  ^^^d  JugendBCh^Uejk 
Krti^h  beleuchtet  werden  in  cüeserRchljjng  im  «J«^  Abi^ 
das  Bürgerliche  Ckiwtebuch.  dag  G«»te  über  dea  ünterstutiun^ 
-^hnrfte   fArm«ia»8ete(»bung),    das  Püiaorgeerziehungsgesetz,  das 

ä^BeBtonrongen  über  die  elterlich,  ^'^^^^l^^^^^t  JaSS 
^nehehcher  Kinder.  LegUimation,  Ani.ahme  an  Kindes  St^^o^ 
Vormundschaft.  In  ähnlicher  Weise  fiaaen  die  ^ 
Erläuterung.  Ein  zweiter  Abechnitt  befaCi  gich  imt  d«  Gm  be 
orrurr  dem  HmideUig^tebuch.  den  Arbdtervermcherung^^^^^ 

Iii  vierten  T«l  werden  die  Rechtßauekunn.stellen  imd 
Wohlfahrt« einrichtungen  in  Deutschland  J^^f^^^;^^ 

Im  fünften  Teil    chließlich  ist  wesentlich  der  V^^^ 
Führer  durch  die  Literatur  einer  ^mder.  mid 
f ürsorge.  der  auf  Vollständigkeit  allerdings  kaum  Anepnich  erheb« 


Die  Inhaltsangabe  genögt.  um  zu  zeigen   daß  ^er 
denjenigen,  für™  geschrieben  hat  ein  7-^.-0"^^^^^^^^^^ 
in  dte  Hand  gibt,  in  dem  man  sich  rasch  über  alle  f^^*«» 
FraiTnT^nti^ren  kann.    Die  Angabe  der  L^tera"^^^ 
Interessenten,  Bich  wichtiges  Material  für  «/^^^.^^^^^^^ 
beschaffen.    Die  AuAHDsche  Schrift  ^««^^ ,  j^'^^^^ 
weiteste  Verbreitung,  ^  KBAir-^unwi. 

Mol«».  B.  Deutsche.  JSt^  »ach  Kraft 

Schiller  bis  Lange.    Aub  Natur  und  Geibteswelt. 
wissenschaftlich-gemeinverständlicher  Dai^ll^^f 188.  uano««- 
Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1907.  Kl.  8°,  100  S.  *  l--;;  ^,0, 
Es  muß  als  ein  verdieneüiehee  üntemehmen  J^^^^^^^^^^ 
die  Awprücfae  au  sammehi,  die  wgunsten  ^7  ™^ 
rinnKdZund  des  geistigen  Menschen  von  h^^J.  ^^^^^^^^ 
gptan  worden  sind,  und  was  der  Verfasser  anstrebt  ^t  ihm^^^ 
\  Auswahl  trefflich  gelungen.    Zutreltend  sind  am;ii  ow  jji^hrun? 

•  ihrer  Stellung  zu  den  I^ibesübungen  charaktonaiÄt.  ow  ^^^^^^^ 

»  Jahns  z.  B.  könnte  wohl  nicht  wirlrangBwUer  darges^u  ^.^^^ 

!  .  dagegen  stöhrt  SviBBiam  echrofie  Abfertigung.  .^^1^,  fa^di 

dSlTvenrntwortHch.  wemi  er  ^  "^''KT/T  J^^^^ 
yeratanden  worden  ist,  oder  wenn  Pie  .eme  Methode  ^»««^^ereo 
S  geübt  haben;  das  ißt  großem  Meistern  auch     g?g?^^i^JJ°_j-n  I^hi«ni 

\  hat  seine  Systematik  auf  den  Tumunterncht  "^^."^^^^^eix  ^ 

keui  großes  Unheil  anrichten  können.    M  uns  m         ^  erteileo» 
die  Kunst  des  Meisters,  einen  geregelten 
sieh  dniQh  «eine  Schüler  ala  eine  lebendige  traditio"  j^^^^ 
bierin  Uegt  für  uns  Spiesbews  Bedeutung,  nicht  m  sein     ^  ^^^^ 
und  allgemem  ist  das  Schulturnen  bei  uns  ^^"^ 
Heitdom  Adol»  Spibbbbn  den  Weg  gezeigt  ^^^^--.«öiidi. 
betreiben  ist  ^'  W™"*^ 
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«CH«BT.MÖLr.tXÄr.fSÄ  Z  r        für  Ja«  bekannte 

stehen  und  da^'^Ä'^^Ä^t^  ^'^uL"  d^nt  •^"^ 
achiuuck,  über  die  fr««  f  n**         j-^^I  tieo  Reigen- 

mm  Schon  nn,i  Ii      '  '"r.  o««  Reigen,  Qber  die  Etiidiamr 

wMke.^  und  Tin«,  nnd  au»  AnMMung  der  wiohtigaten  Bild- 
-      w'lüo'L'„"t.^'l  """"'^'^"i"  ^"gesunden  werden.  d.l> 

J™" ""'1  Vertieteru  der  jugendlichen 

übe«;rdien'e^r;r5i:;r.:dt"  '^-««^  w«deniuKi 

rw  T  Prof.  P  vwFT.  Baden-Wien 

fän,n??K^'''^i  ^"^^^^^  J«»™»        ÖeWet  der  Jugend- 

&  stn  ^«  i«t  aucli  noch  vieles  zu  leisten.  Aul 

^em  binn  heraus  führt  uns  in  Kürz.  c]er  Verfasser  mit  Sach- 

werbhohA^  f »«»ttdUchen.  und  der  Zwangserziehung.  II.  Von  der  ^e- 
S  III  v^^^^^^  ^  KindeiSchutz  im  Gewerbe 

An  ^^^^ff«°thchen  Fürsorge  für  die  edialeDtUneiie  Jugend, 
lÄhtoTd^r  > Materials  läßt  sich  die  stetige  Zu^ 

ürsaohAn  '"''^"'^^'^''^  Jugendlicher  nachweisen.  Die  sie  bewirkenden 
G^iiA^'^.^^^''^'^  '^'^  ^^^^"'^  Faktoren,  die  vor  der 

zweitens  gesteigerte  Erwerbstätigkeit  usw.) ;  ' 

<lrängen  un^  m'-  u^5  einzehien  in  die  Bahn  des  Verbrechens 
ötraffolir.   '  iK  f  ^  Strafprozeß  und  im 

B^kaaDfunir  S    rf.  u'f-  ^  FamiUenlebenfl. 

-^PiUDg  des  AlkohoUamua,  Steuenmg  der  üniucht  und  der 
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«r  Ffttner  wird  gefordert  eine  Heraufsetzung  der  Straf- 

^yMbu,  nur  goto  Erfolg^^u  v^rze'chne^^^^^  ^ 
Von  ebensolcher  (^rmMhcl.ke.t  ^''.^^f f^"^"!^: 
folgende  K»pitcl  über  Zwangserziehung,  «ob«  ^^^P^ 

Wesen  der  ^^'^^^^'^f'^^JiS^^^^.ikZ^ 
Erziehung.pesetzc  in  den  ^f^-^^^^^^'  des  Bürgerlichen 
erziehung  im'VethMtai»  «l  d»  §§  Jf^g^.  "°Sk  der  iürsorgemiehuBj 
GeseUtaobM  JOä  d«r  Armenpflege;  D.  geistig  mini» 

in  P«nß«n;  B.  Praxis  '^-=^.Z"«"f««■*Sge  der  ZwCgsLi*«* 
wetögen  Zwargserzieliungszoglinse ;  ^^'^'''«^^JLgJjaiW- 
VM^^  wirf  auch  diese.  Kap.Ul  «J^T*^"  ^^„d^  d«bei 
Behauung  fiiKien.    Nicht  zu  "»»«"^f^  tusÄ  «»»««^ 

auch  die  reiche  ^^''«^«f!^  ^ ^akX^'^A'^^I- 
Material.   Jwte  Fn^e  ist  •Itotig  tmd  «™°<^I  o  .^j^  jt», 

Nicht  minder  TonfigUch  and  .1  e        '^f     KiDdei6cl»li  i» 
,<H«  geweABche  Auenutzung  der  ""^^''"jL'^Jltail««« 

GeweS,.  und  .die  ö^^f  »»^r  ,^"^1         Bi^en^nie  und 
Jugend . .     Auch  hier  tntt  uns  uber^  U«.  BMM 
diegenlieit  entgegen.    ÜberaU  zeigt  sich        "'^  ™  v.de 
Gebieten  geleistet  w«d«n  «mB.^™!  »  '^^'^  ^?^"?"'Das  Buch  k«» 
Stenz»  M  wtten  «r  Itoffie.  Kommune  und  ^  a 
in  dien  Mino.  Tdlen  mir  a»*  wtonste  «'^P";;;;'^,^^«»« 
T.  P.  ScHUSTEE.    Das  NerveBByetem  und  die  SdadiW*»* 
täelielien  Lehens.  _--„liren  Arbeite«  »k« 

Wir  werden  in  den  leteta.  JA"»  S<  t  der  Ne"-"* 

„.edizinische  Tliem.*^  '1^'' Xn  l"  r  «ml  da  die  F»«i' 
medirin  ttb«nKi.w«nint,  imd      haben  "),gerilW..u«^ 

nksht  unterdrücken  können,  es  ^'".^"J^^Jg^ 

^«d«>,  es  möchte  vor  allem  ^^-.""^'^^r^Zt^^^  ^' 
rung  nervöser  Krankheitszustimde   bei  ""^^  "t«™  direkt 
Schaden  anrichten,  ihm  das  eine  oder  »de»  Arb* 
suggerieren.  —  Wir  mtteieB  geetehen,  da»  in  ^      •  „„, 
di^  Getahr  dtu«b«»  vennieden  wurde.  „tomie  .«j 

kleines  populb  geschriebenes  1'«'^'!'"'=^  "^Ner^'7nhygiene  vo«  b« 
Physiolo^  des  NerverFvste,ns  sowie  '^«(.^«^SS^  Baond* 

soh  h  knapper  Form  (ISU  S^"»"»)  f  ^.^.ÄeXrt  «»d  ^''^f 

Reliel,  n  uns  die  K„pitel  über  S^höle^l'^Si™  und  '^«'■K 
System,  Kr^iehun«,  Schlaflosigkeit  GtoJtoUdUeben  u  ^. 

liebe.   Der  geUldeto  Leie  wird  uiAt  sobald  «■ed^^^j^ktiwr 

die  Hud  b*<Bnmen,  das  ihn  in  so  '"'"«■"'f 

alka  'Wiasenswerte  auf  dem  gmannten  '^«'"'''^^^giinr-Za**- 
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AlraTJST  FossL.   Die  Gehinihygiene  der  Schüler. 

WerFoRELspopnlärwissenBchaftliche  Schriften  gelesen  odorgar  ihn 
selbst  in  Vorträgen  gehört  hat,  der  wird  gewiß  seine  Klarheit  der 
Darstellimg  und  seine  rücksichtfiloee  EhrlichJ^eit  beim  Vertreten  einer 
eiimial  als  xicbtig  von  ihm  anerkaonten  Überzeugung  bewundert 
haben.  Oani  abfEeaefaen  vom  Inhalt  lat  diea  allein  eehon  ein  Vorsng 
des  Torliegenden  Vortrages.  FoBBIi  findet  darin  scharfe  Worte  gegen 
die  »Schulweisheit«,  gegen  unsere  Schule,  die  den  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  immer  größer  und  irrolier  gewordenen  menschhchen 
Wissenptoff  in  »trockene,  immer  kürzere,  abgerissene  Formeln  zu- 
sammenzupferchen c  sich  bemüht,  gegen  unsere  Lehrmethode,  die  dem 
Sefafiler  Wissen  »«ntrlehtert«,  anstatt  ihn  som  >0e]bBtSDdigen  Denken« 
zu  erziehen.  F.  redet  der  Idee  der  Landeseniehungsheime  das  Wort. 
Auch  die  Alkoholfrage,  die  religiöse,  die  seznelle  Frage  finden  ihre 
Besprechung,  und  wenn  wir  im  Vortrag  etwas  zu  wenig  ausgeführt 
finden,  so  ist  es  nur  die  Betonung  der  Tatsache,  daß  ebenso  wie  die 
Erziehung  des  Kindes  bei  der  Mutter,  eo  die  Erziehung  und  Be- 
lehrung des  Schülers  beim  Lehrer  zu  beginnen  habe,  d.  h.,  daß  die 
Befonn  des  Sdraluntefricfates  vor  allem  auch  bei  dem  System  und 
Programm  der  Lehrersoninaiien  einsusetzai  habe.  —  Wir  empfehlen 
den  temperamentvollen  Vortrag  einem  jeden  zur  Lektüre. 

Dr.  Kurt  WEHKMK-Zürich. 
Prof.  Dr.  R.  I'oNiEAü-Leipzip'.    (iedonken  zur  3Iethodik  des  Kampfes 

gegen  den  All^oholismus  der  Jugend.    59  S.    Dresden,  Böhmert 

1907. 

IKe  Schrift  ist  &n  Sonderabdmek  ans  der  in^  gleichen  Verlag 

erscheinenden  Vierteljahrsschrift  »Die  Alkoholfrage««  Sie  nennt  unter 
den  Vorurteilen  und  Bedenken,  die  sich  einer  streng  durchgeführten 
alkoholfreien  Kindererzinhung  entgegenstellen,  den  uralten  Wahn- 
glauben an  die  Untren nbarkeit  von  Festfreude  \md  Alkoholgenuß  und 
die  BaziUenfurcht  betrefi«  des  Wassers,  nicht  zu  sprechen  von  der 
^Men  Unwissenheit  in  der  Alkoholfrage. 

Der  Hauptinhalt  beschäftigt  sich  in  einem  ersten  Teil  mit  der 
Frage,  ob  Enthaltaamkeit  oder  strenge  Mäßigkeit  anzustreben  sei; 
ppRen  den  letzteren  Begriff  erhebt  der  N'erfasser  den  Einwand,  daß 
jener  gar  nicht  definiert  werdon  könne,  da  individuelles  Behagen  und 
Vertragen  können  einzig  die  Grenze  ziehen.  Und  wo  liegt  diese  in 
^  alkoholfreien  JugendcrziehungV  Auch  da  gehen  die  Andcbten 
^t  anseinaader.  Der  Verfasseir  wünscht  die  ganze  Schnlseit  ein- 
mbeziehen,  w(^egen'sich  bauptBachlich  drei  Gruppen  wenden:  ein- 
mal die  opportmiißtischen  Realpolitiker,  die  nicht  Forderungen  er- 
beben wissen  wollen,  an  deren  Erfüllung  für  Jetzt  nicht  zu  denken 
ist;  sodann  die  rcsipnierten  Pessimisten,  welche  die  Jup^endabstinenz 
för  eme  Utoj.ie  halten  und  endlich  die  idealistische  Richtung,  die 
"^iges  GenieÜeu  für  schwerer  ansieht  als  völligen  Versieht. 

Dsr  zweite  Hanptteil  sncbt  die  Fragen  su  beantworten:  Wie 
^ann  dem  jetzigen  Schüler<Alkofaolismus  erfolgreich  entgegengetreten 
v«tden  und  was  kann  die  Schnle  in  ihrem  eigenen  Interesse  jetzt 
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schoD  tun,  ohne  mit  der  noch  unaofgakUbrten  öffenfUchfin  Meinung 

in  Konflikt  zu  geraten?  Als  Mittel  hierzu  werden  genannt:  Nicht- 
abhaltung  von  Kommersen  oder  jedenfalls  Nichtteilnahnu  fVr  Lehrer- 
schaft und  der  die  Schule  noch  besuchenden  Schüler;  Weckungdes 
Ehr-  und  Tapferkeitsgefühlts  der  Schüler;  Appell  an  die  Genuß- 
freudigkeit  der  Jugend;  alkoholMe  Scbulansflüge;  UntenttKraoi dv 
Wandenrogel-Bewegung  und  der  abstinenten  Schülerrereine. 

Im  Anhang  wird  ein  alkoholfreier  Scholmaflng  mit  der  Uot» 
eekanda  eines  Gymnasiums  geschildert. 

Das  Buch  liest  sich  sehr  angenehm.  Möge  es  überall  Eingang 
und  Beachtung  finden,  wo  man  sich  ernsthaft  um  das  Wohl  der 
Jugend  kümmert,  besonders  derjenigen,  die  durch  unsere  Ifittd^ 
schulen  geht»  deren  Lehrerechaft  rei<äen  Gewinn  aus  dieeer  Sdirift 
dehen  kann.  Wilh.  WmSB-Zfindi. 

Jahrbuch  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Sc ImljreiiuadJieits- 
pflege.  VIII.  Jahrgang,  1907,  U.  Teil  !^ a  k  i lon:  Dr.  F. 
ZoLLiMORtt.  Zürich,  1908.  KommissiouäVtiriug  von  Ziilclier  iwi 
Furrer.  Gr.  8^  638  S. 

Das  Studium  der  Jahfbflöber  der  ScfaweiteriBchen  Gesellschaft 
für  Schulhygiene  ist  dem  Referenten  stets  ein  wahres  Yergniiiren, 
wn<4  man  bekanntlich  nicht  von  nll'  ii  Jahrbüchern*  behaupten  kAon. 
K)iir  Fülle  von  lehrreichem  Material  ersächeint  hier  verarbeitet  und 
durcii  den  sachkundigen  Redakteur,  Dr.  F.  Zollingee,  ubersichtä« 
geordnet.  Man  freut  sich  über  die  stetigen  schulhygiemschen  w 
schritte  des  kleinen,  freien  Landes,  wie  ja  üborhanpt  in  der  W 
Hygiene  in  der  Regel  die  kleinen  Staaten  den  großen  mit  gutem  Bei- 
spiele vorangehen  und  so  cur  Abwechslung  einmal  »die  Kleinen« « 
Lehrmeistern  »der  Großen«  werden. 

In  dem  vorliegenden  »Jahrbuch«  macht  uns  vorerät  der  ^^^^ 
baumeiöter  in  St.  Gallen,  Ad.  £HBENSP£ua£&,  mit  den 
hausbauten  im  Kanton  St.  Gallen«  bekannt;  eine  große  Reibe 
yon  Photognunmen  und  Planen  sogt  uns,  wie  man  es  in  St.  Gaiiea 
verstanden  hat,  bei  großen  und  kleinen  Schulanlagen  ZweckmaUig- 
keit  der  Anlage  mit  architektonischer  Gefälligkeit  zu  vereiiiig«M^ 
die  Fassade  zu  überladen  und  —  wie  das  leider  uur  au  oft  geaauei» 
—  mit  allerlei  »Zierat«  zu  —  verunzieren.  . 

Über    »Schulsuppen,    Milchstationen    und  Ferien^ 
kolonien  im  Kanton  St  Gallen«  berichtet Th.  Schlatteb 
die  »Jugendfürsorge  in  der  Stadt  St.  Gallen  Dr.  med.  Re.u,  u  . 
die  »Schulhygiene  in  Rorschach«  Dr.  med.  Hbnooblsb,  wei 
letzterer  uns  die  Obliegenheiten  der  »Schulbygipnekommiß"« 
und  der  ^Schulärzte«   auseinandersetzt  und  die  ^^^^^^^^jj^J, 
jener  Peröon,   die  für  die   Reinigung  der  Kinder  W 
angesteUt  ist  —  ein  Novum,  das  in  Tiden  Schulen  pfn»  ^ 
Platze  ist 

Der  »Bericht  über  die  VTII.  JahresversammlnnP 
Schweixerischen  Gesellscban  fürSchulgesundheitspi^  h 


Bedeutung  di^Tpraae  „hflW  flT'^K'uf  die  hohe 

Verhältnis.«  dTÄ1^^LS£l"''iifi'^  "'^  MorbiltHtt 
ebenso  der  LehwWdLZÄ^^  Stufen  und 

wftthien.    ^*™*"?^'"«««»Wtan  »iwüegen  imd  in  da  Folge  fort- 

>W<drit^  Beschluß  g^M  *. 

Schulbänken,  in  Dr.oli:^^^ 

glücklieb  in  der  hlfll,,^.,^  »-nÄrh^fc,«  wiMtentücht  und  hält 
»aaere  Linie  ein-  ^f«-  'Sohnlbrnkfinge,  eine  gewisse 

«ler  Tied»  in  B&^"ki^^^^^^^  T'"'*^''  Verschieben  (namentlich 

(Patent  HTOi^iir^^tM"    '      ''l"''''  ™"  R»"«» 

eigene.  mitT~»!r^l.*['"^'"' "'"^  jode  Schulbank  muß  eine 
Haben  Z  am  b^ef^alT^^'  ^"^'^«''!?nde  horizontoie  Lehne 
^ind  die  wich^J^n  P    w  I*««  besteht  -  das 

TO.  n-  «Anleitung.  heiUen  könnte. 

von  COLOMB  in;J^i  *''*8«"i«'.  gewichtige  Bedenken  gegen  die 
letnere  n  J  be^Ä^v  vorzubringlnf  welch 

Ölpissoiren  efn  «olh  r  ^  die  BSnlBImiig  ^ 

1W  .R^'f»!        "'°  soniipond  Wasser  m  Gebote  steht, 

überzeuee^de™!^  i"  '"*"«** •  vortreffliches  Keferat,  welches 
febril,  nS^  hygienischen  Vorteile  der  Steil- 

nderlegt  y^a77^  h^M    ^  ^^7^"^*^  ^^^''^''•^  g^ndlich 
Täi  una  als  haltlose  Vorurteile  hiutellt. 

'omitt^.  '"1"''^"  Diskussion  wurde  eine  BeMdntian  «ige- 

leftblwmH  ^  Erziehungsdirektionen  zu  ersuchen.  4» 

'äbi^de  AnhiZL  u  ■  "^"^  "Bebenden  Schriftrichlung  die  ge- 
^nen,  daß  schenken  und  dabei  zugleich  zu  be- 

Ue  J!»nrh,.'TlrT*??°''T^^"  Lehrerbüdungsanstalten 
,  geschenkt  werden  mflne. 

»«•«on'Texuelu'Tf'«^"'  ^'^^^  l-'en««ignement  de  1. 
""uelie  Ä  1»  jenneeae.  tritt  Dr.  med.  Tb.  Vawiob. 
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Bern  sehr  habhaft  für  eine  ziemlich  ausgedehnte  sexuelle  An&länmg 
ein,  direkt  durch  Vortrage,  besonders  für  die  BchtüentlBneDe  JqgeDd, 
und  indirekt   lurch  Eltern-  oder  Mutterabende. 

Th.  Hlfakkwadel,  Hochballinspektor,  beschreibt  das  prachtige 
»neue  Töchterschulgebäude  in  Basel«,  das  als  ein  Erweit»- 
rongBbau  an  ein  altes  Soholgebftude  amgefahit  wurde  und  da« 
Kostenaufwand  von  699000  Franken  erfordert  hat.  Sehr  gefällige 
Abbildungen  veianechau liehen  den  gigantiachen  Bau,  der  mmm 
Empfinden  nach  für  ein  Bchiilgebimde  allzuhoch  in  den  Himmel  ragt 

Den  weiteren  Inhalt  des  »JahrbucJies<i  bilden  Kongreliberichte, 
die  sehr  ausführlich  gehalten  sind  und  in  überaus  geschickterweifle 
einen  ^schöpfenden  Auszug  aus  den  Verhandlungen  diemr  Konptm 
dem  Leser  vermitteln.  Lydia  vov  WoLFBiNO-Wien,  die  onermüd- 
lidie  Votkampferin  ffir  den  Kinderschnti  in  Osterreich,  berichtet  über 
»den  ersten  öst  errei  c his  eben  Kindcrschutzkongrcß  in 
Wien  1907«;  Han-s  Giwb,  rAud  jiir.,  Zürich,  über  die  ^vierte 
Konferenz  der  deutKcheii  Aiistiiiten  für  Krüppelfürsorge 
im  Oberimiiaus  zu  Nowawes  li)07«;  ein  Anonymus  fib«t  Ab 
»internationalen  Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie 
in  Berlin  1907c,  F.  FsiTBCHi-Züiieh  über  den  »zweiten  inter 
nationalen  Kongreß  für  Schulhygiene  in  London  li)Or-; 
Dr.  med.  JoEDY-Bcrn  übr-r  fUe  »achte  Jahresversanimlun?  de? 
Deutschen  Vereins  für  öchulgesundheitspflege  in  Karls- 
ruhe.« 

Lehrer  H.  Staubee  in  Wald  veröffentlicht  dnen  Vortrug:  >Aoi 
dem  Gebiete  der  Jngendlürsorgec,  worin  er  in  warmen  WorUo 

für  den  Mutterschutz  (im  weitesten  Sinne)  eintritt  und  auch  die 
Errichtung  von  Kinderkrippen,  Kindergärten,  Jngendhorte  und  Feneo- 
Versorgung  der  Kinder  als  notwendig  erklärt. 

Cand.  med.  Fe.  Zollinqee  Zürich  hat  eine  sehr  sorgfältig^ 
arboilete  *  Schweizerische  schulhygienisdte  liundschau  fiar  da»  «Wr  *^ 
snsammengestellt.  . , 

Eine  reichhaltige  »Literatnrbesprechnngf  beschUeßt  den  reicbeo 
wisaenschaftiichen  Inhalt  des  vortrefflich  geleiteten  .Jahrbuchf««. 
dessen  eingehendes  S^tudiuni  jedem  Schiilhygieniker  und  J*'^^^'^'^ 
sich  für  Schulhygiene  und  Jugendfürsorge  interessiert,  warmsW« 
empfohlen  werden  kann.  ALTscHUirPhlS' 

Ttosspielo  und  Singtinxe.  Gesammelt  von  Gbbtbto  Meyeb. 
Auflage.    Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  LöI»« 

Karton.  M  1. — .  j^i- 
Dns-  vorliegende  schmucke  Büchlein  bUdet  einen  ^"^f®")^ 
Beitrag  zur  Gegchichte  unserer  Leibesübungen  und  zur  ^^^^^«jj^j^ 
deutschen  Volkslebens  überhaupt.  Nicht  umsonst  hat  die  ^.^^ 
Herausgeberin  als  passendste  Kinbegleitung  ein  ^^^^^^^r^ra^n 
lied  mit  dem  ureigensten  Volkston  an  die  Spitze  gesteilt  nt 
war  es  bekanntlich,  der  in  echt  vateriändischer  Absicht  ^i;  _ 
uns  an  die  Pflicht  erinnerte»  unseren  Liedern,  Tanzspielen  uua- 
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ÄC'"™''"''"  7^  ™^  Erhaltung  der  Eigeuhdt  Uwe». 
vounieiMDS  zu  samuieln  und  zu  orrlnpn     w«,  t  .  ««WWB 

Reihe  U.u.ch,.r  .nd 'S^Ä^^e 

CLfl  Weise  Zntet  ^rdTn  ^ 

Jsl^k^Ji.  .  ^i?"^*''''"''  *'^''''»        'lef  ersten  AusL-abe 
Ä!r^u5T^v'^       B«nüh»ngen  der  trefflichen  S«,n",tS 

Sr™rd   "on^?T^?^  ihr  Moh  in  gebührender  W,™ 

'""•II  iura,  wenn  die  gebotene  Anregune  auf  fniehthantn  Bnj,>„ 

^^und  die  veröfrentlichten.  der'^e^eJlhT^JS^^rX 
^dertänze  wiederum  ganz  zum  Gemeingut  unseres  Volkes  ^wSd« 

Prof.  PAWiL-Baden-Wien. 

und  Hans.    Von  Lko 
m^H  if  n  ^^^^^'^^^^  Turnwart  in  Berlin.   Amelangsche  Le^ 
mittelhandlung.    Berlin  1908.    Auf  Ldnwand  -H  6.-f 

Tumifcn  ß^^^^gung.  an  den  Schulen  die  Pausen  durch  enteprediende 
Ä Verbreitung.  TnÄt 
emschbß  v^«^         "^'ff  ^/v^^  predichen.  daß  mnn  sich 

v/n;       ^"'^"o^dnen.  In  den  vorliegenden  Tabellen  stellt  eich  der 

L  CoLfr  t  f^^' ^'^^  Ühungszeit  entapreSld^ 
Übtn^^     ^"Stellen.  Er  gibt  uns  auf  drc  i  Tafeln  sechs  vfrschiedene 
&«n"i'''^^^"^'"u,  ^'•^^^^^        einfachsten  Freiübungpfo^r^  um 
^«m^h?  ^^"'^  Schulsitzen  ein  wirksames 

üS^n.  '^«T«»«'  ^«*^^<*«'  DurchbUdung  zu  bieten.  Die 
beu£rpn  rn  i  ••  .  i-«»«««»««  Armheben  vonrärta-aufwärt^ä,  iiuiupf- 
^wfLl^t?; TJ;^'  Fensenheben  und  tiefes  Einatmen.  Mit  der  Rüde- 
^wegm^g  e, folgt  da.  Ausatmen.  2.  Armbeugen  nnd  Rümpfbengen 
3  Hin!?«        1     r/  ™*^^Se  Kniebeuge  und  Einatmen, 

beugen  td^ai^'^T^^^^'^'i^^  g^^^^^lossen  und  Runapf- 

niir  P  ,  I«»kB  und  rechtö,  Ein-  und  Ausatmen.    4.  wie  3. 

aaies  I  n  n^'^''"^'°  rückwärts,  Einatmen  und  Auaatmen.  6.  Lang- 
seitwÄrt     ü  rückwärts  und  Armheben  rechtwinkelig  gebeult 

Inter^L.^  u  ^^^'^hloss.-n,   Einatmen   und  Ausatmen, 

sti-llunrn  5  ^t^P^^Jg^^en  beänden  .^^icli  kleine  silhouett.  nartiße  Dar- 
t'^il^  abpr  unvollkommene  Haltungen  der  übenden, 

KriffL?  Übungen  veranaohaulicht  werden,  welche  für 

liiti^ten  k'f  I^äckenmuakulatur  sehr  wertvoll  sind,  aber  in  den 
ist  fünf  ^j^i^^^'^Y'»"'"^"  nicht  ausgeführt  werden  können.  Jede  Übung 

"DI-  bis  zehnmal  zu  wiederholen  und  soU  im  Freien  oder  in  gut 
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M^^^  7fniTner  bei  geöffneten  Fenstern  geturnt  werden.  Die 

'  Der  Verfasser  hat  Bieherlich  mit  der  ^^^j^^^ß  ^^JJ^^ 
Freiübungeforn^en  für  den  ^'Ä^"  Äw^l^^wiA^ 
Hilfsmittel  geboten.  Wunscbensw^  cT.n^^^^^^B,  hm 
ßamere  Übungen,  wenn  damit  cm  i^^^^"^«^^^^  klar  m- 

SohulBiUen  geboten  werden        ,  ""^^^^^  J  ^ereo  selbBtätigeo 
gpfiihrten  und  aneprechenden  Zeichnungen        ^^^^'^  .^j^ 
Aibeit  eine  bequeme  Handhabe.         ProL  PAWBirüaden  wieo. 

Kleine  Schriften  des  Zentralausschnaw  air  B^OT 

•     und  Jugendspiele  in  Deuteohland.   B<»?^/i.^,Ärn  H^^^^^^ 
der  körperlichen  Spiele  an  den  deutschen  Hoo^h.chule^^ 
gegeben  Ton  E.  TO»  SoHKKCirENnoKPF  und  ^/^  J^^^ 

Dritte  verbesserte  Auflage.    Verlag  von  B  a  feuDner  m 
und  Berlin.    1908.    Geb.  in  Leinwand  8U  i  t.  .     -  der 

Die  kleinen  Schriften  des  Ze^tralausschua^^  «^^^^^^ 

Volks-  und  Jugendspiele  I>2?*?*.^«^\«SL^^^^^^^^^^^^^ 

tische  SpieUeben  abgezielt«!  Rchtiuig  bweito  m  act 

zum  wahren  Gemeingut  aller  Spielfreunde  ^^"f       f  dritter 

Auch  der  vorliegende  vierte  Band  dieser  boJ.n^^^^^^ 

verbesserter  Auflage  erschienen    Er^t'^itll    hS»W  -5= 

liehen   Spiele  an   den  deutecben  "^Ht^^^^^l^K 

E.  VON  ScHENCKENDOKPF.  der  erste  ^  'T^  Allbekannte  verdienet- 

und  Mitglied  des  Hauses  der  Abgeordnete»  der  De^^^^^ 

volle  Fi^rer  der  gan«m  Spidbewegung  Deutschland  ^ 

J.H«™oH  in  Chailottenburg-Berlm.  ^"^^\"|e  Heraip^ 

des  Zcntralausschusses.    Pchon  ^^rZ/^  J^^  ^ 

bürgen  für  die  Brauchbarkeit  und  Tüchtigkeit  des  Wer«»  . 

zwe!fel.,hne,  w.e  es  in  der  A^^"  «:Cf  p^^^^^^ 
Ratgeber,  und  zwar  als  em  in  jeder  »«^«J'^^P?:.-  überhaupt  und 
lälilicher  Katgeber  «ur  Pflege  der  körperhchen  Spiele  ud  . 
der  an  den  Hochschulen  inßbesondere  erweisen  wird^  m  ^ 
um&ßt  drei  Teile.    Der  erste  Teil  behandelt  ^««J^^^  baopt- 
bespricht  vor  allem  den  Einfluß  der  gf^^P^^^i^^S^  i^^^  Einfluß 
säehlieh  der  körperliehen  Spiele,  und  hier  ^^^f  J^^^;  Teil  \^ 
auf  die  akademische  Jugend  2«^^^^^^    ,  „  J ^etraehtei 
Geschichte  und  Statistik  der  Spiele  g»J|"^^*  DeuU.cbla«^ 
hauptsächlSdi  die  Spielyerhaltniflee  an  ^«n  Hoehschuk  ^^^^ 

Der  dritte  und  wichtigst«  TeU  bringt  P^^kti^^^^^^^^^tre*^^^^ 
führung  und  Pflege  der  körperiichen  Spiele  Betrieb  der 

Schritt  begonnen  bis  zur  Durchführung  ^^l^^^^^  welche  <ii« 
Spiele.  Er  hietet  eine  M.  n^e  von  praktisdjen  ^»^^^^  ^^^ti 
Spielbeweguug  an  den  Hochschulen  ^««»5^^^'  der  akAdeioi^cb* 
a^d  und  die  voUe  Aufmerlfflamkeit  aller  Fteunde  der 


Jugend  verdienen.  ,         .   KpR^al  da»  »° 

Die  rührige  Veriagsbuchhandlung  hat  auch  '^}^^'^  in  dK*» 
treffliche  Werkchen  schmuck  außgestattet,  so  üau 


«.d  49^'^p::°  geb  *  7"- =  Frl  40" ^ 

Wir  wünschen  dem  Unternehmen  den  bestan  Erfolg 

keit  m  *       ai'Repaßt  ist,  bespricht  er  <tai  Nntaen  der  Reinlioh 

der  HanT"^"°  Notwendigkeit  der  Abbiirtnng  (Ahhärtung 

W  nd"™L!^^^?*«?^!  AnfenthaH  in  frischer  Lul^  öcl.ulweg! 

der  Ä  KW  ^'i  i    '       '^'"'••"'S.  Fußbekleidang.  Waschungen 

2t.  w"L  W^lT?  »    »  f  berkleidung  eignen  sich  nicht 

von  S  und  KÄ„f**        Bettau..tattung,  Lüf^n  und  Sonnen 

Mammen  F^;,  ^^'^^'^^f r^Au^P*"*^  deutoches  Schnltone^ 

•fe  sSaI      T^"-  Weitere  Pflege  der  Obrag  lieh 

■wnuipnioht  in  Turnvereinen  und  I^hrlinRPhorfen) 

"«■htiee  rllfJl*     •''^  ""^  Mäßigkeit  (Einfachheit, 

"üd  Zufnh"  ,  ^'^'«»knng  IWBohkoet,  mehr  Milcbg^Lul! 
richtige  Rn/'r  ^ «»bilien.  Mäßigkeit  in  do  Menge  derNntaung. 
Mißii^if  n  "•''?  Mahlzeiten.  Nutzen  des  Genussee  von  Supp«^ 
meid^riJi"  .n'"u?'  ""^  «"^  ''''^  ''™t™  Getränker  zu 

hi^i^^^'"'.''  •'''^  '''■^  Gcnuligifte  erweisen). 

«enSgendwrSI,?^^'     "i^d  Erholung  gepredigt  (guter  Schlaf  von 

»mo«  D»aer  in  nraekmiffigen  Räumen,  Warnung  vor  ödem 

»1.  38 


Digitized  by  Google 


614 


Genubleben.  WeiterbUdung in  d« »Uarfwto Zart du«h guUB»^, 
iXte  Unterhaltung  mHo.tanjJ»t»dT«Mnen  m^^ 
HandfertigkeiteMbeiten  m»d  BtamenpfleB^  Übung  m  WMk«  aet 

^«^t^t  nicht  mit  ^^^^^^f:^':^^; 

tilgend  und  auch  Erw«)h«nen  w«m  empiohkn 

Bibliographie. 
Die  mit  •  WdmeU-i  Werk«  wurde«  der  Eedaküon  zugesandt 

gehalten  auf  der  Lehrerveisammlung  m  Dortmund,  n»»™» 
Halle,  V.  Schroedel.  !■«  «ri  &wi 

Leipzig,  J.  J.  Weber.  n.v-t/,Vi»i  der 

•SclJJcki  für  1907/1908,  ^^'f^'/Zir^ei^^ 

ScHüLZE.  RUDOLF.     E..facke  ^«^^-^«^08  ^"^^ 
graphisrher  Methode.    Neue  Bahnen,  H.  ».  .     j^hrg.  1908. 

♦sfEWi^LBE.  J..  Prot  JaMmck  f  E^ke.  8' 

Mit  64  AbbüduDfsen  u.  2  tob.  Mein.  Stuttgart. 

655  S.    A  15.40.  .     .^r^^^^We.  Schweizer 

8EIDSL.  Robert.  Di.  Schule  der  Zul^njt  ^!^^^"g?^a  Fr.  0.80. 

Zeitfrapen,  H.  35.   Zürich,  Grell  ^^f'^J^^^^J^,  Tätigh^^  •> 
♦Steinhaus.  F.,  Dr.  med.  /TTen^ 

den  Volksschulen  der  Stadt  DaHmwd.  S.-A.  a.  0.  ^n 

Geaundheitspfl..  27.  Jahrg.   Bonn.  Verl.      Hagen  ^ 
♦SuiLM,  Dr.  med.    Zur  Emäh-ungsUhre  Lunchen 

Bmid;chau  (O,  Qmelin).  1908.    80.  ^^^'JJ'^,^^ 
•Thible,  Dr     S^tV&m««-  B€ncW  der  Schulärzte  an  den  «pon^ 

schulen  zu  Chemnitz.  ^^4^c,irhicache,  hiU»^' 

-nnUr  Bericht  der  Zürch.  P./iei?e««staZ<  /«r  .^^f^^^^  IW, 

unfähxge  Kinder  in  Uster  (ZünAh  L  ^  ^»  ^' 

1908.   Kl.  8«.   22  S.  ,    ^.       ^„  ,  Schaffi^^f^^ 

*W«TEKAMP.  W.,  Dir.  Prof.    Pf.  ^^^«'f  ^Hc«  ^es  ersten 

in  £r^teÄ«n^  und  Z7n<erriciii.    Mit  bes.  B^^^^^^K  G.  Tettbaer. 

Schuljahres.    Mit  13  Tafeln.    Leipzig  und  BerJin. 

1908.    8».    44  S.    JM.  l.HO. 


VL  Jahrgang.  1908. 
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®(UittaiaHaii^ititt|t«. 
Di«  „Sohulamfrag©«  auf  dem  Ärztetage  in  Danzig. 

Von 

Dr.  Hvoo  SraBKFÄLD-München. 

Der  Antotag  in  Danzig  bat  Bich  auf  ineinen  Antrag»,  den 
^  im  vorigen  Jahre  in  Münster  geeteOt  habe,  neben  der  Frage 
»aer  Unterweisnng  nnd  Ewiebung  der  Schuljugend  zur  Gesund- 
hwtapflegec  auch  —  und  zwar  zum  erstenmale  —  mit  der  Frage 
der  »Scbulaiztaysteme«  zu  befassen  gehabt 
Mein  damaliger  Antrag  lautete: 
»Der  heutige  Ärztetag  beauftragt  die  im  vorigen  Jahre  ein- 
gesetzte Kommission  für  Schulgesundheitspflege,  die  Ei iahi  Hilgen 
über  die  beiden  Organisationssysteme  der  Schulärzte  im  Neben- 
amte (Wiesbadener  System)  und  der  Schular/tc  na  liauptamte 
(Mannheimer  System)  zu  sammehi  und  im  nächstjährigen  Ärzte- 
togB  die  Frage  zur  Beratung  zu  stellen,  welches  System  nach 
den  bisher  gemachten  Eilahrungen  mehr  zu  empfehlen  sei.c 
Um  die  Fragen  der  Schulgesuiuiheitsptlege  ausführlicli  be- 
handeln zu  können,  wurde  im  vorigen  Jahre  dieser  Funkt  der 
Tagesordnung,  da  es  »an  der  Zeit  für  eine  ruhige  und  gründliche 
Ausapradiec  mangtJte,  (siehe  Protd-  Ji  S.  53)  vertagt  und  auf 
VoiBchlag  des  Vorsitzenden  beschlossen,  daß  der  Gegenstand  als 
^er  auf  die  diesjälirige  Tagung  gesetzt  werde.   Nun  hätte  man 
allerdings  glauben  sollen,  daß  derselbe  in  diesem  Jahre  um  so 
gründlicher  beraten  werde.  Mit  Bedauern  muß  jedoch  konstatiert 
''wrden,  daß  gerade  das  Gegenteil  derl^all  war,  und  dies  veranlaßt 

'         offiaellae  FrotokoU,  VerdiMtU*  Nr.  616b  vom  «1.  JuK 

Seite  56. 

Der  Schalant.  VI. 
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mich,  da  ich,  obwohl  Antragsteller,  auf  dem  Ärztetage  kaum  zum 
Worte  kam,  auf  den  m  Nt.  1  des  »jSioMonrf«  erstatteten  Beriebt 
über  die  »Soholarztfiragec  zurückzukommen. 

Wie  aus  dem  offiziellen  Protokoll  der  Veriumdlungea 
(ÄrsÜ,  VereinalilaU  Kr.  669b  vom  8.  August  1908)  am  cnehea 
ist,  wurde  die  ganae  F^e  mit  dner  gewissen  Hast  so  rasch  als 
mOglicli  erledigt  Die  beiden  Referate  der  Herren  Stipeaii- 
Mannheim  und  OASTPAs^Stuttgart  hätten  eine  eingehendere  Dis- 
kussion yerdient  und  es  ist  vor  allem  zu  bedauern,  daß  die 
Vertreter  der  Städte  (Dortmund,  Halle  usw.),  in  denen  das  Sdkiil- 
arztsystem  im  Hauptamto  bereite  eingefOhrt  ist,  sidi  nidit  wm 
Worte  gemeldet  haben,  oder  vielleicht,  was  auch  mOglidi  ist, 
nicht  sum  Worte  gekommen  sind.  Denn  auch  mir  war  es  nicht 
mehr  möglich,  auf  die  in  der  Generaldiskussion  von  Herrn 
OoBF-Charlottenburg  gebrachten  und  (wie  es  im  »StMarH*  Nr.  7, 
Seite  119,  heiBt)  »mehr  vom  ärztlichen  Interessenstandpunkt  ab 
von  sachlichen  Erwägungen  gestfltzten  und  daher  au^  unaticb- 
haltigen,  den  Tatsachen  widersprechenden  Grflndenc  zu  emideni. 
Ein  Antrag  auf  Schluß  der  Generaldiskussion  war  angenonunea 
worden,  obwohl  EdinasBörai^Stuttgart  davor  gewarnt  hatte,  »doi 
Schlußantrag  anzunehmen  und  dadurch  den  Freunden  der  GasitaI' 
sehen  Thesen  das  Wort  abzuschneiden,  nachdem  durch  eine  an* 
glückselige  Konstellation  der  Wortmeldung  nur  Gegner  «im 
Worte  gekommen«  sind. 

Daß  der  Ärztetag  zu  dem  Besclilusse  kam,  die  Systemfn^ 
könne  heute  —  nach  zehnjähriger  i^riuhruiig  —  noch  nicht  ent- 
schieden werden,  ist  eine  budauerliche  Tatsache,  welche  nur  sögt» 
wie  wenig  die  meisten  Ärzte,  die  nicht  Schulärzte  sind,  die  Ve^ 
liältnisse  kennen,  und  wie  sehr  die,  welche  es  sind,  Kirditonn* 
Interessen  vertreten. 

Die  Arifechauungun  CouKs-Charlottenhurg  IjHehen  im  übrigen 
nicht  uuuidörsprochen  und  dürfte  es  daher  für  die  User  dieser 
Zeitschrift  als  Ergänzung  ihres  Berichtes  nicht  iniangebracht seiB, 
hier  zu  veröffenthchen,  was  ich  zur  Beijnmdung  der  Annahl«» 
der  GASTPAESchen  Tliesen  seinerzeit  im  »Ärztlichen  Bezirksveteitt 
München als  aucli  speziell  hezüglich  der  These  1  auf 
Arztetag  in  Danzig  geäußert  habe. 


'  Sieht-  Sitzungsbericht  vom  le.  MU  1906,  »Äi»«rt«*«t  ir*«t  itorrei?«« 
denzbiatt*  Kr.  10,  S.  Ö9. 
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Die  Thesen  lauteten: 

1.  Es  erscheint  wünschenswert»  dsÜ  GberaU  dort   ^  tt 

2.  Eine  Verbindung  der  Schularzt  und  Bezirksarztetellen  i  r 

zuläss^    wenn  dpm  Tn>.<>i^     •        *^**«8MZlBtelien  ist  Dur 

Praxis  ;nZ;t,  ''"^'^ 
^'  IndTh'^'K  ^"""^       DuwUdh^ung  des  unter  1 

P^r,^f;  "ndn^Mührbar.  «o  riüd  Privatärzte  neben  ihrer 
UDargnfl  «  die  Pttv«tp»xw  d»  EoUegen  nicht  stattfinden 
^  ly.'S'SS^  "^„""f  ""^  ''^™  Schul. 

vou  der  Person- 

üoüitwt  de«  SchulaBtee,  sowie  vom  Ausbau  der  für  das 
kö^ch.  WohlbeflBd«  der  Schulkinder  getroffen!  i^! 

Meine     die«ei»  Thesen  gemachten  Äußerungen  lauteten- 

isHTnÄ  Zustimmung  geben  können.  Es 

VeZlS^  »WmiBch.:  ausgedrückt,  .daß  überall  dort,  wo  die 
wSTSr.*  in  großen  Städten,  den 

Schulärzten  der  Vorzug  gegeben  wird.. 

taietul  k«;  •  S*«""  <^'«««°  .Wunsch,  ans- 

Wm»SL  •     r^''  ^«      Realisierung  dieses 

heb.       •        x^'''  ^"^"'"■^  ''^"^'"^  Diese  Anschauung 

«sn  j«  des  Näheren  bereits  in  verschiedenen  Artikeln  in  der 

mlLrl.   l^''^''*        Ausdruck  gebracht,  und  ich  verweise 
«wer  Beziehung  im  speziellen  auf  den  in  unserem  offizieUen 
aem  .Arztl.  VereinsHaiU  vor  drei  Jahren  (1905,  Nr.  540) 
^^thchten  Artikel  .Beruisschularzt  oder  Schutet  im  Neben' 

nicht  an  ^  l  '"^  'P'"'""  ^"S"  aufgeworten,  ob  es 
«  n.rw'\  bisherigen  Schularztsystem,  wie 

IxXn  in  den  Städten  besteht,  zu 

bduiim.'.  *^'*.™n  verschiedenen  Seiten  und  woU  mit  Bedit 
«WdS         •       ^'^  Wiesbadener  System  zogieioh  eine  Be-  II 
"««»e'J'guug  der  Arzte  in  ihrer  SteUung  als  Haoslnte  sor  Fdge 
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nnd  darin  W^ld«D  mir  auch  wohl  heute  viele  Münchener  KoUegen, 
una  oarm  www  ^  ,   , — v„+f^,,  «?cht  zustimmten, 

hon  t:eit  Jahren 
r^zt  nicht  näher 


5r  TLhT^^  krine  Schulärzte  hatten,  nicht  .u8tin>mUn, 
SrXT^^SZi:  leb  .omte  ..halb  schon  .it  M«n 


neuer  vwii»***  r««,-*«/^*»  rlarf  irh  i^^tzt  nicht  näher 

TOT  diesem  System.   Auf  die  Grunde  clari  icn  y  ? 
TOT  j  ^-«1,*«  „„T  das  eine  als  unantechtbaiu  ia  ^acne 

eingehen  und  möchte  wir  das  eme  ^  im  Hauptamte, 

wiederholen:  Bei  der  Anfetellnng  von  Schulärzten 
rek^ePriyatprittis  ausüben  dürfen,  kann  gar  keine Schadi,nn., 
die  Kerne  TOTOpr»*»  Hausärzte  emtreten, 

ShrÄVS'ÄS^i-  Nchcna^te,  .e  PHv. 

KoUisionen  «wwchen  Schal-  «nd  HauBtaten  smd  selbst  m 
besten  Wilto  da  Sohd«»te  »5«^?*/",  "Ä^nm  n,  begrüßen. 
Es  soll  durch  den^lbeo  jedenfaU.  r*«^  I.t  u^-^ 

wird,  als  den  pr«W»ch«.  A»»«.  J^^^f^rflL  "„ß.  ü 
.u  unangenehmen  Konwq«»««  »J«^  Be.irksärztcn. 
ist  deshalb  durchaus  wttMcheiWWMt,  .fl-j,, tpra^is 

welche  zugleich  S«!»'!««»^«  S,  be  ^ 

untersagt  sein  soll.  Die.  «**  aUerämg  ^^^^  , 
Zahlung  voraus,  als  ^  taah«  d«  '«J  "1^^^^^^  e.« 
wird  ja  auch,  wie  Sie  «teM».  in  d«n  ^'^„"^„gestiebt. 
ent«precUendo  GehaltsaufbeMenrng  ««r**^Lil^„T  a«f 
Diese  ist  unbedingt  notwendig,  wwon  TT.irf,  der  Rf* 
Privatrraxis  verzichten  soU.  In  Bayern  werden  .  ^^j,,» 
sierung  dieses  zweiten  Leitsatzes  ''»*<^,^J^^  „itelich 
entgegenstellen,  denn  die  B«^«*****  j  J  gehulcn 

zur  Überwachung  der  GesundheiUpflege  « ^^^^  ein- 
pfli.  bat.  Ich  möchte  hier  nur,  nm  ""^*VT  in  be- 

zugehen,  auf  die  Arbeit  Anoembs:  » 
sonderer  Beziehung  zur  an>tlichen  Täti^  d«  Reisen,  »»l 
der  .Zeitschr.  f.  Med.-ßeamtc-,  190o  H«B  ScblußsSt!» 
zugleich  daran  erinnern,  dali  dereeltoe  m  BOTw^  g^ggediü* 
gleichfalls  zn  dem  Satze  gelanpt.  "  """^„„j-et  Sctol" 
ist:  .In  groüen  Städten  muß  die  An^'^^^i/^en  • 
tate  mit  besonderer  Dienstanweisung  gefordert  „^re 

Ad  3.   Ich  glaube,  daß  wir  auch  dweem 
Zustimmung  geben  können  und  geben  "Jj'f*'  J^repm* 
ich  nicht  einzusehen,  wie  es  erstens  mögh«»  » 
festzulegen.  daO  ein  Übergriff  in  die  l'nvatprax» 
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^^flil^'lr^'^i^^  S^*"^«  das 

nujht  dorchführeii  läüt    In  München  z.  B   besteht  meines 

^^'^^^i^  ^^^^^  Schulärzten 

die  Bdwndhing  hier  meht  verboten     Der  Schularzt  ist  bloß 

>mcht  sor  Bebandlung  veipffichtetc  Der  betreffende  Passus  der 
Dii^stor^mig  lautet:  »Die  tetliche  Behandlung  erkrankter  Schul- 
kinder ist  nicht  Sache  dee  Schularztes.  Erscheint  eine  Behandlur.^ 
notwendig,  so  sind  die  Eltern  durch  die  Schnlleiluug  hiervon  zu 
b^chndiügen.t  Wenn  aber  die  Schulärzte  den  Eltern  Rat- 
tr?f  erteilen  so  ist  das  Prinzip,  daß  der  Schularzt  nicht  be- 
öandeln  soll,  schon  durchbrochen. 

Ad  4.  ^Was  nun  den  letzten  Leitsatz  (ders.  wurde  als  der 
wenigst  wichtige  in  Dauzig  angenommen)  betrilft,  so  glaubte  ich 
persönhch,  daß  derselbe  ebensogut  nng.  nommen  wie  fallen  ge- 
WMen  werden  kann,  denn  er  besagt  eigenüich  f^ar  nichts.  Die 
^ÄWtung  auf  dem  Gebiete  der  Schulhygiene  hängt  zweifellos  in 
erster  Linie  von  den  gesetzgebenden  Faktoren  ab  und  der  Schul- 
arzt, sei  er  nun  im  Haupt-  oder  Nebenamte,  kann  doch  nicht 
mehr  tun,  als  die  bestehenden  Verordnungen  in  gewissenhafter 
Weise  zu  handhaben. 

AngesieiUö  der  vielen  abfälligen  Urteile  über  das  bisher  am 
meisten  übliche  System  des  Schularztes  im  Nebenamte  seitens 
bewährter  mid  objektiv  denkender  Fachmänner  (Ärzte  und  Lehrer), 
welche  in  den  letzten  Jahren  sowohl  in  dieser  Zeitechrift  als 
auch  m  anderen  Fach-  und  Tagesblättern  erschienen  sind,  muß 
man  sich  wirklich  wundem,  daß  es  noch  Äizto  gibt,  die  den  Mut 
haben,  auf  dem  Ärztetage  zu  behaupten,  es  hätten  sich  bis  jetzt 
«eine  Stimmen  gegen  den  »Schularzt  im  Nebenamtec  erhohen, 
öolcbe  Behauptungen  werden  allerdings  verständlich  durch  den 
oatz  emes  Diskussionsredners  (ScHULra-Cöhi),  der  da  lautet  (siehe 
ProtokoU  S.  23):  >£s  unterUcgt  kemem  Zweifel,  daß  auch  das 
andere  System  sem  gutes  hat,  und  da  ich  nun  einmal  Schulaxst 
im  Nebenamte  bin,  werden  Sie  nichts  anderes  erwarten,  als  daß 
ich  dieses  System  hier  zur  Geltung  bringen  will«  (!!)  Dieses 
höchst  bedauerüche  Bekenntnis  wäre  besser  unterblieben,  denn 
^ache  des  Äiztetegee  ist  es,  wie  SravHAn-Mannhehn  in  seinem 
«eferate  (gegenüber  SoHUM»Cöhi)  mit  Recht  betonte  (Protokoll 
^0),  »sich  darüber  ausznspredien,  in  welcher  Weise  wissen- 
schaftlich als  wichtig  anerkannte  Forderungen  in  der  Ptais  sur 
^rchführung  kommen  soUent  und  nicht,  wie  der  »Besitzstand« 
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einzelner  KoUegen  durch  den  Ärztetag  gerettet  werfen  kwm. 
Ebenso  bedauerlich,  aber  leider  wahr,  ist  die  Schlußbemetbmg 
in  dem  angezogenen  Artikel  deB  .SMorMt^  Nr.  7:  denn  »imii 
Ärzteta^e  mit  Bezug  auf  die  Schulgesundheitepa^  Boldto  Arbeit 
leisten .  wie  auf  dem  letzten  Ärztetege  in  Danrig  1908,  dm 
darf  man  nicli  nicht  v^^ndern.  wenn  den  »Pöhrem  der  m^. 
das  Szepter  entrissen  und  dem  Schulmciater  auBgeb«ndjgt  toü. 

Noch  manches  andere  auf  dem  Ärztetege  bei  Beratung  dl«» 
Gegenstandes  Gesagte  und  Be^schlossene  wäre  geeignet,  d»«^** 
herauszufordern,  wie  z.  B.  daß  »die  Frage  der  ^^^/"^ 
klärung  noch  nicht  spruchreif«  sei.  Wir  woUen  uns  jedodi^a^f 
das  Gesagt«  über  die  >Sysi^mfrage«  beschränken  und  nur  «n«n 
Irrtum  richtigstellen,  der  in  dem  Berichte  des  »5cÄirf«*J«  ' 
enthalten  ist.  Der  Antrag:  »Einen  Passus  über  die Ge&h«n^ 
Alkoholmißbrauches  in  den  Leitsätzeu  aber  die  GeBundbatspD^ 
aufzunehmen«,  der  unhegreifliclierweise  (aus  rem  fotmai» 
Gründen)  abgelehnt  wurde,  war  von  PKBüTZ-München  und  Dicni 
TOn  PETBUSCHKY-Danzig  gestellt  worden.  ' 

Nur  die  Befürchtung  des  Ärzt^tages,  die  noch  <l"'^gö™«^ 
Fragen  des  Ärztestandes,  die  der  Erledigung  ha"*^"'  ^^V^ 
Ende  bringen  zu  können,  kann  als  Entschuldigung  dafttr 
daß  die  vorüegenden  achulhygiemachea  Fragen  so  maugeu» 
behandelt  wurden. 

Berichtigung. 
Durch  einen  bedauerlichen  Irrtum  sind  die  Ansfülinm^ 
des  Herrn  Dr.  Abo«  W  in  Nr.  8  ^^\:'^'''^f^^^ 
als  »Vortrag,  gehalten  am  internationalen  kongieli  ""-^^^ 
und  Demographie  in  Berün  1907c.    Wir  weiden  von  dem 
fasser  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  dieser  Vortrag  ^ 
»n.  Internationalen  Kongreß  für  Schulhygiene  m  Lona   _  ^ 
dem  HeiT  Jüea  als  Vertreter  des  Ungarischen  ^^^^^^^^^^^^ 
Unterricht  delegiert  war.  ausgearbeitet  worden  ist.  Herr  ^ 
dort  ae  Schlußfolgerungen  persönUch  vertreten  uuu  n  ^ 
tätarat  Dr.  CuHra-Wiesbaden  habe  seine  Ansicht  m  ^ 
kuBBionsbemerkung  geteüt.  Der  Irrtum  ist  um  ^['^''^''f  ^ 
als  diese  Auslassungen  audi  dem  Ungarischen  f  "'^^ 
geli^  wurden.  J>i« 
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H  *»  fiwefaid«  Arnhoi«.  (ij„ii,u,d)  über  da»  Jrtr  1907 

Krankheiten  leidnVden  nnT^v**  f"*^      "°  '""""'^ko'ic^n 

Kgeln  Men     In  notwendigen  ilaJJ- 

M.t«irkun<r  Z  '°  ^"'^««»»-^Brttwd^  Haag  und  Arnl.eim. 

Schnl»»hat,j-  i!         Kopfinnse.    Auf  d,.m  Gebiete  iler  Ilvffi.  ne  im 

Tri»kgelSeftr^^'>  Belenchtung.  der  Luftreini^ung,  den 
»ar,.n  ^   ..If.""  "61«  Bänke  nötig 

tage  d  u  n    b  s'^'il^lr  ^  «"B-^.-  doch  wirf  «  noch 

man  dB;^^i?''l'':f  ■"'^r;  .  "-'''^t  «">''•    I"         Schulen  nucbto 

"tK.r  Tuberk?!^^-  L*"^'^"        ""^  "nterricbtende  Personal 

mMh^  r'v^u''?^^^  '"'"'^''^  "'"1  vielerlei  Fragen 

»»reh  fS„!„°  °  S  UDdenplan  haben,  wird  HaosatMt  verlangt. 
Imfane  ^'^  '°  «ne  UntersuchnnK  über  derai 

ku„  ^!  i?t  schwer,  die  Erfolge  dieser  Üntersuchunc 

l^iter  w^r?f  ^"^^^""^        Schulärzte  mit  dem  Schul 

^""^  aljgemei^n**™^'  d«  Schulen  die  Hausarbeit  weniger  werden. 

zu  iun^n  Schultoe,  daß  Hausarbeiten  schon 

Zeit,  we  che  d^^'^^'^i"  vorkommen.  Die  Frage,  ob  die  Eltern  die 
^  genügend  ""^'^'^  ^  ^'^''^  Terriditen, 

'^bÄ  von  dlr^  "''"^^  T  Hllgomeinen  bejahend  beantwortet! 
^abeiTSin  5,.'*^'^  '^''^^        J""f^^^  ^'^'"^^^^  ^chon  Hausarbeit 

Bcliiimme  1  ehler  auf  dieeem  Gebiet  in 

-^ementarachulcn  m.  Araheim  verhütet  werden. 
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Im  WTizen  waren  unter  der  Aufriebt  der  Schulänje  6022  Kinder 
der  IffenSen  90a  der  R.  G..8ch«len  und  1084  der  «lenthch« 

^^ÄÄ  Anzahl  Tabellen  übe.  di. 
Baohtmg  der  Schüler  geben  .vir  nur  einen  ^^^^-^j;.  ^^^^^^^^^^^  £ 
Untcrenphnng  der  neuen  Schüler  in  der  ersten  Abteilung  {mm  m 

Kleinkiuderschulen):  ^ 

schlecht  ....  84 

mittelmäßig  .288 

,  „    1057 

Gehör  gut   ^ 

schlecht   jjiy 

(,)hrenkrankheiteu   - 

Gesicht  gut  

»  schlecht  

Augenkrankheiten   g 

Tub(  rkuloee  

Skrofulöse   -«ä 

Wirb-l>^änlenverkrümmungen              •  *  ti« 

Abweichungen  im  Mund,  Niae  und  HdS  eö| 

Haut-  und  Haarkrankheiten  

Parasiten   U 

Sprechfehler   ^j^g 

Andere  Krankheiten   ^ 

(Teistig  zurück  *iinaU»«mracbe  nur  aof 

Da.  Gehör  ist  schlecht  genannt,  7«°°  ™f  Ä,oet,  «oo 
6  m  gehört  wird;  daß  Gesicht  wurde  als  »dilecbt 
die  Sehschärfe  auf  heiden  Augen  -^^  ^ 

Zum  Schluß  sei  noch  etwihnt,  daß  die  ^^^^"^^^^^^  ^bt filier 
den  Bltem Mitteilungen  machen;  die  ...hst.hende  TabeUe  gi 

die  Zahl  und  deren  günstigen  Erfolg  Auskunu. 

Günstiger  Erfolg  »  /• 


Anzahl  Mitteilungen  '  ftl 

1905  727  W 

722  ^ 

^^^^  Dr.  med.  J.  M.  C.  Mouxon  Haag. 


Die  Dienntordnung  für  die  Schuläijrte  am  ^^J^^ 
den  staatlichen  Mittel-         Volksechideii  d«  »^^^ 
ihrer  Vorstädte.  Aus  der  großen  Zahl  von  ^^T^^^Lr^Wr^^ 
ärzte  besondere  Einzelheiten  1»«W«>«^**^'."°„  Ler.  derdiil^*- 
m  hezeichnen,  ist  heute  ungeheuer  schwer;  uenn  j«« 
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dÄ  ^yfj^^«^'"  Gebiete  noch  der  Lektüre  wiirdJgt  weiß 

daA  die  Unteracfaiede  nur  immer  sehr  geringfügiger  Natur  sind  ^ 
wird  eben  nach  bewährten  Mustetn  gewbdtS.  ^ 

mahhch  m  Deutschland  akzeptkrton  KowptommT^L  L^^^ 

W^T^  n     '  ^"'^  ™  angenommen 

IS^Te'n  SSl^  H-  ^'i'^^^  ^"       Ausarbeitung  heran 

wLswert  ^'  ^  ««"äch«*  «wei  Momente 

d»P  l'      if         Seminar,  Mittel-  und  Volksschulen.  Das  bedingt 
«ße  ganz  allgemeine  Fassung. 

2  Sie  ist  aueechließlich  yon  der  Oberechulbehörde  erlassen, 
"u  Hansastädte  haben  hier  eine  bevorzogte  SteUuns 

g^enuber  großen  Staaten,  weil  sie  doch  in  einem  kl<K  ShmS 

wo  ein  gegenseitiges  Verständnis  leichter  zu  erreichen  ist  und  nidbt 
TO  weit  verschiedene  lokale  Verhältnisse  zu  berücksichtip-  P  ^ind  ihre 
irS""  können.  Sie  können  deshalb  leichter  eine  schul- 

en ^  Seminaien  und  den  Mittelschulen 

Wn    K  u  '  Als  Fortschritt  Bd  hier  inn&chst 

H  K'^^'n        "^^f  «^«i«!*«»  Schuknstdten  der  schnläÄ 

iicöen  Kontroiie  unterstellt  sind. 

.  ^f^oiea  und  Hamburg  hal)en  die  Dienstanweisungen  durch  ihre 
hpl  "i  1^.^^^"^^^  erlassen.  Lübeck  wählte  die  Oberschnl 
V.rhJu-  AnMchtsbchörde.  Das  verändert  das  gai^ze  rechtliche 
Verhältnis.  Wenn  auch  im  §  10  die  SchuJärste  in  allen  schul- 
nv.i  eni sehen  Fragen  dem  PhysikttS untontcllt  sind  und  nsoh  §  11 
üer  Bericht  nn  den  Physikus  einzureichen  ist,  so  beweist  doch  der 
rein  Äulieruclie  Umstand,  rhifj  der  Schulleiter,  der  für  alles  yeraut- 
jwiücti  ist,  dem  alle  k]riu.n  Beanstandungen  und  Beschwerden  zu 
WMiiwi  Sind,  durch  öperrdxuck  auftällt,  während  der  Schularzt 
weht  m  gleicher  Weise  behandelt  wird. 

Sehni  der  Hinweis,  daß  die  Stellung  der  beiden  Instanzen, 

uie  und  Arzt  eine  verschiedene  sein  muß,  je  nachdem  der  Schul- 

am  von  der  Schule  angestellt  wird,  oder  selbst  der  äußeren  Form 
cn,  2  ß.  bezuglich  der  Einordnung  seiner  Gehalt^sbezüge  in  den 
vL  größeren  Rahmen  der  öffentlichen  hvgieni- 

"wwn  jPteBOfge  betrachtet  wird;  die  ausführliche  Erörterung  würde 
TO  Weit  führen. 

LühJ^^  besonders  eifreuHdi  muß  es  beseichnet  weiden,  daß  deo 

der  q  U  M  ^^^u^ärzten  in  §  1  der  Dienstweisung  außer  der  Gesundheit 
r  öcüüler  auch  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  im  Schulhause 
■ImirK'^^^^'^^  zugewiesen  sind,  und  daß  nach  §  4  Untersuchungen 
lucher  Schüler  in  zweijähriger  Wiederholung  vorgesehen  sind. 
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Di(-  Dienstweisung  hat  folgenden  Wortlaut:  ^ 
Dienstordnung  für  die  Schulärzte  am  LehrerßeminÄr  ubü 
den  staatlichen  Mittel-  und  Volksschulen  der  SUdt 

Lübeck  und  ihrer  Vororte. 

§  1.  Die  Schultote  haben  die  Aufgabe,  in  den  ihnen  überwie«»ea 

Schulen  .  „  .  , 

1.  die  Gesundheit  der  Schulkinder, 

2.  die  gesundheitlichen  Verliältuitse  im  ScbulhauM^ 

zu  überwachen,  und  sind  demgemäß  verpflichtet,  aUe  in  diwe  An- 
gabe fallenden  Aufträge  der  Obenchnlbehöide  »«»^^f^^^^-..^^ 
Insbesondere  galten  hierbei  die  nachfolgenden  Vo^^^J^f. ,  ^ 
§2.  Die  SchSfirste  haben  in  der  ersten  Woche  des  Schul  nh^ 
festzustellen,  ob  unter  den  neiieingctretenen  Schulkuulern  sich  so^e 
befinden,   die  wegen  mangelhafter  körperheher  oder  geistiger  B»v 
Wicklung  oder  wegen  Krankheiten  oder  Gebrechen         «a^JsW ^om 
SehulbeLch  befrdt  werden  müssen.  tJber  jedeesniuckg«!^^ ^ 
hat  der  Schularzt  dem  Schulleiter  ^^J^^^'^^^'^ll^^^^ 
druck  1).  der  den  Grund  der  Zurückstellung  enthalt,  ^"^^^^^^^^ 
IHe  Mitteüung  an  die  Eltern  oder  Brrieher  geschieht  durch  den 

Schulleiter.  d^unw  «nf  ilw 

Die  genaue  Untersuchung  der  ^^^^emgetretenen  Schüler  Mi 

Körperl >osc>haffenheit  und  ihren  Gesundheitssustod  hat  mnerna.^ 
sechs  W  ochen  nach  Beginn  des  Schuljahres  «u  «^^'J^,  ^er 
festzustellen,  ob  sie  einer  ^«ernd«i  festlichen  Ü^^^^^ 
besonderen  Berücksichtigung  beim  Schulunternch  (z^B.^^^^ 
vom  Unterricht  in  einschien  Fächern,  wie  Turnen,  ^'«^^f"«  "f^J^^^^ 
arbeit,  oder  Beschränkung  in  der  Teiluahme  Q^^rfehlsr, 
Weisung  eines  besonderen  Sitzplatze.s  wegen  Gesichts-  OGW  w"« 
Befreiung  vom  Baden  usw.)  bedürfen.  ^  ,  • 

Die  Untersuchung  der  Schüler  geschieht  m       Ke^'  . 
Weise.  daO  jedesmal  in  der  letzten  Unterrichtsstunde  j^^  e  l)^^^^^  ^ 
Kinder  einer  Klasse  nach  Hause  entlassen  werden  \ 
Gegenwart  des  Lehrers  —  bei  Mädchen  in  Gegenwart  einer  Ledren» 

unterencht  wird.  .  vz^am  ist  abaP»D<^^^ 

Die  ärztliche  üntersnchnng  des  emzelnen  *  ehmen. 

und  mit  größter  Rücksieht  auf  das  Zartgefühl  des  ^«^^  gchul- 
•      Den  Eltern  oder  Brziehem  der  Schulkinder      ^^^7^^^^^^^  ^ 
leiter  die  Zeit  der  Untersuchung  so  rechtzeitig  n;»^*^^^  ^^^^^^^^^^  ^ 
dabei  anwesend  sein  können  (Vordruck  2).   Sie  ^md  ugie 
hinzuweisen,  daß  sie,  wenn  sie  die  Untcrnuclrnng  ^^^''^^^^h  eines 
nicht  wänschen,  den  erforderlichen  ärzüichen  „„t^^ltlidi 
approbierten  Arzt  unter  Benutzung  des  vprgeschneöenc»,  ^^^^^gBe^ 
verabiolgtcn  Formular«  (Vordruck  3)  erbringen  ^ojinen-  ^^^^.j,^ 
denken  gegen  solche  Zeugnisse  smd  durch  den  »^^"'f"'  schö«"» 
zur  Begutachtung  zu  unterbreiten.    Den  "^"^\"^^Jr;^.ack  4) 
%vird  ein  Fragebogen  an  die  Eltern  oder  ^^zieher  (^vo^j,^^^^^^ 
Beantwortung  mit  nach  Hause  gegeben.   Die  außgctttuw» 
müssen  bei  der  Untersuchung  zur  Stelle  sem. 
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«rfUirt.  Krecheint  einS  rinpr  l  '*shiil«>it  weiter 

Seite  oben  rechte      aZ^    nl  ^  1f  Ühcnvachung.  auf  die  entf 
bei  der  Anfn.l.me^^Z^^  C  Ut  C/"^  Konstituüon. 
2war  nach  den  KateRorien  »«nt^^  1^  ^  «"szufullen,  und 

•gut.  i»t  nur  bei  vcllkom^  jS^jf'  •«"j?''''-  (I^i«  £.;2eichn.,ng 
;^ocht.nurbeiaus;esp"i'Ä^  u„^ 
"*»«*n«««  zu  Wählen  ) 

^«r*^r^Ajjb.Jf ''f  I^'-dürfni.falle  ausgefüllt 

späteren  SchSjatfe  v^^SS^'n^r*^  ^'^  '™ 
««d  Messungen'  » erd^^ThS^'""^"'  »i\W««ungen 
geDOmmeii  und  sind  in  ied»m  H  ,?^™'™en.-KJ««seiüehrern  vor- 
*«.t»gen  (Abruüdu,,;  aif  V?  ^«^^  Spalte 

«»n  A«te  gemessen,  'j.lod/  „uT  l"  i  kL^S'  "W 
crirankung  »wdlchtiff  oin,l  ,       K  nJ'-m,  die  einer  Lungeq. 

G«-^heiLcÄ^Ä^.t/,^::^^^^^^^^^  ^-^^^'^ 

»»We  sie  nichrvoTdeT  obellZ^i"?  "«ben, 
*»  SchnJe.  Über  Zen  I,  '^^'''^'■'l."'*  e™g«*)rd«rt  «erden,  in 
«»chwiegenh^     tw2:;''  *r  I-h»r  W 

<i.n.  Arn^beftdr™  't'''''''  »^'«-achun..  sind 

Kml  in  eine  a  ,derr^Ä"J°  ^. vorzulegen.  Tntt  ein 
l-ci.  den  ScirultiTer^b^i^r-df^  G-undbe.tssohein  dahin 

«.ch4^-,„,„">'t«u™  S  2  für  die  gen»,  ünte.. 

^«fi  fchulia^n  f  •'"'"■ea-'g-  und  '■odann  nach  ie 

Oicto^r  ÄvS.rrt^'  Untersuchungen  sind  i«  Honit 

«deinen  tt'merkeTl'"'  '1  ^^'f".  »  «J«"  ««»undheit^ 
ftkrankun^entS,  .  -        u"?"*  ^ei»  früher  bemetU« 

"  1,  ^  nael.  Bedürlni»,  ,nindes,ens  aber  einmal 

"'      Schule  i„^„?r  Schulleiter  vorher  verabredeten  Tage 

Hierzu  ist  den  •  S  ! ,  T  "T*^  ^^'^  «prech.tunden  T 
,     Wünscht  der  tzt    r  ^'^**"  Verfügung  zu  stellen, 

flohnle  zu  l,e^,  r       T*"  *™  ««bredeteD  Tage 

|&L'rit::'ilI^  "       mindeete«  drei^^ge 

Woche^g"^^««^»  Behinderungen  gilt  der  nächrtfolgende 
uiu  Äieasen  wahieDd  des  Untenichtg. 
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«  zweimal  während  eines  Halb- 

Jede  Klasse  8oU  ^f^^,^^^^^^'^^ 
Jahres  besucht  weiden,        ^^^.^^"^^^^^^  eine  sofortige 

iiner  Äußeren  Revision  unterzogen  .  Lehrer  Awkanft 

epiechung  erfordernden  Beobaclüungj  wr^^^^^  üm^^  ^ 

g^rdert  n.d  ihm  -  f  ^^^^^^^ 

des  Schularztes  in  der  Klasse  Jira  o^         genaueren  Untersuchung 
Erscheinen  hierbei  «mzelne  Kind«  «^^i«      Sprecbiimmer  vor- 
beduntig.  eo  ist  dieee  nachher  m  dem  totiichen  »precoMua. 

zunehmen,  ^„„u  »„i-  Revision  der  Sdwl- 

Gleid»dtig  dienen  d.cse  B..uA^^^^^^^ 

lokditäten  und  -1^" '^'""'^H^UuurL  SchuBdodet  usw.  D..™« 
laüon,  Heizung,  ''»'•P"''«^'^".^'''^^-w  iMtor,  die  eine  sofort«, 
dem  Arzt  gemachten  ^^^^^"l^Xr^^^rhemh,''.  Urf 
Besprechung  und  g««?'»*'^«'«,*^^  '^^  Reifung  und  über  d» 
alle  Beobachtungen  Ob«  ^om  Lehret  m 

Haltung  der  Sdmlkinder  sind  vom  An*  una  y 

iroenbdt  dar  Basse  »".,*'^P'^''*'"-,,„.„„ae  sind  d«D  8ohil»Bt  * 

In  dem  zweiten  Teil  der  Spr^hstunde  sM" 

über^vachungsschüler.  die  '°  ."^tT ''^'f^dSSS^n  FiUlen 

kranke  oder  nach  Anrfoht       8«ta«tate»        ^1  ^  ^..^ 

suchungsbedflrfHge  End«  «M  •»  <»»  »»8 

Klw8«n  TOnusteUen.  Untersuchung  liorometd« 

Die  Gesundheitocheine  sämtlicher  zur  üaWr.u^K  „ 

Kinder  sii>d  von  .Vm  Klassenlehrer  dem  ^jf  /^.^^ig,  bc, 
übersenden.    Der  JCUsscnlehror  hat.  2§J  Benad.richüguog 

ärztlichen  Untersucliuug  jugegen  W  «?»•   '         en,  ist  Sache  *• 
übrigen  Klassen  und  Znfahim«  der  ^'n      ™     6  T«> 
Sdi^eiten.   Bs  geeoUeht  d«  am  besten  durcn  ,^4. 
™rher  in  sämüichen  I^assen  umlaufend»  Bo^  ^ 
einzelnen  Lehrer  bemerken,  ob  und  wie  viele  Jun 
Untersuchung  bedürfen.  „Vrankter  Schulkinder  isl.  • 

R  r,     Die  ärztliche  Behandlung  «rkrMiKwr  ^^^^ 

gesehen  von  der  ersten  HÜWe«»«  »  ^f^^^ei  ^^es  ö»,»* 
Schularztes.  «»"'t '       Äd  drSltern  oder  En-eW 

wendig  oder  wtosdwnewert  gehalten,  so  f '"^  6),  i» 

Lehmden  SchuUeiter  mittels  eme.  >  >;™»''^^ist,  zabeD«^ 
dem  Schularzt  und  dem  Schulleiter      "9*''^^  ubcrl^^™. 
richtigen.    Die  Wahl  des  Ä"tes  bleAt^^^  SchulleUersjJj 
8  7.    Die  Schulärzte  heben       «^8.  K»*«  " 

auf  Anordnung  der  ObereohulbeMide  jederwt  e»« 
wrtennoh«.  wenn  ee  eich  hudelt  um  ^  te«»<>* 

a)  Befreiung  vom  Sohulbeeuoh  (allgemem 
Unterricht^mcher),  *r.,  An«en- nn*  0'*°''*'^ ' 

b)  Anweisung  besonderer  P'»'^« .  "^.^^jgte, 

c  Zuweisung  zur  Schule  für  f*"«^^^  aa*««*«*' 
d)  zeitweisen  AuBsehlnß  wm  SAulbew*» 
oder  ekelenegender  Krankheiten, 
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gemachten  Be^ac^S^^T  ütr^"Cn''^"i^i' 

«tragen  '**  SchuUeiter  aufüegende  Buch  ein- 

loiter^nd  Uk!l7t.H.  '^"^i«?-,^^"^'«'^  «  die  Sohul- 

ÄÄ^^tf  ^^^^^^^^ 

durch  dL  p3J„r!?I  "nS^  T.'^'t  be^ügüchen  Beschwerden 
Richtet  «L  T  «  ObeneholbehIWe  tum  Vortra«  brineen 

«^WiX  •      ^  ^  SctalfeC 

•dlwLÄ±"  ^i""'  «''f"'-"«'^-'  sanitälspoUzeiliche«  Ein- 

ÄTjiS'"'?".^  "5''*'"  dem  Medizinnlnn,te. 

dem  Pi?^iku^unÄf         »  «chulh^gienischen  .ra^en 

Vor«etet''Jrf'''p;!^  eines  möglichrt  nreckmJOIgBB.  tfeielniti«» 

ihre  TätL<rf?H-^'^"f  "l"''^''  ''''^  ^l'"t^'^t''"a  ^um  lö.  Mai  über 
aiticht  dem  Ph^Lf^^  abgelaufenen  Schuljahre  einen  schriftlichen 

«iel>tl^chen  Get'^K*'  «^'«»i'kte  mit  einem  famen  aber^ 
Warfe  vomXr«      «  '  b.8  spätestens  zum  15.  Juni  cteObendml- 

•i«*«  PuXe  Th        .''?':/"*«'«"»»g  «ler  Berichte  rind  ftdgeode. 

1  TK  berucKsichtigen : 

'  Zl!i?*"*^c*^2UflammengeateUt6nEi-^el.ni,s^   der  Aiifnahme- 

T?^r'^'"^°T^**        besonderen  Formularen  diejenigen 
n  ^^^f  späteren  Jahi^angee.  ^ 

der  KWn  Sprechstunden  besw.  äntUchen  Besiiche 

3.  Anzahl  und  Art  der  wirl,t?nreren  Erkrankungsfälle,  die  Inden 

öprechstunden  zur  Untersuchung  gekommen  sind. 
'  vn^^TT  *  besondere  ärztliche  Anordnungen  (Befreiung 

von  untemchtsstunden,  vom  Turnen,  Baden  usw.). 
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6.  Amahl  und  Ursache  der  m  die  Elten  8-««» 
'  t^^A^  nnil  Aet  Grund  der  Überwachung. 

,  ir  DeTschula^t  d«l  die  in  ««er  ^^'^ 
Beobachtungen  nnr  mH  Genehmige«  der  Ob«r8chnU»ho«to 

'^'Ä"  AVni  ein  Schularzt  außerhalb  der  ^^^'^^ 

l!n  r;  als  cnc  ^V„d;e  die  S^«^';  ^^^g  ^  vS.«^'' 
gchulbehürcle  rechtzeitig  hiervon  »«H' 
'ü  b.  nachrichtige.,.   Die  Schulärrte  rind  «n««*»*. 

kostenlos  zu  vertreten.  „       ^  j  Oberscliul- 

8  U.   Me  SchnÖirte  erhalten  aro  der  J'*?^'  ""1^  jj^ 
behBrfe  2n  in  wrteljäteliche»  Krten  portnumenuido  «ihlbar«  J«- 

'^ri5"%'ie%Whulbehörde  kann  bei  n^bge^^^t 
vema!.hUi..iKt,ng  Fder^.eit  die  Entlassu^to 
Im  übrigen  kann  der  DienBtyertreg  ««^J™  ""^„n 
gegangener  vierteljttriicher  Ktodip»^  Äulj^h« 
I  16.   Diese  Kenstoidnnng  tnlt  mit  «effn"  " 

'"^Me  «S^mbehörde  behiüt  aioh  vor.  dieselbe  ab«**»  -d 

sn  erweitem.  „  „        inJnafttieteM  iM»^ 

Übergangsbestimmung.  Die  *T  ^„  .;(.„  vierten  unl 
Dienstordnung  vorhandenen  Oteren  Schuler  d^  ^  '^^ife  des  Schi* 
secbsUn  Jahrgangs  dei  MtonÜichen  ßclu.lo.i  .  ml  m  L 

iAiea  1908.  diejeni«»  ^  .  w.it^  zu  tu*««** 

SZufe  des  Schuljd.res  19"^^. . '^.S'^t'-'  '^  Schill«  »«• 
^  zu  überwachen,  wie  das  für  d»e  ncuumuetenda 

Lüb:c'k:1en  30.  Oktober  1907.        DU  Obe«>bribd.o.d. 

Die  Vordrucke  für  den  BchiüSTztlichen  Dj^^^^^td^g  U 
üch  von  denen  anderer  Städte  verschieden;  ihre  Anw 
1  b)8  6  aus  der  Dienstordnung  zu  ersehen.  g^^uhrtt 

Bei  den  Mitteilungen  an  da.  ^Hem^us  wdd^^^^ 
auch  unterschreiben  darf  (Vordruck  h\  ^^«^"^f'^Vtriluniien  de. 
note  angebracht,  nach  welcher  Airfragen  una  w    ^  ^^^^^^^ 
bandeh^den  tetes  an  den  Schnkrzt  gern  ^f^^^^^^^ '  ^f^^    ^hr  knaP^^ 
Vordruck  7  ist  das  unvermcddUche  Unge^^^^«^^^^^^^ 
Form.  Die  Listen  für  Überwachungsßchuler,  ^^  ^^^^^^^  f 
die  Zusammenstellung  der  schulörzt heben  iatigUii  k  ^^^^ 
und  10)    sind   sehr  geschickt  und  zeugen  von 
waltunptechnik* 
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«iiiitne  mmtiinuitn. 

Schuläncte. 

Mete.  Die  Kommunn] .  r  nvaltung  von  Mets  beabrichtifft  «m  wir 

in.  Hauptamte  an«rkrA^ 

chüiarzten  für  die  höheren  Lehnmataltoi  angeregt  hat.  kt  für  da« 
w™"^  in  Zwickau  Dr.  med.  l^E^Mu'^Soh^  ^mt 

mh^""^^ -^^^"^^'.^  '^'^^^  ^^'^^  ^^^*«wc*r.c  be. 

worSÜ:  v"""?"^  "^'^  Anstellung  einen  Schularztes  bepr-hln^sen 

worden.  <lal»i  aber  bestimmt,  daü  die  schulärztlichen  Untersuchungen 
och  nur  auf  den  Oberkliiper  fMtieoken  dürfen.  * 
vem^riZh      '^^l  M!!«J8t»t  beantragt  bei  der  Stadtverordneten- 

^'  1^^^  «r  Sohuiante  aucb  für 

^  mittleren  und  höheren  Schulen  einzusteUen;  nachdem  die  Schul- 
J^temnchtung  m  den  Gemeindeschulen  sich  gut  bewährt  hat.  Die 
belauten  eich  auf  etwa  650  Mark. 

m  rfSlSTSL  ^  *>i«\erige  provisorische  SteUung  des  öchularates  soll 
TO  einer  festen  gemacht  werden. 

Schnlzahnärzte. 

itu.  ?^"^^»chc  T^ntersuohnnffon.  Einen  beachtenswerten  und  für 
"»  Y^lfach  landläufige  Auffa^isun^r  dor  fir/tlirhon  T-iti.-keit  in  der 
o^e  Charakteristischen  Beitrag  bieiet  eme  Verfügung  des  Königl. 
««gienrngsp^aidfloten  in  Minden  vom  19.  Juni  1 908  ar.  Rümtliche 
iir./vl  KreuBchulinepektcwen  und  Kreisärzte  über  zahn- 

«etliche  Untersuchungen  der  Schulkinder.   Ss  heißt: 
_   »Unsere  Verfügung  vom  7.  Juni  1906  —  U.  M.  N.  I.  M.  Nr.  2844 
VrfV    u  zahnärztliche  Untersuchung  der  Schulkinder  in  den 

MUKsschuien  scheint  von  verschiedenen  Seiten  dahin  mißverstanden 
lefftp      1  ^        d^^^®  Untersuchung  einen  größeren  Wrrt 

II  m'tvt  T  i5'^^  ^^^^  ^^^^  Verfügung  vom  30.  Juli  1898  — 
7no*V'j     ^         ^^^^  —  empfohlene  Überwachung  des  Gesundheita- 
ustondes  der  Schulkinder  durch  SchulMe.   Wir  nehmen  daher 
^raniasrang,  ausdrücklich  zu  betonen.  daO  auf  eine  eolcfae  Übe^ 
«^ung  ötetß  m  erster  Linie  Redacht  zu  nehmen  ist,  während  eine 
^ärztliche  wie  jede  andere  spezialärztliche  Untersuchung  der  Schul- 
mann^      nebenher  in  Betracht  kommen  und  jene  niemals  ersetzen 
dafi        ß^^**^®^  gesundheitlichen  Interesse  liegt  es  vor  allem, 
<wr  QemmdheitBnMtand  und  die  körperHche  Entwicklung  der 
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Schulkinder  nach  jedor  «nd-icht  ^l^"^Z^:':'7^rlt^;. 

^i.  auch'durchau«  imstande,  «estojateUen  «k  ta 
tinz dn'rÄiHndern  etwa  eine  »J«*«/*^'  ^ 
der  Zähne,  Au.en  o<l"  .O^^-^'ä^^ehrttatttodtT^ 

^r<irHk  eine  allgemeine  ««tUche^'-X'ld 
ZS>;ite«iBtandeB   der   Seh"llm.der  errcjd*!^^ 

gegenübe»  die  entstehenden  Koel«  mdit  die 
S?:.  .r„*„„  „x>wi.«  «Hih  k^iMmoB  80  erhebhohe  eern,  wem  u 


Feee  Kosten  werden         k*-«^,  "".r'^r^  ^ 

SSuntereuehunR  io-ie«  F.l.ulkmdes  nur  im  <^J^^ 
und  am  Ende  der  Schulzeit  stattändct.  ^»e  WOMW^  ^ 
lilndüchen  Volksschukn  ohne  große  Koston  «w*«»«^^^ 
sonders  wenn  diese  sotaJteUkta  TOl*«»» 


Sie  wird  «bh  awb»«» 

en  Volksschulen  ohne  große  Kosi 
sonders  wenn  dieae  adMOftrstUohe  TMi( 

Impfärzten  tbartarageo  wiid.  .        Tjvfnlae  sehen  wir  oaci» 

ÜbCT       VeWDlaßte  »od  di©  «meltcn  Erfolge  senen 

M^tTnlT^te  entgegen.    öJfi^^f  ^^^^".^ 
Zahntechnifeer  mit  «ahnäwtliohßn  Ünter8i«*wi«en  um» 

beauftras^en  sind.c  ,  .      i.  Aar 

Ze,..  im  Juli  ihre  Tätigkeit  begon«c|^^  B^^^^ 
suchung  war  geradem  ewchwckend.  In  ^f^^je  Zähnfc 

hatten  dmohiwhiiitUieh  nur  drei  ^^nder  gesuÄ  i^^^^^^ 
Weixien  diese  Untersuchungen  regelmäßig  *f  ^^^^Uhaiidelt  oder 
kranken  Zähnen  hafteten  Kinder  ^^^..J^  "f"  ^  dürfte  auch 
der  privaten  zahnärztlichen  Behandlung  ttP^iPWf^^^  aUznlflPg^^ 
für  (he  Allgemeinheit  der  Erfolg  dflB  *»|*'"^J".^^  beflü«bt«i 
Zeit  sichtbar  und  nachwAbar  wotd«.  »^^^'^^  i^i  alte  «>r 
bei  Qelc«enhait  dea  hier  tagenden  ^f^^'^^^^^Un^, 
weeend^ Dozenten  ffkr  2»^^^^^^»^^"^%  "\„t^^d  ^ 
die  Klinik  und  äußerten  aiflli  awnahmalofl  anerkennenai 

ttber  diese  Sinxiehibung. 
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Ludwig  WUbelm  Kotelmann. 

Naduuf  Ton  Lbo  Boboebstein  in  Wien. 

Die  Leser  unserer  Zeitscliritt  haben  bereit«  im  Vitt  He«e 
dieses  Jahrganges  die  traurig«  Niuhricht  erhallen, 
diente  Begründer  und  langjährige  erste  Redakteur  ämtStm  Vf 

29.  August  1S39  als  Sohn  eines  GymnasidWaWi« 
Demmin  in  Pommern  geboren,  erhic4t  Kotki.ma™  ^^J^ 
teil,  »af  dem  KgL  Pädagogiu,,.  .u  l'uttbws  auf  «"^-'/«^^ 
badtmg.  AU  er  hierauf  einen  Emeberpesten  bei  drei  BOT» 
KomtesseD  fibwnahm,  hospitierte  er  durch  zwei  Monate  «D  «« 

Lehrerbüdungwnstolt.  »m  das  El--"«"-;!'"'-^^^^^^ 
lemeD.    SpBter  wurde  er  Kelctor  einer  höheren  Burge^»* 
hieiaaf  Gymnasialoberlehrer  und  Sehulinspektor:  d«"^ 
da»  dlgemeine  Schulwesen  aUer  Grade  in  Theone  und  IW 
kennen  und  ausüben  gelernt.  ^ 
län  chroniecher  Brimchialkatarrh  veranlaßte  ihn,  Ji»  UM» 
tanlbdm  überhaupt  aufeugeben.    Schon  el^em  '""j^j;^"'^ 
Ungen  tbedogieobe  Studien  betrieben  und  das  L'«-"""'  •'^^'T 
WÄrend  «»ner  theologiBohen  Studien  war  er  b<;«>'«';^"/^ 
in  <m«ntali«he  Sprachen  vertieft;  er  P";»"»^'^,^'^ 
ph5k«.phi«.i»id  dorierte  an  der  Leipziger  ^^»'-«'«■"''»"^"''^C 
Sprachen.   Wiloend  des  Leipziger  Aufenüialtes  ^^^'^  ^^  '^^ 
nid  Ko™l-a™  gab  die  Dozentur  auf  da  ^  f';^"^^ 
eeme  Barten«  mO^ohst  bald  unter  Dach  und  F"^'  ■ 
nnd        W«len  \ul  eine  Professur  doeh  et«-  be  ^J*^^ 
Erfolges  Mbr  unaichere.  war.    Als  Ge.stl.eher  «rjun 
Diato,  in  Gar«.  d«m  SchloOprediger  in  I'-ttb»»  "^-^J^^^j, 
hatte  auch  wiederholt  Gelegenheit,  vor  der  h«*  ^f,«''^'  t.« 
Friedrich  «i  predigen.  Nach  al. 
«r  die  kirdüiche  Karriere  aufgraben.   Er  hatte  u   b  ^ 
GdrtUdm  stete  sehr  humane,  aber  wenig  orthodoxe  « 

gehabt.  .      j  li^g  äA 

KomwAnr  studierte  nun  in  Marburg  >Ied.zm  un  ^^^^ 

nadi  Ablegung  des  Staatsexamen»  1876  in  ^ 
arxt  nieder,  wo  er  bald  «ne  blühende  Pna» 
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sparsamen  Mann  mcht  nur  materieller  Somn  enthob  aon^am 
im  Laufe  der  Zeit  recht  wohlhabend  maTte  *  ^ 

Em  rulleloser  geistiger  Arbeiter,  fand  er  in  der  Anafihnnc. 
er  ärztlichen  Pnuds  nicht  die  volle  innere  l^J^f^^Z 
ers  e.  wissenschaftlichen  Arbeit,  die  er  wÄluend  seinÄl 

i  t  ? iL  t"^^'  f:  ^^'"^'^^  ^^^^^^^ 

rk  nn  n  o  lh  ^  f  seiner  theologiechen  Vorbildung  nü^ 
erkennen.  Gleichzeitig  begann  er  aber  auch  seine  schönen  Unter- 

ucbungen  an  den  Schüiem  de«  Johanneums  in  aunburrw^rhen 
Untersuchungen  der  damalige  Direktor  der  Schule.  HocbI;  warmes 
Imeresse  entgegenbrachte;  aua  der  Arbeit,  welie  ursprünrh 
auLt  h"'"  tn^"^''  Gegenstände  häben  sollte,  wurde 
T.^"^^  ^^^^'^  Körperverhältnisse.  Diese 
Then  "^"^"S*"  ^^-^  '  ^eeundheit- 

S  einfchlf  höheren. Schulwesens  nahe;  er  begann  sich 

s^terT^  ^^'"^  Fragen  überhaupt  zu  befassen  und  weni^re  Jahre 
rth^l  ^T""  ^^^^"^(S  betreffend  die  überbu.i.ng 

v^!ahte  gewesenen  Beobachtungen 

So  war  er  aUmahlich  zuir  Sdiulhygiene  gekommen  und  bald 
Mgrtodete  er  die  nunmehr  im  21.  Jahrgange  stehende  ^Z.iisrhHft 
SMigesumäheitapflege*,  die  er  durch  zehn  Jahre  sdbst  redi- 
gierte; mit  der  neuen  Zeitschrift  hatte  er  der  aui'keimenden  Schul- 
^^ene  aelbewußt  em  Periodiken,  als  Sammelpunkt  gegeben, 
^hmal  war  die  DDrchföhrun.  ..hwierig  und  es  gibt  einzelne 
F^'  vielseitig  im  Inhalt,  faat  ganz  aus  Kotelmanns 

Jwer  stammen,  natürlich  ohne  daß  sein  Name  unter  den  ver- 
«medenen  kleinen  luhaltsstücken  steht;  aJhnählich  aber  gewann 
aie  Zeitschrift  einen  weiten  Kreis  nicht  nur  von  Lesern,  sondern 
11CÜ  von  reellen  Mitarbeitern  aus  einer  ganzen  lieihe  von  Kultur- 

Waatoi  mid  die  große  Verbreitung,  deren  sie  sich  derzeit  erfreut. 

i^WKedakteur  selbst  hatte  als  Dank  für  seine  immer  neue,  mühe- 
eile, selbstlose  Arbeit  eine  wachsende  Anerkennung,  wovon  auch 
le  zahlreichen  Besuche  in-  und  ausländischer  Faehgenossen,  deren 
anche  weiten  Umweg  machten,  um  den  Redakteur  persönlich 

^en  zu  lernen,  ZrMiLniis  gaben.    Die  vielen  freundschaftlichen 

»Rehungen,  welche  Kotklmann  als  Redakteur  durch  Korrespondenz 
ö    persönliche  P.egegnung  gewann,  haben  ihm  nach  seinem 

«genen  Geständnis  zeitlebens  gefreut 
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Die  Behenechung  Ton  Stoff  und  Sprache,  welche  Kotelmajhc 
a]8  Vortragenden  gesudit  machte,  hat  ihn  besondere  in  Hamburger 
wueeneohaftüchen  Vereinigungen  oft  als  Bedner  auftreten  lassen, 
in  derzeit  «iner  Vollkraft  wurde  er  femer  auf  wiasenacbafüicheß 
Eongresaen  wiederholt  und  gern  gehört. 

Die  Frödite  seiner  Studien  und  Erfahrungen  hat  er  auch  m 
öner  ^Seh^äßemidkeit^ßege*  niedergelegt,  welche  von  Prof^B^BG 
tTBÖK  der  Indiana  univeraity  in8  Engliache  übereetrt  worden  ist 
Von  Ehrungen  sei  «rwÄhnt,  daß  Kotelmawi  vom  m- 
SHTischoi  Landeeverein  für  Hygiene  in  Budapest  zum  Ehren- 
n^toUed  und  aus  der  Soci4tt  Boyale  de  M^ecine  pubhqne^ 
de  Topographie  m63icale  in  Erfiteael  zum  auiwtotigen  Mitghe^ 
femer  auf  den  internationalen  Hygienekongreesen  zu  London  und 
m  Budapest  in  daa  Ehienprüffldium  der  Sdiulhygienesektion  ge- 
wählt wurde.  Da  der  hamhurgische  Staat  bek«intlich  kerne  Tite 
oder  Orden  verleiht,  eo  hatte  Kotiliia».  auch  keine  Ausieichnun 
in  jenem  Staate  erhalten,  in  weldiem  er  den  ergiebigiten  m 
seines  arbeitsreichen  gemeinnütagen  Lehens  verhrachte. 

1897  zog  sich  KoTBLKAW  wegen  edner  angegriffenen 
sundheit  aus  der  Redaktion  der  von  ihm  hegrflndeton  Zeitschnn 
.urück  und  gab  auch  später  hald  s^e  Prwds  auf,  um  foi^^n^ 
unberüliit  von  äußeren  Einflüssen,  nur  seinen  wissenadiafUic^^ 
Neigungen  zu  leben.    Ein  Zeugnis  seiner  ge«^^r^„^ 
ist  wolü,  daü  er  dann  noch  nebenhei  KeUschriftitudien  betnet 
Trotzden.  seine  von  Haus  aus  saite  Konstitution  sowie  immer 
zunehmende  asthmatischen  Beschwerden  sur  ^'^^^'^^^T^^. 
und  letztere  ihm  viele  Lebenstage  verbitterton,  arbeiteto 
MANN  unermüdlich  weiter;  hatte  er  in  den  80er  J«*^»«** 
Jalirhunderts  die  Gesundheitspflege  des  Mittelalters  auf  Uro» 
alten  Originalquellen  bearbeitet,  so  begann  er  nun  dl© 
mühsame  Arbeit,  das  alte  Testament,  den  Tahnud  und  sero 
klärer,  die  ägvptisohen  Altertümer  usw.  zu  durchforscmeii,  ^^^^^^^ 
Stand  der  Augenheilkunde  bei  den  alten  Hebrftern  '^^^^^^ 
Mit    außerordeuthcher   Zähigkeit   arbeitete  er  in  OOT  ^ 
Lebensjahren  an  dieser  Untersuchaug.  Tode 
leben  ihm  nicht  mehr  vergönnt  sein  sollte;       ^  fz^^^j  {ach 
waren  nur  wenige  I'^m-vii  gesetzt,  doch  wird  das  We«  ^^^^ 
mimnisc-her  Kontrülle  ausgedruckt  werden  und  in  der 
bekannten  Verlngsanstalt  Voss  in  Hamburg  ^.'^^I^^Lgt^ss 
Es  ist  bald  ein  Vierteijahrhundert  her,  daß  ich  mit  ü 
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zuerst  in  Beziehung  trat;  er  schrieb  mir  damak  daß  er  eine 
Zeitechnft  für  Schulgesundheitspflege  za  beÄ  bthLZ 
und  lud  mich  zur  Mitarbeit  ein.  uoaer  bri^er  VerkTÄ 
rasch  em  sehr  reger  und  aUmähJich  intimer  nnd  hathisku«^r 
^ner  letzten  Abreise  von  Hamburg  nach  dem  m^Z^^Z 

sah  fürchtete  ich  stiUen.  daC  ich  den  üLn  dtenTZd 
^hl  zum  letztenmal  sähe;  wohl  war  der  Geist  Idar,  al^Tto 
schwache  Körper  greisenhaft. 

«p^n  Dicfat  gegönnt;  die  große  Muße 

S  imtemahm,  ab  er  die  Redaktion  der 

Zeitschnft  niedergelegt  hatte:  die  heiKgen  Stälton  des  Morgenlandes 
und  d.e  europäische  Türkei.  Griechenland  nnd  Italien.  Nachdem 

^hafthchenWerkmchtmehrabbringen;  die  Arbeitsunterbrechungen 
waren  nnr  kn«e  Besuche  bei  Heben  Verwandten  an  der  OsL 

uL^^'^  ^  ^  '^^'^  ^*  Junggeselle,  dessen 

^^b^MaJjBDd  kerne  zarte  htualidie  Pflege  uniKab  a  i  28.  JuH  1908 
W«»  8  Uhr  absnds  im  Hospital  zu  Dsenburg  ua.  h  kurzem  Leiden 
«e  müden  Augen  geschlossen  und  dort,  auf  seinem  heben  Harz, 
hat  er  auch  die  letzte  Ruhestätte  gefunden. 

Ah  ^  ^  Mensch  von  vollster  Ehrenhaftigkeit,  , 

onne  jedes  Falsch,  von  eisernem  Fleiße,  vielseitigem  Wissen  an- 
viSfj^  Wesen,  Seine  wissenschaftlichen  und  literarischen 
^enste  hegen  hauptsächlich  m  «einen  Arbeiten  zur  Medizinal- 
mstone und  m  der  Be^ünduns:  und  langjährigen  «ufopferungs- 
vojJon  Führung  der  »Zeitsciuyt  für  Schulgemnd^^ii^pß^et. 
Fnede  seiner  Asche! 


Opera. 

Die  nachstehende  Aufzählung  macht  nichi  auf  VoUstJIxkdiffkolt  Anspruch. 
I«»'  ^  der  alten  Hebräer. 

^1^  ^örperverhältaisse  der  GelehrtensrhfSler  des  Johannen  ms  in  Harn- 
wng.    Ein  statistiacher  Beitrag  zur  Schulhygiene.   Zeittchr.  des  Kai. 

laao        ******  ÄiTMiifc  ^ 

•  Jban  Jacq»  RoüssBAUfl  Gadankfiii  Aber  die  pfaysbche  Erziehung  dea 
18öi  f^r^^"  Zdt3chr.f,MM,BaimB,ym.jMhtffia^ 

''t  ri,e  hr  utige  Jugend  der  hoheran  Lehisnatalten  mit  Schularbeiten 
uberbürdet?  Hamboig,  C.  Boywn. 
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1884.  Eine  Atigenoperation  an  einem  Lämmergeier  de«  Zoolo«i«hea  Garten« 
in  Hamburg.    Zoologischer  Garten. 

1889.  Wie  ..hrieb  man  im  Mittelalter?   DieM  ^"«»f  "^^ JJ^^^^^i 

1890.  Gesundheitspflege  im  Mitteialter.   KuUorgeschichtti^e  8*^«»  ^ 
Predigten  des  13.,  Ii.  und  15.  JahAnnderte.  Hembüfg  und  Ldpni- 

We^^gieni«^he  PHr-orge  den  Deutachen  K.i-e«i  für  die  Schuljugend 
DiMe  Zeitschrift,  III.  Jahrp.,  Nr.  4. 

Dr.  FuAN.  i.  WARKERs  Bericht  üb..r  die  ar^üicUe  Untersuchung  vot 
vierzehn  Londoner  Schulen.   Ebenda,  Nr.  12.  .^k«««  in 

1891.  Das  Rekonvaleszentenbaus  fttr  «me  SchnlHnder  «i  Weidimgpn 

Niederösterreich.  Dim  SSeii$^^»  ^^'i^  *  ^'  .  iwoirraDhie  in 
Der  VII.  Intemationide  Kongreß  för  Hygiene  und  Demographie  » 

London.  Ebend»,  Nr.  9.  i„„  v'An<rr€ß 

Die  Kinder-  und  Schulhygiene  nnf  dem  VII.  lut.rnaUon^en  Ko^'«» 
für  Hygiene  und  Uen»oKniphie  in  London.    Ebenda,  >r.  i  ,  i 

1892.  Da,«8eil.e,  l'l.enda,  V.  Jabrg.,  Nr.  1,  2,  3,  4,  5,  6. 

tber  die  Sehschärfe  der  Schttler.  JVoMaet  of  »e  VlLJMUfn.  ^ 
0/  Uyg.  mA  Dmogr,  London,  Augoat  1891.  Bd.  IV.  .  .-..j. 
Demonstrattonen,  die  Einführung  der  Steil-chrift  m  Schulen  betreü.u 

Ibidem.  Bd.  IV.  .   ^    ■   -  ^u».  ii«Ki«hiini> 

Eine  türki^rhe  und  eine  armenisclie  Schule  .n  bygiemscher  Be«» W 

Diese  Zt'it.srLn/L  V.  Jalirg..  Nr.  U.  ^-i;,!,«  AusbiWung 

1893.  Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenachnle  für  die  »orpeniwiB 

ihrer  Zöglinge?  (Aue  den  Verband!,  der  XIII  Hauptve^-  ^^  -^^^ 
für  bühere  MÄdchenachulen.  Du^  Zeitschrift  \I.  Jahr,_  -  •  , 
Wie  aorgt  die  höhere  Mndchensehnle  für  ^«  ^'^^^^^/'"'''^ 
ihrer  Zöglinge?    ^«e^cÄr.  /.  .ceibl  BUdung,         ^^^^'f^ Ünkfr^ 
im,  S.hnlgeHnndheitspflege.    In  :  HaruWuch  der  ^^«^ 
lehre  für  höhere  Schulen.     Herausgegeben  w»  i^-  *• 
München.   C.  H.  Beck.  2.  neubearb.  Aufl.  *****  Aitoi* 
Die  SehMbirfe  der  Schüler  dee  Gymnasium  CJhnrtianeuni 
Dien  ZeUtehn/t,  VIL  Jahrg.,  Nr.  2. 
UiAiCH  ZwiNGU  und  der  Handarbeiteuntemcht.  Blatter; 

handarbcit  IV.  .Tahrg.  BM«licfcW. 
1896.  Schulhygieniscbes  aus  England.    Hyätenadu  UMm^' 

Schulhygiene  m  Enghmd.  Dku  ZHhOrift,  EC  J»bigW*      ^'  ' 

18»7.  We'^Lheit^pflege  in  den  höheren  J^^T*^ 
das  höhere  Mädchenschtduesm.    K.  Voigtländers  Verlag,  J^e  ^ 

1899.  t;  l)et  Erillenmißbrauch  der  Jugend  im  16-  Jahrhun 

Hchnft.  XII.  Jahrgang,  Nr.  U.  a,u„ireform,  aufge^«^"' 

1900,  Kritische  Bemerkungen  Ober  die  Thesen  mr  .  Diat 
für  die  71.  Vereammlung  deutecher  Naturforscher  and  a 
ZeiUekrift,  XOl.  Jahrgang,  Nr.  1.             »  i  f  rm    Erwiderung  ^ 
Noch  einmal  die  Mflnchener  Theten  7ur  ^^^''J^l^^*''^^^  llr.  ^ 
Herrn  D.  G.  HaaBBRicB.  Diese  Zeitschrift,  XUi.  » 
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IMS.  tber  di,  AngmbwAheit  «  w.lcher  Paulu.  in  Galaüeo  litt  Äi«^ 
•^»"  Auge  schon  im  Uhn^  ',r^,  MUMlun^ 

Brock:  Di.  Ophthtmologie  bei  den  alten  Heb«,en.f 


CScisiuala^anMaiifta. 

Bertcht  über  me  33  ,  Versammlung  des  DentBöhenVowtas 
rar  Öffentliche  Oesundlielttfpflege  In  Wtoslmden. 

Originaibericht 

TM 

Dr.  Stspbahi -Mannheim. 

Ver»^?  1^  1"^' V  T""  ^' ■  ^^epton.lxT  hielt  der  Deutache 

gTp.*  J  f  !"*^^«he  Gesnn.Uieit^pflege  unter  dem  Vorsitz  von 
^.-Äatrrof.  Dr.  Schottkt.ius,  dem  bekannten  Frei  burger  Hygie- 
«er,  seme  Jahresversammluntr  in  dem  herrlichen  Wiesbaden 
8  SICH  in  der  Jahrhunderte  langem  Laufe  von  dem  alten  Römer- 
W  züni  Weltkurort  und  /nr  Großstadt  entwickelt  hat,  eine  arbeits- 
^cne  lagung  ab.  Sr  l.on  in  den  letzten  Jahren  wurden  auf  dieeen 
agungen  öfters  Themata  verhandelt,  weiche  das  Interesse  der 
^^iüy^rieniker  in  besonderem  Maße  in  Anspruch  nehmen  durften. 
DlfiT      ^^l':  ^^'^  Bedeutung  der  öffentüchen  Spiel-  und  Sport- 
gatze  für  die  Volk.tresundheitc,  über  welche  vor  drei  Jahren  in 

der.r^-"''-  »Walderholungsstötten., 
ren  iLmnchtuni:,  Betrieb  und  gesundlieitlicher  Wert  vor  zwei 
«"r^  in  Augsburg  besproclien  wurde. 
Stand  r^r/*^'  ^"^^'^^rt«      allererster  Linie  der  dritte  Gegen- 
Ban  1    V  n  hygienischen  Grundsätze  für  den 

der  Volksschulenc .  Auf  die  übrigen  VerhandlungsgegenstÄnde 
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wird  an  diewwStdle  gatnJdit  oder  nur  teilweise  einzugehen  se,n. 
SoWoU  .die  Wi«erv«BO.g»lig  in  ländlichen  Bezirken-  wie  .die 
Zp.rMb»  Bedwitung  rt»dti«h«r  itokthaUen,  ihr  Betneb  un 
ihre  Einrichtang.  berOhien  das  in  diesen  Blättern  bebandehd. 
SplalgeM«!  I  w«üg;  ihre  groOe  Bedeutung  iür  die  Olfen  l>ch 
GesunÄeitBpflege  eei  dMom  nicht  veAannt,  wenn  wir  ^  m 
SüU.chweigen  ««rgehen.    Auf  die  Vortrtge  über  .  ad 
GesundheiLmter.  md  über  .die  üreachen  der  Nervo..U.t  und 
ihre  Bekämpfung,  wird  dagegen  audi  hier  f  "^"8*'" 

AU  i:eferent  fOr  d«  Thema  ^  fcygteri«*« 
den  Ban  v,m  VolkwetalM«  i«r  Herr  aad»b.u«t  R  Rehl^ 
Mu,k:1,c„  aufgeetellt  Er  hat  e..  wa«  von  Hyg|^.kem 
sonders  anerkannt  werden  muß.  ,^^2  ° 

behandeln,  daß  die  leidigen  fln«HieUen  0«^*'^.''^;!^^;: 
oft  unseren  gerechtesten  Forferongen 
Hemmschuh  anlegen,  nicht  m  <>«Vorfergnmdg.drl^  r'  '^^^ 

In  der  Einleitung  bemerkt  Stadlbanrat  B«nw,  M  1 
Autstellung  der  gedruckt  vorgelegten  ^^^fT^tjIllXn- 
süchlieh  hygienische  und  pädagogische  «'t, 
femer.  daß  er  in  der  Hauptsache  «tBdti«i«  8*»^^  "  ^  ^ 
gehab;  habe,  da  ja  auf  dem  Lande      Ausgestatong  der  S^b"l» 

nicht  dieselbe  Bedeutung  habe,  wie  bei  ^  »  ^»T'^tgi^ 
schränkten  Stadtschuljugend.  Volk8«iwU«»  ««»J« 

nischen  Grimdsät^e  in  erster  Unie  zu  '»«'»^»^'«^"aie  ,«,1- 
Linie  Bei  Vorsorge  zu  treffen,  daß  «»^  ^"»f^Jl  di. 
wendigen  Kttume  bereitstehen,  und  erst  m  dritter  «n» 
küDsÜerische  Form  in  Betracht  kommen^  ^ 
Orientierung  und  Bauplatz.    Für  den  Ba^«»  ^ 
trockener  Untergrund  und  freie,  luftige  Lage  waj 
umgebenden  Plätze  und  Straßen  sind  derartig  "T*«,-,«!«« 
daß  allen  Räumen  des  Sclmlbauses  eme  ^«»"«'T' ,_u|,„i«f 
mit  Tageslicht  gesichert  ist.    Stehen  die  ^^'««""Tj^d ««' 
dieser  Forderung  entgegen,  so  ist  <Us  Schulhaus  f^P  ^ 
hinter  die  Baufluchten  7.urikk/.u legen.   I^ie  btraiien  ^^^^ 
ca.  6  m  breiter  sein  als  die  Höhe  der  K'^KenüberUegenow  ^ 
Ke  Einhaltung  beBÜmmter  Hinnnelsricl.tungen  m  ^ 
Schulsäle  ist  nach  genau  umschriebenen  ^  """P*™  mjdicl), 
fahrbar.   Beine  Lage  nach  Norden  sollte,  wenn  '"JJ^^ 
vermieden  werden.   B1HI.EH  will  aber  auch  "eiue  ^^y,^ 
der  Vorzug  der  direkten  Sonnenbestrahlung,  zu 
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besonders  die  innerhalb  des  Se^^lT^^^^' 

nikerl  V  .  *f«'^«««'^e»:  <l«m  «.nrt  «he  rieh  der  Tech- 
Siluot        r  •  "^'^r  «  ^  Gebäude 

Ä!f ,  frther  Baetoiditndune  aul' 

*e  Entstehung  «pftterer  Schulbauten  ktone  man  «hen  «cht^eltS 
BeH.cht  nehmen  auf  die  Orientiemng,  die  Anlaee  deTKana  f 
sa^,  „nd  ««J.  auf  die  Euhe  d«  sSuJe;  i:i'U:h^S" 

nL  **'  ^  8«k«'lb«,ten  nicht, 

.ine  l«hK  f 'n  J'"^  aich  in  der  Diskussion  schon 

SMa!l  K  ^'^  ve«chiedenen  Sednem  wurde  die 

^dlage  besondere  enipfoUeni  «dew  opponierten  heftig  dagegen 

I^J  a  Schuirtie  ebenfidl.  die  Sonne  haben  will.  Er 

veS  H  "l^.  Orten  und  nach  Westen  und 

Os^l^d  ^If^  ™«»  <äe^  Lage  nach 

^i^w  ?"J?T  «n  Vormittag  be.w.  am  Xach- 

^  Unterrichtes  zn  belast.gen. 

^üefer  m  die  KlaaNn  eindringen  wie  bei  der  Südlage,  wo  die 
"^«e  «genflieh  nur  daa  Dach  bestrahlt  und  dem  Schulraum  am 
^Wgrt«  Swmenbeetrahluug  zukommt,  Geh.-Bat  Prof.  GisTSER- 
«"  «Mit  mit,  daß  er  in  der  Zeit  seiner  Praxis  «m  die  gan^e 
"«wroee  hwnmgewandert  sei.  Augenblicklich  .siehe  ei-  auf  Süden, 
er  aber  dort  stehen  bleibe,  möchte  er  heute  noch  nicht  einmal' 
iMBbmmtbeit  versprechen.    Bei  Orientieningsfragen  müsse 
«Mn  nur  uniner  betonen ;  keine  Nordlage. 

in  .     ""^'^'''y^'ß'n-  Einreihige  Hauten  verdienen  den  Vorzug; 
B^iel  zwingen  die  Verhältnisse  zur  Anlage  einer  Kombi- 
W«  ansehen  einreihigen  und  zweireihiiren  Bauten.   Auch  zwei-  Ii 
ge  Bauten  können  hygienisch  einwaudlrei  gestaltet  werden.  :j 
"große  Schulkörper  empäehit  es  sich  iu  letzterem  FaUe,  die  i! 
»o»  Baumasse  durch  Gruppierung  in  kleinere  zweireihige  Bau- 
•"«6  aufzulösen. 

ffiergegen  wurde  versehiedcntlicli  in  der  Diskussion  angeführt, 
<"«r  einreihige  Bau  doch  zu  teuer  sei.   Der  Be&rent  machte 
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aber  schot,  darauf  aufm«ta»m.  daß  hi«'»iel  «"f  ^"'»f* 
durch  die  zweckmäßige  Anlage  d«  TleppMlh«»«  TOd 
r*un,lichkeiten.  Der  Stadtbauwt  Sowia«o-T«w  beUmto,  W  « 
das  emreilüge  Sy«tcn,,  besonder,  anch  in  OlctacM «rfd«ü*^ 
rieht  vorziehe,  und  die  Korridore  AHuJtang  de.  Sti^enta^ 
nach  der  Straßenseite  zu  lege.  Eine  ZorOddegung  d«  B»»«°* 
wird  dadurch  unnötig,  denn  die  SAnlOle  «halten  wn  dem  heU« 
Hof  her  reichlich  Luft  und  Licht.  ,  „ 

Uaukonstruktion.    Die  konstrttköre  AnstataOi« 
fnssunKsmnuom  soll  Sicliorhcit  dafür  gewähien,  «»  »^;»* 
vollständige  Troekenheit  ereichen  und  i"  «««J»  ^«««««f  «T* 
werden  können;  namentUeh  ^ür  die  KeUerg^oho-e  »t^ *^ 


werden  Können  ,  nauicuinvn   ,   .  .   j    u  »«i««* 

gehende  Isolierung  von  .lern  umgebenden  Erd"'*  <l'«*;2l 
von  geeigneten  Luftschiiclitei.  anzustreben.  Die  Bauten  ira^ 
„ach  RBHI...S  Ansicht  inuuer  n.ehr  den  B«Wte«baabJ^ 
Bichtigen,  weU  Werkstein,  selbst  dort,  wo  er  leicht  m  h«)«n». 


ZU  teuer  sei.  ,  .  y«. 

Die  konstruktive  Ausführung  der  Decken  «oU 
Wendung  jeglichen  Materials  erfolgen,  welches  «»« 
oder  Veränderung  durch  Ox.vdntinnsrrozcsse  «"»g^'«*''' ""„^ 
Die  Oberflnche  der  Wände  und  Decken  soU  "»f«^^'^  ^ 
von  derartiger  Beschaffenheit  sein,  daß  «'  ifKateo 

Desinfektion  mögUch  ist.    Soweit  die  Wände  von  den  K.«^ 
berührt  werden  können,  sind  dieselben  '"'V'"«'; 
«tehenheschaffenheit  zu  versehen,  daß  .jederzeit  «•neB«^ 
möglich  ist  (ÖluMtrich).    Zu  wenig  Bcaebtuug 
gelindem  ragewendet,  die  am  besten  f^"^ 
nutellen  seien,  damit  sie  jederzeit  abgewaseheu  "^"^  ™ J™"^ 
Die  Fußböden  sind  absolut  dicht,  mödu^hst  fufc^W  ^ 
önem  rdle  Sicherheit  beim  Begehen  bietenden  M*«™^ 
znfOhien,  weldie.  leicht  und  vollständig  gereinigt  wera«  ^ 
und  bei  welchem  auf  SchaUdämpfung  zu  rechnen  ist.  " 
«Imaenheit  des  Bodens  ist  auch  tür'die  Treppen  z«  fo»  ^ 
Der  Vortragende  drüdct  sich  hier  schon  sehr  vorsicm  g     -  ^ 
hdcanntermaOen  ist  ein  absolut  befriedigender  f"?^"""'  ya^nwit 
nodi  nicht  erfunden.   In  der  Diskussion  werde»  " 
Fußböden,  w^  des  äußerst  feinen  Staubes,  teilwe.._^ 
worfen.  Im  allgemMnen  wird  Linoleum  für  das      ^t^^^  ^ 
Demgegenüber  macht  Stadtbaurat  PitTrRs  Magdeburg  ^^^^^ 
merksam,  daß  das  hygienische  Ideal  doch  nur  m 
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losen  Fußboden  zu  sehen  sei,  der  inabeeondere  dai  Momeat  der 

Schalldän.pfun,  in  so  voUkammenem  Maße  m»  ^TSjZ 

werden,  daß  d,e  Technik  bis  jetet  noch  kein  «JlrtSlldi«  be- 
faedigendes  Fal.nkat  in  den  Handel  gebradit  hat 

Die  Dimensionen  'los  Sohulsaalea  «nd  dnidl  dieAnaOd 
der  jewe,l«  .u  gleicher  Zeit  zu  unterrichfend«  End«  beding 
Die  Lauge  des  .Schulsaale,  ist  beschränkt  durch  du  SehvermBg«' 
der  am  weiteten  von  der  Schultafel  eottemt  Sitenden;  die  BtL 
auch  :  d    ,  b«eta«„ke„.  d«m*  dae'-ftgS 

auch  an  der  dem  Fenster  gegenüberliegend«.  Seite  noeh  genOgend 
auf     J  .  *«•  S"»«  iBt  derart  «.  benmienTd^O 

«ui  em  Kmd  eni  MindestmaO  von  4  cbm  Luftraum  (rifR  —  Die 

tn!^^^-'^  ri«»^  rieb  nach  der  Zahl  der  darin 

unte  zubnngenden  Kfauler.  aber  ee  ist  wtoBohenswert.  daß  die 
Schulränme  mflgüchst  klem  geataltet  werden.  60  Kmder  soUte  das 
Maximum  sem.  Ke  Höhe  eme.  SefaulMalo.  «dlte  mindeateus  4  m, 
aw  Grundfläche  70  qm  aein. 

r.n,  p'"**"  ^  «gener,  vom  Schulsaal  u„d 

wT^^*"^^"?*"*^'^*'  «1»  Garderobe  vorhanden  sein. 

Wird  die  Garderobe  in  d«n  Sehnbaal  wlbst  oder  in  den  Gängen 
untergebracht,  eo  sind  in  dieeen  SWleo  eigene  Schränke,  welche 

"S-xf"?***'  fo^'l«™-    Di««e  l^«nnen 

^^0^  ifintlüßong  derKhusenMame  selber  in  Verbindung  gebracht 

FOr diese GarderobeTorrichtungeu  gehon  Rehlens  Forderungen 
™  weit,  dalt  er  freies  Licht  für  den  Gaideioberaum  verlangt,  so 
•»  «r  jedesmal  eigenüich  ein  kleines  Zimmer  neben  einem  Schul- 
«™«  hMReetdlt  wissen  will.    Dieser  von  hygienischen  Gesiehts- 
ans  sicherlich  sehr  .laukenswerten  Fordernng  triiti-ii  fast 
•««TOtAHlsredBer  entgegen,  weil  sie  den  ganzen  .Sclmlliaiishau 
™»*«  Tertenern  würde.    Ein  Redner  betont,  da«  er  selbst  in 
«•  besonders  entliiftetca  .Sdiiauki  u  .ler  Müiiclienei-  Schulen  den 
»J^ohulinuHt  in  reichlichem  Maße  habe  konstatieren 

Jlatürliche  Beleuchtung.  Die  natürliche  Beleuchtung  inua 
Binß       •"       ^'''""'^'''""g  der  Kinder  erfolgen.  Die  Beleuchtung 
"»möglichst  gleiehnuißig  auf  die  ganze  Länge  des  Saales  verteüt 
*™>.  Die  Fenster  sind  möglichst  bis  luiter  die  Decke  zu  führen, 
«aß  der  F ensterfläche  ist  begrenzt  durch  die  Dimensionierong 
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Um  Pfeaetwrten».  in  welches  die  Frontflächen  aufgelosl  worden 
ZS«lm«l»  für  die  Fensterfläehe  ist  ■/>  der  ^d». 
«»«nehm«..  Di«  Stelßenbreite  muß  iS-i*  m  betr^», 
X  die  geg«>ilberii«ge«de  Gebftudehöhe  18  m  betr«»t 
FZtorpfeitor  «oll«!  nwll  auOen  und  nach  innen  a^.Ke..  .r»8t 
J^S?  ««B  d«  Hygieniker  ai«  wohl  auch  mit  dem  Ardu- 

**'lJZnrat  S^o-m^-Blberieid  .Ueu.  geht  ,yem. 
Fnraerunifea  Mr  natariid»  Betooditaiig  weiter.  Ei  ^^f»">f 
VrÄL^d?«.bt.  dU        Cime  die  Architektunoten... 

«en.  in  d«  AuiiO«mg  der  ünv^Ä  ^ 
FenBterflftchen  noA  weit«  geh»  Mnne.  w«  d«  b«het  gewfltaäd> 

geschieht.  _     ni.  kflnatUche  Beleucl.iung 

Künstliche  Beleuchtung.    Die  kOnsuacne 
erfolg  am  besten  dwoh  »gen«»*«  indirdrte.  System,  b  .  «el^ta» 
die  L  den  Beschauer  »bgedeekten  Ii«h^neUen  d«  Uchu»^*^ 
au  die  Decke  werfen,  WO  «.  «Bektiert  werfen 

„.ßigsten  sind  l.ier  die  d***«*«  »^^^^  Ve^^^^ 
„,eint,  d.li  .lurcl.  die  indilrirte  Beleuchtang  d»  Verw«  ^ 

gezwungen  würden,  das  Ve«J«*^^  D^  'l^^Z^ 
die  Decken  oft  genug  neu  rtWiAen  fU  ia«wo^ 
von  Bogenl>uupon  se,  zu  teuer.  -        '»^''Seh  weifeb 
die  f^tadtverwaltungeu  dazu  versttoden.  "•"*r~i^  der  in- 
1  zu  lassen,  denn  bei  schwarzen  Decken  Wttd  die 

f  direkten  Beleuchtung  sehr  beeinträchtigt  V» 

;  elektrische  üelenchlung  mit  den  neuen 

'  sonders  wenig  Strom  verbrauchen,  als  Sd,d- 

Heizung  und  Lüftung.  SämtheheMWM^^ 

hauscs  sind  mit  Heizungs-  und  Lüftungsein»^  ~ 
I  Die  Ileizungseiarichtuug  muß  eine  T^^Tj^  Biasf« 

keit  besitzen.  Angewärmte  reine  Luft  und  wi 
jederzeit  zugeführt  werden  können.  Hier  k»™P  ^^^^,,^1  für 
Praxis.  Die  Lüftungseinriclitung  bietet  '«'.»J™'  1^ 
eine  zuverlässige  Wirksamkeit,  wcuu  motffltliciw 

verwendet  werden  kann.  n,a_u*i  Gjsbeii""^ 

Ofenheizung  kommt  nicht  mehr  m  nügt  «ß« 

werden  selten  verwendet.    Bei  den  Zentralhew»^  ^  ^^^Oj, 
Ventilation  durch  einfache  TemperaturdiflereM  » 
auch  nidit,  wenn  die  AUuftkanäl«  nur  bis  zum  1»»" 
sie  müaaen  viehnehr  über  das  Dach  geführt  weto» 
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Gegen  die  EinrichtMg  eine,  motorischai  Betrieb« 

und  das  ganze  Schulhaue  «ei^SAblS^L^^ 

sehen    Geh  Rat  D,  r7.  ™  AI^WTOraditungen  zu  ver 

iHhr,,  ^-  GiBTNER-Jen*  verin«itet  gidi  Aber  die  i  r 

gemacht  habe.  Selbst  die  in  den  IWechtaftkammem  aufeestellten 
Wasserbecken  genügen  aich»,  am  eine  befriedig«*  S^feu  ^  ,^ 

TtlJ^  "»*«^*«  ™«*räglich  wäre.    E  llt 

rr^ii.  ^I^''  "»«äm«  ^ugeechwo«,»,  die  Befeuchtung«. 
S^Cl?^  augenblicklich  abstellen  Ussen; 

WeSL^  daß  die  Luft  ao  gu 

de^^^  Änd  «  -  „nd  da«  stnnmt  wohl  ™, 

£rÄ  i?"^?^  Blfthnmg«.  tiberein  -  eine  kolossale 
TTT'  t"^^?^^  deshalb  bei  den  Tech- 

fonrfl  ^  je«  noch  keine  brauchbare  Ei.ii  ohfung  er- 

ZSn*  '^*'e'>*»*«ög«  Regulierung  des  Wärmegrade, 

ÄS  eSjt  ^  da««^ 

Nut2^™i"l"°*'  ^''^  Versorgung  mit  Wasser  für 

WM  itemigungszwecke  ist  iu  weitestgehendem  MnfJo  zu 

sSin^  T  5"  '^'"'^^        der  Vortragende  es  leider  ver- 

dieah  I      w  ^"«"'^'"«''iK"!!  Trinks|.nngbruni.en  im.l  auf 

die  MM  ^•''^«"digkeit  von  richtigen  Waschvorriulitungeu  für 
in  •'^«'•''sai"      niad.en.  Di.  SM,iEis.JBonn  holte  die» 

*"  «WM  ImJmssionsbemerkunK  »ach. 

^Abortanlagen.    Abortanlagen  sind  für  beide  Geschlechter 
8      W  in  jedem  Stockwerk  anzulegen  und  von  den  Gftngen  , 

■«jaMchaltung  eines  gelüfteten  A'orraumes  zugänglich  tu 
™™«>-  Zur  Beseitigung  der  Abfallstoffo  wird  am  besten  Wasser- 
venvendet.    Von  den  verscliiedeuen  KlogettanUgen  hat 
l^^^n  -München  das  Kiuzelkloaett  durcbana  am  besten 
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Die  DiAwBiOMbemeikiuigen  zeugten  davon,  daß  «la  und  üon 

dTe  dTdkT^  noSi  recht  im  «rgcn  liegen  müssen ,  deuu  sonst  hätte 
i  ia  nicht  ^ommeakö»»«..  daß  ^^»^^^      ^"^"T  „jt 
:  Seutben.  daß  eine  Abort«üage  gen^chlos  »^^^^^ 
uud  daß  sogar  die  Veriegong  der  Aborte  m -len  H 
notwendig  be«ichB«t  BemerkenBwert      ^«^J";^™ '. 

den  Vorraum  der  Aborte  halkonartig  «i  S^^^^-  ^^'^ 

ich  eine  gaa.  ^^^^^:^,,'';:;J:X. 

kamen  m  der  DwIcnMKm  DK»»  .         daß  er  es  für 

„Kvchte  im  Gegenaate  daiu  darauf  ,,«Ucr  .« 

richtiger  halte,  die  Al-rt^lage»/"^  J'^^f 
temperieren  wie  die  Gänge  und  die  "     ^Vei^e «« 

dafür  .len  -hwergewichtigen  Grand  Tor^»^^  ^^^^^^  ^j^,. 
natürliches  Lultf^efälle  naeh  den  Aborten  tcmi^^ 
anlagen  selbst  «e,en  volleUndig  für  adi  ™  „,,„e  von 

Itadtbaurat  P.kkbt- Mannheim  " 
[  Keihonklosett.  .n.t  automati^er  SP«'««  ter  den 

'  takt  als  sehr  zweckmäßig.   Df»g«f  »'^f  ^^^'L  hv.ie.u* 

;  Standpunkt  vertreten,  daß  «ab.*  ^'''f^*^  tJ"  .l"-!'* 

*  Ideal  nicht  darstellen.    Die  LOeung  im  1.«^' 

\  nicht  ansscl.li.  ßlich  aul  '««^'«"''»«^^^'T;«  und  ist  «r  d»* 

;  es^e  .1er  ganzen  oflentlicheu  G««'^«'»?*^ J^T^  ebenso 

j  gute  KunV.ionieren  der  Kanalisationaankp« 

lichti,  w,e  .ür  die  Rrr-iehung  des  ^'^^^  gptt«  « 
i  heitspHepe,   .laß  je.les  Kind  »»gf^ J^J^^  J  den v# 

l  ziehen.  En,  ant..nKitisch  arbeitendes  ".'«TT'J^oaentbedwW 

^  ständige..  Ver.icl.tau£ dieses wiehügeer«eher»d«»ton«>^^ 

i  Turnsäle.    Turnsflle  sind  in  einer  d«"  V«™^  Tu« 

t  kärpers  entsprechenden  Anzahl  ^'^"'^^"^  daß  ^'«'l' 

!(  Säle  innerhalb  des  Grundrisses  ist  derart  ""T^gdwWle  °* 

die  Benutzung  der  Tumsäle  die  ^^^^'"""j^^r^^A«  W 
gestört  wird.    Die  .\norduung  von  ^""»»«»^  jertf 
,   ohne  Bedenken  möglieh    ^^ö^  die  gW*^ 

flächen  und  des  Fußbodens  sin<l  dm  «esu^^^^  je 
wie  für  die  Schulsälo :  Stanbontwicklung  dOfen™ 
Tumsaales  muß  soweit  als  miighch  »"fg^'^^TT  «„terbriiP"* 
Der  Referent  spricht  sieh  jeUenfaUs  bei  g"» 

der  Tumsale  in  den  DacligescUossen  aus,  noou» 
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betaatigt.  '»^««»en  werden  durch  dae  Ger&uadi  nicht 

derartig  gestaltet  «  .r  T«  OberflUohenbewshalfenheit  luwh 
«Alten  SuLt'  1f  "'"«bHeruBg«,  mogüohsthmtan- 
K^2e  "^,;'"^"';"f       Reinigung  «UstM.  derZ 

mÄ  eCatft 'f       Konstruktion dwSehulbtoke 

K«tt,,U.„.       twugT  S^h»^^  der 

Uhrfjeeklf      '!!^*rl"'^'        ^ '^^  ^       Erifflluug  des 

bereitges^em  sind     ^''""""«""««ke     «otwendigen  Kau..e 
Bmlen  fiihrt  die  Sache  nod>  nfiher  «n. 

W^s!  ,    ^JJ^"^  "S"»  '^«*^«  «•  dimeuaio„ie,e..  d,„3  die 
««deu  J^^^nf^,^«*«         ^  Gängcu  untergebracht 
daß  'on  ^  p„  '*  ^''«'»««^«"»taDg  ist  derartig  .u  treffen, 
GL^ge^r^^'^^«-  ^-^t«— g 

i"  de^S^/^?^*"^?  ^^-^l'^edeue  Stimmen 

floßt  d«n  .  ** '"'^  *°  "hr  vom  materiellen  Geist  beein- 
bracht« »»dQrfnissen  wenig  VerBtäudms  ei>t«^eu 

Tock^er Iffof*""""?  an3chließe.,d  ist  ein  ausreichend  großer, 
Mit  Sit».        Jt"?       «ei'««sorßaumpilan2ung  anzuordnen,  der 
fiUlBli»  ™"-J™'''g«'«genheit  versehen  sein  muß,  un.l  di<>  Durch- 
™«  von  romspieleu  ermöglichen  soU.   An  geeigneter  Stelle 
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d«  HobMiMe  wtoe  «ine  Schulgartenanlage  anzuordnen  ftr 
S^nZf^K)  gelegen  ««to.  da«  »  den  Nachm.ttagss  unta 
Sohulhol  BOU  «»  BWg»  die  Art  des  Bodenbelags, 

wen  gaten»  beeduttlet  irt.  W  wütig  «» 
die  ^  Stanbent-iddong  »«H^chBt  vorbeug  n  .^^^^^^^ 

anlag»  «nd  nnn«^  ^T^Arldli^V* 

offenen  Halle  «.««beben,  we!d»  ««*  Mr  Erteilung 

Tumxmteirichts  geeignet  lein  BoU.  e-hnlhranse- 
In  iedem  Schnlhan.  ist  die  Antage  eines  S-'h'ilbrnn 

bade«  1  fordern,  ^  ^^\f^'Z.  ufvZ 
ganze  Klasse  zu  gleicher  Zeit  g*.«iet  wetd«  k^- 
bringung  des  Bades  erfolgt  im  Kettergoediott. 
hiusL4b  Heizung  und  Lüftung  ^^T^ZSt  ^^ 
zustatten.   Besonders  wichtig  «...  d»  Hem^J"»^'' 
nicht  iu  die  allgemeine  ZentrdheUung  ««»obeÄ  ^^^^^ 

S.„nmer  und  in  den  Ül''''-S»"g«i''Jff!*:ir!j^"^^^ 
öfter  abgestellt  werden  muß,  der  Badebetneb  «^^'^^^^^i^en 
kann.  In  München  hat  man  kleine  ^»binen  »™  ^^^^^ 
und  Einzelkabinen  zum  Baden.  G«g«»_.*«f,,f''3^'  i„  der 
eine  Konzession  an  die  Geistlichkeit  dwrteU^  ^«V^  p,, 
Diskussion  verschiedenüich  Stimmen  iMt;  «V^^  enet- 

KBACTwrcCöln  forderte  aus  hygi«""«^  P?"^^ 
gisch  die  Einzelbrausozelle.  Badebekleidtmg  l«d  verwo  -^^ 

würdigerweise  wurde  darauf  aufmerksam  g^'"**^J^flig  hock 
Schulbrausebftder  aufzuwendenden  Kosten  ^fT,^^!  «ürdeii. 
«den,  weil  die  Bäder  vele  8tut,de>r  am  Tag»  «««^  ^^^^en 
Ee  soUen  deshalb  die  Schulbäder  mit  »«««^j^j  ^-„„^.m 
Brausebädern  in  Verbindung  gebra.  ht  werdM, 
StAdten  schon  durohfretührt  ist.    Wir  kö°°!«  *  V,  jenn« 
wenn  diese  Auffassungen  weiteren  Boden  gewinnenw»»^j^|^^^^ 
muß  zweifellos  eine  schwere  Beeinträchtigung  o»  ^  ^.^^ 
in  der  Schule  bedeuten,  wenn  diese  Anlagen  n  ^^^^ 
zur  ausschließlichen  Benut/.unf;  zur  ^'>'^''^°^,;^„.iai>^ 
Der  Vorsitzende  wünschte  dagegen  sogar  die 
ans  den  Souterrainräumlichkeiten,  wo  zu  wemg  "  ^ 
Zur  Erhöhung  des  Wohlbefindeu^-  "^^^  ''"Xui  de» 
ist  in  fordern,  daß  die  äufieto  und  innere  t^estai»^ 
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^"'^f Form  erfolgt,  welche  auf  die  Ge- 
und  Phantasie  anregend  wirkt.    Die  eJIZ 
A«er  Ziele  .s.  mit  den  Mitteln  der  modernen  Technik  mH 
der  Grad  der  Vollkoiameoheit  ledigüch  eine  FnJe  d^^l 
Verfügung  stehenden  Mittel.  ^  • 

In  der  Diskussion  kam  durch  Stadtbaurat  EBLWEnr-Dreeden 
zum  Ausdruck,  daß  man  doch  zu  wenig  praktiedTSSSt^ 
aus  der  ganzen  Behandlung  mitnehme.    Er"^  schlug  de^T 

~TT"  r.TT^'  ^"^^'^  hygiemechen  Forde: 
Zfr  "  Schulhaasbau  festlegen  aoU.   Die  Poidemngen 

dieser  Kommission  müßten  dami  in  einer  späteren  Vewamml^g 
^eder  besprochen  werden.  Natürlich  fehlte  ee  auch  nicht  an 
^icierspruch  zu  diesem  Vorschlage.  Im  grollen  und  ganzen  traf 
diese  Diskii.sionsbemerkung  aber  einen  Punkt  sehr  richtig  und 
^  ^^t  der,  daß  sich  ein  Thema  in  diesem  Umfange  aur 
Behandlung  auf  einem  Kongreß  nicht  eignet.  Das  Thema  war 
viel  zu  groß;  bei  Schulhauahauten  kommen  echfießUch  alle 
wZ'n^K^^^T  Neben  den  rein  hygieniechen 

J  ^^oHb  und  wichtige  pädagogische 

Geeichtspmikte  in  Betracht  zu  ziehen  gewesen,  die  in  der  Debatte 
«„«Tffo  if      ^        Versammlung/  die  zusammengesetzt  war 
ÖÖ2  Personen,  von  denen  247  Verwaltungsbeamte  und  Stadt, 
verordnete.  87  Bautftte  und  118  Ärzte  gewesen  sind,  nicht  zu 
verändern  -  gar  nicht  zum  Ausdruck  kamen.   Die  Diskussion 
muttte  sich,  das  war  gar  nidit  zu  yeimeiden,  in  Einzelheiten  ver 
fleren  nnd  das  praktische  Eigebnis  zu  einem  etwas  unbefriedigenden 
gestalten.  Andererseits  kann  man  aber  sagen,  daß  aus  allen  Re- 
merJrangen  in  der  Diakussion  die  praktische  Erfahrung  und  die 
«ng^ende  Kenntnis  der  Materie  deutlich  heraussprach. 

üj  großartiger  Weise  behandelte  Geh   Med  Rat  Prof.  Dr. 

ilffiialA^****™^  ^  lliema:  „Die  ürsaclien  der  Nervosität  und 
y*^™'"?'^«^**  Er  sprach  im  allgemeinen  von  der  Nervosität 
'  -rawachsenen,  beeonders  im  letzten  Abschnitt  seines  Vortrages, 
jedoch  Gelegenheit,  so  viele  Punkte  zu  berühren,  welche 
*w  die  fichuiliygiene  von  Bedeutung  sind,  daß  sie  hier  der  Er- 
^lag  bedürfen. 

Ini  allgemeinen  sind  es  angeborene  (endogene)  und  erworbene 
^»gene)^  Eigenschaften,  welche  sich  gegenseitig  in  ihrer  schftd- 
en^  Wirkung  ergänzend,  die  Nen^.sitat  herljei führen.  Die  von 
*  Aszendenz  ererbten  Schädigungen  des  J^ervensystems  sollen. 

""^■itaiWdlieiUpfiege.  XXL  35 
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hier  «b«g«ngen  werden.  Bei  den  exogeuen  Ursachen  wurde  da 
Kindeaelters  «ii^end  gedacht. 

Wie  mupnnig  sei  es  doch  von  den  freudigen  Eltern,  d» 
Kind  ans  dem  Sohtaf  hewnszureißen.  u  m  ( s  jamand  ta  zeigen, 


^^gute«  Bek«mien.  die  gerade  .u  Besuch  ».ommen^  W 

S^beoe  BeechiiigUBg  ««t  den.  Ki  ade  und  durch  .u  genn.es 
StebedbetOberiM««.  werden  die  Wunderkmder  S'  "  :''>^: 
^^^j^dboheftan,  die  Reisen  in  früher  Jugeua,  a„  Kante- 
^r^^MTiMrOttend  wl  das  Nervensystem  der  Kuid«  ein. 
S  lÄ  «A.  .«£  de«  Spiel-— " 

sLationen  hi  «randen.   So  ist  es  b«  den  besser  Bemitteitonl 

die  End«  der  ärmeren  Bevölkerung  «nr  e 

die  NaAt  »1  den  VergnSgnngen  of, 
Eltern  teünAn««;  die.  gerate  in  d«i  «rte«n  f^^'^jZ 
vorkommenden  Konflikte  «wi-ch«  den  Bt.«  ^er  Z»^^ 

Streit  im  Hause.  wiAen  '»''^»''f^  .f^^' ^^^^^^ 
Besonders  Schümm  ist  nettoHeh  das  Be-p«!  «»r^> 
Mutter.   Im  allgemeinen  l«nn  nieM  ««^««'«„'^^J«^ 

....  Ueuuutage  das  ff , ^^»^  tr«irulli.i 
Schlaf  Rouieße.        Sdiule  let  nnr  «mnTeU.  mit  ai« 

in.lem  sie  den  UnterriAt  «*r  oft  sn  Mb  ^^"^^^^ 
auch  die  Eltern  sorgen  niefat  in  der  «^'^^f^rj^^^  ^ 
S.  l.latengehen  der  Kinder  mid  leesen  Befcrt  t«!«  «e^.  8 

Be.t  gekommen  sind,  in  der  Wohnung  den  K«*«^^  nW 
Unterhalten  keine  Ruhe.     In  der  Schule  sei 
jeder  Lehrer  Pädagoge,    mancher  Wienecht 

L  i  da.  Können  gehe  ihm  bei  ^ 
höhere  Leliranstalten  glaubt  Cbameb,  daß  die  der 
individueUen  Begabung  am  meisten  den  ^^^t  ver- 

Nervosität vorbeugen  könne.    Man  solle  ^  aa  i?t 

langen,  etwas  zu  lernen,  wt.zu  gar  ^fj^^  i^istun^^^^ 

Die  Überbürdung  der  Kinder  tritt  nur  dwt  .^jünder 
verlangt  werden,  die  von  dernatürlichen Veramegön» 
nicht  geleistet  werden  können.  ^         ^^^^  in 

Kmder  und  Schüler  zu  sclilagt^a  ist  illWlDW-  ^^^^^^  ^.,^1 
wissen  Fällen  eine  körperliche  Züchtigung  *"^J^  ^jj^de  dodi 
am  Platxe  ist,  so  ist  sie  bei  einem  P^-^^^®P*T?J^^  ^ 
ein  sehr  zweischneidigee  Schwert,  und  die  ScbW» 
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dnich  eme  körperliche  Züchtigung  entstehen,  sind  auf  die  eanze 
nervOae  und  Charakterentwicklung  des  Kindes  öfter  schfidlich 
wie  sie  Nutzen  stiften.    Die  Schule,  die  das  Bestreben  hat,  aUe 
Kinder  gleichmäßig  zu  behai^dehi,  sollte,  um  SchAdigaoseo  m 


vermeiden,  deshalb  die  körperliche  Züchtigung  ganz 
^    Um  in  der  Schule  die  notwendige  Erholung  immer  wieder 
eintreten  zu  lassen,  macht  Cbambe  auf  die  Unterrichtseinteümig 
wie  sie  von  Winterthur  aus  befürwortet  wird,  aufmerksam,  imd 
rtt,  die  Dauer  der  Unterrichtsstunde  auf  40  Minuteil  in  w 
kürzen.  —  Einen  sehr  heftigen  Vorstoß  macht  er  gegen  die  knmk 
machenden  Bücher.   Ea  wird  in  letzter  Zeit  viel  m  viel  über 
Nervosität  geschrieben,  immer  wieder  erscheinen  Literataierzeug. 
nisse  von  ganz  unbekannten  Größen,  die  alle  einen  reichen  buch* 
^öiidlerischen  Absatz  finden.    Alsbald  eraobeineu  die  Uuto  in 
der  Sprecbatande  des  Arztes.  Besonders  adilimm  iat  die  eezaeUe 
und  homoeexaeUe  Literatur,  die  sich  in  letxtor  Zeit  breit  macht 
Eme  Masse  nervdeer  Eraoheinnn^,  die  gerade  das  aezneUe 
Leben  betreffen,  entstehen  xdn  dnroh  die  Lektüre  aolcher  Bücher. 

Nur  gegen  die  exogenen  Ursachen  kann  man  vorgehen,  und 
Mer  iat  der  weitere  Auaban  der  hygieniaehen  Bestrebungen  der 
Gegenwart  za  fdrdemr  die  Gymnastik,  d6r  Sporte  das  Spiel, 
warme  Worte  werden  der  Gymnastik  der  Armee  gewidmet  Nur 
dadurch,  daß  der  grOßte  Tefl  unserer  Volksjugend  eine  ausgiebige 
Betätigung  auf  körperlichem  Gebiet  wflhrend  der  Dienstzeit  leisten 
muß,  wild  die  Zahl  der  Nervösen  wesentlich  vermindert  Den 
popultoen  Vortragen  mOchteOBAMn  nicht  zu  viel  Wert  beilegen, 
«e  sind  erstens  schwer  su  halten  und  aweitma  ist  der  Besuch 
meistens  mangelhaft;  vielmehr  sollte  darauf  hingearbeitet  werden, 
daß  der  Hausarat  wieder  in  seine  alte  Position  eingesetzt  wird, 
und  daß  er  im  engen  Kreise  am  Beispiel  jedesmal  die  Lehren 
Qesundheitspfi^e  verbreitet.    Die  Prophyla^ve  kann  sich  mit 
gegen  einen  nicht  germgcu  Teil  der  exogenen  Ursachen 
nebten.   Der  Kampf  hat  schon  bei  der  Geburt  zu  beginnen. 

^^^A***  schlägt  die  Bildung  von  Rekonvaleszentenkassen  vor, 
welche  es  dem  eiuzehien  ermöghchen,  nach  Überstehen  einer 
Kisnkheit  sich  die  nötigen  Kräfte  zu  sammeln,  ehe  er  die  Arbeit 
^6der  aufnimmt.  Nach  schweren  Erkrankungen  sollen  die  Kinder 
nieht  zu  früh  in  die  Solnile  geschickt  werden. 

In    der    Diskus^hin    spricht    außer    anderen  üednem 
r.  LENNBoy-Berlin  zustimmend  zu  den  Forderungen  Cbaubbs. 
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Die  Schule  berttcksichüge  viel  /.u  wenig  den  ScbM,  JOA  *»* 
di«  Art  der  Zensierung  der  Arbeiten  wird  daa  Kind  «mOUg^- 
weise  gequält  und  nerrös  gemacht.  Für  Kinder  steUe  dl»W* 
«hriungsstfitte  die  besten  Erholungsheime  bei  NervoeiUtt  «te. 

Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  voh  EsKiBOH-GötÜngen  en^ 
bei  seinen  Ausführungen  über  „die  stJtdtUcheB  eesuadheiWrtr 
■>4  ikN  Aufgaben»,  verschiedenüich  die  Schulen  und  ihre  Bt- 
lightong«».  Prof.  toh  Esmabch  zeichnete  die  städtischen 
iMiMoit«  Mch  dem  Vorbilde  von  hygienisci>en  Inivera«» 
insfitatoi.  Ihie  Aufgaben  bestehen  in  wissenschaftbchen  Un» 
«idMBgen  von  praktieoher  Bedeutung,  von  welchen  hier  b««*« 
die  «b«  liuft,  Ventilation.  Heizung  und  Ba.  der  SchuUiaus»  « 
WwttaWB  tind.   Die  fortUufende  Überwaelmng  der  Schulen,  die 
BegotMbtllllg  gMignet«  Desinfektionsm^ßnahmen  ^^^^  ^^^ 
mllHcen  GwttUoiig  der  Schülersitze  gehören  nach  des  Referentto 
A«X»ng  eb»80W0bl  zu  den  Arbeiten  der  ^^^-^'^'^^2 
^  di.  Lnuta^  «.d  Verwertung  statistischer  Erb» 
flb«r  «Mteekend.  Knaikh«»«  in  d«  Schale  und  von  S^bulsr 

L,  d«r  BeapwAung  Prof.  Dr.  E».b-"»Z""*  » 

Standpunkt.         dM  G«undh«t«unt  eine  besondere  Abte 
in  der  eOdti^iiien  Verw«ltang  dwetellen  mu^'e    Er  e 
mi».  ddJ  der  8e>>nl«*t  in  Zürich  jetat  8»^^^-^;^';^,^ 
tMmt  werde.    P«rf.  Ehha»  wurde  von  dem  tog^« 

der  Stadi  OBln  Dt.  K..™  «T^lKrsurS tucu« 
dn  A»t  in  der  be^MeUenden  Körp««»«« /'»^  ^  a„ 
hd.«!  mnfi.  Brrt  wenn  dM  Wort  gelte:  .«  <>1' «""^e, 
Knabe.  «Ki  w«m  n«n  die  VeAd*ni«e  .»  ^^^^^^Z^ 
dann  erst  e.  megliflb.  in  genflg«»!  ^I^l^^lt^inn^^^ 
zutreten  und  hygieoiwihe  FMdemng»  l^^f^' ^l^,,iut:n 

mit  Erfolg  zu  rertddig«.   Von  '««*^*rh«  ^db«'^ 

wurde  ein  ganz  entsdüedeaer  Atuboa  der  sadBW» 

amter  nach  der  sozial-hygienieohe»  Seit»  Mn  Pf"^ '  .  jd,, 

^'''r''^^TenTeri.t1^^''S? 

gennges  Interesse,  denn  es  18t  nar,  tm»  ^  g^jj. 

um  so  eher  Berücksichtigung  finden  werden,  wenn  yjgßjj^e 
Verwaltungen  ciuc  Inatanz  vorhanden  irt,  dewn  *  ^j^^^aea 
Aufgabe  es  ist,  den  Laien  und  den  der  ^ff^  ^iiinlBchen 
Verwaltungsbeamten  die  neuesten  Ponehimgen  der  BO^  ^j^^&Si 
Wissenschaft  zu  erläutern  und  ihre  Berechtlgong 
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ve^t^dlicher  Fo^i  o«eh^wd«m.  Der  Staub,  der  auf  so  vielen 
Zen  l^r'^'^  in  Ehrfurcht  yerwahrten  Akten  und  alt 
^en  Best  mmimg«!  ruht  mid  d«  teils  aus  Pietät   teils  aus 

jeder  Richtung  hin  dar  Geaundheitepflege  hinderlich  Mit  ihm 
luit  besonde«  die  Schulhygieoe  eineu  stLdigen  Kampf 

aller  AH«  ^''^'^  '^'^  hygienische  Fragen 

?  Techrukcr  oder  gar  vom 

Junrtau  antediiedeii  werden  aoUen.  würde  für  alJe  unser,  b" 

2?r/-?  gesundheitlichen  Geetaltun.  t 

^tüe  und  Ihm  Betnebea  einen  willkommenen  und  hüfr.ichen 

^^T^nJ!^^'  Schulhygiene   muß  die 

•Jutethehe  Tftügk^^  den  Wunsch  hegen,  daß  die  Stadt- 
T«^tungen  den  beatehenden  oder  zu  errichtenden  Gesundheite- 
JJJ^^  auch  die  soziale  Medizm  als  Hauptau^be  «uweiaen 

Jn«^  Wiesbaden  hätten  besonders  auch  die  Bildner  unserer 
reiche  Anregung  erfahren.    Die  Diskussionen  über  die 
wm  die  Schule   betreffenden   Fragen   hätten    von  Pädagogen 
Mellich  mancherlei  Nützliches  und  Bemerkenswertes  profitiert 
^etnan  nur  an  den  Gedanken  gewöhnt,  auch  Schuhnänner  zu 
«wwm  Kongreß  zu  entsenden.   Tritt  man  an  die  Schule  mit  dem 
^Dgen  heran,  dnß  sio  die  Grundregeln  der  öffentüchen  Qesund- 
^Pflege  lehren  soll,  dann  suüten  auch  die  Pädagogen  hier  und 
oon  den  Besuch  dieses  Kongresses  zu  ermOgüchen  Sachen;  sie 
^^en  mcht  ohne  Gewinn  nach  Hause  gehen. 


^«*«*t  der  BehnlkomnlasioB  des  Ansehen  Vereins  München. 

aiu  A^a  i^^^^'  ^^'^'^f^^'^chr.*  Nr.  33  und  34  entnehmen  wir 

«en  Biteungsberichten  vom  18.  März  und  1.  AprU  1908  folgendes: 

^^^^^  Bericht  der  Schulkommipsion  über  deren  Tätig- 
memaam     «I*/^^^  Sitzungen  ab,  darunter  eine  ge- 

den  ^  •  ««n  Gymnasialprofessoren.  Die  in  Gemeinschaft  mit 
«eBtftm^^frP"*'?*^  beratenen  Befarmyorechläge  wurden  fertig- 
est und  diese  dann  dem  Ministerium  und  den  beiden  Hiuseni 
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dM  Landlagai  untartnitat.  Dab^  woide  bauptsäolilidi  gefonkit: 
Ungeteilte  ÜntemditaEeit«  mn  dadurch  genfigeiid  Zeit  filr  &  ^Stf» 
liehe  Ausbildung  der  Schüler  zu  bekommeD,  und  Abordnung  em 
piaktifichen  Arztes  in  den  oberpten  Srhulrat. 

In  der  gemeinsam  mit  den  rr'»fo8Poren  abgehaltenen  Satzung 
wurde  von  zwei  Referenten  (Prof  Siählin  und  Dr.  ÜFFENHEiafiE) 
das  Thema  behandelt:  Warum  kommen  manche  Kinder  in  der 
Schule  nidit  Torwlrts.  Weiter  wurde  die  Frage  über  den  Kiidieo- 
swang  vom  hygieniechen  Gedchtepunkte  aus  behandelt. 

Gbassmakt?  berichtet  Qber  die  Bligebnisse  einer  Anfrage  an 
fünf  humanipti«rhe  Gymnasien,  die  namentlich  die  außerhalb  der 
Schule  gelegenen,  auf  die  Schüler  einwirkenden  Faktoren,  wie  die 
des  Schlafes,  der  Mahlzeiten,  häuslichen  Arbeitszeit,  körperlichen  fie- 
tttigung,  behandelte.  Die  Scblafdauer  war  im  allgemeinen  befriedigeeiL 
Die  vor  dem  Voimittagaunterricht  geleistete  Arbeit  spielte  eine  ge- 
ringe Rolle.  Dagegen  mes  die  in  den  Nachtstunden  gelei-^tetc  .Arbeit 
emen  mit  dem  Höherwerden  der  Klassen  ansteigenden  Pn)zcnt>atz, 
bis  */$  der  gesamten  Tagesarbeit  in  den  ol^ersten  Klasi^en,  uut;  «ier 
Durchschnitt  der  faktisch  geleisteten  Arbeitszeit  war  viel  höher  ik 
die  Schulordnung  annimmt.  Dementsprechend  kam  in  den  mittlewa 
Klaasen  ein  großer,  in  den  oberen  ein  sehr  großer  Pronntsatt  m 
Schülern  außer  den  TOigescfariebenen  Turnstunden  nidit  so  kSipo*- 
liehen  Übungen. 

Alfs  Schlußfolgeningen  ergaben  sich: 

1.  Dan  Ilau.^  wird  ^puvm  Aufgaben,  an  der  körperlichen  Au*- 
bUdung  der  Jugend  mitzuwirken,  nicht  gerecht.   

2.  Der  Arbeitstag  muli  seitens  der  Schule  zugunsten  der  körp»- 
liehen  Betfttigung  modifiiieft  werden. 

Über  die  E^bnisse  der  Umfrage  an  Realgymnasium ,  KarletKri 
korps,  Realschulen,  Töchterschule,  Handelsschulen,  Lehrennnon 
bildungsanstalt  usw.  berichtet  Doernbeeoeb:  Bezüglich  der  SchW- 
dauer  und  häuslichen  Arbeitszeit  li^pen  die  Verhältnisse  8hnhcb*i« 
an  den  Gymnaöien.  Bei  ungeteilter  linterrichtszeit  wurde  ^  ^ 
durch  gewonnene  Plus  an  Zeit  für  körperliche  Übungen  wiae» 
duroll  vermehrte  h&usUche  Arbeiten  illusorisch  gemacht  ^"^  Jt^ 
meinen  zeigen  die  allgemeine  BUdung  und  Erziehung  anstrebenatD 
Mädclienschulen  und  die  Knabenhandelsschule  geringere  Urniem 
als  die  einen  Beruf  eistiebenden  Mädchenschulen,  Realgynin«siuro 
und  Kealnchulen.  ,     .  ^ 

Schneider  beliandelt  das  Thema:  Die  Brillenträger  hl  «fflj» 
Münchener  Gymnasien.  Die  Zahl  der  briMent««end€n  Schüler  ^ac» 
mit  dem  Höherwerden  der  Klassen  und  swar  ausscbliepieh 
Zunahme  der  Myopen.    Die  Kurve  an  drei  Gymna^^ien  «teigt 
übereinstimmend  jäh  an  zwiKcb(m   der  vierten  und  fünfton 
und  erreicht  in  (h-r  neunten  Klai^se  iJG— 40%  B"Ilenträgt^r. 
jähen  Anstieg  dagegen  ließ  die  Kurve  auy  einem  anderen  9^°^ 
vermissen  und  zeigte  hi  der  neunten  Klasse  nur  20,5^0  ^^^T^ 
^  Hauptschuld  an  diesem  auffUligen  Unteiscfaiede  mitft  ^^«^ 
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U.h.^^^^'^'J'*'*  auf  *e  geringe  körper- 

iJaÄ^J^^"''''*"  ^^ie-  b^ 

B    ^u?!!  wehiflUugkeit  bet  den  zum  Einjähng-FreiwüJigen- 

i^siguug  der  Korporpflecre  verantwortlich  macht  Die  Anford^wn 

'^«^^^   des  erseht? 
Ä^^^ÄS^I^^'^'  herabgesetzt  werden^  Aber  e.  ^ß'^be 
^         Gelegenheit  für  körperliche  Übungen  ge- 
schaffen weiden.  Dies  sei  sn  eneicfaen  durch  rationellen  SchXtrieb 
LTmXe"'  Sehsllung  der  Sp^l! 

ft*«!^''^  "^^^  Arbeiten  der  Schulkommißeion  ist  die  Schaffung  von 
S^t^S  auch  für  die  Mittelschulen  erwiesen.  Eine  der  wichtigsten 
wS&.lf' ^^'l^^'r^  periodischen  Schüleruntersuchungen. 
ZmUnA  fTLS??^**  Kenntnisse  über  den  mitüeren  physischen 
^Mtand  der  Bevolkerang  und  seine  Veiinderungen  im  Lufe  der 
Z  gewonnen  würden.  Die  Schnle  selbst  wiid  daraus  auch  insirfeni 
i^mzeii  Ziehen,  ala  durch  die  Untersuchungen  erwiesen  wüide.  daO 
me  bchule  an  verschiedenon  Krankheiten,  die  heute  aoch  anf  ihr 
ÄOnto  gesetzt  würden,  unschuldig  sei. 

Kuniditiglceit  und  Ihm  TeiMitiuig. 

Vortrsg  von  Phif .  Dr.  Bbst  in  der  Gesellschaft  für  JS'atur-  und  Heü- 
Jrande  m  Dresden.   (Sitsong  vom  28.  März  1908.) 

Der  Vortrag  ist  in  der  »Münch,  med.  Wochenschr.t  1908,  Nr  29 
WL.»^^«®^^"^  Interesse  aller  Schulhvgieniker  in 

^f^nT^  ^  ^^^'^  ausführlicher 

Zl^il   ^  behandelte  die  liieorie  der  Kurzeichtigkeits 

d  p  ti.t  VtBgm,  welche  Maßnahmen  speziell  fOr 

hprif^pÜ  ^'''^^^  Erkenntnissen  sich  ergeben.    Die  bis- 

fol«f  j  Ä**^^^'^^^^  Kampfes  gegen  die  Kurzsichti[^keit  beleuchten 
«Mgeode  Zahlen:  Cohn  fand  1866  unter  den  .Studenten  Breslaus 
w  /o  Myo^e  und  1902  genau  die  gleiche  Zahl.  Bei  den  Tübinger 
mt^X  1861-1882  787o  Kurzsichtige,  Sfeidel 

J^o  /o  und  SoHLMOH-Tühmgen  stellte  1906  bei  SchfÜem  im 
Gvmn  •  7^'*^"  Schuljahr  2,3%,  in  den  letzten  Klassen  des 
^mnasmni8  38,5  7o  Myopm  fest.  Für  die  Bevölkerungsschichten 
*"*  voiÄsschulbildung  kann  man  nach  Roth  (1905)  5—6%  Myopie 
™r«ie  letzten  Schulklassen  und  die  Zeit  der  Gestellungspflicht  «n- 
fio^Ar\.  «  Nahearbeit  in  und  für  die  Schulen  ßtelk  den 
«cnadlichen  Faktor  dar.  Bei  entspieehender  Beschäftigung  sehen  wir 
wpil"'  unteren  Bevdlkemngsschiohten  die  Myopie  sunehmen. 
»^eicüe  sich  nach  Graiibs  «.  B.  anf  697«  hei  Tacfastopferinnen  steUt. 
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rZudeich  tet  «In  Beitrag  für  die  BeurteUung  de-  w^bUch^ 
H^^M^interrichtes.)  Um  die  Tateache  zu 
aUe  Personen  bei  int^n^iver  Nahbesehäftigung  kurz^chüg  we^ 
nimmt  Bebt  eine  verschiedene  Dispobitiüii,  vermttiJlCh  »wpOiKW 
Tm^ern  angeborenen  (und  damit  verwMen  und  ewntueU  veiert^ 
L:n)  Bau  des  Auges  '«n.  DukH  «UtistiBdie  A^^^^ 
Erblichkeit  bewiewn  und  Bchwankt  in  den  Grenzen  von  ^^^^ 
65  und  80%.  •  Nach  Kirchkee  und  Greefp  baben  ivmder  ku»- 
ZhTer  z^eimsl    mehr   A...icht   kurze.ch.g  »^w^^ 

als  lünder  normnl.r  Eltern.    Beibst  bei  Eltern,  welche  n^tto 
sichtig  sind,  könne  eme  latente  Disposition  angmi««^^^ 
dip  wegen  mangelnder  Nahbesehäftigung  aber  nicht  wr  fflaiufcrteD 
Kur..i.htigkeit  Ifl^p^^^,        Ein«.lfall  anz..huWi^; 
Nahe^Slitrer  WspS  das  mache  die  Theorie  der  Kur^h^^^^ 
noch  schwieriger;  Tnn  eine  Gleichung        ^-^J  "nM^ 
nicht  .o  panz  einfach  aufzulösen.  Mit  der  I>»«P^^^^«ä]*^,;S^ 
experunentieren  und  sie  bildet  deshalb  auch  den  H«aptb«*W^ 
veLhiedener  Theorien.    LAif«  nimmt  fto  f  .J^^^^^^^^^^^ 
Augapfels  daa  Fehlen  elaetiacher  Fasern  m  ^«'^n^^^^l^^^ 
öriixiKaimd  Qluasb  eine  Raumbeschränkung  der  knöchernen  Augen 
höhle  an.    Beide  Theorien  sind  unwahrscheinlich.  ^^^^^jett 
Zweckmäßig  sei  es  deshalb  von  der  individuell  ^^J^^^. 

veränderlichen  Nahearbeit  bei  ^^^f^^^^^l^^l^^^' 
ent^tehung  auszugehen.    Nach  dem  20  selten  26.  Ub«nB]^^^^^ 
man  selbst  bei  vermehrter  Nahearbdt  keine  ZnnAnie  der  M> 
mehr;  Bie  findet  eich  nnr  in  der  Wachatumepenodc  ^acü^ 
des  Auges  wird  durch  seine  Erbmasse  imd  ^l'^f^^J^,^ 
individuellen  Inanspruchnahme  bedingt.    Da  .chon  B^^^^ 
Millim-t^^rs  bei  den  Wachstumsbeziehungen  zwischen  ^o»w«^^^^^ 
Linse  und  Augenlänge  eine  erhebliche  ^deiungdw  d 
zustandes  machen,  so  sei  eine  geringe  Anpa88ungpmö»icD  ^. 
Optik  der  Außenwelt  wohl  mit  einigem  Feme 
ei^em.  Bücherwurm,  dessen  Auge  in  der  J'JK^"^.  mseht, 
«1  der  physiologisch  am  meisten  r^^«"^^!^^^"^^^'^^^^^  dk 
stellt  sich  eben  die  Augenachse  hinsichtlich  ihrer  Lange  t»u 

Nähe  ein.  ,  ,  .  halt  Best  tur 

r>ip  zweite  MögUchkeit.  die  I>r"c^deformitix, 

ganz  unwahrscheinlich,  weil  solche  bei  aodeien  OfP'.^/Au««  doch 
sehr  schwerer  Belastung  geltend  mache  und  es  sich  ^^^^^  ad- 
nur  um  sehr  feine  Muskeln  handelt.,  deren  Druck  du^b 
oidnung  zur  TENONSchen  Kapsel  fein  außgeglichen  d*.-* 

Die  Art  der  Benutzung  der  Akkomodaüon  mu»B 
Wachstum  des  Auges  regulieren.    Bei  der  E"|^^5,:t-it  der  Ader- 
werde die  Aderhaut  nach  vorne  gezogen  und  die  ^  ^^^.j.  Ader 
haut  wirkt  dieser  Bewegung  entgegen.   Eine  Uberdehnu  ^ 
haut  trete  auf,  deren  Folge  eine  Ausbuchtung  des  ^^^"^ 
Pol  sei  Trauen  müsse  man  die  höchsten  öiade  der  Kurz5icB««r- 
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von  der  SchulkuraaiohtiglEieit,  die  flieh  gewöhnlich  im  R^hmwi  von 

1—6  Meterlinsen  bewege. 

Bbst  geht  sodann  auf  die  bisherigen  Myopietheorien  ein  und  ver 
wirft  xunächBt  die  Theorien,  die  eine  Vermehrung  des  intraokuläreD 
Druckes  durch  Nahearbeit  annehmen.  £b  findet  eine  Druckerhöhung 
weder  bei  der  Akkomodation  nooh  bei  der  Konvergenz,  nooh  audi 
bei  der  Eonveigens  and  gleiobseitigen  Neigong  des  Bfickee  statt 
Von  foiLLiKOs  Theorie  erkennt  Best  nur  an,  daß  bei  ihr  die  Be- 
deutung des  Wachstums  für  die  EnU?tehung  der  Arbeitsmyopie 
hervorn:phobeQ  wird,  während  or  nirht  rinprkennen  kann,  daß  gerade 
der  Muhkeldruck  des  schrägen  obereu  Augenmuskels  da/Ai  wesentHch 
beitrage.  In  zweiter  Linie  wendet  sich  Best  zu  den  Th^rieu,  welche 
bei  da  Naliflarbeit  eine  Zerrung  am  Sehnerven  annehmen.  Eine 
Zeming  dnroh  su  ktmen  Sehnerven  wie  Waiae  i^ubte,  sei  nicht 
nachzuweisen,  dagegen  verdiene  die  Theorie  von  Tbobitbr  mehr 
Beachtung.  Thobnbb  nimmt  an,  daß  bei  jeder  Bewegung  Hpr  Auges 
der  Sehners-  eine  leichte  Zerrung  am  hinteren  Pol  der  Lederhaut  des 
Auges  bewirke  und  daß  diese  geringe  Zerrung  dann  schädlich  ein- 
wirke, wenn  sie  in  einer  Sekunde  etwa  siebenmal  eintritt,  wie  bei 
schnellem  Lesen  oder  einmal  beim  Schreiben,  wihrend  beim  ge* 
wöhnliohen  Sdien  angeblich  erst  nach  mehreren  Sekunden  diu 
Fixationsobjekt  wechselt.  Damach  müßten  Leute  mit  Augenzittern 
(Nystagmus)  ganz  besonders  myopiebehi^trt  sein;  auch  andere  Momente 
werden  zur  Entkräftunn;  (Mofpt  Ansicht  angezogen.  Eine  Blutüber- 
füUung  der  Makula  (^(jtgend  des  deutlichsten  Sehens)  die  nach 
WiDMAEK  bestehen  soll,  hat  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit,  ist  aber 
kanm  sra  beweisen  oder  m  widerlegen. 

Die  praktischen  —  allerdings  imdniohfttfarbaren  —  Konseqaensen 
wären  die,  daß  man  Kurzsichtige  nicht  heiraten  lassen  solle,  um  die 
Disposition  zu  bekämpfen,  oder  daLi  man  durch  Kreitling  mit  for- 
malen die  Augenverbildimg  wieder  elirainioro  Die  zweiui  praktische 
Konsequenz  wäre  die,  daß  man  durch  Voll  Korrektion  geringer  Grade 
von  Kurzäichtigkeit  das  Auge  unter  die  gleichen  BeiÜngungen  ver- 
Mist,  wie  das  physiologisch  normal  arbeitende  Auge,  das  für  das 
^hen  m  die  Feme  die  Akkomodation  völlig  erschlafft  und  für  das 
Sehen  in  die  Nähe  die  Akkomodation  kräftig  anstrengen  muß.  D  ulnrch 
wird  die  Elastizität  der  Aderhaut  zum  Vorteil  des  Auges  gekräftigt. 

Mit  diesen  Ausfühninfrf-n  bp^ündete  Best  die  Forderung  der 
Einschränkung  der  Nahearbeii  m  der  Schule  und  kommt  damit  auf 
«las  eigentUche  Gebiet  der  Schulhygiene.  Die  Forderungen,  daß  man 
Kinder  nicht  hei  echlecfater  Beleochtong  und  bei  mangeUi^ter  Körper- 
haltong  schreiben  nnd  lesen  lasse,  seien  ja  in  den  meisten  Fällen 
heute  erfüllt.  Wenn  der  Erfolg  für  die  Bekämpfung  der  Kurzsichtig, 
keit  trotzdem  heute  fast  Null  fei.  so  müßten  Ärzte  und  Lehrer 
daraus  entnehmen,  daß  'üp  Nahearbeit  selbst  es  ist,  welche  kurz- 
sichtig macht.  Ob  man  bei  schlechter  Beleuchtung  liest  oder  bei 
«ttter,  ist  nach  B.  bei  gleicher  Annäherung  des  Buches  glmchgfiltig; 
nur  wenn  die  Beleuchtung  so  nünderwertig  ist,  daß  sie  direkt  snm 


Naherbauen  .wingt.  d«m  tat  «e  «fhädUch^  Wi-ü«™ 

nndiiinkmui  d«  Nahearbeit  selbst  fordern.    Dur  die  voih 
vTV^-Swetwa         Kurzsichtige  sind,  würde  eine  gennp 
JSÄCg  Nah^arbdt   nötig'  sein.    Der   Vonj^  « 

^^^Z  Beginn  des  l^-  ^.f.^^^^Z  ^ 
nonnte  Jahr  «1  verlegen,  ist  lU  weitgehend  Khrto 
praktische  Durcbführbwkrtt  »ebnen.  P^^^er  Nah 

u  u  D  »-har  mnfi  VemmideraDg  und  Erleicntening  aer 
Äo^.iS  Z  Ät^chen  Druck,  und  ^f^^^Z 
SSen  ergeben,  bei  gleicher  (Irhße  er.t  ''"^  f  ^^''^gjS 
fSSng  dcT-  lateinischen  zu  erkennen  Bind  ^"''1^!*  "JXnS 
eZini'e rt.  IJ.e  deuteohen  BuchsUben  ^^'^l'^en^^^^ 
der  ursprünglichen  Bucht«b»«om  und  "^  f 
deutsch,  wie  die  tatdni«*»  Schnft.   ««P»^"^^  ,  Kurz  ichi.gfcit 

der  Deutschen  Schuld  sein  läßt.    Uamit  kohuuju  ]b 

den  höheren  Schulen  würde  eine  ^^^'^^^'^l^^^^ 
genügen.    Dort  müßte  besondere  !^^\^^^fXn    k  ^.m- 
Sprachen  ein  mehr  mündücher  wie  ^^^f^^^'^^^^^ 
wLenechaften  könnten  «)  f  l«^,7^^ff;  ^f^^^^^^^e^  Abschreiben. 

LeMn  und  Bchmhen  fordern,  ^^^^^^^^^^^'f,^  * 
Scbmben  und  Leaeo  von  fingen  die  mch  eW 
lernen  laF.en,  Beien  überall  an  der  Tage^dnung^i^^  ^^^^ 
daß  Spiel  und  Sport  und  das  angefübrl. 
niittagen  hier  wirkliche  ^^Ige  ^^"^^  .1^^^  gefallen  ist 

wo  die  Kurzsichtigkeit  8eU  1870  auf  Jö  o  ?  ^ 

Bbbt  vergißt  aber  auch  nicht  da«u£  ^^f;^^;^^^^'^^^^^  das«««» 
(üe  Eltern  auch  mithelfen  müssen  und  ihren  Kindern  mcn 
Lesen  von  Räubergeschichten  erlauben  Kurten.  ^^^^^j 

.Die  Quinte^-  nz  de.  praktischen  ^«»1^^^  teilweü^ 
ist  die:  Nur  die  Nahearbeit,  L^cn  uud  kunsichtig- 
Handarbeit,  macht  ^J?*  ^"f!'^^^^^^^^    ist  die  Ein 

Viel  wesenüicher  als  die  Soig*»  ,h    n^^^  f 

ecbränkung  dos  Lesens  ^^^^^^  '  ,  Kenntn» 
deuladien  Alphabetes)  und  die  Verbreitung  dieser  Kennuu. 

Bevölkerungskreisen.*  ^  Vortragp^df^ 

In  der  folgenden  Diskussion  trat  f  «»1*»  ^.^  ^j^ko^ 

hauptsächlich  bezüglich  der  Annahme  f ^f^»  "Tü^  werde.  Von 
modation  ein  Zug  an  der  Membrana  elMÜca  au^^ 
den  übrigen  Diskussionsrednern  8]^"^*«  ^enig  Wid«i«W»J 

des  deutschen  Alphabete,  bei        ^tT  ..wiß  dcbt  mit  ^"'^^ 
stoßen  werde  (?  d.  Red.).    Herr  Stahl  hielt  gewüiB^  ^. 
die  Einschiebung  von  Stunden  ohne  NaJ^hiMt  «^«^^ 
Bchaftlichen  Stunden  für  empfehlenswert  im^^'^ 
Einübung  einer  grol^.ugigeren  S«»"" /SoWuüge  bei  ^ 
Kleinliclikat,  mit  der  die  Brlemung  ferner  w^^^^^^g^BPHA«!. 


fordert  wird. 
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AiBerordenfliche.  mwug  dM  ÄndUkM  V«nIm  b  tnmkM  »  M. 

•m  11.  ISä  1908.    dfibA  ««f.  Wock^.  1908,  Nr  36 ) 

Boll»lÄlfll!?***'*iii'!l't''°'*""'''^'=''^  Die  Frankfurter 
fiv.  k  ^^^^^^   Tunwpiele,  Schwimmen  und  Versuchs wpi«« 

1k       .      ß^te,hn,ing  an  den  Spielen  hat  unter  Mitwiikuni? 

d^hukr^te  zu,.  n,.amen.  Notwendig  sei  die  obligatoSSÄ 
ffljning  der  Turn«piele  für  alle  Schüler  und  iSchiHorinneTaTei^ 

wet  er  empfiehlt  Referent  Gartenarbeit  und  Ruhe  in  freier  Natur 

Fc^hten^^n  d^S^M^^'^  ^  O^rnen  und 

fechten,  m  der  kuhleien  Jahreszeit  neben  FüßbaU^d  HockevsDiel 

regelmäßige  Wanderung,  im  wLiSr  ffi 
ansabe,  aei  tunlichst  zu  fördern.  j«»ii-i»ujjg 

weire^'aflf'«?^''''  will  Vohsbn  die  Teilnahme  am  Schwimmen 
d«^S^  ^"m,.^^,  ^"^^^^^  Schlein.haut 

Zust.n^  '       ^^'^T  BfittelohwM,  namentlich  im  kranken 

^ustande,  von  der  Genehmigung  des  Scfanlairtee  abhängig  machen. 
B^Bzoa   emphehlt    da«   Keulenschwingen,  besonde« 
/.wischenpause  zwischen  mehreren  ünterrichtestunden. 

Dt.  Tj^EiBSB-Maonheim. 

Ava  dorn  Beriiiior  VereiB  für  MnlfliMiudliettspflege. 

Pathologie  und  Hugiene.   Jahra  X 
Heft  1.)  ' 

ZiT^^Üri®' «^VP^. ^^^^  besprach  Prof.  Theodoe 

L,  .  ^,1  Nervenkrankheit  der  Eltern  ruft  Belastung 

Einfl.^     r?'"  ^^"kh^^t  an.  sondern  auf  deren  Art  Schweren 
™iub  auf  die  Kinder  üben  unter  den  P^^ychoßen  z.B.  ejMleptische 
J«««8^^      Paranoia  chronica,  Dementia  hebephrenica,  unter  den 
wreotoankheiten  die  Hysterie,  Epilepsie,  besonders  aber  die  psvcho- 
paiüische  KonsÖtution.    Von  Bedeutung  für  die  Frage  sind  auch 
y®^"Wn,  namentlich  chicniBcfaer  Alkoholismue. 
mcht  die  gesamte  Nachkommenschaft  leidet  unter  der  erblichen 
^metung,       fUidet  vielmehr  eine  Auswahl  statt,  für  welche  eine 
"wiedrgende  Erk!;irtni-  mrzeit  nicht  möglich  ist.    Der  Prozenteats 
IrSJu  bleibenden  Kinder  ist  geringer  bei  doppelseitiger  patho- 

*Waier  Veranlagung  der  Eltern. 

KinH  V*"'*"^***'^  involviert  als  solche  keine  Belastung  der 
fa*ntJ' J^^^P"  ^  <fi«wm  FaUe  iigendein  hiniutretendes, 

™«üafte8  Moment  xu  auflenurdentUcfa  TOistBrkler  Geltung. 
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Die  erblid»  Beiartung  be«iliflliat  bald  nur  die  körperUche  Wd 
«nr  ^^^S^  EntSng,  bald  beide  zusammen.    Auf  lon^r- 

finden   siel ''im  allgemeinen  W«ehBtum»t«mj«e. 
Ev^.  und  RieeenwaehMnm)  und    Störung  d«  ^P^^^^g» 
fohrnEntwieklun,;   besoode»  l'^^,!^^  ^JhM^ 
auf,  weiterhin  M^büdUBgeu  emjÄJwm^ 

Gebiete  ^»^Z"^  ^  f^^^^^^^jT^Z  die  Puberti. 

^  ^en  Än  n.  an..n^^ 

2S  SSrpraecox  oder  eine  -^^^j^^'^ÄS 
Tn  der  Kindheit  auftretende  Abweichungen  «•  '"^TT^ 
nehmt  -ei  Hauptrichtungeu:  Di.  G*ta«.tm^^ 

weder  quantitativ  oder  q»««««"  »^„^„.Sr  ^d  je  »«* 
ersteren  Fdle  dnd  «lie  End«r  angeboren  ^^wactammg.  un«  I 
dw  Bohwe»  der  Schädigung  idiotisch  imbeei  I  f  r.'  .''X*«» 
S^stigTEnt-icklung  des  Kinde,  verspätet  »"L'^ISS 

SnvoUkommen.  Im  ^^^^^'^^^^^^T'^^  ^^l^M^ 
Konstitntion.    Auf  allen  oder  fast  <^^^^^^.f,„i^!^ 
icigen  «ch  qualitative  Abweichungen  wd«  H«»^ 
leton  zeigt  in«»«emAlw«khungeo.«toMlniin»ta»«'^ 

nimenttoh  nuhta,  »nftwteii.  q*  „.„„„„    die  ErinnenmFn 

Dl.  Gedlditnie  «eigt  q«"^!''»'!'«  .^i"™'"  "^j^^^^^  weniger  « 
werden  entgegen  der  Norm  h»"?!«^''^*  ^  ^^Xtoch,  dS  b« 
Urteilen  verwandt.  In  der  Schule  »igt  «oh  ,^he 
ihnen  neben  glänzenden,  fast  kuortlen^hen  T^t«;,  ^ 
Denken  oft  sehr  dürftig  ausgebddet  ist^  ^^^J^  »„f  G» 
Phantadrtttigkeit  wir»  weiterhin  *f  *h^^^^^  .uftret-^ 

diebtid..  ee  entateht  die  Pseudologia  P'"''"*»''^^^^  im» 
ond  sehi  dittakteristisch  für  die  Psychopathischen  bino  <w 
TOreteUungen,  begleitet  von  starker  Angst.  ^^^t,. 
Auf  dem  Gebiete  des  ^'^^^^'^^^^jTlin^  abnom.» 
oder  verspätet«  Entwicklung  oder  dann  die  Neig»»« 

Richtung«»««  der  GeacUeohlwntwKUu^^^ 

n.  extrlen  Btomungsachwanlningen  X^^Ä« 
Angst-  und  ZamrilAte.   Dem  Handeln  der  Psychopauu-— 

die  Konsequenz.  ,,       Ubinen  Ä  P'"''"' 

In  heüp&dagogischer  Anstaltebehandlung  TO«  „^„pU 

pathischen  vollständig  oder  nahezu  »"»J!»°fT*J  ^  enden 
Uinen  eine  einsichtaroUe  und  planmSBige  E^««^»"^  ~  ^ 
Ender  in  toenanatalt«».  Grftogwaaen  »'%^™'''*™;Xrenaig 
durch  Selbstmord  zugrunde.    Als  ^«««B*  * 

deshalb  die  Gründung   von  Heilerziehungsheimen, 

Minderbemittelte  und  Arme,  gefordert.  nktahet  v  ' 

In  der  Sitzung  desselben  Vereins  wm^l- "^J".  ^zal,d^■ 
Frl.  Dr.  Peo.e:  »zlr  Hygiene  d•^«»^'^^:"^7'1ie  hebt  h«« 

daaT  de"  Mldchenerriehnng  die  Gesttndheitspfi^  «« 
geringe  B(dle  Res^t  habe.    We  Mädchen  wurden  m 
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Wd«0  Gattin  und  Muttor  a»/./»,..    .  j 

schulen  und  verS^^  hv2^!*   i  '  I"-''"ßwchen  Privat- 

"«iehung:  CnSXSSto^S,  "  ^'^Ip""''»'^  für  die  Mädchen- 
Unterricht  n,it  nZ^^  d^^4  Ä  „«^«^«^digen  l^,r„. 

•B»  höheren  Kla^^  '^^^^^j^der  H.nd,^be.teuu,«riobt  M  ,0, 

gegeben  werden  -Ke^J^^**?*^"«  i"  Arbeit«t«hnik 
Fördemn«  deT'F,»,.^    ^  *"xT°  "lUngert  werden,  ™r 

««  veVmi™         n  Natur  sind  di«  IWanaWhii»«, 

_^^^ehren.  -        viek  Kontrelli««,  d«  Ldafa«.  i,^ 

l>«>«il«^Ä!l^  ^^""t  f  Kränklichkeit.. 
K»Äu^^  ^Ttr^S^^  «T'"'^'  «i-^b-rtigen 
Obertrain,n„  j   T;      *»™^  VeischlechterunK  bei 

«««»  Erfahrungen 

"cder  de?  B^JJr  ^  ^  "SSl   ^'  Ausspruch  Ellbn  K«t8:  ent- 
werde in  7!!^°*"..^  «ueammen  gibt  ee  nicht 
b^h  er  efne  Lan..^"  .^t*  '^•f-  ^ 

feon^Güj!^i^"2L"-  ^^1908  brachte  den  Vortrag  von  Privat- 
«timme  inTt^.u'"'?"  '^'L?'«'."«*"  >">d  Sprech- 

hät  bis  i et.?  ,v  »««>«8««»«Sämin.nndStünmentwicklung 
ßtimme  il  fn     !  «»«»»«ien.  Der  EntwioUnngsgang  d4 

aitf  ^'  folgender:  Das  neugeborene  Kind  schreit  dnwtadmttUloh 
■  "mZ^"^""rf  •  .  '™  ™»  '^'■h^  Jähren  reicSTdS 

l-b^Sf^SVu  ^<=»"'=h"itt  von  d'-«',  mit  sieben  Jahren  von 
J»hrJn™„T  neun  Jahren  von  o'-o«,  mit  «,hn 

von  h-I.    tZ  l'u  »W»  k-d«.  mit  12-lS  Jahren 

*«i  KnaL  i  1.  ^  ^      Vertoderung  ein, 

«i»tt^i^  deTT  L.™'»^*:  P'ö'^"«'-««  üm«,hIi«eo  d«  gLiMn 
■At  1,  n„!S-  T  "  Mädchen  bleibt  die  Toolm 

w  Jundüchen  gleich;  nur  die  KJaogfalle  wird  arbSbt. 
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Wftigt  dto  8tin»»e.  Atmung,  .^^^g  Rüä^ 

Seherisch,  doch  muß  er  auf  die  Ch«B*W»> 
Vorwiegend  soll  Einzelge8a.,g  ««P^f '^'^^  Q^,^^T>on  ^ 
Stimme  .u  .ehr  an^  "^„"T  „khtTf  den  S.WuS  der 

grolie  Pause  gelegt  werden.  <be  ^^tianger  ak  fünf  Minute. 

i;d.ulzeit  fallen.  D-  kWn.  K>nd        "^tÄ  der  SUmme  M 

nkht  gesungen  werden,  dagegen  sollen  am  «. 

PWxipieren  der  Töne  "crfen  j^,,, 

rntersuchungen  in  der  .„  75?/..   Nicht  dut 

chronisch  heiseren  Sümmen  »»^^ThuTunterrioht  kann  Umd« 
der  Geeangaunterricht.         d«  übnge  Schutot^^^  ^  ^ 

von  StunimtlHiingw  werden.  ^ie  Sprachstämm«  »► 

Kind«  genügend  aohaif  artikulieren  Tfodurcn  oie  y 

J^nt  wbd.  Das  Schr^i-  n  ''t/«-''«'^^.  auch  in  d» 
In  der  Diskussion  bemeikt  ^'  J;^?^^  ^ne  diesbezuglicbe 
Stottererkursen  zu  laut  g«'?'^**'' Jbd  SpiUenkatarrh  weg««  der 
Anfrage  erklart  (ioTZMAHN,  daU  «  T„„„  Nachteile  den  Oeeuip- 
durchlas  übliehe  Singen  ^T^'^^,  „^^uiM  ^ 

«Undinp  watdlhaft  wirke». 


ftUiM»  iKUtttlunstR. 


l-erienknrse  in  Jena  1908.  Z«»»«  f^l^  t  Je,*  » 
Haupt^he  der  Pädagogik  dl««nto  Fenenkur«^  ^ 

2Ö  Hörem  wnrf.  dM  «^«'LWer'.  J^f  fet  aUen  K»»«^ 
dSLrge-^a.  nur  drei  Ä».e.  ware^i^«Ü^^ 
von  1908.  Zum  ersten  Male  ^"l^^^fM««»  der  Jenaer  H.^ 
hygienc  eingerichtet.  Neben^nbewlhrt»  ^^^1» 
schule  waren  auswärtige  »««"»«J^^.^^  üenüMe  •«  ** 
Speise«ttel  der  dMpJWlenen  eetaühyg«»^ 
^migsvoU  nnd  inhdtw««*.  dem B-»*» ''«'^ „ 

Die  Hauptgründe,  welche  die  Arz     vuu  y 
hygienischen  Äkursc  abgehalten  ^"^^"^X,  von 
eSSen  sein,  daß  auf  dem  Frogwm»  .•*rd^n"l(!ein«»«"SS 
rt«.d,  und  dat  die  ^rjte  ^^^^ 
gehaltenen  Vorträgen  eis  Medianer  »u  lernen  »»''.."fL 

Zwritello.  konnten  «b«r  die  Arzte  ^"^„undlicher  ^  »^^ 
Alte.  beteMigen.    Musterbeispiele  KnbUck  ««  ^ 

wina  m  Ütam.   Auch  ein  nicht  nur  fluchug 
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vor,e?^;'l"rde;Ä"»l«"--P"«^  Schule., 

g-^^^t  in  der  «ohule  'gerade  "doX^  ^  «"^ 
»««»h  wwdm  kann,  ist  noch  viel  m  wenig  bekinnt  ™  ^' 

dal)  das  in  dn  Solmla  nn,i  „   u  oeKannt     w.  r  weiß, 

da«  «chmeri«  ^nd  I„.h  f  \   k  T  »»»»ner  Bwapiele  iu 

I0.I.  ierith.?!  t     ,       hochinteresflante  Gebiet  der  .Peyoho. 

•Pädagorinnd  Did^trl'  '°  Vorlesung  über 

oieiaterhafter  n"^  «'«"^«'der  Darstellungskraft  und 

Schure  Tnte^^St^Ä,!^  •^'''^2 

Arbeit  im        .   ?     ,  ®  «tauoend  ein  weites  Feld  voller 

Äott  Prof  Dr  ^L""  t  ^»«««nein«  Schulhygiene. 

^  GiETNER,  der  bekannte  Hvrieniker  hat  moh 

Ä  Ä^'"^'  /  ^^^^  ^uhÄen  Wert 

leuchtete  er  -  ^  sarkastischen  Hun.nr 

Stadtvater  TW  v  Zwiespalt  aeiner  Seele  ab  Hygieniker  und 
Ä?en  in  ^.h'/'''^."^™«  veiBcbiedenen  afodeUe.  durch 
bXiS?«  j  -^^"^  musterhafte  gibt.  undS 

r^'  pW„«w    ^^"J'^'e  ^"^'^  ^^^^^^^'-^  den  Segen  der 

h'^enT'herTälS?  nacbdruckiich  atif  die  Grenzen 

sich  :  n    !      1  Mn.  Geheimrat  GIetnee  hat 

^  eu  er     1  T         Verdienet  dadurch  erworheii.  daß  er  gerade 

e«8i™^alt^'T^  ^"^'^^  ^^^^^^^^  Ärzte  inter 

ßteilten  P/^^^ische  Teii  der  VorleäunL^   Am  schwierigsten 

ßr.  Stbo^».?%  "^«^.^'^  "^"^  ^^"■^'^  Prof  .  Bekuer- Jena  und 
logische  p*^^*'*'«»»». es  übemommen  hatten,  über  »Physio- 

*lte  «  zu  enr..h  '^^'J  .P-ychopathologie  des  Kindes- 
^^demLT  t  ^^'  bekennen,  wie 

^^n  7nTi.  ^'^j  ^r'""  Ärztenc  'nahe- 

■"-^wen  rtoweme  einzugehen,  zumal  eben  Zeit  verloren  ging, 
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^  teüiche  FachauBdrücko  für  die  La«n  ^^^'^V^ 

seiner  setadezu  ^ÄTIud  der  Vorpän,» 

Stoff«  imstaude  wai.  bei  ^Jf^^^  nrakti-'h-n  Erfalmmg  p- 
geben,  und  ob  die  IT         "^dm  ttaer  nicht  dU««el 

Uodkiniuhes  geboten  haben,  muO  dahingestellt  ■".«'"f"!^  Oertki 

logie  der  Sinnesorgane«.  Abendvortrfg^ 

Außer  dkeen  Vorleenngen  -ab  "^'^g^e  m  Staatschulrat 

die  Ante  waren  von  größtem  Interesse  die  Voi^^^^^  g^,,,. 
Dr.  SicKiKGER  Mannheim  ^^^V^^l^S^  »Die  Einrichtung  von 

ayetem.  von  Frl.  H.^--^\^^ 
WaldBciiulen«,  an  die  ocn  eeur  mm"» 

kussionen  «iMohlowen.  ,  j^^,,  alle  BOtolf 

Anf  dl«i  GnindwiBsenechaften  '«^™'^X  a^;  p»,*)loP« 
«Aeit:  auf  der  Ethik,  der  Psychologie  und  d«r^W%„'.rf 
"hne  Physiologie  und  Pathologie  är«*rftet  nut  .n  te 

Gebiete  der  Physiologie  »"«i  Hy«'^?»  ^T^jT-n  der  Krriehuiig  d« 
achönaten  Aufgabe,  die  die  ^^o^^^'^^.^J  sein,  wen.  * 
Jugend.  Dieee.  Sohaltei  lAd  •««  ^'"''^„„i  dieeege»*** 
Art  im  a»de  mit  d«»I*^r„m  so  lieber  »legtet  «erdeD.  )^ 
AiMt  TOü  Ant  vind  Lehrer  wd  uro  ao  '»«'^  »V^,jtli4en  ^ 
^Ä^e  und  Lehrer  <««  "«f 

6trebung..n   au=  b^ruf-nem  Munde  porienta*  * 

können  in  erster  Lmie  ^<i^''^^Jf^r^^'^r,^ii^ 
helfen,  wie  de  in  J«n«  ^»•^'^.„"r.nnm*  In 
iat  die  Vorbedingung  IW5«°»^'^8er  A"^";*  .^enk^  „ 
a«  irt  m  hoBen.  werden  die  •««''»iJ'^rCd  8^^^^  »° 
eine  recht  große  Anzahl  deutscher  Ärzte  "»i^^^xhem' 
'S^totjand  Thren.     Schularzt  Dj^Ano^  «• 

Über  ila."  w  i-<seii  und  KSuM        ■  »o«**? 
Kindel.   Dr.  UKai>Bi«0H»  W  ^llterdam  bau  ^eh»««g^ 
daß  man  -  «mü  im  ffinbhok  .uf  *t  Wiwnf* 
8eta«d»lmrigemmtairichte  -  mehr  »i»  ^^''^ytU«*» 

forscht.  Erat  auf  Grund  solcher  Erhebungen«»^  ^^^e». 
Kind  leichter  von  dem  normalen  unteMem»" 


Digitiz< 


m 


den  Reichtum  de.   Vorstellungsvermögens  der  Kinder  kenii«i  «i 
lernen,  untersuchte  H.  in  einer  öffentlichen  SchST^ 
&nd^   d.e  schon  seit  einem  Jal.r,   nntern.Uet  LZ.^^ 

kompliziertere  Fragen  wurden 

f  /'^'i'  teüt  Dr.  H.  in  extenso  m  der 

>Nuderländ^chen  ZeiMHfi  für  Heilkunde.,  Jah».  1908  Teü  L  8  154« 

trt^»Schwa.f,sinnc  sehr  voraichtig  sein  sollte.   Nur  wenige  Fragen 
r  ^  Mehr^ahl  gut  beantworte^L  dLu 

Vat^r  ^      '^««»^««^  Alter  und  Wohnort,  Beruf  des 

aSk.?'^-    *  B«n«UMmg  dar  am  meisten  gesehenen  Farben 

Selbst  die  Ausführung  emfacher  Befehle,  dae  Biiate  einfacher  Gegend 

nach  dem  Verständnis  für  Tageszeit  und  Ranm,  lud  die  Unte^ 
«heidung  zwischen  Mein  und  Dein ;  schließlich  ging  sogar  da8  Nach- 
«Men  emer  einfachen  Geschichte  bei  den  meisten  Kindern  gut. 
von  einer  großen  Annhl  wurden  falsch  beantwortet:  welcher  Tag 

Oder  em  Tag  ?  Brauchst  Du  ab  nnd  sn  am  Nachmittag  nicht  in  d^ 

Schule  zu  gehen?  An  welchem  Tage  hast  Du  guiz  frei?  Wie  heifit 
das  vorgelegte  Geldstück?  Welches  ist  meine  rechte  Hand?  Weißt 
^.  woher  die  Müch  und  die  Butter  kommen?  Nur  einzelne 
i*^«*' JiS^*?^'*®*®^  richtig  die  folgenden  Fragen;  Welcher  Monat 
W  ee?   Wie  viele  Tage  ha«  ^e  Woche?   Wie  viele  Stunden  hast 

fechule?  Wie  heiüt  unsere  Königin?  Ist  der  Prin«  (gemeint  wird 
Oer  l'nnzgemahn  ein  Bruder  der  Königin?  Einzelheiten  der  sicherlich 
interessanten  Untersuchungen  müssen  im  Original  nachgesphen  werden. 

^  Dr.  med.  MouTON-Haag. 

in  Schulkinder  imd  ihre  Bewertung.  Eine  Erhebung 

7  Plauen  hat  nach  einem  Bericht  von  Delitzsch  im 

Anefnstheft  der  »Zeitschrift  für  Kwä^fonekmgt  folgendes  Ergeboia 
gehab  :  Unter  14184  Volksschulkindem  waren  569  uneheliche  = 
*/o  (unter  216  Hilfs«rhn lern  12  uneheliche  =  5  Vi  7c).  Die  Zen- 
«*^^  iiegabung  war  bei  8  sehr  gut,  bei  211  gut,  bei 
fl^^'  ^  y^enig  oder  ungenügend.  Nach  ihrem  Fleiß 
ermelten  206  =  I,  178  Ib,  nur  180  darunter;  nach  ihrem  sittlichen 
n«lv  =  I,  19  ^  Ib,  nur  lö  darunter;  als  kttrperHch  w 

nachiaasigt  werden  nur  28,  als  kränklich  nur  61  angefahrt  Das 
^<leutet  nichts  anderes,  als  daß  Plauens  uneheliche  Schulkinder  in 
^gabung,  Fleiß  und  sittlichem  Verhalten  üb^r  dem  Durchschnitt 
WWien,  zum  großen  Teil  auch  körperlich  kräftiger  und  ge 
Bunder  sind  als  eheliche  Schulkinder.  Nur  eine  geringe  Aus- 
^se  wird  h&uslich  vemachlSsaigt,  verwahrlost,  ist  nach  Fleiß  und 
Begabung  äußerst  minderwertig,  bedaif  des  »Jugendfaisorgeveieinsc, 
aer  sich  ihrer  annehmen  wird.  —  (Eiganzend  sei  bemerkt,  daß  die 
neuesten  Benchte  der  Ziehkinderärzte  uns  vielfach  von  besseren 

t^bolfeaandlieiUpfieK«.  XXI.  ^ 
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Prozentaltno  dorfflllwHngr*-^"''''^"''  bei  unehelichen  ak  bei  eheliche» 
SXZ>r^>S^!»««>  tat  di.  Einrichtung  da.  Ziehhnde. 

"^Sch^'id  Brot,    im  A„ftra«o  des 

d^r  Hortiee  Stadtechulrat  Dr.  Fischüe  und  der  8t««wi<»a»*«««n" 
eine  S  zum  Studium  der  8diata«pdaaiigei.  ilt  anderen  Stadto 
Jn^r^^m  n  VS.  478).  D«  B«id.t  über  diese  Stud.enre««.  ^ 
Än«  B«h  IWen.  Pfg.  Wien.  Nürnberg  Fr.nkf  rt  a^M 
Önttgut,  Stämmig,  Augsburg  und  München  gefuhrt  hat,  u4  ««b» 
ÄTn.  Darax^  geht  hervor,  'ä'ß  ?>"'". «^^vÄ 
Speisung  bedürftiger  Schulkinder  ganz  durch  die  »«^^""f^ 
bewirkt  wird;  in  den  meisten  Falten  w«*»  I»"^"» 

ÄieÄ  bedürftige.  ..hulkinj^^ 

In  Wien  erfolgt  die  Mittafjsspeisung  der  Kinder  ^^^^^^ff-X 
vereTn        BM.Ü^.n,  anner  Schulkinder  m  W.enc  unt^ 
pekuniärer  Unterstützung  der  städtiBchen  Behörden.   An  der  bpi^ 
des  Vereins  steht  der  Bürgermeteter  Dr.  Luigee.   In  den  v 
waltungsaueachuß  des  Vereins  delegiert  der  Gemen^^^^ay^^ 
Wien-  acht  MitgUeder.  Die  Gemeindebehörden  ^aben  abge^i^n 
der  ünteretützrg  durch  unentgeltliche  ^^"^T^.!«)}"? 
lokalitätenc,  durch  Mitwirkung  d.r 

dem  Verein  jährUch  eine  bedeutende  öubvenüon  J^^/l^SS^ 
«teilt;  .ie  Btieg  von  20000  Kronen  ^^^J^^^yVmm. 
Kronen,  also  auf  den  fttnffiMjhen  Betrtg»  im  .rt 

berg  findet  SchnlepeiBung  nur  in  f  ""ß^^^^Äebe^^^^^ 
eine  reine  Wohltätigkeiteeinrichtung,  die  von  den  Btadtiscb^ 

durch  Geldmittel  nicht  unterstützt  wird.  ^^^^^^^^^^  "1  h 
den  kältesten  Monaten  Dezember,  Januar  und  nicht 
Frankfurt  a.  M.  findet  eine  ^^i^ttagsspeisung  arm^^^  j^^,. 
statt.    Der  »Verein  zur  Beschaffung  von  ^"»»»«^^^LHürftirKinder. 
Idnder  e.  V.c  gibt  im  Winter  MüchMbstück  an  bedv^^^^^  ^ 
Die  städtiflchen  Behörden  haben  im  Jahre         ^ '  LoO 
ersten  Male  einen  Zuschuß,  und  zwar  m  Hohe  von  ^^^^^  ^ 
geben;  im  darauffolgenden  Jahr  betrug  der  Zuschuü  ^^^^^ 
In  Straßburg  i.  E.  .-rfolgt  Frühstücksspeisung  an  beoung^ 
kinder  unentgeltlich,  an  nicht  bedürftige  gegen  bntge  _  ^^.^^^^ 
Jahr  hindurch,  nnd  Mittagpepeieung  der  umien  f;;;^^^^^^  "  ganre 
-  In  Stuttgart  findet  durch  die  Stadt  ^>^bst"ck.abga^^^ 
Jahr  lündurch  vor  Beginn  des  Unterrichts  8\att.  ^gchtilkinder 
Reit  scch8  Jahren  die  Mittagsspeisung  der  beöunug«     ^  j^^q 
während  des  ganzen  Jahres  mit  Aui*8chluli  der  '^fr        gönn-  und 
findet  während  des  ganzen  Schuljahree  o.^^^^^ 
Festtage  und  der  Ferien  Mittagsspeisung  u^rgprichtelÄ 
deneinsehien  Werktags  (VolkB>echulen  in  eigens  ^^^"'w^%g 
SpeisesMen  statt.    Auf  Kosten  der  Stadt  w-dwam^^^^^ 
▼erabreioht   Im  leteten  Jahre  wurden  4<0  000  furtione» 
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K^''^'"  ^.f  Am^enpflege  meist  an  Kinder,  nur 
36000  teils  an  Erwachsene,  teil.,  an  Kinder.    In  den  Großstädten 

folg  die  Schulkinderspeisung  in  wschiedener  Weise.  Paria  wendet 

bedi  :it,r'^'.^f.''"/  ^'^^    ^20000  F».)  für  die  Speisung 

bedürftiger  Schulkinder  auf,  Rora  erheblich  weniger,  nur  147600  Lir^ 
Auch  ,n  W 1  e  n  hat  nicht  di.  Rt«dt  die  Speisung  in  die  Hand  ffe- 
nommen.  sondern  ein  neit  zwanzig  Jahren  bestehender  Verein,  der 

TltA    i*ä^  J?*'^  .subventioniert  wird.  Die 

^1  der  beköstigten  Kinder  beträgt  mehr  als  lOOüO.  —  Der  Bericht 
wird  den  von  den  Sfadtvetordneten  snr  Vorberatung  dieser  Frage 
eingesetzten  Aueechuß  beBchüftigen.  der  dann  bestimmte  Antüle 

stelien  wird.  ^ 

So  weit  der  Bericht. 
V  ,^^^,^"nheim  wurden  nach  dem  neuesten  Bericht  de.s  dortigen 

Ji*ÄrSr"^'*^'         ^^^^  87  Verpflegungstagen 

24197  Mark  för  warmes  Frühstück  aufgewendet.       *'  ^ 

In  Amerika  hat  man,  wk  sdion  in  dem  letsten  HdN;  berichtet 
mirde,  auf  die  hungrigen  Schulkinder  aufmerksam  gemacht  (Seite 

^iach  einer  Meldungs  des  t}^e7c  Yorker  Staataanzeigers*  vom 
».  August  1908  hat  die  »Womens  Health  Protective  Assodationc 
Tl  '^^eu  begonnen,  in  zwei  öffentlichen  Schulen  an  die 

öchulkinder  gute  paateurisierte  Milch  zu  je  einem  Cent  (4  Pf.)  pro 
Was  abzugeben.   Femer  werden  vier  Biskuits  eben&lls  für  einen 
^  ent  verkauft.   Dadurch  können  die  Kinder  gegen  einen  ganz  mini- 
malen Betrag  wenigstens  etwas  Nahrhaftes  zu  sich  nehmen.  Nach 
Angabe  einer  der  Vorstandsdamen  wurden  bisher  in  dieser  Schule 
^Iich  durchschnittlich  400  bis  600  Glas  Milch  verkauft.  Der 
Scbulrat  hat  der  Vereinigung  vorläufig  auf  ein  Jahr  die  notwendige 
wiinbnis  2U  diesem  Vennch  gegeben.    Nach  Ablauf  der  warmen 
Jahreszeit  soll  die  Milch  durch  heiüe  Suppe  und  Brot  för  den  gldehen 
J^eis  von  zusammen  2  Cents  ersetzt  werden.    Die  Vereinigung  will 
beweisen,  daß  sich  auch  in  der  ärmsten  Gegend  ein  derartiges  Unter* 
nehmen  von  selbst  erhält.  Darum  werden  spater  auch  noch  in  swei 
•öderen  Schulen  die  gleichen  Einrichtungen  getroüen  werden. 

In  Kilwaukee  in  den  vereinigten  Staaten  erhalten  arme  Schul- 
«rnder  ebenfalls  tSgüch  Frühstück  für  einoi  Cent  Die  Stadt  dankt 
aiese  Wohltat  einem  Manne.  Br  soll,  nach  einer  Meldung  des 
^Le^pmger  Tageblattes*  ein  notorischer  Spieler  und  Besltier  einer  viel- 
besuchten Spielhölle  sein.  Das  Mitleid  de?  Hpieler^^  wurde  wach 
worch  die  Beobachtung  eines  schweren  Sdiw  ic  hi  anfalle.«,  den  ein 
J^«««B  unterernklirtes  Mädchen  hatte.  Er  sagte  sich,  daß  bei  den 
^*Wlem  der  öffentlichen  Volksschulen  gewiU  häufig  derartige  Fälle 
eintreten  Um  ihnen  voraubeugen,  begann  er  eine  Sammelliste, 
zeichnete  gleich  fünfiig  Dollars  und  versprach  einen  größeren  jähr- 
ichen  Beitrag,  wenn  andere  seinem  Beispiel  folgen  würden  und  ein 
-rrauenverein  sich  der  Sache  annähinf^  Nach  kurzer  Zeit  war  ein 
•nsehnliches  Betriebskapital  zusammengebracht.    Der  Frauen  verem, 

36* 
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der  sich  fiir  das  Wohltätigkeitswerk  interessierte,  untersucht*'  mit 
Hilfe  der  tichulbehörde  und  Lehrer  die  VerhäJtnip'^r  und  fand,  daß 
eine  unglaublich  große  Anzahl  Kinder  ohne  Fruhbiück  tm  Schule 
kamen,  in  der  langen  Schulzeit  von  9 — 3  Uhr  also  hungern  mußten 
Naeh  langor  Überlegung,  wie  man  su  Werk  gehen  foUte,  beseblofi 
man,  erst  versuchsweise  eine  Frühstücksstation  zu  errichten,  wo  die 
Kinder  für  1  Cent  eine  reichliche  Mahlzeit  erhalten  sollten,  und 
«chon  im  Laufe  eines  Jahres  waren  zehn  weitere  Frühstücks- 
Htationen  emgencbtet.  Diese  sind  in  der  Nähe  von  Schulen  in 
Fnvatbäasem  untei^ebracht  und  werden  von  zuverlässigen  Frauen 
yerwaltet,  dk  dafür  in  sorgen  haben,  daß  die  Kinder  in  der  Ftäb- 
atOckspaun  urifloben  11  vad  12  Uhr  gat  und  aiureichend  gespeist 
werden.  Das  Frühatück  besteht  entweder  in  einer  kräftigen  FI*?i^}i 
oder  rJemüsesuppe  oder  auch  in  Butterbrötchen  mit  Hner  Tasj^c 
Kakao  oder  Milch.  Die  Suppe  wird  meistens  vorgezogen,  und  die 
Kinder  pfl^en  einen  guten  Appetit  zu  entwickeln.  Die  Speißeniarken 
koBten  1  Cent,  ein  Preis,  der  natürlich  nicht  im  VerhJUtnto  mm  W«t 
Mai.   Sehr  cü  werden  aiieh  GfatiaiKnrtionen  ^rorteilt. 

Zwi  chen  d^  deutschen  und  amerikanischen  Vorgehen  besteht 
wieder  der  bekannte  charakteristische  Unterschipd  Der  Berliner 
Bericht  wird  erst  dem  Magistrat  vorpelppt  und  dann  erst  lange 
gründlich  erwogen,  während  die  Kinder  selbst  unter  den  uogÜLötigen 
Ernährungsverhältnissen  weiter  leben  müssen.  In  Amerika^  fibi^ 
nimmt  eine  Geaellachaft  oder  gar  an  einselner  Mann  die  In&tiitiw 
nnd  es  fließen  ihm  die  prifmten  Spenden  in  so  reichlichem  Mafie 
zu,  daß  im  Laufe  einea  Jahree  das  Unternehmen  anf  dis  lehi^ 
fache  wächst 

üngeteüter  Unterricht.  Da«  Qroßherzogüciie  überschuikoUegina 
im  Großherzogtum  Oldenburg  hat  die  Einführung  des  ungetadi» 
Itetenrichts  endgültig  abgelehnt,  nämUch  in  der  VoiBohiile  owl » 
den  Mittel-  tind  Voikseohnlen.  FQr  die  Obenealechule  dagegen  bat 
es  den  fünfstündigen  Unterricht  genehmigt  Es  muß  die  naher^ 
Begründung  abgewartet  werden,  um  zu  diesem  Bescheid,  dtr  ir. 
weiten  Kreisen  Befremden  hervorrufen  wird,  Stellung  z^i  ^^^^^S 
Jedenfalls  ist  os  schwer  zu  verstehen,  wie  der  Vonnittagsunt^n^j" 
in  der  CäciUeii  und  der  Thalenschule,  im  GyrnnM«»»  ™^  ^.  , 
Obenealechnle  gut,  in  den  Mittel-  und  Volkaechulen  aber  vod 
tdl  sein  soU.      (^oiAriektm  fUt  Sladi  wd  Land  Oldenlnirg  i-  Ork.) 

TanbstnmmeBEilÜQng  in  PveuAen.   Nach  einem  Runderlaü  m 
Mini^^ter«  der  gf^istlirben,    T'ntfrrichts-  und  Mcdizinalangelegeuhem 
wird  eine  Feststellung  vorgent mimen,   wie  oft  in  den  ^^!?*'  ^ 
Jahren  der  Versuch,  taubstumme  Kinder  gegen 
aatem  auf  Grund  dee  Fürsorgegesetzee  nach  §  1666  BGB.  w  ^ 
Taubetommenanatalt  unterzubringen,  von  Brfolg  gewes(  n  bczw 
geschlagen  ist.    Ebenso  soll  ermittelt  werden,  wie  "^^'e.  ^^^'^^^ 
Alter  von   h—lb  Jahren   keinen  Anstnltsunterricht  ^^""^^^ 
durch  Privatunterricht  eine  auareichend  zu  erachtende  Schaiw»«» 
erhalten. 
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<b.  •i^Ä?r.fltu"''''r^''  Krankheiten  in  de.  Schate,  hrt 

a«te  sofort  unmittelL  z^^^  ^f^^^«* 

J^kheiteo  in.  Sinne  diestXrdlnnST  «^^^^ 

dT^di^P  «n  ^  ^'«"^^  ^^^^^  angestellt  sind,  ist 

d^rSLlK   ^  Bekamt  vom  Schulärzte  zu  erstatten,  mit  dem 
^    Po^^  Tnl         ^!      teifltend«!  Anordnungen  vernehmen 

8^1  eW^^^^  .^u'  Erkrankungen  so  zahlreich  sind,  daß  S 

SS  Ähir*  ^'"I^^^^*«  ^  ^^^^  kommt.  Scharlach,  DipShen^ 
Ts^^^Z  ?!  ^l°f"^;«^"'  gleichzeitig  oder  bald  nach 

Tch  dann^jff  Erkrankungen  vorkommen.  Die  Anzeige  i.t 
des       iK  ^  W«nn  aurteckende  Krankheiten  bei  Bewohnern 

h  Ln  eÄT^?^^  S<*äl«r  welche  an  aiirteckendenKra^k- 
Weräbpr^      !v  1'  "S^  ^*        völliger  Genemg  ond.  wenn 

Ä  nn?  J.'^'^^v''  ^'"^^^  vorgelegtwe«L  k«WbS 

^^und  Scharlach  erst  nach  s.chs,   bei  Masern  erst  3  ^ier 

weTr!?!."^?  Keuchhusten  erst  dann, 

beanrh?  ™°P^^^«en  HtwtenanfäUe  aufgehört  haben,  zum  Schul- 
Se^  rx  ^.^^^^^l^-  Wwdewilaemg  von  Lehrern  und 
mtlZ  T  U^^f;;?^*.'^«*  dem  Überelehen  der  Diphtheritis  iet 
SÄl)    T  '^'^'"^^^  ^       Verechwinden  der  • 

üit«lr  "^"^   Mundschleime  durch  bakteriologische 

dJ^       ieHtgestellt  ist.   Über  Ausschließung  gesunder  S^üler, 
sekZT  '^^^^  Wohnungen  ansteckende  Krankheiten  vor- 

zu  Wh?  ff' S?"*  8<*^«>««<*e»  ist  nach  Gehör  des  Bezirksarztes 
^dnZt  J^«^""  Derinftktion  der  Sehnliftame  M  den  An- 
hXn^°«  T  t  Bezirksarztes  naebxqgehen.  Es  ist  ferner  daranf  m 
tk^  A-y^  '  ""^  Schüler,  ^reiche  unter  Erscheinungen  erkrankt 
weA«!  den  Verdacht  der  Lungen-  und  Kehlkopftuberkulose  e^ 
ei3iir  uiir!«k^^*»^^°»«g«^"g.  Blässe,  Hüsteln,  Auswurf  usw. 
8urhnnti  '»W*  daß  dieser  für  die  bakteriologische  ünter- 

mittpiK!  -^uswurfe  besorgt  ist  Während  der  Dauer  und  un- 
DatPn  I,  "'^''^  Erlöschen  ansteckender  Krankheiten  in  ]blte^ 
A[,,mnaten,  Pensionaten  usw.  empfiehlt  es  sich,  daß  der 
^wiwvorBteher  nur  dann  Zöcrlinije  aus  der  Anstalt  vorübergehend 
jj^waauernd  enÜäßt,  wenn  deren  Entlassung  nach  ärztlichem  Giit- 
schließt^-  Gefahr  der  Verschleppung  der  Kranklieit  in  sich 

rioHfco  ..^^'"^^»«nden Anordnungen  haben  sowohl  für  höhere  Unter- 
A^trä^^  ""^f  ^  öfl^tUche  nnd  private  VolkHchuIen  Geltang. 
Bind  T  unentgeltHcherbaktoriologiacherünterBudmiigen 
ourch  die  behandelnden  Ärzte  an  die  Zentralstelle  für  dffentliche 
^^^ciüeitspflege  in  Dresden  (Technische  Hoobsohnle)  au  richten. 
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wenden  und  e8  mü«e  deehilb  Tn^^^^^ 
werden,  d«  8«ta»U  «»^^^^^ 

Äb^onÄ^ihm  angegebene  FaS.bsUeiA»Ter«»W.d« 

äob  praktisch  gut  bewahren^^^^^  GroChemgtui. 

Baden  durch  ebe  beeonde»  emgehende 

1908  «rf  1,««  VerpfliAtange^n  ^-jf  ^^^^^^^^^  H.upt 

btitopeege  aufmerkeam  gemacht.   AlK- 1^"'''"™; J°A__-Ärt«ae^ 

5de7Ne'benberuf  «ich  mit  Hilfele>«tungon  ^-^^'^^^^ 

be«-liSftigen,  müssen  eich  ,*J^   »Vden  ««^ 

echriftUch  bei  dem  ^^^<^r:^^''f^^^J^JiSii  Kh.  il 

Besümmungen  ist  b»»»«*»»«*??;  ^ 

tll«  «  vermeiden,  wm  «ir  C^^rtragung  «"'t. d.^^^^^ 

doich  itoe  Person  lühren  könnte,  '"^  '7;™'";Xten  PÄ»» 

rthmng  von  mit  ansteckenden  Krankl.eU.n  f^sRewn  ^.^ 

ZrTi:,er  Tätigkeit  I,eichen  d.r  ^V^^^j^'t^Körpe», 
storbenen  eine  Stündliche  Kemigung  «»dDwiL«»tK) 

ihrer  lüeidung  und  Wüsche,  eawie  *»J^^"flr^de  (I»«» 
oder  der  mit  ih««  in  Bwührong  getomi»«»*"  0<««»««» 
mente  usw.)  vornehmen.  .  , .  KnDkeii* 

NiSi  §  4  soUen  Kleinkinder^chulechweetem  nicht  mtt  ™» 

Bchwestem  zii'^ammonwohnen  und  schlafen.  Veaondere  Wohn- 

Bei  Neubauten    .>llen  die  Krank^nB^W«^^ 
und  Schlafräume,  Bowie,  wenn  tuiüich.  >?^^,Ser.cbulschwe8tem 
gang  erhalten,  80  daC      nicht  nut  den  KJ^mW^^^^^^^ 
Ld  -  für  im  PaU.  daß  die  ^le mkindei^cbule  sich  m^^^ 
Smse  befindet  -  auch  nicht  mit  den  Kindern  der  lu 
BCbule  in  Berührung  kommen.  „„„„  der  Wohn- un(i  ^"blai- 

Wenn  ausnahmsweise  von  emer  ^'^HJ^j^i-uigc^^ 
räume  der  Krankenschwestern  und  der  ßnöW  gie  die 

geeehen  werden  muß.  80  hat  die  K'^^'^f^fj^  Krankheit,  wie 
Pflege  bei  einer  für  Kindar  besonders  ansteckenden  Kr  ^ 

ffiach.  Diphtherie  und  Krupp  ^^^7"-Xließung  deiKiei»' 
OrtapoliÄeibehörde  behufs  Anordnung  der  Schheüung 
kinderechule  Anzeige  zu  erstatten.  Klön- 
Kleinkindersohulschwestern   dürfen,   «""f  .  ^  ausüben,  f 
kinderschule  geschlossen  ist,  die  ^^^«»P"^^^^^^ 
mtiasen,  wcnS  nc  sich  an  der  Pflege  «^I^^^^^U 
teiligt  haben,  vor  Wiederaufnahme  A^^j" 
nach  Maßgabe  der  vom  Bezirk^.rzt  im  K'"^*'^^^^^^/?^^ 
nnngen  ihre  Pereon  und  ihre  Kleidung  euier  Ueaini» 
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Dr  Jü^faf^  i?**  Geschlechtskrankheiten  dmch  die  Schule 
fflO«        ^Tü^"";^"  ^  (Ho"^d)  hielt  im  Vprii 

L  ^  der  obewten  Gymnasial- 

der  Realschulklassen,  worin  er  die  Meinung  bekämpfte,  daß  s^Xe^fc 

hohe  Enthaltung  für  die  Gesundheit  schädlich  sei  ErS^r 
den  Gefahren,  welche  auf  sexuellem  Gebiet  der  Gesundheit  d"hln! 

UA.T^JIV.^''''*^  ''^''^'^  ""^"^  Gymnasium  hatten  einige 
^tor  al8  Vorbeieitang  ein  einführendes  Wort  über  denselben  Gegen- 
nand  gesprochen  und  die  SchulTOWttnde  hatten  das  Anerbieten 
emen  ärztlichen  Vortrag  über  dieeee  Thema  den  "«^0 
gerne  angenommen.  Zum  Vortrag  hatten  sich  ungefähr  100  Zuhöier 
darunter  auch  rerschiedene  Eltern  ur.d  einige  Lehret  eingefunto 
IT-         -    ^  Dr-  med.  Moüton  Haag. 

AOrpertiehe  AusbUdung  und  !?i|jorf  ,ler  Schüler.  In  piner  Polemik 
gegenden  nberb^benen  Sport  führt  Herr  Prof.  G.  Budde  i>Der  Tag.) 
folgendes  aus :  .Daß  der  Unterricht  empfindlichge«shädigt  wird,  wenn  die 
^^'bnler  m  übertriebenem  Maße  sich  dem  Sport  in  der  7encfaieden8ten 
Gestalt  widmen,  wird  als  Tatsache  bestehen  bleiben,  aach  wenn  Heir 
iJweKtor  Dr.  Knork  diese  Behauptung  im  Namen  aller  sportfreudigen 
ocmiimanner  zurückweist.    Ebenso  ist  es  unbestreitbar,   daß  der 
Boertnebene  Sport  vieUeicht  wohl  starke  Muskeln  erzeugt,  aber  durch- 
aus nicht  veredelnd  auf  Gemüt  nnd  Geuett  wirkt,  sondern  in  dieser 
Beziehung  sogar  große  GefUnen  in  neb  birgt,  die  manche  Sport, 
enthusiaäten  in  blinder  AnglomaniV  -anz  überaeheo.  Es  ist  deshalb 
Tielieicht  ganz  zeitgemäß,  einmal  wieder  an  das  zu  erinnern,  was 
per  diesen  Punkt  der  Züricher  Pädagoge  Föbstbe  sagt.  heißt 
}°k!2^^  Schrift  »Schule  und  Charaktere  S.  12:   »Was  das  erstere 
VPhynwfae  Eraehnng)  angeht,  so  wird  es  keinem  denkenden  Päda- 
g>gen  entgehen  können,  daß  die  physieche  Ansbfldmig  ohne  starkes 
Gegengewicht  an  Seelenkultur  stets  die  Tendern  hat»  zu  einem 
MUfikelprotzentum  und  einem  Wachstum  des  physischen  Selbstgefühls 
«0  entarten,  das  für  die  wahre  Kultur  des  Menschen  geradezu  zer- 
»orende  Wirkungen  mit  sich  bringt.    Man  vergegenwärtige  pjph  in 
dieser  Besiebung  die  Extravaganzen  des  Sportwesens  auf  engli>(  hen 
öchulen,  wo  die  Erregung  des  physischen  Wetteifers  und  die  WerLimg 
physischer  Vollkommenheit  vielCsch  aUe  anderen  Interessen  aus  dem 
inn  rn   verdrängt.    Wird  hier  eine  gewisse  Grenze  überschritten,  80 
b'  Aha.'hton,  daß  mit  dem  übermäßigen  Kultus  des  Körpeis 
Uberhaupt  alles  Körperliche  eine  neue  Dreistigkeit  gewinnt  —  auch 
^nlichen  Triebe,  die  man  trerade  dadurch  eindämmen  wollte,  c 
Dem  fügt  Herr  Prof.  Budde  au:  »Man  sieht,  daß  ich  nicht  der 
T'l^''  ^        rielfach  mit  dem  Sohflknpcttt  in 

Marke  Übertreibungen  hineingeraten  ist  und  vor  diesen  gewsmt 
werden  muß.  Man  kann  trotzdem  ein  warmer  Befürworter  einer 
mioneUen  körperlichen  Ausbildung  in  der  Schule  sein,  wie  z.  B. 
ICÜ  es  SU  sein  mir  bewußt  bin.« 

Soweit  Prof.  Budde.  Das  eine  iöt  sicher:  wirkliche  tSchädi- 
»""»geu  durch  übertriebenen  Sport  kennt  man  in  der  Schule  fast 
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nicht.  Gesundheitliche  Schädigungen  infolge  zu  weit  gehend« 
sportlicher  Anstrengung  werden  ausschließlich  bei  jungeu  Leuten 
festgestellt,  die  außerhalb  de»  schulpüichtigeu  Alters  stehen; 
den  höheren  Ldirgängen  der  Gymiuunen  oder  anderen  neonklangeD 
Anstalten  werden  sie  nur  ganz  vereinzelt  beobachtet  (Schülerwettrudfinil). 
Doch  unsere  Devise  heißt:  Unterricht  und  Schülerschaar  sollen  aus  der 
engen  Bank  und  Schulstube  hinaus  in  die  freie  T.nft  und  in  die 
Sonne  und  die  steif  gewordenen  Glieder  sollen  von  den  Schülern  bei 
fröhlichem  Sport  und  *Spiel  ausgiebig  gebraucht  werden.  D.  Red. 


Bin  FfirofgeannolniB  Ist  in  Siegen  neneidings  auf  Amegmig 

der  städtischen  Armenverwaltung  ins  Lebtti  gerufen  worden.  AIb 
Zweck  der  Einrichtung  bezeichnen  die  Satzungen:  1.  Der  Fürsorge- 
aupöchuß  will  sich  der  Kinder  derjenigen  Eltern  annehmen,  die  in- 
f  Ik«  von  Krankheit,  Bedürftigkeit,  Abwesenheit  von  Haus  oder  au« 
anderen  Gründen  für  ihre  minderjährigen  Jünder  nicht  10  Wigpa 
kennen,  wie  ee  denn  köiperUchee  und  aittliidieB  Gedeihen  eifodvt; 
2.  eine  Körpexaofaalt  büden,  die  a)  hei  strafbaren  Handlungen 
von  Schulkindern  awiachen  dem  vollendeten  15.  und  18.  I^beiw- 
jahr  vor  Einleitung  de.«?  Strafverfahrens  oder  vor  Erhebung  der  An- 
klage gegen  sie  ein  (Hitarhten  darüber  abgibt,  ob  die  Minderjährig 
bei  Begehung  der  strai  baren  Handlungen  das  zur  Erkenntnii  mj» 
Strafbarkeit  erforderliche  Maü  der  Einsicht  beeeeaoi  babflo;  dif 
Kinder,  bei  denen  das  Vorhandensein  dieses  MaOea  dbr  SSnaicbt  ver 
neint  ist,  verwarnt  nnd  si<^  ihrer  sowie  anch  derjenigen,  die  vor 
Strafgerichte  gebracht  werden,  annimmt,  um  sie  vor  weiteren  \  er- 
irrungen  zu  bewahren;  ^.  rlom  Vormundschaftsgericht  in  allen  lii^eu 
die  erforderlichen  Anzeigen  machen  und  sich  mit  ihm  in  Verbindiii^ 
setzen 

Die  Intentionen  solcher  PürsorgeauswjhöBse  Bind  entscWedai 

mit  Freuden  m  begröAen.   Gerade  auf  dem  Gebiete  für  Strafmng 
keit  und  Verwahrlosung  der  Jugend  bleibt  noch  sehr  viel  zu  tun  uDng- 
Nach  unserer  bestehenden  Rechtsordnung  und  den  aktenmäöigen 
pflogenheiten  unserer  Justiz  und  Verwaltungsbehörden  ^^^^^^^ 
Vereinigungen  sich  schwer  ihr  Arbeitsgebiet  —  wie  es 
stehend  gekennzeichnet  ist  —  zu  erringen  haben.  Jn  ^^^TT^ 
der  Umstand,  dafi  der  Farsoigeansscbuß  anf  Anregung  der  sta^i^ 
sehen  Armenbehörden  ins  Leben  gerufen  wurde,  «'"^  f 
Gewähr  dafür,  daß  ihm  die  wünschenswerte  Beachtung 
IntereH.sant  wäre  es,  über  die  Zusamniensetzung  der  GeschäftsraBWgl 
einiges  zu  erfahren,  denn  Ärzte  mid  Lehrer  müssen  hier  mit*"«"^ 
wenn  etwas  Zuverlässiges  erreicht  werden  soll.  Bed. 
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SchnIhSfe  als  Kinderspielplätze.  Wie  die  K<t}.  Regierang  zu 
Liegnitz  den  Magistraten  der  Städte  über  lOOOU  Einwohner  mitteilt, 
sind  iu  Göilitz  seit  einigen  Jahren  Versuche  damit  gemacht  worden, 
dncelne  Schalhöfe  an  drai  Nachmittagen  der  Woche  für  Kinder  bis 
so  14  Jahren  als  Sammel'  und  Spielplätse  snr  VeifQgung  m  steUen. 
Diese  Einrichtung  hat  flieh  gat  bewährt.  Sie  beaweokt  xonächst,  die 
Kinder  den  Straßen  mit  ihrem  lebhaften  Wagenverkehr  zu  entziehen 
und  ihnen  in  der  frischen  Luft  pinen  Plntz  zuzuweisen ,  wo  sie  «ich»^r 
und  ungezwungen  sich  austunimeln  können.  Bei  den  Kindern  .*<eibst 
sind  diese  Plätze  sehr  beliebt  geworden,  so  daß  fast  täglich  eine 
Zahl  TOD  60—70  auf  diesen  sieh  eingefanden  hat.  Jeder  Zwang 
mU  dabd  ^ennieden  werden;  das  Kommen  und  Gehen  ist  gans  in 
den  Willen  der  Kinder  gestellt  Die  Aufsicht  über  diese  Spiele  hat 
der  Magistrat  zu  Görlitz  zwei  Kinderfräulein,  Hie  in  der  Pröbelschule 
zu  BerHn  ausgehilc^et  sind  und  eine  festgesetzte  Entschädigung  erhalten, 
übertragen.  Aucii  allerlei  Spielgeräte,  wie  Fußbälle,  Schaufeln  usw., 
sind  auf  Kosten  der  Stadt  angeschafft  worden.  —  Die  Kgl.  Regierung 
in  liegnits  bsgrttßt  diese  Wohllahrtselnrichtung,  wie  die  *BreiL  Ztg.* 
flduäht»  mit  Freuden  und  erteUt  gern  allgemein  ihre  Oenelimigung 
2ur  Benutsoi^  der  jSdmihdfe  in  der  schulfreien  Zeit  während  der 
Sommermonate  7n  deTi  <ren<innten  Zwecken  E=  dürften  eich  wohl 
anoh  Personen  am  Orte  ünden  ]a«pen,  die  gegen  eine  angemessene 
Üiitschädigung  die  Beaufsichtigung  dieser  Spiele  übernehmen  würden. 
Die  Regierung  gibt  der  Erwartung  Ausdruck,  daß  diese  BSnrichtung 
ncht  weite  Verbreitung  findet,  und  daß  die  Gemeinden  sich  bereit 
finden  lassen  werden,  die  verhältnismäßig  geringen  Kosten  hierfür 
aufzubringen.  Die  genannte  Behörde  ersucht,  binnen  Jahresfrist  zu 
berichten,  wo  diese  Einrichtung  crtrnffen  worden  i^t,  und  welche 
Erfahrungen  damit  gemacht  worden  j-ind.  —  In  Breslau  werden 
eehon  seit  Jahren  die  Schulhöfe  während  der  großen  Ftofien  unter 
Aufaidit  von  Lehrern  und  Lehrexuinen  als  Kinderspielplfttse  benutzt, 
man  hat  sich  aber  nicht  dasu  verstehen  k6mien,  sie  auch  wahrend 
der  Schulzeit  für  diesen  Zweck  freizugeben,  w«l  man  davon  eine 
Schädigung  der  Schulinteressen  befürchtet. 

Das  vom  Knisprl.  Gesundheitsamt  bearbeitete  »Gesondheits- 
baohlein<  ist  nach  einem  Erlaß  des  Ministers  der  geistlichen,  Unter- 
rights-  und  Medizinal- Verwaltungsaugelegenheiten  vom  17.  Augost  d.  J. 
neu  eiBchienen.  Es  kostet  kartonniert  1  Mark,  in  Leinwand  gebunden 
1,25  Mark,  bei  grtfOerar  Abnahme  0,80  Mark  und  1  Mark,  und  ist 
WD  J.  Springler,  Berlin  N.,  Monbijouplatz  3,  zu  beziehen. 

Das  bekannte  Büchlein  kann  nur  immer  wieder  von  neuem 
empfohlen  werden. 

Mannheim.  Der  Präsident  der  Handelskammer,  Geh.  Komm.-Rat 
hat  anläßlich  der  Feier  seines  70.  Geburtetagee  dem  Stadtrat 
100000  Mark  überwiesen  mit  der  Bestimmung,  diese  Summe  zur 
Brbanung  eines  Fcrienkoloniehoims  im  Odenwald  oder  Schwarzwald 
TO  verwenden.  Mit  dem  Bau  soll  begonnen  werden,  sobald  die 
Sicherung  der  Betriebskosten  feststeht. 
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Vakünm-Entiitaubniigsanla^n  ffir  brf^miflche  Schulen,  In  Bremen 
hat  die  B;m<lt  [,iitati<)n,  Abteilung  Hochbau,  nach  einer  Mitteiiaug 
der  »Bremer  IsachncMen*,  vom  5.  Juli  1908,  beim  Senate  die  £io* 
xiebtniig  von  Vakaum-Biitstoiibtingsaulagen  in  melmnn  SehdUnieni 
beantragt.  Dw  Senat  stimmt  dem  Antrag  der  ])epatataon  iq  mid 
eraucht  die  Bürgerschaft  ihm  beizutreten.  Bei  der  Realschule  in  der 
Neustadt  und  der  Volk  s<  hule  an  der  Hemelingerstraße  werden  die 
Kosten  dioHPr  Ankpen  ungefähr  je  2000  Mark  betrajjcn. 

Nachdem  sich  der  GesundheitÄrat  für  die  Einführung  der  Eui- 
ataubun^anlagen  ausgesprochen  hat,  beantragt  die  BaudepatatUm  in 
Einvernehmen  mit  der  Sdraldeputation,  die  Bealadrale  in  der  Neu» 
Stadt  und  die  Volksachule  an  der  Hemelingerstraße  mit  Entstaubuogs 
anlagen  ausrüsten  und  die  entstehenden  Kosten  bi?  zum  Höchst- 
b^  tras^e  von  4500  Mark  aua  den  Brapamiaaen  dee  Baufouds  deckeo 
zu  durien. 

Ferner  beantragt  die  Baudeputation,  in  der  Volksschule  an  der 
Erlenetfafie  mit  etwa  400  Mark,  die  ebenfolla  ana  Bnpamiesen  des 
Baufonds  gedeckt  werden  können,  die  nötigen  Einrichtungen  fordoi 
späteren  £inbau  der  Entataubungsanlage  treffen  zu  dürfen. 

Nac^b  eint^r  Meldung  der  »Komm.  Praxis*  stimmten  die  SUdt- 
verordneten  in  Gießen  am  30.  JuH  der  Errichtung  einer  rweiklasEiga 
Waldschule  für  schwächliche  und  kränkliche  Kinder  zu.  Die  Scbj» 
soll  am  1.  April  1909  am  Stadtwald  an  der  Fiaehentrafle  oniraiider 
Stadt  eröfluet  weiden. 

Eine  Walderholnngsstatte  will  der  Magistrat  von  Pot^dara  im 
Frühjahr  1909  entweder  auf  dem  BrnTihaiis})erg  oder  in  den  Wildere 
zwischen  Glienicke  und  Wannsee  erriciitrii 

Leipziger  Kinderheim.    In  dem  preuüwchen  Orte  DönenWift 
an  der  Bahnstrecke  Leipzig  Corbetha,  beetdit  aeit  An&ng  des  Jaw« 
1906  ein  Erholnngaatitte  lOr  solche  kiinUiche  Leipiiger  ScbulkiDcter 
im  Alter  von  8—14  Jahren,  die  schwere  Erkrankungen  überstanden 
haben  oder  wegen  Neigung  t\\  Katarrhen  und  Entziindiin^n  dtf 
Atmune«orcrane  und  skrofulöser  Erscheinungen  sowie  grolier 
und  Biularmut  der  Salinenluft  und  der  Solbäder  bedürfen,  ««» 
Ernährer  aber  in  bedünuguu  Verhältnissen  leben.   Daa  neue  K 
aiger  Kinderheim  ist  nicht  ans  städtischen  Mittehi  errichtet,  eondm 
verdankt  seine  Entstehung  einer  privaten  Stiftung,  die  unter 
Aufsicht  des  Stadtrats  steht.    Die  Kurzeit  ist  auf  vier  VVcKi'^n^^ 
messen.    Weiter  hrifU  -  s    Solange  die  Mittel  der  Stiftung  es 
gettatten,  alle  Plätze  unentgelllich  als  Freistellen  zu  vergeboa,  wew» 
die  Plätze  des  Heime  dem  Rate  der  Stadt  Leipzig  für  wo  ib«  g^^^ 
Entgelt  (60  Mark)  untmibringende  Kinder  aar  Verfügung ^^.^^ 
werden.    Ausgeschlossen  von  derAufioahme  in 
solche  Kinder,  die  einer  besonderen  Pflege  bedürfen  oder  (üe 
Kinder  durch  ihren  Krankheitszu.-^tand  gefährden  würden.  J^^ 
Betriebsjahr  haben  1(50  Kinder  das  neue  Heim  bewohnt.  "Jv^^^r 
Betriebsjalir  sind  dann  200  Kinder  in  fünf  Abteilungen  ii»!  ^ 
Wochen  aar  Knr  nach  Dünenberg  geschickt  worden,  tWr  aug« 
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^t^L^Z^'^t'"'  fi'tlr  "-^^  "'«ht  Rechnung 

getr^en  womten.    bo  enUchloü  man  sich  bereits  im  Horbrt  lflft7 

Die  ErfahrungsD  and  Eifolge,  die  init  dem  Kinderheim  erzielt 
worden  .,md,  eo Ken  „.ch  den  beiden  eneen  JahweStenThr 
günstig  sein.  Die  K.ahen  und  Mädchen,  ao  heiBt  «to  tei*t 
diemeist  beim  An,r,tt  rt.r  K„r  recht 'elend  TsgSC 
Wh*«nach  «l^v.erw,iclug.n  Aufenthalt  in  Dürrenb'^mit  fri«C 
««MCMBtebe  und  m  freudiger  Stimmung  zu  ihren  AmTPhörigen 
«rtck   Eme  ZmammeMtellung  aus  dem  ersten  Berichtsjahr  „gfbt 

3S  KiLer'"''"^?  K6,pe«chwW.e  »,d  Blutarmut  hS,' 

iO  Kinder  an  Katarrhen  der  Luftröhre  und  Neigung  dato.  8  Kindel 

an  nervösen  Schwächezuständen,  33  Kinder  ansK^  8 

an  Het^fehlem.  4  Kinder  hatten  WirI,elentzündl^TbeS« 

JS^L^gZ^^in':'^""""«  '^'^  '^'^'». 
Das  ganze  Untemehmen  stätst  sich  leider  noch  zu  sehr  auf  die 

Äff  Entwicklung  t 

btadt  bei  derartigen  Einrichtungen  nicht  nur  veitfeten  iet»  aoodem 
daü  von  ihr  m  erster  Linie  eololie  Einrichtungen  gefördert,  ausgebaut 

aWUOO  Mark  sind  dem  Berliner  Magistrat  aus  dem  Vermächtnis 
Tr^^^'  BlwotbÖMB  zugegangen,  die  nach  testamenta- 

nschenBestimmungen  angelegt  und  deren  Zinsen  zu  Perienanaflügen 
nur  Gemeindeflchäler  und  -Schülerinnen  verwandt  werden  eollen. 


3liiilli4e  tterfiignngeit. 

DesinfektioDHweHen. 
Erlaß  vom  1.  August  1908,  betreffend  das  Evans-  und  RmsLSche 
,  Resinfektionsverfahren.  —  M.  8476. 

im  Anechluß  an  den  Erlaß,  die  Desinfektion  mit  Autan  betreffend, 

vom  25.  April  d.  J.  —  M.  6149, 

Von  zwei  amerikanischen  Forschern,  Evans  und  Rüssel,  ist  ein 
J^jmfektionöverfahren  angegeben  worden,  bei  welchem,  wie  bei  dem 
Awan-Deeinfektionsverfahren,  Formaldehyddämpfe  ohne  besonderen 
Apparat  und  auf  kaltem  Wege  entwickelt  weiden.  Dieses,  von  den 
oaerreichischen  Müitärärzten  DoXBB  und  lUuBiTSOHnK  in  Wien  weiter 
R  i!^^  n  ^  und  von  Stabsarzt  Dr.  Nietbb  und  Dr.  Blasius  im  hygieni- 
■^^^  Universitätsinstitut  in  Halle  nachgeprüfte  Verfahren  (s.  Hygieniteke 
^näschau  1908,  S.  745)  beruht  darauf,  daß  feingepulvertes  Kalium- 
permanganat in  Berührung  mit  Formalin  eine  lebhafte  Entwicklung 
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von  Formaldehyd  und  Waeserdampf  einleitet.  ^ 
wirksam,  dabei  ebenso  einfach  und  feuersicher  aber  erheblich  bdhg» 
als  das  Autanverfahien  und  kann  dieselbe  Verwendung  finden  w» 

^^Zur  HereteUung  der  I)«iiifektioiwgeiiiiB<^e  TWid^^  HoU- 
bottiche  (sogenannte  WaBctober)  oder  ^^^^l'^^ 
emaimertom  Bieenblech  von  etwa  60  cm  Hohe  und  .0  Du^h 
raesser  empfohlen,  welch  letztere,  da  Bie  sich  wahrend  de.  \  erfahren« 
beträchtlich  erwär:^en,  zur  Schonung  des  Fußbodens  aut  em  ho^ 
Brett  oder  einige  iiolz.tücke  gestellt  we^en.  Für  je  MOcto 
ranm  sind  2000  g  übermanganflauies  BWi,  3  lüter  Ponoilui 

2  Liter  Waaeer  eiloiderlieh.  ,  .  .  -  ,    ,j«„  ...11^ 

R»nme,  weldie  nach  diesem  Verfahren  desinfiziert  werden  oU^^^ 

müssen  dnrch  Einlegen  angefeuchteter  Wattestreifen  f  ^«^^««J,^/^ . 
und  Türflügrl  ur.d  deren  Rahmen  und  durch  Verstopfen  d«ScU^  ^ 
löcher  mit  feuchter  Watte  gründüch  abgedichtet  und        ™^  | 
des  Formaldebyds  fünf  Stunden  lang  geachl«"»  ^  K^ln  w 

Zur  Entfernung  dea  überaohüeaigen  Ponnddehyds  ^^^^^ 
der  DeBinfoktion  ist  die  Entwicklung  von  Ammoniakdimpfoa  mm 
erforderUch,  es  genügt  ^mehr  gründliches  }:'^'^^']  .,^ 

Das  Verfahren  kann  wie  Jede  andere  ^  ^»^"^,^dehyddMn»w 

in  wirksamer  WH.e  nur  von  geschulten  I>-^^^  ''f^ 
werden.  Die  Anwendung  des  Verfahrens  «ir  ^^^j^f^fj^^^C 
dem  ErlaÜ  vom  b.  Juni  1907  -  M.  12036  —  Mm..Bl.  f-Mea.  ^ 
Ang.  S.  228  —  sniaesig. 

Im  Auftrage. 


FÖE8TER. 


BriaB  TU«  5.  A««iiit  1908.  betreffend  Branntwein  eaauOteiite 

Es  sind  in  neuerer  Zn't  vielfach  Konfekte  —  J^'^uj,,  „lit 
bohn.n.  Parlinees  usw.  -  in  den  H^^^^  «"^^derwertigem, 
Schnaps  verschiedener  Art,  darunter  oft  "  ^nnfektÄTten 

gefüllt  Bind.  Angeatdlte  Untersuchungen  mit  d^^^J'^"  ,,^1  er 
haben  ergeben»  daß  der  Alkoholgehalt  ^^  ^Wekts,  die 

hebticheTist.   So  enthielten  15  Stürk  eines  «^^^^^^^^^^^^ 
etwa   100  g  wogen,   zusammen  ""g^  ^'^^^^  ^^''^^  ^''^„Tbeieitß 
branntwein,  bei  einem  Preise  von  28  Pf.   Es  Oeniiß  ein?? 

vorgekommen,  in  denen  erwachsene  Personen  onion  ^^^^  ^^^^ 
solchen  Konfekts  beraxnoht  worden  sind,  ^^"^r!  j-t^rease  ih»« 
soldie  Konfekte  den  Rindern  gefährUch.  denen  ]f"^.^„fv» 
Gesundheit  der  Genuß  alkoholhaltiger  ^lli^B.^igkeit  in  j  ^.  ^^^^ 
untersagt  werden  sollte.  Es  wird  insbesondere  ^/f*  ^jaFfler 
und  Erzieher  sein,  den  ihrer  Obhut  anvertrauten  JUno« 
Ungen  den  GenuÜ  solcher  Konfekte  zu  rerbieten. 


■ 

I 


Digitized  by  Google 


676 

Wttnlassen.  """^"d  «uuuwirJten  und  du  Brfori„Uei„  ni 

Berlin,  den  5,  Augiut  1908 


Besprechungen. 

ÄeiSr'Sen.)"''^-  (^«^ «««  «i»".  Rundschau., 

l)er  Autor  int  als  Verfasser  verschiedener  im  gleichen  Vin-li« 
Äf'^'L.^^^""^^  rühmlichst  bekannt     In  dem  vor^^^^^ 

12^14  T  K      ^  '^.T,®  Kriminellen  im  Alter  von 

Sue  nieh^^^'^^^^^  '  "^'^^  ^^'^  Kriminalität  jugendlicher 
der  Herrw       *  Zonfcbst  wird  die  Foidemng 

Wnrooh?^  '^"^  ßtrafmündigen  Alters  von  12  auf  14  ^ 
iStV^        ^"^^^^  Pubertätsperiode  vom  psyS" 

Stens  Äfi^^^  weitere  Hinaufschiebung  der  gJ^Hs 
fZ«!*  °  Jahre  gefordert.    Die  Formel,  welche  »die  zur 

Ä  Strafbarkeit  erforderliehe Binsichtc,  das  .I)ie.en.ementc 

Xn  feinst?     u''';^  y^'}^'  ^*  branchbar,  weü  es 

ÄlL  Erfahrungen  und  pfidagogisohe^  Grun* 

™umi»Wt  außschheUlich  nach  dem  Grade  seiner  Intelligenz  abzu- 
etarke"Tr^!w  u  ethischem  Bewußtsein  steht  andererseite  das 

rTln.T    r  ^  gegenflber.    Nicht  der  Charakter  der 

dM  fini!     u  .  ^ETHEK  geht  dann  weiter  auf  die  E^ntertuur 

Sr  Z''^  """"^  ^"^^  ^  Erkennung  desselben 

«nwalt^,  '^^^v^"""'^  ^  Str.-P.-O..  .(nveit  e8  den  Staata- 
muß  fniiL^T/***?**®^  Jugendliche  Kriminelle  verpflichtet. 

' t  n    .        Grandsat.  weichen,  daß,  wo  immer  nnr  möglich 
GeS  1  Missetäter  y<m  den  Sofamnke^ 

dein  M-  ""f"^^^"^'         ^^^^^     Bespreohnng  des  Strsfvolknges, 
"wsen  Mängel  ja  zu  auffällig  sind. 
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■  «J,«,  W«M  «aid«  MB  den  Einrichtungen  der  anifri- 
IS!^  Ä:Ähu„g  Äoral,sch.  Umwandlung  d» 

„nd  die  Tätigkeit  des  ^^'J'°\l''^!^lZT^r.MJ- 
herausgeschält  un^beap^d«.  ^  f~*^,",:Cip  der  Er.ieb«-., 
bestrebungen  erortort,  weicne     erev«  müssen    Nbthke  ver 

an  die  Stdle       Prinripe  der  Strafe  stellen  mu  ^en  _ 
w^t  auf  den  dänischen  »Schutzratc  ^^"^^f^^J^^^^g^^^'^Xrt  in 
Zditoe  in  einzelnen  Gegenden  Deutschlands  un^^^ 

».rzieh^ingaanstalten  eine  "-^^^«J^^^^f^?^^^^^^^^  tte 
Prophylaxe  müsse  ^ 

ebensolche  Bedeutung  gewinnen  wie  in  d^^JJ^^^^jg^hen  Ge«W 
D«r  Abhandlung  ist  die  Übersetzung  f «  ^^^Bnder  10.4 
übet  die  Behandlung  verbro.honschcr  und  verwab^st^^  ^ 
junger  Pereonenc  beigegeben  wodurch  der  Ö«^^^ 
für  jeden  Freund  der  Jugend  interessanten  und  eehr  Mwow 
.  Büchleins  noch  vermehrt  wird. 

von  Dr.  med.  Karl  Bebnold  Maetin.  (Veriag 
fidiau«,  Otto  Gmelin,  München.)        «^„^^^««b  Lorettoberg  bei 
Der  Verfasser,  leitender  Arzt  des^  ^J^^STBeir^rkung^'" 
Freibur,  i.  Br..  gibt  zunächst  in  den  «jjf^^^i^^^^^^  mf 

Darstellung  über  die  ^^^^"^^^JZ^^^^^^  t 
die  Funktion  dee  Blutes  im  KorperbauBhaH.  ^  '^J"'  ^ 

itat^rteilung  und  die  G^set- f  ^ 

trachtung  der  Blutarmut  und  Hleici.sucht  uber^^ 

Die  Bhitarmut  ist  charakterisiert  durc^  VWm  a^^^^^^^,^, 
an  roten  Blutkörperchen  als  F^««««*«^^^'^  Leben^wei«; 
Krankheiten  oder  verkehrter  ^S™«^^«  ^tn  Lu^^^^^^  Licht^ 
sitzende  Lebeusweiae  verWen    ^^^angel  ^^^^^^^^ 
unachen  mangelnden  Stoffwechsel.  T^rngheit  de  ßun 
S^und  Überladung  de.  Blutes  -^^.^^^^^^^ge  Einfluß 
Anreiz  auf  die  blutbildenden  Organe  ^^^il^^r^^^^ 
einer  zu  reichlichen  J^^^eisch^und  biemahning^^^^ 

Die  Bleichsucht,  charaktCMiert  dinch  y^min  j^jQ^hiate. 
farbstoffes,  macht  eich  duiüh  Bttsee  der  «ichtbai^  ^^^^^ 
g«>ße  Müdigkpt.  Verdauungs»  L^,ehung  der  B!.^  " 

bemerkbar.    Die  verschiedenen  Theorien  ner  bespr"^^  "; 

sucht,  denen  der  Verfasser  seine  «»8«?^,  ^^.'^''^  Ursachen  wer^« 
um  das  Wesen  der  (^hlorose  zu  ^^l^^^^Jß^^en  scbwä^^ 
detnnach  angenommen :  1 .  alles,  waB  die  Gef»ß"«7^'°  Gift  wie 
Heimweh,  ungenügender  Schlaf .  ^^^'^'^,^^^e  eine  ««««J 
Tabak,  AlkoM.  Onanie  usw.);  2.  »IJe  Faktoren  _<i^  ^^j^,  ^ 
ftbermkßige  Abeonderung  der  Keimdrusen  bodmgen  ^ 
aur  BlutttberfüUung  der  Unterleibsorgane  beitrage, 
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MangeJ  an  Eisen  und  sonstiiren  Salzpn  in 

«mdBntwfcil,^  d«  SeTkr'n  planmäflige  Übung 

l«»f»  usw.  trdbef  rL"i!'-^'^" Schlittschuh, 

^^ohnerere  Fälle  sind  F^Äkm^™«\tL.'^''"^  ^ 
»1»  die  körperliche  Bew^^Ä^  ^^uÄT""^  '^t"«*' 
Unterricht  nur  bei  wirklirhpf  M„L.  .■  ,  •?    «»"besang  und  Tum- 

dm  8d>t  der  vtrfILe  't^ehenr^'uf 'L'rT'*^^  ""^l  *^ 
dw  ohjgik«Iii<*MiMii„u  "   B  Behandlungsmethoden 

™d'dr^;S^Ä^\^'>^^'""^  Luftbädern 

Äe  B^-Sl       n'"^''1,  ™  schwierigere  ir^ 

B«^^^,«P-e  de.  -i^^^^^ 

'rie  AnSiiSiS  a"!'  n."'""  Weise. 
für  SrlJ^^/rJ:  °»""«0TICH  III  soiriH,  ,m  ^Internationalen  Arckb, 
™  B*^*^,J^  ^  e^chienenen  Arbeitend 

Ausfuhr  rn^^efre  Sc^Ä  .Sf^r".  "-''«'gelegten 
der  t*il«.  ;T      ,1       »chulbankfrage  bdiandeli   Gegen  dieae  Art 

«ijicuiRSTfciN  mit  Recht  sehr  energisch. 

ßeiträTe  zT^^  ^^^V  ^"t^^^""«^"  gibt  der  Verfasser  interessante 
einer  Sphn^l^^i.?™'*^®''  Kapiteln  der  Schulbauktra?e.  Das  Ideal 
^on  ÄS^^^  ^  d«,  individualisierende,  d.  h.  für  eine  Reihe 
DoMiTR^».  ^nauaetaiis  einHteUbare  dndtsige  GestfihL  Während  nun 
BüBQBESTE  "  Tp  ^^'"^''^^  Anhänger  der  R«rTio.Baiik  »t.  glaubt 
»fehlten  ?  ^."""^^^  Forderungen  der  Schult  «n 

sei  imstÄnnT^-^"  ^*^Y^rt^i^«  dieses  Gestühls  seien:  der  Benutzer 
blicldirh  K.tL'i®«^^  wichtige  Distanzverwandhin-  selbst  und  äugen- 
nehm  nlnTf??*"'  ^"'^^  ^«  ««^«^  Jahr  vorzu- 

f'äiien  wf.l-,  K  <ien  seltensten 

Rollen  k  f  .'*,^^?«"?äß  aui^hrt  wfinUn.  Da  die  B8nke  auf 
durch  Pin«  ,T'.  ^"^'^^^  auswechselbar,  leicht  verschiebbar,  wo- 
^^üide  ';'^^^^;ch  gründliche  Reinigung  des  Fußbodens  ermöglicht 
l>ie  BelPiufkJ;^*  RfiTTiG-Bänken  nicht  unhpdingt  der  Fall  wäre. 
\nsirhf  Kettiu  Banken  entgegen  der 

«nb8.l]lr*"rT*^T'^  "^ö*»*  weeentKch  besser  ak  bei  ScHEHKschen 
die  Zimr^pw  f "  ^  Bönutaung  der  Rwnö.Bänke 

»ei  der  R«n    t>''?"^''  brauchte.  -  Bei  RiiT!no.Binken 

Kaum  tur  die  Füße  ni  echrnal.   Die  ScbtOer  wüiden  naoh 
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^„„praktisch.  -  Der  Ret  halt«  ^fj^TliSu™ 

^%Z^.  ^^t^?^«  ÄÄ*. 

geW  haben,  daß  in  der  Schulba^kfr^em  Mhg«  V«K^»» 
!wieohen  Theorie  und  Praxis  8«^«»?»"  An 
Ausführungen  de.  erfahrenen  itatw  »  U« 
regungen,  daß  k«in  F«Äm»Dn  d«  Bu«h  ohn.  ö^^^** 
wild. 

Denkschrift  de.  De.t.chen  Verein«  «^'.^.^I^^^^S'^'^f^^^ 
die  zweckmäßige  L.^e  des  üntemchte.   (Zeitoohr.  für  pi»* 

Psychol.,  Pathol.  und  Hygiene.  IWl.  1.  1™.;  ivochentar^^ 
Für  den  Unterricht  wird  gewöhnUch  an  den  «ech^^^ 
die  Zeit  von  8-12,  hier  und  da  7-11  .J^^^^Jj^^W 
6  und  6  Uhr  genommen.  Die  Mittwoch  imd  ^^""^^^^^^  U 
Li  in  der  Regel  frei.    In  größeren  ^tadt-  k^^^ 
von  8-1,  UV.  Bommer  von  7-12       B^^^^/ pTT- ^uf  die 
Regelung 'lieüe  Bich  unschwer  d-chfük««J«t^^^^ 
völlig  verschiedenen  Verhältni«e  in  Stadt  ^d  l^^^ 
LaiidwirtfichaftBkmaen.  JedenfaUe  .f  er  sei  der  ^^^^^"^^^^^^  .^d; 
in  sdner  Lage  gesundheitsschacihch  un^J  ^^^^Ä»«^ 

fach  wertlos.  Ärzte  und  Pädagogen  stimmt  n  »«^^^^^ßhigkeit  der 
überein.  daß  die  Dauer  der  L.M.  neB  ^  ^^^e  LeiBt^g^  ^ 
mei^t.n  Schüler  zu  hohe  Anforaerun^n  atdJe,  w«  eiper 
die  heutigen  Stundenpläne  den  ^««^»".^f^S^^ 

körperUch  und  geistig  gesui«!^  ^"tTste  uS.äl^r^^^ 
Wegen  der  etninenten  Bedeutung,  die  die  »^^""^^^^^^^^ 
.weckmäßigen  Lage  des  Unterrichts  für  das  Wohl  Henrn^ 
hat,  wird  m  der  DenkBchrift  beantragt,  daßj»  F..t 
unt^r  Zuziehung  von  Ärzten  Versuche  ^^f^^^^,  nach  Ait-r 
Stellung  der  günstigsten  Zeitei^eit  ^ ^,  ^,5*^';^^^^^  de^j^^g 
und  Entwicklungstufe  der  Schülw  nnd  Gewinni^ 
Lehrplanes,  der  dem  Sohnler  tat  Körperpflege  nnd 
gonügend  Zeit  IftOt 

Zeit«4ehrift    für    Krüppelfüi'sorge.    i-  Jahrg.,  He 

Leopold  Voss  in  Hamburg.  j^^Knnrigchen  KröpF; 

Der  bekannte  leitende  ArrtderBerlin-Brand^ibu^^^^  ^ 

Hidl.  nnd  Brrii^nngBanBtalt,  Dr.  Bibbalwi,  bat  un  ^^^^^^^^ 

eine nene  Zdtechrift  begründet,  die  ^^^^^f 'a^.BSri«««'*'^ 
im  Jnli  d.  J.  ihr  Erecbcinen  begonnen  hat.   m  ««^ 
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allen  Neue.scholni:«  Tofzdt^^^^^  « 
nach  der  Lektüre  der  einlpit.n^en  BemerWen^e^ 

Wf  dw  n«U«rte  foüppekahiuiig  im  deutschen  Reiche  auTdeMa  bT 

Ht?!!?  ^PP®*"  «IT  Evideo«  erwiesen  wird,  wül  die  Zeitschrift  die 
L    ratnr  dos  ganzen  ^  äe  foüppel 

Wge  bemühten  BerufP,  den  des  Arztes,  des  Geisüichen.  V». 

»^«aanbeit  verschmelzen.  Die  Literaturerscheinun.en  der  einzeln^ 
Ä^Jj^li^^'^Jf  übersichtiichen  und  für  jeden  verständiicSen 

wSS  w/,T^^  ^i^^ti««  Arbeiten  und 

Werke  werden  Emzelbesprechung  erfafanm.  Da  nur  »der  Blick  auf 
d^gernndetc  Ganze  das  Zusammengehörigkeitsgefühl  nnd  <S»Ä^! 

NJh.^nr^"'"  '"^''^  ^^^^  Heramgeber  um  Zueend^i 

iSfehe  Ä      k'"«  ^  Krüppelheimen  und  Kongress^ 

hIJ^  -    Sache  Beziehung  haben.  »Jedes  Sondergebiet,  welches 
klmS^   "^ET^  "^^^^  besonderen  Aufsätzen  zur  Spracht 

'^t?^       erkennen,  daß  des  anderen  Arbeit  für  das  Ganze 

öieser  m  der  Einleitnng  gegebenen  Absichten  spiegelt  sich  im  enten 
TwIfT-'^  ^yder.  An  Originalarboiton  enthält  die  erste  Nummer: 
MAeBntwicklung  der  orthopädischen  Chirurgie  in  den  letzten  20  Jahren  c , 

S^i^^^l^o  ^^^u"^  ^^"^"^  unerbittliche 
öchicksal  die  Mitarbeit  an  dieeem  Werke,  das  der  große  Mensch  und 

Vnrnr'f''"  •        bahnbrechende  orChopidiacfae  Chirurg  in  semen 

ver^t  w        "^'^  f  ^1.^'  '^"^  ^^'S""^"  untewtutrt  hat.  leider 

^ei&agt  hat.    Diese  Arbeit  stammt  aus  der  Feder  des  Hallenser 

Äe  ^-„^^^^^^  GocHT.    Dr.  BiESALSKi-Berlin  behandelt 

TO  «Minition  »Was  ist  ein  Krüppel  c  In  klarer  Weise  gibt  er  zur 
^fu^g  m  die  Materie  die  Unterschiede  zwischen  den  Heim- 
Deaurftigen  und  NichtheimbedQiftigen,  den  ünheUbaren  und  Heil- 
S  n  ^ß»^^^g8Ähi«en  und  nicht  BUdungebedfirfiigen  wieder, 
rasior  D.  Th.  SchX per- Altona  spricht  in  fesselnder  Weiae  fiber 
iJas  religiöse  ]\Ioment  im  Kriippelheimr  und  schreibt  unter  den 

ST^aÜL^^*^^^^^"^^'"  ^^^^^  interessanten  Brief  ans  Paris  über 

wne  dortige  Anstalt.  Der  auf  dem  Gebiete  des  Annen-  und  Fürsorge- 
Sf^nl^*^^*  Qrenaen  unseres  engeren  Vaterlandes  bekannte 

der  A         M^ÄSTEBBEEo-Berlin  verbreitet  eich  über  »Das  Inteiesae 
r  Armenpflege  an  einer  geordneten  Kräppeifürsofgec  Direktor 

irfftll?^^^  ^^^^  ^^^^         ^0^®°  Sammel 

^rates  Uber  die  pädagogische  Literatur  an  der  Mitarbeit  beteiligt. 

zinifin  ^^"^  "^^^  Gpltuni^  ringenden  pädagogischeu  Prin- 

kpn  ^  Bedeutung  iur  die  Kruppelanstalten«  iäi3t  schon  er- 

Sflm  ^"'i  Arbeitsgebiet  noch  vor  uns  liegt.  Ein  weiteres 

^»mmeireferat  aus  dem  medizinisehen  Gebiet  »Orthopädiacfaes  aus 

S«ktiIs««uAeit.M«S*^  XXL  37 
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dem  Jahre  1907 c  bat  Prof.  Dr.  Vjtlvivb,  der  bekannte  Heidelbaga 
Orthopäde,  gegeben.  Der  LandeavetsicherungBrat  HAKSEN-Kiel  bringt 
eine  äußerst  bemerken  «wert  p  Znsflnimen«tellnn^?,  in  wolchem  Umfange 
jetzt  schon  die  Laruit  -  Vi  rsi(  heruiigHanstalten  die  Kru[)pttllji*ime  uoler- 
stützen.  In  einem  Abschnitt  »Am  der  prakti^heu  Arbeit«  md 
BänielhateD  des  In«  und  Analandea  wa  eotnehmeD  und  ans  d« 
»Kongreß-  und  Landtagabericbtent  viid  eraicbtUcb,  wie  allerorten  sich 
das  Bestreben,  den  von  Natur  stiefnmttcrlich  Behandelten  oderduch 
UnfrHirk  Oeschädigten  werktätige  Hilfe  angedeiben  zii  l9.>?en,  vam 
Durclibruch  kommt.  Verschiedene  ßücherbesprechungen  besehlieC^n 
das  erste  Heft,  nach  dessen  Inhalt  man  für  die  weitere  Fulge  hoch- 
gespannte Erwartungen  hegen  darf.  —  Die  liste  der  Herausgeber 
weiat  eine  Reihe  bekannter  Namen  aua  der  ganien  Welt  ant  Dv 
Verlag  hat  es  an  einer  gediegenen  Ausatattnng  nicht  fehlen  laoes. 
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Mr.  10. 


«tfer«te  iiier  nn  ir^icmie  m&xmt  Snl^xtshixm. 

Scbniaistttehe  Bcilehto  tob  DMnnd  und  Chemnitz. 
Zwei  neu  eradueneiie  JahnBberichte.  die  wegen  der  zur^pit 
diveTOden  Ansichten  über  Schul«»t  iii  HaüpÄnd  Schular 
im  Nebenamt  aktuelles  IntereSBe  haben,  mten  Sm- 
ßchaftliche  Besprechung  finden.  *  ^  ^ 

iL»         V  über  die  schulärztliche  Tätigkeit 

fiJL™   Volk88chuIen  der  Stadt  Dortmund«,  von  Dr  med 
teHHA^g,  StadtschulaiTt.  für  da.  Schuijahr   J  906/07  und  dir 
'  ^Siebente  Bericht   der  SchuUr.te  L  den  8tädtT«chen 

lun-t  f?«^'*'o''u'';^         "       "^^^  Berichtezeit  29590  Kinder  der  T^ti^- 
ii^J^    ""^Y^iS  überwiesen;  in  Chemnitz  teilten  Pirh  in  der 

^^^'"'^  l^^S  "1        Überwachung  von 
89408  Scholkindem  16  8cbiiU»te  im  Nebenamt.  ^ 

fähH,^H  .Berichte  sind  schon  lange  wegen  ihrer  Aue- 

ft^briichkeit  und  Reichhaltigkeit  bekannt.   Der  ]>ortmnnder  Sendet 

Slr^  1  T""' u''"""«-        ^''^'^  andersartigen 

jonnder  Emnchtung,  sondern  auch  wegen  der  besonderen  Art,  wie 

iSnH^'^^^i®     ^  ^        ^^""^  Aufgabe  herantrat,  nirht 

2n7p  k^,  ^"»»kenswertes  und  mutet  durch  die  Vielseitigkeit  der 
Lhnfa^fr  u"^^  kommenden  Binselfragen  anf  schulhygienißchem  und 
Sch  an  rieherlidi  nicht  einseitig  oder  gar  bnrnn. 

Lassen  wir  —  dem  Charaktrr  unserer  Arbeit,  nicht  dem  Svstem 
SS®  ~~  ^^«^        Jugeod  den  Vortritt ! 

fnl^-   l'^IS^®^*^'  ^°  Dienstanweisung  vorfinden, 

/>Jgtm  dem  Dortmunder  Bericht  die  »Überwachung  der  bchul- 
llnn^^''^^'^^^''^^  Tiögkeit  auf  die  Bänke,  die  Venti- 

at  onen,  die  Reinigung  d.r  Schulräume,  die  Fenstervoihiinge,  die 
^ncmuiig  der  Klassen,  die  Trinkwasserversorgung,  die  Abort-  und 
riSSl'T  ^^"^  Schulplätze  und  auf  besondere  Maßnahmen  hin- 

absolut  ungenügender  Unterbringung  von  Schülerklassen 
wwec«e.   X)ie  Krankheiten  der  Schulkinder  sind  in  einem 
ivTr«     t/T**"***  behandelt,  in  dem  wir  eine  Tabelle  über  die- 
Chfr  ™^heitszu8tände  finden,  welche  sich  bei  Kindern  eigeben 
'Hoen,  che  durch  die  Lehrer,  oder  —  in  eifireulicfa  gzolSem  Umfange 
a«h«t«nk  VL  ^ 
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_  auch  du«*  dk  KHeiB  rar  ÜBtonmAiiiig  yoigefilhrt  worden  waren^ 
D«  »Hrftd:  Pttriorge  für  di«  krSnklichen  ^^f^J^^ 
S»n  breiten  Raum  ein.  Dr.  Stetshadb  hat  diesem  Zwe,«e  8eu«r 
Tätigkeit  beaondere  Aufmerksamlceit  gewidrnot  Jeder  hier  «toH 
weiß,  wie  schwer  es  unseren  jungen  schulanÜM*«  ««'T*? 
«macht  wird,  eich  bei  den  nach  .bewIhrteD.  tnditioodlen  G  uni 
geleiatea  Privrtwohltttigkdiw«»»«.  G*har  ™  ^M^- 
D«  ge«Ä»dhdÜidi«n  »fornenten  gegenüber  den  r*m  das 

^Vordergrund  «Wlenden  karitativen  Ges.chtepunkten  i«  F 
bührender  Würdigung  ™  verhelfen,  hat  S'tbinhaub  ^^J^^ 
BUck  für  die  sozialen  Aufgaben  der  Schularzttiügkeit  ««Jj»  ™ 

bewundernswerter  Weise  erreicht.  Nicht  »««««-W 
wurden  ins  öolbad  geschickt.  36  kmm  m 
Ferienkolonieii  od«  to  «in»  Loftkpwtt,  680  «hielten  wu»«  ft»" 

atfük,  880  Schohmck.  ...  i_,„Ja-r 

Den  Hilfsklaesen  für  Schwachsinnige  ^«t  «^" 
Abschnitt  gewidmet.    Steinhaus  hat  es.  '  %^ 
grüßen  ist,  -  verschmäht,  durch  Maseenarbdt  «i 
Wurden  aber  die  bei  einer  Iüa«e  »«««enommen^  -^^^^ 
befände  nach  dem  ZiMKWchcn  Schema  sehr  ^««^„«"f  .^^^^^^^^ 
spätenn  Jdi«n  80Ueo  die  jaHrlich  «^wachsenden  I^^IW^^^^^^^ 
der  gleichen  Methode  untersucht  werden.    Per  letzte  ^^^^^^^^^^^ 
uns  Nachrieht  von   »Besonderen  ^78^^"^^^^'" J^^''!^^ 
der  Schiilo  und  der  Unterrichtshygiene  »o.^^!?'. 
bemerkenswertes  über  Spiele,  Schwimmen.  Baden,  uto« 
Prophylaxe.  ungeteUte  üntemchteseit  IMW.  finden,  »^r 
Sch^  hat  iSrei  VorWSge  gehalten,  den  emen 
andern  für  evangelische  Lehrer.   Erst  wnrde  d^e  ^^J^^^'^^ 
schuläratlichen  Dienstes  und  seiner  ^^'^'^''^^^^^^ 
Schulec.  dann  die  »Füreorge  für  die  schulentlassene  jag« 

behandelt.  .        «  .  *  -n»ompine  Mit- 

Der  Chemnitzer  Bericht  enthÜt  S  der  S^^^^ 

teilungen  ttber  das  Arbeitegehiet.  die  PersonalverhaltnisBe  aer 

iL  die  Berichte  üb?r  Behntethche  Kon  eren^en^ 
Befslnrngsgegenstände  dieser  ZuBaTTimoT^kunfte  über 
noch  später  einzugehen  Bein.    Es  foigen  funt  «^""^^  tT^^j^  Dis 
die   Aufnahme-Untersuchungen    der  "^^n  ist  w«* 

Tätigkeit  in  den  schulärztlichen  Sprecbsiu  ^^^^^^ 
den  durch  die  BchuteOiohen  Bünselhenchte  gemeldeten  ^ 
fonnen  lahlenmaßig  «usammengestcllt.  .„^ig  von  be- 

TaheUe  vermieden  woiden  und  der  Text  durch  ^^^^^"5^ 
sonderen  Bemerkungen  aufl  den  Einzelbenchten  ^"f^^^jjeften 
gemacht.    Die  Überwachung  der  I^^^J^J**"^?  uL  Viele  W«^«* 
die  erste  Hilfe  bei  UnglücksfäUen  zeigt,  daß  ancn  n«» 

leisten.  *M*n986CbemniUtf 
WennbeiderZahlvonFerienkolonisten »^^^'^j^nderfl  er 

Kindern  berichtot  wird,  so  mag  das.  "  t'^iall  .elegerihibtf. 
wihnt,  —  nicht  an  der  TiMigkeitder  Schularzte  geieg«. 
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oft  der  Rat  des  Ar/fp«  füi.       w  li  eraenen,  wie  wichtig 

dleEinfahpdr^ 

^  Z  ^e^\^^^  überbürdung  der  SehSL^ 

Turnen  nnT'i^Iet  T^B^^^'^        ,  Abschnitte  über 

pr^iu  •  J  Aufeicht  eines  beetimmten  Schularztes  von  einem  Lehrer 
^L'^y'  ^"gewandt.  Milchfrtihatäck  auf  Veranle^u^  dl 
Stadt WWtee  (der  aber  nicht  zugleich  SchliUm  iS?)  dnÄ 
d««.K  •  ^"^«^^'«^««e-Fürsorge  fand  beeondew Beri^wXSi 
W^rL  et;'  •scb.m.tHche  ErfahrucgenlTSrÄ 
SZtiiw^  ^i'^'^'^^er  Volk.BcliuJenc,  den  ein  Schularzt  in  dem 
CHemml»^  Veiem  m  Bekämpfung  der  Schwindsucht  hieJt. 
abBobn^^f  ^^^p!"®  Schülhauees  bebandelt  der  UI.  Haunt- 
f^L  ^^aS^^^  ^  ^^^^  Wird  registriert. 

Td  Zw.l  1  ''l'r\^^"^^^  "^^^^^  Einielhetten  ein,^angen 
^  Zweimal  jährlich  wPrd.n  sämtliche  Räume  von  den  Schnl. 

SISil  '  i^««ondPres  Interesse  bietet  das 

Ober  innere  Einrichtung,  wo  ein  Bericht  einer  schulärztlichen 
f^'.Tu^V'^^  Schnitten  gemeinsam  ausgearbeitet  wurde" 
T^nJ^^^i'^^^^^^'f.*«^*  aimführHch  wiedei^jege^n  i.t.  In  den 
h^n^^\  ^^tV't"^^  Zerstäubungeapparate  nach  Dr.  Srica 
^  t  x^'^''^'^  D.e  Schulbaracken  bewährten  «ich  im  Sommer 
Ißhnl^  i^i?  T'^'ß'"'  befriedigend.  Die  Feuernicherheit  der 
TOUlwi  la^t  nach  dem  Urteil   der  Schulärzte  m  wünschen  übrig. 

r^V^Jr^^  I^'^'^li^'L  ''''''  Lehrern  und  Schulärzten? 
^!Zll^^fJ^^'  Haoptabechnitt  gewidmet,  der  räumlich 

rptf         Schulärzte  waren  ta  einer  Schulkonferena  der  Di- 

^^ren,  l^hrer  und  Lehrerinnen  eingeladen.  Desgleichen  ergingen 
m^a^^u  Schularzte  zu  den   \^«rlesungen,  welche  der 

•wpglflWie  Verein  zu  Chemnitz  veranstaitete.  Untpr  fünf  Vorträgen 
vorwif^d  py<*ologwchen  Inhalts,  hatte  ein  ächuiarzt  Gelegenheit, 
ncn  Uber  »WirbelsäulenverWegnng  im  Kmdcealter«  auszusprechen. 
Verein  .-'^'VJ^^''   I^*^er  -  Tumveieimgong  und   der  Chemmtier 
dnr^Jfi>  '.^^'''''^^^''^^P^^S«  Einladungen,  teils 

"^icn  Bereitstellung  von  Broschüren,  die  Tätigkeit  der  Schulärzte 
«uwiTOutzt.  Ebenso  ist  -  ob  auf  direkte  Veranlassung  der  Sohul- 
«TO  W  mcht  ersichtlich  —  den  Konfirmanden  ein  populär- wissen- 
«naftiichee  MerfcUatt  in  die  Hand  gegeben  worden.    Die  Berichte 


m 

über  die  echulirxtlichen  Konferenzen  eind 

Gege^^lAi»  bIIX^   kamen-    Von  ""terrichu.hyg.e.»to 
die  Frage  ob  l^"^^ 
wieder  eingeführt  werden  soll.    In.-e  Uniatur  wiro  8^"" 
„nhedenklich  bezeichnet,  wenn  da«  Papier  gl»»^« 2 
d.  r  Zentralstelle  für  Volkawohlfahrt  angeregte  StaüsUk  »te^^^^ 

gäroffen  «ein.    Ein  p  wi.  .ehr  "—^^^ 
rtattete  d.r  Vorsitzende  der  '"i^J^' 
Stiidtrn  zur  Ergänzung  der  Bchularathchen  T&tigkeit  B—-»— 

geplanten  Einrichtungen.  '  „it  Jpr  Ifehand 

long  dar  Sehproben  und  der  an  die  J^iui« 
^«Dg»  sieh  anschließenden  Mitteüungen^  D.e  angegebne  L««Jg 

mag  TOn  praktiBcher  Bedeutung  sein  So  l*"««  "»«"^„^  ,id, 
Kinfühmng  »orgeBchlag.nen  Sehprob^  f^^LSane  ünifon»i«<mJ 
eines  Urteils  enthalten  müssen,  obj»  '"^^^^'l^jkaiillig» 
der  Untersuchungero«lllt«to  wnehiodeii«  Un»«»*«  « 

und  ihren  Zmok  emieht.  u  r^Miu  beiQel<°'> 

Grondsätdich  unterscheiden  sich  die  b-den  Bem^^^^^^^ 

des  Umfanges  der  ßchulärrtlichen  Tätigkeit  "^^^^'^'^omm«! 
m.r  große  Reihenunterenchungen  vonLernanfö^mW^^ 

wurden  (von  ÜberwachuDgaschülem  undN«^^  .rf 
Jahrgängen  ißt  nichts  erwähnt);  m  die  voüden 

Ubrem  lü.  kränklich  bezeichneten  Kinder  untemch^  UBd^^^^  ^ 
auch  auf  die  Binleitimg  der  fürsoigenden  l^"^^^^^),,^  Br- 
dacht frenommen.    Selbst  wenn  man  nach  halt  «nd 
fahrung  die  ReihenuntersuchuDgen       .^«Sh«t^n  mMi  auch  mit 
fiie  in  dem  Dortmunder  Bencht  ▼ermißt,  (Augen- 
anderen  Einzelheiten  auf  einem  tndeien  ^tandp^^^^^^ 
unterBuchungen)  und  die  >ur  Begründung  d.  r  ^'^}^^^^''^^%  m 
Erwägungen  nicht  immer  in  vollem  ^«^^^"f  ^^^^^ti^fman  konnte 
doch  dn\u  beachtende.  Prinzip:  An  Stelle  der  «inr^  («^^ 
fast  sagen  firw.  hnheitflmäßigen)  gegebenen  ^J^'^Ldtan  müssen,  tritt 
Schulärzte  I  ci  einer  großen  SchulbevölfcMlliy  •^•7-:^^  nur  ricbwt 
in  Dortmund  der  freie  Entschluß  des  Bm«elnen  de  « 
nach  der  Überlegung  der  Zweckmäßigkeit  begründet; 
wenn  sie  aus  der  bekannten  Schablone  herausgenen.  ^^^^^^-^^ 

Auf  diesen  GrundBätzpn   knnn   nich  ein 
besser  aufbauen,  nl.  nuf  emer  ^^^tvoll  gestaiw^ 
Vieler,  wo  Änderungen  in  der  Art  mpfe  damit 

Vorgehens  sich  nur  ermöglichen  laaaen,  wenn  view 
verstanden  aand. 
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Ainnere  MiiUiiuu^tn. 
SdmJkiBdMMuMdlmg  dmh  fifpeidalinto, 

Eltern  kranker  ^dpr  ^r.  F- ^  ^  Stuttgart  den 

Arztwahl  d^r^SSS  afeÄl^"^^^^^  '  ^^^^^ 

Smerund  •  T^tr  gemeinderätlichen  Abteilung  fü? 

JSrfTilS^^'^^?'  vom  Stadtarzte  zn^ewiesen  wer^if 

haben  BSnTlCfi  ^^'^"5^  "1"'^  Bescheiniuung  ausgewiesen 
WahT\?.«  BeejiflU08Uiig  dnrdi  den  ersten  Stadtarzt  bezügüch  der 
mL^LT^''^'^^  >^tes  irt  in  aUen  mBetrmOit  koiLenden 
beWij^         .'^"'^  Ältem  oder  dner  Eane  in 

behandelnden  kindem)  ausgeschlossen. 

ftibrf  «1^  '^'^  Zuweisung  von  öchulkindem  durch  den  Stadtarzt  er- 
^iT^^n^S^^l:  zahlungefähier  sind  und  für 

^^k^'e  ^^^"^^  ^'^''^  ^"^P"^^^  ^  ^"^^ 

flcheif^r.  ^'^'^n''  ^  StadtanteteUe  ein  ObemogDDgB* 

^«n  au«,..Htellt    Dio  Stadtarztstelle  bestimmt,  ob  ein  Kind  in 
«flandlung  eineB  bpeziaiarztr.,  und  zwar  welcher  Spezialität.  od«r 
steht  ausübenden  Arztes  kommen  soll    Tm  fihrie^n 

TO  aen  Ältcffn  die  Wahl  des  Arztes  unter  den  Vertragn  irztm  frei, 
arriat^n      T***  ^  Mt  nur  mit  Genehmigung  der  Ötadt- 

8  R  "  n  "fr""^  Anhörung  des  ment  ragesogen^Q  Antes  gwtalteC 
von  I  4  ^'^"^  verpflichtet  sich,  für  die  anareiohende  ZaU 

(Jen  ih!^  Sta^emeinde  verpflichtet  sich,  keinen  anderen  Ärzten,  als 
nun««:  ^*?*^«'?n  bsieichneten,  Schulkinder  zuzuweisen  oder  Rech- 
««ögen  andsrer  Inte  su  beiahlen. 
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8  4  Der  Ant  h«t  etÄterten.  «m  arittm  Tage  niKh  der  eiste. 
SÄ  ^SSteSn  DiLrtkavert.  dem  L  Stadtarite  <Ue  W 
"''*§^*'''Fiir  die  äratUche  Behandlung  werden  die  nhdm»« Mhe 

wenn  zolrÄ  ärt.  cUß  dto  l»Uiehe  Beh-dlung  — 
KtoTi.»»  IToftten  ftlfl  15  Mark  verursachen  wird,  und  die  BehaDdluflg 

BMtellen,  wenn  die  Forderung  des  ArzU«  15  «"^."^^^.'T^ 
Die  Gültigkeit  des  OberweisungMobeins  Unit  mit  *^»;*'2 
nach  dem  T.|e  der  Ausstellung  ab   audj  "^f"^/"^* 

Arztes  die  Höh,  YOB  de  vomehende« 

FBr  TmiMvatgn,  die  ndi  nicht  im  Kähmen  a"  ^" 

BJ^u7gen  be^n  —  die  Stadt^^^^^^^^ 
Die  Rechnungen  sind  vierteljahrhch,  d.  h. 

einzureichen.    Rechnuagen.  die  nicht  BpätestenB  em 

dem  Quartalsersten  eingehen,  ist  die  Stadt  nicht  beiÄru« 

^"^^6.   AllenfallBige  Beechwerd^  gegen 

für  ^6  A«twahl  dnd  dem  I.  S^tarzl*.  ^^Ä^ 

dicBerhalb  mit  dem  Vorstande  des  yereins  ^J'^^^Z^ 

Benehmen   zu  setzen   bat.  J^P^^l^o^ tS«8itl«l»^ 

derartige  Beschwerden  entsprechend  den  ^  ^ 

Rechnungen,   welche  der  L  Stadtam  o«"^"  ^ 
Honorarprüfungskommäarion  ^  Begutachtung  yorzule^^^^ 

%  f.    Alle  Fomnlare.  die  dem  V««to 

nötig  sind,  werden  xwischen  der  Stadtaistßtelie  unu  u 
faeie  Arztwahl  vereinbart.  ,    ,     .     :^  mit  Ausnahme 

■     §  8.    Der  A^.istent   des   I.  Stadtarztes  ^^ert 
in  §2  Abs.  1  und  2  aufgeführten  Funktion«a  ni^t  ^^^^^  ^ 
des  1.  Stadtarztes  berechtigt,  soweit  er  nicht  im  aUgemeu» 
Vertreter  des  Stadtantes  ist.  «tadtarzte  die  Bede 

§  9.    Soweit  in  diesem  Vertrage  ^ 
ist,  tritt  an  dessen  Stelle  der  von  der  Staduer^aiiuDg 
Arzt  innerhalb  Feines  Ge^chäftskieises.  vorcecangeD«^ 

§  10.  Jedem  der  VertragBSchUeßenden  ««J»^  ^  VerlrtgP 
dieimonatücher  Kündigung  das  Recht  des  Rücktritts  vom 

*^"lMe  Dieimtaweiaiuig  des  Magist«^  ^  ^'Sn!^'^^*^- 
arzte  und  den  Angenschidarzt  ist,  nach  emer  ^eiaung  ^^^^ 

$chlesischen  Anzeigers*,  seitens  der  Kgl.  ^^^f^^f^^L^e  km^^^^^ 

20.  August  er.  genehmigt  worden.   Die  der  Anstaiuf« 

dem  Reglement  folgendes:  »Zur  Bneiohnng  mu 

^  SchSlärsten  vcrbimdenen  Zwecks  iet.  f,«!       f  ^1  erforderb^, 

sunmenarbdten  der  Scbultote  und  Schulleiter  unbeding^ 

Die  S<äm)leiter  nnd  Lehier  möasen  dem  Schularzt  nacn  «s— 
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entgegenkommen   und  üm  in  seiner  'RitiirWi*          ^  tt. 

unterstützen;    insbesond^   miiST^  «titfteit  in  jeder  Hinaicht 

stattet  werden,         Zwecke  der  Zill  '"'"f  k^T  ^^^^ 
unterrichte  behuwohnerund  dt  T^n  f  r  ^^^^^^^^g  dem  Sditü- 

ü.er  segenavollen  Tätigkeit  wirksam^ntrsS^ 

Megern  fest^ustelJen.  an  welchen  KindVrblnkCen  iiS 

an^ietretenen  Störungen  smd  mitzuteilen.    Ferner  i«t  die  Er 

fall«    e^nt^nl     K  W»d  Hörvermögen  ist  eben- 

an    TePtzu8tPlIen,   ebenso  wie  andere  Leiden  alfl  Hinkeii  Stntf^m 
Staa^mein  und  Krämpfe.    Die  EinrichtoZ  F^^^^^^ 

AJ^kbÄt^«:*  für  den  Lehrer,  dem  dadurch  manches  Leidet 
d^A^Ä^l?^;  jähere«  dann  feetzu.telien.  ist  Aufgabe 
Zrftir  ;  ^  *®  i»  mancherlei  Richtung  hin  aufs 

SlÄ     nT^'-  u  ^  Mutter  iJ  bS  dt 

8CßuiarztJichf.n  Untersuchungen  erforderlich. 

Uber  den  Gesundheitszustand  der  Leipziger  Sohnlkinder  ist 

di^^Z'^^r''''*'  ^^^"^^^^  1908  Tolge  zu  entnehmem 

ech^llr^n*  w  rS''^^''  vergangenen  Jahre  9734  Elementar- 
de^ tL^t  Klassenlehrer  vorher  die  Prüfung 

iZl^t^  «nd  GehöM  voigenommen  hatten.  6987  Kinder,  da« 
von  rl  ;  ^^^^^  körperliche  Mängel.  Doch  mid  man  nidlt  da- 
von  reden  können  daß  diese  große  Zahl  der  Kinder  wirklieh  krank 

Knd-T^*  *  uf-  ?  Elementarschülem  138 

SchüW»  lOA  ^^"^   '''"^ere  Schule  unter  174 

handplf  -iJL    1     .'^.'^"iL^^^®  «e8«i°d  ißt  usw.  Ks 

fo^kh«?    ^  Hauptaache  um  Mängel,  die  man  nicht  ais 

lon-'/l?^''^"  -^«»»«slwn^ie  Krankheiten  tnten  im 

D^e  7oM  ^   ^^'/^^  Schulkindern  ungemein  häufig  au£ 

lfa««tr  o.?o^  ''^^  Schularzt  gemeldeten  Krankheitsfälle  betrug: 
Krib^«-  ai;.^^^^"  ^^^^  Vorjahre),  Scharlach  1251  (450), 
^r^kh^l^\W^!oi  ®Pi*^P"^'^^"  457  (247),  «onsüge  ansteckende 
Me^n  97fiS  .  k^«"  ^^^23  FäUe  zur  Anmeldung 

•  Vorjahr.   Der  VerUuf  der  Krankheiten  ist  durch 

Kranthüf  gewesen.  Übijgeos  maßten  wegen  anateckender 

^ankheiten  im  ganien  61  Klaeaen  auf  einige  Zeit  geaohloaaen 
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„Men  (hauptsächlich  wegen  Auftreten«  der  Masern),  ^  "~ ^ 
Schulen       «  -''\^"r"vJ,te)   dSl  32  mfolge  » 


In  Wie».    Endlich  sollen  .och  ^-J--^^ 

S"^  v^^S^^h«lJrtet    daß  Bie  ihre  Geschäfte  jeUt  >äm 

zugestehen,  daß  ihnen         Zdt  «^^"^^HTton  dem  NüUen 
schulärztlichen  Tätigkeit  fehlt,  ^'^^ZZhm  dlden!  weim  die 
für  die  Schule  wenig  oder  gar  nichts  rerBprechen  ^^"f°^^  ^ 
SLa  Recht  behäU  und  in  Wio.  den  f  ^^^^-^^ 
5^  Papier  ein  neuer  groüer  Wirkungskreis  zugew^^  t^^ 

Die  GeBundheitBkommission  von  ^«"^^/^f^J Bericht  der 
beriet  in  ihrer  Sitzung  vom  23. 5»»^«^»,^^^^ 
.OeimndheiU,  Nr.  16  «1  entatoen  ist,  üher 
Buchupg  der  Schulkinder.  Von  dem  Benchte  ^^J^^^^^^^^ 
yom  22.  Mai  1908  über  die  von  ihm  ^^^^^^"^^^-^'JSlJe 
I?;L«lchung  der  Hchnlkindor  der  ~lnh^^ 
ll.lene  wurde  Kennims  8^8^^^»"!^^^"'^^^ 
Mebten  um  Angabe  derjenigen  Kinder  «l  «"^^^/^^^  si^d,  uad 
bleibenden  Zähnen  -  nicht  Mnchrthnen  --  ^ahn^^^^ 
hierbei  die  Art  der  Kwnkheit  näher  zu  b  -ichne^  J  betreffen*» 
durch  die  GeeundheitepoUzei-Verwaltung  f  ^1^^'^  ^erftn. 
Kinder  auf  die  Zahnkrankheit  hingewiesen  und  «ne. 
eine  Behandlung  der  Kinder  Sorge  zu  Zahnarrtes 
Jahres  soll   durch    erneute   Untersuchung  ^^^t  die  Eltern  die«r 
Mer™  festgestellt  werden,  ob  und  »^-^^^  ^^^^^11  in  ei^e  ^ 
Kinder  dem  EiWichen  »Ulttgegelwi  haben,  /^^"^'^^j^^,  Weiee 
wägung  darüber  eingetreten  werden   ob  und  m  ^e  ^^jp 
^Xütoung  der  Eltern  und  Schiilkinder  über  «^^„.gbendeD 
ßStag  i.  r  Zähne,  z.  B.  durcl.  Vortrag,  auf  ^en^»  j^^. 

der  Volksschulen  oder  durch  ^^^^^''L  1^X0X^^X1^  ''^^''^  t 
Personen,  erfolgen  soll.    Über  die  Art  ctenieiDden « 

Schuldeputaüonen  und  SchulkommiBBionen  der  beiden  w 
einer  Beedilußfaesung  veranlaßt  werden.  .       der  f»^ 

m  Cottbus  ist  die  unentgeltliclie  «/^*°J^^  B«k^^ 
(Ziehen  und  Plombiernn^  der  Schulkinder  dem^*°"^^^  ^^,^r^ 
gegen  eine  jährliche  K^techädigung  v^n^^  (WafWÖWj) 
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worden. 


m.  Jalirgang.  190^^ 


Nr.U, 


Die  Beurteüimg  des  Ernährungszustandes 
der  Schulkincler. 

VOD 

Dr.  OAnTAft-Stiit^art. 

Mit  üwei  Kurven  üu  'lext, 

äoTL  T  t^T^  Hon-lelt  es  sich 

^K^"""^  Fehlerquellen  behafteten  Unter 

Srior^r  Arzt  durfte  es  doch  wlw 

ü^^^iJX"  d. 

«nft  der  Erkennung  dieser  Zustände 
2r«Z.^^fVT^""«  einen  Haken  haben.  Vergle,cht 
riT.^??^?'  verschiedener  Herkunft,  so  teigen 

au*  S.lf.,^''^  ''«^  Krankl,eitsersd,.au„gcn. 

Untrl^  B»rtedung  des  Emähru,>Ks™standes  so  wei4eh;nde 

«  «T-*''^***"''*  Untersuchungen  auf  statistiscl.enfwPge 
T«.  Beurteilung  des  gleichen  Kindes 

«  venchied««!  Beobachten,  hängt  eben  von  der  verechiedenen 
opjmiven  Au&ssung  des  Beobachters  außerordentlich  ab. 

gibt  wohl  kaum  einen  Schularzt,  dem  nicht  gerade  die 
«eine^T^-»  ^™«'i™"R«'"''s'«"<!«  besonders  am  Anfang 
aJL  v  S™'^''  Seliwierigkeiton  -emacht  hatte.    Der  fluflere 

nahrT""^  Menschen,  als  dessen  eine  Komponente  der  Er-  ' 

^^^ngsznstand  anzusehen  ist,  ist  zu.lem  kein  gleichbleibender 
^T^'  »ndem  im  höchsten  Crade  ein  relativer  Begriff.  Je 
kommt^  Umgebung,  in  der  uns  ein  Objekt  vor  Augen  tritt, 
Ulllit^  ^"  verschiedenen  Resultaten.    So  jat  «B 

«n.  weshalb  es  so  außerordentlich  schwer  ist,  diese  auf  so 

»■"•««miilifiMpiieg,.  XXI 
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flchwankeDder  Grundlage  gewonnenen  Resultate  zu  vergleicheo. 
Der  EmähnmgpiiiBtand  der  Soholkinder  bat  deshalb  in  der 
statistischen  Verwertung  des  gesammelten  Materials  stets  eise 
imtei^rdnete  RoUe  gespielt.  Es  ist  dies  m  bedauern.  Denn 
gerade  der  Emährongssustand  eines  Kindes,  der  in  weit^hendem 
Maße  abbAngig  ist  von  dem  barmomsofaeQ  Zusammenwirken  der 
einsdnen  Küiperoxgane,  gibt  uns  unter  Umstanden  Fingerzeige, 
wo  wir  die  Schuld  an  yerschiedenen  kOiperlidien  Störungen  wfihxend 
des  Schulbesudiee  au  suchen  haben.  Der  Veisneb,  die  gm» 
Moxbiditätsstatistik  der  Schulkinder  auf  demBefond  desEroAbrungs 
sQstandes  aufzubauen,  wird  Ton  manchem  mit  KopfBcbfttteln  be- 
trachtet werden,  und  doch  muß  es  mögUch  sein,  ihn  ebenso  gnt 
wie  andere  subjektiye  Begriffe  als  Grundlage  benutaen,  tMr 
verständlich  unter  bestimmten  Voraussetzungen. 

Zunficbst  wird  man  daran  zu  denken  haben,  daß  das  Urin) 
Aber  den  Ernährungszustand  eines  Kindes  unmerklich  beeinfluft 
wird  Ton  dem  Äußeren  Mndruok  des  Kindes  überhaupt  Die  goto 
oder  seblechte  Durchblutung  der  Haut^  der  Ausdruck  der  Aug« 
und  des  Mienenspiels,  daa  Zusammenwirken  von  Haar-,  GeoditB- 
und  Augenfarbe  sowie  bestimmte  Rasse-  und  AltecseigeDtiiinli^ 
keiten  sind  hier  von  besonderer  Bedeutung.  Dazu  kommt  die 
Umgebung  des  Kindes,  in  erster  Linie  seine  Mitschüler,  femer 
Beleuchtung,  Zimmertemperatur  und  nicht  zum  geringsteo  IUI 
die  subjektiye  Disposition  des  Untersudieis. 

Wenn  ich  es  nun  trotzdem  unternommen  habe,  hier  in  Statt- 
gart den  Emfihruugszustand  besonders  grfindhch  zu  BtodiereOi » 
war  dies  mit  Rücksicht  auf  die  aufgezfthlten  Schwierigkeitoo  bot 
m<yglich,  weil  hier  die  Untersuchungen  der  Kinder  nie  in 
nach  Beleuditung  und  Temperatur  wecbsehiden  Klasssnamm«"' 
sondern  stets  in  den  Untersuchungszimmem  der  StadtawW«» 
▼oigenommen  wurden.  Die  Kinder  repräsentierten  sidi  ^^^^^^ 
stets  in  derselben  Umerebung.  Ferner  konnte  es  vemiiedeD  w«deD. 
daß  der  Beobachter  wechselte.   Immerhin  blieben  nocb  Scbweflg- 
keiten  zu  überwinrlen.    Doch,  und  das  ist  Wohl  das 
mit  fortschreitender  \%\mo;  unter  steter  Selbstkritik, 
mit  Kontrollen  durch  andcrü  Untcrsiicher  verbunden,  tos»» 
die  Schwierigkeiten  zum  Teil  rasch  beseitigen. 

Nach  einer  drejjuiüigen  Übung  und  Vorbereitung  M»  ^ 
jihrlichen  Massenuntersuchungen  der  Volksschüler  8^** 
Jahre  1906  daran,  eine  genauere  Bezeichnung  des  BroawW'  I 
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fr^l.^  Beurteilung  d.eot  nnr 

id  Äl"?  Z^''**?^^  ^  die  Muskulatu 

mid       Fettpolste^   Manch«-  wird  sagen,  daß  damit  ao  St.lle 

^.^  komplizierter 

12^^  ^       ^  ^'^'^  "'^^  ^'^^^^^^^^^  '^^en  doch  in 

d«r  Ha^^^e  die  Komponenten  des  ersten  Begriffes  sind.  Jeden- 
werden  wir  gezwungen,  nicht  imr  nach  dem  Gefühl  zu  ur- 
to^,  «ondem  uns  genau  Rechenschaft  abzule.^.  n,  warum  daa 
Äind  ebea  einer  bestimmten  Kategorie  zugeteilt  wenl.  n  muß 

Zunächst  Bcheiden  wir  demnach  bei  der  Untersuchuug  die 
^dw  mit  blasser  Hautfarbe  von  denen  mit  roten  Wangen. 
Ärftcksichtigen  muß  man  hier  Kaaseeigentümlichkeitpn.  Es  finden 
«ich  gerade  m  Stuttgiu-t  nicht  selten  Kinder  eines  blassen  brü- 
stten Typiis  mit  romanischem  Einsciiiag.  Es  wäre  falsch,  diese 
lünder  zu  den  anämischen  zu  stellen,  da  die  Schleimhäute  nor- 
male  Durohblutung  zeigen  und  die  blaßgelbe  Hautfarbe  iedijdioh 
«aaseeigentümhchkeit  ist. 

Sind  die  Kinder  nach  der  Hautfarbe  getrennt,  so  erfolgt  bei 
den  anämischen  eine  Trennung  in  TTiacrere  und  besser  genährte, 
wobei  jedoch  stets  das  Alter  der  Kmder  mit  seiner  verschiedenen 
JWqjerfülle  berücksiclitigt  wird.  Stehen  die  Kinder  in  einer  Beihe 
nebenemander,  so  fällt  es  nicht  schwer,  die  magersten  herauszulesen. 

Nun  werden  die  Kinder  ohne  anämische  (chlorotiache)  Be- 
schaffenheit verlesen.    Auch  hier  werden  zuerst  die  magersten 
beiseite  gestellt,  dann  wfihlt  man  sich  die  kräftigsten  aus  und  der 
mn  verbleibende  Kest  figuriert  als  Durchschnitt  und  bekommt 
smngemäß  die  Be/Pichnung  »mittelt.  Was  über  dem  Durchschnitt 
sich  bewegt,  erhält  die  Bezeichnung  »gut«,  was  unter  dem  Durch- 
schnitt ist,  die  Bezeichnung  »gering«.  Bei  den  anämischen  Kindern 
^rd  die  Bezeichnung  »Ernährung  mittel  und  Anämie«  resp.  »Er- 
nährung gering  und  Anämie«  ausgeteilt.    Die  Bezeichnung  »gut 
niit  Anämie«  ist  selten'  und  wird  deshalb  außer  acht  bleiben 
Können.    Meist  handelt  es  sich  hierbei  um  FäUe  von  Adipositas. 

Tm  großen  ganzen  läuft  mein  Verfahren  auf  den  Trick  hinaus, 
||us  einer  großen  Zahl  von  Kindern  die  besten  nud  schlechtesten 
herauszustellen.  Es  ist  dies  leichter  als  die  Beurteilung  des  ein- 
zelnen Kindes  für  sich.  Ist  einmal  der  Blick  geübt,  so  macht 
iiuch  diese  Einzelbeurteilung  keine  Schwierigkeiten  mehr. 
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Ist  die  Auswahl  richtig  vor  sich  gegangen,  so  müssen  die 
Kinder  mit  der  Bezeichnung  »gut«  die  gesündesten  sein,  während 
bei  den  gering  ernährten  anämischen  Kindern  sich  die  meisten 
Krankheiten  finden  müssen.  Wie  sich  die  Zwischengruppen  ver- 
halten, wird  zunächst  abgawartet  werden  müssen.  Ist  bei  der 
statistischen  Anfarbeitimg  eine  gesetzmäßige  Bewegung  zu  kon 
atatieren,  so  wird  man  auch  die  Binteiiung  nach  dem  Em&bnmgs- 
SQstand  als  richtig  gehandhabt  annehmen  dürfen. 

Die  Verarbeitung  des  gewonnenen  Materiala  erfolgt  nicht 
nach  Schul-,  sondern  nach  Altersklassen,  denn  bei  derselben  Schul 
klasse  finden  wir  nicht  selten  verschiedene  Jahrgänge.  Im  übrigen 
ist  seit  1904  die  Untersuchungsmethode  [und  die  Beurteilung  der 
einaelnen  Fehler  und  Krankheiten  die  gleiche  geblieben  mit  Aus- 
nahme unwesentlicher  Punkte,  so  daß  ich  hierüber  auf  meioe 
früheren  Veröffentlichungen  verweisen  darf. 

Wie  aus  nachstehender  Tabelle  zu  entnehmen  ist, 
im  Winter  1906/07  80B7  Kinder  zur  Unteisuehung. 


Jahrgang 

1900 

1  

im 

■ 

1898 

1891 

Ernährangasiistaiid 

1  Kin- 
[  der 

Kin- 
1  der 

7. 

1 

der 

•/• 

ELia- 
der 

*h 

mittel  

mittel  mit  Anäinie  . 

gering  

gering  mit  Anämie  . 

SO 

37 
8 
5 

1  ' 

50,0 
10,8 
6,9 
5,3 

|.,. 

521 
177 
177 
180 

38,1 

35,4 
12,0 

12,0  1 
11.5  1 

862 
474 
225 
194 

189 

24,5 
33,0 
15,7 
13,5 
13,3 

316 
448 
205 
188 
181 

33,4 
15.3 

Sunnie  |  74 

100,0 

1489 

ioo,o] 

1434 

100,0 

1888 

m 

1864  1 100,0  I  1890  1 100,0  |  1099  1 100,0  j  46  1 100,0 


8087 


m 


Betraehtet  man  die  Zahlen  der  einzelDen  EinllhnmgiBUassefi, 
BO  gehdran  in  die  Rubrik  »gute  24,6,  in  die  Rubrik  »mittel«  82,7, 
in  die  Rubrik  »mittel  mit  Anftmie«  17,3,  in  die  Rubrik  »gering« 
13,0  und  endlich  in  die  Rubrik  »gering  mit  Anämie«  12,8  Vo. 
Die  Zahl  der  anämischen  beträgt  demnach  29,6%,  die  der  gering 
ernährten  26,3  Vo. 


In  den  einzeben  Schuljahren  aeigen  sich  nun  Unterschiede. 
Dabei  wird  man  zunächst  daran  zu  denken  haben,  daß  bei  den 
Mensdaen  gute  und  schlechte  Jahrgänge  genau  so  zu  konstatieren 
sind  wie  bei  der  Ernte  von  Obst,  Getreide,  Kartoffeln  usw.  So 
aehen  wir  z.  B.  bei  den  benachbarten  Jahrgängen  1895  und  1896 
wesentüche  Unterschiede:  dort  verhalten  sich  die  besten  zu  den 
schlechtesten  wie226,5  :,10,0,  hier  wie  22,1 : 11,9. 
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Während  nun  die  Zahl  der  gering  ernährten 
Kinder  im  allgemeinen  gleich  bleibt,  sehen  W  bw  den  gD* 
mittel  genährten  eine  gennge  Tendenz  «ir  Abo^  b«  deii  . 
mittel  ernuhnen  mit  Anämie  eine  Zunahme  und  bei  d^  gera«  | 
ernährten  eine  WeUenlinie  mit  WeUengipfel  in  der  Ißtte  der 

Schulzeit.  -   ,    «  j„ 

Li  den  Beginn  der  Schulzeit  fällt  nun  «nch  der  BegUlD  «r 
zweiten  Streckung.  Die  bisher  runden,  kindüch«  FonneiM«*» 
eckig  und  erst  gegen  Schluß  der  Schulzeit, 
später,  tritt  wieder  eine  Vermehrung  der  KörperMU  ant  WU««* 
aLr  .weiten  Streckung  die  Kinder  «d«hW-^ 

Au»ehen.  Diese  Tatsache,.  ...Leinen  sich  «^«'M*^*^ 
«UBZudrücken.  Sichere.  U.lit  sich  jedoch  l™he8te»  MJ*«« 
siebenjährigen  Untersuchungsiieriode  sagen,  wenn  dl«  ÄW»  »- 
Jahrganges  in  aUen  Sclniljahren  vorliegen. 

Eine  weitere  niustration  für  das  Gesagte  bieten  rm  » 
beUen  über  die  Langen-  und  Gewichtszunahme  der  '^^^ 
^nd  der  Schulzeit.  Wir  sehen  '^'f  "^  «^^^^^ 
der  zweiten  Streckung  mit  dem  Beginn  des  «>«b«°f  ^^f?^ 
Während  hier  das  Längenwachstum  ein  sprunghaftes 
zeigt,  Bdi«.  wir  «in  rteüges  gleichmäß.gea  Aostogen  ««^ 
in  a««m  Alter;  daraus  folgt,  daß  ^rnd^r  emen  m^«»^ 
drock  maoh<m.  der  «oh  erst  gegen  das  Ende  der  Scbulwt«» 

Wir  kommen  nun  a.  den  beiden  H»upiü;beUen^  W«»^ 
,«gt  die  Krankheiten  geordnet  naM,  ''^  ^m^rung^ 

TabeUen  die  Krankheiten  S<>oriv^o'  ^  fK^^,^"^^^^  ^00- 
gängen.   Wahrend  in  Tabelle  II  am  Schluß  Sp 
d«m  die  Ur«aU«n  zu  finden  smd,  ist  in  l^'^f  '  * „f- 
wieviel  Kinder  des  betreffenden  Emährungs.us  ande.,  an  ^ 

geführten  KrankheiU«  leiden.  Die  Prozente  be^'e  "  _ 
STlOO  nntersuohte  Kinder  des  betreffenden  Jah.ga  g«^^  ^ 
BmlbnmgKiirtandes.   Dabei  trifft  es  s.cli  "^^^'^^!'  ^ 
ein  Kind  nnd  dreil«*  in  der  Krankbe,t.staüs^* 

weil  diesdbe  eben  nadi  Krankheitszuständen  geordnet^  ^  ^ 

Beginnen  wir  mit  den  Hautleiden,  so  je.gi 
bti  den  älteren  Jahi^togen  eine  genüge  Tendenz  • 
flna«i.  Un«ekdirt  sehen  wir  die  Hauüeiden  «"«««^^ ' 
wertiger  die  Kinder  werden.  Die  Zahl  der  Hauüe.d«  ^  ^ 
0,4»/c  b«  den  gut  genährten  bis  auf  3,1  /.  oe»  " 
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Qfthrten  anftmiechen  Eindeni.  Sieht  man  sich  die  Speaaltabelle 
für  Hantleiden  an,  so  erieennt  man  dentUch,  daß  sich  die  Zunahme 
der  HattÜeiden  bei  den  geringeren  Sdiülem  in  jedem  Jahrgang 
ngehnäßig  ^ederholt  Es  dfirffce  sidi  also  kaum  um  eine  Zxi&Us- 
eiseheinnng  handehi,  sondern  nm  eine  Begel. 

Beim  Ungesiefer  stoßen  wir  zunächst  auf  die  bekannte 
Tstsache  der  Veiseuchmig  der  Mftdehenkkssen  infolge  der  Haar- 
tracht. Aus  Tabelle  II  geht  hervor,  daß  bei  den  filteren  Jahr 
gängen  eine  Neigung  zu  einer  gerlDgen  Abnahme  vorhanden  ist. 
Dagegen  sehen  wir  aus  Tabelle  I,  daß  von  100  gut  genährten 
Kindern  nur  17  an  Ungeziefer  leiden,  wahrend  bei  den  übrigen 
der  Durchschnitt  sich  bei  20  Vo  bewegt.  Wir  gehen  wohl  nicht 
fehl  in  der  Annahme,  daß  das  Vorhandensein  von  Ungeziefer 
einen  f2;ewise<en  Rückschlnß  zuläßt  auf  die  häuslichen  Verhältnisse. 
Wo  \venig  auf  Hautpflege  und  Reinlichkeit  gesehen  wird,  leidet 
auch  das  Wolilbefioden  des  Kindes  Not,  für  welches  der  Emährungs* 
zustand  ein  Kriterium  ist. 

Die  mit  Kachitis  behafteten  lünder  nehmen  im  Laufe  der 
Schulzeit  ab.  Mit  anderen  Worten:  die  grollen  Verbiegimgen  des 
Skeletts  lassen  sich  immer  schwerer  konsüitieren,  weil  ein  gewisses 
Verwachsen  derselben  eintritt.  W^erdeu  die  Kinder  nach  dem 
Ernährungszustände  «reordnet,  so  sehen  wir  ein  Ansteij^en  der 
Rachitis  auf  seilen  der  mageren  Kinder  von  0,2  bei  den  guten 
bis  4,6  bei  den  gering  ernährten  anäniisclien  Kindern.  Ich  gebe 
ohne  weiteres  zu,  daß  an  dieser  Ersclieinnng  die  Leichtigkeit  der 
Diagnose  am  mageren  Körper  mitsclnildig  ist. 

Auch  bei  der  Skoliose  wird  mau  die  Resultate  zum  Teil 
aus  diesem  Verhalten  zu  erklären  haben.  Im  Laufe  der  Schul- 
zeit sehen  wir  keine  Neigung  zur  Vermehrung  der  Skoliose,  nicht 
einmal  in  der  Rubrik  »gering  mit  Anämie«.  Letzteres  müßte 
doch  der  Fall  sein,  wenn  man  die  Sciuüe  für  die  Rückgrats- 
verbiegungen  verantworthch  machen  wollte.  Es  ist  mir  schon 
bei  der  Untersuchung  1904  aufgefallen,  daß  bei  den  einzchien 
Jahrgängen  kanm  eine  Zunahme  der  Skoliose  zu  konstatieren 
war.  Wenn  nun  gerade  bei  den  schlecht  genährten,  auiünischen 
Kindern  die  meisten  Skoliosen  za  beobachten  sind,  wenn  ganz 
.  gesetzmäßig  in  jedem  Jahrgang  zu  konstatieren  ist,  daß  mit 
'  sinkendem  Ernährungszustand  die  Zahl  der  Skoliosen  zunimmt, 
Bo  läßt  sich  das  kauA  anders  deuten,  als  daß  der  Eintiuß  der 
Schule  zurücktritt  gegen  den  Einfluß  der  Ernährung.  Man  könnte 
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2'LmJ^1:l^^       Bchwächlachen  iüni.r  mehr  an  als 

wftbrend       Sdmbeit  gerade  bei  den  schwächsten  Kindern  voll 
^ndag  ans?  Bs  kaim  allmählich  kaum  zweifelhaft  sein,  daß  die 

Bei  den  Drüsen  und  adenoiden  Wucherungen  sehen  wir 
L.tfJr.^'^f^*  kerne  Veränderung,  wähfend  bei  d" 
OJ^g  nach  dem  Ernährungszustand  eine  weitgehende  geaeU. 
mAOige  Bewegung  zu  konstatieren  ist. 

li^m  Befunden  setzte  sich  der  Untersucher  stets 

^A^'^.T'  '^"^        i^ageren  Körper  die  Diagnose  leichter 
Wlf  daher  hfiufiger  sei.   Dieser  Einwand  fällt  nun  für  die  Augen^ 
^l^^f^gen  vollständig  weg.    Die  bekannte  Tatsache  der  Zn- 
d^  Augenleiden  inklusive  Breclumgsfehler  in  den  oberen 
ÄUasen  kommt  auch  bei  uns  deutlich  zum   Ausdruck.  Die 
»Wrangen  steigen  an  von  12,1%  im  ersten  bis  25,1  %  im  letzten 
^ang.  (1900  und  1893  fallen  der  kleinen  Zahlen  halber  weg) 
Wdnen  wir  die  Augenleiden  nach  dem  Ernährungszustand  so 
^den  wir  bei  den  gut  genährten  13%,  bei  den  mittleren  20  resp. 
« /0,  bei  den  gering  genälirten  20  resp.  21  7o.    Also  auch  hier 
«MWn  wir  eine  wesentliche  Zunahme  der  Brechungsfehler  usw. 

Noch  interessanter  aber  wird  die  Darstellung  in  den  einzehien 
Jahr^ngen  selbst,  wie  aus  der  Tabelle  Seite  700  hervorgeht. 

Während   bei  den  gut  genährten  Kindern  im  Laufe  der 
öCbulzeit  eme  Zunahme  von  8,2%  (1899)  auf  20%  (1894)  eintritt 
W80  eme  Zunahme  um  nmd  127o,  finden  wir  bei  den  gering 
ernährten  anämischen  Kindern  eine  Zunahme  von  10,0Vo  auf  307a 
also  eine  Zunahme  um  20%.  Man  vergleiche  damit  das,  was  beider 
öKoiiose  konstatiert  wurde.   Während  dort  eine  stärkere  Zunahme 
den  germgsten  Schülern  während  der  Schulzeit  nicht  eintrat, 
sehen  wir  bei  den  Augen,  wie  gerade  der  schwächliche  Körper  in 
esenthch  höhcrem  Maße  während  der  Schulzeit  geschädigt  wird, 
ais  der  kräftigere.  Wir  sehen  also  auch  hier,  daß  der  Emährongs- 
zustand  für  die  Zunahme  der  Augenleiden  von  wes^tlich  größerer 
edeutung  jst,  al^  man  für  gewöhnlich  angenommen  hatte. 
Bei  den  Ohrenleiden  ist  eine  Schwankung  im  Laufe  der 
Schulzeit  vorhanden.    Irgendwelche  Schlüsse  lassen  sich  nicht 
^l^raus  ziehen.  Auch  die  Zunahme  bei  den  gering  Ernährton  ist 
«iein,  aber  immerhin  vorhanden. 
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knlöseTNa^r  "„t"""  ?         ^--SonUiien  nicht  tube,. 

Knioser  Watur,  also  zu  den  e  nfachen  kataniMJi««!.-. 

der  Luftwege,  so  .ehen  wir  im  U«&  d«  sSTT?  ^  u'*" 

germg  ernährten  anämischen  Kinder  lüeht  «nSVSunt 
zeigt  sich  bei  ihnen  eher  eine  Zandmle  Bewegung. 
Pur  manche  muO  die  erlei«ä,terte  Dii^now  am  mageren 
gebridH  -«i^  Bi.  ™  Xem  gewiJTGr^ 

Anäm.e  w,rd  dadurch  aber  nicht  erUtot.  Da,  Fettpolster  dieser 
sti"  ::,ch  d""«"^  «leich.  dem  gleichen  Ox^de  Z 

dind  Beobachtungrfehler  bmn  deahrib  nicht  be- 

«ihrung  der  PruM  hmgewieaen,  daB  eben  der  ecUecht  genährte 

En.r  f'T.  ">  Erkältungen  neigt,  ab  der  gut  gl^hrte 

bei  ZenT  K   1         ""^'^  diese  Tatsche 

^«"'"berkoloBeTerdfichtigen  Fällen  nur  angedeutet. 

fehl./'      ^*"8"«»«<'l>oii  (anämische  Geräusche  und  Klappen- 
eUer  zusammen)  «Aen  wir,  daB  die  bisher  angewandte  Ordnung 

Intie'TK     ;  .gering  mil 

rückrii  ^.''r  «^"'^  ««ring  ernährton 

zlmm!r  ^V^,.^  ^  «Ulmischen  Individuen  kommen 

dlo  f''«''™««^«»*  ««»'«r  Einteilung.    Bedenkt  man  ferner, 

und  HUlT*  "  ^"8"°'«  -^^^  Ernälirungszusfandes 

«nd  die  Diagnoae  der  Henfdder  n.  a.  Geräusche  in  zwei  getrennten 
wf.     VWl  «wei  verechied«ien  Beobachtern  ohne  Kenntnis  der 
jeweiligen  Keaultate  des  anderen  vorgenomnun  wird,  so  durfte 
«"es  ein  w«terer  Beweis  fCr  die  Siclichcit  ,1er  Methode  sein 
Ein    MV      ^""«»««»Herzfehler  schwankt  zwischen  1  und  3% 
bei  ."^•^^^"«"«nDP  der  gering  genährten  Kinder  laßt  sich 
n  llT''"*  der  Zahler,  noch  nicht  mit  .Sicherheit  erkeuneu 
Dielln^»  Urin  jedes  Kindes  prinzi- 

Di!l^*T^*  ^""f  «^^f  «<^''"'e  eine  Zunahme. 

«8«  Brschemnng  hatte  mich  in  Verbindung  mit  der  relativen 
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Häuägkeit  des  Eiweißbefunde,  schon  ™  Jah«  "J* 

^  &che  naher  auf  den  Grund  zu  gehen    D»  I^*^ 

t^^deehiab  in  der  Regel  auch  ■-'^^-'^»P«'» -P*^*^ 
rrTT^  nrittel  der  Fälle  Zylinder.   Einmal  ton»!»  •«» 

£',;S^N«J^u.o=.  g-es.m  werden.  DI.  0^ 
Tedirf  glückUch  und  bestätigte  den  Befund. 

Nad»  dem  EmBhrungBzuBtand  geordnet  -8*^^^ 
«hto  «n  merkwürdiges  Verhalten,  maotern  ^.e  »ntoMrtl«« 
CT beaser  abschneiden  als  die  mittelernährten.  J^^J« 
Z  orthotische  Albuminurie  mitspielt,  werden  VniM^ 
«sebsD.  die  «UP  Z«t  im  Gang  sind. 

•■^pLe»  wir  zusammen,  so  ergU.l  eich  emmal  d.B  d»W 
^^Aeitaa  sind,  die  ieden;  P^kt.chen  Arzt  ^ 

eigener  Erfahnmg  ''"'^'^f;""^/  JS^fttf- 
di,  JSrfalmmgen  im  allgerjeinen  m.t  denen  ""^^g^ 
Ob«dn.  «,  ^  auch  die  Überlegung,  d.e  uns  .u  unserem  6J» 

grföhrt  h«».  eine  riehtige  fS^^^"\^  ,„ß,,e  Aussei» 
Eb  bat  ndi  femer  gezeigt,  daß  divs  auuer 

Bnaer  einen  Eackaehluü  a»£  il-t^rl^teSeigeB.  Ä 
bei  den  gat  genihrten  «eigen  «ch  Krankhc  Uerscheinung 

eben  nur  der  Arzt  tu  erkeni^en  imstande  ;  ;  ^ 

Wenn  .ich  bei  der  Verarbeitimg  der  ff  ^ 
aJ^i^r^  «gaben,  so  liegen  -^^'^'^i'e^  ^ 
man  der  Schale,  diesem  Sündenbock  tur  •J^^'i^^^^ 
«H&tere  Bwirteünmf  wird  «.gedeihen  las^^"  "^fbezieh«  *» 
hier  nur  Ton  der  Vdkaachnle.  "  ^''^;,  i„  erster  U* 

meine  Zahlen.  Da.  Ifltemhana  druckt  dem  Kiu  "  ^ 

den  Stempel  anf.  M  ul    .'  "-  ^ 

för  eine  Bekampftmg  der  Schäden^  Die     '"^^     „^^^^s  «  » 

ledigUeh  Gelegenheit  8*<*m.  ^  ^ore  hen,  so 

kennen.  Wollen  wir  deshalb  gegen  diese  voi^ehen,  ^ 

keine  wKWigtuende  Vielge«!h«itigke.t  gegeDu'-^ 
sondeniledigMi  ein  Binfiüuren  besserer  Zustanae^^^^  ^ 

Gerade  der  SAularrt  wird  daher  mit  doppeUe"  ^^^^  ^ 
Studiom  der  sodalen  VeASltnisse  sich  ^•«g^»'^"^ 
eich  die  Folgen  unserer  aoaalen  ^^^'^A^,  ^  detV» 
darbieten  und  er  wird  ein  willkommener  Mitarbeiter 

heflsening  derselben  sein. 


■ 
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IntemaUonale  SohuihygienekongresBe  und 
SubseUlenflrage. 


Von 

F.  WiaairMüachen. 


Die  beiden  ersten  internationalen  schulhygienischen  Konmaae 
sind  wie  wohl  jeder  Teilnehmer  und  jeder  Eingeweihte  zugebea 
muü,  ohne  eine  Förderung  der  bedeutsamoa  Flage  nach  der  besten 
bchulbestuhhincr  vorübergegangen.   Die  »generoUen«  und  ^india- 
kutablen.  Forderungen,  die  A.  v.  Domitbovich  auf  dem  1.  KxmgnÜ 
in  Nürnberg  aufstellte,  wird  er  selbst  nach  den  ArbeitenVon 
Gymnasialdirektor  Dr  Fischeb  und  der  ungemein  lesenswerten 
ßroschure  »Zur  Schulbanhfrage*  von  Dr.  Leo  Bubobbsthh  (Ant- 
wort des  bekannten  Verfassers  des  Schulbankkapiftels  in  dem 
^Handbuch  der  Schulhygiene*  TOn  Büroersteif  und  NaroLirsKT 
auf  die  Angriffe  von  Dohitrovich  auf  die  vier  grOUten  deutschen 
Jlandbuclier  der  Schulgesiindbeitspflege ;  Leipzig,  iang«l.^«^^n)  ^^^^ 
mehr  für  undiskutierbarc  schulhygienische  Dogmen  erkUren.  Der 
TT  fj^^^  ^'«ß       Bankfrage  gSnzüch  links  liegen 

und  doch  ist  für  eine  objektive  Auseinanderaeteung  der  mannig- 
tachen  Richtungen  hinsichtüch  der  Grundfragen  eme  Beihe 
von  Interessenten  vorhanden.  Der  S  chulmann  wiU  solche  Nonnen 
haben  zur  Beurteilung  seines  SchuigestÜhls,  der  Schularzt  des- 
gleichen, der  Schulverwaltungsbeamte  braucht  sie,  wenn  er 
<ne  iSeubeschaffung  besorgt,  und  der  Techniker  wird  dankbar 
sein  für  Gesetze,  nach  denen  er  m  freier  Weise  schaffen  und 
bauen  kann.   Interessiert  sind  daran  aber  besonders  auch  alle 
jene,  die  selbst  in  der  Sache  schon  einmal  Partei  ergriffen  haben, 
wie  ich  das  mit  anderen  Schuhnftnnem  und  Hygienikem  für  die 
LTCKROTHsche  versteUbarc  Bank  u.  a.  an  dieser  SteUe  und  in  der 
i^roscbüre:  .Zur  OrienHermig  über  dU  Gnmäfra^  der  8Mhank> 
*o«^^rttÄÄo«cigetanhabe.  Durch  dieAuseinandefsetzungeuzwischen 
ÄJ^r^^^*'"  «öd  BuBOBBSTBnr  im  »Intematumalen  ÄrtMv  f, 
^<wrf%tefie«,  dem  Organ  der  Internationalen  Schulhygiene- 

*  Heft  3  der  »Pädagog.  Zeit/ragen^.  (München  1905,  Höfling.) 
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bringen. 


Ich  denke  nun  nicht,  daß  es  Aufgabe  dieser  Bcspm- 
Wäre,  für  jedes  einzelne  Detail  der  SubBellienkoDstruktion  ^^^^^^^^^^ 
reHel  Foidenmgen  zu  fixieren.  Das  würde  direkt  eine 
für  die  Entwicklung  der  Sache  bedeuten.  Es  g^bume  l  e  ^ 
Dingen  in  der  Sdiulbankkonstruktion,  die  nicht  absolut  für  a 
mann  und  für  aUe  Verhältnisse  gleich  gemadit  werd- ^^^^^^ 
Welche  Fragen  offen  bleiben  können,  das  ^«  ^ 
wäre  ae  eine  Angabe  der  Diskussion.  Um  nur  Einiges^^ 
wähnen,  sä  hier  die  Frage  nadi  Holzeisen-  oder  reme 
konatruktion,  Verwendung  von        ^wei-  oder^^^^^^^^^^ 
Pendel.,  Klapp-  oder  festem  Site  utm.  ^^.J^^^^^^^^^^^ 
zusprechen,  daß  eventuell  zwei-  oder  mehrerlei  ^«"^ 
zulässig  sind,  wenn  nur  jeweils  gewisse  Bedingungen 
(z.  B,  bei  Klapp-  und  Peudelsit«  dauernd  g«'*'"»^*'^^''  '  einer 
beim  festen  Sitz  Anlage  von  nidit  mehr  als  zwei  bi«e  ^^^^ 
Bank  u.  ä.)  und  diese  Bedingungen  wären  zu  f«™^'^'  y.bri- 
bliebe  eine  notwendige  Bewegungsfreihdt  JW^'^T^ 
kation  nicht  in  ein  starres  System  hineintreiben  wflioe- 


Kongresse,  ist  bereits  der  Anfang  geiiKidu;  der  nächste  Kuugrtß 
in  Paris  (1910)  könnte  durch  eine  emgehende  Aussprache  die  • 

Sache  nur  fördern.  j 
Gerade  die  internationalen  Kongresse  wären  der  eeeipnete  ] 
Boden  für  solche  Beratung,  weU  dabei  der  beschränkte,  vielkchl  j 
auf  das  dne  oder  andere  System  zu  sehr  eingeengte  Gesichtskreis 
erweitert  würde,  zur  Förderung  der  ganzen  .Angelegenheit.  Es  ist 
2   B   sehr  dankenswert,  daß  Bubobbstein  in  der  erwähnten 
Broschflre  eingehend  auf  ausländische  Verhältni^^^e  (besonders  in 
Endend  und  Amerika)  zu  sprechen  kommt.   Die  praktischen  Er- 
fahrungen, die  das  Ausland  macht,  könnten  manches  Vorurteil, 
das  sich  in  der  Heimat  eingefressen  hat,  beseitigen.  Man  denke 
nur  an  die  Präge  der  Verstellbarkeit   Als  ich  aut  die  aus- 
giebigere  Verwendung  der  LicKBornschen  einstellbareu  Bänke. 
eventueU  neben  den  festen  Holseisenkonstruktionen  Innwies,  var 
die  Hauptsorge  die  Verteuerung,  und  doch  zeigt  eich  bei  cien 
gewiß  nicht  unrationeUen  Engländern  und  Amenkanem,  dau  aie 
Gesamteinrichtung  eines  Schulgebäudes  hierbei  nicht  teurer  w 
sieben  kommt   Der  BUck  ins  Ausland  und  die  Aussprache  ni.t 
semen  Vertretern,  die  gegenseitige  Anhörung  der  gemachter,  vr^^ 
tischen  Erfahrungen  kann  die  Lösung  der  Frage  nur  vorwari^ 
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Eine  Reihe  von  Forderungen  ließe  sich  allerdings 
generell  festlegen.  Diese  m  suchen  und  allseitig  su  begründen» 
wäre  die  zweite  Aui^abe  der  von  mir  vorgeschlagenen  Diskussion 
in  Paris.  Man  denke  an  die  Neigung  und  Größe  der  Schreibfläche 
des  Tisches,  die  Distanzverhaltnisse  beim  Schreib-  und  sonstigen 
Unterricht,  die  Verhältnisse  der  Höhen  in  Sitz,  Tiscli  und  Lehne, 
die  Reklination  der  Lehne  usw.  Hierüber  wäre  eine  Einigung 
aller  Interessenten  wohl  möglich  und  auch  sehr  wünschenswert. 

Was  mich  zur  Anr^^ung  einer  Aussprache  über  den  Vor- 
schlag an  dieser  Stelle  veranlaßt»  ist  auch  der  Umstand,  daß  ich 
den  internationalen  Kongressen  fAr  Schulhygiene  rechte  Lebens* 
Wirksamkeit  wünsdie.  Gerade  wenn  sie  in  den  schwierigen 
Problemen  des  Gebietes  mit  oft  ganz  zerfahrenen  Verhältnissen 
Klarheit  und  weise  Einheitlichkeit  schaffen,  kommt  die  Wirksam- 
keit jener  großen  Tagungen  zur  Geltung. 


Soliulhyg ionischer  FMenktmus  für  Direktoren  und 
Lehrer  höherer  Lehranstalten  In  Oöttingen  1908. 

VOB 

Professor  £.  tos  Esmabch. 

In  den  Tagen  vom  5.  bis  10.  Oktober  d.  J.  wurde  im  Göttinger 
hygienisdien  Universiitttsinstitut  ein  Ferienkursus  al^gehalten,  zu 
welchem  a,ek  auf  Veranlassung  des  EOnigl.  preußischen  Kultus- 
ministeriums 24  Direktoren  und  Lehrer  höherer  Lehranstalten  aus 
den  TCfsdiiedenen  westlichen  Provinzen  der  Monarchie  eingefunden 
hatten.  Ursprünglich  war  die  Zahl  der  Teihiehmer  auf  diese  24 
begrenzt  worden,  doch  kamen  schließlich  noch  fünf  weitere  Zu- 
hörer hin/u,  welche  als  Nichtpreußen  auf  besonderen  Antrag  bei 
unserem  Miiii^iciium  noch  z.ugelassen  woiden  waren;  einer  dieser 
letzteren  war  sogar  aus  Riga  gekommen.  Es  mag  gleich  bemerkt 
werden,  daß  die  Gesamtzahl  von  29  Teihiehmem  nicht  zu  groß 
erschien,  so  daß  man  auch  bei  eventuellen  späteren  Eursen  sich 
darnach  wird  richten  können;  viel  mehr  als  SO  Teihiehmer  würde 
ich  aber  nicht  für  zweckmäßig  halten,  da  sodann  namentlich  bei 
den  Besichtigungen  und  in  der  Diskussion  nach  den  Vorträgen 
rieht  ein  jeder  mehr  ganz  zu  seinem  Ilecht  wird  kommoi  können. 

acboIgeauadbeiUpflege.  XXL  ^ 


Bem«k«Mwert  und  «gleich  erfreubch  war  d,e  z,hlmA 
BeteSung  von  Direktoren  »  dem  Kursus,  von  de.eo  ,m  gao^ 
^«^^  w«en;  erfwolich.  weü  »e  einmal  wohl  da.  lebhafte 
LrZTH^  «  der  Hygiene  bekundet,  und  .u..  a„de« 
e^SiÄr^rDarchfährnngh,^^^^^  , 
in  der  Schnle  kommt.  ,wm>  solche  von  der  leitenden  i>teUe  m  j 

welches  sich  berdl.  in  «»ei  VoqAren  "^'"J^T: 
Latte  und  an  dem  infolge  de«en  «.ch  nnr  wen«  gf*^  » 

'"'Tn^rmW  wurde  «niua-t  von  a«.  Verfa..  ™ 
„eist  etwa  .wei  Staden  d««mder  Vortrag  geh^ten, 
eine  Diskussion  «her  denselben  «»diloO;  derav^  folg«  « 
Demonstration  hygieni^äK«  ^nter^Anng«»«^ JjeU 
auf  Schulhygiene  Bezug  hab«.,  welche  m  ^r''^^,  „.d 
von  Herrn  i  r.vatdo^ten  Dr.  Bo»»K«.  «egeben  wurde 
der  Nachnüttas  war  «T  Bedchtigongen  '^^''^l^'^i 
Gelegenheit  ci.uu  -tere  hygiem^d«F«i^^^^ 
almliches,  besprochen  zu  werden  pflegten.  ,benf* 
wurde  zu  einer  Exkursion  naeh  Oa»el 
noch  eine  ganze  Au.ald  hygi«ni«di  wiAt^er  Bnmohtunpu 

sichtigt  werden  konnten.  -^^„«jt  onsführlich 

Im  übrigen  ist  der  erste  dieser  von 
im  20.  Jahrgang  der  Zat.chr.  /.  ^«Ä««?«»«'^^^^  worden, 
einem  Kursteilnehmer,  Prof.  Ko»i«cwb.OE, 
so  daß  ich  hierauf  heute  ohne  ^^^^^  tcht. 
noch  einige  Bemerkungen  zum  ^cUuC  anWi^i^ 

Daß  die  Zeit  einer  Woche  ^^^^^"^^^L^^  und 
der  Stunden  und  äußerster  Anstrengung  für  V«^g  ^^^.^^ 
Hörer  natürlich  nicht  ausreicht,  um  das  ««^J^.  ,  Hegt 
Sehulhvgiene  in  allen  Teilen  gleichmäßig  die 

auf  der  Hand;  es  ist  ja  auch  <1-^^^^^  »^^Imt^^^^^^ 
Kursustcilnehmer  m  voUausgebildeten  HygieniK©"«    ^  ^^^^^^ 

Zweck  des  Kutbus  geht  viehnehr  ^^gchst 
an  den  verschiedenen   sciruhiygienischen^  Maßnabmen 
wecken,  die  Wirkung  besonderer  IWö«««*^'^ 
zeigen  und  po  dem  Hörer  Lust  und  ^'e^^T  ^^^^  damit  er. 
und  die  Wirlitigkeit  dieser  Maßnahmen  -jj^juiu  W 

nach  Hause  zurückgekehrt,  selbst  diesen  Fragen 
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Besserung  aohafft,  wo  solche  erforderlich  irt.  2«m  «reita,  ,<«W 
Uber  auch  nach  manrh^r  T?j/»Kf„«    u-    *    .  .      »weiieii  werd«n 

modifiziert  uml  Xiödert  w^^^^  ^°***«  Vorurteüe 
■Oll  una  rek.üliziert  werden  k(SnD«n:  dam  Mi  v««.*.*- 

gern,  daß  ^^erade  in  den  Lehrerkrei«.  Z  ^? 
heute  schon  e,ne  game  Menge  Hygir«S,Z^^;"  ^""^ 
jne  zwecki.,iißige  Ventilation,  ^lä/T^^^jr^K  T°' 
Überbürdung  der  Schüler  oier  ^  ' 

«"dere  schon  oft  nach  KsitU^r^^SJ^^JT^ 
««tem  zn  ,«sen  -sucht  we-T^.^  ^  ~ 
ncht  ™™er  „™1  «ft«      Maßa^  «ftrt  d  I' von 

^teu  der  Hyg,«e  nioht  ganz  gebilligt  werfen  können  so  üeZ 
Ja  eben  an  der  mangelnd«  VorWhhmg  nnseieB  LeL^tandS 
auf  b,     13,,,^  Gebiet,  die  e»t  dann  iJ^'S^rn 

'   T  7'  ^•^«*»*        <»«°  -künftigen 

^n^tl^T  ^  W(M^t  gegeben  sl 

w  rd  sich  m  schuttygieDiaohen Frag«,  «n nntwiiohte,..  .\„ch  da 

linken  Ii  »•»««li^e«  aligemeinhygienische  Vor- 

jungen  ote  eogar  «bdhretedeche  geboten  und  auch  gan.  gut 
besucht,  aber  es  wild  doch  wohl  noch  manches  Jahr  vergeh!^ 

^1  Melleichi  anch  ebei«  noch  d«flber  hinaus  werden  Kurse, 
anmge,  gewili  ihren  Wert  haben  und  Mühe  und  Koeteii 

Inf.***'  Q«"gtomg  und  IVende  muß  icli  konstatieren,  daß  das 
^*«we  nnNrer  Kmateihiehmer  an  allen,,  was  wir  ihnen  hier 
Bieten  kwaten,  itete  ^  aoßerordentlielies  gewesen  ist;  das  ping 
om  anch  am  bwten  ana  der  regelmäßig  ungemein  lebhaften 
*^nwnwhery«,dieak^  Vortrüge  und  Demonstrationen 

™<»1«»B,  Wie  Idl  denn  auch  gerade  diese  Diskussionen  zur  wt-Ueren 
"JWUig  nnd  BtgSnztug  der  bebandelten  Fragen  für  canz  be- 
«»d««  wertvoll  erachte.  «  *  "« 

hliA     ***  ''"'^  "'"^^  diesmal  unsere  Arbeit  niclit  ver- 

8W»«n  ist,  daß  alle  befriedigt  Götlingen  wieder  verlassen 
«0«  nnd  gelegenüich  einiges  von  dem,  was  die  hier  gehört  und 
^UMU,  zum  Wohle  ihrer  Anstalten  zu  Hause  werden  verwerten 
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%nü  »ftfammliiiijeii  n%h  »ereUen. 

Alkohoibekämpfung  durch  die  Sdnite. 

unter  den,  Vor.U.  de.  ''-.t.pÄtenJV^ 

„hlreich.r  BHeiligung  von  Vertretern 

Staatsreperung,  der  Ileg.en.ngen  '«^'tin«  grofcD  1^ 
der  meisten  größwen  Arutophen  SöWte  und  mer  g  ^ 

«mefam«.^  Vereine  und  G«"»««''»*^^  ''^^..'"heo  VeHÜi 
fTsqrtemter  d.  J.  die  Versammlung  des  Deutsche» 

.•gen  den  Mißbrauch  ge.st.ger  .ffitoibe» J« 

"  ■  Rektor  TBBBEÜaoBsHamm  legte  .^T^Xikvo,: 
Schule  und  Heranziehung  » 
L  Da  der  AlkohoB«™»  in  .■™>««*  "ftabÄ^  * 
Uufc  onsens  Volk«  «tat.  »      «  f'rdeTGruntotJ  der  dW»l- 
dieSdiule,  mtt  itaer  ganzen  Autontat  ^ "  ^  .V^,;^  „  tamli* 
freien  Jugenderriehung  einzutreten  und  alle  M»8^«^7„  „ 
die  zur  Erreichung  dieses  groüen  Vortü^nrnp» 
mehreren  hierauf  bezugnehmenden  Jf^f^f^'"  „  „isteriuin« 
der  Schulbehörden.  ».  B.  d«  Pflicht 

in  genagendem  Maße  nachgekommen.  lU-  i^er  o  j„ 
darto.  daß  die  deutsche  Lehrerwelt,  obwohl  "««^^gHißtcn  W 
soziale  Fragen  hat,  der  Alk"bol trage  .hrI^W«je  «>^J 

noch  nicht  «.wendet.  IV.  Die  g';''*i'''*5SA^  daß  die  KenBt«» 
als  ihre  Hauptaulgabe  ansehen,  dabm  "  ™r:;,d  insbesondere  * 
der  wichügen  Ergebnfase  d«  AJkoholfurschung  uno  .  jud«, 

^tenntai.  der  Wirkang  des  Alk"h°>f  ^''^^ft  ^rd  «»f '»«6 
OnsMrfemns  Gemeingut  der  f?"'™»«"  "f^l^^^^^t  J'im  t5;f » 
einzelne  sie  in  vollster  Überzeugung  im  ^[fj^"^^  die  d^r  Ko* 
Leben  verwerten  kann.  _V.  In  ^^r-^'^^^^^,  Vll>^_^Z 


diese  im  reichliclion  Maße  vorhanden  ist,  '^'"^IjtouT.j:  Il.wil 
Schriften,  mit  der  Belehrung  muß  aber  ^«V^^ndBiai.fli  » 
Hand  gehen.  Namentlich  sollte  mehr  und  "»"„^  die  Alli"W- 
erkannt  werden,  daß  bei  aU«>  Bchnlfetom  ""f^f  "lf„"^,„ß.  VH.  »» 
enthaltnng  für  die  Schüler  dorchw^  die  ^«^'"""„getührtcn  I'* 
Kommieaion  wild  dazu  beitragen,  daß  es  .n  den  em^  ^„b 
büchem  idcht  an  Material  über  die  Mk«  ■""/^Ij'ji,  AlkohoU»«' 
mofi  sie  auf  die  Bedeutung  der  Elternabende  vu 
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"wgBDWi  ^WOen.  X.  Ein  besonderes  Gebiet  für  die  Belehrnnff  über 
d.e  AlkohoIfc.ge  Irt  die  R»rtbildung88chule,  in  der  saehve™"fmlle 

drtJuLh  *•  AlkohoBrage  halten  unÄ 

drucldich  betonen,  daß  ein  in  der  Sntwiokltu«  besriHniar  iun^pr 
Mensch  dem  Alkoholgenuß  .o  viel  als  möglich  fLTwSbJhX 
^Wenn  d,e  Kommission  bei  ihrer  schweren  Arbeit  auch  We?e 

fol^Sw.  n^'  ü°  beizutragen,  daß  die  naX 

fo^nde  GenentK«  mH  wümma-  und  wiUensstarkem  Mut  für  den 
^  h2:f  "^.t"  Alkoholoiflh««*  „„garitotat  «rf  dadurch  a^ 
eine  tioiiere  Kultuntufe  gebiadit  irtid. 

SehuUnto  md  AlkobolbekSmpfimg. 

d.nt^!L  Ausschnfi  des  VereiDB  abstinenter  Philologen 
1  i  l^^J  ^""ß^  'o»^  in  einem  längeren 

'"'^^r/"/^"  '^^^"Jä"te  mit  der  Bitte.  ihienS^Sen 
Jl-mflnü  auch  der  l^ekämpfung  des  Alkoholi.miis  dienstbar  zumachen. 
drr^innlr.TT"'  Jugondemehung  wird  als  ein  Ziel  bezeichnet, 
d«nSk  ^IS""^.  ^^'^  iiöchsten  Bedeutung  für  das  Wohl  des 
deutschen  Volke«  ist  »Daß  faieibei«  -  führt  da.  Schreiben  weiter 
JLT;.  T^^T^       »Jngendf  im  Sinne  der  physiologischen  Er. 

liohpi  p  K  f  Lebenszeit  bis  zum  völligen  Abecfaluß  der  körper^ 
p^iK?  ^^«^^^^^^»tet,  bedarf  einer  näheren  Darlegung  nicht.  Daiiu« 
K?k  V^^5  Aufgabe,  die  Alkoholfreiheit  nicht  nur  für  das  eigent- 
MmL  u       durchzuführen,  dem  die  drei  untersten  Gymnasial- 

uaasen  ragehören,  sondern  ebenso  auch  für  die  reiferen  Jahre  der 
Jugend  bis  zum  Absehlnfl  der  körperlichen  Entwicklung,  d.  h.  also 
Bereich  der  höheren  Schale  auch  für  die  mittleren  und  oberen 
dl  h  "  u-  ^""^^^  ™  selbetveretändlich  keiner  Täuschung 
wuber  hm,  daL>  eine  Reform,  wie  die  erwähnte,  nie  und  nimmer 
aurcü  geböte  oder  Verbote  verwirklicht  werden  kann,  sondern  nur 
oaaurch,  daß  man  die  bei  der  Jugend  zurzeit  noch  vorherrschenden 
Anschauungen  über  die  Natur  des  Alkohols  durch  Aufklärung  all- 
mawich  umwertet  und  in  angraoessener  Form  auf  Vernunft  und 
wuien  der  jungen  Leute  einwirkte 

»Niemand  aber  kann  hier  so  segensreich  wirken  wie  derQymnasial* 
f^arzt  der  für  die  Schülerwelt  gleichsam  die  \'"erkörperung  der 
«ygienifichen  Autorität  bedeutet.    Darum  ergeht  an  die  amtlich  be- 
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itaUtm  Schulärzte  die  herzliche  Bitte,  daß  sie  daa  schon  seitjn« 
^TvoTjahrcn  wirkungsvoll  begoimene  Ke/orm»^.»^^ 

boi  dnr  ihrer  hygieuischen  Fürsorge  »"^"»"»«»i'Sln^dZ 
fördern   möchten.    Die  Versuchung«  «am  Alkoho^nj^.  to 

«rade  die  Jugend  b«  d«  BirtwiettnBg  des  ■'^»'ä«™«».*,'^»''"?';^ 
V^Lut  ist  sind  so  ungeheuer  groS,  daß  sie  des  sUrksten  Schute 
ffi^  iÄdigtd^    ^0     gefährliche  Ze.t  d«' 
JSSfhiStarri^,  und  d.r  Schularzt  hat  h.er  em  Fdd  d. 

CST^e  es  Ich  den,  Uhrer  kaum  iT'^L^'ÄJ^^ 
T^H  Rundschreiben  gehl  sodann  auf  d»  ob«.  '»«^«P'^ 

Ausführungen  des  Rektors  TMW«a««  7«  ^'^^j^^h^lJ^^^ 
die  in  Cassel  a«f  Anorfaung  ^  »»U^  ^  f  v^kS  tond 
«,  dn  Jtsend  der  höheren  Schulen  und  vor  der  Voltachuljugcn» 
JStoida^Der  eine  der  medizinischen  Hedner,  der  für  ^ 
tSTden  Standpunkt  der  Mäßigkeit  ^Xv^  StX 
Barmen,  erklärte  in  .einem  Schlußsätze  "''«^'^^.'^jtlieher  Ar. 

meidung  .ch.erer  Gefahren  ''»^^«'^«h'^'^XS^t  l'« 
für  unsere  deutsche  Jugend  mSj^iohit  laag^  J«f ' '  ^sä/.' 
^»Uendnng  der  MrperBohen  BnhrfAlnng  (etwa  20.  Lebensjahr)  voiug 

Ssthaltong  von  geistigen  Getrilnken  Vaet.»  H«T«M». 

^    Das  Schreiben  ist  unterzeichnet  von  Prof.      *^*»™  j^^. 
l.rof.9Dr.  RioHAED  PoN.cKAr,  Prof.  Dr.  P';^^ "  TloteVhi« 
Wir  haben  den  Aufruf  des  Verems  de  Sulittt'^ 

last  wörtlich  wiedergegeben.  weÜ  «  "eheint  & 

_  den  Gyinn««ld»dmlteten  —  ^ 'ß  wir  üu»  i« 

Intareaw  der  Saobe  die  wdterte  Verbreitung  wünschen. 

Koednkatiea' 

für  beide  Geschlechter.  Frau  WiscHE-Ca^el  be^^^ 
Erfahrungen.  Charakter,  Fleiß  und  S*!!^JjAT^™we^B  gelitten, 
zncht  haben  durch  den  gemeiiiBflmen  "ntomött*  ^^^^ 
eher  gewonnen.  Die  schwächere  Gesundheit  <^^^j;!^^^reiheit  f 
Bei  mehr  auf  UntcretnIIhrung    beschrankte  Bew^^^ 

Belastung  der  Mädchen  mit  Nebenarbeit,  °  ^Mf» 

^andsunkigkeit  de.  .voiblichen  Körper,  zuruc^^      ^^^1,  ^en 

Diskussionsbemerkungeu  erklärte  ^^'^ ^^^^^einsm^e  Unter- 
Erfahrungen an  den  kauf männißchen  Schill^.  O«  ^     ^.^^^^  sei. 
rieht  überaU  dort  empfohlen  weiden  ßoll.  wo  w  »» 
swei  gute  getrennte  Schulen  m  unterhalten. 
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Sdndbad  und  DorfluuL 

i'^r  die  offentUche  Garandheitspflege  wuide  auf  der  Plft«n 
Hauptversammlung  des  Deutsch en ^^ina  ffir  iL Jr  ^ 

Ai«r.fhirK  "  ^^^""^^  l^oEBER-Neidhartshauaen  zum 
W«?Jir  >u^  "^^^  öffentliche  Badeangele^enbeiten  au7  dm 
i^SÄJ  ""^^iT^*- J^*  beste  Förderm^g  des  Dorf  bade  wetn^ 
gewähre  em  Schulbad.  Durch  die  Kinder  werde  das  Badebedürfi^s 
und  das  hygienisch  so  wichtige  Reinüchkeitsgefähl  BnaeWiT^  Z 
Familie  getr«^Pn.  Das  Schulbad  wird  häufig  ohuT eSebSche 
Ät ^'  'T  Verhältnissen  angepIßÄÄ^f^^ 

SSr  Cl  i'"  ^"^t  ^««^«n  können  und  bilde^ln 

2^«htm^  ^  stweckmakgste  und  eine  dauernd  benutzbare  Bade 
«nnchtung.    Du  Schulbad  kum  auch  ein  Bad  im  Fluß,  Bach  Kunst- 
^hn^"'  '  M.l^'  Teich  sein;  tanüchet  ist  Sehwimm^eÄu 
od  f       ^^'w'""  ländlichen  Schülbad  kann  durch  AufeteUungl« 
btn'3d.^r'"  von  Vorhängen  oder  vLteU- 

S  "J^""!  ^Schu'iengkeit  ein  kleines  Volksbad  verbunden 
hTS'  iS^^  Vorhandensein  der  nötigen  Aufsicht  sind  die  Brauj^en 
z^nTT^"^*' F^rtbildung«schüler  usw.  nutzbar 
iL  r    n  Z  7^f^  ^  ^  S^^h^bad  die  Grund- 

la?^'  d.s  Dorfbades  rieht,  ist  Pfarrer  L,  aus  eigener  Erfahrung  zu 
dem  ]^.rgebni8  gekommen,  daß  das  Schulbad  in  unseren  Landgemeinden 
aennoch  schwer  Emgang  linden  wird.  Die  Benutzimg  der  Dorfbäder 
»ei  zwar  eine  erfreuliche,  gehe  aber  langsam  weiter. 


&Uintxt  iittUetl«ii)eii. 

Bericht©  des  n.  intematioaaleii  Kongresses  für  SchuUiygieue 
in  I^ondon  1907.    Herr  Jambs  Kbi»,  der  Sekretär  des   IL  vot- 

jahngen  internationalen  Kongresses  für  Schulhygiene  in  London, 
ersucht  uns  um  die  Mitteilung,  daß  eine  Reihe  von  Kongreßberichten 
«urückgekommen  ist,  weil  die  Teilnehmer  nur  ihre  Londoner  Adresse 
Aufgegeben  haben.  Wer  auf  den  Empfang  dey  Bericlites  Wert  legt, 
wu-d  ersucht,  seine  Adresse  an  den  obengenannten  Sekretär,  Royal 
öanitary  Institute.  Margaret  Street,  London  W.,  gelangen  zu  lassen. 
.  /^^^^'ositat  und  Ernähmng  im  Kindesalter.  Vortrag  im  Fort- 
bildungykursus  für  praktische  Ärzte  von  F.  Sieoeet  -  Cüln. 
^lunch.  med.  JVo  che  tisch:  Nr.  38.)  Sieobet  sucht  den  Grund  der 
^^^^^^  ^er  Kinder  in  unzweckmäßiger  Ernährung.  Den  Kindern 
werde  m  viel  Eiweiß,  oft  auch  Fett,  dagegen  zu  wenig  oder  gar  kein 


Digitized  by  Google 


712 


Gemüse  und  Obst  gegeben.  Die  Folgen  davon  sind,  wie  an  Beiäpielen 
aus  der  Praxis  erläutert  wird,  neben  schiechtem  Aussehen,  gelber 
GreeichtHfarbe,  Anämie,  meist  hartnackiger  Verstopfung,  Hautafteküonen, 
Neigung  zu  ADginen,  Bronchitiden,  InfektioDskrankheiten  zuaebmeode 
Nerroeität,  bestehend  in  rastloser  Unruhe  bei  Tag  und  Naehtt  lehwenr 
Erziehbarkeit,  mangelhafter  Leistung  in  der  Schule,  unregelmäßiger 
Schlaf,  Ängstlichkeit  in  der  Nacht.  R^elung  der  Diät  durch  Ein- 
pohränknng  des  Eiwoi  ßkonsums,  Verordnung  reichlicher  >f<^ngon  von 
Gemüse,  Salat  und  Übst  bringe  in  vielen  Fällen  8oforiiL^>  liesseruflg. 

Ärzte  in  den  Schuideputationon.  Der  in  gleicher  iNummbr  dim 
JSeUtchnft  (S.  722)  abgedraektc  preuAisdie  Erlafi,  nach  welchem  oor 
Stadtverordnete  HitgUeder  der  Schuldepatationen  werden  können, 
ffJbi  den  Schulärzten  und  den  Ärzten  überhaupt  einen  erneuten  Hinweis 
darauf,  daß  sie  aus  ihrer  bisherigen  Tlestirve  heraustreten  und  «cb 
mehr  und  mehr  an  kommunaler  Politik  beteiligen  müssen. 

Geteilte  Schnlbficher.  Eine  vortreffliche  Anregung  wird  im 
»B.  T.c  gegeben:  Divide  et  impera.  Das  Schulbuch  wild  nicht  «rf 
einmal  venkut.  Hente  wird  die  erste  Lektion  durchgenommen,  dann 
im  dritten  Monat  vielleicht  die  vienigste  und  gegen  Schluß  des 
Semesters  der  Rest.  Aber  das  ganze  komplette  Buch  wird  täglich 
hin  imd  her  geschleppt,  täglich  ist  das  ganze  Buch  von  A  Hif  Z 
iHil  r  der  Hand  im  Gebrauch.  Wozu?  Anstatt  zu  Beginn  de«  Öciiul- 
jahrea  ein  o  cm  dickes  eingebundenes,  also  gewichtiges  ScboBwd* 
kaufen  au  lassen,  begnüge  man  sich  mit  einem  festbroschiertaiHeftcha 
von  Vt  bis  V«  cm  Dicke,  in  dem  der  Lernstoff  für  die  naebsten  em 
bis  swei  Monate  enthalten  ist,  und  so  periodisch  weiter.  Pa"  ^rsibt 
zusammengenommen  ein  absolutes  Minimalgewicht  für  alle  taijlich 
benötigten  Schulbücher,  erfüllt  in  jeder  Beziehung  seinen  Zweck  und 
zeitigt  mancherlei  Vorteile.  Das  Kind  oder  der  Jüngling  wirf  die» 
paar  dünnen  Heftchen  leicht  und  gern  tragen,  einerlei,  ob  im  FttJ» 
oder  in  der  Mappe.  Für  die  Hygiene  fiUlt  die  Besorgnis  fort,  dal» 
das  Kind  überlastet  ist.  Es  kommt  hinsu,  daß  die  dicken  unhand- 
lichen Schulbücher  h&ufig  durch  den  längeren  Gebrauch  m  Fetien 
und  taus  dem  Leim«  gehen,  und  die  weiteren  und  SchlußkajMWl 
verschmutzt  und  unansehnlich  werden,  bevor  man  ßich  uoch 
haupt  mit  ihnen  beschäftigt  hat.  Das  alles  fäUt  bei  der  Töi- 
broscbierung,  soweit  diese  schultechniscb  durchführbar  ist,  fort  L>tiD 
Schulkinde  wird  ratenweise  nach  Bedarf  das  l^Iaterial  in  fr  ^  hej^ 
handlichem  Gewände  zugeführt  zur  Freude  und  »Erleichterung«  a»« 
Beteiligten.  —  D(^r  X'orschlag  ist  originell  und  zweckmälijg  ""^Jt 
dient  ernsthafte  Erwägung.  Weshalb  sollte  es  denn  ß^.^  gSu 
sein,  Schulbücher  nach  dem  Muster  der  Keisebücher  in  einxelne  BH«» 
»erlegbar  zu  machen,  wie  solche  eben  gebraucht  weiden?  . 

(Hoffen  wir,  dafi  diese  Anr^;ung  auf  guten  Boden  fluw  ^ 
nidit  an  Äußerlichkeiten  scheitert.    D.  Red.)  ^ 

Ein  Spid-  und  Wandei|idir  in  Berlin.  So  häufig 
noch  die  Klage,  daß  in  den  großen  Städten  trotz  aller  B^^J^lj 
die  Versuche,  die  Jugend  für  Spiel  und  Wandern  üu  bogeiBtem 
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JoTlÄ  Tam.piele  ohne  jede  ünterb^JS^keS^ 

falls  sich  mchf^vCÄ^^'^Ä^efX"^^^^^ 

An.Ult  mosaischen  Bekonn^i^^.  "d,/',^  ^1  Ä«f ' 

•MJjgendw  Beweis  datüi.  wie  notwendig  es  ist,  für  den  aufTn 

"m  «^rfRir  brtre«M»deü  An.tuli  scheint  nach 

^b^rSni'^""*'^       "^»»^        Köllig  von  Ha,^ 
ujunr  iwu/  mit  6866  Sclmlrrn  40 mal  ffeepielt  und   wiV  d»«  nv 

2en  wi  -  'f*«/^  ^  *>este  und  schnitt  auch  in  den 
rrvorzu^^l    ^'t"'  u'T*^.'"  ^  SchlagbaU,  anerkennenswert  ab. 

WHf'LK'^T'P^'^',''  ^'^^  verdrießen  Wn.  in  selbst- 

w1hJ^Ä%«  "i.'"-  zurückgebliebenen  Schülern  18mal 

Tum^  .n  Fenentage  eifrig  benutzte  Gelegenheit  zu  Spiel  und 

enS!  n  ^^^^"^^^  vielleicht  numciien  Einüüss.n 

8onsrn  '  M '\  "        ^«"««^  besondere  verderblich  auf  die 

eU  1  d .1  ^^^^^f  tigten  Jünglinge  hätten  emwirken  können.  So 

V  eten  ha^  ^"""^        ^^''^'^^  ^  von  «ehn 

vSioh.  f'^'k""''  Volksschulen  gemeinsam  veianßtaltete  Spielfcst 
S™S  f«^T^"r"  -^"^^^'^     ^^'^l^he  nachhaltige  Be- 

ff^pri^  A    ^  intensive  Tätigkeit  zu  wecken  weiß, 

besond^rrn  ^T^^''''^'  ^  Sedanfeste,  abgesehen  von  dem 

S  TeTqf'^^'^f^''™''™"*^^  «olbst  ehemalige  Schüler, 

beteili^^l  mit  mehreren  Biegen  sich  an  den  Wettkämpfen 

hoffenS  K  M°    ^/ '^«"^«^^^    Schüler-Spiel-  und  Tomyerein  £blt 
vor  wI  t^  .      kemer  AnPta!t  mehr;  der  Berichterstatter  hat  erst 
*iwer  Zeit  beim  IV.  Spicherer  Berg-Turn-  und  Spieifeßt,  daa 
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dljairlich  im  Anfang  des  A.g.st  bei  « ^^^^1^^^^ 
iäen  abgehalten  wird,  gesehen   >vie  reiche  ^^.^^^^f^^^^ 
^Ausfildung  der  ScbiUer  d.^^^^ 
dort  ein  Obertertianer  Saarbrttcto 

betrieb  ist  der  Eiler,  nnt  <lem  ^'R, ^t^^'iS?'^'^  X^w»n  wirdon 
fahrten  gepflegt  worden  ^^^;J^^^Z^Aa.^^  le«». 
von  Eisfahrten  auf        HundÄeU«-  ™ö  ™^  4„ 
denen  Jagd,  ürbär.  B«b|dl  ^P\^''  7™  •'„Tnsamer  Arbeit  te 
30  Tage  lang  &K  geräumige  Schulhof  >'">^  S'^       ^    p,,^ « 

lauten  gemattet  wnr,  «"f /l" ^^^^'^S   ZwBlf  größere  Aus- 
Gelegenheit zu  Kne^P'^'-  -f'S^^liÄ^ZSUn^ 
fiÜKe,  bei  denen  auch  das  Spiel  '^'^  """"^-T^  auch  dtt 

jüLnd  in  die  weitere  Umgebung  7°"  '^.f rt^'' Ct  hat.  »At 
&ter«t«tler  in  «t^«?!«««»  Aufenthalte  do^  CSaMd- 

Unrecht  alB  .des  Heiligen  Konus  hen  ^ 
,e«chrien  iBt,  vielmehr  g,uu  e.genart  ge  lanto^ 
entfalt-t,  der  es  der  Mühe  lur  weil  Ua^  ^eTwen  Termine  d« 
(ioschick   .ind  ™  ''"1*«"  Ausllugon  auA  d»  M^^^^ 

Tis  »«aerspoH  f.h.U-  n,.,t.  ^|-n Ja^^dt 
ihre  heirUchen  Seen  Gdegenhe.t  '"g^TTr  Ob>T.pre. 

Hiteeferien  gestatteten  lümal  g«™«»"'^^  des  Baden. 

„it  Wnsserball  und  Waseerbatli«A  I^Me  PBep  ^^^^^^^rfd.» 
Schwimmens  ist  um  so  erfreuhAer,  als  aus  p^^,^ 
un>ei«t  hOheien  Schulen  xu  ersehen      J, "  k»di(  »• 

der  Schüler  dieser  ^vichögen  Fertigen  »SriBegei*"« 
(vgl.  RatDTS  sehr  lesenswerten,  nnt  ß™^"^^  ."^t".  jStofr,  Sr. 
geschriebenen  Aufsatz  in  'Ji^rper        Omf,  ^ 

'"A^üer  den  obenerwiihnten  Aujflflg« '«jfl.^ 
unter  .ahlrddier  Beteiligungto  BAMer  pol.m  i  ^y^denrng 
«anmen.  eo  in  den  Pfingrtferien  er.-  --"''«^/'^i  beträcWl.A» 
41  Mitgliedern  durch  die  Pml-ton  nn  '"^^«^^^  Winder»»?» 
Marschleistungen,  in  den  g.  i  "  '-"»"J^jEiM,  f^jt 
durch  die  GebirgsumwaUm.g  ir"'™«?':  J^JTB^ut^ung  der  »ifj»^ 
besonders  interessante  ^i^^r^^'S^J^"^' .las  Ha« 
Frachtdampferlinien  ein«  Rei~  «her  Stettin,  du^^      der  M*^^ 

Ostsee  n«!h  Dandg  mit  sdner  '^«^'^'^'^  ^'^f^. 

bürg.  Elbing,  Königsberg  und  den  l'^^-l«™ %  F«hr^  ? 
mit  Rücktnhrt  zur  See  von  Pill.u,  nach  Stettm 
allen  Besichtigungen  und  voUer  Verpflegung  »» 
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kannten  Osten  vemStoT™^  ';"^!,"'''  Unrecht  so\ii. 

Sohönhri.,  seh  enX,3i!ÄJ!.'-''°f  '^"T"  landschaftlichen 
Wald  .ucht  alsZ.^'^HMkM^^^^^^'^^^'^'i^^"^  ""d 

Nur  einp  i.t  mir  ak  tdenSjÄ"  1T*^  '«<'*° 
•ehr  richtig  behauDtet  IT^?  '"'k^'*"™:  wenn  «uf  a  66 

P**%»  law  i,'  „rln^         -llüomoine  Schulausflug  dn 

Auaflugen  und  Tumfnhrten  aber,  bei  den^afZ  ÄS 

GI.iT  ^"ergischen  Weise  die  HetsteUung 

Kei^.Ä''''^^^  körperlicher  und  geistiger  FörSrZ 

Wandertage  neben  zahlreichen  Bade-,  Ruder-  urul  Einfahrkn  für 
«^^ren  unmittelbare  Folge  dieses  kräftigen  Körpeä 

dT^n    "2  .      '^''"^"'^        ^'ünschen  könnte,  daß  besondera  in 
Oen  groi^en  ötadten  recht  viele  Schulen  ihm  eirri^t  folgten! 

TVIa  n^^n   V  ^  ^'^^^  KofiNioöBECK-Saarbrücken.  I 

Dresden  ^  pädagogisch -psychiatrische  Forschnng  in  l 

X  190ß7n^"'^^  überda«Ge«chIfts-  ' 

aellchaft  V        "  ^""^  ^  folgendes  entnehmen:  Die  Ge-  * 

Anw  in  Jvf  insbesondere  das  Ziel,  die  menschliche  seelische 
za  toll"  yf^nilichon  und  zeitlichen  Bezichimpen  zur  Außenwelt 

peychktrii^h'l.  Bei  den  Tagungen  aollen  pädagogiscl)- psychologische, 
Wüwtnsch-psychologische  Themata  behandelt  werden  und  Probleme, 
arbeifnnl  «  menschliche  Seelenleben  überhaupt  beziehen.  Bc- 

2eh^}^y  •   ^  GeselJschaftojahre  wurden  folgende  Vorträge 

gehalten  und  debattiert:  *Die  Analyle  der  Anlage«,  ^nDr.STAB^L- 
öb»H     i-'  ^'-'^^^  ""»^  Seminaroberlehrer  Dr.  Klähe  referierten 
in  BeX  ^inderforschnng  u  n -IJugendf  ürsorge 

crun,  1.-4.  Oktober  1906.    Zwei  ohenüerende  Vorträge  be- 
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•  n       n»««<^in(rpn  des  menschlichen 

Graopnke,  über  •VoistellUBg.eleme^^^^ 

keit.  Dr.  KlXi».  Weiter  »»»^«i^ß  MTCach  !>■  n.cm  üte 

.Die  lexuelle  Frage  in  Haus  und  p^du,. 

„selege„keiien.  veröffentlicht  m  »^16^™^*«^  Fop. 
PrenBen  vom  1.  Jaauar  1908,  d»  wer  m  »w  » 

wiedergeben  werden  edl.  n^ntwhe  Reich  am  12.  D«- 

lÄ«sh  «e  TOm  BoDdesrat  für  da.s  I^f^^^^^^^V  AuJaabnie  Ar 

«ember  1901  angeorfneto  *?rtUuf™d: J^^C  W  to  l«ri«M* 
taubstummen  Kinder  im  fh^lp&c^jUgen  Allerg      ^^^^  ^ 

Statistischen  Landesamte  festestem  WOTden,  «» 
1.  .Januar  1908  in  4C,  Tnterricht«»^^ 
Stummenunterricht  erteüt  »^^^^^Xn  4We8tpreuüen  3,  Berliaä, 
befanden  sich  in  den  Provmxeo  OlgpnmOen  *.  ««^^    3  i, 

Br^bunS  8.  Pommern  »; ,,,^1  uUeu-K««» 
BcUeswig-Holstein  1,  "„'«ine  Anstalt,  inT,*; 

Bhdnland  8.  Im  Besitze  des  Staate  ^ 

während  den  ^^o^^n.,en  35,  den  »«''»'^SS^InteTnate  «urt.n  H 
WohltutigUoitsvcreinou  *  Anstalten  Jn^^^^^^^  ,,,buna«. 

gezählt,  darunter  10,  <H«  »ugtach  ^^^^^^"^  3  .üd** 
waren;  Eitemete  wen  außerdem  27  \"'-n7"  ' nanrig J»*^ 
Sehtlten  für  Taubstumme  befanden  sich  "^ten  die«' 

bürg.  Die  Zahl  der  Lehrkräfte  ™^  l^'l^'^g^  W  w.)  «n«"  « 
Anstalten  betrug  am  1- Ja''""^!»^*  "'iU*  p^s  weibUchc' f^«*'* 
auf  566  (406  m  ,  1 10  w.)  am  1.  J^«^  ein  Feld  *met 

findet  im  laubstummenontomohte  muner  mewr 

^^"^^^Zdü  der  von  diesen  X^^ff^EÄ»«^. 
rteme  sich  auf  4491  (24fi.'5  ra.,  2028  w  ).  ^^f^  jjoe  ang«* 
Ser  enthu.s.no  Schüler  sin.l  zum  "^'™'''^'  '^47*^6«  «»nie.» 
worden.  Ihre  ü.alil  betrug  im  ganzen  '  bildiinP'Ä.T. 

andere  Anstalten  umgeschult   45  gttodcn  »««  ?! 

wurden  eingesegnet,  26  «shieden  «is  f^iderev, ^'J^ 

rtiaben.  Von  hemmAaem  tote«««  ''Vf'^J^n  wom«  *° 
BSngegegoeten.    Soweit  Angaben  gemacht  «»I^Jder  od« 

macher  Verden,  so  dali  man  diese  Handw«»he  wn     ^.^  j,,^ 
berufe  der  männlichen  Taubstummen  i?»^,  ■  ,n,sclucd«D- 
hatten  sich  zu  'U  für  den  Benrf  «mer  Sol.nei<^enn  ^  ^ 
Anfiel  dMi  »«shriditen  aue  den  f»"'  f  jedem  » 

■Schulen  gehen  dem  Statistischen  Landesamte  n«=i^ 
der  Monarchie  Nachweis.,  über  solche  '«"b^tX  JÄ»» 
in  das  schulpflichtige  Alter  getreten  sind,  «w 
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te^Sif!)"'"  ''rf"'  «-d  verschied«  I„ 

Ari^ni!  *  m  ,  '^"'^  Taubstummenunterrichts  nicht  in 
ZTiq^  ^^'^  360,  1905  4B0.  1906  367 

w;        u  ^  ^treffenden  Jahie  das  «shulpflichtige  Alter  erreic  h 

B«  ?^kor8e  für  Schulertonen  der  VoIkMetal,. 

ZjSS^^^'  M.n.8ter  der  Untomohts,  Kulte-  „nd 
d^hÄü^-^i      emeni  Krlali  vom  13.  Juni  1908  einen  Bericht 
pff  ^  DBawldorf  über  den  Betrieb  und  die 

ÄtÜrÄ^f  -  Beichte  a."-»^' 

L.^^*®  üntcrßuchungen  der  SchulSnte  hatten  das  häufige  Vor- 

lahm  nun'"  Y^'^^^f-'^^^^^^^  ergehen,  DeX^ 

nun  zunaclist  die  technische  Durchführung  der  Kurse  in  die 
2;  r   V    ''''i^'^^'''  heitenn  wurde  Frl.  Dr.  Kehr  erwählt,  welcher 
/n^K  '^^."^^^  ^""^  Mikulicz  und  Toma- 

3^?Sp^  iJr^P^'^^^  Gymnastik  gegen  RnckgratsverJ^rümmungen 
Thre^'J'-^^r'S?^?^^^^^  G  Fbcher,  Jena,  5  Mark)  zwei  Turn- 
Einvp?f    , •  ^y^mesn  einraföhien.   Es  wurden  im 

K 1!  ""/^  zunächst  40  Mädchen  der  vier  oberen 

juassen  ausge.'^Tinht,  deren  Haitun rrsanomalien  einen  guten  Erfolff  der 
Übungen  erwarten  ließen.  Der  Kur.ue  fand  zunächst  an  drei,  später 
St  «   ^^S?^'^  ^^^^^        ^^^^^^^^      IV«  Stunden.   x\ur  in  der 

d«,,n^  F^^^^>  ^^^^^^  ^o«!  29.  April  bis  zum  1 .  Oktober 

aauerten.  heß  der  Besuch  zu  wünschen  übrig.    Der  Zweck  der 

.anl^^"  7^^' versteifte  oder  unbewegHche  Wirbcl- 
e  wieder  bewt-Heher  zu  machen,  ihie  Muskulatur  zu  kräftigen 

wlw        fehlerhaften  SteWimgen  nach  und  nach  zu  heben  beiw. 
y^^^'^^^^i^ernngen  zu  verhindern.    In  zweiter  Linie  soUte 
Diosweebsel  der  Kinder  gefördert  werden. 

An«^c,  Apparaten  usw.  wurdeu  zunächst  die  folgeudcD 

«»geschafft,  soweit  sie  nicht  vorhanden  waren: 


1.  HoJzstUbe,  etwa  1,20  m  lang,  leicht. 

-6.  Hanteln  zu  ^/t  k^. 

3.  Öchwinm'ji  und  Kin^'e. 

4.  Leitern  und  Leitergerüste. 
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6  SediB  Tombänkc  imt  Decken  und  Riemen  (von  Dietbich 
uTha«!1«  in  Chemmte  in  Sachsen.  Preis  30  Mark  pro 

6.  Zwetstück  Lagenmgsapparate  ^^«^'^ 

7  Ein  WAGNEBbcher  Wirbetotiedter,  ModeU  8  {vm  G.  öwmb. 

8.  ?Ä^^Se  ^  (58  Mar. 
Stück).  ... 

9.  Zwei  Hängetrapeze,  einseitig  verstellbar^   Onerlaaen««  ^ 
10.  Gurten,   1,50  m  lang,  10  cm  breit  (zur  QtteriagenniK 

11  ^"Äutzkappen  «ach  Klapp  (W.  L.we  Bood. 
^L^trS?  «wÄk  zu  m)  Mark  das^a.^^^ 

12  TumBohiihe  und  Turnanzüge  (waschbar   m  Form  g 
^SZenen  Badeanzügen  aus  kräftigem,  dunklem  Stoff^ 

13  30  Kokosmatten  (2,85  Mark). 

14.  Läuferstoffe  für  di^Kriechübui^en.  ^ 
Als  besonders  zweckmäßig  und  Erfolg  vcrapwcbena  w™ 

IL  e'Tnuten'"^^^^ 

den  Rehwebebäumen.    Die  anderen  ^Lton  auf 

in  verschiedener  Weise  beflchafbgt»  js.  B.  dowa 
den  Matten  mit  »uifeertateton  fl««^?gf°  ^'J,.  ß^^ai-  uDd 
HI.  12  Minuten  Übungen  im  den  Turnbjmken  a^^^^^ 

Rückenlage  zur  Streckung       "^"f^^Z^  ^^i^^ 
IV.  Übungen  an  den  Schenkelrmgen  (Dreisen 
V  Übungen   an  Barren,   Schwinimiiang,  Uegewaw« 

Stangen  (Hampeln)  ca.  10  Minuten. 
VI.  Kriechübungen  nach  Prof.  Kmp*  ^  mitgeteilt: 

über  dtti  Ergebnis  der  Kuree  werden     ^^^^  ™ 
Im  e«ten  Kursus  wurden  35 Skolio.^.  J^Zt)  20'!^ 
33«/o  wesentUch  gebessert  (Skoliosen  ^\ ^^XTcBtitiifW  ^^o^^"" 
(Skoliosen  I.  und  HL  Grades)  und  nur  }l;^^'J^^Zer^  nl;2»> 
n  Grades)  blieben  ungebessert  l"^/^Ä,f '^entlieh  P^^-f' 
geheilt  (Skoliosen  I.  und  U.  Grades),  .  ^ijoiiosen  und  Ky- 

(SkoUosen  U.  und  UI.  Grades).  1.4Vo  gebessert  (Bto>ü«eii 

pbosen  in,  Gradea).  »i«^*  .g^^!"^^.*":^;  Düsseldorf  veranlassen, 

Der  schöne  Erfolg  wird  die  Stadt  D«««^^^^^^  findige  p"- 
orthopädischen  Tumkurse  an  ^^-.^^^^.S ^^^^^^  1(X)0  Mar 

richtnng  beizubehalten.    Zum   zweiten  ^  Jdark 

bewilligt  werden,  jetzt  sind  im  Kostenvoranscniag  ^ 

^"^t-  der  .ZeUs^  ^  ^^T^^X^^^)] 
behandelte  Plrot  Dr.  Keebebictto  -  Grunev^nld  J«o_^  g^^^i^^^^^^ 

Beform  der  Scbidbaiik«-  Er  weist  darauf  hi^.J;^*r  gdiuldiiekt*«*' 
TO  wenig  hygienisch  gebildet  seien  und  daü  aucn  w 
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ans  der  8,^l:^^'"^^^^^^''''lf'  maehen  falsche  Bünte 
die  Rettiebank  ein  —  TW       u    .  .     ^«Wr  tntt  warm  für 

de.  ..Ä^^ra?:^  'Äsr^säj^'^'rk'"  r « 

absoiulen  Verwerfung  di,-s,  «  SystemT^ 

T^piatze  Spielplätze,  Tnrnhnllen  in  Prenßen.    Die  .J)^ 
■SrSÄJ^V'V''"«'"  '^'••'i'''«!  bemerkenswert..  Zahlenan«^ 

20  JunnsU veröffentlichton  Statistik  vom 

Ä  4832  Sc^        '^'^^^^'^        besonderer 'fiSM'T^pite 

aI«  TfJ  *  ''^^  '"^^'^'^  ^-^'^^  Tuniliallen  vorband- n  Arf 
DhSl^^S*'*^'^^^^"'  4709  Schulen  ein  besonderer  Spi'  n  TurS: 
Auch  ^       '^^VJ^^^  Turnhallen  den  Sebul     :  ur  vJütZ 

em  auffallender  Unterßchied.    WÜhrend  im  Westeo  anoh  die  L^nd 

fi^  hS^^     «  l^^mnchtung  im  Osten  in  den  meisten  Bezirkim 
Hunderte  von  fechulen.  m  im  Bezirk  Marienwerder  für  175  ^ 

Ä  imPoeener  ßezxrk  für  637,  in.  Bromb;rger 

S  ,n  )  ■  AuMtBttuDg  der  Schulen  mit  TurahaUen  ist 

noch  und.,,hnmß.ger.  Alle  Schulen  haben  eine  Tnmhalle  n.  a.  ^ 
Ä  :"'"''\f Kixdorf,  Br«ndenbTuga.Havet  Brlte,^ 
.SrÄ°.n^"  '"^^i^^^?  ^^S"^  ^wei  schulen  e^;  TumhSS 

för  U7  Sf^i'  Potsdam.  Stettin:  dagej?en  hatte  Breslau 

Me  ti»ff^i*"'^'  ^7  Turnhallen.  Die  90  Turnhallen  für  länd- 
und  in^^r  «urHWfle  in  den  Berliner  Vororten  und 

b^  J^  p         ^^^^  ™  Dötteldoifer,  Araeberger  und  Wies- 

Diener  Be.irk.  Eine  nennenswerte  Vermehnmg  der  Spiel,  und  Tom. 
P^e  sowie  der  Turnhallen  ist  seit  der  ersten  Satistischen  Aufnahme 

Wl         ^^^^       '^^^^^  ^^^^  aiiffiilligerweiße  nicht  erfolgt 
t^tl!^      V  beschaffen  sein  soU.    Unter  diesem  l^tel 

diTnfl  2  Meldung  der  »Wiener  Zeü.   eine  BroBchüre, 

der  ^  Änten  and  Lehrern  und  auf  Anregung  f 

üer  \  ereine  für  Verbesserung  der Fmuenkleidnng  herausgegeben  iraide  « 
uüü  von  der  Internationalen  Schnittmanufaktur.  Dreeden-N.,  kostenloe  l 
^  beziehen  ist.  Die  reich  illustrierte  Schrift,  die  dazu  bestimmt  ist.  f 
hVhA  T  ^    j  zwerkniäßig^^ten  Bekleidungsformen  für  die  weib- 

dX  JkTilrJ^'  ^"ß^"  ^»^^bält  nicht  nur  die  Abteilung 

Ipifn  »»PfoWenen  Schulkleidung,  sondern  auch  An- 

Jm  l  P^.^'swerten  Anfertigung  der  Kleider  im  Hause,  bietet 
Kleidu     t  k      ^^""^  Hilfe  für  die  praktische  Ausführung  der 


■ 
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AtemübBEgen  i«  der  Schule.  Aus  Pan.  ^^«^ 
höhere  Knabenschule  in  d<=^R™  ^amb^^t  mden  1^  ^ 
Gegenstand  eines  inter^jean^n  y«'»»^^  «fJTderfranröei«*» 
ordentUcher  Erfolg  lebhaft«  A«ftA» 

Unterrichteverwdtnng  wobl  Wd  «M^X"  n  miTden  •iOUSd.ülem 

«HUeh  während  der  Schulstunden  Atemübungen  « 

Sd  außerordentlich  einf..!,.  Bewe^nngen  .hier  nur  to^«^ 

30  mal  wiederholt  werden  und  ^'^.^  ^^^^Tm^^  ^ 
Anspruch  nehmen.    Nach  emigen  Wwshoi  tat  ™n 
Schmern  Messungen  yorgenomm»  ™d  "^Sä^  derBn«t- 
folge  dks«  «yrtematiMhen  Fördenmg  der  'jßj^'^ge««» 

ar«i  eine  ^  vo.  ^  ^ 

der  heranwadwmden  Jngend       ^'f'^rE'^dio  FortbUdungsseh* 

Äe  Ve«a»mntee*^  der  Volksschu  e  ""^''.f "  ^"".rf  ST.»»«* 
Börsmkurier.  nimmt  bei  dieser  Gelegenheit  Bezug 
Statutik  des  BeJirkes  Oppeln:  ,|]  daü  "> 

tSe  äußere  Not  der  VolkMÄlUe  7"  J^Xn^  o'k-'''''"'^ 
den  Laudschvüen  268  Kinder  nnd  in  *°  mobt««- 
66  Kinder  tiota  ernndrter  Schulpflicht  ^^«^8«"  ^'»f^^^en  »»« 

w«den  konnten!    Von  den  .„tf. 
fdben  Grunde  vom  Unterricht  f  ™^kK''^.';^''^"i^|  Dwut'"'" 
also  allein  auf  den  Be.irk  Oppeta  f^^STJ^en  im 

die  innere  Not  der  ^olksschuh^  Im  Äto  l»»^  g^^^^ 
Oppeln  allem  293  Stellen  vhAmOmI.  ^^"^^I^f  Opi«l» 

.Uein  IM  dn  Zehntel  «Her  wegen  des 

Stellen.  Eine  weitere  FolRe  d.esor  ;'«;»ä^;„SBe„. 
Ustung  der  I,ehrenden  und  f  ,'t''!L''^'"^|,^fri^r„"esa»t  2"^ 
den  im  Bezirk  amtierenden  I^h'kf»»«".*'^ ,  Lt  Der  Bc«'k  1»* 
d.h.  nicht  viel  weniger  als  di«  Mfte  «beriaMct  ^0 ^bül* 
17  Schiüen  mit  einer  onrige»  Lebrkrrft  »«»  ,„„^^18  nicM  «'^■ 
Fehlende  Klu»enlfame  und  darurn  wegen  U>wn  k  [^b«^ 
genommene  schulpflichtige  Kinder,  fehlende  if^'^A  ^ 
überlastete  Lehrkräfte,  überfüllte  Klassen:  dasm  ^ 
jener  Erscheinung,  die  in  dem  Rundschreiben  ge» 
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tiefste  bedauern  ZT^  ''''^''^''^^^^S  y>ü^bt.  aufs 

nur  durch  den  ständigeii  Him^  .nf  ^«  k  ■  ^""'^ 
SchuUokale  und  d^Z^^^T-J^       hj-pemschen  Mängel  der 

gesundheitlichen  Grtärriu:r^.,2nÄJ^"i^"^ 
^halt„n,verpm-.hteton'^I°s.?„r^S'aÄS'S'« 

größeren  Stod?StoL^1n        wT'"''('f " 

e™t  nach  Ablauf  des  Wi^terr^efen**^'"^^  ^ 
21Sr„-  u.  i^'"J«fspeisung  Segensreiches  geleistet  habe  1^ 

habe,  anszu^JhS^  mf.^iJ^  JllL''.'*^  aufgebr.c-ht 
Spfi.'.n  .  in  den  Schulen  erfolgende 

denn  1 "     \        gesundheithchen  Gtfind«  wenig  empfehlenswert. 

fOrdTsm^li  *I"if°  1»?'  dann  di«  Stadt  mit  iihn  Pfennig 
™cht  _  An  .^r-y.!'«"'""«  deckt  die  Selb»tko»SS 

des  Vereint  f,  .  V^'''''',t',^'^'''~™«  der  Vorstand 

ir^el,  k    V '""'u'u""'''?-  «'««b.däg  fugende  MitteUung: 

abenTlktt.       ,  di«"  II=."ptmnblzeit  erst 

Cve^l!  «'  ^i'i  d"  \'»'er  von  der  Arb<.il  .„rückkonnnt. 

den  v  T  .     Kmdervolksküchen  verabreicht  in  seinen  Küchen  an 

"  he  n:SZ\T?^  ^^}^  *  ^  Kiodem  ein  reich 

in  dl  n  f  •  ^''"^K«««"  "»'n  Pfennig.  SpasenMukai  sied 
^  t  den  V^7^J''",'f«t«n  versehenen  Oerehäften  'zTh.ben;  .aoh 
iXfen P       \  ^'■'■•''••"'fetellen  zu  erfahren.    Die  Küchen 

aui^'^"^„^*'"«^'^««traße  10.  Gubenerstraüe  13.  iorBter 
atiajfc  dl  WaBnuumetraße  1  und  Oleimstnfie  18. 

uie  Berliner  Zeitungen  belichteten  Ende  September,  dafi  dna 

Sekal(«niiidk«ltspl((a.XZL  „ 
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MagistratsTorlage,  betreffend  die  Bewilligung  weiterer  70000  Nnk 
für  die  Spei<^img  bedürftiger  Gemeindeschulkinder  der  Stadtvemrd- 
neten Versammlung  zugegangen  sei.  Die  Speisung  soll  am  S.  Oktober 
wieder  beginnen.  Dem  Verein  für  Kindenolksküchen  sollen  für  jede 
Xihlsoit  wie  bisher  sebn  Ffeiuiig  vergütet  werden.  Der  Magistrat 
behielt  eich  eine  Vorlage  wegen  der  definitiven  OigviiMtioD  der 
Sohulspeisung  vor. 

Spielnachmittage  in  Wiesbaden.  Nachdem  für  die  Knnabe  der 
Volksschulen  schon  ?eit  fjoranmer  Zeit  Ppifhiaflirnittage  eiDgericbtet 
sind,  sollen  solche  nunmehr  auch  für  die  Mädchen  der  Volksschulen 
eingeführt  werden.  (i^cn//-  Ztg.) 

Das  Gduimnle  der  StteiknyiUielt  Seit  dem  Auftreten  der 
Zitterkrankheit  unter  den  Sdiulkindem  in  Meißen  im  Jahre  1907 
hat  die  Wissenschaft  unausgesetzt  ihr  Augenmerk  auf  diese  noch 
nicht  nnfgeklärte  Erpcheinung  gerichtet.  Das  Königliche  Landes- 
medizinal kollegium  für  das  Königreich  Sachsen  macht  jetzt  üba 
jene  Kranklieit  nähere  Angaben. 

Die  AnfSlle  dauerten  von  wenigm  IGnnten  bis  lo  duIuvmi 
Standen  und  kehrten  mehimale  am  Tage,  niweilen  auch  nachte 
wieder.  Aufnillii;  war,  daß  ein  großer  Teil  der  Kinder  selbst  nach 
Mtägiger  Schuldispcnsation  beim  Betreten  der  Srhulklas?en  sofiit 
wieder  zu  zittern  begann.  Die  Zahl  der  Erkranicungsfälie  beüef  ^ieh 
während  der  ganzen  Epidemie  auf  2ä0.  Da  man  mit  dem  am  Anta^ 
angeordneten  bloßen  Aussperren  der  Erkrankten  vom  SchülbeewM 
nicht  auskam,  schloß  man  ^eicb  jede  Klasse,  in  welcher  oor  ebeo 
em  Kind  zu  zittern  anfing.  So  wnrden  am  21.  Februar  von  35  Kla?r^n 
13  und  bis  zum  24.  Febniar  noch  weitere  acht  Kla.^.'^en  geschio^itn, 
tmd  zwar  auf  drei  Wochen.  Erst  im  Mai  konnte  die  Epidemie  für 
erloschen  erklärt  werden.  Als  im  Januar  1908  wieder  m&aet 
Mädchen  derselben  Schule  aus  verschiedenen  Klassen  lu  nttoj 
fingen,  stellte  man  ans  den  85  Erkrankten  dne  besondeie  Zittertbt«^ 
sQSammen,  welche  m  einem  von  der  Schule  entfernt  gelegenen  Hause 
nnterrichtet  worden.   Das  Mittel  hatte  Erfolg,    ißeri.  Jbendfost-} 


HmUH^t  Virfn^ntifeii. 


ZuMmmensetxang  der  Sduddepniatieaea. 

Berlin,  den  16.  Juli  I^^S.  ^ 
Über  die  Zasammensetsnng  der  Schuldeputation  sind  m  g 
des  Volksschulunterhaltungsgesetses  erschöpfende  Be^timniungeD^ 
troffen,  und  es  ist  daher  nicht  zulässig,  durch  Ort.-remilauve  Jie^ 
nip?e  der  nach  Nr.  1—:^  ri:,H(.lbst  zur  Wald  der  SchülUgP»  ^ 
miigUeder  Berechtigten  noch  weiter  als  durch  Gesetz  gescwaw» 
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kmgühend  einzuBcbräukeD,  daß  in  der  Schuldeputatioa  bestimmte 
Berale  vertreten  0eln  waßnm,  Dw  Gemeindebeaehliifi  fiber  die  Bildung 
der  SohnldepatatioQ  in  B.  ist  diher»  insoweit  er  beetimmt^  dafi  unter 

den  des  Erziehungi*  und  VolksscbulweseDS  kundigen  Mitgliedern  ein 
Schularzt  sein  müspe,  zur  Genehmigung  nicht  geeignet.    Es  ist  da-  " 
durch  aber  nicht  ausgeschloesen,  daß  die  der  Schuldeputaiion  an-  I 
gehörenden  Mitglieder  des  Gemeindevorstandes  imd  der  Stadtver-  I 
ordnetenverstunmlung  dennocb  einen  Arzt  wählen  können,  da  unter 
dei  BrriehnngB-  und  VoIkeeebiilweBeni  kundigen  Perwnen  nieht  nur  l 
pftdagogiscb  vorgebildete  Personen  gemeint  sind,  sondern  flberbanpt  j 
geeignete  Fersonoa,  welche  den  Fragen  des  Volksschulweeons  nahe  j 
stehen;  zu  diesen  «?ehören  u.  a.  auch  Är7;to  fverjirl    Anmerk.  zu  §  44 
des  Voikggchulunterhaitungsgesetaeö  in  den  Kommentaren  Ton  Bremen« 
V.  Brauchitscb  Bd.  VII,  Lezius). 

Der  Kiiiiiter  dar  gdstUofaen  uew.  Angelegenhätflo. 
Im  Anftnge:  ScflnrABnKOPvr. 


f  iteratnr. 


Besprechungen. 

Zweite  Statistik  des  Schnltnniens  in  Deutschland,  herausgegeben  im 
Auftrage  nnd  unter  Mitwirkung  des  Deutschen  Turnlehrer- Verwna 
von  Cael  R0B8OW.  Veri^  von  E.  F.  Thienemann  in  Gotha. 
Das  Werk  bietet  eine  UlMraicht  ttber  den  Betrieb  der  Leibes- 
übnngen  in  den  sämtUoben  dentechen  Schnlen  und  Lebranetalteo, 
von  den  Hochachnleo  bis  zu  den  einfachsten  Landschulen.  Es  um- 
faßt auch  die  gesamten  öffentlichen  Erziehungsanstalten,  wie  Waisen- 
häuser, Lehrerbildungsanstalten  usw.  Die  Statistik  erstreckt  sich  auf 
UOOOO  Schulen.  (Die  erste  deutsche  Schuitumstatistik  war  1873  von 
J.  C.  LioH  in  Leipzig  besorgt  worden  und  betraf  4000  Schulen.) 
Von  allen  Staaten  hat  dch  allein  das  Grofihenogtum  Baden  nicht 
beteiligt  I>le  Ministerien  dar  mdsten  Staaten,  die  übrigen  Behörden, 
die  deutsche  TomerFchaft,  der  Zentralausschuß  für  die  Förderung 
der  Volks-  und  Jugendspielo  haben  die  Vorarbeiten  für  das  Werk 
t'ifrig,  auch  durch  erhebliche  Kostenbeiträge  unterstützt.  Dadurch 
ist  ein  nahezu  lückenloses  Material  zusammengebracht,  das  seitens 
einer  ganzen  Reihe  von  Mitarbeitern,  deren  Name  in  den  Bestrebungen 
un  die  gesunde  Erdebung  unseres  Volkes  einen  guten  Klang  bat, 
verarbeitet  wurde.  Das  Werk  umfaßt  bei  knappester  Darstellun.ps- 
^eise  537  Seiten;  es  behandelt  nicht  bloß  das  eigentliche  Turnen, 
sondern  befaßt  sieh  :nieb  mit  der  Größe  und  den  hygienischen  Ver- 
hältnissen (Irr  Turnraume,  tlcn  Spielplätzen  und  Geräten,  den  Spielen 
aelbet,  kurz  mit  allem,  was  zu  dem  Schulturnen  in  Deutschland  in 
unmittelbarer  Beziehung  steht.   Für  alle,  welche  an  der  gesunden 
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.«*  a»  gebund»»  Bxeoptar  «»^'^-^^g-^  KcKT^E-Berli». 
•    Pfingsten  1(.0S.  «"«'""J^S^undkitspSege. 

auf  dauernden  Wert.  Wir  lernen  ™ J»"""™       kennen  und  weida 

toT^nige  flottgeschriebene  ^"^"t'^Zitlit^-  1° 
thdnisch  we.tfiili'.ob.  n  Kohlen-  und     "f^^*^'^  |    e:  Wrr« 
kanntcr  Koi.tr,.icher  Art  erörtert     J^IJ?^  „i^^t  Idealiäinue  «« 
wird  Geld  für  SchuUweoke  bew  n.g^^ 
die  HaupttneMeder  der  A'*^*'^"" Jlcbafüiche  Moüve.  - 

^We,  VenOndnis  für  die  Sch.d.  n  '^«Ä^'  SotoliBgeni  *!«»^» 
und  ein  warmes  Herz  fi.r  du-  1'  '"^^''^^tj!!^« D*"«- 
d"  seiner  InduB.riege«.nd,  -»^^'^^'^Zt^J^  ^tT.'ni,r.,  Be- 

rücksLclUigung  der  indtwtri^  Bntwieklung  .  D^^  ^ 
pflege.  AibdteuBterricht  (Zeichnen,  »»^^  stoSbe«***»« 
fco*,  und  Btandarbeitsunterricht  mit  H'"^.  ;""u^diW  " 
im  Interesse  eine,  willen-  und  ^^^'^^™Tlb^  "'i*™ 
die  Kinder  .u  selbstiindigen  und  «'"'f'^"f iftnulä'^'"^"'," 
S,>c/.iell  fiir  Scbutote  intereesMt  ""f^^^Ii,  ,„^iaUn  Auf- 
Erfahrungen  an  üroßet.dtkindern  und  die  8^^^^^  , 

gaben  der  Volke.ohnle.  B»»d'**"'t"l,rkheit*g'upF»  "5* 
Leer  geht  d«lin  den  Ur«>chcn  dor]on,gen  KranUie^ 

«rbd  der  BOhnttntUchen  Übcrwarhunp  d-  r  ia^a  Tuto 
K'lc^ung  beanspruchen  ^^^^Xnt«ortlioh  » 

kulop,-.    Tn  erster  Linie  sind  für  .^^Sn-^n :  M'*'T 

machen  die  Wohnungsnot  »^'Ä^a™«' kom»»^ 

Licht  und  Luft,  und  ü»«^'«'*?f^,.*^„.  .IrfS^^  Em5to««"*f 
««ehlaggebende  Ureeohen  mangrlhaftc  '  f '^Sf^  äpiele»  «fe  V 
S?«D«Äi<*eDde  Körperpflege  n,  lietracht  ^'^"PgehW,  AU* 
hStsursacben  eine  Rolle:  Zahnfäulm«.  "«^^heiten  WoJ 
(Tonuß,  gewerbliche  Arbeit.  Bei  den  W^drtloMB«  «^^„i  „geni 
STK,.  ,.fos  die  Hedeutung       N.chkr«ddj«ten  ^^^^^  ^^^^^^^ 

macht  energisch  Front  gegen  f»  "»^  l.uldir 
fumng  d«  Masern  und  des  Keuchhusten?  ab-  gi„h,üd,oi«de 

kunge^  -  Als  Mittel  zur  Abhilfe  "-"J»/Äe  der  l^^  ^ 
Kinder  in  das  Krankenvereichenu.g-'ge-'etz,  Mitmu  ^^^^^.^ 

den  Be=trebnngen  der  M'ohnungsretorro,  uner  Austia»  " 

gehende  l-iir«rge  für  die  seelisch  \ValJ-^ 
Lnderspeisung,  der  KinderheüsUWten.  Fenenkoloiue- »» 


Digitized  by  Googl 


726 

bewegung.  Emrichtung  von  Schulzahnkliniken.  Kampf  gegen  den 
Alkohol  srxuelle  Aufklärung.  Die  Bedeutung  der^^S  ^ 
der  obhgatonschen  Spiel nachmittage  wird  kufz  ^w^^*^"^" 

Stadtbauinspektor  UflLiQ  gibt  dem  Abschnitt  Über  Bau  der 
Volksaohule  ^en  überbHck  über  die  L<  istungeo  der  rfrn "tadto 
auf  diesem  Getaiete  und  über  die  verschieden^,  die  Kosten  We 

Zh^a\r  Westfälischen  ftovinziallehrervewin  bUdet  den 

dl  ri-T'/'^J??f"'"'  "^"^  ^^^^  verschiedensten  Bestrebungen  aS 
dem  Gebiete  der  Pädagogik  orientierenden  Festschrift 

Auch  der  Führer  durch  die  SchulausBtell  un  -  brincrt  ^ehr 
«.teilte  Aufeätze  «Us  Terschiedenen  Gebieten  der  mod  r^en  ^ 
W  und  Schulgesundheitspflege.   .Die  pädagogische  ßedeu- 
l'v  ^r''^''^''         Lehrfach  des  naturwiesenachaft 
liehen  bchulunterrichtsc  behandelt  Prof.  Jon.  WALTHBR-HaUea.  8. 
Augenarzt  Dr.  Fischer  Dortmund  schildert  in  seinem  Aufsat/ •  >Wie 
l-tJL     ,*  ''^''^^  eventuellen  Schädigungen  des  Auges  im 
Kindesalter  entgegenarbeiten?«  Ursache  und  Folgen  der  Mvopie 
~  Neben  dem  Auge  eteUt  das  Ohr  für  das  Schulkind  da^  wichtigste 
^|r,ne8organ  dar.    Den  Einfluß  der  auÜerordentHcfa  häufigen  Schwer- 
horigkeit  auf  die  Leistungsfähigkeit  des  Kindei  m  der  Ishule  aeigt 
Sanitatsrat  Dr  HAUSBBBG-Dortmund  in  seinem  Aufsatze:  »SchUe 
.a«?i'  V         Hausbero  geht  insbesondere  der  Frage  nach,  ob  tat- 
MCWieh  whwerhörige,  aber  nurmal   veranlagte  Kinder  in  ^^ößerer 
^  m  HdfeßchuleD  föp  Schwachsinnige  untergebracht  seien,  und 
fandet  diese  Angaben  für  Dortmund  bestätigt.    Das  iat  ein  Unrecht, 
wen  durch  Einweisung  in  eine  HillBklasae  dem  betreffenden  Schüler 
rur  Sem  ganzes  T,ebf  n  der  Stempel  geisfiger  Minderwertigkeit  auf- 
geprägt wird.    Zur  Beseitigung  oder  Milderung  der  durch  die  Schwer- 

Schäden  empfiehlt  er:  Genaue  Überwnnhung  An- 
«eUmjg  von  Schulohrenärzten  und  Einrichtung  von  Klassen  für  Schwer- 
nonge.  »Uber  Stimmbildung  und  Stimmpflege  in  der  Schule« 
^pncht  der  bekannte  Dr.  GraiiAOTr-Berlin.  und  Piof,  GsxBBB-Könisa^ 
oerg  behandelt  die  »Hygiene  der  Lehrerstimme«.  Beide  Aufisätae> 
gebeneineFüllepraktisch-wichtiger  gesundheitlicher  Verhältnisae  wieder. 

^  o  ^  WiTZEL  in  Dortmund  wird  mit  einer  anerkennens- 

werten Gründlichkeit  auf  die  »Notwendigkeit  einer  regelmäßigen 
f  u'  Mundpflege«  eingegangen.  Interessante  Mitteilungen 
enmalten  die  Auafühmngen  des  Bauinspekton  Uhmg  aus  Dortmund 
uöcr  die  hygienischen  Einrichtungen  der  Paul  GEBBABDT^Schule,  in 
reicher  die  Ausstellung  stattfand.  Nach  dem  Inhalt  des  Kataloges 
war  dieselbe  besonders  dadurch  recht  glücklich  arrangiert,  als  sie  t 
acb  die  Aufgabe  gestellt  hatte,  die  Bekämpfung  des  Sehulstmibes  f 
uacb  allen  Richtungen  hin  zu  beleuchten.  Durch  die  wertvollen  j 
Arbeiten,  welche  sowohl  in  der  Festschrift,  als  in  dem  Führer  durch  } 
«Je  Ausstellung  enthalten  sind,  wird  ein  dauernder  Wert  dieser  Hte-  I' 
manschen  Gaben  der  Dortmunder  Lehrenretsammlung  1908  begründet.  ' 

Dr.  Trbibbb. 
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GBB8I.ER,  Frau  Dr.  Wilheuo«.  »• 

äit  ildwSm  Versttodnis  soll  d™  ^''^^■^'^''^'"'Zu 

teüe  des  Periena^fontlinltes  werden  g^^e'^J^  K*^  4« 
voTgeechlaeene  Reform  nicht  geschmälert  .r«*2i«SdiSAÄ 
Verfaeserm  aber  weniger  bedeutungsvoU.«totom»d»^ 

Die  Aurfahrungen  geben  tod  dem  Ge<ta>ken  am.  aau 
dAm«  n.r  der  PftUgoge  und  in  den  -m^^/   ™  ^j!^ 
hn.  tefiO^  iBt.    Die  pädagogischen  ,y<'"°^''^^„'"^^ 
wert  und  es  wird  der  Pädagoge  deshalb  au«  ^'fJ^^^^uima. 
;SSpfeD  kamen;  de.  Aizt  wird  die  vorgeechlage,»BAm  J«« 

G^nPP.  K.  Psychologie  «Ji."^-  ^^tÄ^^P '^Ä' 
Veriag  TOB  B.  G.  Teubn«  in  iMfBt.  Ladenpreis  goo. 

C;..Pr  teilt  den  Stoff  in  drei  Abe»^L 
kleinen  Kindes.    2.  Psychologie  dee  8cl«ilkmde».   8.  «« 

abnormen  Kinder.        .    „  j  j„  »„firftlien  der  Kinder- 

Nach  ErBtatom«  de.  BegnUes  und  der  »",,^^6  jet  ft- 
Psychologie  gibt  Qaotp  im  ersten  Teil  i^bL»Wt 
Sohlchte  der  DUripUn  und  der 

das  seelische  Leben  des  Säuglings,  -:''"^XwÄngfii>«*' 
des  Kindes  im  ersten  Lebensjahr    ^"^"Xi^TAbeehmtte  be- 

sprachliche  Entwicklung  des  i^^J^.r^Ta,r«ii^\cb^-  ^ 
sprechen  die  BntwiÄtang  der  A^eitamkeit  des  ^™  ^ 

WUlens,  des  Denken*  die  kindliche  L.^f  • y^ter  to  4« 
das  kindüche  8,»el  nnd  den  üntewshied  der  l,eaciueci. 

•nten  Kindheit.  .  ^  dritte  Ab- 

Tn  b<.sondcrem  Maße  interessieren  uns  <1«  »J|W'  „„jerediwi«' 
schnitt  der  Arbeit.  Das  Seelenleb««  des  8*«™^  i„  quJi- 
Bich  von  dem  des  BrWKhsenen  mAr  m  ^^'^'^J?";..,,  ai^m  «»««^ 
Ul&m  mum.  Die  pldsgogische  P'y«»'«'»?'^;'-' J^„,^dt  «««  « 
Uchen  rine  allgemein  menschliche  ^«'^  Wie  i»  «"f 

besonderen  Fragen  der  Snhale  und  des  ""'«"/^^tj,,  im  U«rf« 
PM-di.>logio  überhaupt,  trat  auch  in  der  des  °"^?r|"^  empi'''»'« 
der  Entwicklung  an  Stelle  einer  spekulrt»en  m  ^^j^,j|,,,iu„(ii 
Forschungsrichtung.  Die  SchUderung  d«. ,5,.  Ra„m  2?' 
dongendU  in  dei^  tweiten  Atadmitt  einen  piaagepk  fr 

nebro  whd  des  für  den  AnebMi  «net  hygi*M«*«» 
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Äonen  bÄ^l.''^^"-''"'"^         verschiedene«  aeelMteo 

Vn^^^^^  Wichtigkeit  der  är.tlic^hen 

d^sJ^ff^^r.^  Smnesojgane  wegen  deren  großer  Bedeutung  für 
das  Ai^aflsungevermogen  betont   Die  GedUchtoisversuche  liefern  für 

wUoneilen  Geistesarbeit     Interessante  Lichter  auf  die  Un«^idt 
d^der  -  fälschhch  oft  Lüge  genannt  -  und  aS  ie  Ä 

^^^^'J^T  """^^  u^\^'^^^^^^  Gedächt. 
^^n.^^V^^^'TS^^J^'  LeißtungHfahigkeit  lassen 

men  Rückschluß  sa  auf  die  UniulingUchkeit  der  heutigen  Examina 

^hütr  r^rX*  ^'^'"f  ^S"  eigentUehen  JlUügkeiten  d" 
Bchuler.  Die  Lehre  von  der  Ermüdung  der  Schulkinder  erlftutert 
^bst  dae  Be^ffe  Ermüdung  und  Müdigkeit.  Die  beklit^rv^ 
S^I^^Lk  •   "  "T?.'"'"''"^""  vorgeführt,  die  Anwendung 

S?  »w2f  ^i"^  die  Reform  der  Unterricht8hygiene  gegeben.  - 
^11^  den  LiebUngsinteressen  der  einzehien  Schüler  bietet 
beachtenswerte  Beitrüge  »im  üntenchiede  der  Geeohlechter  und  zum 
ITin^  de.r  Koedukation.  Das  künstleriache  Ausdrucksvermögen  d«B 
Kmdes  wird  durch  zahlreiche  Abbildungen  aus  Kebschensted«»: 
.^wc^ntwicklung  der  zeichnerischen  Rp^abnnf^.  belegt.  Die  modernen 
»Webungen  den  ästhetischen  Sinn  der  Schulkinder  durch  »Schul- 
«Mwwerfce«  talden  su  wollen,  hält  üaupp  psychologisch  für  verfehlt. 

Die  seelischen  Abnonnittten  der  Schulkinder  werden  gruppiert 
"1  die  angeborenen  Schwachsinnigen,  die  mit  Nervenkiankheiti  be- 
nm^Un,  dio  Nervösen  und  Entarteten,  die  schon  früh  geisteskrank 
gewordenen  Kinder.    Eir^prebende  Besprechung  erfahren  die  modernen  f 
Jfimnchtungen  von  Sonderklassen,  Hil&fichulen  und  die  heünSda-  ^ 
«Wehen  Institute.  *^  { 

Unter  den  Nervenkrankheiten  der  Kinder  werden  namentlich 
Chorea  und  Epilepsie  gewürdigt.   Sodann  werden  Wesen  der  Ent- 

artung  und  ihre  Symptome  geschüdert.  Eine  Besprechung  der  f 
Forderungen,  die  der  Kampf  um  die  Schulreform  gezeitigt  hat  und  i' 
Ausfuhr!  i  i^ei,   uiH  r  die  mit  Sinnesdefekten  behafteten  Kinder  be-  f 

*auieüen  das  Werk. 

Der  schwierige  und  zum  Teil  spröde  Stofr  wird  von  Gaupp  in  \* 
™w  und  auch  für  den  Nicbtfachmann  verständlicher  Form  ge-  \ 
3r  o  Wichtigkeit,  die  heute  die  Psychologie  för  *' 

aie  Pädagogik,  Schul-  und  ünterrichtshygiene  gewonnen  hat,  ist  das 
Buch  als  willkommene  Gabe  zu  bezeichnen;  denn  es  ermöglicht,  die 
Errungenschaften  dieser  jungen  Wissenschaften  in  knapper  Form  \ 
«nnen  zu  lernen.  Pr.  Tämbbe. 

SüppLE  Dr.,  Caxl,  Freibuig  i.  Br.  Itte  AuHgabai  des  Sohulantee  ^ 
im  Interesse  der  offentUehen  Gesnndhritspflege.   Spewr  und 

Karner,  Freiburg  i.  Br. 

Es  muß  als  eri'reulich  bezeichnet  werden,  daß  ein  solches  Thema 
«uch  einmal  als  Vorwurf  für  eine  Probevorlesung  gewählt  wurde.  ^ 
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Die  Abhandlung  bespricht  deshalb  die  Tätigkeit  der  SohuUnte  toq 
dieeem  allgemeinen  Gerichtspunkte  ans.  Die  ans  den  schulärztlidMo 
Untersuchungen  und  aus  der  Beobachtung  des  individuell  n  k  rper- 
liehen  und  geistigen  Zustandcs  der  Schulkinder  sich  ergebenden  Vor- 
teile werden  in  ihren  Beziehungen  zur  öffentlichon  Gesiindheitepflege 
geschildert.  Bei  der  Besprechung  der  Bekämpfung  der  ansteckecdeD 
Krankheiten  wird  mehr  IhdividaalirianiDg  gefordert»  wie  61  dfilB 
Stande  nneerer  Wissenschaft  heute  entspridit,  nnd  die  ScbaUooe 
des  Schulansschlusses  nach  einfacher  Zeitbestimmung  verworfen.  Dl 
der  KlaP!?cn8cbluß  nur  der  Befugnis  des  Amtsarztes  zusteht,  ver- 
spreche  eine  Verstaatlichung  des  Schularztwesrns  weitere  P>fo!prp  für 
die  öffentliche  Gebundheitspliege.  Die  Verbreitung  hygieuiÄcher  Bildung 
(wobei  den  Elternabenden  eine  besondere  Bedeutung  zugesprocben 
wild)  und  der  Einfluß  auf  die  Wahl  des  Berufes,  der  der  outdoBeD 
Vezadiwendung  menschlicher  Arbeitakrüfte  vorbeuge,  wird  de^Äl]g^ 
meinhr-it  und  dem  Volksganzen  von  erheblichem  Nutzen  ?«n. 
Die  Arbeit  enthält  viele  Literaturangaben.  —  in  der  schulärztlitheii 
Literatur  wird  oft  nur  zu  trocken  registriert  und  der  ZusammeDbang 
mit  den  großen  hygienischen  und  sozialen  Fragen  im  Drange  drt 
Alltagsbetriebes  nicht  betont  Wenn  die  Ausführungen,  wie  rie  Im 
gegeben  sind,  auch  nur  theoretiseher  und  referierender  Art  sind,  wie 
das  bei  einem  belehrenden  Vortrag  sein  muß,  so  haben  solche  Arl<  it'^n 
dennoch  neue  werbende  Kraft»  für  die  wir  immer  dankbar  sein  kOunen. 

Dr.  Stephani- Mannheim. 
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Zur  VerelnHeitUchuiig  des  Scliularztweseiw. 

Von 

I>r.  STBpHANi-Maanheim. 

km.J^!.  ^f'^^^Sen   des   I.  InternaüoDalen  Schulhygiene- 

^^^'^''f'''  ""^  Sanitäterat 

A^-DOTa-Wießb^^  und  Stodtarzt  Dr.  OEBBECKE-Breslau  über 
«ews  lUona.    Ctotz  beschäftigte  sich  mein-  mit  dem  Umfauff 
dS^'^-S^T'^^"  schulärztlichen  Tätigkeit,  während  Oebbecke 
nob  «Mführiich  über  die  Gestaltung  der  Gesundheitsscheine  und 
öuwp  Veremheithchuiig  der  Statistik  äußerte.  Auf  dem  XIV  Inter- 
naftOnaleD  Kongreß  für  Hygiene  und  Demographie  in  Kerlin  im 
amm  vorig.i]  Jahres  wurde  ein  weiterer  Beitrag  zur  Vereinheit- 
ummg  des  «chularztwesens  bei  den  Er()rterimgen  über  »Schul- 
nygiene  und  Statistik,   ebenfalls  von  zwei  Reierenten  gebotea.  j 
JjWai  die  systematischen  Schuluntersucliungen  wird  jetzt  schon 
«Br  größte  Teü  unserer  jugendlichen  Bev<)]kerung  untersucht  und  l 
^  iTt^'J'^^'''^'^'  Hoffnung  hegen,  daß  in  absehbarer  Zeit 
«wcwich  der  ganze  Nachwuchs  unserer  Nation  einer  ärztlichen  ' 
Äonfrolle  unterstellt  sein  wird.    Man  wendete  sich  deshalb  mehr  j! 
«  Frage  zu,  in  welcher  Weise  die  enormen  Mengen  von  Einzel- 
ontersuchungen  der  Schulärzte  für  die  AUgemeinheit  nutzbringend 
«1  verwenden  seien.  \ 

Der  erste  der  beiden  Berhner  Referenten  Stadiarzt  Dr.  Gastpa». 

ötuttgart  betonte  besonders  die  Gewinnung  eines  einwandfreien 

Materials.    Da  sich  überhaupt  nur  gleichwertige  Dinge  ver- 

gleichen  Jasstn,  müßten  die  Untersucshungen  nicht  an  dem  einen 
rt  an  bekleideten,  an  dem  anderen  an  unbekleideten  Kindern,' 
er  mit,   fWi  ohne  Spiegeluntersuchung  usw.  voigenommen  i* 

Oer  Sohularit.  VI.  „  S 
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werden,  und  es  seien  hauptsächU*  die  mit  d« 
des  Schularztdienstes  wecl.selnden  Methoden  ^'""«««f!!^ 
gleichartig  zu  gestalten.    Zu  einer  richtigen  T>^^^ 
Lhöre  neben  der  körperlichen  Untersachung  ««**"S«n»tag 
»  ,      »  n;^  Fri^AhnnoBn  Uber  BrwffBfr 


I 


eehöre  i-ier)eii  aer  Kuipcmi-iic"  v>  »  -  _  . 

von  anamnestischen  Angaben.    Die  Erhebungen  über  R«*» 
rad  Wohnungsverhältnisse  im  Elternhauae  weW» 
auptursache  für  die  ungünstigen  G««""*«*^^^ 
geben,  sind  deshalb  überall  .u  ermitteln.  SA«  «^-^ 
sich  damals  ganz  ausgesprochen  auf  den  S'fn^P™»' 


BICH  UHUiuis  ^aii^  «»^fe>.-r   l  X-««—  «MMlffidU 

für  die  Allgemeinheit  unseres  «l^"'^'''''':;  V^tS^^SS» 
„drtisohe  Ergebnisse  aus  der  6ch„Uu.thchen  Tätigtet«««» 
«nllon.  ein  Fortechritt  nnr  d.nn  zu  er.varten  ^.jTgi^ 
Zeit  im  Zeichen  der  größten  Zersplitterung  .'rt'^fJJ* 
durch  die  Organe  des  Reiches  eme  ««^^^ 
sowohl  der  technischen  Einzelheiten,  als  eines  beehmniten  i»» 

Referent  Dr.  O.BB.c.E-Breslau  f-«^^  \ 
spezifisch  schulhy,-ienische  Srite  ein,  *f «^^  I 
«Utische  FregeeteUungen  .     1..    Ursächhche  «fj^^  • 
hanpUkofaUoh  gewonnen  werden  können  JVJJ^ 
der««e»«mten  Sehulschäden.    D.esen  Ge-h^-ri^«^ 
Omaoa  edne  ausführlichen  Erörterungen  über 
PeEBOMUMgffi  nnd  Gestotemg  der  zusammenfasseaden  BW— 

'^*";ber  ..ch  die  Londoner  und  BerUner VeAandlung^to^ 
nodi  «Idrt  alle  för  die  Vereinheiüichung  des  Schote-«- 

maOgebendea  Momente.  o^n  die  All  ^ 

Die  Art  der  Schüleruntersuchuug,  ebenso  wie  ^ 

Znja^BenrteUnng  dee  Materials  sind  doch  «'S''""'* 
ian  Mnge.  wenn  man  sich  so  ausdrücken  mag.  ^ 
ff  jede  «tadtetliche  Tätigkeit  werto  go^^ 

die  Dienetinweieong.  Ke  ^'^'^^^J'^lZ  m  ^ 

B«r  die  iußeiHchkeiten  der  Untersuchungen  «ma  ^  ^ 
B&nmen  über  daa  Verhältnis,  wie  sich  der  Schu 
betrieb  aD«agUedem  hat  Und  je  nachdenW  e 
MO  lauten,  daß  da.  nreigenete  Gebiet  des  Ar^t^. 
nnd  die  Gewindheitspflege.  diesem  Sachverständig 
werden  oder  immer  wieder  dem  Supenirb.tnum  der  ^^^^^^ 
onterworfen  sind,  werden  die  Aussichten  aut  em 
Tätigkeil  begrOndet  oder  im  K«me  erstocltt. 
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BeetiS;^  ^flT"'  vewchiedeoe  Verhältnisse  verschiedene 
W^r^Sl,*^^*^  "^^^^       Organisation  des  Schul! 

Wesens  im  Deutschen  Reicbe  noch  nicht  einheithch  eeordn«f 

K  Faktor,  der  bei  allen  weUgei.eoden  ^es^^ 

wee«^  welches  hier  so,  dort  anders  organisiert  i.t 

So  sind  also jraneit  noch  grundsätzhche  Vorbedingungen  für 
eme  absolut  emheitüche  Gestaltung  des  Schularztwesens  nichl 

S^«^  rL  T™*  "^'^  tatsächliche  Möglichkeit 

^aniaier  Aufwendungen  iür  bchulzwecke,  die  ja  doch  den 
KommunaJverWBlttingen  obliegen,  so  sehr  verschieden  ist 

Nun  hat  sich  zwar  im  Laufe  der  Jahre  eine  Schablone  er- 
»wen,  nach  welcher  jeder  Schulvorstand  seine  schulärztliche 
l^StMiweisung  ausarbeitet.    Und  da  könnte  man  glauben,  die 
V«wnh«tiichung  ergebe  sich  aus  der  Praxis  jetzt  schon.  Die 
VTOQheithchung  würde  auch  ang<  ]>ahnt  sein,  wenn  man  eine 
Weostanweisung  wörthch  überall  annehmen  wollte.   Statt  dessen 
Wild  aber  nur  der  allgemeine  Umriß  ehr  Dienstanweisungen  an- 
«Wommen  und  je  nach  nr.g,  iährem  Gutdünken,  ehe  Verwaltungs- 
TOd  Schulbehörden  eigen,  j-raktische  Erfahrungen  besitzen,  neue 
»«ümmuugen  aufgenommen,  die  für  jede  Stadt  wieder  vep. 
«aueden  sind. 

Unter  günstigen  Verhältnissen  wird  auch  zu  den  Vorberatungen 
rar  schulärzthche  Dienstanweisungen  irgend  ein  ortsansässiger  Arzt 
herangezogen,  dem  aber  meistens  die  praktischeErfahrung  in  schul- 
ärztlicher Arbeit  fehlt.  Selbst  Kollegen,  welche  «ch  vorher  viel 
mit  der  Literatur  und  mit  den  theoretischen  Fragen  des  Schularzt- 
^eseus  beschäftigt  haben,  müssen,  wenn  sie  vor  die  Aufgabe 
gesteUt  werden,  eine  für  die  lokalen  Verhältnisse  passende  Dienst- 
anweisung auszuarbeiten,  sich  erst  da  und  dort  gute  BatediUge  •! 
holen  und  können  nur  danach  arbeiten.  Solange  eine  emheitüche  I; 
schulärzthche  Dienstanweisung  nicht  von  einer  Beidisschul-  oder  :\ 
Kelchsmedizinalbehörde  ausgehen  kann,  idrd  man  darauf  an-  *' 
gewiesen  sein,  durch  hterarischen  Meinungsaustausch  diese  Ver- 
üältnisse  zu  klären.   Erfahrungen  über  die  Zweckmäßigkeit  und 
Uber  die  Mängel  der  bestehenden  Dienstanweisungen  müfiten  ,* 
mehr  als  bisher  bekannt  werden.   Einheitliche  große  prinzipieUe  ji 
l^esichtspunkte  müßten  diesen  Erörterungen  sugrunde  liegen,  welche  J,* 
^  Urteü  immer  darauf  grflnden,  ob  bezw.  inwieweit  totsacfahch  f. 
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durch  die  Dieustanweisuug  die  Möglichkeit  garantiert  ist.  dal*  lUe 
Forderungen  der  Schulgesundheitspflege  wirklich  in  die  Praxis 
umgesetzt  werden  können  und  ob  dem  Schularzt  am  eigcuea 
Arbeitsgebiet  zugewiesen  ist. 

In  der  Festschrift  des  Preiiliisi  hen  Meilizinalbeamtcüvereiiis 
hat  Oebbecke  in  seinem  Abschnitt  über  »Schulliygiene«  die  Grund- 
prinzipien der  schulärztlichen  Tätigkeit,  welche  für  jede  Dienst- 
anweisung maßgebend  sein  müssen,  daliin  zusammengefaßt,  (bß 
er  sagte: 

1.  Der  Schularzt  darf  nicht  in  die  Rechte  der  Eltern  be- 
züglich der  ärztlichen  Behandlung  ihres  Kindes  eingreifen. 

2.  Er  soll  in  seiner  Eij^enschaft  als  Schularzt,  nicht  als  be- 
handelnder Arzt,  auftreten,  damit  mit  llilfe  seines  Amies 
kein  unberechtigter  P^ingriff  in  das  Erwerbsgebiet  der 
praktischen  Arzte  siattündet. 

3.  Er  «oll  niclit  in  die  R^^chte  der  Schule  eingreifen  und 
dort  Anweisungen  treüen. 

(FortaetaUDg  folgt.) 


fteferote  übet  tte«  itf^kumt  f^nüxjmt  Ja!|(i8iien4t<- 

Bericht  der  Schniarzte  in  Offenbaoh  a.]L 

Der  zuganuneiilahaende  Heri*-lit  der  Schulärzte  in  OfEenbach a|M. 
für  das  Schuljahr  li)ü7/08  uiniabL  vier  Teile.  Der  ewte 
meh  auf  nean  stSdtiscbe  SchulcD  mit  168  KlaBsen  aowie  die  yier 
klassige  HillBSchule,  mit  inegeaamt  9246  Schülern.  Der  ?  ^  niam- 
liehe  Dienst  wurde  von  faul  Schulärzten  versehen.  Außer«lein  «iro^" 
noch  der  Schulaugenarzt  und  an  der  Schulzahnklinik  m^i  Zalmrn^ 

Gemäß  der  Dienstanweisung  für  die  Schulärzte  fanden  genj^ 
Euizelumersuchuugen  .sämtlicher  Scliüler  und  Schülerinnen 
eisten,  vierten,  eechsten  und  achten  Klassen  statt  Außerdem J 
langte  eine  grolle  Anzahl  von  Kindern  in  den  sclviKnthchen  prec 
stunden,  die  in  jeder  Schule  alle  14  Tage  abgehalten  werden, 
Untersuchung.  K«,«pJibir 

Mehr  als  vier  durch  kariösen  Zerfall  zum  Kauen  »»j!"Tnde 
gewordene  und  die  (;r.<undhcit   durch  ihre  Fäulnis  gewo^j 
Zähne  oder  Zähne  von  ^ehr  schwachem  Bau  und  «**«**®!'  7jhl 
wurden  bei  53,4  Vo  gefunden.   In  Anbetracht  dieser  hohe«  ^ 
wSre  ein  lebhafterer  fieauch  der  SehulaabnUinik,  ak  er  bisDsr 
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aUfln  Belehrungen  mui  Ermahnungen  erzielt  werden  konnte,  dringend 
wünschen    Leider  wird  an  hänfig  die  Bmriüht  und  de"  gute 

Vorsat.  von  der  Angst  vor  der  schmerzhaften  Behandlung  b  j^ 

kmder  mit  Krnnkheiten  und  Fehlem  der  Augen  und  mit 
mmderter  teehleusrung  ^vurden  7,9%  ermittelt  und  größtenteila  dem 
Bdi^ugenarzt  zur  spezialärztlichen  Nnchuntermichung  überwiesen 
der  m  Unbemittelte  auch  die  nötigen  ünüen  bestimmte 

lito^rT  I  o®L9^J*"  ^  Schwerhörigkeit  kamen 

142mal  also  bei  3,27o  der  UnteiBUchten  zw  Beobachtung 

loo  Kmder  nahmen  im  Sommer  1907  an  den  vom  ÄuBBchnB 

tor  bomnierpflege  kränklicher  Kinder  veranstalteten  Kuren  in  den 

fiWbaderiiJsauheim,  Orb  nnd  Kreuznach  teil.    Eine  weitere  Anzahl 

genoö  vierwöchigen  LaiidauieiiLhait  zu  Wembach  im  Odenwald  Die 

Schulärzte  haben  Äe  Kinder  hierfür  ausgewählt  und  konnten  nach 

der  Ruckkehr  bei  fast  allen  günstige  Bifolge  featatellen. 

Im  abgelaufenen  Jahr  wurden  infolge  einer  Anregung  des  Schul- 

arzteß  Dr.  FEinuscH  zwei  Sprachheilkurse  eiogerichtei  Die 

ö^en  Lehrer  haben  ihre  Ausbildung  in  der  Stottererbehandlung  bei 

mt,  büTZMANN  m  Berlin  erhalten.    Der  Unterricht  erstr^ckt^  .irh 

•üb«  da«  WintOThalbjahr  und  es  wurde  täglich  eine  Stuiuiu  lang 

geufit.   Um  die  enielfen  Erfolge  noch  au  befestigen  und  Rückfälle 

zu  verhüten,  wurde  ein  Naehkursua  von  wöchentlich  swei  Stunden 

Bezüglich  der  Hygiene  der  Schulgebäude  wird  von  der  Neu- 
erstellung emiger  Abortaolagen  und  der  Erneuerung  von  alten  liänken 
OUnsh  neue  Dreisitzer  berichtet.  —  Die  Luftheizung  verursacht  in 
«nigen  Sälen  Venmreigung  der  Luft  mit  Staub,  was  sich  deutlich 
an  einem  starken  Staubttberaug  an  den  Wänden  zeigt.  —  Der  schlechte 
/Zustand  der  Fußböden  und  der  Schulhöfe  wird  verschiedentlich  be- 
anstandet. Dem  Berichte,  welchen  Dr.  Zinssee  für  die  Schulärzte 
zusammen.^tellte,  liegt  eine  genaue  Aufstellung  der  gefundenen  Er- 
»rankujigßzustände  bei. 

pi«8cm  allgemeinen  Bericht  Bchiielit  sich  der  Bericht  über 
die  Tätigkeit  des  Schularstes  an  der  Hilfsschule  an.  Hier 
fallen  die  hohen  Zahlen  der  Elassenbeeetaung  auf.  Es  be&nden 
sich  in  der  ersten  Klasse  20  Knaben  und  16  Mädchen,  also  35,  in 
«er  zweiten  12  Knaben  und  17  Mädchen,  somit  2»,  in  der  dritten 
14  Knaben  und  13  Mädchen,  zusammen  27,  in  der  vierten  12  Knaben 
lind  8  Mädchen  oder  20  Kinder.  Der  Unterricht  war  wieder  gemein-  [ 
swiafthch,  und  gab  dieser  Umstand  keine  Veranlassung  zu  Anständen.  > 
Die  mangelhafte  hjrgienische  Beschaffenheit  der  Elassensimmer  für  | 
<ue  Hilfsschule  wird  in  eindringlicher  Weise  betont. 

Der  Unterrichtserfolg  wird  als  ein  glänzender  bezeichnet.  Zwei 
fchiiler  der  vierten  Klasse  sind  gänzlich  bildungsunfähig  und  sollten 
m  eanet  Idiotenanstalt  untergebracht  werden. 

Die  schulärztliche  Tätigkeit  wurde  in  derselben  Weise  wie  im 
Vorjahr  ausgeübt    Die  Ausfüllung  der  Peisonalbogen,  welche  den 
'geistigen  Zustand  der  Schüler  und  ihr  Vorleben,  ihre  häuslichen  und 

■ 
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h»««aitÄren  Verbältnl^fo  zum  Inhalt  Imben,  nudil» in«*» fl"!"^«* 
Xeine  grotere  Anzahl  BIton.  d«  A«*»«-«*«*^ 

SdiOUr  «tolgie  unter  Bwrücksichtigung  der  größeren  Zahl  von  kurp« 
Sffi)^t!r in  kta«.n  Zwischenräumen  ak  .n  derNormaWA 
Tmit  eine  Besichtigung  der  Schulmume  '«^^-P»  ""^"^i^ 
Kinder  konnten  im  Sommer  nach  Orb  resp.  Nauheim 
Skt  w°Xn.  -  Um  den  Knaben  GeleBe»>>*  T  u*"*^«™ 
Haidllr^reitea  zu  geben.  ><t      J-^^  «"..T^'i»;^'";; 
Kureus  Seh  Leipag  geaohiekt  worden.    Somit  wurde  auch  ch«m 
|S*31t        ffiLShile  Berücksichtigung  geschenkt    Mit  ^P»* 
JaST  ÄsTKinder   erhielten  ^'^'-"„^f  ^^^^ 
^en  Lehrer.    Das  körperliche  Befinden  ^^"'f 
hPi!ie....iden  TabeUe  ersichtUcb.  welche  BÄ  «of  "«  »1™^ 

''"'Di:"™rückgeblld»»e  ^'^^  ^^f'^  ^^Jjl 
auMen  nUen  •»>  den  he»di«»n  Verhältm^en  "^"'^^^ 
iStankungen  erklären.  Unter  105  '^'«,""<=''**".^/S,;^  V« 
gerahr  20  Halbwaisen.  5  Waisen.  12  -'°\»"'}'^'',^'t^ 
'den  Eltern  litten  23  an  Tuberkulo^  der  Lu^gjta  ^..^  ^ 
•22  waren  der  Trunksucht  ergeben.  8  Wto  •»  3  ^11» 

EpUep.ie.  3  hatten  die  Bdin  dei  VW»«*»»  "  ' 

durch  Sdhrtmotd  geendet  In  30  Mite»  wurde  A™"  ^^«^^^ 
Wohnnng  «gegeben,  in  drei  Fällen  ^»"^"^'^n  G^hS.  — 
Fällen  Erwerbsunfähigkeit  des  VateTS,   Von  den  ^'^'^^ 

32  n.ohr  oder  weniger  geistig  m'"'l""«'**l»«.fchito«l  trutden  u- 
oder  Epilepsie,    Von  überstandenen  Kmda*lK«lM»"  ^ 

geführt^Jnal  Krämpfe.  ^^^^'^Jt^M^^' 
BlaBenschwäche,  26nud  englische  Kjuilüieit.  ' 49  lemtai 
Ein  gnfie  An««  w  in  der  Entwicklung  f '"k^*!»* 

««t        sprechen.  59  spät  geben.  ,l"t."'t,nTXäSrT»»' 

wurden  23  mal  Konf.chTnerr.  .-.ngefuhrt.  ^"»'^fce.tehendeO'.r 

Zuckungen.  2mal  P:p.kps.e.    Abgelaufene  oto  mw  o-^,^^^^  ^j^,, 

eiterung  ist  21  mal  verzeichnet.  SchwwWNlk«»""»  •  .  „y,„di,eii, 

schielen.  8  leiden  an  Refaüctioneetwraigen,  M  an  '  g^^eit 

w>bä  herrorraheben  iet.  daB  es  sich  weniger  ■. 

der  richtigen  Farbenerkennung,  als  vielmehr  «  26. 

benennung  handelt.    Mit  ^r;--hgebrechen  beto^^^^^^ 

12  weisen  unregelmSßige  Zalnib.ldung  auf.  1^  !^   37  scW«'« 

eine  grüliere  Anzahl  Mandeln- und  Drü«Ml«*«"»"8    j^.jj^n  „  bfr 

mit  offenem  Munde.  18  sdiMcken  im  ,ö«^^rri,:|ibUd«iige" 

hinderter  Vnenitonng.   Zehn  weisen  korp«       M.      ,  ^^^^^ 

Ke  Aoftneikeanüteit  iet  bei  13  »blecht   der  mtem 

hei  36.  der  Charakter  wird  bei  47  ala  J»';''»™«-^^«!  ^' 

einigen  als  dieinsch  angegeben.   Diese  Uaten 

Angahni  der  Mütter  beruhen,  wenig  Ansprocn  m  ^|,^ 

oder  Zuverlässigkeit,  da  einmal  mit  der  SW«"  „d««««''* 

irt.  eich  tinem  Fremden  rückheltk«  m  o«eab»eB.  - 
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iiuiio  laugKeit  des  fechulau pfen arztes  Dr  Weish  woUh^ 
SaiiS^  der  genaueren  UntersuchlÄnÄ 

^«Sä  It^"^'™'  ^"^'^       ^"^^^'^  Mädchen^ 
«rwrecfct   Angaben  ttber  eingeleitete  Behandlung  sind  nicht  ^emnnh* 

Im  letzten  Abechnitt  bSchtet  Zdinant  WoLra    Die  Sk^t 

iLt^u  ^P"^  Sprechrtnnden  ^te  ^ 

Ißttwocbö  und  Sonnabends   von  2-6  Uhr  Bfl«Bn?  «jl 

"T^u  ^  ^^'^        ^  -erden,  ^  da! 

ptLf  dI!  T?""!         r  ^  kommet^ 

ptiegt    Den  Kindern  müßte  dabei  nachdrücklichst  imairt  werden 

S^^fä  1'°^  Abschrift  der  Listen  der  zahnkranken  Kinder 
^nif^A'  fS'  S^'"'^,  Übergeben,  damit  diese  nacksehen 
ZS^'  7^       S""*  *****  ***^^*  auiSerdem  im- 

Wn  ""Jr*  ^^*^  ^^'^  ^«  «»ahnen  zu 

1-1  7?" 4  Als  notwendig  wird  bezeichnet.  daO  von  aeiten  der  Sobiüe 
^  Unterricht  die  Wichtigkeit  der  Zahn-  und  Mwndhygiene  betont 
rtfll«!'-  Jessen,  AIantz  und  Dominikus:  »Die  Zahn-  ^ 

pnegjB  in  der  Schule«,  wird  zur  Anschaffung  in  mehrerm  Exemplaren 

Zu  \^  ^"^^'^^^  ^^'""^  empfohlen.    Die  Anzahl  der 

behandelten  Kinder  betmg  1573;  die  Zabl  der  gezogenen  Zähne  i 

betrug:  2185  Milchzähne,  602  bleibende  Zähne;  es  wn^o  gefiei^ 

nomben:  49  Amnigam,  4  Wurzel füllungen.  38  Aaober •  Zem«Qt.  [ 
4  ^austicum,  3.5  Ku^enol-Zemont  für  Einlagen. 

. .  J^^'  Bürgermeisterei  Offenbach  sei  für  die  Überlaflsomr  des  Be-  * 
nchtcs  an  dieser  Stelle  gedankt.  i 

 ,   -1 

SchnläntUohe  Tätigkeit  in  StaMsart  ' 

Aue  dem  soeben  erschienen  »Medizinisch  ■  statistischen  Jabtes-  j' 
oencht  über  die  Stadt  Stuttgart  im  Jahre  1907«,  herausgegeben 

Ii  H  **®^^"^tgartcr  ärztlichen  Verein,  redigiert  von  Dr.  A.  Gastpar,  ' 
Bind  neben  den  Mitteilungen  über  allgemeine  gesundheitliche  Fragen  i* 
Witterung,  Geburten,  Todcafölle,  Krankheiten  und  andere  Todes-  I 
Ursachen,  Krankenanstalten  und  Poükluniken,  Tätigkeit  der  Armen-  l 

ame,  Impfung,  Heilpersonal)  besonders  über  Ferienkolonieerfolge 
ma  ihc  durch  die  Stadtärzte  ausgeübte  schulärztliche  Tätigkeit 
miereseante  Einzelheiten  zu  entnehmen.    Im  schulpflichtigen  Alter, 

Sn    ?  ,    AHerskiassen  von  6  bis  15  Jahren,  starben  139  Personen  |r 
männHche»  69  wcibUche),  3,3  7o  aller  Todesfälle.  h 
IQ  =  27,3  7o  Todesfälle  durob  Tuberkulose;  f 

i»««9,47o  durch  Diphtherie;  16  =  11,6  7o  durdi  andere  Er-  ]' 
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krankungen  der  Verdauungsorgane;  13«9»37»  diadi  Scharlach; 
8  =  6,7%  dtuch  Krankheiten  der  KreislaufBorgane;  7  =  5  o  dmcb 
Krankheiten  des  Nervensystems  und  durch  Verunglückung  6  M  /• 
Todesfälle  aller  der  in  dieser  Altersklasse  (^>torbenen. 

Die  Tätigkeit  des  1.  Stadtarztes  umfaßt  neben  der  Unterauchmig 
der  Volksschüler  und  Fürsorge  für  dieselben  die  Bekämpfung  d«r 
ansteckenden  Krankheiten  nebst  dem  DesinfektionsdieiiBt,  die  Be- 
ratung der  stadtisdien  Ämter  and  des  Stadtpolijeiamtes  auf  den 
Gebieten  des  GesmidheitoweeeDß  l  e  poliaeiliche  Irrenforsorge  di« 
Unteisnchung  sttdiischer  Angestellter,  die  Überrvachung  de. 
kinderwcsens.  die  Tätigkeit  in  der  bakteriologiscben  LnterBuchungs- 

*****  Über  die  Erkrankungen  an  Diphtherie.  SAttkA 
wird  bemerkt,  daß  der  Einfluß  des  Schulbesuches  auf  die  Au^reit^g 
dieser  Krankheiten  wieder  deutiioh  hervortrat ;  das  ff ^  ganj^^^^  ^^^^^^ 
för  die  Masern.  Sämtliche  praktischen  Arzte  Stuttgarts  cih  j^ 
wöchentlich  ein  Verzeichnis  der  einzelnen  Fälle  von  ansteckenü«! 
Krankheiten  ohne  Namens-,  aber  mit  Wohnungsangabe. 

Die  Tätigkeit  des  Stuttgarter  Stadtarztes  «^..»Sch^ 
nur  außerhalb  der  Schule  ein.  .weü  ihm  als  «t^dtischen  B^^^^^^ 
ein  Recht  der  Vornahme  Ton  Amtegeschäften  m  f  ^ 
«Mrtehtc.   Trotzdem  kami  die  schulärztHche  Tätigkeit 
geringfügig,  sondern  sie  muß  POgar  als  sehr  umfangreich  be  ^üm 
^eT   Die.  geht  auch  aus  emem  weiteren.  ta.t  gkichz^^^^ 
»  Württ.  Med.  Corresportdenzblam  erschienenen  Bericht  UDcr  tu 
suchung  der  Volksschulkinder  der  Stadt  Stuttgart     J*^^ , 
hervor.   Es  wurden  insgesamt  12817  Kinde^  untersuch^  J^dj 
8037  erstmals  und  4780  sum  ™iten  MaK  D^^^^^^ 
Untersuchung  sind  nach  Altersklassen  "^f^raichthch  georcmei  *u 
Tabelle   und   umfassen:    Hautleiden,   Ungeziefer,  «^fX,^^ 
Skoliose,  Drüsen,  Adenoide,  Augen-  und  Ohrenleiden.  ^^8®"^  ^ 
tulierknlöper  Natur,  Verdacht  auf  Lungentuberkulose,  ""^^^^^^^g^ 
kulose  Erkrankungen,  Herzleiden,  Albumen.    In  ^u\^^  _  ^ 
UrintabeUe  sind  die  genauen  chemischen  Eiweißbestimraungea 
Esbach  und  die  mikroskopischen  Befunde  >^ederg«f    ^^^^^  ferftok- 
Hauptwert  wurde  auf  die  Fürsorge  für  ßc^^^J^^'^/^^^es  Stadt- 
liehe  Kinder  gelegt.  Die  Stadt  Stuttgart  hatte       ^^^f  jurch  die 
arztes  einen  Betrag  von  25ÜOU  Mark  bereit  gestelW»  ^  ^^^^^^ 
BereitwiUigkeit  der  Ortskrankenkasse,  welche  pro  ^^^j,  ein 

Versicherten  0,60  Mark  gewährte,  noch 
Tcü  der  Betriebskrankenkassen  erklärte  sich  bereit,  ' 
kosten  gans  oder  teüweise  zu  bezahlen.    Die  bitern  g^j^^tant 
erfreulicherweise  bereit,  an  den  Kosten  mit  zu  tragen.  „egucbt, 
wurden  von  10000  Kindern  2216  als  bedürftig  emer  JS^u    ^^^^^^^  .^^j 

Auf  MitteUung  des  ärztlichen  liates  an  'Lten  die  Ani" 

Sommer  dne  Sdbedekur  zukommen  zu  lassen,  lauwi» 

Worten  wie  folgt: 
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1714  Eltern  stellten  den  Antra»  »nf  TT.»*«u  • 

94  Kinder  «-urden  dur^^mto^Äg±  ^'"«-^^ 
bMcht;  *"  verwandt«  aa6  Land  ge- 

861  Bltmi  tenden  eine  Erholuo«  für  ihre  k'in^»  - 

waren  auch  nach  mflndlwher  Rüc^l^h"  f  °**"8 
nicht  zugänglich!  «"cieprache  dem  äotliohen  Bat 

11  Kinder  konnten  w«8«l  CnUiett  dar  lüH«™ 

entbehrt  werden;  aar  JCttem  zu  Hauae  nicht 

8  Eltom  brauchten  die  Kinder  zur  Arbeit 
7  bat«,       Zurückstellung  aufe  nächete  Jahr- 
1  ma  wurden  die  Korten  zu  hoch  befunden  ' 

Nach  weiteren  3ndh2l^*^ •'^«"""<'«'' «erden 

Koetendeckun,  ko"  ™f  In    7  u  v-"^*^         <»i«  ^ 
Mtem  die  VerbrüiKunc       f?nen  r-  h  i  ^"<l«™.  W  daneii 
1509  Kinder  bertSU  w  Z   von  'n""??' 
der  Entsendung  noch  dnnSü  77  KnrfJ      Krl"  «""dings  am  Tage 
auf  Kcten  def  Stadt  rSSiLÄ^'^X  Ä-T  ""^ 
worden   !»32  und  im  ErhZST  Srf  unteigebracht 

Fenenkoionien)  50n  inesesan^r.C,  U32  Ki^^A  ''.SJ*"^ 
«bet  noch  Fenenljolnnio,,    *■   "  '         Kimht.  AnSerdem  gab  es 

ym  8tadtaS"t^^;orme^w»£\ 

gemeinsam  von  d»  ^ A   n  .  l    ,    ,  •^'esamtzahl  aller 

kolonien  unHlte^  ^t^^^^^'-^T'''-   '         f"'  Forie? 

oder  rund   20%  ^  ÄS^J       *'  ''"^  "^'^  '»»^ 

Jahre  iUü5.  Volkawsholkinder  gegenüber  etwa  5%  im 

Die  Gewichtszunahmen  in   den  SnIKaj—    •  j  .     .  . 

schließlich^TGiSÄl-J^^  f """r  verzeichnen 
Mädchen  1  5  LÄmrS^w 'J'"  ^""^^  ^'1'  den 

«oSe  Jff^-  ^Tu""  ««-'"^tdoi-ohschnitten  bd^^n^". 

ÄX^'^te/'i'^f  -'""''"'"'^  dfr"s.::?ikiits 

l<oIon.>^^Ä  -  dieinderFerien- 
» elcher  Lrr^^T^*  ^"'«»»t  eine  Tabelle  auf 

57»  Kin,|eri?  r  .n^f      t  ^°' '»^<*«>  werden.  Ea  wurden 

I»8tad^^  „T^  °'S)0  ™^r  »f««"kte  zwischen  21  uS  26. 
•■•■streckte  Sd.  aXv?!*^?  f  "ntergebracht.  Die  Gesamtfüreorge 
ßurchechnittaznn^?™!  --^1^1'  ^'o^j-ihre  Die 

1.7  kg  und  dfe  "*  ^««»«i«  «-f  die  Knaben  auf 

1  '3  kg  für  IrJl'^'*"  fj'l^^*'  «Jen  Landferienkolonien  und 
kilonien  h^Lh   .  ^"»«"«»«1'  in  *»  StadtAriah 

^  25  T  ■  durchschnittliche  NomS- 

,  «iriifiLEi  mit  0,20  kg  für  die 
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Uanen  vcm  11  Ina  14  Jahren  in  Beziehung  geaetit  xa  den  Gewicbto* 
sunahmen  in  der  Kolonie,  wobei  eich  ffir  die  liandkolonien  ein  FIds 

von  1,55  unr]  für  die  Stadtkolonien  ein  Plus  von  0,94  kg  ottM. 

^fit  der  F<'."^tHtelIiin<z  der  Schäden  und  der  VersendiuiL' »  rhi  Jungs- 
bedurttigcr  Kinder  in  die  Luftkuren  und  Solbäder  war  die  schul- 
ärztliche Tätigkeit  des  Stadtarztes  aber  noch  nicht  erschöpft.  Durch 
eine  Fürsorgestelle  für  Schulkinder  wurde  die  Übenvadnug 
der  kränklichen  SchUIer  während  des  ganzen  Jahiee  nach  folgenden 
Verfiihren  durchgeführt: 

1.  Persönliche  Besuche  bei  allen  Eltern,  deren  Kinder  1^  der 
flchulärztlichcn  Behandlung  behandhing«!bedtirftig  erschienen.  Zw r  k 
des  Bc^iiclu's  wiir  der  Hinweis  jiuf  die  bestehende  Krankheit, 
Empfehlung  ärztlicher  Behandlung;  Orientierung  des  Stadtarrtefl  üto 
die  hätiflUcben  Verhftitnifise  und  daran  anechlieOende  BerBtnng  der 
Bltem,  auf  welchem  Wege  eventuell  weiter  für  das  Kind  geborgt 
werden  könne.  Es  wurde  auf  die  verschiedenen  städtischen  und 
privaten  Einrichtunjjon  verwiesen,  von  denen  oft  \vm\^  Gebrauch 
gemacht  wird.    (Der  Schularzt  enthielt  sich  jeder  Behaiidlun*;.) 

2.  KontrolibeBUche  bei  den  Eltern  zwecks  Nachschau,  ob  die 
getroffenen  Bfaliregeln  befolgt  werd^. 

Über  den  Erfolg  wül  der  Bericht  ein  abeehließendee  ürt«  il  nicht 
geben.  Nach  vierwöchentlicher  Kontrolle  waren  z.  B.  von  fiö  tul^r 
kulösen  Kindern  56  in  iir/.tlicli.  r  Bchandkinpr,  von  35  Hmf^hloni  20. 

Neben  den  Reihcnuntersurhungen  und  der  •ui^pedelinton  Fu^ 
Borgetätiffkeit  fand  noch  eine  Reihe  von  Anfragen  der  ^'•fT 
treffe  hvgienischer  Beanstandungen  in  den  Schuhinimetn 
Erledigung  und  bei  den  Begehungen  der  SchulhÄuBcr  durch  d^* 
Hochbauamt  konnte  manche  Anregung  direkt  gegeben  werden.  Anco 
der  Schulzahnarzt  ist  angeregt. 

Der  Stadtarzt  wurde  in  seiner  Tätigkeit  unterstützt  5!^!" 
«weiten  Stadtarzt,  einem  Assisten^^arxt  und  emer  KrankensdiirtrtJ 

Der  medizinisch-statistische  Jahresbericht  der  Stadt  Btutig»* 
imd  der  sohuUrstliche  Bericht  aus  dem  *Wttm.  JW.  Oj^*^ 
denOlatt*  enthält  für  die  praktische  Losung  so  vieler  schwebeDoer 
Fragen  die  wertvollsten  Anregungen. 

Dif>  «rbMlfirztlich,-  Tätigkeit  ist  somit  in  btutigart  "i^^"  f' "^^^ 
we^entlu  her  i  eil  der  ülleutlichen  sanitären  Fürsorge  durch  die^»^.^ 
Verwaltung.    Ob  man  mit  Recht  eine  derartige  Einrichtnag  »« 
»schlechteste«  in  gani  Deutschland  besteichnen  kann,  vrie  H'^^ 
Artikel  der  *BerL  Ärzkh»rr^p(mdenM*  vom  Juni  d.  J.  hit 
leider  durch  die  yQtsmd^  jHi,mä<  Nr.  9  weitere  Vcrbrrituns;  orianr. 
hat,  das  kann  man  wohl  dem  Urteil  unserer  Lewr  ;iuf  Orun 
vorstehenden  Ausisuges  aus  dem  Bericht  mit  Buhe  uberla^n« 

Dr.  SrnHA^- 
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leLndfRlf    /  M      Spätjahrvewammlung  vorigen  Jahres  das  ein 
leitende  Referat  üb  rnommen.    Er  «Ab  «iiiAti  Im»»»  YYk   ui-  i  -1 

die  Entwicklung  de.  -Sc^huIarztweTenf  Ät^d 

~fa.snn.  der  .nchti,.ten  Aufgaben.  weÄm^rzte'^iS  Z 

S^ule  bezüglich  der  hy^äeni.chen  Oberwachnnj,  des  Schulbetriebel 

nnd  d«.  indliadueUen  Schulerhygiene  heute  zufallen.   Der  VoreitzendP 

fülh  ,  n""  echumnrtlichen  Überwachung  zu  er- 

fülle,   sind     Die  bestehenden  Verordnungen  verlanirten  b4er  nnr 

die  Kontrolle  über  die  Einrichtnn,  der  Schul  haus  bTutn 

emer  Emeiteruüg  An  Hand  eines  bestimmten  üntersuchunc..plC8 
mußten  die  Ge8Undhdt8verhältni.se  der  Kinder  erforscht  werS  n  mn 
zu t^nnT  T^:^"^ .  f«^  ^?  ^"orge  durch  das  ßltenih;^ 
und^  kl  Mn  J:!','^^^^^  ^  ^«heo  den  großen,  mittieren 
d  J  w       .  ""^  ^""^  Während  für  g^Oe  Städte 

^er  Wiesbadener   Jypus  der  Schülemntor.uchungen  wohl  überall 

^^J-i'J^T?^f  '°         kleineren  Städten  und  auf  dem  Lan-le  eine 
r  u^S*^?'''^'^«'   ""'^^^^^  «^^h  auf  die.  .Schulanfänger  und 
erfpJin  Nachuntereuchung  der  Überwachungsschüler  nebst  Rata- 

IXZt  ™  eiBteecken  habe.   Die  allgemeine 

erweiterte  Durchfuhrung  dieser  An^be  könne  wohl  in  den  ^ßeien 
und  mittleren  Städten  -  trotzdem  die  gesundheitliche  Überwacban« 
wrbchulen  als  das  ureigenste  Gebiet  <hr  Ge..unJheitsbeamten  m 
»eiwujütei  aei       von  den  Bezirksärzten  nicht  durchgefülirt  werden 
7    r    Städten  und  auf  dem  Lande  sei  dagegen  der  Bezirksarzt 
In  u  l  ,  '  y'\^*       achulärrtlichen  Dienst  zu  übernehmen.  Auch  in 
uen  Mittelschulen  sei  eine  vereinfachte  Schfileruntersuchung  wansohene- 
wen  und  ^emde  dort  werde  von  den  Lehrerkollegien  wohl  der  Be- 
F^rzt  als  Schularzt  bevorzugt  werden.    Selbst  in  den  größeren 
gClf^?.  Bezirksärzten  eine  Art,  von  Oberleitutu'  o,b>- 

MpS^^  gesamte  gesundheitliche  Schulfürsorge  gewahrt 

wewen.  Nach  längerer  Debatte,  in  welcher  die  Redner  fast  aus- 
nahmslos den  Ausführungen  des  Vorsitsenden  beipflichteten,  wurde  i 
e  j^.msetzung  einer  Kommission  beschlossen,  welche  ihre  Beschlüsse  1 
«er  chesjahrigen  Frühjahrs  Versammlung  am  1.  Mai  d.  J.  in  Offenbu»  f 
▼Oripgte.    Dieselben  lauteten:  f- 
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•  Die  EesundbeiUiche  Übarwadnnig  und  »""fff «f"!  f 
Q  .  ii„  nnfsAM«  mnO  d«n  B«il*teteo  nach  Maügabe  be- 
^  W^hidSn^LSenBestim  ™d  Verordnungen  auch 

S^e^lJTl^bwLn.  an  deneo  be«)udere  Schulärzte  m  Haapt- 

einestÄL' nach  d^n.  Wje^-J^™  »^r.:!^ 

STfeZTsei  noch  eine  Unterscheidung     Brachen  ^wwh»  J«W 

Bcbulen  und  Laiidschulen_«  .^-^  in  den  wMenÜichrten 

Die  Auffassung  der  Komnuasion  rtmimte  ™ 
Punkten  mit  den  oben  ko»  wiedergegebenen  ^f'*^^''^^",^^ 
M^..Itat  Dr.  B««»  «berein.    Für  die  derj^ol 
«ehnlcm  mi  dem  Lande  ^vnrde  es  für  genügend  erachte^  wem^ 
:^S,rlich  oinn,aIigen  Besuchen  ^er  Benrksar.t  mÄ^ä^I;*^^, 
ein  Verzeichnis  aufstelle  über  Schuler^ie  I™*»"^  der 
Überwachung  bedürfen.    Mit^ht  ^^^7^^^ ,y.r 
Bezirksarzt  durch  eine  «^-U^^^^^^'S  werde  »ndte 
den  Stand  der  «irteckenden  Krankheiten  "f ''"^'''^       ^„oh  der 
BekSmpfans  ««»dben  wirkunpvol^r jostalten^^^^^  ^ 

Einblick  in  die  Biologie  der  »'^''«f        Jf''„  ^ft^wS^ 
wichtig  für  den  öffentlichen  «e^^Jheitsbeamt^^  "^,^t 

Ättelschulcn  solUe  nach  ^^^^«JT^ZT»'' 
den  größeren  Städten,  wo  für  dto  ^«Jtal«*«^^  b«'^^^^^^ 

anzustellen  seien,  ttberdl  '^^'g"'  nr  3  und  7.) 

berichte  der  »IStUid^  för  Meda,nM^'-'n>^^^^  ^^^^^ 

thnrillkürlich  drangt  eich  die  Frage  auf.  "«™!^»^  „wete 
gehenden  Beschüftigung  der  Medizinalbeamtraau«  ^ 
Bestrebungen  Gewinn  ziehen?    In  einer  ^"«f^,    hygieai»*«  , 

iat  dort,  wo  es  sich  um  die  I^^'^^W-ST^rUnTerri^M^^^^^  ' 
Verbesserungen  im  SATÜbetrieb.  wUeidit        '^J,  Vhte  kon«*, 
hudelt.  Ob  aber  die  SehOlerhygiene  »mz  zu  ^^^i^Tcberw^toog 

w«in  edxm  von  Anfang  u  eine  etwa.  T"'^"!       m"*  ' 

in  den  Mittel-  und  Landschulen  gelordeit  wird,  ^  , 

werden.    Was  die  Kommunalverbände         *?  ""^J         dritte»  ) 

denen  *Ue  Kosten  zugemutet  werden,  oa»  "^p^  StepbaM-  , 

Blatt.  _        ,    ,.-„i_.i<.h  Sachse».  | 

StMtiieh  angestellte  SchnlfiRto  hn  unterrichte  W 

BiiehBiBche  Ministerium  de.  Kultus  und  f  «»"'^cher  Verwaltung 
mit  dem    1.  Oktober  d.  J.   an   den  ^^gestelU- 
Btebenden  G^^nna8ien  und  R^alg^nnnaElen  bcbman« 

für  alle   An'stalten  gleich   gültige  I>l«'^*^'TTJf^,nd  eimr  ^ 
wichtige  und  recht  erfreuliche  Neuerungen.  JV^;    ..^  ^.ird  ein  G«- 
maUgen  köiperHchen  Untersuchung  beiin  f  ^bulein^^^^^  ^ 
BundheiteBchein  für  jeden  Bcbüler  angolegt    »le J>c 
gesondert  yon  den  übrigen  untersucht  werden;  ai« 
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^^^^^u^'''''^''^\  i^mzeJimtersuchuDgen  sind  nur 

fiir  flddie  FiUle  TOgesehen,  wo  Lehrer  oder  Kektor  eine  solch. 

mr  Ja?.  \V  .'""^  wahlfreien  Untemcht  dem  Se^a^ 

OTT  B^utachtung  vorgelegt  werden.    Jährlich  zweimal  -  wenn  nSS 

JJ^rlr^nT^f  T  u       u^lflV"''        Lehrerkonferenzen  eingeladen 
Sch„r.^?  die  gesundheitlichen  Verhältnisse 

iL    n  K  •  ?  «Mammenhängenden  Anordnungen  zu  be- 

raten  Dabei  hat  der  Arzt  das  gleiche  Stimmrecht,  wie  jedes  snd«» 
standige  Mitglied  des  Kolleginnfs.    Die  eX^T dcÄ 

d«e?L"L'"  '''''''''  Bondem"7.ch  a.f^^SchltS? 

1  ^"c^i"ng«°  jedes  Jahr  zweimal  zu  besichtigen  sind  Für 

iLTT"     x,^"*?^*^  für  Honorare  yor^,.,  .eben 

fi^n     "  Vorgehen  in  anderen  Bundesstaaten  bald  iNachahmung 

ist  dpf  dn^-  "^^^S^"^'^'««  Tätigkeit  in  Göppingen  in  Württembeig 
i^hni"  fv  u^^  l^'^"^  '^^^  beauftragt  worden.  Die  Kosten  der 
BcnuiarzUichen  Untersuchung  und  der  Verabreichung  etwaiger  Sol- 
SIS**"^'.^^'^^''  ^^^^^tige  Kinder  übernimmt  wie  bisher  die 
WMt  Obwbürgermeister  Dr.  Kbck  sprach  bei  Gelegenheit  der  Be- 
wtung  dieses  Punktes  dem  Verein  der  Arste  die  Anerkennung  der 
Stadtverwaltung  für  seine  Tätigkeit  in  dieser  Richtong  aus. 

^  *Wiirüemhe>ger  Zeitung. t 

fc>cliularzt  und  8chulaufsicht  Der  -»Fränkisch:  Kuriert  in  Nürn- 
öeig  möffentücht  folgende  Zuschrift:  »Ein  hiesiger  Schularzt  hatte 
ns^  Beginn  dieses  Schuljahres  mehrere  Kinder  einer  Klasse,  die  am 
1.  beptember  das  sechste  Lebensjahr  noch  nicht  erreicht  hatten, 
zurückgewiesen,  weil  sie  körperUch  unentwickelt  und  nach  Aussage 
des  Lehrers  goLsfig  unfähig  sind,  dem  Unterricht  folgen  zu  können, 
jaan  sollte  nun  annehmen,  daß  alle  Vertreter  der  Schule  dem  Arzt 
Tnieme  derartige  Unterstützung  dankbar  sein  würden.  Bilden  doch 
V.  k  ^^'^^^^^  Kinder  die  ganze  Schulzeit  hindurch  einen  Hemm- 
f  ui  gedeihlidien  Fortschritt  der  ganzen  Klasse  I  Weit 

gefehlt!  Der  geistliche  Schalinspektor  setst  sich  über  Alst  und  Lehrer 
nmweg  und  verfügt,  daß  die  betreffenden  Kinder  m  der  Klasse  sn 
verbleiben  haben.    Wenn  das  Urteil  des  Lehrers,  der  sich  das  ganze 
Jahr  mit  den  unfähigen  Kindern  zu  beschäftigen  hat  und  weiß,  wie 
0*cnteilig^  es  für  die  betreffenden  Kinder  selbst  ist,   wenn  sie  not- 
dürftig mitgeschleppt  werden  müssen,  nicht  geachtet  wird,  so  ist  das 
in  unserer  Zeit  nichts  Außergewöhnliches  mehr.    Daß  aber  das 
^utachten  des  Schularztes  durch  den  Maohtepruch  eines  geistlichen 
öchuhnspektors  illusorisch  gemacht  werden  kenn,  ist  etwas  ganz 
^eues.    Wozu  haben  wir  denn  die  Schulärzte,  wenn  das  Urteil  des 
Meistlichen  in  der  Schule  allein  ausschlaggebend  ist?« 
y     ^^^t,  dem  das  körperliche  Wohl  der  Schulkinder  am  Herzen 
^i«gt^  wirdein  derartiges  Vorkommnis— wenn  diese  Zuschrift  recht  hat— 
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bedauern .  In  diesem  Falle  hat  aber  wohl  nicht  der  Geistliche,  sondern 
die  ch n  1  an  f  ° i  r ht  die  Aufnahme  rlor  Kinder  verfügt.  Das  braucht 
niemanden  wunder  zu  nehmen,  der  alle  erecheinenden  und  erschie- 
nenen Bchulärztlichen  Dienstordnungen  durchsieht.  Ängßtlich  ist  dort 
Überall  der  Standpunkt  gewahrt,  daß  Schulleiter  oder  Schulinspektor 
HetT  in  üirem  DieDStberdch  bleiben.  Der  Schnlant  bat  mir  bentend» 
Stimme.  Der  Richter  ist  bei  seinem  Urteil  an  das  GntaefateD  «nes 
Sachverständigen  auch  nicht  gebunden.    (D.  Red.) 

Neue  Schnlarzte  in  Keeklinghausen.  Im  Kreige  Reckling- 
haueen  waren  bis  jetzt  nur  an  wenigen  (.)rten  Schulärzte  im  Nebenamt 
angestellt.  Es  wird  mit  der  Anstellung  von  zwei  KreiskommODll' 
Snten,  welche  neben  der  BchnlSiztliohen  Tfttigkdt  keine  aUgoiidM 
Praxis  betreiben  dürfen,  nun  eine  Verallgememerong  und  eine  Ver 
einheitlichuDg  der  ärztlichen  Schulüberwachung  angestrebt.  Die  Ärzte 
sind  außerdem  noch  als  Impfarzte  für  den  ganzen  Kreis  bestellt.  Durch 
die  Frhtimpfungen  werden  die  beiden  Ärzte  in  zwei  Mon«ten  (Mai 
uud  Juui;  nur  die  Hallte  ihrer  Zeit  der  Schule  zur  Verfügung  BWhe 
können.  Die  Orgaoiaation  wird  eine  nicht  ganz  einfiMke  Frage  mn, 
weil  Kwei  Herren  etwa  40000  Kinder  überwachen  eolleii,  die  nodi 
daxu  in  verschiedenen  Gratieinden  zerstreut  wohnen.  Nach  Befn^i- 
gong  der  Beratungen  über  die  organiBatoriechen  Fragen  i^^t  die  Za- 
Ziehung  weiterer  Ärzte  vorgesehen,  wenn  sich  die  Notwendigkeit  er- 
gibt. —  Die  Anßteiiungsverhältnisse  sind  nicht  als  ungünstigW 
bezeichnoi.  Neben  einem  Jahresgehalt  von  6200  Mtrk 
760  Mark  WohnungFgeldzoachnfl  gewAhit;  für  Gescbifte  auOerbalb 
des  Wohnortes  werden  Reisespesen  gegeben.  In  Rang  und  Gebalt 
sind  die  Ärzte  in  der  Kreiskommunalverwaltung  den  preußischai 
Regierungsräten  gleichgestellt;  zwölf  Jahre  ihrer  früheren  Tätigkeit 
wurden  zur  Pensionsfahigkeit  angerechnet.  ,  , 

Die  städüöche  Schulzahnklinik  in  Cdln  blickt  jetzt  auf  «n 
monatigee  Beeteben  zoHIck.    Behandelt  wniden  im  JuU  ^f; 
August  373,  im  September  350  Zahnkranke,  und  zwar  meist  K  ndjr, 
und  unter  ihnen  der  Mehrzahl  nach  Mädchen.   Im  ganzen  hallt  die 
KUnik  bisher  gegen  3000  Patienten.    Behandelt  werden  bekaontücD 
die  Schulkinder  aller  Armen  und  Unheniittelten,  und  zwar  BW 
dann,  wenn  die  Eltern  schriltlich  ihre  Einwilligung^  gehen,  un 
anfierdem  aber  andi  erwachseneStadtarmeundHoBpitalkranK^ 
Sehr  oft  kommen  die  Eltern  nach  erfolgter  B^dlnng  der  Km«]" 
selbst,  um  ihr  Gebiß  revidieren  zu  lassen,  was  ihnen.  ^»"^     ^ '^T^ 
Setzungen  erfüllt  sind,  gewlilirt  wird.    Die  Anstalt  erfreut  sich  scö^ 
letzt  der   erireulichen  Mitwirkung   der  Schulärztis  ^^^^^^q. 
Lelirerschaft.    Gute  Dienste  leistete  u.  a.  der  vorhandene 
apparat  bei  der  Behandlung  schwieriger  Zahnoperationcn, 
Anstalt  ab  und  zu  auch  von  privaten  Zahnlrzten  öl'erwiesen  wnrn  , 

Somit  ist  die  Cölner  Anstalt  nicht  als  reine  ?<^l'"lj^^"5^u^ 
zu  bezeic  hrv  I,,  sie  cUent  aber,  wie  aus  dieser  Äütteilung  herv'OiF  ' 
dadurch  nur  noch  mehr  dem  allgemeinen  Wohle. 
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Die  Steinin«  der  SefanUnte  in  Engluiid.  Der  obernte  Fr7j*.h«na« 
rat  hat  ein  Rundschreiben  tn  die  lokaL  Sdiulb^htd  n  Irl^Tt. 
^Johem  che  Funktionen  der  Schulärzte  (echocareScS^oÄ  fj? 
gelegt  werrlon,  die  aiif  Grund  des  Erziehungsgesetz^von  m/ln 
d^  Schulen  angestellt  werden  müssen.    Die  Befuge  der  SchS^ 

^^^^  f"^  ^^'^^^«^^^         Schulkinder  hinaus  es 

f^  xv  ?5'*u"i  ^^J?  ^^^^^        Ärzte,  Anordnungen 

unL^rif  t"'^^^^^  Schul««fläge.  SchulBpeiBaDg.  Sehulbketschwi^^^^^ 
unterncht  für  Kind.r  usw.  zu  treffen.    Bei  Kurzsichtigkeit  kum  ^ 

E^deJn^n"  T  ur  u'^  TT^'^^""  SchulvIrw^t^Td^ 
Ä       W^if^  '  u  ^'"^  '^^^^«'^«it  der  Ärzte  soU 

^'^P^y^*''^«^^  ändern   sie  auf  Ver- 

M^M^       »"«»»^»en  hygieniBchen  VerhaiLni^se  in  den  Schulen 

des  If  ™^!^«*^  der  Scli«l«ü«Uta^  in'  Bür^^e  lÄuog 

des  Kommerzienratß  Heineich  Hoensohüch,  welche  Ende  N<S 
vember  vorigen  Jahres  begann,  wird  in  einem  Bericht  des  StadtantOB 

Ift'  J^y^fa^o^^'^l^^^T-  ^'''^  '^^"^  November  190?  bis  zum 

t\tr  K  U        «T^^^  ^^^^  ^"^^^  Zahnärzte  56  Klinik-DoppelHtunden 
nnf  ^.o""-....^?*"?^*  "^"^  iiMgeBamt  745  Kinder  (313  Knaben 
und  432  Madchen)  in  1144  EonsoltationeD,  wobei  1613  Einzel« 
leistungen  zur  Ausführung  gekommen  aind.   1^  mußten  309  Zahn* 
extraktionen  aim  Teil  mit  Narkose  vorgenommen  werden.  Die  Mitte 
Januar  emgefübrte  Übun^:,  daß  neben  den  h<>.tellten  Kindern  auch 
M  018  »praofastnnden  die  Kmder  mit  ZuweLiychemen  geschickt  werden 
hat  sich  bewährt  und  dOxfte  beibehalten  werden.    Die  Befürchtung; 
aa^  die  nicht  voigenommenen  Kinder  eine  Scheu  vor  den  Zahnärzten 
bekommen  würden,  hat  sich  nicht  erfüllt.   Die  Kinder  rind  in  der 
nächsten  Sprechstunde  wieder    erschienen.    Dem  Bericht  ist  eine 
^enge  Tabellen  beigegeben,  in  denen  ganz  genau  vorgezeiclmet  ist, 
TU  Stunden  ausgenützt  wurden  und  welche  Arten  von 

Zahnbehandlungen  in  Frage  konimen.  Die  Fortführung  der  Schulzahn- 
Uimk  für  das  Schuljahr  1908/09  iat  durch  die  Freigiebigkeit  des 
seitherigen  Wohltäters  gesichert.  Ea  können  also  auch  heuer  wied« 
jüejenigen  Eltern,  welche  nicht  aus  eigenen  Mittehl  eine  zahnärzt- 
^he  Beharulinng  ihrer  Kinder  ermöglichen  können,  ihre  Kinder 
^^^^^^ii"ik  im  Hehnplatz- Schulhause  zuführen  und  diese 
Wden  dort  behandelt  nach  dem  Maß  der  zur  Verfügung 
wehenden  Zeit.  Auf  eine  Anregung  des  Stadtarztes  hin  wurde  es 
em  r-h  daß  statt  der  bisherigen  Sprechstunden  an  zwei  Tagen 
^^^  '^^^^  "nrl  Sonnabend)  noch  an  einem  dritten  Nachmittag  in  der 
VV  üche  durch  einen  dritten  Arzt  eine  Klinik  abgehalten  werden  kann. 

^y^^'^'-^.  (">f'erbürgermcisters  Kutzer,  den  Betrieb  der  Schul- 
S  VI '^^^  bisheriger  Weise  fortzusetzen,  wurde  einstimmig  zum 
sesctuuß  erhoben.    Die  Anstellung  eines  eigenen  öchulzahnarztes  aus 

kommunalen  Mittehl  ist  nach  dem  Berichte  von  Fürth  noch  nicht 
mdgUoh. 
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Die  Anstellung  von  Schulärzten  und  Schulzahnärzten  soll  in 
Zukunft,  wie  der  »AUmärken  in  Stendal  berichtet,  auch  dort  er- 
folgen. Der  Magistrat  hat  eine  entsprechende  Vorlage  beschiosäen, 
die  den  Stadtferordneten  xa  der  nächsten  Sitzung  zugehen  wiid.  Dk 
Kosten  für  beide  fiSnrlGfatungen  würden  sich  für  diese  Stadt  tvf 
jährlich  zusammen  1600  bis  1800  Mark  stellen.  Die  Schulärzte  und 
Schulzahnärzte  hätten  ihro  Tätigkeit  auf  die  Unt^^rsuchung  der  Kind*  r 
auf  ihren  Gesundheitszustand  zu  erstrecken,  Ratschläge  für  die  Eltern 
und  Lehrer  wegen  kranker  Kinder  und  ihrer  Behandlung  zu  erteilen. 
In**  der  Schule  soll  infolge  dieser  Einrichtung  dann  künftig  aach  nwlu 
Wert  .  anf  die  Pflege  der  Geeondheit  gelegt  und  geaondheitlieber 
Unterricht  eingeführt  werden. 

An  die  Errichtung  einer  Schulzahnklinik  wird  in  Stendal  noch 
nicht  gedacht,  sondern  die  Tätigkeit  des  Schulzahnarzte?  ?p11  Ji*"!! 
nur  auf  die  Untersuchung  erstrecken ;  die  Behandlung  soll  den  ai» 
Bässigen  Zahnäxzteu  überlassen  bleiben. 

Bise  Eingabe  weges  Bnieiitnng  einer  8cjin]sABkliiik  in  Uif^ 
geht  nach  dem  »Le^tiger  TagOiaH*  von  den  Zahnänten  F.  JIoeb 
und  G.  Kuhn  aus  und  bringt  den  neuartigen  Voi^chlag,  daß  die 
Kosten  zur  Gründung  und  Erhalt!in<!  der  Klinik  durch  jährliche  Bei- 
träge der  Schüler  aufgebracht  werden  sollen.  Der  Beitrag  soll  be- 
tragen für  Kinder  der  Bezirksschulen  1  Mark,  der  Bürgerfldroj6B 
2  Mark,  der  höheren  Bürgerschulen  8  Mark  und  der  höheien  SAw» 
4  Hark.  Das  wurde  nach  Berechnung  der  Petenten  jährlich  rund 
120000  Mark  einbringen.  Die  Einrichtungskoeten  sind  auf  l  j<w»f' 
Mark,  die  jährlichen  Unterhaltungskosten  auf  .'iBOOd  Mark  veran- 
schlagt. Es  sollen  sechs  Zahnärzte  Anstellung  finden,  davon  der 
Direktor  mit  8000  Mark  Gehalt,  der  erste  Assistent  mit  6000  Mi* 
Gehalt  und  vier  Assistenten  mit  je  3000  Mark  Gehalt  Sollte  d» 
Direktor  die  Privatpwurifl  untereagt  werden,  ao  aoU  er  14Ck)0  MjrK 
Gehalt  bekommen.  Als  Gebäude  für  die  Schulzahnklinik  wert» 
vorgeschlagen  die  Gnindstücke  Fürstenstraße  Nr.  10  oder  Pimongtniue 
Nr.  10  (hpide  im  Stadtbesitz).  Die  Eingabe  wird  zur  Beratung  in» 
ötadtverortiiietenkollegium  kommen.  .iMt» 

Die  Zahnärzte  Kuhn  und  Jau*;»  gehen  VOn  dem  GnuH»» 
aus,  daß  der  GrundpfeUer,  aui  dem  das  Gebäude  aulgcbaut  wiro. 
Geiechtigkeit  sei.   Die  Schulxahnklinik  muß  ihre  sahnärzthcbe  nui 
aUen  den  Kindern  angedeihen  lassen,  für  welche  von  ^ 
Familienoberhauptes  aus  pekuniärer  Mittellosigkeit  zahnarztiicli 
geborgt  werden  kann.    Aber  nicht  nur  in  Bezirköschulen  ^ 
Kinder,  die  freier  zahnärztlicher  Behandlung  bedürfen,  nein,  »acD 
Übergrofier  Zahl  in  Bürgerschulen,  selbst  in  den  höheien  I>e bransw^. 
Es  wüie  eine  Verkennung  sorialer  Zustände,  wollte  man  hüf^^e<»"" 
Kinder  nur  in  den  Besirksschulen  suchen.    Doch  nicht  nur 
Armen  soll   die  städtische  Schulzahnklinik  zur  Verfügung  _ 
nein,  auch  der  Mittelstand,  der  b(M  der  jetzt  herrechenden  iea^_^^ 
gerade  genügend  für  ehrliches  Fortkommen  zu  würgen  bat,  na 
Exiaten«berechtigung.    Weshalb  sollen  große  soiiale  Worw 
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teile,  welchelZnd^^ÄhÄ  T'T  f 
dee  Lehre™  Wetet,  nnfÄSk  L 

kommen?    Welches  Än,nvni     T  ««^  Bearksschulen  zu  gute 

Lehrer  der  S^hu  n  w  M  IZufn^^^lT'  ^ 
«nd  Mh««.  Lehranstalten  get.r?   nI^^Tc  .^^„kZIT^J^ 

ww  8ie  in  anderen  Städten  Deutschlands  blreits  beste^eT^Sl' 

Die  Eltern  müssen  die  Kosten  der  Bahandltmir  anf  eta^  Art  „„H 
«emaotr"'/'"  ^'^'^  einzeln*  nTallTZ-^ä,^ 

rinSTwfn  ^  S'*"''"«  ''""««''d  dazu  auf,  dieae  zuerst  nur  ge- 
rnigen  Kosten  nicht  ro  mhmieii,  aie  kommen  durch  Vorbeujtune  vor 

«vinaer  imt  hohen  Zmsen  wieder  zurück 

fmB^o^^!^^^  Schulzahnklinik  in  Heidelbei,?.  Kürzlich  fand  die 
fWWhche  Übergabe  der  städtischen  Schulzahnklinik  in  der  Berg 
hJSSrS?  u^^  (Gemeindeverwaltung  statt.  Aus  diesem  Anl^ 
Snf^T?^'^'^i'™*^  Wi^c^^NS.  mehrere  Mitglieder  des 
P  Ii  '  LMidtog^abgeoidiieter  Bohbrxtbbt  sowie  eme  Anzahl 
lletZ  T^T^-  ^^"^  ^  ^'"^  ^  Erdgeschoß  der  Klinik  befindHchSi 
Kiemen  Auditorium  eingefunden,  wo  sie  vom  Leiter  der  Klinik.  Heim 

P^«^  ^^^'"^  «ic»»  sodann  in 
«w^n  Ausführungen  über  die  Pflicht  der  Gemeinden,  den  Kindern 
Oer  Mmderbwnittelten  unentgeltüche  zahnärztliche  Behandlung  an- 
So!v°i."V™°'  entweder  durch  Vertrag  mit  einem  Arzt. 

fIL?  Südlicher,  wie  dies  hier  in  Heidelberg  geschehe,  durch 
A^Ttf  uT''  Schulzahnklinik  und  AnsteUang  eines  b^nhlten 
^ztes  durchführen  lasse.  Nachdem  der  Redner  sodann  den  Zweck 
«wverßchiedenen  Räume  der  KImik  erklärt  hatte,  übergab  er  die 
d^A-  *^,°*^*^tg«»neinde,  wobei  er  der  Hoffnung  Ausdruck  verlieh 

mX.     T?^  o  vT',^^^**^^®"^^"  '^^8^'^^  feigen  gereichen 

Dr^w        SciittlMhnklinik  scblieflt  sich,  wie  der  Oberbärgermeister 
u  " '^'^^s  erklärte,  dem  schulärstUchen  Institut  an,  welches  die 
bet^hrt'^h  t      ^^^^  eingerichtet  und  das  sich  in  jeder  Hinsicht 
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^rzL  Cou«  iu  Breslau,  gibt  ^  WO  ihm  V^rta^>^ 

te  Gr^'^reinskindergärten  und  /an^  daU  m 

aUenfalls  noch  Farbensinn.  -  .  Wien  die 

Die  Frage:  »Ist  es  in  nächster  ^^'^  sriezialärzw  fw 

Institution  der  allgememen  S<^»^'^f  jl?,^!,^^^^  wüd 
Kindergärten.  Volke-,  Bürger-  und  Mittelßchulen  euijuiuxu 

mit  Nein  beantwortet.  _  Anrt^«« 

»Entechieden  ist.  -  fährt  v.  ^^^^"^\^^3SenraUe 

von  allpem.inon   Schulärzten  und  ^on  Sc^vdspefla^^   ^^^^  ^ 

Wiener  Kmuer  und  alle  Schuler,  ^^^^f  ^  B  tellun,  der 

zustrebende  Idcall     AUein  derzeit  ist  «e^bst  da  b  ^^^^ 

allgemeinen  Scbnlär«te  für  ?"7tf  ^^^^^^^^^ 

Bchüler  nicht  durchführbar,  mcht  ^oß  der  groi^  ^ 
(diese  schätzt  v.  A.  auf  eine  halbe  ^^r^^^'^^' aaBgettldete  aH- 
iäehUch.  ^eü  dermalen  mcht  ßf^\^~'^,^lS^  G»d» 
gemeine  Schulärzte  vorhanden  ßmd.    In  einem  nuw* 
güt  dies  von  den  Bchulöpeaaltoten.        .  ,  Stadl  Wia* 

I^ach  den  Angaben  der  -^^^f'^;'  ^tt^Z^^j  Kinder  i»i 
wire  für  des  Jahr  1909  die  Zahl  ,Ugem^ 
Schüler  auf  rund  260000  zu  ^^^^'^^^^  gemachten  U 
Schulärzte  ernannt  —  was  nach  den  m  ^^^J^^^  ^,,en,  einer  fw 
fahrungen  keine  radikale  Hilfe  wäre  -  so  wunwu  ^^^^^^^ 
2600  Kinder.  104  erforderlich  sein.  ^^«1^  Ohrenärzte,  Dem^^ 
hygieniker.  Internisten,  Augenärzte.  C^^f^' ^piverseUe 
l4en  und  Orthopäden  «ugleich  eem.  ^^^^  Arzt  vwlutf 

hMung  hewfasen;  wie  sie  heutzutage  von  kemem 
werden  kann!  ^       „onnnnten  Schulkrankheit«n 

Da   nun   die  größere  Hälfte  ^V^^  ^S^^b^it  niit  allm  ihr.«  ^ 
die  Augen  betrifft,  da  besonders  die  K^^^"»  ,^ 
üblen  Folgen  es  ist.  an  welcher  heute  noch  '^^^ijen.  ' 

wie  bereite  bemerkt,  oft  mehr  ala  50"^a  ^^^^^^^^^^^^ 
deren  frühzeitige  Entdeckung  von  ^^^^^^^  P'^J^f  gchul^^  " 
kommen  als  Spezialärzte  in  erster  Lime  oie 
Betra.  ht.  _  .  .^^^  «ocb  Scbul«"^ 

Ernennt  man  nebst  allgemeinen  SchulWZien 
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tote  so  wird  den  erelen  der  gröBere  und  verantwortunesvollat«  T«!I 

^  am  lOau  and  Lehrerinnen  an  dem  großen  Werk«  t.eteilirt 
fennte  ra«,  nrit  «faem  Ang««t  tör  10000  iünder  knapp  au  Ä 
P^*,  ,Ä  f""      »llgememe  Sehnlteto  («ner/für  50(X)  Sri 

Man  muß  sich  also  mit  dem  Erreichbaren  bemühen  nnd  um 

vorlJfiaT,f        ^"^'^'^''i        allgemeinen  und  der  SohuI.pc.ialäMte 
«WftJL'"'*''^'!i  ^«'^^^ken  Wiens  mit  etwa  20  000 

todem  emgeführt  unter  der  Bedingung,  daß  ein  Teil  der  Lehrer 
und  Lehrermnen  in  oben  beschriebener  Weise  sich  beteiligt. 

Das  Emuben  der  Kinder  im  Anfeeigen  mit  der  Gabä  und  die 
behleistungsprufungen,  durchgeführt  von  zwei  Dritteln  des  gesamten 

pfnm«?T    • ;  '"'^r^V"  "^''^  Berechnungen,  jedes  Semester 

emma^fur  jeden  I^hrer  an  Zeit  erfordern:  In  den  Kindergärten  und 
Mttelsdiulen  sechs  biö  acht  Stunden,  in  den  Volks-  und  Büwer. 
Bcholen  vier  bis  sechs  Stmiden,  * 

.in  1^°  .Kindergarten  muß  nftmlieh  ein  großer  Teü  der  Kinder 
einzeln  gedrillt  werden,  und  an  den  Mittelschulen  ist  die  Zahl  der 

rrofes^oren,  welche  sich  beteiligen  würden,  gewiß  eine  geringere:  aber 
m  diesen  und  auch  erhon  in  den  Bürgerschulen  wächst  von  Klasse 
M  Klasse  die  Zahl  der  Brillentrn-er.  welche  von  der  Sehleistungs- 
?f^*f..™®'*.d»e  Lelirer  ausgeschlossen  sind;  auch  ist  bei  diesen 
üie  Linubung  in  großen  Gruppen  leicht  und  schneU  durchführbar. 

Zeitaufwand  seitens  der  Lehrer  ist  demnach  ein  veriiältQismäßiir 
geringer  und  .teht  in  keinem  Verhältnis  sur  Große  und  Bedeutfme 
dieser  schuibygienischen  Mission. 

««-.M^^  Lehrer,  die  allgemeinen  Schulärzte  und  die  Schul 

spenalärzte  mit  vereinten  Kräften  wirken  können,  sind  die  für  schul- 
«i^ausche  Zwecke  bisher  verausgabten  enormen  Summen  nicht  ver- 
?!^f ''L^'^Kegeben,  Die  dringend  nötige  Ergänzung  unserer  sonst  6ü 
^ortrefilichen  Pchulorganisation  sind  eben  die  Schulänto,  ohne  diese, 
Dezw  ohne  deren  Verstärkung  durch  Schulspezialärzte  ist  zum  Bei- 
spiel keine  Abnahme  der  Kurzsichtigkeit  und  der  Bückeratsverkrum- 
mnngen  zu  erwarten,  c 


Digitized  by  Google 
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HL  Jahrgang.  1908.  j^^^^ 

•rijjIniUlidttiiMuiijjett. 

Über  die  Fürsorge  fOr  vemaoliiasslgte  SoHulkliider 
diiroh  die  fioiiiilfleiiwester. 

Von 

Dr.  PonoHAu,  SdnüAnt  in  Ghailottenbuig. 

In  Nr,  636  dieser  Zeitsebriß  1907  hatte  ich  daianf  hinm- 
wiesen,  daß  die  Bemühungen  der  SchulAnto,  Yrank  befimd^e 
^Hul<,r  ärztücher  Behandlung  zuzuführen,  in  einer  betritchtlichen 
Anmiü  von  Fällen  erfolglos  seien,  da  die  Gieichgüitigkdt  der 


^  tem  oder  ungünstige  pekuniAie  und  soziale  VerhÄltniase  im 
Wternlmuse  diesen  Bestrebungen  entgegwttodeo.    Ich  hatte  zur 
Beseitigung  dieser  Übelstände  die  Emchtnng  von  FOiBometoUen 
!  >r  die  Schuljugend  empfohlen  und  die  An^ben.  die  einer  solchen 
ursorgeetelle  zufallen  sollten,  des  nAheven  anl^eföhri  Eine  Ver- 
sammlung der  Charlottenbuiger  Sehnlteto,  der  ich  meine  Beob- 
achtmigen  und  Vorechlfige  unterbratete,  sprach  sich  ebenfalls  für 
die  Nützlichkeit  derartiger  FürsorgesteUen  ans,  die  Veisammlung 
hielt  es  jedoch  für  praktischer,  sich  snr  Enoichong  dieser  Ziele 
mebt  an  die  Privatwohltätifi^eit  und  an  Wohl&hrtoyeretne  sn 
wenden,  sondern  direkt  an  die  Scfanideputation  das  Qesnch  zu 
nchten.  eine  FürsoigefarvemadilÄssigteSchnlkinderiuorganisie»^ 
Der  Magistrat  Cbarlottenbnig  nahm  dieser  Anregung  gegen- 
über eine  vohiwoUende  SteUong  ein  nnd  so  wurde  denn  in  einer 
Sitzung,  an  der  sich  Vertreter  der  Scholdeputotion,  der  Armen- 
yerwaltung  und  eine  Anzahl  Schulärzte  und  Boktoran  unter  dem 
VoMitz  des  zweiten  Bfiigenneisten  beteihgten,  über  die  Art  und 
Weise  beraten,  wie  eine  solche  Fflnorge  für  die  Schuljugend 
«"»Musiert  werden  kOnne.  Es  wntde  schüeOlich  beschlossen,  eine 
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KmiktnBcbwester  mit  der  FfirBorR«  «r  die  bedürftigen  Schd- 
Under  zu  beauftragen  und  vorl&utig  probewe.se,  werst  in  den  mir 
imtenteUten  beiden  Gemwndeschuleu,  und  sp&ter  noa.  la 
•naeren  Schulen  Erfahrungen  darüber  n,  .«mmeln  wie  sich  te 
TMdMt  dkeer  Schwerter  geatalteu  und  welche  Er  olge  sie  .«f- 
,JtHt  Würde    Ein   hiesiges    Schwesternhans  stellte  m  einer 
SdkW«rt«,  die  früher  als  Gemeindeschwester  tätig  g^"^  ™ 
«Wh  längere  Zeit  in  einet  Klinik  für  Kala-,  Na^en-  und  Ohre  • 
kiailk«  geMUitet  hatte,  eine  geeignete  PersSnhchkca  mrUr 
fOgODg.        «.  WUlde  diese  denn  im  Mai  dieses  Jahres  als  &W 
XL  «HSerteUt.   Sie  bUeb  in  Wohnung  und  Bc^..^  . 
Ihrem  Schw«.ten.beim,  stand  jedoch  m  bezug  f  f 
ImftTäHg««  Verfügung  derSohuldeputation.  DieSchulBchweeW 

«hielt  fdgende  vorläufigen  Dienatvorschriften: 

1  Bie«rindieWohnungenderjenigenElternvonSchulUnd« 

«hi  wdche  trotz  wiederholter  Mahnung  die  Batschlage  des 
Srbehe.btoaid««Beh«.dlungihrerKindern,cMM^^^^^ 

Sie  «dl  dort  Teiwohen,  durch  mündbche  persJi^^e J» 
^Stamg  die  Satem  zur  Befolgung  der  Bchnlärrtbchen  KaUclV 
rS«L«.en.   Zugleicb  aoU  sie  teststeUen  o^^« 
SnZTS  g«-«hf  Angabe,  daß  die  M""- J^^-^J^jS 
hrt».  nüt  dem  Kinde  «un  Arzte  «.  gehen,  «  ^ 

oder  ob  wdere  Gründe  wtfiegen,  welche 
SSem.  die  er&«l«rüch«i  ge«mdheitsmäß,gen  Maauata»» 
des  Ktad  zu  trelten.  Über  ihre  Feststellungen  «"^ 
M  die  Seh«l«hwe.ter  in  ein  für  diese  Zwecke  --^^^^^^ 
N^m  mwdien  nnd  dem  Schularzt,  dem  Rektor  oder  dem  Kla- 
lehrer  Ober  ihre  Befonde  Bericht  etztotten^  ^ 
8.  Zeigt  ee  rieh,  daO  die  Eltern  durdi  ^^^^^^^^^  ^ 
liehe  Pflichten  oder  dnrch  Krankheit  m  der  Tat  ve*nd  ^  ^ 
mit  ihrwn  Ende  «i  einem  Arzte  zu  gehen,  so 

«i^we-er  «oh  erbiet«.  «  SM.  f^^^jj 
onem  Arzte  zu  geben.  Wenn  die  Eltern  ^fü 
«tonen  und  der  Sdiwerter  d«nit  <ii«  .^'^f  "'jS  Utelta^ 
tetUA  beh««ieta  zu  lasse»,  «.  8oU  die  fl.  » 

ob  die  EHem  gewiUt  und  in  d«  Lage  smd.  die  Ji^oneu 
IrzUidie  Behandlung  des  Kinde«  zu  tragen.  ^^y^^gi 
Von  dem  Ausfall  dieser  FeststeUung  wird  es  <m     ,^  ^ 
ob  die  Kmder  m  die  Priyatspiedistunde  ein«  »■  • 
Poliklinik  oder  zu  «nem  Stadtatzt  geföhit  werden. 
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durch  die  Schuischweeter  zu  einem  Airt  geftihrt  inM.  eo  hatSe 
Schwester  diesen  Auftrag  zu  übernehmen,  und  nachden^  Tecemhart 
worden  ist,  wo  das  Kind  behandelt  werden  aoU.  dieeee  dTS^ 
zuzuführen,  seine  Anordnungen  einzuholen,  dann  daa  Kmd  wte^ 
nach  Hause  zu  begleiten  nnd  den  Eatem  Aber  die  äntiicfaen  RaT 
Schläge  zu  berichten.  v««*  xvut- 

Wenn  eine  kleine  Operation  eifoideriich  iat  -  hier  kommt 

rl^ht  ^^-"^-^7"^^^  ^  Naaenn«Äienr.um 
L^lt^'  'v  "^f  ^'t^^  dieachriftBcheEmwilligung 
der  Eltern  zur  Vornahme  dieser  Operation  eniholen  nnd  diese  dem 
behandelnden  Arrt  vorlegen. 

eines^B^Ir  T  ^^"^  ^  Anachaffong  einer  Brille, 

..nes  Bruchband^,  ^«n  Bandagen  naw.  fflr  notwendig  erklärt  ist, 
1  die  SchulBchwerter  diese  Anschaffung  überwachen  und 
nötigenfalls  selbst  ausführen.  Fehlen  die  Geldmittel  für  diese  An- 
«^^g.  80  soH  die  Schwester  den  austtodigen  Stadtarzt  hier- 
ISdieT***'^^^**^         ^  erforderlichen  Mttel  zu  beschaffen 

h^f.^p^l^'^^  ünaauberkeit  (Ungeziefer),  mangel- 

hafte Bekleidung  oder  sdüedite  Ernährung  und  dergleichen  in 
der  Schule  aufgefallen  ist,  so  soll  die  Schwester  in  die  Wohnung 
aer  JUtem  gehen,  sich  über  die  wirtschaftliche  Lage  rlorselben 

^flTrÜ  ,  ^^^"^^  ""d  Etalährungsverhältnisse  des  Kindes 
^cbiaJlgelegenheit  usw.)  informieien  und  soll  dann  Vorsdilftire  zur 
JSesserung  der  Misstfinde  machen.  Unter  Umständen  soll  sie  es 
anch  übernehmen,  Kind«  mit  Kopfläusen  oder  anderem  Unge- 
o«fer  sachgemäß  zu  behandehi.   Ist  die  Wohnung,  Wäsche  usw. 

Sitzvon  Ungeziefer,  so  ist  die  Reinigung  durch  die  städtische 
^^«fflnfektionsanstalt  zu  beantragen.  Auch  süU  die  SchweRt^r  werm 
8ie  MisBtftnde  in  bezug  auf  Körperpflege,  Ernährung  und  Kleidung 
nndet^dieBltem  aufzuklaren  suchen,  ihnen  Ratschläge  über  zweck- 
™»ige  Ernährung  erteilen  (Schädhchkeit  des  Alkohols,  für  Kinder 
lößbesonderel)  und  auf  die  Wichtigkeit  des  Waschens  und  Badens, 
^^l^^  Luft  in  den  Wohn-  und  Schlafräumen  für  rlie  Oe- 
aandheit  hinweisen.    Die  entstehenden  Fabrkosten  werden  fler 
wähwester  vergütet,  die  Fahrko.^t^n  für  die  Kmder  nur  ausnahms- 
weise in  den  Fällen,  in  welclicn  die  Eltern  außer  stände  sind, 
tte  zu  tragen.    Die  Schwester  hat  auf  einem  vorgeschriebenen 
Formular  über  ihre  Auslagen  JElechnung  zu  iogm. 
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Idk  hi*e  die  Schulschwester  dann  noch  petsSnlich  durfibec 
jartrniert,  wie  sie  nob  den  Eltern  gegenüber  verhalten  soU»  «nJ 
bdM  «•  beeonders  angewiesen,  diese  besonders  darant  aufmerlM. 
„  ttMium,  m  die  rechtzeitige  Behandlnug  kranker  KioderTO» 
grtOtar.  oft  ««MoUaggebender  Bedeutung  für  deren  8pät«re  Aital» 

"^de'fbeiden  mir  unterstellten  Schulen  hatte  i^^}^ 
ächt  der  Ctaeundheitsscheine  diejenigen  Kinder  noüert,  für  dem 
Ctewndheit  tWte  lried«holter  arztlicher  Mahnungen  n>chtep^ 
SSL.  l«r.   B.  W«eo  im  ganzen  119  K-Her  FunedeM»h 
^  da  Wdere.  Heft  angelegt,  in  '-"■•^'^^^ 
Kinder,  nach  Kkseen  geordnet,  eingetragen  wurden^  In  emer^ 
Bnbrik  vermerkte  ich.  um  welche  Krankheit  ea  «4 
SSSToSwelche  Tat«>ehe  die  Sehulschwester  fesUleB^n  * 
^  i^tanert.  dieee  auf ange  außerdem  "^J^ 
BtawlML   Die  Klaeaenlehrer  vermerkten  bmter  ^"T^ 
STderen  Adreesen.   Mit  dieeem  Hefte  ^-^^^''"^^ 
Schwerter  ih«  W«.der«ng  in  die  ^ 
der  ihrer  FOr«wg.  überwiesenen  Kmder  au  --''^  'f^l^^, 
in  d«n*Ibei.  Heß  über  ihre  Erhebungen  ^^^'^'J''  ^  £ 
die  ihre  Titigkeit  gehabt  hatte.   Sehr  zu  statten  1^  »J»  " 
resTFtaÄehelbangen  die  Hilfe  des       >t  -^^^ 
pflegeverein..  Dieeer  Verein  stand  schon  ->'^'°J"  ^'^^  ^ 
Luhnng  n  einer  An«hl  Charlottenburger  A  j^^^^«* 
E™«ä«*de.  Verein,  hemt  erkUW  hatten,  -'^^  ^'^^^.igiei. 
gelüioh  «X  beh«.dehi.  bei  denen  der  Verem  die  ^ 
festgestem  hatte  und  die  er  .^^^i^jZ 
liAtigung  übenriee.  Durdi  Vermittlang  ^'^^  '  ^ 
L  ^e  An«hl  bedürftiger  Ender  den       »mt  n 
Ohrt,  da  «  WAer     Zeit  ^^thnlfv"!  "ngea  « 

diMkt  in  Beriehung  «i  «rt»a  nnd  m.t  ^^^^^^^ 
toeJten.  Einige  Kinder  wurden  auch  den  Sud» 
,«m  die  Erhebungen  gemigt  ''Jl™env««t 

nie«  «,  Mhleehte  w«en.  daO       ^'''''^■^^"if  dem  M««** 
tung  in  Betncfat  Itam.  Da  ein  Orthopäde 
gegenüber  «beten  hatte.  b«l«*ige  Ender  unen.gelj* 
handeln,  m  gelang  ee,  eine  ganze  Reihe  Non 
pIdiwAer  Behandlung  annfahren.  f  erhebM» 

handlung  gebliebenen  Kindern  befand  «ch  »•^'^  ^  gitf 
M««»  ^  aekhen.  die  an  adenoiden  Wucbetung«» 
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wnrden  daon,  wenn  die  Eltern  ihre  BinwiUiguiig  zur  ODeration 
erteüt  hatten  aber  nicht  selbst  mit  zarnJ^^^^TCZ 
e:nem  Speziala^t  geführt  und  dort,  häofig  m^l^T' Z 
Schwester  operiert.  So  weit  es  nötig  war,  wurden  «e  dann  in 
der  nächsten  Zeit  auch  noch  zur  Nachbehandlung  dorthin  b^ 
gleitet.   In  einer  Reihe  Ton  PJlllen  wann  die  ^teni  auf  die 

batnTb    H-  ™  ^^"^  AngenaT^^e^li get 

hatten  aber  die  von  diese^^  angeschim 

Erfolg,  daß  die  ßnlle  von  den  Eltern  selbst  oder  durch  die  Armen- 
direküon  angeschafft  wurde.   Ähnlieh  verhielt  es  sich  mU  Bruch, 
bändern.    Ein  Knabe,  dem  schon  seit  Jahren  wegen  austretenden 
Leistenbruches  bei  jeder  schultetüchen  üntersuchung  die  An- 
aduiffung  eines  Bnichbande^  oder  die  Operation  aogeraten  worden 
war,  wurde  endhch  dem  stfidtisdien  Krankenhause  zugeführt  und 
dortdurch  Operation  endgültig  von  seinem  Leiden  befreit.  Einige 
verhielten  sich  den  Bestrebungen  der  Schulschwester  gepen- 
ODer  allerdings  auch  ablehnend.  So  wollten  einzelne  nicht  m  die 
<^tive  Entfernung  der  Rachenmandel  willigen,  auch  Schiel- 
Opwationen  wurden  hAufig  abgelehnt,  andere  Eltern  wiinRchten 
m^lj^daß  ihr  Kind  eine  Brille  trage.  In  manchen  Fällen,  i.ament- 
ü<A  ^bei  jünger«!  Kindern,  die  über  solche  Fragen  keine  be- 
rawigende  Auskunft  geben  konnten,  handelte  es  sich  nur  darum, 
MStzusteUen,  ob  für  die  Kinder  bisher  schon  ärztJiclie  Behandlung 
™  ^^^f^  genommen  war  und  welcher  Art  diese  gewesen  war, 
Ob  (^rationen  ausgeführt,  Massage  oder  elektrische  Behandlung 
^  LÄhnrangen)  angewendet  oder  Stützapparate,  Bandagen  usw" 
«über  getragt  Ii  worden  seien.  Bei  schlechtem  Ernährungszustand 
der  Kinder  ^s-urdo  nach  der  Ernährungsweise  im  Hause  geforscht 
lud  eine  Anzahl  Kinder  wurde  darauf  der  städtischen  Schul- 
speisung überwiesen.    Mehrere  Kinder  wurden  der  Lungenfür- 
sorgestelle  zugeführt  und  von  dieser  einer  Erholungsstätte  oder 
Muer  Lungenheilstfitto  fi))erwiesen.    Wenn  auch  die  Mehrzahl  der 
Kmder  wenig  bemittelten  oder  unbemittelten  Bevöikerungsschichtein 
angehörte,  so  war  das  doch  nicht  durchweg  der  Fall.  Einige 
Eltern  bezahlten  prompt  die  Kosten  für  die  Äratüche  Behand- 
lung, nachdem  ihr  Kind  durch  die  Schwester  nun  Arzt  geführt 
worden  war. 

Nachdem  die  Schulschwester  für  die  beiden  mir  untereteUten 
^meindeschulen  tätig  gewesen  war,  wurde  sie  noch  zwei  weiteren 
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Sohuieo  flberwiesen.  Auch  hier  waren  die  Erfolge  ihrer  Tltig- 
keit  recht  zufriedenstellende.  Ich  gebe  hierunter  einige  kune 
Zahlenangaben  über  die  der  Schwester  zugewiesenen  Fälle.  Die 
Zahlen  aus  der  XVII.  und  ZVIII.  Qemeindeschule  verdanke  idi 
der  Güte  des  Herrn  Dr.  Bobchabdt.  Aus  der  Tabelle  ergibt  sich, 
daß  von  den  214  Kindern,  welche  der  Fürsorge  der  SchalachwMtv 
überwieMa  wurden,  132  =  61,6  Vo  in  iiztliche  Behandlung  ^m^n 


SUhldarder 
adnractor 

uDOr- 

Wieaenca 

DeflnltfT 
erledige 

YMlt'  ■ 

haiullung, 
Aufltlaruug, 

Über- 
weisung au 

Vorllolig 

im*! 

«pimchen, 
Beiumdhiiif 

verhielten 

tieb 
■MriMMWlfl 

Darob 
Sburirkooc 
oder  unter 
Mltwlrkuof 

der 
Utiwaiv 

BeiehiAuc 
rmBdUn 

Kinder 

iinr.) 

qenwiiideechole 
XV 

(Kn&ben) 

64 

31 

16 

3 

9 

• 

Gvmeindeschal« 

XVT 

(Mädchen)  j 

11 

11 

14 

119 

74 

97 

14 

9B 

Gemei  n  ( h;.'?  chule 

xvu 

(Knaben) 

47 

32 

U 

3 

6 

Gemeindeachnle 

xvm 

(Mädchen) 

4S 

26 

13 

7 

6 

95 

68 

24 

10 

14 

InBgeoamt  j 

1  214 

132 

61 

24 

87 

Daa  ist  ein  neht  gater  Erfolg,  wenn  man  bedenkt,  dafi  « 
in  aUen  diesen  Fallen  um  Kinder  handelt,  die  tiots  hlniig  j  ^< 
mehzeie  Jahn  hindnroh  —  wiederholter  MahnmigeD  bis  dabio 
nicht  behandelt  worden  waren.  Man  kann  mit  Bestimmtheit  dc^ 
haupten,  dafi  diese  Kinder  ohne  das  Eingreilen  der  Sohalichweste 
wahrend  ihrer  Schulzeit  gar  nicht  araÜich  behandelt  *f^*^^° 
Bei  den  in  Spalte  3  angeführten  61  Kindern  hat  die 
mit  den  Eltern  Bücksprache  genommen  and  di«ee  ^vLj^ 
sichert,  daß  sie  selbst  mit  ihren  Kindern  aum  An*  gflb«  waw» 
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Wie  weit  Bie  diesen  Vorsatz  auch  wirklich  zur  Ausführang  Ininm 
wird  sich  erst  im  Laufe  des  Semestors  beurteüen  lassen  ^ooh 
ist  zu  hoffen,  daß  wenigstens  em  Teil  dieeer  Kinder  noch  inftni- 
hche  Behandlung  koimm.    Den  24  Eltern  geg^nttber,  welche  sich 
direkt  weiprerten,  bei  iliren  Kindern  die  ihnen  von  flrztiicher  Seite 
anemptohleiien  Maßnahmen  zu  treffen,  sind  aUe  Hüftemittel  er- 
schöpft.  Diesen  11%  der  Kinder  kann  daher  WH  sdmüteüidier 
Seite  nicht  weiter  geholfen  werden.   Beachtenswert  ist  die  be- 
trächtliche Anzahl  (17,2%)  der  FäUe,  bei  denen  Opeiationea  vor- 
senonimen  worden  sind.    Meist  handelte  ee  sich  um  die  Ent- 
fernung adenoider  WucheroDgen.   Die  Ziffer  in  Spalte  l  der 
Tabelle  stimmt  nicht  genau  mit  der  Summe  der  anderen  Spalten 
uberein,  da  bei  manchen  Kindern  mehiere  Leiden  in  Betiaoht 
kamen,  von  denen  unter  Umstanden  einee  echon  in  Behandlmig 
genommen  wurde,  während  das  andere  eist  später  noch  behandelt 
werden  soll.   So  sind  z.  B.  mehriacb  adenoide  Wuchemngen  bei 
schielenden  Kindern  entfernt  worden,  die  Bebandlong  dee  Sebielens 
ist  jedoch  auf  einen  spfttersn  Zdtnram  vendioben  worden. 

Zur  Erledigung  der  ihr  zogewiesenen  Arbeit  mußte  die 
Schulschwester  740  Besuche  madien,  bei  214  Kindern  also  im 
Durchschnitt  8,4  G«nge  fOr  jedes  Kind.  46  Kinder  wmden  yon 
^«r  Schwester  in  die  Sptechsinnde  des  Axztss  geführt»  tmd  swar 
im  ganzen  dOnud.  Die  Anzahl  der  Besudle  im  Hause  der  Ehsm 
betrug  524. 

Wahrend  die  Sebnischwester  anfangs  für  jedes  ihr  tiberwiesene 
Kind  8,8  Besuche  zu  machen  hatte,  betrog  diese  Zahl  zuletzt  in 
den  Gemeindeschulen  XVII  und  XVm  nur  2fi,  Mit  zunehmender 
^Jrffthnmg  der  Schwester  wird  sieh  vielleicht  noch  eine  weitere 
Herabsetzung  der  Besuche  erzielen  lassen.  Auch  in  anderer  Hin- 
sieht sind  schon  Vereinfadiungen  eingetreten  und  alknähhch 
worden  sich  wohl  noch  manche  Verbesserungen  und  praktische 
^nahmen  in  die  Organisation  der  Fürsorge  für  die  Schulkinder 
«^öfögen  lassen.  Ebe  wichtige  Neuerung  in  dieser  Hinsicht  iiat 
floeben  die  Armendirektion  veranlaßt.  Bisher  muüte  zur  Über- 
Wttsung  eines  Kindes  an  den  Stadtarzt  zur  Verordnung  einer 
Mle,  emes  Bruchbandes  usw.  durch  diesten  uiinior  erst  die  Ver- 
mittlung und  Entscheidung  des  Armeukummissionsvorstehers  in 
Anspruch  genommen  werden.  In  Zukunft  können  behandlungs- 
bodälftige  Schulkinder  direkt  durch  die  Schule  an  die  Stadtärzte 
gewiesen  werden,  nachdem  durch  die  Schulleiter,  nötigenfalls  mit 
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Hilfe  der  SchuleohweBtor,  feetgestellfc  worden  ist.  daß  die  Elten» 

nnbemitleLt  sind. 

Wenn  wir  nun  aus  diesen  ersten  Erfahrungen  aut  dem  bfr 
biete  der  Fürsorge  für  die  Schuljugend  mit  Hilfe  .kr  Srhd- 
flOhwesfeer  Schlüsse  ziehen  wollen  auf  die  Maßnahmen,  die  bei 
einer  Auedehnung  dieser  Fürsorge  auf  die  26  städtischeu  Gemeinde- 
editikn  erforderlich  sein  würden,  so  ergibt  sich  folgendes:  Die 
Geeamtzahl  der  Schüler  und  Schülerinnen  der  Gemeiudescholen 
ChulottoiibargB  beträgt  zur  Zeit  rund  23000.    Je  nach  der  btadt- 
gegend,  in  welcher  die  Schulen  liegen,  ist  ja  die  Bo/inle  Schicht 
und  die  wirtechaflJiehe  Lage  der  Eltern  der  öchulkiuaer  .i^^ 
yerscfaieden,  wir  können  aber,  ohne  einen  zu  grnßpn  Fehler  za  be- 
gehen, annehmen,  daß  die  Verhältnisse  in  den  übrigen  22  bchuien 
fthnficfae  «nd  wie  in  den  vier  Gemeindeschulen,  über  die  bisher 
EtfahruDgen  Torüegen.    Unter  dieser  Voraussetzung  .siirden  nin 
1600  Kinder  für  dae  Bingteifen  der  Schulschweeter  in  Botracb 
kommen  und  ee  würde  gelingen,  etwa  860  davon  mit  ihrer  Hi^ 
tatUeher  Behandlung  zuzuführen.  Diese  Zahlen  stellen  meb  ^ 
einen  Jahreedurfdiadmitt  dar,  da  ja,  wie  erwähnt,  mmche  chrooi^ 
kranken  Kinder  durch  die  Tätigkeit  der  Schulschwester  m  ftm- 
Uche  Behandlmig  gekommen  aind.  bei  denen  Jahre  hmdu^ 
wiederholte  echnltotiiche  Mahnmigen  erfolglos  ^^^^'^'^^2 
Wir  kömien  jedoch  ruhig  annehmen,  daß  i^^f  ^  ^^^^^^^^^ 
Kindern  die  Hüfe  der  Schulschwester  erforderlich  ^em  durn^ 
Und  wenn  ea  mit  dieser  gelingt,  jährüch  4üO--5iM) 
«mst  aicher  unbehandelt  bleiben  würden,  ärztlicher  Behand^^ 
«izufOhren  mid  dadurch  sowohl  ihre  Leistungen  j^^^^'^ 
als  auch  ihre  Arbwtefllhigkat  im  späteren  Leben  ^ 
emfluaeen,  ao  ist  daa  doch  von  der  größten  Bedeutung  fu 
allgemeine  Wohl  jmd  apezieU  auch  für  die  G^^^^,^^; 
die  Behandelten  yorauaaichüich  auch  später  ihren  ^fj^^p^ 
wohnsita  haben  werden.  Ich  habe  bei  den  a^/^^^^^f; 
die  Hüfiaediulen  außer  Bettacht  gelaasen,  weU  diese  eine 

ateUung  wnnehmon.  ^  nd» 

Bei  den  Hilfeachulkmdem  hegen  die  Verhältn  sse  i 

ungOnatig,  da,  wie  ich  in  der  «ngangs  "  ,,ruDgeo 

richteThiU  88%  der  Eham  die  schulärztHchen  ^fj^ 
»ir  Behandlung  ihrer  Kmder  nicht  befolgten.  Ol) 
aehweater  hier  einigermaßen  befriedigende  Erfolge  wir 
können,  muß  die  Erfahrung  lehren. 
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Ebenso  läßt  es  eich  zur  Zeit  noch  nicht  übersehen,  ob  & 
Arbeitskraft  einer  Schwester  genügend  ist,  um  aUm&büdi  die 
Fürsorge  für  alle  städtischen  Schulen  zu  übemehmeiL  Di«  in  Be- 
tracht kommenden  Fälle  haben  sich,  wie  gesagt,  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  angeiuiuft;  wenn  diese  erst  bearbeitet  aind,  wild  der 
jährliche  Zuwachs  nicJit  mehr  so  groß  sein. 

Gegenüber  der  Errichtung  Ton  SchuJpohküniken  biefeet  die 
Anstellung  von  Schulschwestem  mancherlei  Vorteüo.  EreCeDS  isl 
sie  viel  bühger  und  selbst  kleine  Gemeinden  können  durch  An- 
stellung Ton  geeigneten  Persönlichkeiten  ala  Scfanleohweetem  die 
Arbeit  der  Schulärzte  unterstützen ;  die  schon  vorhandenen  Qe- 
meindeschwestem  könnten  im  BedarfsfeUe  ja  auch  als  Schul. 
Schwestern  verwendet  werden.  Die  beateingeriehtote  Schulpolüdinik 
wird  ferner  ihren  Zweck  verfehlen,  weun  die  Mtem  keine  Zelt 
oder  keine  Lust  haben,  ihre  Kinder  in  die  Poliklinik  za  begleiten 
Die  Zahnkhnikwi  nehmen  insofern  eine  AuanahmeeteUung  ehi 
als  m  ihnen  so  ziemlich  aUe  Kinder  einer  Schule  in  Behandlung 
genommen  und  klassenweiee  dem  Zahnanst  durch  den  Lehrer 
geführt  werden.  Wenn  man  daiauf  rechnen  wollte,  dafi  die  Mtem 
selbst  ihre  Kinder  in  die  Zahnpoliklinik  bringen,  würde  man  wohl 
wenig  Erfolge  mit  dieaen  Instituten  enielen.  Bei  allen  anderen 
Krankheitszustanden  iat  aber  eine  solche  khusenwdse  Zuführung 
«um  Arzt  nicht  mOgUch.  Die  kostenlose  Behandlung  m  der  Schul- 
polikünik,  die  auch  von  Kindern  wohlhabender  Eltern  besucht 
werden  kann,  weiche  ganz  gut  in  der  Lage  sind,  die  Behandlung 
durch  einen  Privatarzt  zu  bezahlen,  gibt  fernerhin  auch  zu  Be- 
denken gegen  die  Errichtung  von  Schuipolikliniken  VeranlassuDg, 
ebenso  wie  die  Monopolisierung  der  Behandlung  der  Schulkinder 
durch  die  Arzte  der  Schnlpoliklinik.  Bei  der  AnsteUung  von 
Schulschwestem  werden  die  ortsansässigen  Ärzte  in  ihrer  Praxis 
in  keiner  Weise  gesdiädigt,  es  werden  ihnen  vidmehr  noch  Kinder 
2*%efQhrt^  die  sonst  kaum  in  ärztliche  Behandlung  gekommen 
waren.  Femer  kann  die  Schulschwester  noch  eine  Reihe  von 
Aufgaben  erfflllen,  für  welche  die  Schulpolikhniken  nicht  in  Be- 
*»cht  kommen.  Denn  me  soll  ja  im  Bedarfsfalle  auch  dafür 
^gen,  daß  für  die  Ernährung  und  Kleidung  der  bedürftigen 
^nder  das  lEcforderliche  geschieht,  sie  soll  die  Erziehung  zu 
^uberkeit  und  Ordnung  unterstützen  und  dem  Schularzt  und 
Ädrtor  Ober  die  häusüchen  Verhaitniöse  der  vernachlässigten  Schul- 
Wichten. 
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Ich  bin  daher  der  Ansicht,  daß  die  Schulschwester  geeignet 
ist^  die  Beetrebungen  der  Schulärzte,  der  Schulleiter  und  Lehrer 
in  wirksamer  Weise  zu  unterstützen.  Für  die  meisten  Orte,  in 
denen  eich  ähnliche  Mißerfolge  wie  hier  geieigt  haben,  dürfte  sich 
daher  die  Anstellung  von  Schulschweetem  zur  Ausübung  der  Für- 
sorge für  die  Schuljugend  mehr  empfehlen,  als  die  Enicbtong 
von  Schulpolikliniken.  Die  Schulschwester  muß  in  die  Lage  tot 
eetst  werden,  *lie  ortsansä^gen  Arste,  die  Kliniken,  Fflrsorge- 
anstahen  und  Wohlfahrtsinstitutionen  für  die  ihrer  Fürsorge  über- 
wiesenen Kinder  in  Anspruch  nehmen  zu  können.  In  größeren 
Orten,  wo  mehrere  Schwestern  erforderlich  sind,  müßte  eine  Zen- 
trale errichtet  werden,  welche  die  Wünsche  der  Schulärzte  und 
Schulleiter  entgegenninmat  und  das  zu  bewältigende  Arbeits- 
pensum unter  die  Schulschweetem  yerieilt.  Die  Zentrale  hat  auch 
dalOr  Sorge  su  tragen,  daß  die  einzelnen  in  Betracht  kommenden 
Arzte  in  g^eichmAffiger  Weise  mit  der  Behandlung  der  Schul- 
kinder betraut  werden,  damit  nicht  emzehie  überlastet  werden, 
namentlich  da,  wo  die  Behandlung  eine  unentgeltliche  ist. 

Und  so  glaube  Uh  denn,  daß  die  Anstellung  vod  Sehn! 
Schwestern  an  weiterer  Schritt  ist  zu  dem  Ziele,  den  Gesundbeits^ 
zustand  der  Schuljugend  zu  heben,  und  daß  sie  eine  wünschen«^ 
weite  EigAnzung  der  flbrigen  FOrsoigebestiebungen  bildet,  deren 
Markstone  die  Begründung  der  Ferienkdonieo,  der  WsldflchoieD 
und  der  Schulspeisung  darstellen. 


Sexuelle  Aufklärung  der  Jugend. 

Von 

Dr.  Theodoe  Altbchul, 
k.  k.  Sanitatsrat  m  Prag. 

Modem  ist  das  Thema  der  sexusUen  AufkUUnmg. 
sich  nicht  leugnen,  und  eine  umfangieiehe  Literatur  ist  dai^t^ 
ber^  Yorhanden.   Es  fragt  sich  nur,  ob  es  sich 
um  eines  der  ^elen  modernen  Schlagworle  handelt,  welche  unse^ 
refoimlllstemes  Jahrhundert  als  »brennende  Tagesfrag^i^«  m 
Öffentüchkeit  schleudert,  umhUllt  nut  einem  ^^^'^'^''Lt 
Mäntekhen,  ja  oft  genug  mit  einer  luxuriösen  iw^enschaftiicD^ 
Toilette,  welche  von  berühmten  Autoritilten  geliefert  «im  - 
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um  ein  wirkliches  Bedürfnis,  welches  die  Sensationslust  und  die 
KeformfrendiKkoit  des  Tages  überdauert  und  für  diegeistiffe  und 
ieibhche  GesuDdheit  unserer  Jugend  von  Nutzen  iai 

Jahrhunderte,  ja  fast  kann  man  sagen  Jahrteuwode  hat  mau 
die  Jugend  über  die  sexueUen  Vorgänge  im  menfldüieben  Leben 
im  Unklaren  gelassen,  hat  sie  selbst  den  Weg  zur  »AnfUAnmg« 
finden  lassen,  die  nicht  selten  mit  einem  moralisohen  und  kömr- 
liehen  Schaden  erkauft  wurde.  Die  Unwissenheit  in  eezneUen 
Fragen  hat  viel  Unheü  bei  Männlein  und  Weiblein  yenchuldet, 
sie  hat  die  Moral  nicht  gefestigt,  und  es  ist  ganz  natflrlicfa,  daß 
der  Gedanke,  diese  bedauerüehen  Zustände  duidi  die  sexuelle 
Aufklärung  zu  bessern,  immer  mehr  und  mehr  an  Boden  gewann. 

Wenn  man  zugibt  —  und  man  muß  dies  wohl  zugeben  ^ 

daß  eines  der  wichtigsten  Grundprinzipe  der  Jugendemehung  die 
Anleitung  zur  Wahrheit  und  Wahrhaftigkeit  ist  und  daß  hieibd, 
wie  bei  allen  Erziehungsfragen,  das  gute  Beispiel  der  Enieher 
unerläßUch  ist»  dann  ist  die  Notwendigkeit  einer  gewissen  sexneUen 
Aufklänmg  auoih  Tom  pädagogischen  Standpunkte  g^ben.  Es 
ist  aber  nmnenklar,  daß  man  dem  Kinde  die  Wahrheit  Ober  aUe 
Dinge  nur  in  dem  Bfaße  sagen  kann,  als  es  dieselbe  zu  fassen 
und  zu  TeiBtehen  yennag.  Wenn  mich  ein  Kind  beun  Anblicke 
einer  elektrischen  Bogenlampe  etwa  fragen  sollte,  was  eigentlich 
Slektrizitftt  ist,  so  weide  ich  ihm  iigend  eine  allgememe  jCrHsiung 
geben,  es  wird  mir  und  gewiß  auch  niemand  anderem  emfaUen, 
aus  leiner  Wahrheitsliebe  dem  Kinde  eme  Reihe  von  Voilesung«! 
über  das  Wesen  und  Aber  alle  Theorien  der  Elektrizitftt  zu  hatten. 
Ein  Kind  ist  in  der  Regel  zufrieden,  wenn  die  Antwort  auf  eine 
Scstellte  Flage  prompt  und  prftzise  gegeben  wird,  sie  muß  nicht 
^nchOplend  sein;  nur  darf  man  nichts  hineingeheimnissen  und 
muß  konsequent  bleiben. 

Das  ist  alles  so  selbstvontandlioh,  daß  man  kaum  begreifen 
^caun,  daß  die  Frage  über  die  Art  und  den  Umfang  der  sexueUen 
Aufklärung  so  viel  umstritten  ist  und  daß  die  einen  selbst  die 
mtimsten  Details  dem  Kinde  > verratene,  während  die  anderen 
nicht  einmal  einen  Zipfel  von  dem  verschleierten  Bild  lüften  wollen 
und  sifAi  mit  der  Phrase:  »Das  brauchst  du  nicht  zu  wissen e  über 
<Üe  unangenehme  Frage  hinüberzuhelfen  vermeinen.  1>  Kind 
will  aber  wissen,  und  weim  nicht  von  den  Eltern  oder  Erziehern 
iigend  eine  plausible  Antv^  rt  imt  seine  Frage  erhält,  dann  holt 
es  sich  die  Antwort  bei  äiiereu  Kameraden  oder,  wenn  es  reifer 
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iflt,  aus  heimHch  erworbenen  Büchern  schlechtester  Quaütäi.  ^Va. 
dem  Ende  natllilioh  nnd  gewöhnUch  erscheint,  das  err^  seine 
Neugierde  nidit.  nur  das  Geheimgehaltene  und  UngewöhnUche 
hat  einen  unwiderrtehlidien  B^,  es  muß  ergründet  werden,  eei 

ee  auf  weldiem  immer. 

Jede  Emehung  muß  eine  individualisierende  sem,  eine  der 
aneeboranen  InteUigens  und  dem  Fassungsvermögen  des  Kindes 
angepaßte,  und  ee  irt  geradezu  unerfindlich,  daß  man  ]ust  bei  der 
sexneUen  AufUMrung  schabionisieren  wiU  und  ein  Schema  koo 
atruieft,  nach  welchem  diese  Aufklarung  in  allen  Fällen  erfolg 
aolL  Man  kann  nur  die  Grundlinien  angeben,  die  weitere  Kol 
atruktion  muß  der  Errieher  nach  der  IndividuaUtät  des  Kindes 

aelbst  auaführen. 

Die  erato  Ftage,  die  ach  uns  aufarängt,  ist:  »Wann  soll 
man  mit  der  eexuellen  Aufklärung  einsetzen?« 

Man  kann  meiner  Ansicht  nach  nicht  zeitig  genug  damu 
beginnen.  Wenn  daa  Kind  YOm  .Sprechling*,  wenn  man  bo  sagen 
kann,  «un  tDenkling.  herangereift  irt  und  mit  der  Frage  an 

herantritt,  woher  die  Kinder  kommen,  dium  ^^'^J^^ 
«unktgekommen^dieerateAufklÄrung  zugeben.  Das  alte  Marc  n 

$1  sC.  irt  ebenso  wide«innig  wie  mmötig    Wir  ver.^^^^^^ 
nidht  vorhersuaehen  und  Torherzusagen,  wami  das  Kind  dahm^ 
komml^  daß  die  Geadndite  von  dem  Storch  nicht  wahr  ist  ^ 
irt  ehi  Faü  bekannt,  wo  ein  etwa  Biebenjähriges  Mädto 
Mutter,  welche  ihr  eraählte.  der  Storch  habe  m  d,e  ihe^ 
Baby  gebiaoht,  mit  der  Bemerkung 
irt  nicht  wahr,  es  kommen  doch  auch  im  Wmter  Kinder  «M^ 
mid  dann  «nd  die  Stöiehe  nicht  da.c  Wenn  aber  em  I^^n^^  -^^ 
die  Erfahrung  gemacht  hat,  daß  man  ihm  ^^f  /^^;^^  ,  Dotter 
heit  gesagt  hat,  dami  irt  der  Glaube  an  die  Autorität  drM 
oder  der  Erzieher  oft  unwiederbringlich  erschüttert  und  dam 
Grundprinzip  der  Brziehungakunrt  durchlöchert.  Em  ^  t 
Kind  erzählte  mir  einmal  eine  Geschichte  ^^^^J"^^^^^^  sagt 
»Die  Großmutter  hat  mir  das  gesagt  und  die 
immer  nur  die  Wahrheit«  -  diese  Überzeugung  dari  am 

nicht  geraubt  werden.  .  .       .  xfadchen  frug 

Wozu  das  Storchmarchen?  Bin  vieqähnges  ^J^^^J;*"^ 
einmal,  wer  die  Kinder  bringt;  man  antwortete  iinn  »  ^  ^  ^ 
werden  geboren,  die  Natur  bringt  sie  hervor,  so  wie  . 
1^  hervorbringt,  die  du  hier  auf  dieser  Wiese  aiebet.« 
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WW  mit  dieser  Antwort  vollkoinmen  zufrieden  und  begriff  sie 
«ooh  wie  ein  Ausspruch  beweist,  den  es  später  einmal  getan  hat 
Bin  Freund  des  Hauses,  Dr.  B.,  schenkte  dem  kleinen  Mädch« 
Wl  Weihnachten  eine  Puppe.    Sic  beiuumte  sie  mit  dem  Namen 
NeUy  und  stellte  sie  einem  ßesuelic  nnt  den  Worten  vor-  »Diese 
Puppe  heiÜL  Nelly.  sie  ist  zu  Weiliiiachten  geboren  und  die  Natur, 
welche  sie  gebracht  hat,  heißt  Dr.  B.«    Es  ist  nicht  einsuseheo, 
warum  wir  gerade  beim  Menschen  hier  zu  einer  Ltige  mieere 
Zuflucht  nehmen  sollen.    Wird  es  jemandem  einfaUen,  wenn  etwa 
eine  lluiulm  vimse  Jim^c  geworfen  hat,  die  lÄppieche  Auskunft 
zu  gel.en,  der  Hunde  btorcii  habe  die  Jungen  gebracht?  Kommt 
das  iviiid  in  die  Schule,  dann  lernt  es  sehr  bald,  daß  die  Säuge- 
tiere lebendige  Junge  gebären,  bei  der  Pflanzenkunde  werden  die 
»ßefnichtungsvorgänge.  geschildert,  nur  vor  dem  Menschen  macht 
man  Holt,  und  wälirend  in  der  Naturgeschichte  für  die  Mittel- 
schulen  sehr  genaue  Kenntnieee  über  die  Geschlechtsunterechiede 
bei  Tiei  011  vermittelt  werden,  erscheint  der  Meneeb  in  der  EOfpei^ 
lehre  i^oinatologie),  die  als  ein  Teü  der  Natuigeschiohie  gelehrt 
wird,  vollständig  geechlechtaloß.  aUe  Abbüdungen  enden  obeilialb 
der  Geschlechtsorgane,  und  so  begeht  man  auch  hier  wieder  den 
Fehler,  etwas  «ua  Gewöhnhches  und  Natürlichee  mit  dem  Nimbus 
des  Geheimnisvollen  und  Verbotenen  zu  umgeben  und  dadurch 
erst  zum  Gegenstände  sündigen  Verlangens  zu  machen.  Das 
Nackte  an  sich  ist  aber  niemals  unanständig,  wenn  man  nicht 
gerade  darauf  hinweist.  Wenn  das  Kind  z.  B.  von  frühester  Jugend 
an  bei  BUdem  und  Skulpturen  sozusagen  an  das  Nackte  gewohnt 
wird,  dann  geht  es  später  achtlos  daran  vorüber,  wenn  aber  jedes 
Geschlechtsorgan  an  den  Häuserstatuen  und  in  £unstgalerien  mit 
einem  Feigenbhitte  ängstlich  verdeckt  wird,  dann  eist  wird  die 
Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt  und  die  kleuien,  aber  auch  die 
gmUen  Kinder  werfen,  wenn  sie  eidi  unbeobachtet  glauben,  ras«^ 
einen  Bhck  hinter  das  Feigenblatt,  wie  ich  es  einmal  bei  emem 
Besuche  in  der  Münchener  Glyptothek  erlebt  habe.  Die  Emefanng 
w  Natürlichkeit  —  das  ist  selbstverständlich  nicht  sur  Unvei^ 
schftmtheit  —  ist  eine  naturgemäße  »sexuelle  Aufldflnmg«,  deren 
besonderer  Wert  darin  besteht,  dafl  sie  von  dem  Kinde  nicht  als 
selche  empfunden  wird 

Diese  Betrachtungen  leiten  uns  hinüber  sur  Frage  der  Koäda- 
kation.  Die  Koädukation  geht  von  der  Oberlegung  aus,  daß 
audi  in  der  Familie  die  beiden  Geschlechter  gemeinsobafUich  e^ 
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zogen  werden  —  ohne  Schädigung  der  Moral  —  und  daß  die 
Schule  als  Erziehungsanstalt  die  Aufgabe  hat,  die  Eri^i^huEg 
im  Elterohause  zu  ergänzen  und  zu  vollenden.   Man  Terepricht 
sich  Ton  der  Koedukation  einen  günsügen  Einfluß  bezw.  eme 
Hemmung  dee  frühzeitigen  Erwachens  des  Geechieclitstriebea,  weü 
durch  den  ungezwungenen  kameradschaftüchen  Verkehr  der  beiden 
Geschlechter  während  der  ganzen  Schulzeit  der  Ge8chlechtsunte^ 
schied  nicht  so  mächtig  zum  BewuÜtsein  gelangt.   In  den  üor 
dischen  Ländern,  Schweden,  Norwegen  und  Daiiem  irk.  ist  die 
Koedukation  seit  vielen  Jahren  vollkommen  durchgeführt  und 
rühmt  dort  die  Erfolge  dieser  Erziehungsform.   Es  fehlt  aber 
nidit  an  gewichtigen  Stimmen  gegen  die  Ki  .  öukation.  Kotel- 
KAH»  um  nur  einen  guten  Namen  zu  nennen,  hat  gelegentücD 
der  Verhandlung  des  Themas  »Koedukation  c  bei  ^em  schul- 
hygienischen Kongresse  in  Nürnberg  aus  ecm.  i  eigenen  Bn»^ 
eine  Reihe  von  FäUen  aufgezählt,  wo  die  Koedukation  (in  Dtata* 
land)  zu  zahlreichen  moraüschen  Verirmngen  der  Schuljugend 
««führt  hat.  Dieser  Widerspruch  ist  nicht  so  .rh  .vpr  zu  erklW 
wie  es  auf  den  ersten  Bück  scheint.  In  den  oordisclien  Undffl» 
hat  sich  die  Koedukation  bereit«  eingelebt,  sie  ist  ^«'^  ^^•^fT 
geworden  und  entspricht  wahrscheinlich  dem  nordischen  vom^ 
Charakter;  bei  miß  8U  Lande  ist  sie  ein  neues  E^P^^^^^^"^' r: 
Ausnahme  von  der  sonst  die  lUgel  bildenden  getrennten  ^ 
erziehung  der  beiden  Geechlechter.   Erst  wenn  auch  bei  UM«^ 
Koedukation  durch  eine  ganze  Generation  durchgeführt  ww^ 
könnte  man  ein  abschHeßendes  Urteil  darüber  abgeben  od  e^ 
auch  der  deutsche  Volkscharakter  diesem  Erzieluingssyste^e 
2upaasen  vermag,  oder  ob  er  sich  für  die  allgemeine  Kiiimnrü^ 
dieses  Systems  überhaupt  nicht  eignet.   Die  Frage  ist  neu 
schieden  noch  nicht  spruchreif ,  indes  sind  vorsichtige  > 
beigeeignet  scheinendem  Schülermaterial  gewiß  überaus  «*"^P^^ 
w^  und  SU  solchen  Versuchen  fehlt  es  gegenwärtig  m  ^ 
land  schon  nicht  mehr.   Die  Zukunft  wird  lehren, 
suche  zai  Weiterverfolgung  des  Systems  ermuntern  oder 
Bei  der  Frage  der  sexuellen  Aufklärung  muß  "^^^ 
unterscheiden  «wischen  der  Aufklärung  bezüglich  ^^^J'^^^f. 
Bestinunung  des  verschiedenen  Geschlechts  und  zwißcue 
Uärung  bezügUch  des  Geschlechtsverkehrs.  Vortrage  i» 

Dr.  jAFrf  hat  in  gleichem  Sinne  in  einem  vo 
Verein  für  öflentUche  Gesundheitspflege  in  Hamburg 
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^tedie  biologische  Belehrung  und  die  eigentüche  sexuelle 
ÄiAnrng  auseinander  gehalten.  Die  Biologie  gehöre  in  die  Schule, 
die  Sexualhygiene  gehöre  dagegen  in  das  Alter  der  GeschiechtB- 
wafe  sie  sei  also  für  Abiturienten,  Fach- und  Fortbüdungsschüler 
allenfaUs  noch  für  die  Schuhr  der  obersten  Klassen  höhere^ 
bchulen.  endlich  für  die  zur  Entlassung  kommende  weibHch© 
Volksschuljugend  am  i  latze.    Mit  dieser  Unterscheidung  ist  der 
Kernpunkt  der  ganzen  Frage  getroffen :  über  die  Notwendigkeit 
emer  »biologisclieii«  AufkiaruDg  der  Jugend,  einer  AufklÄnxDg 
Uber  die  Entwicklungsvorgänge  des  pflanzlichen,  tierischen  und 
menschlichen  Trebens  besteht  kein  Streit,  anders  ist  dies  bezügHch 
der  eigentlichen  sexuellen  Aufklärung,  die  in  der  Tat  ein  doppel- 
schneidiges Schwert  vorstellt.    Es  kommt  aUes  darauf  an,  wie 
diese  Aufklänmg  erfolgt  und  welchem  Schülermateri«!  (man  ve^ 
zeihe  mir  diesen  nicht  gerade  schönen  Ausdruck,  für  den  ee  leider 
kernen  gleichbedeutenden  besseren  gibt)  die  Aufklärung  zateU  wird 
und  auch  wer  dieselbe  erteilt.  Für  eine  systematieehe  flemelle 
Aufklärung  in  eigenen  Lehrstunden  kann  ich  mich,  wezm  ee  sich 
um  noch  nicht  geschlechtsreife  Kinder  handelt,  ebenBowetiig  e^ 
WÄrmen,  wie  für  die  zahllosen,  mitunter  ohne  Zweifel  sehr  geistp 
reich  abgefaßten  BOchiein  (wie  jene  von  Klaäa  Mvobb,  Oxbr- 
HioM  u.  a.),  welche  von  den  biologischen  Voig&ngen  der  Be- 
inichtung  und  For^flanzung  der  Pflanzen  anagebend  wa  den 
gleichen  Erscheinungen  in  der  Tierwelt  hinüberldten  nnd  ab 
letzten  Trumpf  die  Analogie  für  die  Bntaldlimig  des  meneohlidien 
Wesens  hineineekamotieren  und  dch  veipffichtet  fühlen,  dabei 
kein  Detail  nnerwfihnt  zu  lassen.  Ich  habe  bereits  früher  erwihnt, 
daß  ich  nur  mehr  einer  allgemeinen  biologischen  Anfklarang 
das  Wort  zu  reden  vermag,  welche  absichtlich  das  Detail  weglftßt, 
weil  solche  Einzelheiten,  welche  überdies  Ton  dem  jnngen  Kinde 
nicht  recht  verstanden  werden  nnd  zu  einer  Flut  von  Fragen  Ver- 
anlassimg  geben,  gar  nicht  notwendig  sind.  IMeee  Anfklfimngen 
sollen  nicht  Selbsteweck  sein,  sondem  in  Schule  und  Hans  nur 
bei  passender  Gelegenheit  erfolgen. 

Man  hat  viel  darüber  geschrieben  und  gestritten,  wer  die 
Aufklärung  erteilen  soll:  die  Mutter,  der  Lehrer  oder  der  Ant 
I>er  Streit  erscheint  mir  müflig  —  alle  drei  sind  zweifellos  dazu 
berufen,  es  wird  sich  aber  für  die  zweokmftfiige  »Arbeitsteilungc 
kein  allgemein  gültiges  Schema  aufsteUen  lassen.  Gewiß  ist  eine 
intelligente  Mutter  für  ein  intelligentes  Kind  die  einzig 
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richtige  Instanz.    Aber  wieviel  Mütter  eiud  so  inteUigent,  wie  et 
für  die  erste  Aufklärung  nötig  ist?    Man  darf  doch  nicht  die 
sezoeUe  Aufklärung  der  Jugend  als  ein  Monopol  der  obereu  Zehn- 
tausend  ansehen;  diese  Aufklärung  kann  nur  dann  einen  sozial. 
etbiBchen  Wert  haben,  wenn  sie  Yeraligemeiaert  wird  und 
auaen  Volke  zugute  kommt.    Wie  die  Dinge  heute  hegen,  m 
die  Kinder  dee  Proletariats,  aber  auch  jene  der  niederen  (arbeitendött^ 
Volksklasaen  schon  frühzeitig  sehr  »aufgeklart«.    Bei  den  ^ 
aehxfinktesi  Wohnverhältnissen  und  den  freien  Sitten  dieser  Bfr 
völkenmgjwchichteD  bekommen  die  Kinder  Dn  gc  im  sehen  nji 
zu  hören,  welche  eigenÜich  eine  viel  zu  ^ve)l  gehende  sMoeUe 
Aufklärung  mit  sich  bringen.  Hierin  Wandd  /a  ^^baffen,  ist  nW 
eine  ethische  Volkaerziehung  berufen,  welche  durch  die  \ertier^ 
der  SchulbüduDg  yielleicht  nach  einigen  Generationen  zum  le» 
erzielt  werden  kann.   Es  gehört  aber  eme  groiie  Dosis  von  !(»• 
Üsmus,  ja  von  Selbsttäuschung  dazu,  wirklich  zu  glauben,  dauw 
verallgemeinerte  und  vertiefte  Schulbildung  alle  Lastei  una«» 
'  Verkommenheit  im  Volke  ausmerzen  kann    Hier  gibt  es 
andere  Hilfe,  aia  «ne  geset^ch  gere<:e]tc  und  gut  orgar^ 
Juffendf  ftraorge ,  welche  sich  der  verlassenen  und  verw^^»^ 
Kinder  annimmt,  dieselben  aus  dem  gefährlichen  UMe^ 
Miüea  entfernt  und  an  SteUe  der  sittenverdeibcnden  EmW 
im  Etemhause  die  Fürsorgeerziehung  tieteii  ^^jj^,  we 
nicht  mit  dem  Ende  der  Schulpaicht  auch  ihre  Auf^aoe  i 
endet  erachten  darf,  sondern  das  Kind  in  dem  bedeukhchen^ 
der  Geecblechtareife  nnter  ihrem  Schutze  behält,  betreut 

Da  gibt  ee  eine  große  und  schwierige  ^^^^^^^ 
leisten,  die  gegenwartig,  namentüch  bei  uns     ^«^^^^  ^ 
sehr  in  den  Anfangen  hegt,  deren  ^oUstn^^'^^.^f  ^ 
greifbare  Resultate  zeitigen  und  die  allpomeme  VoikBm«« 
weit  heben  wird,  als  dies  überhaupt  möghcli  ist. 

Eine  sehr  wichtige  Aufgabe  für  die  Volkserziehung  » 
Schule  «L  Die  m  der  Fachliteratur  so  oft  g^teU^ 
die  Schule  der  Zukunft  müsse  aus  der  gegenwärtigen  ^ 
eine  Eraehungsacbule  machen,  ist  nur  dann  ^^^J^^^^^^'  ^  ^ 
Lehrer  auf  eme  höhere  Stufe  gehoben  werden  ^^f?  J  ^ 
leider  nur  die  Befähigung  zum  Lehren,  nicht  die  ^'^l^raiA 
Ernehung  für  die  Berechtigung  zum  Lehrberufe  ge  ^  ^ 
es  müßte  eine  sehr  durchgreifende  Reform  der  ^  ^ 
Lehrerinnenbüdungsanstalten  durchgeführt  werden,  we 
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absehbarer  Zdt  anders  werden  boü.  Dazu  «höroi  aber  ««h, 
bedeutende  n  un  nelle  Opfer;  denn  wenn  mTTäSl^" 
nnd  von  deren  Ausbildung  soviel  .erJangt.  wie  ee  wen^^sT 
nm  die  oben  gestellten  ForderuDgen  zu  ifüUen.  danr^^i^^J!!' 

Sef  ^^rSi  r  "'r ^^^^«^-^ 

müssen  Zur  Belehrung  der  reifen  Jugend  in  der  Sexualhyiriene 
im  engeren  S.nne  kann  ^  man  kann  sagen  m^e^ST^ 
nur  der  Arzt  als  berufen  angesehen  werden. 

Ehe  ,ch  auf  diesen  Punkt  nfiher  eingehe,  muß  noch  eine 
-d.uge  Zwischenfrage  erledigt  werden,  die^ai  mit  der^Z 
Aufldärung  als  solcher  nicht  direkt  znsammenhängt,  dieX  S 
dl  8e..a^ethik  von  größter  Bedeutung  ist:  dirCharakteT 
biidunr.  der  Jugend  und  die  Eraiehung  zum  Willen  be- 
sonders den  geschlechtUchen  Verlockungen  gegenüber,  welche^  die 
herangewachsene  Jugend  beiderlei  Geschledite   ati^esetet  bt 

düXe^V^^  ^edergeschrieben.Trraktisch 
durchgeführt  Graf  Posadowsky  hat  in  einer  Keichstegssitzung 
den  Ausspn^.h  getan:  »Ich  hoffe  und  es  tut  dringend  not,  daß 
das  deutsche  Volk  wieder  eine  solche  geistige  und  sittliche  Wieder- 

Onf^'l!  .  u       ^  ^«^""^  Jahrhunderts,  voll 

Opferfreudigkeit  und  Selbstlosigkeit  für  die  großen  Aufgaben  der 
J6«t.t  Das  ist  sehr  schön  gesagt  und  awdfeUos  richtig,  wie  ge- 
igen wir  aber  TO  einer  solchen  »moralischen  Wiedergeburt«? 
i^.  SAiusomr.Bedin  sohlfigt  in  emem  ttbeiaus  lesenswerten  Auf- 
sätze: »Zum  Problem  der  Sexualbelehrung«  vor,  in  allen  größeren 
^mMnwesen  yon  Staats  wegen  hygienische  Kurse  üinzurichten 
aie  jedermann  bis  au  einem  bestimmten  Alter  (17-19  Jahren) 
oODgatonsch  besuchen  muß.  Er  venpricht  sich  von  diesen  Kursen 
Mür  Jiel  und  erwartet,  »daß  sie  wie  eine  offizielle,  ungemein  ein- 
ärucksvoöe  Kundgebung  wirken  werden,  daß  eine  grundsätzliche 
^erung  der  üffentUchen  Moral  und  der  sozialen  Begriffe  in  den 
WüÄO^benden Kreisen  vorsieh  gegangen  ist;  daß  die  beschämenden 
n»  früherer  Zeit  wurzelnden  Privilegien  der  akademischen  Jugend 
nnd  anderer  bevorzugter  Klassen  zum  Raufen  und  Saufen,  zum 
h^en  Prunke  und  Verachten  der  sogenannten  PJiilistermoral 
^te  nicht  mehr   als  entschuldbare   oder  gar  rülimenswerte 
öChneidigkeit  gelten,  sondern  als  unvereinbar  mit  den  Pflichten 
der  eignen  Entwicklung,  der  persönlichen  Ehre  und  der  Achtung 
▼or  der  Allgemeinheit;  daß  als  erste  und  letzte  Empfindung  jedes 
gwittelen  Menschen,  der  auf  Ehre  Anspruch  macht,  trotz  aller 
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berechtigten  Freiheit,  Heiterkeit  vmd  gelegenthchw  ^MgllMMi- 
heit  yerkDgt  werden  muß:  unbe.lingteB  Verantworthddwlymil« 
In  der  Identifizierang  dieses  G^Iiibla  mit  dem  Begnfl»  *l  13» 
«iblickt  Sabasohn  .den  einiigon  sicheren  Weg  lU  ÄfllAm  M* 
»lleemein  kulturellem  Autstieg  der  Gesaratheit.c 

Bei  aU  diesen  etwas  ideal  angehauchten  Vor«il^[»  m 
P«8D«ktiven  Tergißt  man  vor  allem  Euu  s:  nftmUch,  MwiueB 
laut«  .normale.  Menschen  gibt,  welcl.e  aai  die  vorgescU.;^" 
VerbesBerungsmethoden  genau  in  solcher  Weise  ^S'^'^J** 
die  Reformatoren  in  ihrem  .normalen.  Gehirne 
Es  gibt  leider  sehr  viele  Schwachsinnige,  geistig 
Hysterische,  Nervöse,  erblich  Belastete,  kurz 
die  Majorität  bildende  Masse  von  .Abnormen«, 
Praxis  das  schön  erdachte  Rechencxempel  über  den  Etaftn 
Vielleicht  wird  eich  das  bei  einer  vertieften  VolkAd^««* 
Z«t  Sndem.  gegenwärtig  mtissen  wir  aber  m,t  ^-^^^ 
rechnen,  wenn  wir  nicht  .ehr  unangenehme  EnW«-*^ 
leben  woU«.    Damit  ist  ken.eswegs  gesagt,  daß  '«™  ^ 
ins  Korn  werfen  und  dem  GruT,.1saUe  huldigen  ~a«j"-" 
faire,  laisser  aller«,  d.h.  alles  geben 

aber  wir  müssen  schrittweise  vorwärts  gehen,  ^ 
gegenwutig  Erreichbaren  bescheiden  und  d«>  organ-d»««-^ 
^Mmi  einer  glücklicheren  Zukunft  überlassen.  «W»«' 
leicht  enrt  unsere  Enkel  erleben  werden  »ita,  «JiBehi 

Wae  wir  heute  schon  mit  aUer  Kraft  nud  mit  «^f^ 
Mitteln  in  Angriff  nehmen  müssen  und  k»""«'-  ^ 
hebung  des  sozialen  Elends,  Die  d™^'''^"'^!  f'VSo««»* 
Armut  ist  die  mächtigste  Wurzel  der  jrrfSl- 
heit  -  ea  darf  keine  unverschuklete  Not  f;"^^^^ 
beladene  Not  moß  yon  Staats  wegen  S^'^^^^''^^^^^,au«il>< 
M>»  ZwangsmaOregeln  eingedämmt  werden. 
Kranken-.  Alters-  und  Invaliditälsversichemng  »o™  jj» 
geg»  Arbeitelosigkeit  auf  der  einen,  Z«"''^^' f.'^"TZ«aPt 
der  «ideren  Seite  sind  die  Mittel,  'l'V'''' "iSS»^ 
e.H»en  werden  mflnen.  Die  Bekämpfung  des  ^«"^^ 
^inftig»  Grenzen  ist  ein  weiteres  drmK^des 
im  Interesse  der  Alkoholiker  selbst,  ^»»'^''"'  "  ffgurW 
der  Nachkommenschaft,  welche  die  Sünden  der     ^^^^j,  „ 
big  ina  dritte  und  vierte  Geschlecht  und  das  gro"" 
den  kOiperlidi  und  geistig  Entarteten  stellen.  — 
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Bniehuiig  der  Jugend  muß  em  gesteigerte«  InteiesBe  aiti»»mn 
gi^c^t  werden;  die  K.rpenUongen  und  obenanlwu^^SS 
^geo  meht  nur  die  ( ;esundheit,  sie  stählen  auch  deti 
ae  kräfUgen  den  W.iien  und  tragen  dadurch  .esenm<^lT^^ 
mo«J.ch^  Venxxungea  der  Jugeud  nach  Mc^J^J^ 

Hat  man  die  Jue^end  solchermaßen  m  kräftigen,  an  Körner 
und  Geist  gesunden  Individuen  herangezogen.  dS^S^ 
a^es  Uberhaupt  mögheh  ist  ^  dafür  gesor7;erden 

Sd   shü^h^  'T''  OelegLÄ^ 
wird    sittl  eh  zu  verrohen.    Hierbei  können  obligatorische 
bildungssehulen.  Jugendschutz  bia  zum  erwerbeftSgen  Alter  X 

wirken   h^er  konnte  aber  ganz  besonders  eine  wahrhaft  ^olka- 
tumhche  Presse  (Tages  und  WochenbJÄtter)  EreprieOIicheB  leisten 
mdem  sie  volks belehrend  und  führend  yoigeht  und  i^t  Ä 
dauernswertem  Wettbewerb  den  rohen  Instinkten  der  Mas«^ 
iTönt  und  von  diesen  sich  führen  läßt   »Die  Macht  der  Presse« 
18t  namentlich  bei  jugendlichen  Individnen  in  der  Tat  eine  über- 
aus  große   das  gedruckte  Wort  hat  eine  nngehenie  soggestiTe 
Kraft    Wenn  jedes  Verbrechen  -  nnd  je  seheußKcheTes  ist. 
desto  ausführhcher  -  abgehandelt  wird  nnd  der  Verbrecher  2t 
dem  Nnnbus  eines  Helden  umgeben  wird,  dann  kann  es  nicht 
wundernehmen,  daß  die  leicht  erhitsbaie  Phantasie  der  Jugend  ins 
Krankhafte  gesteigert  nnd  zur  Kachahmnng  des  glorifisierten  Ver- 
brechens  Veranlassung  gibt;  dasselbe gUt  von  den  »Liebestoagödienc 
die  eine  beliebte  stöndige  Rubrik  in  unserer  Tagespresse  büdet' 
iJie  obszöne  erotische  »Literatur«  und  die  gemeinen  Witse  vieler 
sogenannter  humoristischer  Blätter,  wo  die  niederste  sexuelle  Fri- 
voütät  den  mangelnden  Wits  eisetst,  wirken  geradesu  verheerend 
auf  die  Sittlichkeifab^e  der  Jugend.  Man  braucht  dieserwegen 
noch  kern  Mucker  zu  sein;—  und  man  soU  es  nicht  sein  man 
braucht  die  »Freiheit  der  Presse«  nicht  einsusduflnken,  aber  das 
schamlose  und  behäbige  Breittieten  lasaver  Stoffe  aus  der  Sexual- 
Sphäre  muß  verurteüt  werden.  Wieviel  ünheü  hat  die  Schund 
üteratur  bei  der  Jugend  schon  ang^chtot.  beginnend  von  den 
indianeigeschichten  bis   zu  den  »Detektivromanen,  und  den 
urch  »vielversprechende«  Zeitungsannoncen  angepriesenen  »Auf- 
«wongenc  auf  dem  Sexualgebiete  und  den  pornographischen  Er- 
^gnissen  niedeister  Sortol 
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Dr  Jaw4  hat  in  seinem  bereite  erwähnten  Vortrage  auch 
>£e  BekfcDpftmg  der  schädlichen  Literatur,  gefordert  ui.J  sast: 
>M«i  mtae  anf  die  Buchhändler  einwirken,  solche  MaehwcAe 
flb«b«npt  mdrtKi»d«n  zu  verkaufen,.  K»f 
X^  L.n  «  Wolgt  Würde,  gewiß  keinen  Effekt  haben, 
rr^rtre  «.  i««n  rieh  kein  Verleger  finden  würde,  der  Ä 
M«ndbüohe;  vertagt  Die  .Hygieue  der  Lektüre,  wäre  em  da„^ 
S«.  Thema  fte  dne  eip»e  Abhandlnng.  ^^'-'-^f^^^ 
U^b«  M««i  üeOe.  dae  meiste  w&re  gegenwärtig  n,  den  W 

S*t  gebolieu  W«:  «  müßte  eine  grflndhche  Ander.^ 
mode^«!  Ge«*macl»richtm.g  eintreten  und  davon  .md    r  r^ 
Zbr  weit  entfernt  -  und  deshalb  wird  em  Appell  an  B«^ 
htodler  imd  Verleget  jeirt  «och  nutzlos  sem,  we.l  der  Vertneb 
.sdiidUdim  literator.       gar  zu  gutes  G^»«»«'«. 

Nach  die«»  gewiß  nicht  überflüssigen  Ab-l.we.fnng  k  » 
Lmehr  «  SLerem  eigentlichen  Thema  -7'='' 
Z>  Z  einer  der  wiAtigrten  Fragen  der  Se.ual»«fklamng  b. 
Ceraer  dnroh  den  Arrt  «.  vermittelnden  Belehnn^J^^^ 
Sexualhygiene.  Die  Anregung  «u  derartigen  B^'^i™'^ 

krankheiteo.  angegangen,  wdche  in  Wort  und  Schnft  d 
„^chte.   ^  Knd«reck  dieeer  B^^jungen  V 
h«ong  von  Qe«hlecht*rankheiten  durch  j,^ 

^UehS:  über  die  Notwendigkeit  ^-^«^  f,"^ 

die.  einig.  Ober  den  Zeitpunkt,  in  welchem       f;"^'^»  e^ 

»11,  m,d  über  die  Art  und  Wehe,  wie  d.^e  Bei*™« 

folgen  hat.  hemriit  aber  nicht  die  gtekd»  Überen .  — 

mlten  Autoren,  welche  «her  dieee  Frage  Uhr 

der  An«cht.  daB  man  «tat  den  Abitunenten  der  Mhejen^^ 

uutalten  -  also  der  gesdilechtardfen  Jugend  von 

-  in  eigenen  VortrSgen  oderKutaen  d'«  »"f 

««en  -oB.  und  in  vielen  Stidten  »«»»f«'''«"^^^  /^^^^^^^  ^ 

und  namentüch  Heeaen«)  hat  man  die.  »«'^"^f^^J^g 

iat  angeblieh  mit  den  Erfolgen  ««*n^«°;,.,  „  Erfolge, 
bei  d«  Neuheit  der  Sache  -  die  tatsäch  .cV^n  Erf*^  ^ 

dner  ateti gen  Verminderung  ^«f^f'>'^*ln?  U."«* 
Auedtudc  kommen  mOBten.  »uttelfend  abiusc  ia>  jj^ntüS* 
die  geeignete  PeieOnliohkeit  |^den  wiid,  weM». 
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Takte  und  ohne  i.ypochondrische  ÜberäDgstliohkelt  bei  der  Z«. 
horerschaft  zu  erzeu.^en,  das  heikle  und  schwierige  Thema  «u 
handolo  jersteht.  dann  wird  zweifeUoa  Nuteen  gibrecht  1  we«^ 
auch  nicht  m  so  ausgedehntem  Maße,  wie  man  za  glauben  acheini 
Aber  solche  »geeignete«  Personen  sind  nicht  eo  zahlreich  mid  eine 
ungescbckt.  Belehrung  nach  dieeer  Seite  kann  eehr  leStr 
G  ^  .  tp,i        dem  erreichen,  wae  man  anetiebt  Die  eimiflüligete 
> Le!ehrung<  ist  eine  überstandene geechlecfatliche  AnrtedranTnnd 
umn  sollte  meinen:  »ein  verbranntes  Sind  fürchtet  das  Feuere- 
leider  lehrt  uns  aber  die  Erfahrung,  daß  der  jugendliche  Leicht 
smn  diese  »Lehrec  meist  gering  achtot  und  daß  der  entm  Er- 
ferankung  -  bald  weitere  feigen.  Und  dann  noch  einee-  wie 
soll  man  sich  den  absolvierten  Volke,  und  Bürgerschülem  gegen. 
Uber  verhalten  -  also  Kindeni  von  14  Jahien  und  beiderW  Ge- 
schiechts?   Hier  kommt  schon  die  nicht  unwichtige  Belehron« 
über  das  Verwerfliche  der  Selbstbefleckung  (Onanie)  in  Frage 
pie  Bekämpfung  der  bei  der  Jugend  und  namentüch  der  Schul- 
jugend m  erschreckendem  Maße  yerbreiteten  Selbstbefleckung 
zählt  memem  Ermessen  nach  su  den  verantwortungsvollsten  und 
schwierigsten  Au^ben  der  JugendendehuQg.   Diese  Dinge  in 
der  Schule  ungeseheut  zu  besprechen,  ist  ein  gefRhrliches  Beginnen 
Man  kann  Kinder,  welche  bis  dahin  keine  Ahnung  von  der  Sache 
hatten,  erst  dadurch  auf  die  »Sünde«  aufmerksam  machen,  die 
sie  dann  dodi  einmal,  ein  einziges  Mal,  versuchen  möchten  —  dann 
aber  gewohnheitsmäßig  weiter  treiben;  andererseits  können  äugst 
Uö^e  Kinder  durch  allzu  greUe  Schüderungen  der  > Gefahren t  zu 
echten  Hypochondern,  d.  h.  zu  geistig  nicht  normalen  MeDschen 
gwüditet  werden,  die  sich  mit  Selbstanklagen  quälen,  sich  für 
Onanisten  oder  selbst  geschlechtUch  Kranke  halten  und  dem  Arzt« 
VorsteUen,  trotzdem  sie  ganz  unschuldig  sind.  Die  >t;uuweipeter 
methode«.  durch  Erzeugung  von  Furcht  vor  den  »großen  Ge- 
fahren« der  Selbstbefleckung  (die  gar  nicht  in  diesem  Maße  be- 
stehen)  die  letztere  zu  bekämpfen,  wie  wir  sie  so  oft  in  der 
>Aufklftrung8literatnr<  finden,  Imlte  ich  für  vollkommen  verwerflich. 
Mau  wird  auch  hier  die  »gute  Gelegenheit«  abwarten  müssen  und 
TOuFall  zu  Fall  warnend,  nicht  drohend  und  Furcht  erzeugend 
belehren,  namentlich  wenn  man  Grund  hat,  Verdacht  zu  schöpfen. 
Da  wird  einmal  der  Vater,   tinmal  die  Mutter,  dann  einmal  der 
Bans-  oder  Schularzt  und  ein  andermal  der  Lehrer  oder  die 
Lehrerin  die  geeignete  Person  hierfür  sein.  Und  wenn  die  Volks- 
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„nd  BOMWoWfler  (mit  14  Jahwo)  die  Schule  jerlaseen  soUn»» 
krankheiten  •wen?  We  Flage  läUt  aich  nicht  «nbedmgt  U- 
Volkes,  die  »Mh  ihi««  Aortri*  w.  der  Schule  bÄ^ 
verwickelt  und  man  wild  naA  den  jeweihgen  lokalen  VerMft 

:rutve:L.d«erWai.a  T^*"**"^' Slti: 
müssen,  der«  BBakt  etat  nach  Jahren  wird  beortalt  «rto 

können  yeraachen  aber  soll  nun  «e.         .    „   , ,  u,. 

in.  wUtIge  Bdle  bei  der  Bot-Änng  der  GM- 
krankheiten  spi*  die  Proatitntion.  D«  .Beg^-g  ™^ 

liehe  Überwachung  haben  eb«n«wenig  dwe 

beseitigen  vermocht,  wie  «teritati«  B«.ar«ng^t^^ 

für  gefaUene  MMchen.  nnd  trota  emer  »ne  üng^^^n^s^ 

schwollenen  SpedJHlanitut  iat  ^^r^;TL 

noch  ein  Problem  der  Zntomft  Daaaen  ™«»«*'*' f '  „1  ,„ch 

verantwortlich,  den  Dingen  ihren I*«f  »  ^ 

hier  weitere  .Ven«ohe.  machen  mü»en,  nm  ^«^  g 

wenn         es  schon  "i<*^  »«"'«««J^  ^^^^ 
einzudämmen  und  die  dai«ia  erwadw«*«  geaundheitiim 

fahren  eiuziiechrftnkon.  .  •  ,  j;»  .twnfalls 

Ein  überaus  beaAtenaworter  Verwidi  ist  ^^f^ta  .neb 
wiederl>olt  vorgeschlagene  Eraiehung  »''!^*";, 
der  ,uauuUchen  Jugend.    Ba  iat       .  ClmUcl.  t«i 

daß  die  Befiicdiguiig  dea  Q««"««r*'**f.  .  •,  a^\K  D« 

Männern  -  eine  8--*^^^  «'^IÄU^ 
ist  nun  absolut  nicht  der  Fall.  Die  »«f***'  umfrage  ge- 
Wocfe,.^M»/<.  hat  TOT  kiaaeni  bei  J^*»"^  üb^^ug^ 
halten  und  alle  Befragten  haben  •»"»»»"'?""  bis  ^'^ 
Ausdruck  gegeben,  daO  di«  K««**«*  "^"'^  ^  Pop»- 
tritt  in  d,e  Klie  für  die  GeamidheU  ab«**  uns»h  «  ^ 

läre  Schriften,  welche  dieeee  Thema  b*««*?;  . 

Hygiene  der  Keuschheit.  t<m  KOMIO  ^  '  .'  ^  i\hti<>? 

von  Wi-üESEK,  verdienen  wdteetgAende  Vetweiw^^  j.,,^ 

kommen  auch  diese  nur  fte  Jttng^inge  *r  beaier  »■ 
iu  Betracht  —  aber  besser  atwaa,  ala  lAärta. 
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Eine  Frage,  deren  Lösung  ebenfell«  nidit  Idcht  und  nnr  von 

mTh^^^^^  den  nUtonliehen  nnd  wdblichen  »AWtarientenc 
S  M  H         ' «  Knmen  gehalten  werden  soUen. 

Beide  Modalitäten  finden  in  der  Uteratur  ihre  Verteidiger.  Ich 
glaube  solange  nicht  die  Kofidnkation  allgemein  und  durch  die 
ganze  Schulzeit  eingeführt  ist.  wird  man  für  jedes  Qeechlecht 
besondere  Vorträge  halten  mtoen,  mid  wo  geeignete  weibliche 
Arzte  zu  haben  smd.  Bollten  dieee  der  wdblichen  Jugend  die  be- 
treffenden Aufklärungen  übermittobi. 

Eine  wichtige  BoUe  bd  der  SexualaufUinmg  könnten  die 
liausäBste  (in  den  besser  ntuierten  Bevölkerungskreisen),  wenn 
diese  segensrdche  Lutitution  Idder  nicht  auf  den  Aussterbeetat 
gesetet  wäre,  übemdmien  und  für  die  brdteren  Volksschichten 
die  Schultato.  wenn  diese  Einriöhtung  allgemein  durchgeführt 
wtoe,  besonders  durch  Abhaltung  von  Elternabenden  bei 
welchen  das  aktuelle  Thema  der  Sexualaufklarung  eingehend  be- 
sprochen und  auf  die  wichtige  Au^be  hingewiesen  werden 
konnte,  wdche  das  Elternhaus  hierbei  zu  üb.  i  u  men  vermag 
wenn  Vater  und  Muttor  das  Brriehungswerk  ihrer  iünder  ernst 
nehmen. 

Das  Ptoblem  der  sexuellen  Aufklärung  der  Jugend  beiderlei 
<3c8chlechto  wird  nicht  mehr  von  der  Tagesordnung  abgesetzt 
TOden  können,  es  ist  aber  durchaus  noch  nicht  seiner  einwand- 
aden  Lösung  so  nahe,  wie  es  die  meisten  ernst  zu  nehmenden 
Autoren  in  ihren  Schriften  und  Vorträgen  hinstellen,  es  werden 
noch  langjährige  und   ausgedeluHe  Erfahrungen  gesammelt 
werden  müssen.    Ob  die  Praxis  den  zahllosen  theoretischen  Vor- 
whlÄgen  und  Voraussetzungen  Recht  geben  wird,  oder  ob  niclit 
die  empfohlenen  Methoden  auf  der  einen  Seite  riv.r  Erweiterung, 
»nf  der  anderen  vielleicht  eine  weitgehende  Enischränkung  werden 
erfahren  müssen,  um  den  Endzweck  zu  erfüllen,  das  moralische 
Niveau  des  Volkes  zu  heben  und  einer  urs  inden  Volkaethik  zum 
Siege  zu  \erlielfen,  muß  abgewartet  werden. 

Es  ist  ein  großes  und  schwieriges  Werk,  zu  dem  unsere 
reformfreudige  Zeit  sich  rüstet  mid  ein  voller  Erfolg  ist  keines- 
wegs sicher;  aber  ein  Anfang  muß  gemacht  werden,  wir  müssen 
den  Boden  vorbereiten  nnd  hoffnungsfreudig  eine  Saat  streuen, 
deren  Früchte  vielleicht  erst  kommende  Geschlechter  ernten  werden. 
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SexualpädagoglMdiBr  Vortrag^ 

-ehalten  am  SchnLchluß  28.  und  29.  September  wt  d»  Sdüte»  *« 
II.  »mdtUchen  PflichtlcirttiUdOBiwohiih  «» 

Dr.  G.  Mud-ocs-Beriin. 

Bd  Ihiem  Abg«ng  yon  der  Schule  soU  ihnen  eiue  KeUiej»" 
RataohlOgen  mit  auf  den  Lebensweg  gegeben  werden,  die  s.cfi  er 
fitoo^^emifl  ab  notwendig  erwiesen  haben.   Denn  es  goM 
im  LebT^  Aurtbung  jeglichen  Beruf,  au  er  Können  u.. 
Wissen  audi  Qesnnahdt  und  IdJiperlicbe  Fälligkeiten  deren  U 
hattomc  nnd  Wahrung  Ihnen  stets  angelegen  sem  muii. 
^SLde  dem  junj«.  in.  Üben  tretenden  Großstädter  dM» 
nach  dieser  Eiditmig  nicht  geringe  Gefahren  und  m  jugem^ 
Ucher  Unkenntnis  weiden  oft  unttbetlegte  Handlungen  bedang», 
die  dch  bei  «chtaeiäger  Warnung  und  Auflditrun?  seh^^^ 
.  Tenneiden  tas««.  Bs  baucht  Ihnen  g«f  °f    "'f  ;™  v.x 
sahllosen  F«hriichkeiten  der  Straße,  bedingt  durch  da 
kehr,  gesprochen  «>  werden.  Dagegen  ist  vielleicht  em  an 
Beie^id  ^gnet.  Ihnen  eindringücher  klar  ^»  >»«=^'^/;'^  „ 
es  n.  a.  bei  ge«mdheitBchen_  Dingen  an«  ^ 
bekannt,  und  wer  hatte  es  nidit  schon  selbst  an  sieb  er 
daß  man  nach  starker  E,hit«mg  durch  '^''-^^^  ZX^^ 
usw.  «nea  unwidetrtehliohen  Drang  zum  '^"'^'"^^l^^^ 
Der  Trieb,  dem  Körper  Dlüssigkeit  zuzuführen,  ist  ubemmt  ^ 
«nd  ein  Whler  TmiA  wird  ab  eine  Wohltat  und  ab  gtöB.  * 
friedigung  empfunden.  Demioch  bedeutet  es  "„„^^ 
fikhrdung  der  Gemmdheit.  bei  gtofler  Brhiteung  ^ 
g«>«g  sind  Hagen-  und  andere  Leiden  -3»™"^ '""'f  "T"!"«.«. 
erlebt  es  ni«*t  selten  ab  Ant.  daß  Kranke  erst  «ctt  g^^^ 
nachforschen  rid»  entrinnen,  daß  möghcherwwse  ™  ^ 
m  unrechter  Zot  Ursadie  sAweren  Leidens  8*""'°'"  "^.äuoir 
man  hOrt  dann:  »Ja  idi  wußte  das  niohtl.  oder:  » ^ 
ma  »«sä  mOBsen,  daß  das  edohe  Polgen  haben  ^ 
kä»  es  gdassenU  Diesem  atttBgfichen  Fall,  «le  i.ei    ■  ^ 
Unterbtoib«  leditaeitiger  Warnung  und  Aufklärung  wer 
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wiU  ich  den  umgekehrten  jregenübersteUen.  aus  dem  Sie  die  BBgm^ 
reichen  Wirkun,ren  sachkundiger  Mahnungen  und  deren  stroniser 
tmehaltung  entnehmen  können.  Die  gerade  jetzt  von  RoJU^d 
bis  an  die  östhchen  Grenzen  unseres  Vaterlandes  voigedrtingene 
Cholera  },at  kernen  Eingang  in  Deutschland  gefunden,  dank  der 
rechkeitigen  und  weitgehenden  Aufklärung  der  Bevölkerong  durch 
die  Behörden :  jedermann  kennt  die  Ge&hr  und  weiß  Mittel  und 
Wege,  sich  zu  schützen. 

Natürlich  ist  das  leider  nicht  mit  aUen  Erankfaeiten  der  FaU 
und  wenige  von  uns  entgehen  z.  B.  den  sogenannten  Kinder' 
krankheiten,  wie  Masern  usw.    Gerade  in  der  großen  SUdt 
mit  ihrem  Verkehr  und  den  zahllosen  Menschen,  mit  denen 
man  stets  zusammenkommt,  hat  man  unausgesetst  Gelegenheit 
zur  Krankheitsübertragung  und  Ansteckung.  Und  unter  all  diesen 
Krankheiten  verdient  eine  Gruppe  ärztlich  sowie  pftdagogiscfa  be- 
sondere Beachtung,  weil,  wie  die  Er&hrung  lehrt,  gerade  sie 
jahraus  jahrein,  namentlich  unter  jungen  Leuten,  überaus  große 
Opfer  fordert.   Es  sind  das  die  Krankheiten,  die  wir  mit  dem 
Namen  der  Geschlechtskrankheiten  bezeichnen,  weU  sie  haupt- 
sächhch,  wenn  auch  durchaus  nicht  etwa  ausscbließiich,  an  den 
Geschlechtsteilen  von  Männern  und  Frauen«  vorkommen.  Diese 
Krankheiten  —  der  Tripper  und  die  Syphilis  —  sind  nicht  nur 
im  höchsten  Maße  ansteckend  und  übertragbar  wie  l^phus,  Choleia, 
Diphtherie  usw.,  sondern  deshalb,  weil  über  Art  und  Wesen  der 
Krankheit,  wenn  überhaupt,  so  nur  recht  unklare  Vorstellungen 
verbreitet  sind. 

Hierin  Wandel  zu  schaffen,  haben  die  Schulbeh<(rde  und  Ihre 
I-ehrer  beschlossen,  und  deshalb  soll  Ihnen  gerade  über  dies  Gebiet 
wenigstens  das  Notwendigste  zum  Schutze  der  Gesundheit  mitgeteilt 
werden.  Wenn  ich  Ihnen  sagen  darf,  daß  beide  Krankheiten  ent- 
stehen und  von  einem  Mensdhen  auf  den  andern  übertragen  werden 
durch  kleinste  Lebewesen  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  auch  bei 
andern  Ihnen  bekannten  Krankheiten  geschieht,  so  er<,nbt  sicli 
<iaraus  von  selbst,  daß  jeglicher  Verkehr  mit  einem  Menschen,  der 
nut  einer  der  genannten  Krankheiten  behaftet  ist,  ebenso  gefähr- 
lich ist,  als  wenn  sie  mit  einem  Cholera-  oder  Typhus-  oder 
Diphtheriekranken  zusammen  kommen.    Hier  wie  dort  bleibt  die 
•Ansteckung  nicht  ans.  Im  Gegenteil!  Die  MögHchkeit,  sich  eine 
Geschlechtskrankheit  zuzuzielien,  ist  aus  folgendem  Grunde  er- 
heblich größer:  Mau  sieht  last  nie  einem  Menschen  au,  ob  er 
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geseUeditBkiaDk  ist  oder  nicht,  länmal,  weil  diese  Krankheiteo 
meist  an  Körperteü«o  anflroten,  die  durch  die  Kleidung  mch; 
Biöhtbar  rind,  und  dann  anch,  wdl  ßie  keineswegs  etwa  so  er 
kennbaro  Erschenrangaformen  haben,  wie  etwa  die  Cholera  oder 
der  TypbnB.     Ate  letetee  anascUaggebendeB  Moment  kommt 
nnn  hinra  die  vielfaltige  Gelegenheit,  sich  eine  Geschlechtstak 
hAi  anriehen.   Das  Leben  in  der  großen  Stadt  mit  all  semen  Em 
flüssen.  den  mannigfachen  VeiSudinngeD,  der  Sucht,  sich  Genüsse 
mid  Vergnügungen  zu  verschalten,  die  Möglichkeit»  heimüch  un 
nnkontroUiert         nach  eigenem  WiUen  leben  zu  können  und 
namentlich  böses  Beispiel,  schlediter  Verkehr  und  imkeu  cne 
Bficher  nnd  Schriften  sind  immer  wieder  ein  neuer  Anreiz,  gerade 
anf  geschlechtüdiem  Gebiet,  wo  die  menschUchen  Triebe  so  start 

sind,  zu  Falle  m  kommen. 

Die  Beriehungen  «wisdien  Mtonem  und  Fianen,  eine  iNatur 
nolwendigkdt  mr  Brhaltnng  nnd  Fortpflanzung  des  Menschen 
geschlechts.  soUen  einsig  nnd  allein  der  Gröndung  einer  F  Ä 
L  Schafftmg  eines  Hansstandes  dienen:  daraut  beruht 
bürgerliche  Gememschaft  nnd  em  geordnetes  Staatswesen.  Otae 
^Twftre  der  Einsdne  wie  die  Gesamlheit  sehr  bald  ciem  ünt«^ 
gang  geweiht  Jegliüher  Verkehr  »wischen  Mann  und  Fn  . 
^cht  diese  Voranssetemusen  hat,  «^^spricht  n^ht  de  t-^^ 
m^m  von  Sittlichkeit,  die  für  nn.  alle  bmdend  -u  1- 
Sobald  man  sich  von  den  Leidenschaften  nnd  Tnebei.  du  ^ 
Natnr  in  mis  gelegt  hat.  leiten  läßt,  sobald 
Körper  müsse  seinen  WiUen  haben,  nnd  J^^^;^^^^^^^^^^^^ 
Befriedigung  seiner  SimJichkeit  a^rfcommen,  g^Zde.  sei 
die  Gefahren,  die  ich  Ihnen  genannt  habe.  Nodi 
hierbei  betont,  daß  Kenschheit  mid  B-^fl»^^^^^^^^^^^^^^^  '.er 
gesundheitoschÄdigend  sind,  wie  oft  gesagt  wird,  beraa 
Itedt  wie  Berlm,  wo  die  verbotenen  Früchte  so  vi  elf  ah  ^no^^ 
werden,  ist  die  Zahl  derer.  diejngendUchenUichtsmn  n  itsc^^^^^^^ 

körperUchen  Leiden  büßen  müssen,  ^'"^^ 
von  Männern  nnd  Franen  bezahlen  «^en  unüberl^n^^^^^ 

bück  mit  schlimmer  Krankheit,  nnd  wie  oft  ^ 
die  glaubten,  den  Sterken  Trieb  nidit  besännen  zu  kon  , 


voll  sagen,  h&tten  sie  sich  nnr  rechtzeitig  warnen 
es  ist  in  zahllosen  FaUen  leider  nicht  damit       ^      ^^^^^  ^ 
miAi  durch  geschlechtlichen  Umgang  wne  eiM^aiige^  ^^^^ 
zieht,  sondern  man  kann,  nnd  diese  FäUe  sina  nw 
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sich  für  viele  Jahre,  ja  die  Dauer  seinoB  Lebens  unglücUioh 
machen  Die  genannten  Krankheiten  treien  dnidiaus  Dicht  immer 
sehr  },eftig  auf.  trotedem  veigifieii  de  nach  und  nach,  lanflBam 
welterschleichend,  den  gesamten  Ediper  und  befallen  nodhilShie 
nach  überstandener  iUeteekung  edle  Oigane^  wie  Qehim  und 
Rückenmark. 


Die  Gewohnheit,  über  diese  Dinge  mOgüchstnicht  zu  «»rechen, 
die  Scham  und  Scheu,  sich  als  geschlechtskiank  zu  bezeichnen 
wmehren  die  Gefahr  nodi  dadurch,  daO  derartige  Erankheitezi 
oft  genug  nicht  oder  nur  ungentigend  behandelt  werden.  Wenig© 
Gebiete  der  Heilkunst  werden  so  von  Kuipfuscheni.  Kranken- 
behandlem,  Naturheilkundigen  usw.  gepflegt,  wie  gerade  das  der 
geechlechtliehen  Erkrankungen.  Es  ergibt  sich  nun  daraus  von 
selbst  als  wichtigste  Forderung,  in  jedem  FaUe  einer  verdächtigen 
Erkrankung  sofort  sachkundigen  ürztiichen  Rat  einzuholen  Sollte 
doch  trotz  aUer  Mahnung  der  FaU  emer  Ansteckung  vorkommen, 
so  ist  offenes,  röddialtloses  Bekennen  und  die  Einleitung  einer  energi- 
sdien  Behandlung  unerlftßlidi.  Bei  rechtzeitiger  ärztliolier  Hilfe 
irt  die  MOgliohkeit»  schlinune  Folgen  abzuwenden,  vorhanden. 
Dringend  warnen  mOchto  ich  Sie  yor  der  immer  noch  verbreiteten 
Auflassung,  als  ob  es  sidi  gar  nicht  um  so  schlimme  Dinge  I  i  !, 
nehmen  Sie  es  nicht  leicht  und  lassen  Sie  sich  nicht  von  Käme 
laden  oder  filteren  Personen  einreden,  das  habta  ja  viele  schon 
gehabt,  das  wäre  ja  eme  Kleinigkeit.  Ich  mochte  nur,  um  diese 
▼öUig  falsche  Yoistellung  zu  zerstreuen,  Ihnen  sagen,  daß  ein  be- 
deutender Teil  aller  blinden  Menschen  infolge  von  Geschlechts- 
krankheit der  Eltern  bald  nach  der  Geburt  das  Augenlicht  ver- 
loren hat. 

Nun  Einiges  über  die  Verhütung  der  Krankheiten.  Es 
«oU  Ihnen  klar  werden,  daß  trotz  der  außerordentlichen  Gefahr, 
die  vorhanden,  ein  Schutz  doch  möglich  ist.  Da  ist  einmal 
Wichtig  die  Vermeidung  zu  reichlichen  Alkuiioigenusses.  Dieser, 
m  Form  von  Bier  oder  Schnaps,  bildet  eine  l^sonders  wichtige 
Bntstehungsursache  ftlr  Verfehlungen  auf  geschlechtlichem  (  a  biet. 
per  Alkohol  ist  em  Nervengift,  und  kann  selbst  in  geringen  Men^ien, 
jedenfalls  jedoch  in  großen  und  übermälJicr  genossen,  auf  die 
Sinne  so  einwirken,  daß  Triebe  und  Leidenschaften  verstärkt, 
Besonnenheit  und  ruhiges  Urteil  geschwächt  werden.  Gerade  im 
fiausch  und  namentlich  im  ganz  leichten,  olme  eigentüche  Trunken- 
heit, werden  Ausschweilungen  und  unüberlegte  Handlungen  be- 
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sonders  oft  begangen,  und  manch  sonst  verständiger  Mensch 
hat  einen  unbedachten  Augenblick  flüchtigen  Genusses  mit  einer 
Erkrankung  und  folgendem  schweren  Siechtum  bezahlen  mässen. 
Hüten  Sie  sich  also  vor  jedem  unnötigen  Genuß  von  Alkohol,  imd 
trinken  Sie  in  keinem  FaUe  mehr,  als  zum  Löschen  des  Durstes 

erforderlich  ist. 

Zweitens  haben  sich  mit  als  bestes  Mittel  zur  Förderung  sitV 
liehen  Lebenswandels  und  Vermeidung  gesundheitlicher  Naddeile 
körperüche  Übungen  bewährt:  Leibesübungen  in  jeglicher  iorm, 
wie  Rudern,  Turnen,  Schwimmen.  Radfahren  u.  s.  f.,  geben  nicht 
nur  Kraft  und  Frische,  sondern  beschäftigen  auch  den  Körper 
ausreichend  und  zweckmäßig,  um  Leidenschaften  und  Suinlichkeit 
nicht  die  Oberhand  gewinnen  zu  lassen.  Darum  möge  jeder 
nach  seinen  Neigungen  und  Fähigkeiten  sich  körperhch  betrugen, 
dann  wird  es  ihm  auch  nicht  schwer  faUen,  seine  Triebe  zu 

meistein.  \r„ 
Möge  dies  genügen.  Es  läßt  sicli  in  der  kurzen,  ^ur  V«. 
fllgong  stehenden  Zeit  nicht  aiiee  erörtern  ;  doch  steht  zu  hoffen 
daß  dasMiteeteüte  ausreichen  wird,  Ihnen  ei ndringhch  vor  Augen 
«i  föhren,  welcher  Art  die  Gefahren  smd,  die  Ihnen  drohen 
femer  hauptellcbhch,  welche  Mittel  und  Wege  zu  ihrer  Verhutui« 
und  Bekämpfung  Ihnen  offen  stehen. 


Die  m.  österrelcliteche  Konferenz  der  »^^^X 
farsoige  fand  am  19.  und  20.  Juni  in  ^^^f.  'H^n  gegea- 

SCHIENEB-Wien  sprach  in  dem  ersten  \  ort  rag  ^^'^"n. gleich«, 
wärtigen  Stand  der  Schwachsinnigenfursurge  m  v^.^^ 
Er  teilte  eine  Statistik  mit,   nach  welcher  eictt  m        ^^mich  n 
17  Anstalten  vorfinden,  in  denen  890  ^  ,,nterncbt*i 

Lehrkräften,  28  Schwestern  und  U  Kindefglrtnerinnen  n, 
weiden.   Hilftediuleinrichtungen  gibt  es  nur  16  mii 

54Ö  Kinder  sind  in  diesen  Klassen  ^^^^.^^^I"^^  der  Dil** 

Den  zweiten  Vortrag  hielt  der  Prof.  Dr.  Hakt  mann.  ^^^^  ..^^^ 

der  neurologisch  ■  psychiatrischen  UniversiüitskuniK  ^^i. 
»Infantilismus«.  Die  Erfahrung  lehre,  ^a»  «"^  ffune  eine  H<'n»^ 
heiten  auf  irgend  einer  Stufe  der  kindüchen  BntwicKiu^^ 
mung  und  ein  Stehenbleiben  auf  kindlichem  typa»  wwoiu 
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körperlichen  QuaiitiUen  verureachen  können. 
JJei  toftntiligten  könne  man  durch  Feststellung  der  Pronortiona- 
verhdtnmee  «riechen  Ko^-  nnd  Körperlänge  zu  Einern  uTÄen 
Schluß  kommen,  wann  die  EntwicUungehtmmiing  eingeselt  hat 
Sodann  besprach  der  Redner  den  Einfluß  der  als  chemiS^h-physil^: 
h^che  I^gulatoren  dee  Wachstums  zu  bezeichnenden  Drusensekretionen. 
J^L  /k'  Schilddrüse,  des  Pankrea..,  der  Thymus  und  Neben! 
mere  und  besdineb  die  verschiedenen  Formen,  unter  den^n  der  In- 
lanUlismiu  auftritt  Der  körperlichen  Entwicklungshemmung  geht 
h?°'f"tt'"'^  «t'f ««  Für  die  Schule  besonder«  wichtig  sind 

die  Falle,  welche  während  der  Scbnlseit  schleichend  beginnen  und 
durch  P  rafen  oder  falsche  erzieherische  Maßnahmen  verschlimmert 
werden  können.    Dci^hnlb  muß  die   Schule  mit  den  Erkennungs. 
zeichen  des  Infantil Lsitm^-  einigermaßen  vertraut  sein.   Oft  kommt  es 
•  !?  ««ncr  schweren  Urteüöütörung,  sondern  nur  zu  einer  Unterleistung 
öas  Ausreifen  der  Persönlichkeit  und  die  Entwicklung  des  Ichs  bleibt 
aus    In  höheren  Schulen  können  diese  Khider  nicht  folgen,  werden 
leicht  undisziphnierbar,  leichtsinnig,  pervers  und  scheiden  desweaen 
oft  ganz  aus.    Mit  ihrem  kindlichen  Denken  und  Handeln  sind  sie 
oft  das  Ziel  des  Spottes,  sind  beruflich  nicht  zu  verwenden,  werden 
vielfach  gequält,   weil  eie  nicht  genug  leisten,  und  sollten  deshalb 
a^ch  fiber  das  Schulalter  hiaaus  einer  fortlaufenden  psychiatrischen 
überwadiung  unterstellt  weiden. 

»Hilfsschulzöglinge  und  Milit&rdient«  lautete  das  dritte 
rhema,  welches  Regimentsarzt  Dr.  MATTAuscHEK-Wien  behandelte, 
in  dem  290000  Mann  starken  österreichischen  Heer  wurden  im  Jahr- 
.1^^0  07  4700  Geisteskranke  in  eine  Anstalt  verbracht,  darunter 
76  Idioten,  1119  Imbezille,  479  hysterische  und  epileptische  Geistes- 
nanke.  Die  Jahreszahl  der  Selbstmörder  im  Heere  betrug  300 
—  h^lVof  sechsmal  soviel  als  bei  der  Gesamtbevölkerung,  viermal 
mehr  als  in  Deutschland.  Es  ist  anzunehmen,  daß  viele  davon 
geistig  insuffizient  waren.  Die  meisten  Individuen,  die  in  der  Normal- 
schule nicht  fortkommen,  hält  M.  für  militärdienstuntauglich.  Der 
Referent  verlangte,  daß  das  Urteil  des  I^hrers  und  Schularztes  als 
Vorbemerkung  in  die  Gesteliungslisten  aufzunehmen  sei  und  daß 
auch  die  Anstalten  und  Kliniken  alle  ab  schwachsinnig  erkannten 
Individuen  im  Alter  von  14  bis  25  Jahren  den  politischen  Behörden 
namhaft  machen  sollten.  Hauptsächlich  müsse  diese  Meldepflicht 
bei  der  geringen  Anzahl  der  Hilfsschulen  für  die  ländlichen  Volks- 
schulen gelten. 

Der  bekannte  Direktor  Dr.  Th.  ÜELLEE-Wien  sprach  über 
»Neuere  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Idiotie«.  Der 
Referent  besprach  die  Möglichkeit  der  medizinischen  und  pädagogi- 
sehen  Behandlung  bestimmter  Gruppen  der  Idiotie  und  bezeichnet 

die  Aphasien  als  das  aussichtsvollste  Gebiet  für  die  Heilpädagogik. 
Sehr  störend  ist  bei  den  Geistesschwachen  immer  die  leichte  Er- 
müdbarkeit; von  weiterer  Bedeutung  für  die  Frage  der  Biidungs- 
»biglLeit  sind  die  leichte  Beeinflußbarkeit  der  Aussage  und  die 
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Dispositionsschwankungen.  Zum  ScUuß  wurde  noch  der  Fttanq^ 
Zöglinge  gedacht,  die  weit  über  die  HÖfte  ^  Bdiwiehanmig  n 


b^dchnen  Beien.  Wo  ee  ni  «ntiBoriÄlai  Handlungen  komme  und 
die  Familienerziehimg  versage,  müsse  die  Heilerziehung  emBttzen. 
Die  Hüfsschuleo  könnten  dadurch  von  vielem  lästigen  MÄtenal  be- 
freit werden.  ,  ,  . 

Dr  E.  LAZAB-Wien  hatte  im  Verein  mit  dem  Uhrerkollflgnm 
der  Wiener  Hilfeschulen  Untersuchungen  angesteUt  über  das  LeseD 
und  Schrdben  der  Kinder  nach  Vorlage  und  Diktat    Einen  Brach 
teü  der  sehr  genauen  und  detailüerten  Ergebnißse  faßte  Lazab  m 
einem  Referat  über  den  »Leseunterricht  in  ^^n  HilfschuleD. 
zusammen.   Da  die  Lehre  von  den  Aphasien  ein  woWdurchfowirtM 
Gebiet  der  Gehirnpathologie  ist»  so  können  g.^'^de  bei  IttgW«^ 
Fortschreiten  der  Lese-  und  BdireibfMiigkeiten  der  attBchulhnder 
auch  kleinere  Details  beobachtet  werden.   Je  nachdem  sich  ^ 
sohwerung  der  Auffassung  oder  Ungenauigkeit  des  EnnnerungsM^^ 
auf  den  visuellen  oder  den  akustischen  I^^^^"^^.  ß^^^^' 
griffszentrum  bezw.  Sprachzentrum  ausgebüdet  ist,  wird  der  mm 
duaUsierende  Unterricht  seinen  Weg  zu  nehmen  haben. 

Herr  FoLZEE-Graz  sprach  über  die  ^Fürsorge  i^lJ'?^^^ 
den  Schulen  und  Anstalten  entlassenen  Schwachsinnigen., 
5e?  Vortragende  forderte  einen     -mäßigen  HanWei^^b^. 
Handarbeitsunterricht  in  den  Schulen  und  Anstalten 
.innige  als  Orun^ilnge  für  ein  möglichst  ^elbstandig^Fortt^^ 
Für  die  dem  t^chulalter  Entwachsenen,  die  "i,       »^t-t^«.«  m 
genommen  werden  können,  seien  eigene  »»'?rtWdun8stoec^^ 
schaffen,  durch  wdche  diese  Schwachsimiigen  m  jeder  ^otI^^^ 
und  Beistand  finden.    Besondere  «Arbeitsausbildungsstet^^^ 
den  Schulen  und  Anstalten  anzugliedern  für  Zöglinge,  de^Q  ^aa^ 
keiten  den  Eintritt  in  eine  freie  Lehre  ^''^^^^^'^^^''iJ^^ 
die  Schli^  r  soweit  gefördert  sind,  daß  sie  eine  d^]^^™,^*^ 
finden  können,  sollten  sie  von  der  AusbUdungsßtätte  enUMseo  ^^^^^ 
Für  beschränkt  erwerbafllhige  Schwachsmnige  seien  »Arbeit^ 
(TagesheimsÄtten,  Arbdttheime.  Asyle)  zu 
unter  sachverständiger  Anleitung  nutzbnngend  beschaaigtwe^ 

Für  erwerbsunfähige  alte  Schwachsinnige  ^^^^\,^"^''„J^ti^mü^^p 
gesorgt  werden.  Frühmti..e  Aufnalime  m  ^  f^^^^on  gewährt 
schon  au8  humanitären  Gründen  denjenigen  geistig  at  /-p^^^. 

werden,  welche  nicht  für  das  Leben  su  «•^^^^"^XhWnp  tur  den 
wähl  müsse  eine  eingehende  Beobachtung  auf  die  l^erahi^  P  ^^^^^ 
einen  oder  anderen  Beruf  in  der  Schule  vorausgehen,  j^^^  ^  ^i,^ 
Erfahrungen  üeßen  für  den  Schwachsinnigen  am  P^^^^^^  ein- 
Arbeitsstätte  erscheinen,  wo  er  in  einen  be-cbfift 
geghedert  unter  zuverlässiger  Aufsicht  sich  "^**'?J^f^T):g  >iiigli«^<^ 
kann  (Gärtnerei,  Landwirtschaft,  Industrie,  Ge^*^- ,  ^^i-aieen  Alt«r 
von  Fürsoigevereinen  sollten  nach  »Patenart«  vom  ^'^'i^'^  lof 
an  Schwachsinnige  unter  besondere  Obhut  T^atgaoig*' 
ihrem  ganzen  Lebensweg  für  ausreichenden  personücnen  dw. 
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Der  dntte  Veihaiidlimgrtag  In^hte  noch  einen  Vortra«  voi 
F.  EMn.oER-W,en:  »Welche  Einriohtungen  wären  im  Tnter- 

Kmder,  die  geistig  Dormal  sind,  wurden  besondere  Klassen  geädert. 
25^?    mit  geistig  abnormen  nicht  zusammen  unterrichtet  werden 
^  T  auftretenden  AnfäUen  sollen  in  besonderen 

.  Anstalten  iinteigeferacht  werden,  welefae  neben  der  Erlernung  eines 
S^R^ir  1^1  Möglichkeit  einer  Betätigung  im  Wirtechaft: 
üthen  B^^tn.b  erlauben.  Den  sowohl  aus  Schulen,  wie  ans  Anstalten 
Ent  a.senen  sol  die  Möglichkeit  gegeben  eein,  immer  wieder  in  der 
Anstalt  Beschältigung  zu  finden. 

Vortrag:  »Innere  Ausgestaltung  der  Hilfsschulenc 
?on  BeorkochiilmepektorFstLNEB,  welcher  Wochen-  oder  gar  Monats- 
einheiten  für  den  ganzen  in  aUen  Tenehiedenen  Lehrstunden  und 
Lehrlachem  zu  behandelnden  Unterriohtortoff  forderte,  schloß  sich 
eine  lebhafte  und  ausgedehnte  Diskussion  an.  Der  Hilfsschulmitemcht 
soU  durch  Spiel  und  Beschäftigung  Tatunterricht  sein  und  haupt- 
Wicmich  eine  Vorbereitung  für  die  Erwerb^^tHtigkeit  der  Zöglinge  ab- 
geben. ^  In  der  Unterstufe  soll  der  Unterricht  kindergartenmäßig  und 
pimapidl  durch  eine  Kindergärtnerin  erfolgen.  Es  wurde  em  nach 
diesen  Gesichtspunkten  geordneter  Stoffplan  für  eine  ^yierklassiire 
Hilfsschule  wiedergegeben. 

Der  letzte  Vorträte  von  Privatdozent  Dr.  Powibohnigo  -  Giai 
brachte  zu  dem  Thema:  »Ursachen  und  \Ve«en  kindlicher 
Minderwertigkeitc  zahlreiche  echone  i.ichtbüder,  an  Hand 
deren  die  vetsduedenen  ätiologischen  Momente  der  Vererbung  und 
aerNachwirbmgen  der  konstitutionellen  und  infektioeen  Krankheiten 
besprochen  wurden.  Der  Vortragende  wiee  auf  die  Notwendigkeit 
cmer  ent-y^rechenden  Aufklärung  in  den  weitesten  Volkskreisen  und 
auf  den  Bedarf  einer  umfangreichen  Fürsorge  für  die  Schwachen  hin. 

St. 

Yolkablldiugatag  in  Damurtadt 

Der  hauswirtschaftliche  Unterricht  in  der  Volksechule 
war  auf  dem  Volk^hildun^rstag,  welcher  mit  der  38.  Hauptversamm- 
lung der  Gesellschaft  für  Verbreitung  von  Volk^ln'ldung  vom  8.  bis 
6.  Oktober  in  Darmstadt  abgehalten  wurde,  Gegenstand  eines  Kefe- 
ratee,  das  Herr  Geh.-Kat  Prof.  Fßixz  Kalle- Wiesbaden  hielt.  Der 
Vortragende  beaseichnete  in  seinem  ersten  Leitsats  die  hauswirtschaft- 
üche  Vorbildung  der  Mädchen  aUer  Volksklassen  durch  die  Schule 
alf  em  immer  dringender  werdendes  Bedürfnis  der  Neuzeit.  Da  die 
Wenigheinittelten  die  große  Mehrheit  ausmachen,  haben  Staat  und 
Gemeinde  die  Pflicht,  iii  erster  Linie  deren  Vorbildung  tatkräftig  zu 
fördern.  Alan  muü  einsehen,  daß  das  Familienleben,  die  Grund- 
lage der  gesellschaftlichen  und  staatlichen  Ordnung,  des  Wohlergehens 
ÜLY^^^'  eeiner  Gesundheit,  seiner  SittUchkeit,  seiner  ZuMedenhdt 
geShrdet  ist    Der  Kampf  gegen  die  EindersterbUchkeit,  gegen  die 
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Tuberkulose,  gegen  den  Alkoholifimus  findet  m  der  WchtiglMit  dff 
Hausfrau  die  wirksamste  Stütae.  Dieew  BrkenntDW  wdaDken  d» 
Haushaltttnafichulen  für  Mädchen  aus  den  beeitzenden  Klassen, 
welche  meist  von  Eintelpersonen  und  Vereinen  errichtet  wurden,  so- 
wie die  Einführung  des  Haushaltungpuntprriehts  in  die  Volks-  und 
Fortbildungsi^chnlen,  Fabrik^chulen,  Wanderkochkurse  und  andere 
Veran-taltun;?en  für  ärmere  Mädchen  ihre  Entstehung. 

Nach  weiteren  Ausführungen  über  die  bereite  bertehöiden 
richtungen  von  baTOwirtecbafÜichem  Unterricht  m  verschK^e.^ 
Biuideestaaten  und  den  in  Betracht  kommenden  pädagogischen  ür- 
Wtongen  wurde  an  Hand  der  Zahlen  der  Beruft'zähliing  dar^Ur 
in  welchem  T^T^ifange  sich  die  weibliehe  Jugend  nach  der  M 
entlassung  der   Hauswirtachaft,  die  doch  für  unsere  gan» 
ffesundheit  von  weittragendster  Bedeutung  ist,  «uwwidet 
^     Auch  sei  2U  beruäflicbtigen.  daß  die  Dienstboten  im  heirscb  j 
liehen  Haushalte  doch  nur  das  lernen  können  wa«  dnn  vorkom^^ 
Das  unterscheidet  sich  aber  meist  wesentlich  von  d^m. 
Mädchen  nach   ihrer  Heirat  zu  tun  haben.    Im  eigenen  HauBB» 
stehen   viel   geringere   Geldmittel   zur  ^J^/.^g^"^,,^^^^ 
nebeln  Gewohnheiten  wird  epäter  ein  billiges  WmBcn»wu 
ordentlich  erschwert.  Auch  die  Erfolge  sind  ,  7"  J^^^ 

baden,  wo  seit  13  Jahren  hauswirtschalüicher  ünter^.  ht  ^^^^^^ 
wurde  eine  sehr  treffende  Äußerung  aus  der  Praxis  ^f^^^ 
nach  welcher  eine  dortige,  sehr  tüchtige  Armenpflegenn.  d»«  ^ 
Tsehr  vielen  Häusern  herumkommt.  ^  •^'^^'iÄÄS 
jungen  Frauen,  die  während  ihrer  Schulzeit  am 
Unterricht  teUnahmen.  durchgehends  tossr  m  Or^^^^^^^^^ 
bst»  als  die  anderen.    In  der  Schnlkuche  ist  eme  _ 

man 

sdtigere  Belehrung  möglich,  als  man  «^^^^^^^ 
abe?  dort   nur  an  das  anknüpft,   was  P'-f  ^rthS* 
können   nicht  alle   Zweige  der  Hauswirtschaft  beb^^^^^ 

Unsere  Zeit  verlangt  aber  auch,  daü  die  ß«'«>**^,  Ku-W 
rungen  der  persönlichen  Hygiene  vertrant  ß^^^^.f J^'j^^  ^  ,n 
hilt  es  daher'^fttr  unabweißlich.  daß  in  allen  Vo^^^^^^^^^^^ 
den  kleinsten  hinunter  Knaben  ^ie  Mädchen  eine  yie  weiter^^^ 
hygienische  Belehrung  zuteil  ^^erde.  als  bisher  im  8 
üblich  ist.  Das  kann  im  Anschlüsse  an  die  alten  ^T^^^^^e  ge- 
Schreiben,  Rechnen,  Naturkunde  geschehen,  Yaie  betrt^fffn<ien 

nügend  vorgebildet  werden,  und  man  daför  «>rgt,  dau  m  ^ 
Lehrbücher  geeignete  Br^fungen  bekommen.  M»n  ^ 
die  Kinder  auf  diese  Weise  hygienisch  denken  lehren  u  ^^^^^^ 
mit  schon  im  fünften  oder  sechsten  Schuljahre  hegmncn. 
fragen,  mit  denen  sich  die  Hau^haltungskunde^^enn  a«^^^^^^ 
weitesten,  so  doch  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  yj^o 
sind  die  Wohnungs..  die  Kleidungs-  und  die  Bmfihrungs   b^»^^  ^ 
von  der  hödisten  Bedeutung  nicht  nur  in  ^^y^''"^^;^ 
schafüicher,  sondern  auch  in  sittlicher  ß^zu  i  '^^^  gfril^ 
punkte  der  BitUiehkeit  ans  betrachtet,  ist  die  wonn 
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bei  weitem  die  wichtigst,.:  von  ihrer  glücklidien  LAmn.  >,•  ^ 
m  e«ter  Linie         moraliscl,e  Gesund^eHrrFaS^elb 

etwa«  größere  Geldaufwand  reichliche  Zinsen  trägt  durch  di^  kI 
ba  UDg  der  Geeundbeit    Bei  der  Belehru,>g  über  die  Bekleidu^ 
tritt  iimgekehrl  die  praktiache  Übung  in  din  Vorde  Lu^^^^ 
bedarf  nur  einer  geringen  Ergänzung  dnich  Wort  nnd  Sd^ift 
groß^   ..t.ohaftliehe  und  ^^enis^che  ßedem^g'I^St  Än 
Lnin  '^^t;  ^^'-^        Hälfte  des  E* kommens  d^ " 

genannten  Weinen  Mannes  geht  auf  die  B-  sc  hafTun^^  der  FamTlipT 
^hrung.  und  ist  deren  Güte  bestimmend  für  die  G   und    it  aT^^  it 

^befdle'^FL^^^^^^  ""'"a  ^-^'---tgheder.  D.  ühr  ng 
über  diese  Frage  is;t  besondere  dankbar,  weil  ihre  Lösung  weit  mehr 
wie  diejcmge  der  Wohnungsfrage  von  dem  Willen  und^e«kZL 

der  Hausfrauen  abhangt,    und  i.t  besonders  nötig,   weü  auf  ^nem 
edche  Unkenntnjs  herrscht.     Hu nderttat-nl^^'l^^^T 

S^lItl'''i?lT^^''v^^"'^l""'^  ^^-^^"'^  ''^^'^  Unkenntnis 
a1  ^^i!*'«  Nirgend«  wird  so  viel  verschwendet,  wie  bei 

Putr  j""«^'  Mädchen  für  ihren 

ges^  i!t  vurd,  ist  aber  auch  keine  leichte,  sie  soll  unter  eteter  Be- 

[^.t^h^'^";;?        V:'^''^^^^''''  Geldmittel  -  denn,  wae  sie  zu  viel 
Oraucht,  geht  für  die  Befriedigung  anderer  Bedürfnisse  verloren  — 
Z-tkr"  physiologischen  Anforderungen  genügende  und  dabei  an- 
genebme  und  allen  Famüiengliedern  bekömmliche  Kost  her  t.ilMn 
i^as  erfordert  eine  gewisse  Kenntnis  des  menschlichen  Nahrunga* 
b^durfnisses  und  des  Nährwertes  der  veiachiedenen  Nahrungsmittel 
neben  der  Fähigkeit,  die  Nahrungsmittel  zum  Genuß  fertig  zu  stellen' 
iheone  und  Praxis  müpscn  also,  Hnnd  in  Hand  gehend,  sich  gegen- 
seitig ergänzen.    Während  erstere  der  Hauptsache  nach  leluen  muß 
£>Sien*i8i*****°         ^^^^  "^'^  praktische  Arbeit  zeigen,   wie  su 

r.i  k*^^®  ^^n®"  ^  prakUscben  Hauefaaltungsuntenricfats  sind  lange 
mcnt  so  groß  als  man  glaubt,  und  verschwinden  gegenOber  den  Aus- 
gaben, die  die  Gemeinden  für  jede  Volksschülerin  wahrend  deren  acht- 

janrigem  Schulbesuch  zu  tragen  hnhon     Die  weiter  verlangte  theo- 

,^^'^^^"^^*^h®  Belehrung  verursacht  überhaupt  keine  nennens- 
werten Koflten.  » 

«toiu^^  T^^^^  einstimmig  sur  Annahme  gekommenen  Leitsätzen 
«mlä^hat  oblieg    Aufgaben  den  staatlichen  Untenrichtsverwaltungeii 

8abaIg«Maii(Ui«Jtapfleg«.  XXI.  Am 
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Üb»  «teil  gegMiwirtigen  Stand  des  SchWewcAwimmimterTiclita  h 

Rheinland-Westfalen 

Z  7900  iTRheh^land  Westfalen  gegründete  deutsche  S<^^^ 
^han  in  ihren  40  Vereinen  msge.amt  J ^00  »de^^^^^^^ 

vor.hi.  sind  die  besten  Pioniere 

.0  wohltätig  wirkenden  Leibesübimgeii.        ^ort  .^^'^Id  im 
die  Schule  Ut,  der  hat  dae  Volke  begann  man  d.e  ^  ^-  P?^"^^^^ 
Sohwimmen  außzubilden;  dies  geschah  im  l^^^f °  ' 
Wer  als  1620  Schülern.    Die  Voriibungen  zu  Jen  fc^^^ 
Sngen  .^erden  nicht  wie  in  Ha^iburg  aut  de^^^ 
der  Turnhallen  gemacht,  sondern  auf  ^^8«,^^^^^^ 
brücken  oder  in  bchwimmgürteln,  die  an  ^J,"^"^Se^ten^^^^^^ 

werden.  Nach  dem  Trookenachwimme^  u  ll.tflS^rn  über- 
dem  Waaaar  anverteaut.  mn  zuforderst  da^,  ^^^^^^^^^^ 
^deBlinddieAtmungsinuskulatur.n  «ta^ken.  ^'^^^'^^^^n, 
S  der  Büchse  ist  dann  die  Haupi.ube.t  £Un  ui^d  es  t^^^^ 
Z  noch  der  gründUchen  Übung.  f  »^^^^.tnÄ^  .«ohon 
des  MaBsenuntcrrichts  im  Schwimmen  an  '^^'^^  o.triote  der 
seit  1902,  in  den  WÄdohenschnlen  «eit  im  m  d^  ^  t^«- 
VolkMchnle  eingeordnet,  ohne  Jede  Behindemng  ^ 

betriebes;  bis  jeUt  sind  ^^^'^Tt  oht  f  Ir^^^^^ 
MIddien  im  Schwimmen  untemchtet.  ohne  j,,^  jg.) 

in  geeimdheiüicher  Beziehung.  {wsunam^ 


VII.  HilfsHchulverbandatag  In  .''«Jj*^"  |.,,h.oivMe»ningen^ 
Ordnung: DerStanddermf^nlenimHerzoßt  n  ^^^i 

—  Wm  kann  in  kleinen  Gemeinden  geschehen,  nm^^ 
begabten  Kindern  in  unterrichtlicher  Beziehungju  ß  ^^^^,1. 

Rektor  BABEBOW-Hannover.  -  ^'L^^'^'^^^Tt^^ 
und  Oberstufe  der  Hilfsschule.    HüfsschuUehW»  D«» 

—  Der  Arzt  m  der  Hilfsschule.    Prof.  Dr  ^^«^  HilfeB'^l^'^"^^ 

—  Welche  psychiatriachen  Kenntnisse  smd  mr  ^  ,j.Bon»-  "T 
wttnechenawert?   PriTatdozent  und  Oberarzt  ^J^^^^^ 

Der  begriffliche  Unterricht  im  Anschluß  an  bpa^ergang 
Katha&isa  OTTO-Berlin. 
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ns-  ^^I^^^"^^^^"^^^^^^^^  schülenüassene  Kinder  in  Berliii. 
Die  Stiidt  Bwüii  hjmüht  sich  seit  einigen  Jahren,  den  Eitern  die  So^e 
'    Tfli     «^^^»<:l»»>"°lagten  Kinder  etwas  zu  erleichtern,  iS 
me  für  solche  Jünglinge  und  M&dchen  eine  besondere  For^ 
bildungsschu  e  einrichtete.    Diese  städtiflche  Fortbüdnngsschüle 
schwachbeHnlagte  Jünglinge  und  Mädchen  (Brunnenstraße  186, 
iL  Hof,  Sclmlhaus,  Nähe  des  Roeenthalertores)  erfreut  sich  seit  ihrer 
ttrOndung  emer  stetig  wachsenden  Besuchszahl.  Im  Bomtnerhalbiahr 
^te  aie  160  ß^^üler  und  90  Schülerinnen.    Darunter  befanden 
awh  ehemalige  NebenkhuMenflchöler  und  Schülerinnen,  aber  auch 
konwhch  BchwächHche,  durch  Krankheiten  in  den  Sohulkennliuesen 
und  Ferügkeiten  aufgehaltene  und  darum  etwas  zurückgebliebene  und 
endlich  seelisch  eigentümliche  Knaben  und  Mädchen,  die  früher  die 
Juteren  Normalklassen  der  Gemeinde-  und  höheren  Sehulen  besuchten 
Der  ünteiricht  dieser  Schule  setzt  da  ein,  wu  das  Kind  Lücken  auf- 
weist und  in  seiner  Büdung  stehen  gebUeben  ist.    Die  Unterrichts- 
Stoffe    »  r<L  n  m  einer  der  Eigenart  der  Kinder  angepaßten,  einfachen, 
leichtverständlichen  Art  behandelt.   Die  Schule  bildet  nicht  nur  die 
rem  geistigen   Kräfte  der  Kinder  aus,  sondern  auch   ihre  Hand- 
geschickliciikeit,  und  zwar  um  die  allgemeine  Bildung  mehr  zu 
fördern  und  den  Kindern  den  Weg  zu  einer  Arbeitsgelegenheit  und 

erleichtem.    Für  die  Knaben  ist  Fachzeichnen, 
Metall-,  Tiflchler-  und  Buchbinderarbeit,  für  die  Mädchen  weibliche 
Handarbeit  und  auch  Hauswirtschaft  in  der  neu  eröffneten  Küche 
enigerichtet  worden.    Außerdem  wird  in  Deutsch  und  Rechnen  Unter- 
richt erteilt.    Der  gesamtf  rnterrichtsstoff  ist  auf  das  Praktische  ge- 
achtet.   Jede  Klaj^.se  vereinigt  nur  wenige  Schüler,  sodaß  sich  die 
Lehrkiftfte  jedem  einzelnen  Schüler  und  jeder  Schülerin  eingehend 
widmen  und  sie  ihren  Eigenarten  entsprechend  behandeln  können. 
Aber  die  Schule  Ifiüt  sich  auch  die  Erziehung  und  Ausbildung 
der  Kinder  im  gesellschaftHchen  Benehmen  angelegen  sein 
und  steht  den  Kindern  in  wirt.^chaf tlichen  und  allen  andern  An- 
gelegenheiten mit  Rat  und  Tat  zur  Seite.    Viele  Kinder  verdanken 
jhr  eine  Arbeitsgelegenheit,  in  der  nie  verständnisvolle  und  freund- 
hebe  Behandlung  finden.    Zur  Pflege  des  Gemüts  trugen  die  Aus 
flüge,  Besichtigungen   und  Schulfeiem  bei.   Die  schwächlichsten 
Schülerinnen  wurden  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Mal  in  einer 
^iä?enen  Ferienkolonie  der  Schule  vier  bis  sechs  Wochen  an  die 
Ostsee  gesandt.    Die  Teilnahme  an  samtlichen  Fächern  ist  unent- 
geltlich. Mitgeteilt  durch  Rektor  FucHS-Berlin. 

^Prophylaxe  bei  KeuchhusteD.  In  seinem  Aufsatze:  Die  Be- 
handlung des  Keuchhustens  {^Deutsche  Mediz.  Wochemckrifit 
Nr.  41,  1908)  lenkt  Prof.  FsiB-Heidelbeig  unter  Hinweis  auf  die 
Gefährlichkeit  des  Keuchhustens  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Wichtig- 
keit einer  peinlich  durchgeführten  Prophylaxe,  die  um  so  aussichts- 
reicher ist,  als  der  Keuchhusten  so  gut  v\'ie  ausschließlich  direkt  über- 
^en  wird.  Nicht  allgemein  bekannt  dürfte  die  Tatsache  sein,  daß 
Erwachsene,  besonders  Mütter,  auch  wenn  sie  in  der  Jugend  Keuch- 

48« 
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boBten  überstanden  haben,  diese  Krankheit  erwerben  können,  welche 
dann  nher  häufig  atypif^cli  ohne  eigentliche  Anfälle  verläuft.  Aufgabe 
der  Prophylaxe  i^t:  Isolierung  der  Kranken,  Befreiung  vom  Lokal- 
besuch und  Fernhalten  von  anderen  Kindern  bis  zum  Verschwinden 
des  Hustm.  Von  erkrankten  Geschwiatem  getrennte,  gesunde  Kinder 
dürfen  eret  dann  mit  anderen  nuammengebracht  weiden»  wenn  m 
10 — 14  Tage  nach  erfolgter  Trennung  katarrh-  und  seuchenfrdgeblielMn 
sind.  Der  Aufwurf  der  kranken  Kinder  ist  aufzufangen  und  zu  bf 
seitigen.  —  Desinft-ktion  der  Zimmer  und  Kleider  ist  unnötig.  Keuch- 
husten verdächtige  Kinder  sind  in  prophylaktischer  Beziehung  ebenso 
m  behandeln  wie  erkrankte.  Im  Interesse  der  besonders  gefähideln 
jüngeren  dnd  m  Epidemieseiten  alle  Kinder  mit  Bclmupfen  odar 
Husten  als  keuchhuetenverdächtig  zu  meiden.  Diese  sowie  die  ge- 
sunden Ge^fchwister  der  Keuchhustenkranken  Bind  von  Krippen»  Kleiih 
kinderschulen  usw.  fernzuhaUen.  Tb. 

Dm  froiwillipe  Knabeaturnon  und  das  BewegangsHMeli  i"** 
besondere  die  öffentlichen  Jugendt^piele  in  Plauen  IMT'OS  bduiuidt 
ein  längerer  im  »  Vi»ifnä»di9cheH  Anzeiger*  enthaltener  Bericht,  wddMr 
Im  Oktober  d.  J,  dureb  die  Leitung  der  öffentlichen  Jugendspiele  von 
R.  Krames  ausgegeben  wurde  Zu  Beginn  des  Winterhai Ijahw 
wurde  wie  alljährlich  die  Beteiligung  an  dem  freiwilligen  KnaUa- 
turnen  durch  Aushiindigung  von  Anmeldexetteln  fe^tgebtelit.  Die«e 
Zettel  tragen  den  Vermerk,  daß  die  Stadt  keine  Haftpflicht  irtle^ 
nimmt  Das  hat  auch  im  TerÜoesenen  Jahre  manchen  Vater  ab^ 
halten,  seinem  Sohne  die  Teilnahme  an  den  turnerischen  Ibungcn 
SU  geatatten.  Diese  Ängstlichkeit  ist  übertrieben.  Zwar  mvl  UnraU« 
nieht  vollständig  aupgeschlossen ;  aber  bei  der  Art  des  Tumbeinebei 
werden  sie  nur  ganz  vereinzelt  vorkommen.  Gegen  einen  Unfall  » 
der  Junge  aber  auch  nicht  gefeit,  wenn  er  auf  der  Straße  heromtoUl 
Überdies  hat  die  Stadt  in  den  seit  Bestehen  der  Einrichtung  - 
1908  —  vorgekommenen  drei  Ünftllen  auf  Ansuchen  der  betreffen 
Väter  eine  Unterstützung  gewährt.  Sie  wird  sicher  da,  wo  sie  « 
billig  erachtet,  auch  in  Zukunft  in  gleicher  Weise  verfahren. 

Erfreulicherweise  hat  sich  der  Besuch  der  Turnstunden  an  <» 
meisten  Schulen  gleichmäßiger  gestaltet  als  in  den  Vorjahren.  U 
18  Abteilungen  war  er  im  zweiten  Vierteljahr  sogar  stirirer  als  im 
ersten.   Nur  an  einer  Schule  wurden  nach  Weihnachten  du  beia» 
bestehenden  Abteilungen  wegen  starken  Rückganges  in  der  Bi  teilijung 
tu  einer  vereinigt.    Es  entfielen  auf  die  Zeit  von  ^lichaelis  bis»^  ^ 
nachten  auf  24  Abteilungen  (gegen  18  im  Vorjahre)  rund 
Weihnachten  bis  Ostern  auf  23  Abteilungen  8400  Besuche.  W 
samt  wurde  in  24  Wochen  .iö7mal  geturnt;  demnsch  kommen  ro 
660  Besucher  auf  die  Woche  und  29—80  auf  die  Stunde. 
deutet  fünf  mehr  als  im  Vorjahre.  ,  gl 

An  dem  Turnbetriebe  selbst  war  nichts  geändert  '^?"'^^J^ 
erstreckt.'  .^ich   auf  Turnen,  Spielen  in  der  Halle  und  ^^J^^ 
Wanderungen  und  Eislauf.    Bei  dem  eigentlichen 
wieder  die  Geräteübungen  den  Vorzug.    Wanderungen  wart» 
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22fa?.i^•-.^•^^°*'^''^^  ^  ausK-tuhrt.  Mit  Beginn  der  ObU^ 
Füftmgen  eimchte  das  Wülige  Knabentumen  Bein  Ende. 

«ni.la       "  G  Schuljahres  ßeUten  die  Jugend- 

spiele  em    Sie  fanden  wie  in  den  frühe^en  Jahien  in  den  MoS 

bis  September  dreimal  wöchentiich  im  Turngarterim  W 

dreimal  auf  der  Preißelpöhl wiese  statt,  und  zw^Tvon  ^-7  ühT 

JJer  Sonnabend  war  wegen  ungünstiger  Erfahrunr.  in  Bezug  auf  Be- 

IS^fln^HT^'^Sf^^^l^^'^""«  J^^^  -^^-^  -'-i  Lehrer 
T^rliT  ^  ^^^^^"^  einfindende  Jugend  anzuleiten, 

zu  unterstut^n  und  su  beaufidchtigen.  Dieee  Einrichtung  wurde 
auch  wahrend  der  Sommerferien  fortgeführt.  Der  Besuch  Ue0  im 
VerJauf  der  Fenen  aber  merklich  nach. 

An  den  öffentlichen  Timendspielen  beteiligten  sich  insgesamt  an 
114  Tagen  etwa  19500  Kinder.  Davon  kamen  etwa  11500  an  57 
itgen  Wf  d<Mi  Turngarten  am  Anger  und  8000  in  gleicher  Z,  it  auf 
die  Preißelpöhlwiese.  Der  DarchschniU  der  GesamtbeteiliKung  (170) 
zeigte  dort  ein  Mehr  von  30,  hier  ein  Weniger  von  SO  folidem. 
i>er  Spielbetrieb  an  der  Höheren  Büigezsehole  erstreckte  dch  auf 
bO  läge  mit  2750  Be,«iirhem. 

Hinsichtlich  der  bpiele  selbst  wurde  die  ^'leiche  BeobachfTin-  ' 
gemadit  wie  m  den  früheren  Jahren.  Die  meiäte  Anziehungskraft 
«»alten  die  Spiele  mit  Geräten  und  von  diesen  wieder  die  ver- 
schiedenart^en  Balkpiele.  Während  die  Biäddien  mit  VorUebe 
lenniß-  und  Tambonrinball  pflegten,  beschäftigten  sich  die  Knaben 
mit  dem  kräftigeren  Wurf-,  Schleuder-,  Jagd-,  Faustball  usw.  Von 
den  übrigen  Spielen  wurden  insbesondere  die  Laufspiele,  fiarlaut 
Wettlauf,  Stafettenlauf,  bevorzugt. 

Über  allem  jedoch  steht  den  Knaben  das  Fui3ballfipiel,  das 
fber  nach  einer  Verfügung  des  Stadtrates  auszuschließen  ist,  der  mit 
Ihm  verbundenen  Gefahren  halber.  Gleichseitig  mit  anderan  Spielen 
auf  den  städtischen  Plätzen  »football«  zu  treiben,  verbieten  allein 
die  beschrankten  Raum  Verhältnisse.  Es  sind  übeidies  soviel  Sport- 
plätze vorhanden,  daü  es  Fußballspielern  nicht  schwer  fallen  wird, 
Unterkommen  zu  finden. 

Bhi  Rückblick  auf  das  letzte  V/t  Jahrzehnt  zeigt,  daß  sich  in 
Plauen  das  Spiel  im  FMen  eifrenUeh  entwickelt  hat.   Solch  eine 

regelmäßige  Ausarbeitung  aber  erhält  dem  Körper  seine  Spannkraft 
und  Frische  weit  mehr  noch,  als  das  eine  Wanderung  ins  Gebirge 
aul  vier  Wochen  zu  tun  vermag.  Nicht  das,  was  wir  während  einer 
»0  kurzen  Spanne  Zeit  im  Jahre  ausführen,  sondern  wie  wir  in  jeder 
Woche  des  Jahres  leben,  bedingt  unser  Wohlsein.  Tätigkeiten,  wie 
Wandern,  Bergsteigen,  Tomen,  Spielen,  Schwimmen,  Eislaufen  u.  a., 
schaffen  durch  fiewegnng  großer  Muskelmsssen  des  Körpers  eine 
große  Summe  von  Arbeit.  Von  allen  diesen  Bewegoogsformen  ist 
keine  so  vielseitig  übend  wie  Turnen  und  Spielen.  Sie  sind  Jung- 
brunnen, aus  denen  der  einzelne  und  die  ganze  Nation  Gesundheit 
SU  trinken  vermögen. 

Bis  muß  An^be  der  VerwaUungöbeiiorden  sein  —  staatlicher 
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.»  .Udtkeher  —  eine  nach  solch  hohem  Ziele  strebende  Bewegui« 
Tf^^rTn  Pl.rn  geschieht  e.    KongeseUt  sind  die  Bt»dU«h« 

sich  auf  dem  Gebiete  der  Betätigung  m  Irwäiet, 

Dk  i^  leUter Zeit  gefaßten Be^hltto«.  «e ABleg^gv^MelW^ 


?L?ZrischeBestin,n,n.gen  für  Schulen  in  be^»'^?«''^* 

,efah"r.  I.f  den  Schulen  Ha.hnr,.  ^f^^^^'^^JZ. 
Schriften  zum  Aushang  gebracht:   1.  Die  "  g^ieod,. 

Ä'^^brtoken.  Experimente  mit  »^^^ "u^S 
keiten  dürfen  nur  auf  Unterlagen  "^/^  "  JS^«  h^«^ 

^rden.    Sofern  diese  FlüssigkeUen  dabe.  entü^^^ 
sible  GR.e  entAvickeln,  ist  für  ausreichende  VenÖatiO^^^ 
Raumes  Sorge  zu  tragen.  I>!''^8^^jJ«^fpt^^^^ 
unter  Leitur^^  einer  f-^ff^^ J^^^  Flu^r 
nommen  weiden,  auch  wt  der  Vorrat  7"  ^;      ^^^^  Gebraachfr 
keiien  «1  der  AibeMartÄtte  auf  da8  der 
qoantum  zu  begrenzen.    Für  Feu^J^^f 
Dauer  der  Experimente  zwei  Lösebdecken  und  mrtj«^ 
ziehungBweise  trockenem  Sand  gef^te  Eimer  ^"^^^^^ 
Feuerwehr  für  geeignet  erachtete  ^^«'»«^»"»^^^^^^^^^  brenn- 
m  halten.   Die  Anftewahrung        Verwendung  Non  i^e^c 
baren  Materialien  und  feuergefähriichen  f^f 
fÜT  Unterricht^zwecke  erforderlich  Bind,  darf  nur  m 
für  diese  Zwecke  vorgesehenen  f  "^«"^„^^„en  Räuinen  UBter- 
und  dergleichen  öind  in  den  dafür  fortzmchaffe«i. 
zubringen  und  dami  mindeatens  emmal  7<^^«^^^^^^^^  t^treffenden 
3.  Wwin  eich  Gasgerach  bemerkbar  macht,  smd  m  aen  ^ 
Säimien  eofort  aToffenen  Flammen  ^^^f  ^^^^^ 
lüften  und  die  Feuerwehr  zu  benachrichtigen.  Loßb^»^^^^  Pjl 
Ableuchten  der  Oasleitungen  streng  zu  verbleien.     •  ^.^  ^^^^^ 
einer  Feuersgefahr  ist  ein  Alarmsignal  voiwwwbu- 
des  Signals  hat  sich  der  Lehrer  einer  3eden  Kla^^se  1 
zeugen!  ob  Korridor  nnd  Tieppenhane  Pf  ^Tcht  der  FA 
das  tofolge  einer  bereits  eingetretener  ^-^^n^-^"^^^^^,  die  Türec 
80  Bind  die  Schüler  in  den  Klassenzimmern  i^«^"^^,  Korridore 
zu  schließen  und  darauf  die  Fenster  zu  offnen,  «^g^j^^jer 
und  Treppen  aber  noch  gut  passierbar,  W         , ,    ^nem  'In^  f 
Zurücklassung  der  Bücher  und  Garderobe  m  geßcn'  ^^i^ 
Freie  m  fähren.   Dabei  ist  streng  daranf  f  vierteljäh** 
drSnge  entsteht   Um  letrteres  zu  ^^[^''^'^^  ve^abtedrten  Alarm- 
ÜbnSgen  nnter  Benutzung  des  für  den  Lrnetiall  ve^M«»-^^  g^,i. 
if^r-h  n-  zu  veranstelten.    6.  Ist  in  irgend  ^uie^^^T^^^^t  sich  ein 
gehaudes  ein  Feuer  zum  Ausbruch  ««^™^jJ^L-licben  ^^^^ 
Brandgeruch  bemerkbar,  so  sind  die  Türen  oea  w 
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.^fo^lf  Ül^'L'^l.  «eediloaien  «1  halten.    Unter  allen  Umstanden  ist 
sofort  für  Benachnchtigung  der  Feuerwehr  Sorge  xa  tnwen.  Dies 
kann  per  Telephon  oder  durch  den  nächsten  Feuermelder  erfolseD 
13ie  Lage  des  letzteren  muß  bekannt  sein,  ein  bezügUchee  Hmwek' 
echild  lat  an  geeigneter  Steile  in  der  Schule  anzubringen. 
^      Sodale  Gesaudheitsämter  befürwortet  Dr.  AscHEB-Königsberg 
m  cmom  Vortrage,  den  er  am  25.  Mai  1908  in  der  Gesellschaft  für 
aoaale  Uadum,  Hygiene  und  Medinoatetatiatik  in  Berlin  unter  dem 
ntel:  »Soziale  Hygiene  und  soziale  Gesundheitsfimtere  gehalten  hat 
und  der  m  Nr.  8<i  nnd  31  der  ^Medizinisdien  Reformt  zum  Abdruck 
gslangt  ist.    Der  V  ortragende  erörtert  zunächst  den  Begriff  »Soziale 
Hygiene«,  die  er  als  ein  Grenzgebiet  zwischen  Natur-  und  Sozial- 
jnflsenachaften  bezeichnet,  deren  wesentlichste  Aufgabe  ist  »soziale 
MMsenencheinungen  in  natUTwiaeenadiaftUch  erfaßbare  Einzelheiten 
aoBuiÖeen«.   In  einem  auafQhrliohen  mediziniMhen  Teil  des  Vor- 
träges  wird  dann  an  Erfahrungen  und  Forschungen  über  die  Säugling 
krankheiten  und  die  Tuberkulose  dargelegt,  eine  wie  große  Fülle  von 
aus  Einzel beobachtungen  und  Statistiken  gewonnenem  Materini  i\-x7xx 
gehört,  um  sichere  Bilder  über  die  Art  der  Krankheit,   ihre  Ver- 
breitung, ihre  Infektionsfähigkeit  usw.  zu  gewinnen.  Gerade  deshalb 
gelangt  Dr.  Abohbb  zu  der  Foidenmg  der  Schaffung  von  Gesund- 
heitaamtem,  die  gewissermaßen  die  vorbereitenden  »Arbeitmtätten« 
für  die  von  manelien  Seiten  gewünschten   Lehrstühle  für  soziale 
Hygiens   bedeuten   würdrn     Die  Aufgaben  der  Geaundheitattmter 
werden  durch  folgende  Si,  ilen  charakterisiert : 

»Dabei  braucht  man  unter  solchen  Arbeitsstätten  nicht  etwa  ein 
große«  pathologisches,  hygieniachea  und  chemiachee Institut  zu  verstehen ; 
im  Gegenteil,  hier  sollen  nur  die  Mittel  au  den  Unteisuchungen  ge- 
geben werden;  die  Unteraudiungen,  soweit  sie  Apparate  nötig  machen, 
können  pben«o,  wie  dies  von  Seiten  des  Frankfurter  gewerbehygienischen 
institultir,  geschieht,  in  den  bestehenden  wissenschaftlichen  Anstalten 
ausgeführt  werden.  In  solcher  Weii^e  arbeitet  schon  jetzt  in  be- 
wußter Beadiräokung  auf  die  Sozialhygiene  die  Königsberger  Für- 
soigeatelle  für  Lungenkranke  und  Tüberkuld0e.c 

Die  zweite  Aufgabe  der  Gesundheitsämter  wäre  eine  Zentralisierung 
aller  hygienischer  Bestrebungen  eines  bestimmten  Gebietes  (etwa  nach 
Provinzen  abt^egrenzt),  unter  Zupammenwirken  von  Staat,  Gemeinden, 
Kassen,  Vereinen  usw.    Das  ganze  Gebiet  der  Fürsorge  könnte  hier 
aentralisiert  werden,  ohne  daß  dabei  die  Selbständigkeit  der  einzelnen 
Bewegungen  zu  Iddm  braudite«  Indem  man  Sektionen  mit  größerer 
Selbständigkeit  bildete,  die  Vertretungen  der  biaherigen  großen  Ge* 
Seilschaften  (Alkoholismusbekämpfung,  Tuberkulosebewegung  usw.) 
bleiben  könnten.    Die  Mittel  sollen  von  den  beteiligten  Kommunen 
und  Organisationen  aufgebracht  werden   und   durcli  Zuschüsse  des 
Staates  aus  den  schon  jetzt  bestehenden  Provinziaidotationen.  — 
Zweifellos  ließen  eich  wertvolle  Wechselbeziehungen  zwischen  solchen 
Soaialen  Gesundheitsämteni  und  den  schulhygienischen  Bestrebungen 
spesiell  für  das  Gebiet  der  individuellen  Sohülerfaygiene  erwarten. 
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KuderkuTäiüi  £iir  Lehrer  höherer  Lehnmätalten  im  Bootshaos 
Winaaee  M  BcrHn.  Im  Mbjahr  1909  wird  auf  AnotdooDg  dei 
Ministeriums  der  sweite  Kursus  zur  Ausbildung  von  Ruder- 
lehrern in  Wannsee  bei  Berlin  abgehalten  werden.  Vorauraichtlich 
wird  er  m  gelegt  werden,  daß  er  bri  em*^r  Ausdehnunp  von  zwei  bis 
drei  Wochen  mit  dem  Freitag  vor  i'ijngbien  abschließt.  D^r  Unter- 
richt wird  von  folgenden  Herren  erteilt  werden:  Professor  Kumland 
(Kgl.  Wilhelmsgymnasium);  Professor  Dr.  Kübse  (Kgl.  Kaiser Wfllidm- 
Realgymnasium);  Oberlehrer  Haagest  (HohenzoUerngymnasium); Ob» 
lehrer  Dr.  PlaTow  (Gymnasium  Zehlendorf);  Oberbaurat  Rbttio: 
Das  Boot  und  seine  Teile;  R^tri^^nrngsbaumeister  Staun:  Das  Bootshaus 
in  seinen  baulichen  Einri(  iiiunf:»  n ;  Sanitätsrat  Professor  Dr.  Schüti: 
Das  Rudern  in  seinem  Eintiuü  auf  die  Organe  des  Korptrs.  —  Für 
4ie  nkk  praktfoeha  Untanrdaiing  wiid  «in  iöebtiger  TiaiDer  gewoiuMB 
werden.  —  Die  GesamtleitaDg  hat  Profeasor  Wxokbnhaoen  Gr.  Lichter 
feldc,  AugustastraOe  10,  an  den  Anfragen  wegen  TeUnahme  n 

lichten  sind. 

Amerikani-scher  Hchulsport  Die  große  Überlegenheit  und  die 
außerordentlichen  Erfolge,  mit  denen  die  Amerikaner  aus  den  jungst« 
olympischen  Wettkimpfen  in  London  hervorgingen,  lenken  die  Ad- 
merksamkeit  auf  die  Art  der  turnerischen  ErziehuDg,  die  so  gUnzende 
sportliche  Erfolge  herrorbringt.  Da  sind  die  Ausführungeo,  die 
George  W.  Wingate,  der  Präsident  der  amerikanischen  Public 
Schools  Athletic  Leagues  im  Century  Magazine  veröffentlicht,  bewod^ 
bemerkenswert.  Sie  geben  einen  literarischen  Einblick  in  den  n«* 
bewufiten  Eifer,  mit  dem  die  Amerikaner  in  ihren  üntenicM» 
anstalten  den  Sinn  für  körperliche  Übungen  pflegen  und  in  der 
Jugend  achon  früh  eine  natürliche  und  echte  Begeisterung  für  deo 
Sport  zu  erwecken  wissen.  Das  Hnnptrirl  fli^ser  Schule  lieirt  dann, 
die  ameriknnische  Schuljugend  für  körperliche  Übungen  und  '^V^ 
liehe  Wetikauipfe  zu  begeistern;  sie  ist  mit  den  SchulbdiOT« 
New  Yorks  bald  in  nahe  Beziehung  getreten.  Regelmäßig  ww» 
Spiele,  Übungen  und  einmal  im  Jahre  auch  große  Wettkämpfe  va- 
anstaltet,  an  denen  nur  lobenswerte  Schüler  teUnchmen  dürfen,  wr 
Hauptanlaß  zu  diesem  Unternehmen  war  die  Beobachtung. 
besondere  die  großatadtische  .lugend  Amerikas  einen  auffällig  schlechtes 
Gesundheitszustand  aufwies,  daü  die  Bildung  von  »GebeiDaböndea« 
und  dergleichen  sich  mehrte,  und  so  suchte  man  der  J^*""]* 
kdrperüchen  Übungen  ein  neues  Mittel  su  bieten,  sieh  ansittioi» 
und  zugleich  zu  erholen.  «  j  «ha 

Die  Schule  nahm  die  Sache  anfangs  selbst  in  die  Hand,  ao» 
bald  nuiOfp  man  erkennen,   daß  die  spärlichen  TurnstundeQ 
ausreichen  konnten.    Seitdem  hat  die  Liga  es  übemomOSOi 
Lücke  auszufüllen.    Die  von  ihr  veranstalteten  Übungen  ^f^'^^ 
sich  auf  alle  Arten  von  Leichtathletik,  auf  Hochsprung.  S^'j^P'^J' 
Schwimmen,  Ballspiele,  vor  allem  aber  auf  Laufen  und  m 
Präsident  Roosevelt  hat  sich  an  die  Spitze  dieser  Bewegung^ 
BteUt  und  damit  sofort  dem  Gedanken  auch  die  nötige  äuUeie  üskt 
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regelmäßigen  y^r.nsi.Hunt^^'Z'v'l^^ 

bportlichen  ,n  den   Hintor.nind.    Fretide  ^i^S.  dS«  ffin^ 

to^Spielen  teilzunehmen,  eich  bemuhten,  sich  mu^erhaft  «i  bl^ 
Die  New  Yorker  VolkMcfaideD  dUaen  rund  600000  Kinder 

S  dir7nM  5-  ^^""««'^^teilzimehmen,  und  diee  iat  auch  i». 
fehfrt  M  k'..'^''  t""  *^"^^^^i^ht«  der  ^athletischenc  Liga  an- 
genort.  Alan  hatte  anfangs  mit  großen  Schnirnek-  it-  n  zu  kämpfen 
ttyZtl^^J^J^  Plätze  zu  finden,  die  ausreichten,  um  einer  so 
U^J^  Jtigendttmee  lUiim  «ur  Entfaltung  zu  bieten.  AnfangB 
ab^"^^T^'''^  ^•'^  Schulpmt«.  «elbet  mit  den  Straße^ 
ab  r  schh.m.ch  gelang  es  doch,  von  einzelnen  Regimentern  die  S 
laubniß  zur  Benutzung  der  Exerzierplätze  zu  erhalten,  so  daß  jetzt  fttr 
hIÜ-  l^irner-Ansammlungen  genügend  Platz  vorhanden  ist. 
«euewüngs  hat  auch  die  Ötadtbehürde  die  Unterstützung  der  Liea 
übwnommen  imd  für  1660000  Marie  große  Plätze  angekauft,  die 

h'rerl''7.^**'/r^  ^"'^'^  überwieeen  werden.  Auch  an  den 
^  i^^ren  Lehratistalten  macht  eich  das  Wirken  der  Liga  fühlbar, 
mer  hat  der  Verein  Schießapparate  aufgestellt,  an  denen  die  Jagend 
rh  p  ^'^^^'^""g  ^^'^'^  Militärgewehrs  regelrecht  erlernt  und  übt  All- 
flll«l«iu-'^'!f^  richtigen  Militärgewehren  ein  regelrechtes 

«^racbwßen   veranstaltet,   bei  dem  die  Erfolge  der  Ziel  versuche 
Oer  Maschine  richtig  nachgeprüft  werden.    Im  Jahre  1907  er- 
rangen die  Schüler  dank  dieser  Brriehnng  sogar  Erfolge,  die  denen 
«er  ^ntionalgarde  zum  Teil  überlegen  waren.   Falle  aUe  hdherea 
i^üranstalten  der  Vereinigten  Staaten  mit  diesen  Scbießapparaten 
^gerüstet  würden,  könnte  man  mit  20000  vollkommen  ausgebildeten 
öCliützen  rechnen,  die  ailjähriich  von  den  höheren  Lehranstalten  aus 
ne  Leben  treten  und  die  in  einem  Kriegsfaile  für  die  amerikaniache 
Armee  von  großer  Bedeutung  sein  wüiden.       {Hamb.  Corresp.) 
V«  ,  f,^^?"*8<^'>«  Arbeit  in  der  Brrieliiugr  mit  Beratkdchtigiuig  dm 
vernaitnigse  in  Amerika  besprach  nach  den  ^Mitteü.  d.  Kuiutffeimb$- 
Vereins  xn  Hamlurf/*  Herr  Direktor  Dr.  PABST-Leipzig  in  einem  dort 
mnfltif^^"  ^^^^  Vrrrollkommnung  des  In-trnmenteB 

W  JiL?^^  •  ^  Gebrauch  eines  lit  ^Boren  Werkzeugs  derartig  die 
^Wdbew^Udikeit  yerfeinera,  daß  deren  weitere  Verbesserung  eine 
notwendige  I^olge  geworden  ist.   Die  höchste  Bedeutung  bei  dieser 
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Fortentwicklung  kommt  indeseen  der  MitwiikuBg  da  Wmm  *  *? 
dc^^TmTerdn  mit  Hand  undWeA«ug  «üb«  7«  durt 
»Ine  Va^ihätfung  die  Stafe  der  technischen  Arbeit  erhohl  Ä 
Ä^^Si.  wesentlich  mit  der  Handbetät^ns  rusammnhä«^ 
?o  beßki^^ftechniscl,«  Arbeit,  allmihüch  die  Sprache  .u  lei» 

«oriiber  die  Ansichten  noch  edir  »f™»?"  «^„,,5.» 
ei^;  Beschäftigung  nur        »««^««^  •^l'f  Sd»  ^te^^ 

hta»  fraglos  auf  einem  fali^chen  Lehrwege.  /^Igj-. 
Kinder  weist  von  selber  auf  eine  SW'g«''^!^'"^72 
u...  m,t  <äen  Vorzug  dos  Zeicbnena  vor  de^^ 

Unser  heutiges  ErziehungssystOT  ha*  3rv„rr:n  den  hikfct.n 
ein  Kind  ohne  Qelwnoh  der  «inkenHmd  ^«"ko»"»^^^^  ^„ 
Aniorfemngen  der  Schnle  gwecht  r'^*"  J^^aa  wLn^ 
unbrauchbar  ist.  Darum  müßten  wir  «"f^^"'*  lLT«r.htlicb 
zu  übcrsrhlit.™,   -las  ohne  Wollen  und  Konten  g^»«« 

ist.  Die  Hand,  gelenkt  <i^o}^  ^"^^^'^  i..^^ 
nische  Arbeil  und  das  t«chniBche  DenWn  ««  S..j»i„  zu  st'«* 
unsere  Willenskraft,  unser  Kinn«  imd  »\%^^"f„7/;„  KuI;«- 
de^t  Werte  fte  den  l*^"»!'^?*  ™  im— *«• 
teteehiitt  m  verbargen.  Tn>  1««'^"^''*°. '^"J^^uS^  fBrf«» 
Werkstattwissen  läge  die  Sicherheit  für  «^V^^^Lnem  mi*. 
riehunp,  die  eine  Überschätzung  des  Wor^MWM^^  .^^.^j^, 
Wollen  wir  auf  die  Dauer  mit  andoen  ^^T^'S^LunauBd  P*"' 
bestehen,  so  muß  die  tedmieebe  Arbeit  in  den  Voioaigi™ 

«w*«n  Teil  des  Vortrages  — «^«^0 
liAtbildem,  «ine  irie  hohe  Stufe  die  techmsche  Arbert  « 

erreicht  habe.  Virilit  Fb.  Vow  in  *• 

Zur  Reform  des  GesangimtenfcMeB  ^^-^  ^^.^ 

.JIMaw.  B^on».  bemeita»«»«»*  Worte    ^  «  '™  ^^^^ 
Mhulbygieni«*ee  Intereeae  heben.  ..J«^^  emer  ^ 
BSnWtaing,  in  der  b««>nders  die  Hf^Pf^"^, 
Vradergrunde  stehen,  wendet  sich  V  <*«  *J^J^  „mcrf.Jr«* 
.Welche  Vorbedingungen  muß  das  »'"^f^T*  Nor  A  "j^ 
an  dorn 

Gesangunterricht  teilnehmen  «n  ^^,,«druckiQät^ 
£s  mub  ein  feines  Ohr  beriteei»,  nnt  f'^f'^l^^,  erta^S, 
dl«  Murik,  die  Melodie,  die  Harmonie,  den  I^l^>  ^"^^^  m 
iSeh  das'  Kind  leidet  an  der  Vernachla«^«^ 
allein,  daß  es  unfähig  wt,  feinore  1^1"^^^".^^!^^^»  Obr  und  iein 
allen  Dinir^n  scheint  die  Verbindung  g^^^^^ 
Vorstellungsvermögen  unterbrochen.  »T-Te  Schulöot«"'*: 

Abstumpfung  des  Ohres  trägt  ^er  gebrauc^^^^^^^^^^ 
namentüeh  auf  der  UniewtuiV    Durch       f '  ^^^^^^^^  Cborspr;^^ 
der  Schüler  und  Lehrer,  tot  allem  furch  da.  f^^^^a^ 
wild  jede  Zartheit,  jedea  Lauschen  des  Ohres,  jea« 
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für  die  Sprachmelodie,  den  Tonfall,  für  die  dynamischen  Schattie 
wijon  UBW.  abgestumpft,  die  Modulationsfähigkeit   der  Stimme 

getöi6t.C 

»Dar  Gesangunfemclit  muß  mit  manchen  bis  jetrt  übHchen  An- 
«•baunngen  brechen.  Vor  allen  Bingen  muß  die  falBche  Ansdumung 

bekamptt  werden,  daß  der  Gegangunterricht  in  der  Schule  ein  Unter- 
ncht  im  Gesang  sein  soll.    Der  Untorricht  im  Gesang  bezweckt  die 
AlMWdung  der  menechiichen  Stiimne  als  Instrument.   Niemal«  kann 
eine  ^deratimme  au  diesem  Zweck  gemißbraucht  werden,  eben  weil 
es  litten  Rnin  bedentot  ;  denn  kein  Kinderkehlkopf  ist  den  Strapazen 
der  Ausbüdung  gewachsen.   Bis  jetst  bat  sich  auch  noch  kein  as- 
wißsenhafter  Gpsanglehrer  dazu  bereit  gefunden,  eine  Kindentimme 
auszubilden.    Die  Ansbildimg  ist  atich  zwecklos;  denn  nach  der 
Mutation,   beponders  der  Knaben,  muß  von  Anfang  an  wieder  bp- 
gonnen  werden.    Die  Aufgaben,   welche  dem  (iesangunterricht  zu- 
geschoben weiden,  als  Ausbildung  des  Atmens,  die  Tonbüdung,  Aus- 
spnche,  Deklamation,  Beobaditung  des  Rhythmus  und  der  dyna- 
mischen Schattierungen  usw.,  gehören  nicht  sowohl  in  den  spezifischen 
Gesangunterricht  als  vielmehr  in  den  Sprechunterricht  Jeder  Redende, 
besonders  der  Deklamator,  hat  die  Gesetze  der  Atmung  usw.  ebenso 
genau  zu  befolgen  als  der  Sänger.    Es  wird  die  höchste  Zeit,  daß 
der  Sprachunterricht  sich  endlich  einmal  dem  Sprechunterric^ht  zu- 
wendet.  Das  emzige,  was  ans  dem  Gebiet  des  Gesanguuterrichts  in 
Miacht  kommt,  ist  die  genaue  Kenntnis  der  Stimmregister  und  des 
Stimmwechsels.  Sonst  soll  man  die  Kinder  singen  lassen,  wie  ihnen 
der  Schnabel  gewachsen  ist,  nämlich  kindertümüch.  In  den  meisten 
Fällen  stellen  pich  alle  Unarten  des  Singens,  das  gaumige  Singen, 
das  Schreien,  übertriebene  D3Tiamik  usw.,  erst  unter  Einwirkung  des 
Wtters  ein.    Auch  das  kleinliche  Herausarbeiten  sog.  Feinheiten, 
das  meistens  noch  die  Binheitliehkeit  und  Oroßzügigkeit  des  Ganzen 
>Bntört,  ist  durchaus  su  yermeiden.    Die  ^der  haben  keinen 
musikalischen  Gewinn  davon,  da  ihre  Kraft  nur  einer  Tedmik  dient ; 
viel  Zeit  wird  versrlnvendet,   viele  Lust  wird  getötet  und  das  Kind 
wird  schließlich  zum  Phonographen  des  Lehrers  erniedrigt.  Darum 
>flt  die  Einrichtung  von  sog.  Musterchören,   durch  welche  gezeigt 
WSld«!  soll,  was  ein  gutgeleiteter  Kinderchor  leisten  kann,  sehr  ^u 
bedanern.   Es  liegt  die  große  Gefidir  7or,  daß  die  Gesangstunde  su 
einer  Drillstunde  wird,  daß  die  Kinder  geelendet  werden  mit  der  er- 
bärmlichsten  Musik,  wenn  sie  nur  effektvoll  ist.    Wir  fordern  doch 
sonst  in  sehr  richtiger  Erkenntnis  die  Hpmhsetzung  der  Schülerzahl; 
nur  im  Geeangunterricht  werden  die  Schüler  gleich  klasaenweise  zu- 
sammengeschweißt. € 

^  Bttichtijpmg.  Seite  717,  Zeile  12  und  13  von  unten  soll  heißen: 
»Zeit  der  großen  Ferien  ließ  der  Besuch  der  Kurse,  welche  yom 
29.  ApiU  bis  sum  1.  Oktober  dauerten,  nach.« 
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Schnlkinderapeisnng.   Der  13.  JahreabejuM  des  Vetwns  m 
Speisung  bedürftiger  Schulkiiider  in  Dresden  iet  nach  dem  >Dr^ntr 
ZeigJ^  m  die  Zeit  vom  1.  JnU  1907  bis  80.  Jum  1908  inüruc 
eie^enen.   Wir  entnehmen  ihm  folgende  Mitteilungen:  The 
eungen  begannen  am  4.  Novembe.  1907  un^^  ^^^^^^ll^i^ 


1908.  Eb  fnnd  die  tägliche  SpH.ung  von  ^^^^  Kmdern  stet^  wdiiw^ 
im  Winter  UiU6/07  zunächst  ti75,   vom  1.  F«"?" 
ander  täglich  gespeist  wurden.   Be  konnten  vier  Bemksechuc» 
merwielm  wJis^  und  die  NachhiHeschule  berück^^^^^^^^ 
Die  Auswahl  der  lu  speisenden  Kinder  fand  >vie  seither  ohn  »ufr 
ÜÄmo  des  Vereins  selbständig  durch  ^^'»-^^-^^^/^^^^^^ 
ausgewählten  Kinder  wurden  während  des  ganzen  Wmte»  Ugn 
ßp.ppist     Die  aufgestellten  Vorschlagslisten  wurden  wie 
Ar.Lnamte  zweck!  Nachprüfung  der  BedürfUgkeit  usv.  ^ng^^^^ 
damit  die  vom  Verein  anlfeewendeten  Mittel  nur  »irW  \B^1^^>.^ 
«ifließen.    Ale  Speiselokale  werden  gesonderte,  ^"^  _f ^'^V^^^f^j^ 
gtogige  Räume  üTgut  ausgewählten 

d^  Schulen  benutzt  Von  den  aufsichttuhrendeu  Diu^MWO^ 
Güte  und  Menge  der  verabreichten  Speisen  sowie  ^Ff^ 
Kinder  geprüft.  Die  städtischen  Kollegen  haben  ^^^^^ 
Verem  siait  wie  bisher  mit  3000  mit  ÖOOO  Mark  unter^^^^^^^^ 
Der  Nut»m  der  Speisnngen,  ihr  Wert  für  das  korporhche  B^^^^^  ^ 
das  leibUche  Wohl  der  Kinder,  wie  für  ihre  ganze  Erzi«üu 
nach  den  einwandfreien  Berichten  der  Auföichtsdamen  ^  ^ 
den  Beobachtungen  des  Vereins  so  wesentlich,  ™  J  golden 
strebt,  die  Speisungen  nicht  nur  in  bishengem  ^"l^f' führen, 
tunlichst  in  einem  das  volle  Bedöifois  ^«^kenden  Mafie  au^^^^^^ 

in  Breslau  wird  naeh  einem  Bencht  des  ^^J^^^^.j^^ 
warmes  Frühstück  aufgebrsfiht  durch  drei  Vereine^  eleu  ^ 
för  Obdachlose,  den  Beihk^veMn  der  Nikolaivorstadt  una 
Uuer  Gesellschaft  für  ethische  Kultur.  irnRtenaufwaD<ie 
Über  das  Verhältnis  zwischen  dem  ^lesjahngen  ^^^^ 
.  und  demjenigen  der  letzten  fünf  Jahre  gibt  f^^f  ^ 
steUung  Auabmft,  bei  deren  Beurtttlung  das  An^f^^^ 
der  VolksBohulkinder  in  Rechnung  geaog«!  werden  mui*. 

Jahr  1902  03  =  7120,98  Mark 

,     190;3/04  =  6929,22  » 

>     1904/0Ö  ==  0430,42  » 


»  1905/06  =  6973,88  » 
.    1906/07  ««7163.22  » 

»    1907/08 7420.68  » 
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Nach  diesem  Berichte  müßte  ^n.  Bedürfnis  für  warmes  Früh. 

ßchöSL'^Sl  IIT^      Schöoebe,«.   In  der  letzten  Sitzung  der 
»höiKOwi^er  StadtiTMordneteDTOi^^        wurde  nach  der  tßerl 
vTm'!?'^^^"  Gewährung  warm^FHihetücks  bedürfte 
Volkfischulkinder  beraten.  Die  Stadt  verordneten  vereammlnng  CwS 
FrShSlf''''  ^^,7--^'-  Vorlage   betr  Gewährunf  wa^eTl 

^  ^^l  bedurtt.ge  Schulkinder  möglichst  bald  einzubringen 

TOd  auch  mitzuteilen,  in  welcher  Weise  eventuell  die  GewÄhrS« 
^  MittageaeeDB  an  SohuJkinder  geregelt  werden  soll.  ^ 
-.i«.n  A  ®      IWeii.  Der  »Vretäitef  Anmger.  veröffentlicht 

«inen  Aufruf  von  Dr.  med.  O.  Kambb,  in  dem  ee  heißt: 

.«nK*n"''^  ^'T^'""  ""'"^  ^'^'^'^  Fortschritt  «mntie  maohai. 
«ucn  Dresden  braucht  eine  Waldpchnle.  Man  8ehe  nur  die  bldoll^ 
and  unterernährten  Kinder  an,  ^veicher  in  mancher  Klaf.se  unserer 
BMirkMchulen  atzen  und  infolge  ihres  körperlichen  Unvermögens 
.  wenig  Fottedmtte  und  damit  den  Eltern  und  Lehrern  wenig  Freude 
machen  Die  Stadt  selbst  let  nicht  in  der  Lage,  eine  Wddechule 
zu  grnnden;  es  ist  übrigens  auch  ihn  Pflicht  nicht,  denn  eie  hat 
nur  für  den  Durchsclinitt  zu  morgen  und  muß  diesen  Teil  der  vi», 
öeugenden  Fürsorge  der  Privatwohltätigkeit  überiassen,  und  zwar  ge- 
Wde  den  allerdankbarsten,  denn  das,  was  man  einem  Kinde  antut, 
wagt  üppige  Zinera  fürs  ganze  U^ben.« 

Nach  weiteren  Ausführungen  über  den  Betrieb  nnd  die  Kosten 
der  Charlottenburger  Waldschule  wird  mitgeteilt,  dafi  vom  Verein 

Walderholnng.sstätten  (Geschäftsstelle  CarolinenstraOe  1)  die 
Anregung  zur  Gründung  einer  Waldschule  ausgeht.  Ärzte  nnd 
Uhrer  boten  ihre  freiwillige  Hilfo  an.  eine  große  Zahl  Damen  und 
omea  aleJlten  ihre  Mitwirkung  au  diesem  edlen  Unternehmen  in 
Auesieht. 

Es  ist  geplant»  die  Verwaltung  der  Waldschale  in  die  Hände 
«ner  eigenen  freiwilligen  Gesellschaft  zu  legen. 

Bewegungsfreiheit  in  den  Pausen.  Bisher  bestand  in  vielen 
Berliner  Volksschulen  die  ßi-etimmung,  daP  die  S<>hü]pr  oder  Schüle- 
imnen  während  der  großen  Pausen  in  geschit)<s  nnn  Zuge,  hübsch 
gjwnet  EU  dreien  oder  vieren,  auf  dem  Schuihofe  in  gemessenem 
odmtte  umhergehen  maßten»  sehr  zum  Leidwesen  der  Kinder,  die 
nach  zweistündigem  SHllsitzen  ein  fiedärfnis  nach  firder  Bewegung 
haben.  Die  Schuldepatation  hat  neuerdings  angeordnet,  daß  den 
Kindern  möglichste  Bewegungsfreiheit  in  den  Pausen  zu  gewähren  sei. 
Lehrer  und  namentlich  Schüler  werden  diese  Änderung  gewiß  mit 
großer  Freude  begrüßen.  Die  Schuldiszipl  in  erfordert  schon  eine  so 
große  Menge  von  Einschränkungen  während  fünf  aufeinander  folgender 
»tunden,  daß  man  den  Kindern  wenigstens  in  den  Pausen  volle 
Freiheit  gönnen  kann.  Kinder  spielen  gern  und  nfitsen  gern  jede 
^elegenheit  dazu  aus.  Ihrer  Gesuodheit  ist  es  indes  von  gf6flerem 
Vorteil,  wenn  sie  eich  spielend  bewegen,  als  wenn  sie  lanpam  in 
Äeih  und  Güed  umhergeführt  werden.        ^Berliner  YoUtsblaü,) 
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Eine  Erfaebunc  «ber  den  Gegniidheitgznstaiid  der  Jogenl  ji 
der  Schwei«  wird  von  der  schweizerischen  .GmdnnüUigen  Grf 
«chaft.  veranstaltet.  Die  GeseUschaft  versendet  Fragebogen  n  dk 
kantonalen  gemeinnützigen  Ge8dtooh««eB  t>l>d  Be»tovete'ne,^Ä 
nicht  nur  d»  ÜB«*«  d«  f-tgeetelto  gMandtathchen  JU^ 
«ddedno.  wndeni  «uch  die  Mittel  und  \Vege  zu  «ner  mt«na«m 
physischen  und  moralischen  Erziehung  der  schwe.zcmohen  Jug^ 
Egen  sollen.  Gleichzeit.g  wird  getragt,  ob  auch  f-^'^Pj^ 
Vermindenmg  der  körperücUen   Leist^ahigk«*  "«J*» 

Jugend  beobiht«t  worden  ist.  ^J^^'^^Z'Zt^^ 
Mlttehi  zur  Abhüft  «illd  hervoigehoben:  die  Bekämpfung  d«  Alto- 
d..  ÄSLn-  »Sd  Kindersehutz,  Wöcho^--^^, 

Förderung  de.  Selbststillens  der  Mütter  »"'8^^"'?^^,^"^^^^^^ 
für  Töchter  und  Fortbildungsschulen  (I*brfacher.  K«beo  B.^ 

halt„n,^lebre,  Kinderpflege  T«"™  "° ,  "J^tfrsS 

Alter  für  beide  Geschlechter.  Die  UM»  RjP  •"^'X*' 
schlagen  Sie  vor.  «m  idH  d«  ph,«ta*»n  Kri»«ung  der 
«,0h  die  moialteol»  «U  verbinden,  die  zum  Gelmgen  der  <^ 
»«bedingt  nötig  ««Mnt?   Rete»t  «»r  ^-J^ 

Jmtenditerichte  mlkai  mm  neuen  Jahr  '  ,i.n 

Amt^^cht  im  Kahn>en  der  Geschäflw-JeUong  «"«^ , 

Mannheimer  Sohulsyrt«-.    «Ud«««*«^»  ™«» 
Mannheim  hielt  «rf  Veranlassung        Schuldep"«'»«  ™ 
8«d«  d«.  Wandsbeker  H«fB  in  Wan.l.h-k  «"»^^J^'f 
schulfragen  im  all.™,eiT,en  „nd  über  da.  ^^^^'^"Z«^ 
im  besonderen,  der  allgemeine»  Intereree  beansprueJM.  *  ^ 
des  Vortrags  waren  aUe  Damen  und  Herr«»,  uiuidin» 
wesen  interessieren,  eingel»d«n.  Or.  BicBsem 


AufsteigeB  der  Sdiüier. 

K.  k.  Bezirksschulrat  Wien,  «n«,  -m  20.  Oktob« 

G.  Z.  12395.  ^  * 

An  sämtliche  Schulleitungen.  ^  ^ 

Anläßlich  mehrerer  hieramts  z"^  Ken^^J^^^^^,^^^^^^ 
Bich  der  k.  k.  Bezirksschulrat  bestimmt.  ^^.^^^S^rechulen  »»rf 
öfientlichen,  allgemeinen  Volksschulen  m»d  ^  ^rr^  die  ^ 
zuiorderu,  die  ihnen  untBiBtehenden  If»*>^'!°°^5„uug  und  ^ 
muDgen  des  ErlaaseB  de»  k.  k.  Ministenums  t^aanu«»« 
richt^om  16.  Mto  1879.  Z,  1399  (LahiwtMBM  Geseu»»- 
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Nr.  200\  des  Erlasg«  dfl0  k.  k.  n.  ö.  Landeeechulrates  vom  2.  Oktober 
1893,  Z.  9(J!)5  (LANDSTfiTNET?  Nr.  958)  nnd  die  Erwä^mgen  des  Er- 
lasses des  BezirksRcyiulrates  der  Stadt  Wien  vom  19.  Novomber  IBtSö, 
Z.  6125  (Landstkinke  Nr.  864),  neuerdings  anfmerksam  zu  machen 
tmd  hinzuzufügen,  daß  eine  ganz  allgemeine  Bemerkung,  wie  z.  B. 
TkSgheit,  whwaehe  B^bang,  schlechter  Schnlbesach,  naeh  den  in 
obigen  Erlässen  aasgespiochenen  Grundsätzen  nicht  als  eine  aus- 
reichende Begründung  der  Entecheidang  einer  Konferenz  über  das 
Repetieren  eines  Schülers  anpcpehen  werden  kann,  weil  iii)  Sinne 
obbezeichneter  Erlätsge  für  die  Entscheidung  über  das  AuMeigen  eines 
Schülers  in  eine  höhere  Klasse  nicht  eine  mechanische  Berücksichti- 
gung von  Klassifikationsnoten  maßgebend  sein  darf.  Die  Sdiule  hat 
eben  die  Verpflichtung,  mit  allem  Eifer  und  oller  Sorgfalt  bestrebt 
zu  sein,  daß  jedem  Schüler  der  Volksschule  von  dieser  so  viel  Wissen 
und  Können  vermittelt  werde,  als  nach  den  individuellen  Verhält- 
ni.^sen  dcpaelben  überhaupt  möglich  ist,  um  ihn  tuniicbpt  pnt  für 
den  Kampf  auszurüsten,  den  er  im  Leben  für  seine  Existenz  und 
die  seiner  Familie  zu  führen  haben  wird,  und  die  ihn  befähigt,  auch 
seine  Stelle  als  Mitglied  der  menschlichen  Gesellschaft  beetmöglich 
ansnifaUen  nnd  das  Seine,  wenn  audi  im  beschränkten  Maße,  zum 
Portsohlitte  der  Menschheit  beizutragen.  Es  wird  daher  bei  der  Ent- 
scheidung über  das  Aufsteigen  der  Schüler  immer  genau  7.u  erwägen 
sein,  ob  der  Schüler  dadurch,  daü  er  in  die  höhere  Klasse  aufsteigt, 
mehr  Nutzen  für  «eine  spätere  Tüchtigkeit  im  Leben  haben  wird, 
oder  ob  es  durchaus  nicht  zu  vermeiden  ist,  dem  Schüler  dntcil  das 
Repetieren  ro  einer  Festigung  und  Vertiefung  der  Grundlagen  sn 
verhelfen,  ohne  die  er  dem  Unterrichte  in  der  höheren  Klasse  durch* 
aus  nicht  folgen  und  daraus  Nutzen  liehen  konnte,  ein  Fall,  der 
wohl  nicht  so  häufig  eintreten  dürfte. 

Daß  es  in  einer  Zeit,  in  der  man  selbst  in  der  Mittelschule  aus 
guten  Gründen  das  Aufsteigen  mit  einer  nicht  genügenden  Not©  unter 
gewissen  Umständen  geblattet,  ganz  unmöglich  ist,  in  der  Volksschule 
emem  Schüler  wegen  einer  solchen  Note  das  Aufsteigen  su  ver 
wehren,  ist  selbetveiständlich. 

Vom  k.  k.  Bezirksschulrate  Wii  n. 

Der  Vorsitzende.   Stellvertreter:  get.:  Guglss. 


Besprechungen. 

WiLKEE,  Cael,  Dr.  phil  Die  Bedeutung  und  Stellung  der  Alkohol, 
frage  in  den  Erziehongssohulen.  (München  1909.  Emst  Reinhardt, 
M  2.—.) 

Man  sollte  meinen,  daß  die  Akten  über  die  absolute  Sehädlioh- 
keit  und  VerwerfUohkelt  des  Alkohols  für  die  Jugend  endgültig  ge- 
•düoBSsn  und  weitere  Worte  darüber  überflüssig  seien.  Veifasser 
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weist  nach,  daß  dies  leider  keineswegs  der  Fall  ist.  Nach  ZuBammPo- 
fassung  der  durch  die  Literatur  bekannten  Resultate  zahlreicher  Unter- 
suchungen über  (lif  Wirkung  des  Alkoholi?  auf  die  peirti^'en  Fähig- 
keiten überhaupt  und  speziell  auf  die  Gesundheit  und  Kulwiokjung 
der  Schuljugend  zeigt  der  Verfasser,  daO  der  AlkoholgeiroO  unter  dn 
Schulkindern  noch  außerordentlich  verbreitet  ist.  Er  benutzt  hienit 
nicht  nur  die  im  letzten  Jahrzehnt  besonders  zahlreichen  Erhebung« 
an  den  verschiodonstiMi  Schulen  Deutfolilands,  sondern  m'-h  n-int 
eipjenen  Untersuchungen  an  3240  Schülern  einer  grulieu  Vuii;&:clialf, 
einer  Realschule  und  einem  Realgymnasium  und  den  oberen  BLksfi« 
def  Volks-  und  Mittelschulen  einer  größeren  Stadt 

Täglich  tranken  von  Wilkkbs  Kindern  10. 5 9%  Alkohol  in 
allen   Formen,   82,94%   tranken  gelegentlich  und  6,47' 
gar  nicht.  Bei  den  täglich  Trinkend  >n  rilnTwiegen  die  Madchen  i:ro 
2,61—4,04%;  von  den  nicht  trinkenden  Kindern  frehoreo  die  m«tfwi 
den  Jugendlogen   der  Guttempler  an;  zu  der  Mittelklasse  gebäi» 
vielfach  solche,  die  am  Sonntag  Bier,  Wein  und  Likör  »als  ctni  ^ 
besonders  Schönes«  bekommen.   Im  übrigen  bestätigen  auch  die  j 
Untersuchungen  Wilkers  die  Resultate  der  früheren  Eii(iu*nen,  daß  | 
trinkende  Kinder  und   Kinder  von  Trinkern  durch-chnilllieh  «ßt 
pchlechtere  I.ei^tni n  uufweiBen  alf' nichttrinkende  und  erblich nicM 
belatütete,  wie  aucii  die   körperliche  Gesundheit  der  letxtcreil  «JJ 
wesentUeh  besser«  war.  —  In  ehiem  swüten  Tdl  weist  ^-^^^^.^^ 
in  deik  meisten  Kulturstaaten,  besonders  in  den  Verein  l^'^ 
Staaten  von  Nordamerika  und  in  Japan,  sodann  in  Kanada,  Schwei.r., 
Norwegen,  Finnland,  England,  Holland,  Belgien.  Frankreich  uüd  Ka 
mänien,  mehr  oder  weniger  intensiv   A 1  koholunterricht  in  d« 
Schulen  erteilt  wird  und  z.  T.  auch  abstinente  Schülervereinigaifi 
bestehen,  während  in  Deutschland,  dem  Lande  der  Denker,  wohl  eine 
Menge  mehr  oder  weniger  tiefeinniger  Vorschllge  für  die  Betiandiucg 
der  Alkoholfrage  in  der  Schule  gemacht  wurden,  tat.^äehlich  atw 
noch  Fchr  wenig  praktisch  geleistet  wird.  Jenen  bereits  vorhandene 
Vorßchlägen  reiht  WiLKER  noch  seinen  eigenen,  ins  einiebe  ge 
den  i^hrplan  an,  der  in  systematischer  Abstufung  für 
iofaule,  Realschule,  höhere  Töchterschule  und  die  höheren  bchui 
in  Anlehnung  an  den  naturwissenschafüichen  Untenichi  de  w 
wendige  Kenntnis  über  die  Gesundheitslehre  und  ^^^'^'^^''"'1"^'!^ 
Alkoholfrage    vermitteln   soll.    Dabei  aber  bekennt  sich  ^^'t^ 
ebenfalls  zu  der  An<r  Ii  triung,  daß  der  AI  koholismuß  nicht  nurd^ 
Vermittlung  von  Wissensstoff,  sondern  weit  mehr  ^^Jr'^^ 
spiel  und  Erziehung  zu  den  Idealen  der  ITaAojfoya^«.  <»•  *^ 

dem  »Trinken«  niemals  vertrügt  bekämpft  werden  muß. 

Kürz  Heidßlberg. 

AoAHD,  roNRAD  Über  die  sozial©  Bedontnnsr  des  li^aQsWirtjg^ 
liehen  Unterrichts  und  seine  Einführung  in  allen  Hädcli«"»*^ 
(Halle  a.  S.,  pädagogischer  Verlag  von  Schrödel.)  .wräftipm 
In  seiner  temperamentvollen  Weise  und  getragen 

Idealismus  bricht  der  bekannte  Vorkämpfer  für  des  Jugeoavu»* 
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^^^'^'''^  ^^^^^  ^'^^       die  obligatorische 
Ä  hau«w«ta«haftlichen  Unterrichte  in  aUen  MädXn! 

tQtiuJ«D,  besonders  auch  den  »höhenn«. 

Im  ersten  Vortrag  widerlegt  Agahd  die  mannigfachen  Vorur 

^  e  welchen  Standes- und  Wissensdünkel  gegen  T  ÄngTa 
^scbaft.gnng  der  .höheren  Tochterc  mit  Hauswirtschaft  hegen  und 
^igt  den  großen  wirtschaftlichen  Gewinn,  den  ein  derartiges  Wissen 

wirtschaften  oder  wenigBtena  Dienstboten  .u  halten  und  zu  über- 
wachen  haben,  aei  es.  daß  sie  in  einem  Bemf  außer  dem  Hause  oder 
off.nthchen  Leben  stehend,  mit  der  Zeit  besonder  hanshaltoi 

?o   vu-K  ""''"^       ^'-^l^e  pädagogische  Wert  dieser  der  Eigenart 

des  Weibes  angepaßten  Erziehung  zur  und  durch  die  Arbeit  dar^ 
getan,  ohne  welche  die  Bildung  der  Frau  v.m  eine  einseitige,  das 
J^rauenleben  niemals  ein  harmonisches  sein  kann.  Da  diese  Art  der 
limehung  wie  die  Eraehwig  überhaupt  aus  den  bekannten  Grün  I  n 
in  Tausenden  von  Familien  aach  der  wohlhabenden  Stände  nicht  oder 
nur  .ehr  mangelhaft  geboten  wird,  so  hat  unbedingt  die  Schule  dafür 
einzutreten. 

Im  zweiten  Vortrag  schildert  Verfasser  den  Einfluß  des  haus- 
Wirtschaftlichen   Unterrichts   auf  die   sozialen  Verhält- 
nisse.   Die  gemeinen  Notstände  auf  den  Gebieten  der  Wohnungs- 
trage   der  Ernährung,  des  Kindeslebens  usw.,  die  Volksseuchen 
Aikohohsmus,  Lues  und  Tuberkulose  u.  a.  können  nur  mit  Hilfe 
«er  Frau  erfolgreich  bekämpft  werden.    Zwar  herrscht  sie  TorzuflS> 
weise  m  den  Kreisen  der  Unbemittelten,  welche  die  Volksschulen 
bevölkern,  doch  greifen  sie  auch  vielfach   hinüber  in   die  anderen 
OOnde,  und  keiner  ist  sicher,  daß  nicht  auch  er  oder  die  Seinen  in 
uieses  Elend  hineingezogen  werden.    Will  aber  die  gebildete  Frau 
aus  Egoismus  oder  Altruismus,  praktisch  an  der  Milderung  der 
ßo/.iaIen  Not  helfen,  so  mufl  sie  das  kennen  gelernt  haben,  was  das 
volle  Verständnis  für  diese  vor  allem  erschließt:  die  Arbeit  im  Haus 
und  m  der  Familie,  und  die  Beziehungen  beider  zum  Volksganaen. 
Hieraus  wird  sich  dann  die  Notwendigkeit  und  der  Drang  ergeben, 
nwht^  nur  charitative  Werke  am  einzelnen  zu  tun,  sondern  durch 
praktisches.  vemtajidnisvolleB  Eingreifen  und  eigenes  Beispiel  dem 
Übel  an  die  Wurzel  zu  gehen.    »Deshalb  muß  der  hauswirtsehaftr 
iiche  Unterricht  auch  in  den  höheren  Mädchenschulen  erteilt  werden 
und  hier  einen  volkswirtschaftlichen  Einschlag  und  ethische  Struktur 
haben,  f 

so  wird  es  gelingen,  die  klaffenden  Risse  zwischen  den  Ge- 
^Iwialtsklassen  zu  überbrücken,  den  Gegensatz  zwischen  Arm  und 
««ch  SU  ▼ersöbnen  und  der  »körperlichen  Arbeit  wieder  jene  Achtung 
«u  verschaffen,  welche  die  Schwielen  in  der  Hand  verdienen«. 

Die  Vorträge  Agahds  zeitigten  einen  Antrag  des  »Verein  Frauen- 
erwerbe  nn  den  Landtag  auf  Einführung  des  obligatorischen  haus- 
wirtschaftiichen  Unterrichts  für  al!e  Volksschulen  und  namentlich 
auch  für  die  höheren  Töchterschulen. 

BehulgeaandhelUpfleKe.  XXL  |^ 
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KiUFT  A    Dr.    Schularzt  in  Zülidi.  Wdtalnl*^  Cf«*F 

*°m^M«ime  für  kritokUdl«.  echwii.Wir-he  Pchulk.nder  hat  i» 
4«.  gStTjZeh^rSZ  nicht  .u  ™tej'l-^-''t" 

^h""  ganz  besonder«  -'"^^^^^^j^'^TL^^,^^« 
schulen.  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  "»*  PT»»  '^^  ^1 
mit  der  Sache  zu  bewMfÜgm  und  ,^*2n\nher  ü  ™»,  m 
niber  kenn«  <a  Iwn«.  Ks  ist  entschieden  em  hoher  Uew^ 
JriSer  Segen,  welcher  unserer  leidenden  Jugend  aus  f'^^^ 
X.  Maßnahme  fli.K  In  J»f  ~  wÄ,  3. 
hin  und  wieder  Darrtellungen  uher  dieae  »^er  jene  WMK»  j 

Mitteilungen  über  Neugründungen  .„^,3,;  m  t  d"  Wal* 

Uegendem  Werke  beadj&ftigt  siA  Vf*:»? " '"^''T;  ,„  'i" 
i^nl«  in  CihMtettoilmtg  und  der  in  Mulhausen.  Ei  ?P™w 
?rfn.hm^  von  der  AnUge,  von       notwendigen  EmncMuBg», 
Betrieb,  von  der  Lehrmethode,  von  der  ^  .«^»^^X^'  SSn* 
Hohen  Überwachung,  den  Erfolgen^  ^^SÄ^  ""^ 
koeUn,  weiset  aul  verschiedene  Rta^dSTder  MUmx 

gibt  lum  Schluß  einen  auBlOliriMhen  Bt"°'''"PTt^„bur~r  W.« 

wbole  beL   Dr.  Kb«»,  in  der  F»*'"^"* "  I^ßX  Boch  jed«. 

Thema  in  Kür«  so  vorrägl.ch  b«h"^'*^\^^%„pfoUe« 
der  eich  «bor  die  Frage  orientieren  wül,  J,  ''  iMbesMid« 

kann.  Möchte  ob  recht  t'l.^4!l^"^k°H  ünÄli^h'"'  d« 
die  Behörden  dadurch  anf  dl«  Noti»«>digkeit  "d"  „,i,aen. 

Wildscbnlen  hingewk^n  werfen,  «uf  <««6  "^I*^ „„a  Mum  * 
Neueinrichtungen  in«  Werk  m  «tieo  "™  f |;°J^W«»-. 

Unsere  Großstadtiiigend  in  Flur  ^?fd!!uSfi^N^^ 
Herausgegeben  von  der  Ortsgruppe  I^ip^g  aes  «  ^^^m. 
für  Vottshygiene.   (Verlag:  Emst  Wunderlich-Leip^ig. 
Ms  broBch.  JH  1.60,  geb.  M  2  —.)         ^,v^;„unff  seiner  Ait 
Das  vorliegende  Buch  ist  eine  ^^''^tlm^ei^hem«    ^  j^j,. 
Es  will  durch  Rat  und  Tat  verbeeserungs&eudigOT       ^  ^^^^^ 
buch  für  die  »Freiluftscbule*  werden.  "»??^"r^„  f 
hygienischen  Seite  der  Einrichtung  die  »ll«^?^^^"  ^  lokd» 
lichten  Würdigung  bringen.  Wenn  aiich  einzelne  T^^^^^^  ^. 
Gharakter  tragen,  so  sind  doch       u^e-^^^n  AbBchm^^^^^  ^ 
gemeinheit  von  solch  eminenter  Bedeutung  und  m  Dr. 
fürwahr  weitgehendo  Beachtung  und  WertschauunK        ^^^^  d^r 
med.  M.  Wagnek  spricht  über  die  *Hygiem^«  j^ugführW^ 
Wanderungen«.    Was  macht  M.  BÖHKB  BO  ptmi^ 
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iD  der  »Wanderpraxist  I    Wie  bedeutungsvoU  sind  femer  ^  Äh. 

J^TonM  Böhme  über  ^Schlafen  Id  ÄenTm  ptnztJ: 

5  ^"^^^  *^  Lachen.,  von  H  Keilhack  iih.. 
»Fraunaschaften  uid  FdndnsluiftPn  im  pa«  ^^^^hack  über 
T^i»»»»    T    j      wm*  i^wOTBcnanen  im    Fflanzenleben>.    von  H 

wiMHamiid  begetetem.  Gboäo  ßüTTNBE-Worms. 

^'J?*?^u^'  r'^*®  Lelirmiuel  der  Hüfssekiüe.   (Verlag  vcm  K.  G 
Th,  SchefPer  Leipzig.  38  Seiten.)  vun  jv. 

T).m^i?  ^^J^^,^««°de  Ver^chnie  dürfte  vielen  Wünschen  entsprechen 
Dem  der  Hilfaschulsache  noch  Femersteheoden  mid  ee  «T^to 
Fuhrer  «ein  um  sich  gegebenenfalls  zweckentsprechend  zu  orienti^. 
Aber  auch  dem  mitten  in  der  Praxis  stehenden  Fachmann  Wirdes 
'^^J^«^«'  führer  nnd  Berater  sein.  Es  ist  praktisch  und 
f?u  Vorzug  verdient  die  Anordnung  nach  Unterrichts- 

fächern. B»  umfaßt  darnach  Vorbeieitungsunterricht.  Anechauungs- 
Kindergarten-  Spiadiunterricht,  Schmben,  Zeichnen,  Religionsunter- 
ncht.  Geschichte,  Heimatkunde,  Naturkunde  und  Rechnen.  Nicht 
unerwähnt  darf  als  wertvoll  bleiben,  daß  jedem  Kapitel  eine  zweck- 
^tsprechende  kurze,  aber  vorzürrhVhe  Literaturangabe  beigegeben  iat. 
»0  im  man  sieh  gegebenenfaiJ.s  um  deren  Hilfe  einarbeiten  kann 
Am  beet^  chanürteiisiert  dürfte  es  sein,  wenn  man  sagt:  »Aus  der 
enxm,  fät  die  Pnaa,*  Gbobo  Büttueb  Worms. 

WiLLSÖVT,  Fbisdbioh.   Aiu  velehtti  erfinden  empfiehlt  alcli  die 
nngeteUte  UntenlditaMit  «r  die  VAMdmle.  (Verlag  von  J 

•ttarder-Altona.) 

,     Der  im  pädagopi^ehen  Verein  in  A  Itona  gehaltene  Vortrag  behandelt 
in  letzter  Zeit  vu  1  erörterte  Frage  in  sehr  übersichtlicher  Weise.  Die 
•UmteUiing  des  Stoffes  ist  darauf  berechnet  jedermann,  der  sich  auch 
?Srki"u  eingehend  mit  der  Frage  beschäftigt  hat,  einen 

UDerWick  zu  geboi.  Sosiale,  hygienische  und  pädagogische  Gründe 
sowie  die  Erörterung  der  praktischen  Durchführharkelt  lassen  den 
verta.«ser  zur  unbedingten  Forderung  dea  ungeteOten  fün&tündigen 
Unterrichts  für  die  Volks-ehule  kommen.  Besonders  lesenswert  sind 
aie  pädagogischen  Erörterungen,  durch  weiche  die  Einwürfe  bezüglich 
VeirohUDg  der  Jugend  durch  den  freien  Nachmittag  und  den  erziehe- 
.nnsben  länfluß  des  Mittagessens  schlagend  widerlegt  werden.  In 
«nem  Anhang  laßt  Schularst  Dr.  Hra»OBD.AItonÄ  die  medianischen 
«runde  für  die  ungeteilte  Unterrichtszeit  nochmale  susammen. 

Zur  raachen  Orientierung  ist  das  Werkchen  überaus  emplehlena^ 

Dr.  SwaAn. 
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AoAHD  KosEAD  (EixdorfBerlin).  Soll  die  I^hiwnchrft ta  Jopj* 

Lehrerversammlung  in  Dortmund  PBnpten  1908.  (Hdle  ».  &,  »!► 
üoffisoher  V«la«  ym  Hermann  Schocdel    w  bj 
*  KedSrch  Zschattliohe  Not  bedingte  Jugendfursorgeartevv«. 
l««e  dringend,  die  bisher  zersplitterten  Krätt,.  n,r  »g^ 
S  nnd   Zentralisation  der   Arbe  t  m  «'"^«JjVf"  Ä 
.Menschen.,  um  sie  vor  dem  Bureaukiaümins  «^J^'^^J^ 
Stempel  der  Persönlichkdhwrbeit  »'"I»»**«^»:,  „Eiltet  «rfe? 
A.r  Lhnr  mhet  kann  noSsOri«  Arbeit  nicht  geleistet  werae«. 
tt^^^n  he^t  SmSSSen  der  Jugendfürsorge  w^bea. 
J^^rte^iet  durcl.lrnn,on  von   glühender  Bege« 
SSie.  von  dem  energischen  Streben    die  -^^^^^^^ 
an  der  Wurzel  zu  fassen,  sie  auszurotten  noch  ^J^f  ^ 

derblichen  Einliuß  auf  die  ^^f^^-^^  ^^^^^^^^^^^^^ 
Lektüre  der  Schrift  kann  nur  empfohlen  werden^  ,  MUarbrUer  auf 
manchen  bisher  abeeits  Stehenden  in  die  Reihe  der  Muarbe^er 
dem  Gebiete  der  Jugendfürsorge  neben.  ^r. 

Oebbecke,  Dr.,  Stadtarzt  in  Breslau^   ^^Ä"  it^pticlt 
Bchrift  des  Preußischen  Mediiuialbeamten-V«f«n8  Da j>  ^^^^^  ^ 

Medizinal-  und  GeeundheitsweBen  m  <l««/f      „^i„  die.er  Arbeil 
Nach  einer  geschichtlichen  Binleit^ng  ^^^^^Z^^eri^ 
«ne  vollständige  Z"^^"^°»«»»*fl^8 

auf  daa  schuUn-ienische  Gebiet  bezüglichen  ^'[^^^^^r  « 
Betreff,  iedoch  nicht  im  Wortlaut     ^^^^^^  8'*;*  ^^^^^  übT^elcber 
der  Tätigkeit  des  Preußischen  MedirindbeuBtenA^^^^^^^^ 
sich  auf  verschiedenen  Jahr«.ver«un 

und  schuiantHchen  Fragen  beschäftigte.  /^^^ j^^"^  ^  der  «k«!- 

Frage  besprochen,  inwieweit  ^^^^'""'^^^  J^ZJ^j^^ok^  Anrieht  ist 
är^ichen  Tätigkeit  teilnehmen  kann,    ^ach  ^ebbbcd»^^^ 
das  Tätigkeitsgebiet  des  ^^eutigen  Krei^rztes  wn  wj^^  ^.^^^^  ^^^^ 
die  vollständigen  Arbeiten  als  Schular«  in  M««™ 
übernehmen  kann;  er  wird  immer^  «""^^  ^testen  werden  die^e  Auf- 
sichtführende Stelle  angewiesen  sein.  Am  besten  ^^jir^üiche 
gaben  dort  gelöst  werden  können  wo 
lad  kreisärztliche  Tätigkeit  durch  eine  ^f.^!^"  ^^^^ 
Organisationen  des  kommunalen  «^^ularzt  chOT  Dien«^^ 
in  den  Dienstweisungen  wieder,  welche  alte  giw  ^^^^ 
Sätze  (keine  Behandlung,  kein  Bingnff  »°^^^^^.^-L,n  Bemerkung«« 
in  daa  Gebiet  der  Schule)  berücksichtigen.  Nach  water 
Uber  die  HUfsschulen  für  Schwachbetahigte  über     ^^^^^^^^  ^ 
Vorbildung  der  Lehrer,  die  Elternabende   die   1^^^.^^.^^^^^^  der 
Schularztes,  den  hygienischen  Unterricht,  ^V:'™^^^  Schulpe^*^'^'^- 
Statistik  und  der  Tätigkeit  des  Deutschen  ^^^^^.^^^  über 

heitspfiege  sowie  achulhygienischer  J'ortbüdungBau"  „^.naoter  Fol» 
aua  toae^werte  Abhandlung,  welche  in  «lusterh^  pn^^ 
dnen  votaügUcfaen  Überblick  über  die  Schutotsacbe  giDi. 
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Stimppl  Joseph,  Dr.,  kdmgl.  Seminarlehnr  in  Bambem  Der  Wert 
der  KinderpBychologle  für  den  Leh^r,  18.  HeTder VtSg^zu^ 

Lehrerbildung  und  I..hrerfortbildung.  Herausgegeb^^  R 
Muthesms  öeminar<lir.ktor  in  Woima.   27  SeitTfpr^  80  ^ 

W^ologie  für  den  Lehrer    Zu  ihnen  gehört  Prof.  Münstekbeeg 
/^^'T\^'^\r'''?K'''  <^»>ridge.  dem  sich  ein  zweiter  Philo 
«ophe  der  gleichen  Hochschule.  William  Jambb.  «schließt.  Die  en 
go,ennh.r  tntt  Prof.  Hall  von  der  Clerk-Unive;8ität  energ  schX 
die  Anerkennung  des  Nutzens  der  Psychologie  für  Lehrer  und  PÄd^ 

Sfi  ""f  ""''^^  ^'""^        einsichtsvolle  und  strebsame 

ICH  der  nordamerikanischen  Lehrerschaft  Einen  vermittelnden  Stand- 
punw  m  dieser  Frage  nimmt  der  Bonner  Phiiosoph  Benäo  Ekd- 
HAKN  ein.  x-  v 

Verfasser  stellt  sich,  wie  nicht  anders  m  erwarten,  ganz  auf  die 
Seite  Halls  und  erläutert  den  Wert  der  angewandten  Einde^ 
Psychologie  für  den  Lehrer  an  einigen  Beispielen,  in  denen  die  Unte^ 
Buchungen  über  den  Karbensir!n  der  Kinder,  über  Kinderzeichnungen 
den  VoreteUungskreis  der  Kinder,  die  Kinderlügen  und  die  krank- 
haften Zustände  des  kindlichen  Seelenlebens  kurz  geschildert  und  die 
daraus  sich  eisebenden  Nutsanwendungen  für  den  Unterricht  klar 
gelegt  werden. 

Daa  kinderpj^vcholo^ri.^che  Studium  des  Lehrers  soll  bestehen  in 
emem  sorgfältigen  Beobachten  der  Kinder  unter  den  Bedingungen 
der  Schularbeit.  Dadurch  wird  er  befähigt,  den  ünterrichtflstoff  d^n 
mdi^duellen  Begabungen  seiner  Schüler  anzupassen.  Für  Lehrer 
die  Zeit  nnd  Gelegenheit  zu  eingehenderen  Studien  haben,  werden 
die  einschlägigen  Werke  nnd  einige  Fragebogen  Halm  angeführt. 
Zum  Schlüsse  erörtert  Verfasser  kun  die  Frage,  wie  der  psycho- 
logische Unterricht  an  Sominarien  zu  gestalten  sei. 

In  gedrängter  Form  werden  dem  Lehrer  die  wichtigsten  Daten 
«08  dem  Gebiete  der  angewandten  Kinderpeychologie  vorgeführt  und 
Ihm  Anldtungen  gegeben  zur  selbständigen  Arbeit  und  Mithilfe  am 
Ausbau  dieses  für  die  Pädagogik  so  wichtigen  Zweiges  der  Psychologie. 
StadituQ  des  Büchleins  kann  nur  empfohlen  werden. 

Dr.  TBEiBss-Mannheim. 


Bi  bliographie. 
Die  mit  *  beseicbneten  Werke  wurden  der  Redaktion  lugesuidt. 

JüTioAK,  Prof.  0r.  E.  Winterliche  Leibesübungen  in  /refer  Luft.  Mit 
49  Abbildungen.  (Kleine  Schriften  des  Zentralausschueses  zur 
Förderung  der  Volk?;  untl  Jn-enrlspiele  in  Deutschland.  Bd.  6.) 
Leipzig,  B.  G.  IVnbner,  litUS.    Kl.  120  S.    .H  1  — 

)ie  Gesundheit  Km  Üüchlein  für  Schule  und  Haus.  iierau8gegfben 
▼on  Arbeiterwohl,  Verband  für  soziale  Kultur  und  Wohlfahrts- 
pflege. Volksvereinsverlag  München-Gladbach.  178  S.  PidBÜO.76. 
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Mrar  im*  iU  Sdtul  -  JbusteUung.  Beitrage  zur  Sobnlg^sohichte, 
Homatkimde  und  Schulgesundheitspflege.  Deutsche  i^hrer-Ver. 
sammliing  in  Dortmuad.  Pfingsten  1908.  17Ö  S.  Druck  von  Cari 

Straub,  Dortmund.  t>  i  v  n  ß 

♦Gaüdig.  H.  Didaktische  Kämeii».  2.  Aufl.  Leip««  u^BerUn.  R  G. 
Teubner,  lÖW.   8«.    1S2  8.   Geh.  ^  2.-.  geb.  ^^,^0. 

•  DiMHtdis  Präludien.  I^eipzlg  u.  Berlm.  B.  G.  Teubner,  1909. 

8'.    268  S.    Geh.  M  3.60.  geb.  Ji.  4.40. 
*Oemeinnüizige  Yolkshibliothek     6  Hefte. 
Die  Aufgaben  der  Volksgesutuiheit. 
Die  Hygiene  der  Arbeit. 
Über  ArbeiierkraMeUen, 
Erster  Vntmwklt  t»  der  Samanterhmdferb^keiX. 
Zweiter  Unterricht  in  der  SamarHerkM^erti^ 
Die  Gesundheit  der  Schulkinder.  x  f;  p# 

Volksvereinsverlag  München  Gladbach.    Preis  a  "  «  . 

•HiNTKÄoER,  Kakl,  Prof.    Volkschuihämer  m  äer  SdiweiM. 

d.  Alig.  Bauztg..  Heft  2,  1908.  Wi«»  ^^J^'  ,  ,  rf,,  4rik 
•LOMWEund  Ro8««»a,  Paul.  Dr.  J^^^^^  IZ^^l^^^^^ 

dea  Deutschen  Beides.  Verlag  S.  Rosenbaum  Berhn.Pr^^  *^^ 
•Maas.  Dr.  Paul,  Spezialarst  für  Ohren-,  Nasen-,  H^«™ 

Sprachstörungen  in   Aachen.     Die  rL.STIwA  Stabe« 

geb.  iL  6.50*  -  ..    ^  rin'ftrrwit** 

♦Neüendorfp,  Dr.  Edmund.  i£a«rf!>«di  für        J^^j,,^.  und 
irrau.«funiai*teü««^en.    Mit  76  AbbUdungen  im  ITO, 
Berlin,  B.  G.  Teubner,  1909.  Kl.  8*  IW 
•Oebbeckb,  Dr..  Stadtawt  in  Bwalati.  ,S^J^'''Zusisrhe  Mdw^ 
8chr.  d.  Pieuß.  Medi«,-Beamten-Vereins:        f  ^^^^ 
wnd  Ge.^MndÄ«tteioe5«m  in  den  Jahren  ^^^^-^^^^^^J.  ^rttm^ 
*P6rez,  Doctor  Abkl  J.,  Inspector  nacional.  ^^^J^^^nPri- 
al  mw  1907.    Presentada  ä  la  DirecciönQenerM  fV^^,-^«  ^Jüca. 
inana  y  al  Ministerio  de .  Industnas,  ^^^^^  v^mo^  l^^' 
Tomo  1  y  IL.  MonteTideo.  Tallews  A.  toneiio  y  ^ 

♦Pleibb.  Fbakz,  Bülgewchuldirekt.  r,  Knrl'^bid.  f^TTAicbi 
in  Schulen.  S.-A.  a.  d.  ZeiUschr.  d.  ^^''^''^J^^msa  m 
tektenveiein«.  Nr.  2,  1908.  Selbstverlag  des  Veih«W». 

♦rIydt,  Hofrat  Professor  H.   Der  ^' /"^f^^/'Z^^^- 
imd  Jugend^  m  ShI  vtm  19.-^21.  Jum  1908.  LeiF« 

B.  G.  Teubner,  1909.    8».    94  S.  rr»uB,aidSchttl<^ 
*Roland.  Monatsschrift  für  freiheitliche  W^r  Ld»»' 

HerauBgegeben  von  einer  Vereinigung  Bremiacn« 
von  Alfred  Jansen,  Hamburg. 
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•SCKNEIDEE,  Gustav,  Dr.  phil.    Gesundheitskhre  und  Haushalfungn- 
hmiB.  Ein  Hüfebucii  für  Mädchenflchulen.  Leipzie.  B,  G.  Teabnec 
2.  Aufl.   1908.   8^   87  8.    JK  1.—. 

*SüTFLB.  Kabl»  Dr.  DU  Aitfgäbm  im  SdManIm  im  Jutoww  dtr 
öffenihchen  Gesundheitspflege.  Freibiug  imd  Leipag,  Speyer  &  Kaemer, 
üniversitntsbuchhandlung,  1909.    42  S.    JM  1.10. 

♦WiLKEK,  Kabl,  Dr.  phi!     Die  BedeuUmg  und  Stellung  der  Alkohol- 
frage  in  der  Erziehungsschuk.  Verlag  Ernst  Reichert,  München  1907 
8»    120  S.   Preis  M  2.—. 

*Wuon.,  Fbavi,  HülsBcbiiUehrer  in  MflndieiL  Kwa  für  Seil- 
Pädagogik  und  ßckäXky^isM,  Qffiaelkr  Bericht  im  Aufing  der  6fid> 
deutschen  Gruppe  des  Vereins  für  christliche  Erziehungswisseuschaft. 
Donauwörth  1908.  Druck  und  Verlag  der  Buchhandlung  Ludwig 
Aner     899  S.  —^-r» 

*WiLi.HöFT,  Fjbiedeich,  Hauptlehrcr  in  Alton  a.  Aus  xcelchen  Qründen 
empfiehlt  «wll  dt«  ungeteilte  ünterrichtszeii  fik^  die  Voikaschulef  Vor- 
trag, gehalten  im  FSdagogiscfaen  Verein  su  Altona.  Mit  einem 
Anhange  von  Dr.  Herford,  Schularzt  in  Altona.  Heraneg^gdMu 
vom  PäflafTogischen  Verein.  Altona,  J.  H.  Haider,  1908.  82  S. 
Preis  JA,  —.60. 


In  eigener  Bache. 

Das  letzte  Heft  der  *  Gesunden  Jugend*  brachte  im  Anschluß  an 
einen  offenen  Brief  des  Herrn  Prof.  Dr.  Eeismai^i*  an  Herrn  Ober- 
lehrer RoLL£it  einige  Bemerkungen  zu  dieser  Veröden tiichung  aus 
der  Feder  dee  Herrn  Frivatdoienten  Dr.  8uKin*Bonn. 

Dr.  SniAXB  meint:  »Die  Verlagsbuchhandlung  von  Ii.  Vosa  in 
Hamburg  und  die  neue  Redaktion  der  »Zeitschrift  für  Schul- 
gesundheitspflege ^  wolle  anscheinend  einen  Kampf  mit  der  »Gesundem 
Jugend*  und  dem  Deutschen  Verein  für  Schulge8undheit?pflps:G. « 

Eine  Verla^buchhandlung  verfolgt  auch  einmal  getscliäftiiche 
Literessen,  das  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  mag  dem  einen 
als  deren  unbedingtes  Recht,  draa  anderen  als  ein  unentsdiuldbarefl 
Vergehen  dünken.  Zur  Vertretung  solcher  geschäftlicher  Interessen 
sollen  die  Zeilen  einer  wissenschaftlichen  Zeitmdiiift  nicht  dienen 
und  wurden  dazu  auch  nicht  in  Anspruch  genommen. 

Die  neue  Redaktion  der  »Zeitschrift  für  Sckulgestmdheitspflege* 
sieht  aber  keinen  Grund  ein,  warum  sie  der  »Gesunden  Jugend*  und 
dem  Deutschen  Verein  für  Schulgesundheitspflege  ihrem  Wunsche  geoaSS 
den  Krieg  erklären  soll.  Das  Recht  einer  notwendigen  freimütigen 
Kritik  wird  die  Zeitschrift  jedoch  immer  für  sich  in  Ansprach  nehmen, 
wenn  sie  glaubt,  damit  der  Sache  selbst  dienen  zu  können. 

Herr  Dr.  Seltee  findet  es  weiter  für  nötig,  mir  auf  Grund 
fremder  —  nicht  einmal  eigener  brieflicher  Mitteilungen,  in  welchen 
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meinen  privaten  Äußerungen  dio  Form  gegeben  war:  »Ich  eym- 
pathisiere  nicht  mit  der  »Gesunden  Jugend*  und  denen,  die  dahinter 
stehen«,  den  persönlichen  Vorwurf  der  Unoffenhcit  zu  machen.  Vor 
der  Veröffentlichung  hat  Herr  Dr.  Selteb  noch  nicht  einmal  den 
Versuch  gemacht,  dwch  eine  kwie  briefliche  Anfrage  bei  mirdieM 
angiebKche  Erklirang  auf  ihre  Richtigkeit  aa  prüfen.  Tatsidilicb 
habe  ich  —  aelbet  St.  privatem  Gespräche  —  mkh  niemals  in  dieser 
Form  auageeprochen  und  diejenigen  Herren,  deren  Namen  mit  der 
*Oestmden  Jvgaid*  direkt  verbunden  find,  nie  enier  abfälligen  Kritik 
imterzogen.  Das  durfte  den  Folgerungen  von  Dr.  Seltkü  den  festen 
Boden  entdehen,  den  man  gewöhnlieh  fOr  eine  VeiSfEntiidnuif 
verlangt 

Mußte  icii  dies  zur  Bichtigstellung  does  tatsächlichen  Sach 
Verhaltes  hier  mitteilen,  bo  will  ich  aber  weiterhin  dem  Herrn 
Dr,  Heltee  auf  das  persönliche  Gebiet  nicht  folgen.  —  Die  Blätter 
dieser  Zeitschrift  sollen  ebenso  wie  früher  auch  jetzt  und  in  Zukunft 
höher  stehen,  eIb  das  Niveau  einer  nach  Seosatioii  faasdieiidMi  TkCV- 
sdtnog*  SnrBiH. 


Offene  Antwort 
an  Herrn  Privatdozent  Dr.  med.  H.  Seiter  in  Bona, 
Redakteur  der  Zeitschrift  9  Gesunde  Jogead«. 

Auf  Ihre  Bemerkungen  zu  dem  Brief  des  Herrn  Prof  Eri9«as» 
in  y Gesunde  Jugend*,  8.  Jahrgang,  Helt  8,  8eite  226ff.,  erlaube  id» 
mir  folgendes  zu  bemerken : 

Ich  will  sicher  keinen  Kampf. 

Ich  wollte  nur: 

1.  klare  Verhilimsse;  .  , 

2.  Unabhängigkeit  der  deutschen  SchuUlnte  von  emTfineo 
Vorstandsmitgliedern  (wer  damit  gemeint  ist,  da^  wigseo 
Sie  genau  po  (rut  wie  irh;  sollte  Ihnen  das  aber  mal 
ohne  weitere-  vf  rsländiich  sein,  80  suchen  Sie 

unter  den  Miti^liudern  der  schulärstlichen  VeWUWPB'Bj 

Wie  Sie  «u  der  Behauptung  gekommen  sind,  daß  ich  gegen  ^« 

sohnliistliche  Vereinigung  agitiert  habe,  das  ist  mir  unverstandiit^^ 

Im  übrigen  können  Sie  überzeugt  sein,  daß  ich  den  KüDm* 

mit  Herrn  Prof.  Ert;^ mann  außerordentlich  bedaure,  da  °^^.7^ 

Mann  in  seiner  Begeibttruns  und  Hingabe  an  die  ^^'^^^^f^*^^ 

pflege  stets  verehrungswurdig  uar  und   bleiben  wird.  Af^ 

mich  der  Verlagsbuchhandlung  gegenüber  allerdingB  öfter  dabin  r 

äußert,  daß  eine  Ansahl  von  Gegnern  der  Zeitschrift  an  dem  «uw 

deutschen  Wohnort  von  Prof.  BBisicAmr  Anstott  nehmen. 

Dr.  PtEirr» 


5er  gdjttlarit 


yi  Jahrgang.  1908. 


Kr.  12. 


Zur  Verelnheitllolnmg  des  Sobulantwesena, 

Von 

Dr.  STSPSAHi-Matinheuii. 

(Fortsetsong  und  Schiaß.) 


^  Obbbtokb  präzisierten  Grundsätze  beachten  aller- 
WDgß  alle  in  letzter  Zeit  erschienenen  Dienstweisungen.   Selbst  die 
]>i«D0tord]iimgeii  fOrSchiilftrzte  imHaupüiiut  oder  im  Nebenamt  sind 
nicbt  wesentlich  voneinander  verschieden.    Darnach  könnte  man 
glanben,  diese  in  letzter  Zeit  so  lebhaft  erörterte  Frage  käme  hier 
tonacbst  gar  nicht  in  Betradit.    Der  VereinheitlichuDg  der  schul- 
MUehen  Tätigkeit  kann  es  trotzdem  nur  förderlich  Fein,  wenn 
•n  vielen  Orten  Schulärzte  im  Hauptamt  bestellt  werden.  Die 
flebnlärzte  im  Nebenamt  haben,  das  ist  nun  einmal  nicht  abzu- 
leugnen, neben  ihrer  schulärztlichen  Tätigkeit  hauptsächlich  die 
Frivatpraxiö,  die  ihnen  ihre  Exibteiizbedirigung  geben  muß.  Ähn 
lieh  wie  in  der  Privatpraxis  werden  sie,  da  die  Zeit  drängt  und 
in  kurzer  Zeit  immer  viel  erledigt  werden  muß,  nur  mehr  den 
Einzelfall    berücksichtigen    könncD.    Die   großen  allgemeinen 
Probleme  können  bei  der  Kiemarbeit  höchst  selten  eine  eingehen- 
dere Behandlung  erfahren 

Die  Schwierigkeit  der  Vereinheitlichung  einer  Arbeit  gestaltet 
sich  —  ganz  im  allgemeinen  gesprochen,  —  um  so  komplizierter» 
je  mehr  Einzelindividuen  sich  dieser  Einheitlichkeit  fügen  sollen. 
Darauf  gründete  sich  von  Anfang  an  die  Forderung  des  Schul- 
arztes im  Hauptamt.  Die  ganze  F^age  des  Sehularztsysteme  ist 
nach  dem  Danziger  Ärztetag  auch  in  diesen  Blättern  wieder  leb- 
iiaft,  aber  doch  in  etwas  einseitiger  Weise,  zum  Ausdruck 
gekommen.   Wenn  man  nor  die  intensive  Förderung  der  Schul- 

OwStkaUnt.  Vi.  m 
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wv-tone  im  Ange  hat,  wie  d«8  der  .Zeitsehrifl  für  ScMsm^  j 
ilttwAm«  entspricht,  so  wird  man  über  die  Daniiejer  B.=chlü»  ^ 
riohtoder  tataÄohUch  geschehenen  absprecheuden  \Ve.«  .iil«m.  • 
Mtaamt  m»  aber  da»  offlzieUe  .  rerha«di»na>hefi  des  DmUckm  , 
J„l,«,mmamde»'  zur  HMid  und  geht  die  dortip^en  ErOrtenmp«. 
iS^T^SSTdurch,  80  m»a  man  bei  gerechter  Beurtd^s  ■ 
dodk  sag«,  daß  die  Behandlung  des  Hygieneuntornchts  in  4« 
ätoUn'Si  derSchulaixtoysteme  einen  breiten  Teü  der  Dan^,e 
Veriiandhing«  aingenommen  hat.  Viele  große,  «^  •1^»''*^^ 
S^uiJS^chüs^  Ragen,  wie     B.  die  Betopfa.g  to 
KnnrfMAewi,  die  Verträge  m»  den  Leben6vers,oheruugsge=«i 
SKmo«;»  rieh  eine  viel Mrzere  Behandlung  geMen ^ 
und  kwirten  nidtt  ao  eingehend  diskutiert  werden,  wie  d.e  s*bu^ 
SsmT^«  einer  V«Lheitiichung  des  Schula..«sen^  ™ 
ZSL  Bei*  nicht  gerade  förderUche  BesobM  .t  our 
bedingt  worden.  daO  die  Didraasion  durch  d.e  l ' '  ^" 
■»teL  Kebenamt.  wie  die.  anch  durch  l'ro£.  KcMc  HorB. 
der  DiAnarion  hervorgehoben  wurde,  eine  einseitige  «r. 

WerriA  mit  dieL  ganaen  Frage  beschafü^.  «'rd  ate 
und  iTmufl  im  Gegenartx  ^r  >ZeiiscHnft  ßr  SM,^ 
pßege*  »Der  BcMmtU  berücksichtigen  -  mit  der  M 
^bLea  mO.««.  daß  die  weite  Ausdehnung  der 
Sctaüant^e  m»d  die  ffoße  Menge  von  aUgemem  n  ™d 

«nlichen  üZaaen.  welche  bei  einem  Sys^™;-  ^^^^^ 
kommen,  bei  dem  weite«n  Stoben  nach  V"«nh..üid.u««^ 
bflhrende  BertickricWigm«  yerdlenen.  <i"ö« 
wohl  «apfebi«..  die  gerne  Gestaltung  des  ''ch  da^^«^;  ^ 
Ton  dem  Gerichtapnnkte  des  Systemwechsds,  „ 
Gleichartigkeit  der  grundlegenden  Dienstan.euu 
einer  EinhötHdikeU  soaofahren.  ^  ^ 

Ea  wird  sich  fragen,  ob  die  oben  erwälu^en^  cn.  D.  ^ 
au^eateUton  Gnmdsfttee  die  hierzu  in  Beteacht  komm 
dcfatapimkte  voUslÄndig  erachöpfen.  jj» 
L  oberaier  Gruodaat»  muß  f^^f^^^^^u 5^80  soll.  ^ 
Schule  in  ihrem  Hauae  aelbat  Herr  bleiben  ^  ^ 
echnlftrrüiche  Tätigkeit  darf  nicht  zu  tief  einscun  ^ 
ganzen  üntenichtsbetiieb  und  darf  der  Erwicttuu» 
steckten  Lehrziele  keinen  Eintrag  tmi.  hveieQ»»«^' 

Der  Schularzt  kann  und  darf  nur  der  uyß 
Berater  der  Sehulbehörden  aein. 
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Damit  soll  aber  durchaus  nicht  aupgesprochen  sein,  dafl  man 
das  Wesen  einer  brauchbaren  Dienstweisung  in  der  Anliänfong 
von  Bestimmungen  deht,  welche  den  Schnlant  auf  eiaem  nmstfind^ 
heben  Instanzenweg  verweisen  nnd  ihn  Teihindem,  den  Lehiem 
oder  SchuJdienem  gegenüber  eich  offen  und  rüdchallsloe  über 
gesundheitliche  Fragen  zu  äußom. 

Alle  schulhygieniflchen  Bestrebungen  beruhen  doch  auf  der 
grundsätzlichen  Erkenntnie»  daß  in  dem  eich  entwickebiden  kind- 
heben  OrganismoB  neben  der  Pflege  des  Geistei  die  Entwick- 
lung des  Körpers  ni  gleichem  Becbt  kommen  muß.  Für  diese 
beiden  gleichwertigen  Gebiete  ist  eben  keine  «nK^tHAe  Ohm- 
metanz  yoifaanden,  am  wenigsten  solange  die  Lehren  der  Sehnt 
gesundheitspflege  nicht  ehien  mtegrieranden  Anteü   an  der 
semmaristiflchen  oder  Universitätsbildmig  unserer  Pädagogen  aus- 
machen. Aber  selbst  dann,  wenn  dieses  Ziel  enddit  ist,  wird 
man  der  Beurteilung  körperlicher  Zustände  durch  den  Arzt  einen 
sachverstilndigeien  Wert  anmessen  dürfen,  als  der  Beurteilung 
durch  den  Lehrer.  Die  beiden  Gebiete,  Pädagogik  und  Medizin, 
sind  zu  umfassend,  um  von  einer  einzelnen  Persönlichkeit 
l^eichzeitig  voll  beherrscht  zu  werden.   Weiterhin  kommt  da^u, 
<iaß  die  Endziele  der  beiden  Wissenschaften  zu  weit  ausein- 
ander liegen.   Bestrebt  sich  die  Pädagogik  einerseits  die  geistigen 
Filhigkeiten  zu  einer  möglichst  einheitlichen  und  vollständigen 
Ausgestaltung  zu  bringen,  so  geht  andererseits  das  Ziel  der  Ge- 
«undhdtspflege  dahin,  dem   Eintritt  von  Schädigungen,  welche 
das  Lidividuum   als   Einzelglied   unseres  großen  Voikskörpers 
unbrauchbar  macheu  könnten,  in  zweckentsprechender  Weise  vor- 
zubeugen. 

Letztere  Aufgabe  wird  immer  nur  der  Arzt  erfüllen  können. 
Sein  Siudium  und  sein  Wissen  hat  ihm  allein  das  ganze  Rii.st 
zeug  der  modernen  Hygiene  und  der  speziellen  Therapie,  zut^lf  ich 
mit  einem  sicheren  Urteil  über  die  Aussichten  und  die  Zweck- 
mäßigkeit einschlägiger  Maßnahmen  in  die  Berufsarbeit  mit- 
gegeben. 

Der  Grundsatz:  irleiclies  Recht  für  den  Körper  und  den  Geist, 
muß  deshalb  in  den  Dieustweisungen  zum  Ausdruck  kommen. 
Das  geschieht  aber  nicht  allein  dadurch,  daß  der  Arzt  als  Berater 
des  Schulvorstandes  zu  bezeichnen  ist,  dessen  Urteil  der  Schul- 
vorstand nur  dann  anruft,  wenn  er  es  für  nötig  hält,  sondern  der 
Arzt  muß  nach  rein  medizinische  Gesichtspunkten  seine  Unter- 
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guchungen  anordnen  können.  Nur  so  haben  dieselben  Aussicht, 
ersprießliche  Ergebniase  zu  Beitigen.  Da»  Resultat  der  allgsmeiii 
hYE^ienischen  nnd  der  sich  aus  der  speziellen  SchölerbygieM  « 
gebenden  Unterenchnng  mnß  zugleich  mit  dem  Rat^  dw  n 
treffenden  Maßnahmen  der  Schule  bekannt  gegeben  widsn. 

Die  Schule  ist  damit  —  zunächst  wenigstens  -  gar  nidil 
an  die  Berücksichtigung  der  FestoteUungen  durch  den  Arzt  ge- 
bnnricD    Ebenso,  wie  die  freie  richterliche  Entsdilieflung  durdi 
ein  medizinisch  sadiverBtändiges  Gutechten  nidit  gebunden  ist. 
ebenso  kann  es  die  Schulbehörde  nicht  adn.  Dagegen  » 
als  Recht  des  Schularztea  zum  allennindeston  gelten,  daß  et  dö 
einem  j^escheid,  welcher  die  geeundheitUdien  Fcrderongen  n«cw 
oder  nur  ungenügend  bwücksichtigt,  seine  Ansiebten  undFord^ 
Hingen  einer  weiteren  Inatenz  Tortragen  kann.  Leider  ist  du  n 
einen  preußischen  Erlaß  TOm  16.  Juü  d.  J.  »ein  öemeindetoh^^^^ 
über  die  Bildung  der  Schuldeputetionen,  insoweit  er  be^tm  nu^ 
daß  unter  den  des  Erziehunga-  und  Volksschulwesens  kund 
Mitgliedern  .m  Schularzt  aein  müsse,  zur  Genehmigung  n.^ 
geei^met.c    Die  preußischen  Schuldeputetionen jetom      -  «^ 
Lü  zur  K.chtigstellung  einer  auf  Seite  712  (H«»^^^).^^ 
schHft  für  Schulgesundkeitspfleg"  ausgesprochenen  /^^^^ 
werden -zusammen:  1.  Aus  MitgUedem  des  Gemeinde.o«t^d^ 
2.  aus  Mitgliedern  der  Stedtverordnetenversammlüng  o. 
Mitgliedern  der  Bürgerschaft,  welche  von  ^-J?^^^^ 
Personen  gewählt  werden.  Dort  wo  ^«  ^^eten 
Vorstandes  und  StadtverordnetenkoUegiums  unter  den  »geej 
Personen,  welche  der  Frage  dea  VolksschulweBens  »abe  sten 
einen  Arzt,  der  zugleich  Schularzt  ist,  j^"";  iVein 

lediglich  die  Mündlichkeit  gegeben,  daß      ^*7""^^^^  «.ine 
Vertreter  der  Schulärzte  bei  den  ">*ß«*»^^^J?'n^E^^^^^^ 
Forderungen  persönlich  vertritt  und  begründet  m 
des  Schularztes  oder  eines  Arztes  in  die  Schuiaep  ^^^^^^ 
sind  aber  auch  noch  nicht  aUe  Garantien  zur  mtowven 

der  Schulhygiene  erfüllt.  Über  den  S^^'d^^P'f  f Schul- 
die  PruviDzialschulverwaltungen  und  achließlich  dw  oDe  ^^^^^^^ 
behörden.  Auch  dort  muß  das  medizinische  ijl. 
durch  einen  Arzt  vertreten  sein.  Erst  wenn  dl  ygranlaßt*" 
danu  könnte  von  einer  durch  die  staatUchen  ^^^^ 
Vereinheiüichung  des  Scliularztwesena  etwas 

Sind  wir  so  in  aufsteigender  Reihe  an  den  obeisien 


m 
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der  Schule  angelangt,  so  müssen  uDsere  Erwägungen  sich  weiter 
mit  der  Frage  befassen,  ob  dcDn  nicht  die  obersten  Medizinal- 
behörden als  richtigere  Instanz  in  Frage  kommen  könnten,  um 
die  schulärztliche  Tätigkeit  einheitlicher  zu  gestalten.   In  der  Tat 
mfissen  wir  Ärzte  lioffen  und  wünschen,  daß  diese  ßeljörden  den 
weitgehendsten  Einlluß  auf  die  Gestaltung  der  schulärztlichen 
Tätigkeit  ausüben  möchten.  Dies  ist  auf  zweierlei  Weise  denkbar: 
entweder  dadurch,  daß  die  oberen  Medizinulhehörden  einen  oder 
einige  Vertreter  iu  den  obersten  Schulrat  entsenden,  oder  dadurch, 
daß  bie  die  ganze  Organisation  des  Schularztwesens  vou  sich  aus 
ordnen,  die  Schulärzte  ganz  ausscbiießhch  ihrer  Oherleitung  unter- 
stellen und  ihnen  eine  eigene,  absolut  auf  das  medizinische 
Gebiet  beschränkte  Tätigkeit  in  der  Schule  zuw^eisen.  Der  Schularzt 
würde  dann  gewissermaßen  als  Medizinalbeamter  der  örtlichen 
Schulbehörde  zugewiesen  werden.  Soll  der  Grund.salz  des  gleichen 
Rechtps  für  alle  zur  Durchführung  kommen  zum  Nutzen  des 
Ganzen,  so  wäre  dies  tler  gegebene  Weg. 

Wir  fehen  hierzu  auch  schon  die  Anfänge.    Dortmund  hat 
seinen  hauptamtlichen  Schularzt  dem  städtischen  Medizinalamt 
angegliedert,  dessen  Leiter  zugleich  die  kreisärztlichen  Funktionen 
versieht.    Ahnlich  ist  die  Organisation  in  Barmen.    Die  Hansa* 
i^tädte  Bremen  und  Hamburg  haben  die  Schulärzte  direkt  ihren 
Medizinalümtem  unterstellt  und  in  Sachsen-Meiningen  liegt  die 
Oberleitung  über  die  Schulärzte  im  Lande  in  der  Hand  des  Refe- 
renten für  Medizinalangelegenheiten  im  Ministerium.  Hessen  hat 
sich  auf  die  Ausarbeitung  einer  einheitliche  Dienstweisung  be- 
ischränkt,  welche  den  Kreis-  und  Kommunal  Verwaltungen  zum 
Muster  dienen  soll.   In  Württemberg  sind  gleiche  Bestrebungen 
im  Gange.  In  all  den  genannten  Staaten  haben  die  Medizinal- 
behörden eine  feste  Organisation  oder  wenigstens  eine  feste  Richt- 
?r!inur  gegeben,  so  der  Zersplitterung  der  schulärztlichen  Tätig- 
l^eit  Torgebeugt  und  einer  Vereinheitlichung  fOr  die  genannten 
Bundesgebiete  die  Wege  gewiesen.   Die  Anfange  hierzu  für  das 
ganze  Deutsche  Reich  stehen  zurzeit  noch  auf  der  Wunscbtafel, 
und  ob  die  vorhandene  zentrale  Gesundheitebehörde,  das  Kaiser- 
hebe  Gesundheitsamt,  die  M<^Iichkeit  hätte,  hier  irgendwie  fördernd 
einzugreifen,  erscheint  fraglich. 

Tkiteache  ist,  daß  der  Wert  vieler  Dienstweisungen  gerade 
dadurch  wesentlich  herabgedrackt  wird,  daß  neben  der  ängstlichen 
Behatung  der  Rechte  der  Schule  die  dem  Bezirksarzt  oder  Ejeis- 
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arzt  einmal  zugestandenen  Funktionen  zu  sehr  zu  wahren  gesucht 
sind.  In  der  Aufnahme  von  Bestimmungen,  welche  die  TtLtigkeit 
der  Schulärzte  durch  Rücksichten  auf  die  Schule  einerseits  tmd 
den  Dienstkreis  der  Bezirksärzte  andererseits  beschränkt,  bildet  gerade 
die  Münchener  Dienstweisung  ein  klassisches,  aber  darum  nicht  ge- 
rade glückhches  Beispiel.  Man  darf  doch  nicht  vergessen,  daß  die  Eis- 
führung  und  der  Aufschwung  der  Schul&zte  nur  darin  Beinen  Grasd 
hatte,  daß  eben  die  Medizinalbeamten  eine  zu  große  Arbeitslast  laufen- 
deren debieten  bewältigen  müssen,  um  sich  auch  noch  der  Scnul 
hygienein  dem  unbedingt  notwendigen  Umfange  widmen  zu  können, 
von  der  Beschäftigung  mit  individueller  Schülerhygiene  ganz  abg^ 
sehen.  Die  Medizinalbeamten  sollten  den  Hilfskräften,  die  ihnen  hier 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  ruhig  einen  Teil  ihrer  Tätigkeit 
abtraten  imd  der  Staat  sollte  sich  die  freiwiUigen  Leistungen  der 
Gemeinden  nutzbar  machen  und  sie  zum  Wohle  der  Allgemein- 
heit dadurch  wirksamer  gestalten,  daß  er  den  Schulärzten  bf- 
stimmte  amtliche  Eigenschaften  zukommen  läßt.  Dabei  soll  die?-; 
Frage  nicht  verquickt  werden  mit  dem  unglückseÜgen  Physikat« 
ezamen,  welches  ein  Unikum  in  den  Prüfungsbestimmungen  aller 
gelehrten  Berufe  darstellt  und  besonders  nach  Einführung  der 
neuen  Prüfungsordnung  ruhig  endlich  fedlen  dürfte. 

Strebt  man  der  Vereinheitlichung  der  schulärztlichen  Tsti?- 
keit  zu,  so  sollten  die  Dienstweisungen  enthalten:  positive  Be 
Stimmungen  über  die  Tätigkeit 

a)  auf  dem  Gebiete  der  Schulhaushygiene, 

b)  besü£^ch  der  Hygiene  des  Sefaulbetriebe, 

c)  hinnobtUch  der  individuellen  Schfilerfaygpene  und 

d)  auf  imterrichtshygienischem  Gebiete. 

Hierbei  ist  von  der  Forderung  ausgegangen,  daß  der  Schul 
arst  nicht  Sachwalter  einselner  Zweige  der  schulhygiems^i^^ 
Wissenschaften  sein  soll,  sondern  daß  er  immer  das  ganze  Gebi^ 
bei  seiner  Arbeit  muß  umfassen  können.   Das  verlangt  die  A 
der  Tätigkeit  absolut.   Soll  keine  eigenüich  therapeutifche 
handlung  stattfinden,  so  muß  doch  die  Möglichkeit  gegeben  söß- 
prophylaktisch  etwas  Tatsächüohes  zu  leisten.  Das  ist  aber  unffi  f 
lieh,  solange  man  dem  Schularat  s.  B.  die  Anregungen  hyp'^"'  .  ^ 
Verbesserungen  oder  die  Überwachung  ansteckender  ^'^^"'y^^" 
aus  der  Hand  nimmt  und  sie  einem  zweiten,  der  Schule  tenier 
stehenden  Arzte  überträgt. 
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Wäre  daran  immer  festgehalten  worden,  so  würden  heute 
nicht  die  Forderungen  nach  Öchulpoliklmiken  und  therapeutischeo 
Maßnahmen  im  Anschuß  an  die  Schuluntersuchungen  zu  laut  ge- 
worden sein.  So  sehr  solche  Bewegungen  zu  begrüßen  sind 
nach  der  Seite  eines  sozialen  Fortschritts,  so  muß  man  doch  be- 
denken, daß  die  ärzthche  Behandlung  allein  duich  eine  Ein- 
beziehung der  Kinder  in  die  reichsgesetzüche  KrankenvenidieniDg 
zu  erreichen  sein  wird.  Heute  bilden  solohe  Forderungen  oft 
schon  den  Grund,  warum  einzelne  Stadtverwaltungen  aus  berech- 
tigter Sorge  für  ihre  pekuniäre  Leistungsfähigkeit  keine  SohulArzte 
einführen,  beziebungsweiae  die  heutigen  Systeme  oIb  unvoUkonunen 
bezeichnen. 

Immer  und  immer  wieder  yerdient  es  hervorgehoben  zu 
werden,  daß  eine  große  Anzahl  der  vorgefundenen  Schäden  nioiht 
durch  einen  Löffel  Arznei  zu  beseitigen  sind,  sondern  daß  gyni 
andere  Mißve  rhältnisse  zugrunde  liegen,  denen  nur  auf  dem  Wege 
großzügiger  Maßnahmen  der  Öffentlichen  Gesundheitspflege  bei- 
zukommen ist.  Die  Bestimmungen  über  die  individnelle  Schüler- 
hygiene  müßten  Art  und  Umfang  der  Einzeluntersnchungen  fest* 
legen.  So  wünschenswert  einerseits  die  Verallgemeinerung  eines 
bestimmten  Untersuchungsfbrmulares  ist,  so  müssen  gewisse  Ab- 
weichungen in  der  Ausfüllung  möglich  sein,  nm  den  für  bestimmte 
Bezirke  spezifischen  Schädigungen  je  nach  Bedarf  nachgehen  und 
dieselben  zuin  Nutzen  der  Allgemeinheit  klären  zu  können. 

Das  unterriehtshygienische  Gebiet  allein  wird  heute  für  den 
Arzt  die  kürzesten  und  wohl  auch  einige  negative  Bestimmungen 
haben  dürfen.  Es  greift  einmal  zu  sehr  in  die  ureigenste  Domfine 
der  Schule  über  und  hat  bis  jetzt  noch  zu  wenig  allgemein  aner- 
kannte wissenschaftliche  Ei^bnisse  gezeitigt.  Unanftehtbare 
Forderungen»  wie  auf  den  anderen  Gebieten,  sind  hier  kaum  auf- 
z^istellen.  Kach  längerer  eingehender  Beschäftigung  der  Arzte 
mit  diesem  Gebiete  wird  das  anders  werden. 

Feste  wissenscbaftlklie  Erkenntnisse  auf  medizinischem  Ge- 
biete müssen  die  Grundlagen  einer  sdiulärztUchen  Dienstweisung 
Abgeben,  sie  mnfl  alle  Zweige  der  Schulgesundheitspflege  umfassen 
und  dann  wird  man  auch  der  Vereinheitlichung  des  Schularzt- 
wessQB  näherkommen. 
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AxztUolier  Bericht  über  die  Hüfasciiule 
zu  Landsberg  a.  W. 
(l.  April  1907  bis  3i.  März  1908.) 


Von 

Dr.  Pbitzsohs. 


Der  erste  ärztliche  Bericht  über  die  neugegründete  Hi&- 
Bdiule  ist  wohl  die  geeignete  Steüe,  um  einige  Worte  üb«  du 
Wahl  des  Schulhanscs  zu  sagen. 

In  hygienisclier  Beziehung  ist  dies  außerordentlich  günstig. 
Die  Räume  sind  hoch  und  luftig,  besitzen  tine  schoue  Beleuchtung. 
Der  weite  mit  Bäumen  bestandene  scliattige  Schulhof  ist  wie  ge- 
flchaffen  für  die  geistig  und  körperlich  zurückgebliebenen  KumW. 
um  sich  dort  herumzutiimmelu.    Ein  großer  Vorteil  »t  die 
geschlossenheit  der  Schule  sowie  des  Schulhofes. 
durch  erreicht,    daß  die  Kinder  vor  allen  ^^^^^^^^J' ^ 
reien    glücklicherer    Altersgenossen,    denen   sie  "»^'^ 
Beobachtungen  reichüch  ausgesetzt  sind,  geschützt,  ^^g^^^^^rt 
sich  sind.    Dieser  Umstand  hat  dazu  geführt,  daü  ^eW» 
Verschüchterten  und  Unsozialen  aus  sich  lierausgehen  nna  » 


der  Allgemeinheit  anschließen.    Dieser  Erfolg  ist  für 
Fortkommen,  für  das  Sichhewegen  in  größeren  ^'^«^^^^^ 
8.  B.  Fabrik,  Werkstätten  usw.,  nicht  unweseutUch.  —  lan»! 
zu  bedauern,  daß  das  Schulhaus  nicht  in  der  Mitte  d«r 
liegt  und  viele  Kinder  einen  weiten  Schulweg 
Ueße  sich  durch  Bewilligung  von  Fahrgeld  auf  der  »»»^  . 
diesem  Übelstande  abhelfen.    Es  dürfte  sich  ^^^^ 
empfehlen,  als  der  Prozentsatz  der  Kranken  und  w» 
außerordentlich  hoch  ist.  akundm  W 

Eine  genaue  Untersuchung  des  ^^^"^^^''^.'?T^i» 
faUs  die  Prüfung  bei  der  Aufnahme  mitgercc  Imet  wird, 
Laufe  des  Schuljahres  stattgefunden,  und  zwar  m  den 
März,  Juni  und  Oktober.  .   p  ,^jg^  la 

Um  eine  Grundlage  für  die  Berechnung  m  iW» ^ 
bieten,  erwähne  ich,  daß  die  Zahl  der 
U  Knaben  and  Id  Mädchen.  —  Von  den  Leitern 
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denen  Schulen  waren  52  Kinder  zur  Aufnahme  Toigeschlagen. 
Von  diesen  wurden  nach  gemeuiBamer  Untersachnng  durch  die 
beiden  für  die  Hilfsschule  ausgewählten  Lehrer  nnd  den  Schul- 
arzt 10  zvuttckgestellt.  Weitere  10  wurden  von  seilen  der  Söhnl- 
depntation  ans  nicht  angegebenen  Gründen  nieht  aufgenommen. 
Der  Bestand  an  Schülern  betrag  also  32,  fiel  aber  anf  29,  da 
drei  sofort  Teesogen,  einer,  ein  Pflegekind,  als  Knhjnnge  an  einen 
Landwirt  yermietet  wurde.  Dagegen  trat  ein  Si^fller  einer  ans- 
wärtigen  IDUBsehule  hier  ein. 

Jener  erst  erwähnte  Junge,  der  anfttnglich  außerordentlich 
verwahrlost  war,  sieh  tagelang  auf  der  Strafle  herumtrieb,  von 
der  Polizei  zur  Schule  gebracht  werden  mußte,  hatte  durch  Ver- 
wendung der  Lehrer  der  Hüfiaschule  eine  bessere  Pflegestelle  e^ 
halten  und  fing  gerade  an,  sich  etwas  mehr  an  Ordnung  zu 
gewöhnen,  als  er  zu  aller  Bedauern,  nur  zu  sdner  eigenen  I^de 
au&  Land  ging.  Es  dtlrfte  sich  vielleicht  empfehlen,  daß  die 
Aimenverwaltung  in  solchen  Fallen  Fühlung  mit  den  Schulleitem 
nfihme,  damit  nidit  mühsam  Erreichtes  wieder  yeraichtet  wird.  — 
Für  die  Statistik  konmit  dieser  Knabe  nicht  in  Betracht. 

Weiter  schicke  ich  dem  trockenen  Zahlenmaterial  die  Be- 
merkung voraus,  daß  die  EigebnisBe  in  körperlicher  wie  in 
geistiger  Beziehung  recht  zufriedenstellend  sind. 

Bei  den  beiden  ersten  genauen  Untersuchungen  war  der  all- 
gemeine Gesundheitszustand  im  März  und  Juni  1907 
sehr  gut: 

Abeolnt  tadel- 
lOMT  Gesimd- 
hfldtasosUuui 


KMben  Hidehen 

8  0 
10,»V>  Qo/o 

10,35  »/• 


gut: 

Entweder  keiue 
Krankheit  nach- 
weisbtr,  duin 
mangeliKle  Frische, 
oder  leichte  Krank- 
hoit«»ersch(''Titinr*>n 
ohne  Störungen 

Knaben  Mftdehen 
1  6 
3,45  •/•   20,69  7o 


24,14 


Im  Oktober  1907 


USdchen 
4  0 
IWVf  0»/» 


Knaben  H&deben 
1  6 
3,45  V»  30,69  «/o 


18,79  7« 
Der  Sebularst.  VI. 


mittel : 

Krankheits- 
erprheinungen 
mit  leichten 
Störungen 

Knaben  M&deben 

6  4 
17,24  18.79 

31,03  Vo 

Kn«beB  ;  lUdeben 

7  4 
24,14  «/o  13,79 

87,98 


schlecht: 

Krankhdt  mit 
achverat 
StOnuigen 


Knaben  M&deben 

ft  5 
17,84     17.84  »/t 

84,48»/« 

Knaben  Mkdchen 

2  5 
6,90  o/e  17.24  % 

24,14  V« 
94 
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Die  Arten  der  häufigsten  Krankheitea  ?ertdlen  sich: 
Toberkulose  BngltoAe 

Krankheit 


lind 
&krophuioae 

5  S 

17.24 '/o  10,S4«'/« 

91fi8V9 


KBdMB  IIU«h«ii 

4  6 
ia.7>Vo  17^ 


Blntonnnt 
(aUdo) 


KaabMi  mdchM 

0  2 


Herzfehler 


1  2 
8^46«/.  6,9  V« 


10^  V* 


Keine 
Kittnkheit 
nachweisbar 


8  2 
10,34  o/e   6,9  0/0 


17,247« 


Rachenmandel 
(aUem) 

Knaben  MIdoben 
1  1 
3.45  o/o  8,46 

6,9  »yo 


Bachenmandel 
allain  tmd  in 
VerbindtnigiDik 

heilen 
Knaben  Midcbea 
5  6 

17,24*/..  17,24% 

34,48  Oy« 


Auf  Veranlassung  des  SchularzteB  and  hm  «wei  Knaben 
zwei  Mädchen  die  Rachenmandeln  operativ  entfernt  worden,  bei 
zwei  anderen  Knaben  wurde  von  ««ten  der  Eitern  die  Brian!»» 

zur  Operation  verweigert. 

Bei  den  Knaben  ist  der  Erfolg  in  Form  einer  höheren 
geistigen  Regsamkeit  eingetreten,  bei  den  Middhen 
noch  niciit.  Jeden  lidls  besteht  wenig  Hofbung,  da  "»^^^J 
FäUen  Mundatmung  vorherrscht.  Dieee  scheint  tm  P**"^?"^ 
wenn  uicht  ganz,  auf  maugehide  Selbstzucht  «irüfibn»wW° 
zu  sein. 


Zügen  Ol  11  I  i  i cu  liabeu  an 


Körpergewicht ; 
Knaben  Midehen 
10  18 

79,81 

GleichgebUebeu  sind: 


4  1 

13,790/0   3,46  7<> 


Größe: 
Knaben 

10  18 

34,48  °'(>  44,88% 

79^1 

w 

Kaaben  Wdelien 

4  S 

13.790/0  6,90/» 

90,69*/* 


Braatuinfiiig: 


10  8 
84.48*/>  87,69»^ 

«8,07  *^ 


4  7 
18.79'/«  i^M"'! 

87,98«/f 


Abgenommen  hat  nur  das  Gewicht  eines  an  Tuberkuto« 
leidenden  Mädchens. 
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Die  größte  Gewichtszunahme  mit  6  kg  ist  bei  einem  Knaben 

festgestellt. 

Bei  einem  Knaben  war  wegen  mangelhafter  Intelligenz  die 
Prüfung  von  Auge  und  Ohr  unmöghch,  bei  einem  Mädchen  die 
des  ersten  Organs.  Zwei  Mndchen  schielen.  Em  Knabe  ist  auf 
dem  linken  Auge  blind.  Mit  dem  rechten  erkennt  er  zwar  Finger 
der  Zahl  nach  in  6  m  £ntfernimg,  ist  aber  anscheinend  bdm 
Schreiben  gezwungen,  den  Kopf  vollständig  schief,  dicht  auf  das 
Heft  zu  halten.  Eine  Biülenbestimmung,  die  außer  dem  Schul- 
arzt auch  ein  Augenarzt  vornahm,  scheiterte  an  der  Verstflndnis* 
losigkeit  des  Jungen.  Derselbe  hatte  auch  eine  eitrige  Mittelohr- 
entzündung. Außer  bei  ihm  war  noch  bei  einem  weiteren  Knaben 
das  Gehür  herabgesetzt  Es  sind  also  an  Sehstarungen  erkrankt^ 
soweit  nachweisbar,  ein  Knabe  und  zwei  Mftdchen  (3,45%  +  6»9% 
=  10,35 Vo),  an  HOratOrungen  zwei  Knaben  6,9%. 

Daß  die  Untersuchung  der  betreffenden  Sinnesorgane  keine 
erschöpfende  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Schon  die  angewandte 
einfache  Methode,  die  Zahl  der  Fmger  in  6  m  Entfernung  an- 
geben zu  lassen,  und  die  Kinder  dazu  zu  bringen,  Flflst»8praehe 
aus  gleicher  Entfernung  nachzusprechen,  erforderte  reichliche 
Geduld.  Tiotzdem  gelang  es,  wie  oben  erwfthnt,  nicht  bei  allen, 
aber  es  war  doch  das  Verfahren,  wdches  bei  27  unter  29  zum 
Ziele  führte. 

Endlich  möchte  ich  noch  auf  einige  besonders  in  die  Augen 
fallende  Zahlen  aufinerksam  machen.  —  Es  dürfte  allgemein  be- 
kannt sein,  daß  das  Ziel  einer  jeden  Behandlung  bei  Tuberkulosen 
ist,  eine  Gewichtszunahme  zu  erreichen. 

Bei  den  acht  tuberkulösen  Kindern  ist  eine  Gewichtsabnahme 
vorgekonuut  n  (1 2,5  %),  bei  zwei  Knaben  ein  Gleichbleiben  (25,07o), 
bei  den  übrigen  fünf  eine  Zunahme  (62,6Vo). 

Ferner  ist  die  englische  Krankheit  ein  Hauptgrund  für  das 
Kleinbk'ihen  derer,  die  davon  ergriffen  sind.  Von  den  neun 
Rachitikeru  haben  außer  zwei  Mädchen  (22%)  alle  an  Körper- 
größe zugenommen. 

Drittens  ist  mir  kein  Fall  bekannt,  wo  ein  Kind  mit  Un- 
geziefer, Kopflänsen  usw.,  in  die  Schule  gekommen  wäre.  Wer 
die  schulärztliche  Literatur  verfolgt,  wird  zugeben,  daß  dies  ein 
Ausnahmefall  ist  Haben  sich  doch  Verwaltungen  gezwungen 
gesehen,  besondere  Personen  anzustellen,  welche  die  Kinder  vom 
Ungeziefer  säubern. 

24« 
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Übergehend  som  zahnftTzÜicben  Gebiet  wsr  der  Befund: 


GKit: 
Knkm 

2  4 


Ca«|»«B  MidQlira 

6  4 
80.70  */♦  18^  > 


ScUecbt: 
Knaben  llftdelMB 

6  7 
20,7«/«   24,1  •/• 


iUso  fast  die  Hälfte  der  Kinder  hatte  schlechte,  oft  sog» 
sehr  schlechte  Zähne.  ^ 

Zum  Schlüsse  erwähoe  ich  zunächst  den  mir  von  Seiten  der 
Lehrer  geäußerten  Wunsch,  es  rauchte  zur  Beseitigung  derSt^ 
bildung  der  Fußboden  mit  einer  entsprechenden  Masse  bebsndril 
werden.  Diese  Anregung  ist  bei  den  fast  allgemein  bAwäA- 
liehen  Kindern  zur  Berücksichtigung  zu  empfühleu,  besondew  da 
im  Winter  auch  die  Freiübungen  in  den  Klassenamman  ab- 
gehalten werden.  . , 

Ich  selbst  orhmbe  mir  folgenden  Vorschlag:  Die  körperücn 
und  geistig  durchweg  minderwertigen  Hilfsschüler 
erster  Linie  für  den  Änfenhalt  in  Altensorge  berücksichugt  wewleD. 
(Altensorge  ist  ein  Erholungshaus  des  städtischen  Franenwreu». 
Hier  werden  in  jedem  Jahre  kranke  Kinder  der  ^^^^Z^^ 
im  Sommer  untergebracht.  Der  Ort  liegt  3  km  von  der  Jawb 
bahn  entfernt,  mitten  im  städtischen  Forst,  nicht  weit  von  emem 
schönen  märkischen  Waldsee.)  .. 

Es  könnten  sehr  leicht  die  VorteUe  einer  Hil^«^"f* 
denen  einer  Waldschule  vereinigt  werden.   Die  Zugverbinaung 
ist  so  günstig,  daß  ge^rebencn  falls  sogar  jeden  Morgen 
einer  der  Herren  Lehrer  nach  Altensorge  fahren,  dort 
unterrichten  und  mittags   iV/t  Uhr  wieder  in  Landsbe^»» 
könnte.    Die  nicht  in  Altcnsorgc  befindlichen  Schüler  mmea 
dem  hier  bleibenden  Lehrer  gemeinsam  unterrichtet  werden. 


ÄeferoU  ühn  luu  crfc^ieucnc  fdjularjtlidie  3i|tt*«***' 

Scholäiztüche  Lnlersuchun^^en  in  den  hamburgischen  Velkeactail^^ 
Als  Anhnn-       dem  Bericht  des  Medizindaiates  flbCT  dfe^«^^ 
»inißcbe  Statistik  des  hamburgischen  Staates  ist  jetzt  ^»r  _ 
über   die   schulärztlichen   Untersuchungen  des 
Beginn  des  Winterhalbjahrs  1907/08  wurde  des  Aroeiwu 
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Medkinalamte  auf  dem  Gebiete  der  Gerandheitspflege  in  den  Schulen 
das  bislang  nur  die  hygienische  Überwachung  der  Schulgebände  und 
die  Bekämpfung  der  ansteckenden  Krankheiten  in  den  Schulen  um- 
taüte,  insofern  vergrößert  worden,  als  auch  die  Hygiene  der  Schul- 
Jander  der  Volksschulen  im  Stadtgebiete  hin7nkam.  Für  dio 
üntereucbung  von  ISl  Sdmlen  mit  2288  Klassen  und  103  013  Kindern 
wurden  sehn  Schulänte  angesteUt.  welche  je  mit  800  Mark  pro  Monat 
hononert  werden.  Es  kommen  hierbei  auf  jeden  Sdralant  duich. 
schnittlich  16  Schulen  mit  ca.  10000  Kindern. 

Die  AnstellungsMingungen  und  dip  Grundsätze  für  die  Wahr- 
nehmung ihrer  Tätigkeit  sind  in  der  unten  mitgeteilten  DienstanweiBuiiff 
enthalten.  ^ 

Bei  den  monatUchen  Sitsungen  der  Schulärzte  wurden  neben  den 
Beratungen  über  einheitliche  FeatsteUnng  der  Srstlichen  Befunde 

auch  andere  schulhygienische  Fragen,  wie  z.  B.  der  Verkehr  mit  Mileh 
und  anderen  Frühstücksgetrünken,  die  Bekämpfung  ansteckender 
Krankheiten  und  des  Ungeziefers  in  den  Srhnlen,  Fortbildungskune 
für  Schulärzte  usw.,  in  den  Kreis  der  Beratungen  gezogen. 

Daß  Instrumentarium  jedes  Schularztes  besteht  zurzeit  aus  Augen- 
tafeb  nach  Svsllbv  (Haken  und  Buchstaben)»  Täfelchen  zur  Prüfung 
der  Sehleistung  und  Sehschärfe  von  Professor  Dr.  H.  Comr,  1  Brillen- 
gestell nebst  2  Satz  Gläsern  für  1  und  2  Dioptrien,  1  Augenspiegel, 
Kasten  mit  WoUproben  zur  Untersuchung  auf  Farbenblindheit,  Holi- 
spateln,  die  nach  einmaligem  Gebrauch  vernichtet  werden.  Eine 
Aktenmappe  mit  Separattasche  zur  Aufnahme  von  Instrument  n, 
sowie  Bücher  und  Zeitschriften  schulhygienischen,  pädiatischen,  sowie 
auch  pädagogiscfaen  Inhaltes  werden  den  Schulärxten  in  einem  Less- 
zirkel durch  das  Medinnalanit  zur  Verfügung  gestellt. 

Statistisches  Material  über  das  Ergebnis  der  bisherigen  Unter- 
suchungen enthält  der  Bericht  nicht.  Eine  solche  Zusammenfassung 
ijoll  erstmals  nach  Ablauf  des  Schuljahres  1908/09  erfolgen.  Die 
Besultate  der  Untersuchung  lassen  bis  jetzt  sichere  Schlüsse  noch 
nicht  zu*  doch  wird  jetzt  schon  an  die  Bintichtung  von  I^ntersuchungen 
aller  oder  einiehier  Kinder  durch  SpezialSnte  (Augen,  Gehdr),  an 
orthopädische  Behandlung  der  Rückgratsverkrümmungen,  batlgym. 
nastischen  'rnrnunterricht  und  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  der 
Zahnerkrankungen  usw.  gedacht.  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
wird  man  der  Zahn])flege  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zu- 
wenden und  die  Schulärzte  werden  weiter  eifrigst  bemüiit  sein,  immer 
und  immer  wieder  durch  die  Schule  auf  die  Eltern  einwirken  su 
Isssen,  daß  sie  mehr  für  die  Zahnerhaltung  ihrer  Kinder  tun. 

Ob  es  gelingen  wird,  durch  die  Schularztoig^isation  in  diesem 
Sinne  erzieherisch,  wie  beabsichtigt,  zu  wirken,  wird  be7^^•r'ifelt,  da 
der  Küi^tenpunkt  einer  Zahnbehandlung  für  viele  Eltern  auch  bei 
deren  bestem  Willen  zu  hoch  ist.  Mit  Beginn  der  Überwachung  der 
Volkssehulkindw  durch  die  Schulärzte  wuchsen  die  Anforderungen  an 
die  allgemeine  Armenanstalt  für  unentgslüiebe  Zsbnhehandlung  so 
sehr  an,  daß  vereuihart  werden  mußte,  nur  die  allemotwendigstsn 
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Fälle  der  öffentlichen  Fürsorge  zu  überweisen.  Das  beAmtet  -  » 
hebt  der  Bericht  ausdrücklich  hervor  —  natürHch  mir  eine  Mbe 
Maßregel,  und  eB  mdsBen  Mittd  und  Wege  geeudit  weiden  um  dMM 
wichtige  Gebiet  der  Schulhygiene  nutzbringend  auszugestalten. 

(Süßes  Interesse  an  dem  Zweck  und  Ziel  des  schulärztlichen 
Dienstes  zeigten  die  Schulleiter,  die  Lehrer  und  Lehrennuen.  Ihre 
ro^p  Unterstützung  der  Schulärzte,  besonders  bei  der  Eriedigung^des 
Schreibwerks    bei   den   Untersuchungen,  wurde  toßent  dinKwr 

empftmde^  AnUgcn  Bind  neben  der  Dienstanweisung  noch  alle  für 
die  8chultetlii*rTaägkät  in  Gebrauch  befindlichen  Formulare  ^ 

ganzen   Organmation  png  in  Hamburg  ein  ^^^^ 
mchsstadiuin  voraus.    Durch  die  StadtSrrte  und  ihre  Haftari«to 


waren  die  Kinder  von  zwölf  VolksBchulabtedimgen  unteiBud^ 
Die  hierbei  gewonnenen  Erfahrungen  wurden  emem  au..ug^w^^ 
l^dm«benen  Antrag,  betreffend  die  Einführung  schulantii  her 
S^Äg  in  den  v'olkssch.l.n  vom  5.  Juni  1907  -^nde^ 
Es  heißt  dort:  Für  die  Organisation  des  ^^^^^l^^'^^tf  S 
in  Hamburg  erscheint  das  sog.  Wiesbadener  System,  *«  '^e^f^^^ 
einem  nebenamtlich  täügen  Arzt  1-2  Schulen  «ir  Beauf.^ 
übertragen  sind.  Bchlechthin  ^l>«««^t>aT,  da  alsdann^^^^^^^^^^ 
irrte  aLoBtellen  sein  würden  und  damit  jede  Einbc.^^^^^^^ 
Vorgehens  ausgeschlossen  wäre.    Ebensowenig  ^^-^^^e  at^r 
Stellung  beamtx-ter  Är^te  ausschließlich  für  die  f  bularztliche 
erwünscht  sein,  da  hierbei  die  lebenefrische  Erledigung  der  Ai^p 
durch  die  Einseitigkeit  der  Beschäftigung  ^^.^"".^^^^^ 
werden  müßte.  Für  Hamburg  kann,  wie  auch  die  durc^^^^^^ 
gewonnenen  Erfohrungen  bestätigt  haben,  nur  die  '^^"^;^^'^/,h,,e 
Schulärztlichen  Dienstes  durch  Ärzte  in  Frage  kommen. 
ausschließlich  auf  diese  Funktionen  beschränkt      sem,  « 
zinalamt  unterstellt  sind.  Die  Notwendigkeit  ein«  Bww 
sation  ergibt  sich  schon  daraus,  daß  ^v/rJachung 
ärztlichen  Funktionen,  nämlich  die  hygienische  Übe^^^^^^ 
Schulgebäude,  ttngBt  «i  den  Funktionen  de?  /^J^^^^;  ^^^^^ 
Stadtärzte)  gehört  Femer  hat  die  Bekämpfung  der  ^/»"^     ,  -^^^ 
in  den  Schulen  unr^  die  gf^snndheitiiche  Förderung  der  j  ^ 

'   Stutzpunkt  beim  Medizinalkollegium.  J^e^ 
.iud  aber  Konzentration  ^J^SterunTde^ 


AnsL'fings-  und 

diesen/ Gebiete  sind  aber  Konzentration  P'^^'^^piutcrong 
die  notwendige  Voraussetzung  deB  EifolM  überhaupt 
BeobacfatungematerialB,  wie  der  geeundheithchen  Maßnahm^  ^^^^^^^ 
wISrde  in  vielen  Fällen  die  Abwehrmaßregeln  gegen 
krankheiten  in  den  Schulen  geradezu  vernteln.  ^Q^^r  dafür 
Bation  des  Medizinalamts  ist  endlich  nicht  allein  oi  ^^^^^  »ui 
geboten,  daß  sich  die  Ausdehnung  der  schulirrtücnen 
sämtliche  Volksschulen  ohne  Konflikte  mit  «^^J^'^  Rehmen  geg«^**^ 
und  Kassenärzten  voÜBiehen  wird,  sondern  auch  der  ^  ^ 
innerhalb  dessen  es  sich  unschwer  ermöglichen  i»^ 
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Schulänte  duzch  FortbildoQgBkane,  Teilnahme  an  Kongmeen  und 

VereiniguDgen,  sowie  Besch&ftigung  mit  den  vc  rechiedeneii  hygienltoheti 
Tagenfragen  über  alles  ihr  Qebiet  BetrefCende  lortcMetet  auf  dem 

Laufenden  zu  halten.« 

Der  Hamburger  Bericht  ist  zusammtiigeetellt  von  dem  bekannten 
Mithetaaflgeber  de«  achulhygienißchen  Taschen buchea,  Physikus  Prof. 
Dr.  PnmsB,  dem  auch  alle  Schnlfirste  unteratefaen.  Der  fieiicbt  iat  ab 
eine  neue  und  mudi  imeerer  Anachaaung  sehr  gIfieUiohe  Flüue  in 

der  Entwickhing  unserer  Schularztorganisationen  zu  bezeichnen,  denn 
die  Kernpunkte  für  die  erfolgreiche  Weiterentwicklung  der  ärztlichen 
Arbeit  in  der  Sehule  wird  man  kaum  irgendwo  anders  prägnanter 
und  kürzer  wiederfinden.  Dr.  St. 


9ieE^0rHttit§(tt  fär  ^^niat^it. 


Diengtanweisnng  fir  die  Sehnltote  der  Stadt  Hamborg 

§  1.  Die  Schulärzte  werden  vom  Medizinalkollegium  vo^ 
behaltlich  beiderseits  zulässiger  früherer  sechsmonatlicher  Kündigung 
auf  sechs  Jahre  gewählt.  Wiederwahl  ist  zulässig,  eine  Kündigung 
kann  nur  auf  Schluß  eines  Quartals  erfolgen. 

§  2.  Die  Schulärzte  haben  aoHer  der  gesundheitlichen  Über* 
wacfanng  der  Kinder  der  ihnen  überwieaenen  Scholen  ancfa  die  Arbeiten 
in  erledigen,  welche  im  Biteiaaae  der  öffentlichen  Geaundheitapflege 
ihnoi  vom  Medizinalrat  aufgetragen  werden. 

§  3  Der  Schularzt  ist  verpflichtet,  die  ihm  bezüglich  der  Schul- 
kinder uiMTtra^enf'n  Arbeiten  täglich  während  der  Schulzeit  vor- 
zunehmen; aiie  fünf  Wochen  hat  er  Sprechstunde  in  je  zwei  Schulen 
abtnhalten.  An  dieaen  Tagen  fallen  ^e  rqgelmäßigeu  Üntenmehnngen 
aoa.  Daa  Medisinaiamt  iat  Yom  Scfanlant  täglich  au  benachricfati^n, 
in  welcher  Schule  er  aich  atmeit  befindet.  Im  Erkrankungs-  oder 
Behindemngafall  iat  ohne  Veraug  dem  Medizinalamt  Mitteilung  zu 
machen. 

§  4.  Bei  Beginn  dts  Schuljahres  hat  der  Schularzt,  bevor  er 
an  die  regelmäßige  Untersuchung  der  früher  eingeschalten  Kinder 
hwangeht,  die  neu  aufgenonmienen  Kinder  in  den  ihm  üherwieaenen 
Schulen  zu  untersudien. 

§  5.  Die  Untersuchungao  aowie  die  Ausfüllung  der  Gesundheits- 
scheine hat  nach  den  Wei^iin^^en  des  Medizinalrates  zu  geschehen; 
Mitteilungen  an  die  Eltern  erfolgen  durch  die  Rektoren. 

§  6.  Die  Untersuchung  unterbleibt,  wenn  dies  von  Eltern  oder 
StellTertretem  achiiftlicfa  betragt  wird. 

Wägungen  und  Meeaungen  der  Körpergröße  kSnuen  von  den 
Klaeaonlehrem  beiw.  Lehrerinnen  vorgenommen  weiden. 
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Die  Gmndhflitsadieme  werden  dem  Medizinalamt  Boint  uMh 
Erledigung  der  Untersuchung  der  betreffenden  Schule  zur 
und  Statist ikfiibrnn^  eingeliefert.    Die  Scheine  pind  innwlidh 
Wochen  der  Vx  tr*  Üenden  t?chule  wieder  zu  überliefern. 

Xu  den  Sprechstunden  sind  deu  Schulärzten  die  verdächtigen  und 
nii  Überwachung  bestimmten  Kinder  safofühien;  dert  ist  «nh  mit 
den  Eltern  in  Gegenwart  des  Rektors  Rücksprache  ta  mhmen.  Im 
direkter  Verkehr  mit  den  Eltern  ist  den  Schulärzten  nicht  gestattet. 

§  7.  Die  ärztliche  Behandlung  erkrankter  Kinder  gehört  oidit 
XU  den  Amtsobli*  genheiten  der  Schulärzte. 

§  8.  Alimonatlich  findet  im  Medizinalamt  eine  Sitzuug  der 
SeiiuJInte  unter  VoisitK  dee  M edimelrates  oder  dessen  SteUfotntMs 
statt  Aeht  Tage  vor  der  Sitzung  sind  die  VerhandlQog^gqgenstiDde 
reep.  Anträge  schriltlidi  dem  Medizinalamt  einzureichen. 

Zu  diesen  Sitzungen  i.»t  der  Schularzt  lör  das  VolknchuiwMCO 
als  stimmberechtigtes  Mitglied  einzuladen 

Alljährlich  bis  spätestens  Ende  Januar  haben  die  8chulÄrzte 
einen  BerioM  «bor  Ihre  Tätigkeit  dem  Hedisinalnt  einsoroebflo. 

Dieser  legt  einen  Gesamtbericht  dem  HedisinalkoUeginm  vbA 
der  Oberschulbehörde  vor. 

§  9.  Im  Erkrankungsfall  eines  Schularztes  sonrt  der  Medizinal- 
rat für  entsprechende  Vertretung.  Dauert  die  Vertretung  lingew 
Zeit,  so  kann  dem  Vertreter  eine  entsprechende  Vergütung  genlhrt 
werden* 

§  10.   Der  Eiholungsorlanb  ist  tunliehst  in  <Ue  Zeit  der  Schul 
ferien  zu  verlegen.    Ohne  Genehmigung  des  Medianalxatss  darf 
Urlaub  nicht  angetreten  werden. 

§  11.  Mit  der  Vollendung  des  60.  Lebensjahres  scheidet  der 
Schularzt  aus  seinem  Amte  aus. 

§  12.    Es  wird  envartet,  daß  die  Schulante  bei  ihren  Fat 

Stellungen  jedes  Bloßstellen  der  Sehulverwaltung  sowie  des  Lebi«r 

Personals  amtlich  und  aulleramtlich  vermeiden,  auch  dürfen  die  m 

ihrer  Tätigkeit  gewonnenen  Beobachtungen  und  Erfahrungeo 

ihnen  nicht  ohne  Genehmigung  des  Medizinalrates  und  des  Schulrat» 

dritten  mitgeteilt  oder  veröffentlicht  -werden. 

Hamburg,  den  25.  November  1907. 

Das  MedisinalkoUeginA- 


SchulärztUche  Subsektion  auf  dem  Internationalen  MiHiiawjcb^ 
Kongreß  in  Budapest  1909.    Im  Rahmen  des  im  J/""^  ^ 
Budapest  statttindondcn  Internationalen  ^^.^"^^^i^^ht^kti«» 
gresses  ist  die  Gründung  einer  s  c  hui  ärztlichen  SilM« 
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oder  wenigstens  emd  Zusammeokiinft  yon  SchoUnten  geplant  Zur 
Organisierung  ein.r  Rubeektion  soll  nur  geschri^^wffi 
W  "In'Ät       int^nationale  Betfiügung'^^Äw^S 
ExiSi^n  daher  das  Er^nchen.  das  Präsidium 

dea  Bx^tivkomitees  des  Kongresses  bis  Ende  Uezember  d,  J.  darüber 

iÄfS„SLJL?"^'>J^  "^J^  «i-^   i.^nen  schul 

farthchen  SabB^n  sind,  und  ob  wir  auf  ihre  Beteiligung  rechnen 
können    Anmeldungen  von  Vortragen  «nd  IfitteUung«!  «M  den 

Präsidenten  den  Fachkomitees  der  ungarischen  sS^F^e^ 
Dt  ScHüscnNY,  Budapest,  VI.  TPn',z  kör,',t  32,  zu  richten.  Es^^t 
Äfitimmtheit  zu  hoffen  daß  diese  schulärztliche  Subsektion  zustande 
Jrommt,  imd  daß  besonders  das  Öchularztwesen  Deutschlands  hinter 
Änderen  LSndem  dort  nicbt  suiüokatehen  wird 

tit.n  K  ^  ^f^*^^«»  ^«  K«fpetlialliii(ggfe^  und  Deformi- 
tatf'n  bei  der  Schuljugend  veröffentlichte  J.  Gböviwbo  in  der 

^^inska  Lnraresällskapets  Handlxnger* ,  Bd.  48,  1,  S.  333,  wie  einem 

in  der  ^Monatsschrift  für  Kinderheilkunde*,  Nr.  6,   enthaltenen  Refe- 

SSf«r*.^*"®^S®°i^*'  ^"^^  «^«^^  Schülern  und 

Schüleniineii  aUer  Sdiulgattungen  der  Städte  Äbo  und  Vi  borg  in 

Finnland  die  Häufigkeit  fllmtiicher  wichtigeren  Deformitäten  unter« 
?  u  Untersuchung  wurde  nach  den  in  orthopädiachen  An- 

stalten  üblichen  Methoden  bewerksteUigt.  Die  Häufigkeit  des  flachen 
Kuckens  betrug  für  samtliche  untersuchte  Kinder  13,3  7o;  bei  Volks- 
scbulknaben  Ö,47o,  bei  Knaben  ans  höheren  Schulen  13,37o,  bei 
VoItaBchulmadchen  15,2Vo,  bei  Mädchen  aus  höheren  Schulen  17,57o 
Uie  aagtttelen  Verkrümmungen,  Kyphose,  Kypholordose  und  Lordose 
l^T"  T.  ^^"^^  ^  Volkasohulen,  und  swar  bei  Knaben 
b,^  0,  bei  Madchen  4,8  Vo;  in  den  höhenn  Schulen  wurden  de 
öfter  vorgefunden:  bei  Knaben  in  137o  und  bei  Mädchen  in  14,2%. 
W  Progression  mit  zunehmendem  Alter  ließ  sich  bei  diesen  beiden 
Deformitäten  nicht  erkennen. 

Ke  Skoliose  kam  vor  bei  8,1  »/o  Knaben  und  13,8  7o  Mädchen 
von  der  Volksschulgroppe,  sowie  bei  18,8%  Knaben  und  38.1 ''/o 
Mädchen  der  höheren  Schulen  und  war  somit  bei  den  Häddien  an- 
nähernd zweimal  so  häufig  vertreten  wie  bei  den  Knaben.  Für 
öämthche  Schulen  liof>  sich  eine  typische  Steigerung  dieser  Defonnität 
mit  zunehmendem  Aller  nachweisen. 

•  V  Volksschnlen  der  Stadt  Helsingfors.  Bericht  für  das  .S  hul- 
jahr  1906  bis  1907.  Seit  einigen  Jahren  ist  für  die  VolkBschulen 
der  Stadt  Helsingfors  in  Finnland  ein  besonderer  Schulant  angesteUt, 
dem  die  hygienische  Überwachung  der  Schulen  obliegt  Jeder  Sohfller 
wird  während  seiner  sechsjährigen  Schulzeit  viermal  vom  Arzte 
untersucht.  Die  erste  Untersuchung  findet  beim  Eintritte  des  Kindes 
m  die  Schule  statt  und  werden  dabei  Körperbau,  Ernährungszustand, 
eventuelle  Krankheiten  und  körperiiche  Gebrechen  notiert.  Im  zweiten 
bemester,  da  der  junge  Schüler  schon  mehr  imstande  ist,  zuveriässige 
Angaben  abnigeben,  werden  SehTennagen  und  Gehör  untersucht. 
Am  dritten  Schuljahre  wird  von  neuem  eine  vollständige  Unter- 
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auchunc  des  gesamten  GtesundhwtSOTBtandei  bewerkstelligt  und  im 
Ä  a^:r^oljal»e  noch  eine^  Mit  der  leUte.^^^^^^^^^^^ 
raohimg  whd  b€8onder8  beabsichtigt,  den  Einfl  iß  des  SchnUm^ 
richlTauf  die  Gesundheit  der  Sdiüler 

dem  Schüler  bezüglich  d.s  von  .hm  zu  ^^^^l^i^«»,^^^?«^^ 
können.   Schwache  und  kränkliche  Schmer  siAj  fo^^ 

^U?  Ä?«  I^S  tlTen  n^ht  befriedigend- ^^^^^^^ 
anstand  zeigten.   Mehr  oder  .v.niger  blutarm  waren  ^^^5  3Ad« 
Kinder.    Unter  zirka  8300  untersuchten  Schülern  w«,mlWto 

TeO  tuberkuloBeverdächtig  (^^^^g^^^^^f 
E8  wird  hier  der  Vorschlag  gemwht.  die 

besonderen  AnBtaJten  m  einer  f^^^.^tr:^' -^Zw 
mOten,  Dm  SehvOTiögen  war  in  ^2,9  o  normen  m  / 
SSST  gewöhnUch  auf  Refraktionsanomahen  beru^.end^aa^G^ 
SS?1n  88^/0  normal,  in  12%  herabgesetzt.  ^-^J^^^i 
waren  72  l/naben  und  ^'^^^^^.^^1^^ 
Es  wird  im  Berichte  erwähnt,  daß  «n  f«*^"ygr77T 
auf  der  höchsten  Klawe  der  Vi^ltawchiden  ein^^ 

lW.e  Schulärzte.    Die  Magistratsvorlage,  ^j^^^^^, 
eteUunTvon  Schulärzten  zu  bewilligen. 
von  der  Stadtverordnetenversammlung  m  l^auDan  m  * 
mit  allen  gegen  eine  Stiii^  aJbgelehnt  Leiter  und 

SchulzahnkUiiik  in  StoafflW    Der  ^^^^^^^^^^  p,,f.  ^m^s 
eifrige  Vorkimpfer  für  die  ganze  Sohulzalmk  mkfragcM  r  ^^^^ 
in  Itaülburg  ist.  wie  die  StraCburger  Bktter 
Konflikt  mit  seiner  Stadtverwaltung  gekommen^  JjTDWI^^^ 
Rücksicht  auf  das  ständige  Steigen  der  zu  Jahre«- 
kinder  die  Anstellung  einer  <i"it«^  ^ÄnlW^  y^.^^m 
gehalt  von  280U  Mark  wihrend       I^^J^^jf  ^^^^^^  dem  A»- 
ist  diesem  Antoage  beigetreten.         ^''"^J'Serheit  war  flto  An- 
trage mit  Stimmenmehrheit  ^«g«^^"^^"^^' ,^',Tn,^  «cli  für  d»« 
SXng  einer  Dentistin.     Der  ^«"^«"^f^'^^^C^Blrf  Grund  der 
Anstellung  einer  Dentistin  aus.    Prof.  ^^^^^^  """diesen  Beschluß 
Gemeindeordnung  beim  Bezirkspraadenten  ge^°  p^^nen 
Einspruch  erhoben,  da  nnr  in  der  Heilkunde  approbie  ^^^^^^ 
amtUche  Fonktionen  übertragen  werden  konnten^       ^  ^  ^. 

die  beiden  dort  angestellten  Z^\"^^^J""^^,.,Y„  j^^^^  Genwa'J^t 
nehmen,  um  ihren  Abschied  nuchsuchen. 
beschluß,   wonach   als   weitere  Beamtin  eme  w 
weiden  soll,  tateächüch  zur  Ausführung  käme. 


Zeitschrift  für  Schnlgesnndheitspflege 
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Abiturienten  exaraen,  Abschaffung  399, 

8.  a.  PrüfuDj?. 
Abstinenz  der  Lehrer,  Einfluß  auf  die 

8<  haier  22. 

—  der  schwedischen  Jugend  296. 
Abortanlagen  in  Schulen  iM.  6U9. 

—  und  Reinigung  in  Schulen  843. 
Alkohol,  gegen  den;  Kriaß  betreffend 

Branntwein  enthalitude  Konfekte 
674. 

Alkoholbekämpfung  durch  die  Schule 

Sä.  m 

—  und  Schulärzte  löL 
Alkoholfrage,  Bedentuiiir  nnd  Stellung 

in  den  Krziehuugüsclmlen  l^b. 

—  Wandtafeln  zur  314. 
Alkoholgenuß,  Kinfluß  auf  die  Sterb- 
lichkeit der  Lehrer  250. 

Alkoholismus,  Kampf  gegen  den,  Auf- 
gaben der  Schule,  s.  Alkohol- 
bekftmpfung  durch  die  Schule. 

—  (^eilanken  zur  Methodik  des 
Kampfes  gegen  den  607. 

An  unsere  Leaer  5()6. 

Ansteckende  Krankheiten  112.  112- 

209,  älL  2I:i.  3M.  412.  411  4ii2. 

47^  JiaL  6fiL  6fi2. 

—  Krankheit,  Verhütung  in  den 
Schulen  667. 

Arbeitsschule  155. 

—  fQr  Knaben  gebildeter  Klassen  259. 
Arre.'?tlokal  für  Schulkinder  334. 
Arzte  in  Schuldeputationpn  712. 
Ästhetik  in  der  Schule  529. 
Atemübungen  in  der  Schule  532.  720, 
Aufklärung  abgehender  Schüler  4fiQ. 

4iil.    S  a.  Sexuelle  Aufklärung. 
Aufmerksamkeit,  Lehre  von  der  538. 
Aufsichtspflicht  in  Schulen  3^7. 

SchulgeauDiihoitspfle{;e.  XXI. 


Auge,  Erkrankung  und  Pflege  in  der 

Schule  662. 
Augenuutersuchungen  bei  amerikani- 
schen Schulkindern  400. 

—  bei  Schülern  52fi. 
Ausstellung  für  Schulzahnhygiene  s. 

Schulzah  nhygiene. 

Bau  der  Volksschulen,  hygienische 
Grandsätze,  s.  Schul  bauten. 

Bauplatz  für  Schulhäuser  033. 

Behandlung  der  straffälligen  Jugend 
675. 

Beleuchtung  der  Schulzimmer,  Tages- 
licht 222.  523. 

—  in  Klassenräumen  38.  641. 
Beleuchtungsmessungen  in  Klassen- 
räumen iJö. 

Bericht  der  Schulkommiasion  des 
ärztlichen  Vereins  München  651. 

—  des  IL  internationalen  Kongresses 
für  Schulhygiene  in  London  711. 

—  über  die  33,  Versammlung  des 
Deutschen  Vereins  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  in  Wiesbaden  (»37. 

Bewegungsfreiheit  in  Pausen  s.  Schul- 
pausen. 

Bewegungsspiele  im  Freien  s.  Jugend- 
spiele. 

Bildungsanstalteu  für  Nervöse,  Not- 
wendigkeit der  Errichtung  staat- 
licher 102- 

Blutarmut  und  Bleichsucht,  Wesen, 
Ursache  und  Bekämpfung  676. 

Desinfektionswesen  673. 
Deutsches  Ringen  nach  Kraft  und 
Schönheit  6iM. 
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Dienstanweisung  für  Kreisärzte  vom 

23.  März  li^Ol,  Abänderung  212, 
Dienstformulare  für  8chulftr2te  5Qä> 
Diphtherie  in  einer  Schule  in  Britz 
119  ;  8.  a.  Ansteckende  Krankheit«n. 

Eisbahnen,  städtische,  für  Kinder  in 
Posen  119i  s.  a.  Sport  für  Schul- 
kinder. .  , 

—  unentgeltliche,  für  Berliner  Schul- 
kinder III;  8.  a.  Sport  für  Schul- 
kinder. . 

Elektrizität  als  Erziehungsmittel  dSSL 

Eltemabc'ude  öQ,  125. 

Elementarschule,  Vorschläge  zur  Um- 
gestaltung 2ÜM^ 

Epileptische  Kinder,  besondere  Ein- 
richtungen iia. 

Erholungsheim,  Vorteile  362. 

—  für  kränkliche  Schulkinder  bei 
Leipzig  012. 

—  Worinser,  für  kränkliche  schwäch- 
liche Schulkinder  ih.  ML 

Erholungeheime  für  unbemittelte  Leh- 
rerinnen 411. 

Erholungeräumc  im  Schulhause  Mh. 

Ermüdung',  Kolgen  der  geistigen,  der 
Schulkinder  4r>8. 

Ernährungsverhältnisse,  Ursachen  der 
schlechten  169, 

—  von  New  Yorker  Schulkindern  Ifia. 
Em&hrungHZUötand   der  Schulkinder 

269.  eSd.  690. 
 Untersuchung  in  Stuttgart 

69L 

Emst  Ludwig  Heilanstalt  512, 
Erziehung,  Anleitung  zur  hygienischen 
444. 

—  auf  gymnastischer  Grundlage  32^ 

—  der  Mädchen,  Notwendigkeit  der 
Beachtung  der  hygienisch  pädagogi- 
schen ^Sil 

—  gemeinsame  s.  Koedukation. 

—  körperliche,  der  schulentlassenen 
Jugend  lia.  m 

—  moderne,  in  Schule  und  Haus  415. 

—  seelische,  durch  die  Schule  222- 

—  werktätige,  der  Jugend  äß. 


Ferien  der  Volksschule,  Verkürzung 
168. 

Ferienarbeiten  401.  410. 
FerienausflOge,  Stiftung  für,  s.  Jugend- 

wanderttnpen. 
Ferienheim,  Vorteile  der,  s.  Erholungs- 
heim. 

Ferienkolonie  im  eigenen  Gebäude  268. 
Ferienkolunien  in  Dresden  4ÜL 


Ferienkolonien  in  Köln  6ÖQ. 

—  in  Leipzig  GQl. 

—  in  Mannheim  fiüL 

—  in  Zürich  523. 

—  Stiftung  für  ein  Heim  in  Mann 
heim  671.  _ 

_  Tätigkeit  des  Berliner  Vereine  45^ 
Ferienkurs,  schulhygiemBcher,  in  Göt 
tingen  üüiL 

—  in  Jena  2M.  m. 
Ferienpflege,   ländliche,  der  Schul- 
kinder gegen  Bezahlung  a3L 

Ferienplätze  außerhalb  Berlins 
Ferienspiele  s.  Jugendapiele. 

—  der  Berliner  Gemeindeschüler  Wh 
8.  a.  Jugendspiele. 

Ferien  Woh If ah rtsbestiebungen,  Ans- 
debnung  auf  schulenÜMsene  M»d- 

eben  ÜiL 
Feuerdrill  in  Schalen  äaL  . 
Feuersgefahr  in  der  Schule,  dwiipii- 

narische  Bestimmungen 
För.ierklassen  in  St.  Gallen  3M. 
FortbildungskursuB  für  bereit«  im  Amte 

befindliche  Turalehrermncü  iiffi. 
Fortbildungsschule, 

liehe,  Ziele  und  Aufgaben  m  Dann- 

stadt 

Fortbildungsschulpflicht  aiiL 
Fortschritte,  uumgelhafte,  der  Schul- 
kinder, Ursachen  tiJ2. 
Freiheit!     Ein    offenes    wort  int 
8«uellen  Frage  an  Deut^l«»'!» 

Jugend  52x  o  ^  «ofi 

Frauenturnen,  neues  System  3^ 
Freiluftschulen  in  London  s-  waia 

FrÄ  warmes,  für  Schulkinder 
472:  8.  a.  Schulspeisung. 

_-^fQr  dürftige  Scjiulkind  r  J 
Breslau  m792iS.a.Schuljpe^"; 

Fußböden,  Behandlung  in  den  Scimi 

-tr^sÄmt  Scbädlichkeitec 

FutodÄ?h,Ergebn^^^^^^^^^ 
^che  mit  den  empfohlenen  ü!pr» 

_  Verwendung  f?*"^^'°^^Un 
den  staatlichen  IntemchtstM«» 

^Wirkung  der  suubbindef  ^ 

Fußbodenölen  in  S«^"!^"  ^  vieidung 
Fürsorge  für  Ernährung  Jod  Km 
armer  ^Schulkinder  2Ä5^  ^ 

-  für  geistig  Minderwertige  za. 

-  für  beukranke  l^nd  2Ö- 

-  für  die  achulenüaasene  Jagen« 

283. 
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Fürsorge  für  die  Schuljugend  während 
der  Sommerferien  113. 

—  für  arme  Schulkinder,  soziale  und 
gesundheitliche  033. 

—  für  schwächliche  Schulkinder  in 
frühen  Jahren  362. 

 und  leidende  Kinder  4Ö(I 

—  für    vemachlttssifrte  Schulkinder 
durch  die  SclnilsohweHter  742. 

—  für  Schwachbegabte,  schulentlassene 
Kinder  in  Berlin  283. 

—  öffentliche,  für  die  hilfsbedürftige 
Jugend  340. 

 für  die  sittlich  gefährdete  und 

gewerblich  tätige  Jugend  606. 

Fnrsorgeausßchuß  ß70. 

Fürsorgeerziehung  Minderjähriger  und 
Zwaujrseraiehung  Jugendlicher,  Sta- 
tistik für  das  Rechnungmahr  1906 
370. 

Fürsorgestellen  für  vernachlässigte 
Schulkinder  242. 


Gehimhy^'iene  der  Schüler  60L 

Geieteskrankheiten,  Ursachen  ä2. 

(leistesstörungen  bei  Kindern,  erb- 
liche Anlnf<en  32L  65L 

Geistig  zurückgebliebene  Kinder,  gün- 
stiger Einfluß  der  Erziehung  2Il 

GesanKunterricht,  Reform  790. 

Geschlechtskrankheiten,  Bekämpfung 
durch  die  Schulen  669;  s.  a.  An- 
steckende Krankheiten. 

Gesellschaft  für  pädagoj?isch  psychia- 
trische Forschung  iu  DretKlen,  Be- 
richt Ober  das  Jalir  1H06/07  Tlfi. 

Gesundheitliche  Maßregeln  für  Schüle- 
rinnen -435. 

Gesundheitsämter,  soziale  2aL 

—  städtisfhe,  und  ihre  Aufgaben  650, 
GeHundheitHbücblein  671. 
Gesundheits-  und  Körperlehre,  Lehr- 
buch ML 

Gesundheitslehre  und  Menschenkunde 
603. 

Gesundheitspflejye  auf  dem  Lande, 
EinÜuß  der  Vulksachule  auf  Besse- 
rung 466. 

—  des  Geistes  242. 

—  für  die  Jugend  £13. 

— ,  öffentliche,  Versammlung  des 
I>entschen  Vereins  in  Wiesbaden 

~  Unterweisimg  und  Erziehung  der 

Scliuljugend  &16 
Gesundheitsverhältnisse    der  Schul- 
^  kinder  beim  Scliuleiutritt  4iJ2. 
Gesundheitswesen,  Verordnungen  in 

Baden 


Gesundheitswidrige  Dinge  bei  kleinen 
Schulkindern  451. 

Gesundheitszustand  der  Jugend,  Er- 
hebungen in  der  Schweiz  IM.' 

Gewicht« Verlust  der  Prüflinge 

Gleiche  Bildungsgelegenheit  für  beide 
Geschlechter  und  Koedukation  2iyi  ■ 
8.  a.  Koedukation.  ' 

Großstadt  und  ihre  sozialen  Probleme 
344. 

Großstadtjugend  in  Flur  und  Wald 

s.  Jugend  Wanderungen. 
Gyiimasialreform  430. 
Gymnastik,   japanische  für  Knaben 

und  Mädchen  243. 


Haarkrankheit,  ansteckende  epide- 
mische 469;  s.  a.  Ansteckende 
Krankheiten. 

— ,  Bekämpfung  epidemischer  334:  s. 
a.  Ansteckende  Krankheiten. 

Haarkrankheiten  in  Volksschulen  2G9; 
8.  a.  Ansteckende  Krankheiten. 

Haarpiizkrankheit,  Maßnahmen  zur 
Verhütung  der  Verbreitung  531 ;  ». 
a.  AuHteckende  Krankheiten. 

Handfertigkeitsunterricht  2. 

Hausarbeiten  an  Real-  und  Gymnaaial- 
schulen  402. 

—  im  Lichte  der  Erziehung  und  des 
Unterrichtes  248. 

—  in  den  Mittelschulen  163, 
Häusliche  Arbeiten  der  Schüler  höhe- 
rer Lehranstalten,    Zeitdauer  der 
täglichen  4iL 

Hauswirtachaftlicher  Unterricht  an 
Mädchenschulen,  soziale  Bedeutung 
796. 

Hautleiden  der  Schulkinder  694. 

Heilpit'lapogisches  Seminar  21, 

Heilstätten  für  lungenkranke  Schul- 
kinder 117. 

Heim  für  schulpflichtige  an  Elepsie 
leidende  Kinder  407. 

Heizungsanlagen  in  Schulräumen, 
Kosten  374. 

Heizungs-  und  Lfiftungssystem  für 
Schul  räume  3D2. 

Heizung  der  Sehulräume  302.  642, 

Herzgeräugche  bei  schlecht  ernährten 
Kindern  lÜL 

Hilfsschulen  für  das  Land  583. 

—  für  Schwach  befähigte  im  Dienste 
der  Strafrechtspflege  ÜGL 

— ,  innere  Ausgestaltung  779. 

—  in  Preußen,  Ergebnis  der  Statistik 
114. 

— ,  I^hrmittel,  222. 
— ,  Leseunterricht  778. 

45» 
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HilfsBchulvcrbandstag,  VII.  iu  Mei- 

ningen  182. 
Hilfsschulweaen  in  Frankreich,  Ge- 

set/.esvorlage  474- 
Hilfwschulzftglinge  und  MilitÄrdienst 

27L 

Hitzschlage  in  einer  Wiener  Schule 
530. 

Horte  für  Schwachsinnige  2fiÜ. 
Hygiene  der  Jugend,  Versuchsschule 

ein  Weg  zur  BesseninK  22L 

—  Mädchenerjsiehung  IM,  üäö» 

—  der  höheren  Mädchenschulen  433. 
Hygienische  ReforniRcdanken  auf  bio- 
logischer Grundlage  l^iL 

—  Vorträge  für  Seniinaristinnen  und 
Si  hülerinnen,  sowie  für  Mßtter 

—  Überwachungen  durch  Schülerinnen 
454. 

Hysterische  Epidemien  an  deutschen 

Schulen  25L 
Humboldt-Schulhaus  IIL 


Jahn,  Friedrich  Ludwig,  der  deut- 
sche Turnvater  34L 

Jahresversammlung,  XIX.,  des  Deut- 
schen Vereins  fflr  Schulgesundheits- 
pflege am  i»^  liL  und  IL  Juli  1908 
in  Darmstadt  429.  ÖUL 

Idiotie,  neue  Forschungen  IIL 

In  eigener  Sache  803. 

lufnntilismus  77*j. 

Infektionskrankheiten,  Schließen  der 
Schulen  seitens  der  Landräte  271 ; 
s.  a.  Ansteckende  Krankheiten. 

Internate,  Vorzüge  und  Nachteile  438» 

Jordanpark  in  Krakau,  Pflege  der 
Körperkultur  L 

Jugendfürsorge,  deutsch  -  schweize- 
rischer Informationskursus  403. 

Jugendfürsorge  Organisationen,  soll  die 
Lehrerschaft  darin  mitarbeiten?  öiHL 

Jngendgerichtshof,  erster  in  Deutsch- 
land LTL 

—  in  Geiif  21iL 
Jiigendgerichtshrife  JiÜL 
Jiigendliorte  für  Schulkinder  in  Zürich 

:>24. 

Jugendspiole  äL  IlH,  51.  liLL  41L51fi. 
6ffi>  710  122. 

—  an  den  Wihnersilorfer  Gemeinde- 
achiilcn  tlHL 

•,  nicht  obligatorische  der  Leipziger 
Volkbschulen  lf>l. 
— ,  Auebildiingiikurs  in  Rixdorf  Sä. 

—  <ler  Berliner  Schulen  wälircml  der 
Ferien  )im  600. 

— ,  obligat ;)risLher  Spielbelrieb  an 
Mannheiinfr  Volksschulen  596. 


Jugendspiele,  Ferienkurse  desZentnl- 
austichusses  UBx  3^9. 

—  in  Basel  2M. 

—  in  Berlin  112. 

—  in  Hamburg  465. 

—  in  Rixdorf  167. 

— ,  Mittel  zur  körperlichen  Eniehung 

616. 

— ,  Pflege  an  Volksschulen  iäiL 
Jugend-  und  Volksf^piele,  S.  Dcutocber 

Kongreß  in  Kiel  älL 

 Raigeber  zur  EinfOhroog  ^li 

Jugendspiel  und  Wandern,  Aufruf  der 

Schweizer.  Vereinigung  ^ 
Jugendspielkursus  in  Sarajevo 
Jugendwanderungen  2äfi.  4o7.  <a« 

—  Aufruf  der  Schweizer.  Tefemipi« 
58Ö. 

—  in  Berlin  m  ^ 

Formulare  für  Mitteilungen  b« 

Schuhiustiagen  an  die  Elt«™ii_ 

—  organisierte,  während  der  mm 
629:  8.  Xebenbesch&fiigung. 

Stiftung  für  Ferienausflttjre  bii 
Jugendwohl  und  Jugendrecht 

Kastration  zur  B«'^.'"»»^""^ -J!; 
Schwachsinn.  Blöd«mn,  Ceiirt» 
krankheiten,  Verbrechen  m^-^^ 

Kinderarbeit  außer  der  bcbulzeit «. 
Nebenbeschäftigung. 

Kiudererholungsheim,  Wormser  t  tr 

holungsheim. 
,  Kindererholungsstätten 

I  Kindergärten  334  ^ 
Kindergenchtfihof  in  Oent  s.  ju« 

gericht. 

Kin.ierheilstätten  Ufl.  .]i^e 
Kinderhilfstag  für  arme  sch'IcUi.o. 

S<hnlkin.ler  in  ^ofü»^-^--  ^ 
KinderpIlegeheimimSoolbadOMesi 

261.  „       /Qj.  Jen 

Kinderpsychologie,  wen 

Lehrer  SÜL       ,     .  ,  o-yi 
Kleidung  armer  Schulkinder^ 
KleidungH^tücke,  zweckmäßig« 

Schulkin<ler  5S1. 
Knabenhandarbeit,  DeutMher  ^ 

Kn^enturnen.  freiwi'üß^ 

Bewegungsspiel  ^.^  -,o 

Koedukation  4i.  i  -  jj^rtJ- 
Kungreß.  internationaler  tar 

Pädagogik  46b.  og?- 
L  internationaler  m  '^^^ 

Wesen  in  Fraii^furt  a-  y 

2.  Deutscher   fUr   >o  , 
Jugendspiele  in  Kiel  ^om 
Juni  li^UÜ  ^ 
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Kongreß,  II.  internationaler  für  Woh- 
nungshygiene in  Genf  1906  302.  374. 

Körper-  und  Gesundheitslehre,  Lehr- 
buch 481. 

Körperbewegungen,  Zweck  £25. 

Körperkultur,  Pflege  im  Jordanpark 
zu  Krakau  L 

Körperliche  Ausbildung  der  Jujrend 

—  Bewegungen,  ungezwungene  in  den 
Schulpausen  s.  Schulpausen. 

—  Erziehung  der  Mädchen  524. 

—  Erziehung  in  den  Schulen  5118. 

—  Entwicklung,  Störungen  durch 
erbliche  Belastung  fir>8 

—  Entwicklung  der  männlichen  schul- 
entlassenen Jugend  410. 

—  Übungen,  Förderung  in  Preußen 
1 IH. 

—  Übungen  in  den  Fortbildunes- 
Bchulen  2fi6. 

—  Übungen,  tägliche  für  Schule  und 
Haus  6iL 

—  Züchtigung  der  Schulkinder,  Straf- 
verzeichnisse 30i  s.  a.  Prügelstrafe. 

Körpergewicht  der  Berliner  Schul- 
kinder 2QSL 

Köqjermeßapparat,  neuer  35^ 

Körpern) e.- .saug,  Methode  der  181. 

Körperpflege  an  höheren  Mädchen- 
schulen, Leitsätze  437. 

— ,  mangelhafte  an  österreichischen 
Mittelschulen  257. 

Körperübungen  während  der  Schul- 
pausen 8,  Schulpausen. 

Kor8ettverl>{)t  beim  Turnen  162^  271 

Kot<;lmann,  Ludwig  Wilhelm,  Nachruf 

—  Verzeichnis  seiner  Werke  635, 
Krankheiten  der  Schulkinder  fcL 

~  der  Schulkinder,  Entstehungs- 
ursachen 724. 

—  der  Schulkinder,  Mittel  zur  Ab- 
hilfe 725. 

Kränklichkeit,  höhere  bei  Mädchen, 
Ursachen  579. 

Kriminalität  jugendlicher  Personen 
5^ 

Krüppelfürsorge,  Zeitschrift  GI8. 

Kurzsichtigkeit,  Erfolglosigkeit  tles 
Kampfes  gegen  s.  Myopie. 

— ,  Mittel  zur  Bekämpfung  s.  Myopie. 

Kursus  für  Schulhygiene  und  Heil- 
pädagogik 332. 

Kurzstunde  4L  §02. 

Kürzung  der  Lektionen  3L. 


Läuseepidemie  in  der  Schule  52L 
Lehrer  als  Erzieher  2M.  202. 


Lehrer  und  Schularzt  iSL 

Lehrerschaft  und  Schulhygiene  in 
Vergangenheit  und  Gegenwart  123. 

Lehrervereinigungen  Deutschlands  für 
Schulhygiene,  Zusammenschluß  Hj. 

Lehrcrversammlung,  deutsche,  Fest- 
schrift 724. 

Lehrkörper,  Hygiene  des  609. 
Lüftung  der  Schulräume  30L  612. 
Luftbäder  in  Dachgärten  ßOL 
Luftraum  in  Schulgebilinlen  38Q. 
Lungenleiden,  Einfluß  der  schlechten 
Ernährung  701 


Mädchenschulen,  Übelstände  an  den 

privaten  höheren  in  Berlin  436. 
Mädcheustiidium,   Erfahrungen  über 
3aiL 

MietsHchnlmisere  in  Berlin  30. 

MilchabK'abe  an  Schüler  lilL  !i29j  s. 
a  Schulspeisung. 

MilcJifrühstück  für  Volksschulkinder 
in  Hamburg  178;  s.  a.  Schul- 
speisung. 

Milchkolonien  in  Sachsen  16  {. 

Milchkolonie  in  Zwickau  fi2L 

Milchkuren  in  Zürich  523. 

Milchlieferung  für  Schulen 

Minderwertige  Schüler  479. 

Minderwertigkeit,  kindliche,  Ursachen 
und  Wesen  779. 

Mitteilimg  der  Verlagsbuchhandlung 

Modellstehen  schulpflichtiger  Kinder 
;  8.  a.  Nebenbeschäftigung. 

Moralpädagogik,  erster  internationaler 
Kongreß  466. 

Mundatmung  der  Schulkinder,  Vor- 
teile 505. 

Myopie  32.  5L  ÖSL  &  G5L 

—  zur  Vorbeugung  SIL 

—  Ursachen  bei  Schulkindern  587. 


Nachhilfeklaasen  für  anormale  Kin- 
der 17  1. 

Nachhilfestunden,  gegen  die  3S. 

Nachwort  zur  Darmstädter  Versamm- 
lung des  Deutschen  Vereins  für 
Schulgesundheitspflege  440. 

NachmittagsunterrichtjSchffdlTcherEin- 
fluß  auf  die  Gesundheit  580;  s.  a. 
ungeteilte  Schulzeit. 

Nasenatnien,  gesundheitliche  Bedeu- 
tung 167. 

Nebenbeschäftigung  der  Schulkinder 

32.  115  bllL 
—  der  Schulkinder  in  England  3S. 
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Nervensystem    und  Schädlichkeiten 

des  täglichen  Lebens  606. 
Ivervöse  Jugend  un.serer  höheren  Lehr- 
anstalten 13,  SL  IM. 

—  Kinder  aSL 

—  Kinder,  Einfluß  der  Hauserziehung 
20. 

—  Kinder,  Unheilvoller  Einfluß  des 
regelrechten  Schulunterrichtes  liL 

—  Schulkinder,  äußerliche  Merkmale 
15. 

Nervosität  bei  Kindern,  Ursachen  322. 

—  im  Kindesalter,  Ursachen  HL 

—  in  der  Schule  lä- 

— ,  Symptome  bei  Kindern  SSL 
— ,  Ureachen  und  Bekämpfung  ß4L 
Neuland  in  der  Schule  695. 

Offene  Antwort  an  Herrn  Dr.  Seiter 
804. 

Ohrenleiden  bei  Schulkindern  622. 
Ohrenuntersuchungen    bei  SchtUem 
626. 

—  bei  amerikanischen  Schulkindern 

400. 

Ophthalmologischer  Verein,  Versamm- 
lung des  niederländischen  &&L 

Pä<lagogik,  experimentelle,  Aufgaben 
der  2L 

—  und  Psychologie,  Aufgaben  der 
experimentellen  und  deren  Bear- 
beitung im  Institut  des  Leipziger 
Lehrervereins  2fi» 

— ,  Kurse  für  große  Schulkinder  MS. 

Parkanlagen  und  Kinderschutz  L14. 

Pausen  8.  SchulpauKCU. 

Pausenordnung,  neue  für  die  Ber- 
liner Gemeindeschulen  s.  Schul- 
pausen. 

Pflichtfortbildungsschule  2^6. 

Proletariei-schulkinder,  körperlicher 
Zustand  lüL 

Prophylaxe  bei  Keuchhusten  IS2L 

PrflgelpHdagogik  2atL 

—  vor  Gericht  ilA, 

Prügelstrafe  in  Schulen  3QL  35*  iL. 

Prüfungen,  Einschränkung  IIS.  ü22* 
410. 

Ppvchologie  der  Dementia  praecox 
•273. 

—  des  Kindes  726. 


Rachitis  bei  Schulkindern  o'J7. 
Keigen  Sannnlung  'i05. 
Keinigen  der  Schulrtiume 


Reinigen  der  Schulräume  mittels  V» 

kuum  G72. 
_  und  verkürzte  Fenen 

465. 

 Schulen  in  Halle  523. 

Reinlichkeit  in  Schulzimmem  'M. 

Röntgenuntersuchung    der  Haudge- 

lenkskuuchon  2tiL 
Rückgratsverkrümmung   der  ischol- 

kinder  52L 
Rückgrats  Verkrümmungen,  Mahn  wort 

zur  Heilung  und  Verhütung 

Ruderkurse  für  Lehrer  höherer  Leh^ 

ansUlten  im  Bootehaus  WanMee 

bei  Berlin  788. 

Samariterkursus  für  Primaner  5L 
Schablone  in  der  roodern^n  i>chul« 
532. 

Schönheit  der  Frauengestalt  Sil 

-  und  Gymnastik  180. 
Schulanr-ug  lür  Uhrennnen  JLl. 
Schularzt,  Aufgaben  i^^n  Intere^e  der 

öffentlichen  Gesundheitspfleps 

-  im  Haupt-  oiier  Nebenamt  RTt: 
Mitglied  der  SchuldepuUhon  4... 
Mitteil uncren  an  die  Eltern  W. 

-  Schülerarzt  'lÜ.  ^  . 
SihaUrxte  an  »UalHchcn  Gymn.»«» 

 und  Kreisarzt  oW. 

-  Vereinigung  431. 

 Zweok  und  Ziele  W';  . 

Sch^arztorgauination  Meimn^^^^ 
Schularzttiltigkeit  und  Scnnig«^ 

_™Shrende  45L      >-  '"^ 
die  Eltern  Mi  ß-  ''"^^ 

-  iu  Holland  524. 

-  und  Dorfbad  710. 
Schulbttder  a.  Sehulbad. 
Schulbankfrage  -Wb.  äm.  ^ 

Schulbank.  GrundzOge  der  E^t^^'J^ 
lung  und  Kntik  ü.ber-iüe 
iun^  der  Schulbank.acbc  i-ö- 

Schulbau,  c.rmi^ 
Schullmuten. 

bei  Volk.'^schulen  hii. 
Schulbeginn  i.n  WmterJfi. 
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Schalbrausebad  646;  s.  a.  Schulbad. 
Schulbücher,  geteilte  712. 
Schuldeputationen,  Zusammensetzung 

Schule   der  Zukunft   eine  Arbeits- 
schule 15"). 

—  für  kranke  Kinder  422. 

—  für  Schwachbegabte,  Stand  des 
Unterrichts  iiXL  HL 

--  und  geistige  und  körperliche  Ent- 
wicklung 4<8. 

—  und  körperliches  Wohl  der  Kinder 
802. 

—  und  Sport  521 ;  s.  a.  Sport. 
Schuleinrichtungen.  Leitsätze  219. 
— ,  materielle  4H0. 

— ,  in  Ualie,  Untersuchungen  über 

Schuleintritt,  Zeitpunkt  269, 
Schulen,  höhere,  freiere  Gestaltung 

der  Oberklassen  vom  Standpunkt 

der  Hygiene  293. 
— ,  Lage  der  m 
— ,  Schweizer  2UL 

Schülerschwimmunterricht,  gegenwär- 
tiger Stand  in  Rheinland- Westfalen 
1112. 

Schülerspeisung  s.  Schulspeisung. 

—  in  Berlin  473:  s.  Schulnpeisung. 

—  in  London  697;  s.  Schulspeisung. 
Schülerwanderungen  Z28 ;  s.  a.  Jugend- 
wanderungen. 

Schulferien,  Gleichlegung  für  die  ver- 
schiedenen Schulgattungen  409. 

—  und  die  Pädagogik  72(L 
Schulfreie  Nachiiiittage  457. 

 ,  Aufhebung  der  unverbindlichen 

Fächer  an  diesen  457 
Schulgebüude,  Hygiene  des,  richtiges 

Umgehen  mit  dem  Gegebenen  123. 
Schulgemeinde,  freie  in  Wickersdorf 

255. 

Schulgesundheitspflege,  Gefahr  der 
Verhätschelung  58L 

— ,  Jahrbuch  der  Schweizerischen  Ge- 
sellschaft 6Q8. 

— ,  XIX.  Jahresversammlung  des 
Deutschen  Vereins  429. 

—  im  Schullesebuch  597. 

—  in  Beriin  4ÜL 

—  und  Schularzttätigkeit  4S. 

— ,  Vortrage  für  Lehrer  und  Lehre- 
rinnen li22- 

— .  weitere  Bemerkung  zur  diesjäh- 
rigen Versammlung  des  Deutscheu 
Vereins  586. 

Schulhausbauten  ßÖÖ.  610. 

Schulhausbeschaffenheit.Einrichtungs- 

gegenstände  645. 
Schul  haus,  Baukonstruktion  64Q.  I 


Schulhaus,  Eingänge  885. 

—  für  Nervöse  1U3. 

— ,  Grund rißsystem  ßSIL 
Schulhof  645. 

Schulhöfe  als  Kinderspielplätze  6IL 
Schulhygiene  8ÜÜ. 

— ,  Bedeutung  der  allgemeinen  ML 

—  auf  dem  IL  Internationalen  Kon- 
greß für  Wohnungshygiene  in  Genf 
1906  211.  3Ü2.  374. 

—  in  DarinHtadt  482. 

—  in  Mecklenburg-Schwerin  33. 

—  in  Sachsen  iliL 

—  und  Heil  Pädagogik,  Kursus  332, 

—  und  Lehrerschaft  in  Vergangenheit 
und  Gegenwart  123. 

— ,  Stand  nach  den  V^erhandlungen 
des  L  schulhygienischen  Kongresses 
in  Nürnberg.  Mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  österreichischen 
Verhältnisse  6.3 7. 

 Kongreß,  internationaler  und  Sub- 

sellien  frage  703, 

Schulhygienischer  Ferienkurs  für  Di- 
rektoren und  Lehrer  höherer  Lehr- 
anstalten in  Göttingen  1908  ZÜü. 

Schulhygienisches  Taschenbuch  2IiL 

Schuljugend,  Kränklichkeit  der  weib- 
lichen 520. 

Schulkind,  Hygiene  121  213. 

Schulkinder,  Ernährungsverhältnisse 
326. 

 der  Beriiner  43.  IßL 

— ,  Rauchen  320. 

— ,  außereheliche  und  ihre  Bewertung 

— ,  Unterbringung  an  Tuberkulose  er- 
krankter 4iL 

— ,  Verwendung  bei  landwirtschaft- 
lichen Arbeiten  32. 

Schulkinderspeisung  s.  Schulspeisung. 

Schulklassen,  Überfüllung  22ii. 

Schulkleidung  MO.  212. 

Schulorganisation,  Grundfragen  126. 

Schulpausen  124.  457, 

— ,  Ausfüllung  durch  ungezwungene 
körperliche  Bewegungen  176.  7i>3. 

— ,  neue  Onlnung  für  die  Berltüür 
<remeindeschulen  270.  336. 

— ,  Verwendung  zu  körperlichen 
Übungen  115.  33Ü. 

— ,  Verfügung  in  Düsseldorf  1 14. 

Schulpavillons,  transportable  803. 

Schulpflichtige  Kinder.  Ursachen  der 
Rückstellung  62^ 

Schulpoliklinik  in  Luzern  257. 

Schulprüfung,  Beseitigung  in  den 
Mittelschulen  178;  s.  a.  Prüfung. 

— ,  Psychologie  der  ViB. 

Schulranzen,  Gewicht  464. 
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Schulrttume,    zur    Orientierung  der 

Lage  221. 
Schulreform  und  Handarbeit  212. 
Sdiulreformbeatrebnnpen  515. 
Schulreinigung  8.  Reinigen. 

—  mittels  Vakuum  8.  Reinigen. 

—  tnid  verkürzte  Ferien  8.  Reinigen. 
SchulHtliließung  zur  Verhütung  der 

Verbreitung  ansteckender  Krank- 
heiten 272;  8.  a.  Ansteckende 
Krankheiten. 

Schulpchwänzen,  Ursachen  211. 

Schulschwanzer,  gewohuheitamttßige 
und  Vagabunden  im  Kindesalter 
317. 

ßchulschwester ,  Dienstvorschriften 
7ftO. 

— ,  Fürsorge  für  vernachlässigte  Schul- 
kinder m 
Schulschwester   und  Schulpohklinik 

—  erfolirrciche  Tätigkeit  753. 
SchulPpaziergänge  während  der  großen 
Ferien  529^  s.  a.  Jugendwanderungen. 
Schulspeisung  43.  ^  HS.  112.  IM. 
m  Uli.  178.  252.  2IL  324. 
4m  ilü.  ^ 
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Schulspeisung  dürftiger  Sihulkinder 
410. 

—  in  Berlin  176,  HL  473-  I2L 

—  in  Bradford  B9S. 

—  in  Dresden  792. 
--  in  London  f>H7.^ 

—  in  Schöneberp  703. 
Schulsport,  amerikauiHchcr  788;  s 

Sport. 

Schulstunden,  Frage  der  Reduktion  325, 
Schulsystem  der  Großstadt,  schädi- 
gendes 2-^8. 

—  Unzulüssigkeit  des  jctzipon  230. 
Schulturnen  in  Deutschhiud,  zweite 

Statistik  Z22. 
Schulwechsel,  Vermeidung  von  Härten 
17H. 

Schulwege,  weite  69L 
Schulzahnhygiene,  Ausstelhintr  MM. 
Schulzahnklinik, Charlottenburger  lüiü. 

—  Kostenanschlag  MÜ. 

—  Notwendigkeit  ßlM. 

—  orthoi)ädische  Behandlung  der 
Schulkinder  505. 

Schulzeit,  ungeteilte,  s.  Ungeteilte 
•Schulzeit. 

 für  Volksschulen  s.  Ungeteilte 

Schulzeit. 

Schulzeugnisse,  Bedeutung  vom  Stand- 
punkt des  Arztes  51H. 

Schulzimmer,  Lage  115. 

S(  hulzustände,  ungünstige  in  Preußen 
o20. 


Schul-  und  Unterrichtsordntjng,  Antrag 
der  Bezirkskonferenz  des  . . .  In 
Hpektionsbezirkes  zur  Wahrung  der 
Iii  «2^  6^.  ^      "Dd  Ifi  der 
Def."~vom  29.  Septenober  1905  4fiiL 
Schul-  und  Volkshyjiien.  Atlas  ^ 
Schwachbegabte  auf  dem  Lande  581 
Schwache  Befähigung,  Vortäuschnng 
8L 

Schwachsinnigenforschung  590. 
Schwachsinnigenfürsorge,  Grazer  Kon 

greß  m 

—  Horte  2fi(L  .     ,  -« 

—  nach  der  Schule  und  -\nBlall 

—  II.  Österreichische  Konferenz  m. 
Schwachsinn    und  Schwerböngkeii. 

Beziehungen  SL  , , 

Schwerhörige  in  den  Hilfskton  J^S. 
Schwimmunterricht  für  Schüler  und 

Schülerinnen  derBeriinerOemeindfr 

schulen  2*30, 

—  für  Volks-ochulen  D?b. 
Selbstmord,  UrsachenTmemem  bchni- 

knaben  408.  ^ 
Sexuelle  Aufklärung  ^fiSLULm. 

Abiturienten  der  höheren 

Schulen  112. 

 Bemerkungen  12^ 

 Hauptprobleme  433. 

 in  der  Fortbildungpschule 

 :  in  hessischen  i^chuleu  44. 

—  Belehrung,    gegenwärtiger  ^und 

 in  der  Volksschule  llL 

_  Frage  und  die  Volksschule 

Sexualpädapogik^2i»3. 

_  Miübrauch  1«6.  , 

SexualpftdHgogiFi^r  ^  «>rtra- 

am  Schulschluß  vor  ^^^^ 
der   IL  städtischen  iüicw 
dungsschule  in  Berim  '[^-^^ 
Sing- und  Sprechstimme,  ^i^^rnm^ 

der  Schule  Behandlung 
Skoliotischo  Schulkmder,  uenm 

in  Mainz  1«'''>.     .  ^qi 
Skoliose  bei  ^Schulkindern  1| 
Sonderschulen  für  ^^'^^^^^^^  für 
Sprachstörungen,  Ambuiaion 

SpSng  der  Schulkinder  »•  S^^ul 
."^f^rfn  Berlin  721;  .  ^ 
XXLer  Schulkinder  in  «eriin 

Mannhcmier  N  olksscnm 
Jugendspielc. 
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Spielknree  des  Zentral ansschusses  zur 
Förderung  der  Jugendspiele  123. 
3% :  8.  a.  Jugendßpiele. 

Spielnachmittage  164;  s.  a.  Jugend- 
epiele. 

—  in  Wiesbaden  722:  a.  a.  Jugend- 
ppiele, 

—  Einfflhrung  der  obligatorischen  81 ; 
8.  a.  Jugendspiele. 

—  nicht  obligatorische  164 ;  g.  a. 
Jugendspiele. 

—  Notwendigkeit  der  verbindlichen 
für  die  stAdtische  Volksschuljugend 

8.  a.  Jugendspiele. 
~  obligatorische  5Ö2;  s.  a,  Jugend- 
spiele. 

Spielplätze  für  die  heranwachsende 
Jugend,  Notwendigkeit  des  Erwerbes 
von  Land  411 :  s.  a.  Jugendspiele. 

—  in  Preußen  719;  s.  a.  Jugendspiele. 

—  städtische,  Vermehrung  in  Char- 
lottenburg 38j  8.  a.  Jugendspiele. 

Sport  an  amerikanischen  fSchulen  788. 
~  der  Schulkinder  UlL  YLL 

—  für  die  akademische  Jugeud  ü2fL 

—  für  Schulentlassene  2«>lf. 

—  und  Schule  Ö2L  6üL  ßü2. 

—  und  Studium  öf>3. 

Sprache,  mangelhafte  Kenntnis  der 
deut8<  hen  l'^i). 

Sprache törungen  bei  Schwerhörigkeit 
216. 

—  Vorlesungen  über  276. 

Staub  in  den  Schulen,  Kampf  gegen 
668. 

Steilschrift,  hygienische  Vorteile  600. 
Stimmbildung  und  Stimmpflege  in  der 

Schule  661. 
Stotternde,    praktisches  Übungsbuch 

U5. 

Stotterheilkurs  für  arme  Landkinder 
in  Worms  160. 

Suppenbeköstigung  auswärtiger  Schul- 
kinder in  den  Schulen  des  Kreises 
Malmedy  119;  s.  a.  Schulspeisung. 

Tanzspiele  und  Singtänze  221  610. 
Taubsiummenstatistik  in  Preußen  vom 

L  Januar  1908  7J6. 
Taubstummenzählung  in  Preußen  666. 
Technische  Arbeiten  in  der  Erziehung 

789. 

Treppenanlage  in  Schulhäusern  385. 
Trichophytie  in  den  Basler  Schulen 

)12;  8.  a.  Ansteckende  Krankheiten. 
Trinkspringbrunnen  141. 
—  notwendige  Verbesserung  144. 
Tuberkulose,  Bekämpfung  im  Verband 

mit  Volks-  und  Schulbädern  SM. 


Tuberkulose,  Verein  zum  Schutz  eeeen 
160. 

Turnbflchlein  für  Volksschulen  ohne 

Tumsaal  ISO. 
Turnen  im  Freien  IfiL 
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lassene Jugend  118.  472. 

—  orthopädisches  691. 
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Tum  pause  164. 
Turnplätze  in  Preußen  21S. 
TurnBüle,  !,ap:e  in  Schul häuscm  644. 
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—  an  Mädchenschulen  434. 

—  Befreiung  vom,  Erlaß  des  preußi- 
schen Ministers  568. 

—  Ursachen  570. 

—  Geschichte  des  55^ 

—  täglicher  im  Winter  122. 
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291 
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staltung der  Oberklassen  2.^4. 

Übermüdung,  geistige  der  Schulkinder 
üliO. 

Übertrnfrbare  Krankheiten,  Anweisung 
zur  Verhütung  Uurch  die  Schule  413 ; 
8.  a.  Ansteckende  Krankheiten. 

—  —  Wiederzulassung  von  gesunden 
Personen  zum  Schulunterricht  412; 
8.  a.  Ansteckende  Krankheiten. 

ÜbertragungansteckenderKrankheiten 

durch  die  Schule  473. 
Ungeteilte  i^chulzeit  124.  25L  27L 

-m.  396.  409.  457.  473.  580.  666. 

799. 

—  —  in  Oldenburg  396, 
Ungeziefer  bei  Schulkindern  697. 
Unsere  Lieblinge  in  Haus  und  Schule 

342. 

Unterricht,  Befreiung  vom  nicht  ver- 
bindlichen 42. 

—  einheitliche  Gestaltung  des  höheren 
vom  hygienischen  Standpunkt  aus 
501. 
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Unterricht,  jjeteilter  oder  imgeteilt«r, 
8.  a.  geteilte  Schulzeit 

—  haaswirtschaftlicher  in  der  Volks- 
schule 779. 

—  in  Hygiene  m  .       ^,  , 

—  in  weiblichen  Handarbeiten,  Not- 
wendigkeit 324. 

—  Kürzung  des  22. 

—  Normal  plan  für  den  höheren  öilL 

—  Aber  Gesundheitspflege  IM. 

—  ungeteilter  s.  Ungeteilte  Schulzeit. 
 aus  welchen  Gründen  empfiehlt 

er  sich  für  die  Volksschule?  s.  Un- 
geteilte Schulzeit. 

—  zweckmäßige  l>age  filfi» 
Unterrichtsdauer  12L 
Unterrichtsfächer,  Beliebtheit  der  322. 

—  an  höheren  Madchenschulen  4M, 
Unterrichtsmethoden  und  experimen- 
telle Pttdagogik  2L 

UnterrichtHstiltten,  Unterstützung 

durch  den  Staat  SU  379. 
UnterrichtHstoff,  Beschränkung  4118, 
Unterrichtsiwesen,  kaufmännisches, 

fi.  Verbandstag  llfi, 
Unterrichtszeit  4üL 

—  an  höheren  Mädchenschulen  432. 

—  ungeteilte  an  Breslauer  Volks- 
schulen  211 ;  s.a.Ungeteilte  Schulzeit. 

Unteröui  huiig,  ärztliche  der  Schul- 
kinder in  New  York  323» 

—  der  Schülerinnen  vor  Eintritt  in 
die  Schule  liüL 

—  der  in  das  schulpflichtige  Alter 
eingetretenen  Kinder  auf  das  Vor- 
hiindeusein  geistiger  und  körper- 
licher Gebrechen  534. 

Untersuchungen  nb«r  Wissen  und 
Können  des  nnrnialcn  sechsjährigen 
Schulkindes  G62. 


Ventilation  der  Sehulräume  SQL 
Verabreichung  von  Milch  an  Volks- 

schüler  21L 
Verein,  ilrztlicher  in  Frankfurt  a.  M., 

auüerurdentliehe  Sitzung  65L 

—  deutscher  enthaltsamer  Lehrer  522, 

 für  Knabenhandarbeit  4üä. 

 füröüeatlicheGesuudheitspflege 

468. 

—  33.  Versammlung  in 

Wiesbaden  fi3L 

—  —  für  Schulgesundheitspflege, 
Denkschrift  über  die  zweckmäßige 
l^t,'e  des  Unterrichts  678. 

—  —  Programm  und  Tages- 
ordnung der  Ii.  Jahresversammlung 
262. 


Vei«in,  deutscher,  gegen  den  MiS- 
brauch  geistiger  Getränke  206. 

—  für  Schulgesundheitspflege,  Ber- 
liner ü5L 

Vergiftung  durch  Arsemkstaub  UL 

Verhütung  der  Verbreitimp  anstecken- 
der Krankheiten  durch  die  Schalen, 
Auslegung  des  §  6  AbsaU  1  der 
Anweisung  47fi.  ^  ,  «  • 

Verset7Aing  der  Schüler,  Erlaß  in 
Österreich  läL 

Versuchsschnle  23L 

Vierzigrainutenunterricht  Ö02]  s.  t. 

Kurzrttuivle. 
Volksbader  Ülil  ^.  . 

VolkPJiufklärung  Ober  Schädigang  der 

Jus^end  durch  Genußgifte  m 
Volksbildungstag  in  DarmstaTTrm 
Volksschulbanten,  Foriierun>?ea  iLL 
—  in  versrhie.tenen  Ländern  <J<b 
Volksschulbrausebad  lUi  s.  a.  Schul- 

Vo^kichule  und  Lehrerbildunii  in  den 
Vereinigten  Staaten  in  ihren  hervor- 
tretenden Zügen  125. 

Volks^chulferien.  Bedeutung  Wr 

Kinder  der  Großstadt  2V^ 
VolkHschulwesen.pjidagogisaeJaiirai- 

a.  Deutscher  Kongreß  i» 

Kiel  51L  «  ^  /^»^^Ätio^ 
 in  Hauiinirg  ■Ibö ,  8.a..iöK^ 

J^^^t  iiatgeber  zur 

274;  8.  a.  Jugendspiele. 
-r^Schulhygien.  Atlas  4SI. 

Vormitttagf'unterncht  ^  »• 

geteilte  .j^Vl^^jl^^'j:  i,^;ß,  j.,hre««tt 
—  ungetedter  für 
457:  s.  a.  Ungeteilte  bdnüiou 


AViA<  hstum,  Prophylaxe  18^^ 
Waiaerholuugsstivtte,  Dresdner 

-  städtische  in  I^rlin  H». 

-  für  Potsdam 

Walchule,  Oharlot^^^^^^ 

-  für  schwäch  hohe  Kmder 

-  in  Dortmund  Wö. 

-  in  Dresden  79J. 

-  in  Essen  411. 

-  in  Gießen 

-  in  Lausanne  O-i». 

-  in  Lübeck  ÜL  ^J" 

-  in  Mühlhausen  4^- 

Waldschulen  108.  f^.  Yeiivmg 

-  Einrichtung  und  tmteu 
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Waldschulen  in  London  3S.  53L  600, 
Waöcheinrichtung  iu  engliüchen  Schu- 
len m 

Wasaerversorgnn  p  für  Schulh  iluser  H48. 

Wir  jungen  Männer.  Das  sexuelle 
Problem  des  gebildeten  jungen 
Mannes  vor  der  Ehe:  Reinheit, 
Kraft  und  Frauen  liebe  &3. 

Wobnnngshygiene,  II.  internationaler 
Kongreß  in  Genf  1906  2lL 

Wucherungen,  adenoide  6B9. 

Zahnärztliche  T'^^ntenmohnnj»  der  Schul- 
kinder, Krgebnisse  in  Königsberg i^üL 
Zahnbürsten  für  Gemeindeschüler  iOsL 


Zahnpflege  der  Schulkinder  175.  S34. 
335. 

 Stiftung  in  Tharandt  4Q9. 

—  und  Schule  503. 
Zahnpoliklinik  in  Darmstadt  i22< 
Zehnminutenturnen  52L 

Zensur,  gegen  die  beim  Aufsatzunter- 
richt III. 

Zirkularerlasse,  Überhäufung  mit  222. 

Zitterkrankheit  2hL  122. 

Züchtigung,  körperliirhe  der  Schul- 
kinder ^38. 

Züchtigungsrecht  in  den  Schulen  36_; 
8.  a  Prügelstrafe. 

—  Strafanzeigen  gegen  Lehrer  wegen 
Überschreitung  iL 
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Primrose  342. 

Profe  163.  122.  2fi2.  iSiL 

6f>8. 
Pröhle  246. 
PuUer  228. 


Quirsfeld  522. 


Riuiczwili  m  m  ßDß. 

Raubitscbek  £22. 
Rauprirh  122. 
Kavenbill  347. 
Ravdt  54.  123.  802. 
Keal  413.  60& 
Kehlen  Iflä.  ii^S. 
Reich  5Qfi. 
Reich esberg  486. 
Kein  hart  364. 
Rettig  22fi.  288. 
Riedel  2S. 
Kichmaun  iSh^ 
Richter  liL 
Ritter  ÜQ6. 

Koller  1^  264.  34L  803. 
Röse  öiJiL 
Rosenbach  483. 
Rosenberg  8Ü2. 
ROssger  ^ 
RoBsow  55.  723. 
Rosau  m  31>3. 
Roth  im 
Rothfeld  32a 
Rouma  482. 
Rubnur  A><iL  i")28. 
Rumland  188. 

Ruypch  aaa.  ^ 

Hzesnitzek  173. 


Saliger  173. 
Salwürk  404. 

Samosch  348. 
Sarlxj  482. 
Savoire  160. 
Schäfer  2fiÖ.  482. 
Schaffer  tiI9. 
Schaidler  222. 
Schanz  656. 
Schäppi  2ii8.  515. 
Scharr  415. 
Schayer  617. 
Schenckendorff,  v.  2L  3fi. 

124.  2fi5.  2fiL  21fi..  420. 

46S.  512.  Ü12. 
Schilling  ßlO.  643. 
Schips  332. 
Scblfltter  ßQL 
Schleich  ü53. 
Schlesinger  583. 
Sehlichting  122. 
Schmid,  C  iS^ 
Schmid,  F.  40L  4QL 
Schmidt  22. 

Scbiuidt,  F  A.  122.  m 
2fi2.  348.  42&  518. 

Schill  ick  468. 
Schmuck  22^ 


Schneider  III  651  fiÖi 
Schnetiler  iiSL 
Schoenfelder  11&.  642. 
Schottel iu«  ß2L 
Schreiber  4Q4. 
Schroeder  605. 

schu  m 

Schubeck  3^ 
Schubert  5L 
Schult  hess 
SchuUe  Jiä.  fiii 
Schflssler  182. 
Schuster  58.  €06. 
Schütz  m 
Schatze  m 
Schwalbe  £LL 
Schwartzkopff 
^ieebaum  ^ 
Seidel  611 

Seifert  i:äL  ^ 
Seiter  241  Igfi.  64003, 

804.^ 
Senn  ■H)^, 

Seydel  IfiL  _ 
Sickinj?er  aä^L  456.  ö?6. 

662.  litl 
Siegert  HL 
Smith  62S. 

Süder  m  jy. 
Sonnenberger  DB.  w 

362. 
Spann  340. 
Specht  332. 
Speidel  653. 
Spiller  ^ 
Spitzner  fifiL 
Spfihler  2Ji  60i 

Btadelmanü  14.  J»- 
lifi.  ig6, 348:  4flÖJn: 

519.  li^. 
Stähliu  652. 
Stahn  288. 
Stftmpeli  Sluder  4(JD. 

Suuzl  liüL 
Stauber  419.  bl(L 
Steiger  626.  ^ 
Steinhaus  IIL  ^ 

Oa7.  656.  Ji^ 
Stern  322.  4!ö- 
Sticher  186. 
SuUe  614. 
Stilling  664. 
Stitiipel 
Stimpfel  t>^0. 
Stötzner  482. 
Stradftl  217. 
Strausa.  v.  ond  Tom^ 
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Strohmayer  2fi{L  ßfiL 
Studt  29L 

Stump  3Ü 
Süpele  72L  803. 
Kötterlein 


Tflnzler 
Teilinann  Lßfi, 
Telecky  432. 
Tengström  28^ 
Terbrüggeu  IQ8.  21Ö. 
Tesch  M5. 
Teschendorf  42Q. 
Tews  lÜL 
Tb^venelle  348. 
Tbiele  fili.  fifi2. 
Thurm  123. 
Tillraanns  18g. 
Tomatzewski  513. 
Trautmann  5S. 
Treiber  62L   gßO,  6ia 

67S.  HS,  m  maoö. 

SQL 

Tuchschmid  ÜM. 


üffenheimer  852. 
Uhlig  fitifiL 


Vannod  Uil  609. 
Velz  173. 
Vogel  m 


Vohsen  651. 
Voss  IM 
Vnapnat  594. 
Vulpius  fiSQ. 


Wächter  406. 

Wagner  ZM 
Walther  725, 
Waltor  31i2. 
Wamekro«  33iL  506. 
Wft«che  ZIÖ. 
Wattenberg  348. 
Wayenburg  4fi8. 
Weber  5S.  123.  224. 

Wegener  53. 
Wehrlin  221  483. 

Wehrmann  232.  4M. 
Weichert  113. 

wei^i,  F.  m  m 

103.  H03. 
Wei^?I,  J.  332.  348. 
WeiHH  5L  M2.  Mü. 
Werner  27L  üiL 
Wernicke  122. 
Wetekamp  30L  614, 
Wettit;  MiL 
Wetzel  2S. 

Wever  222.  838.  53fi. 
Wevers  ÜLL 
Weyher  173. 

Wickenhap:en  IfiS. 
Wiederkehr  35>2. 


Wiesmann  794. 

Wild  m. 

Wildfeuer  ßfi 

Wilker  79L 
Wille  597. 
Willen eK^er  3  . 
Willhöft  799.  8. 
Williams  328.  ^ 
Willniann  332 
Will  water  524, 
Win  ekler  4H2, 
Wingate  JM. 
Wipf  276,  iJiL  609. 
Witthaua  186, 
Wittig  182. 
ML  Wittmaack  fifi2. 
Wizzel  6Q1L  TdL 
Wolf  484L 

Wolfring,  v.    4iKL  419 
610.  ' 
Wölpe  506, 
Wolter  123, 

Wyfhfrrani  659. 
Wyncken  255. 
Wyss  &iL 


606 


332. 

618. 

608, 


Zepler  342. 
Ziehen  82L  65L 
Zinali  42Q. 
Zimmer  506. 
Zollinger  m  406.  419. 

535,  608.  610. 
Zöllchner  IfLL  17L 
Zürcher  405 
Zwaardemaker  482. 


Der  ScMarzt. 

Sachregister. 


Alkoholismus,  Bekämpfung  abgelehnt 

119/18^. 

Alkohol  und  Milchgenuß,  Angaben  der 
Schulkinder  über  44/142. 

Ansteckende     Krankheiten  68/'J0^. 
80/214.  8t>/l>82.  Ih2/7.it>. 

 Einfluß  des  Schulbesuchs  auf 

die  Ausbreitung  182/736. 

Ärztliche     Behandlung  bedürftiger 
Schulkinder,  Unterstützung  113/425. 

Aufnahmeuntersuchung    der  Schul- 
kinder 7/6f>.  o/.iA'i 

Augenuntersuchuuiren  GW203. 

Bericht,  amtlicher  über  die  Hilfsschule 
in  Landsberg  202,N12.  ^ 

—  der  Schulärzte  m  Offenbach  178/73^. 

 über  die  Tätigkeit  in  der 

Gemeinde  Arnheim  (Holland)  im 
Jahre  1906  13/71.  .  ^ 

„  in  der  Gememde 

Arnheim  (Holland)  über  das  Jahr 
1907  157/621.  .     ^  ^ 

 —  —  —  in  Berlin  im  Jahre 

1906/ 1907  83/279. 
 in  Magdeburg  im 

Schuljahre  1W1907  75/209. 

 1  in  Ulm  42/410. 

 in  Wiesbaden 

41/139.  .    ^  ^ 
    —  _  _  in  Worms  im  Jahre 

1006/1907  7/65. 
  des  Schularztes 

an    der    Hiltsscluilc    in  Breslau 

13Z7L 

  i\p»  Schularztes  an  der 

Hilfsbihule    in    Offenbach    a.  M. 


Bericht  über  die  TOif?ke.t  de^  ^^h^ 

augenarttes  in  Oöenbaai 
-   Schulärztlicher    von  C5^ 

167/BRl;  s.  a-  Jahresbenciiu 
 von  Dortmund  ÜiiMi- 

_  in  Schulen ;  8.  Schalbad. 


Ferienkolonie,  K"«*;f„'^t^ 

Fürsorge  für  die  fcJ» 

Fürsorgestelleii  f^r 
184/738. 

Untersuchung  über 
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Gesellschaft,  oßterreichiacbe»  für  Km> 

derforechuug  80/214. 
Gesundheitspflege,  Unterweisung  und 

Erziehung  der  Jugend  «ur  119/489. 
Geeundheitsscheiue  HjGS.  161/625. 
Ga8iiiidbeitBverhältni88e,Ver»;chl('<hte- 

rung  wÄhrend  der  Hchulzeil  1 1*3  4*iH. 
Gesundheitswesen,  iiegelung  in  den 

dentKhen  GroOrtftdten  97/1)49. 


Hcilgymnutiflche  Kurse,  Zweckmäßig» 

kcit  nnrl  Notwendigkeit  41/109. 
Heimarbeit  112/4*24. 
Heizung  der  Schnlzimmer  84/280. 

Hilfssehulf,  Bericht  Aber  die  Tätip 
keit  des  Schularztes  in  Breslau 
1V71. 

 ^  —  —  in  Offmbach 

179/733. 

—  fflr  Schwachsinnige  81/215. 

—  in  T^ndshertf  202  812. 
Hygienische  und  ärztliche  Aufsiebt 

flber  die  Affentlicben  ISementar- 
flchnleo  in  Anwterdun  18/76. 


Jahresbericht,  secbeter  der  Schulinste 
der  Stadt  Cbemoito  16/<3|  9.  a. 

Bericht. 

 Uber  den  schulärztlicheD  Über- 

wachun (^dienst  an  den  Volkaachnlen 

zu  Breslau  1068. 

Jahresversammlung.  47.  des  Zentral- 
vereinsdeutscher Ziilinärzle  i2W49ö. 

Imbezilität,  Ursachen  143/557. 

Infektionskrankheiten,  Anzeige  an  den 
Gemeindearzt  68/202. 

—  und  Schule  80/214.  Ö6/2Ö2. 


Klassenbesuche  der  Schulärzte  68/202. 

KOrperhaltonirafehler  und  Deforma- 
tionen bei  der  Si  Indjntrcnd  211/821. 

Krankheiten  der  Schulkinder  10/ü8. 
15/78.  48/141.  77/211.  167/661. 

Krank hcitsfurmulare  zur  Benachrieh* 
ügung  der  Eltern  68/202. 

Kfankheitatuaachw  bei  ScbidkiBdem 
83/279. 


Minderbegabte,  Einrichtung  TOn  Son- 
derklaeeen  141/665. 


Nachuntersuchungen  der  Schulkinder 
41/189.  63/197.  68'202;  s.  a.  Unter- 
suchungen. 

—  dureh  (leuselUju  Arzt  65/199. 

Scbulgesondbeitspflef«.  XXI. 


Nebcnbeechiftigang  der  Sebolkinder 

77/211. 

Nervenkrankheiten  der  Sdinlhinder 

81/215. 


Ohrennntersuchunpen  R9/203. 
Urthopädische     Erkrankungen  der 
SchnUdnder  61/316. 


BOckgrataverkranunmigen  86/288. 


Sauberkeit  der  Sdralkinder  77/211. 

Schlaf  der  Schulkinder  45/148. 
Bcbiafzeiten  der  Schulkinder,  Untere 

snchungen  flber  77/211. 
Schularzt;  s.  a.  Sohulänite. 

—  Anwesenheit  bei  Aufnahme  der 
Schulkinder  118/4«. 

—  Aufgaben  in  der  Taobetummen* 
schule  102/854. 

—  Berater  der  Schnlbehflrden  128/498. 

—  fester,  in  Davos  H)5/tj29. 

—  für  die  HilfakUusseu  in  Bixdorf 
47/145. 

—  fQr  die  BilfsMhnlen  fai  Rizdorf 

IH'76. 

—  für  höhere  I^hranstalten  144/558. 

—  Gesamtbericht  flber  die  Tttigkeit 

in  rim  42/140. 

—  livRienischer  Berater  der  Schul- 
behörden 196/806. 

—  in»  Hauptamt  22/80.  07/201. 

—  —  —  BegründuiiKen  de«  Systems 
58/192. 

 in  ^Tetz  31/129.  165/«29. 

 und  freie  Arztwahl  56/190. 

—  im  Haup^  oder  Nebenamt  117/487. 
127 '541.  138/:j52. 

—  im  Nebenamt  und  praktischer  Arzt 
65/189. 

—  in  Oberurse!  19  77. 

—  neuer,  in  Boxhageu  Kummelsburg 
47/145. 

 in  Sclnvabac).  8fi/2S4. 

 in  Schwäb.  Gmand  165  629. 

 in  Schwemfurt  109/^. 

 in  Zwickau  l65/t;20. 

—  probeweise  in  ^euhaldensieben 
110/422. 

—  Schädigung  der  Ärzte  51/189. 

—  und  Bezirksarzt  154/618. 

—  und  Schttlerarzt  B2/2f^. 

—  und  Sehulaufsicht  187/741, 
Scliulitrzte  a.  a.  Schularzt. 

—  abgckhut  in  Lauban  212/822. 
 in  Schwerin  89/285. 

—  au  höheren  Lehtanatalten  121/491. 

46 
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Sdhnlftrate  «a  ICttetechulen  in  SmIwmi 

—  an  Volksschulen  miuida  I5iu/4W. 
^  Betriim  der  TKtigkait  in  Lübeck 

—  für  Bürgerechulen  in  Aue  109/421. 

—  fflr  höhe«  Lehranstalten  88/28B. 

—  für  Lehrlingsechulen  91/287. 

—  in  Ansucht  genommen  in  Stendal 
190/744. 

—  in  Colmar  19/77. 

—  ia  Kaiserslautern  ^20/490. 

—  fa  LObeck,  Aufgaben  der 

—  in  OlmÜtz  121/491. 

—  in  Begensburg  47/146.  88/284. 
.  in  Sehlettstadt  18/76. 
^  in  Wien  174/688.^ 

—  neue,  in  Aue  87/283.  ^  ,  .  . 
 in  FriedricbrfeMe-KartolMWet 

10B/Bo7. 

 in  Kaiserslautern  88/284 

 in  BeddingriimMa  188/742. 

—  BtaaUich  angebellte,  in  Sachsen 

l8ß/740 

—  Stellung  in  England  189/743 
_  System  vom  stmirlpunkt  dea  Bcbol- 

arstes  im  Nebenamt  4/62. 

—  und  Behandlung  der  Schnlkinder 

9e/;-5r>o. 

—  versuchsweise  in  Bukarest  lilto. 

—  zurückgetreten  88/279. 
Schnlantfrage  49/147.  120/490. 

—  auf  dem  internationalen  KongreU 
für  Hygiene  und  Demographie  in 
Berlin  1907  4/H2.  . 

—  auf  dem  Arztetag  m  Danzig 
151/6IB. 

—  in  Coswig  88/2R4. 

—  in  Danzig  138/f»62. 

—  in  England  24/88.  »3/m  114/436. 

—  in  Frankfurt  a.  M.  88/884. 

—  in  Hamburg  124/494. 

—  in  Linden  109/421. 

—  in  Ohligs  109/421. 

_  in  Österreich  80^14.  91/287. 

—  in  Recklingshauee»  124/tt4. 

—  in  Tilsit  lOH/358. 

—  in  Wien  189/553. 

—  Leitsätze  des  Berliner  Lehre^ 
Vereins  124/494. 

ßchularztgeaetz,  englisches  1/59. 
Schulärzüiche  Arbeit  auf  dem  I^nde 
82/180 

—  Obliegenheiten,  Ausübung  durch 
den  Kreisarzt  in  Schmalkalden 
47/146. 

—  Subsektion  auf  dem  Internationalen 
medizinischen  KongreB  in  Budapest 
210/h20. 

—  Titigkeit.  Anforderungen  lOl/doB. 


hnltr7t1iche  Tätigkeit,  FrtgB  d« 
Ausübung  94/290. 

 Grundbestandteile  32/131. 

 in  Aunaberg  140/661 

 in  Berlin  140/554.   

 in  Boxhagen>Bamnie1sbars 

48/146. 

 in  Dessau  47/146. 

 in  DüaeeWorf  90/88«. 

 in  Gera  22/80. 

 in  tilogau  122/492^ 

 in  Göppingen  91/281. 

 in  Halle  ni/m. 

 in  Hamburg  llVf?" 

 in  Ilmenau  142^6W. 

 in  Mapdebarg  Mjg». 

_        in  RatbenovY^Ö^W« 

 in  Scbwabach  88/284. 

 in  Stettin  90/286. 

^  —  in  Stuttgart  181/7». 

-  _  in  Ulm  42/410 
 in  Weifiensee 

 durch  den  BtacHar.t  18.^^ 

-  Überwachung  in  Bmgn J^«^ 
Schulärztliche  €»^«»8* 

Falkenstehi  nO/*22. 
 Zeitaufwand  33/ 1»*- 

206/816. 
 im  Nebenamt  6</Wi. 

SchulRTttlicber  ^'^^^^  ^lJ;^2;'^ 

dauernden  Organwa  »oo  W/wu 

 in  München  21/^9-     j  19,77, 

 ReorganiMtM»  m  »»ei 

128/493.  *  „n  den  Volk»- 

-  Überw«;bung8djen.  an 

i»br  19OÖ/1907  W/f -^/-^i 
J  Verein  in  Holland  140/5H^ 

Schularzt.prech.t,vndenWL^^ 

Schularztsystem  Uß^'-*^ 
117/467. 
These :i  mM. 
Schularztwesen,  SystemfW  ^ 

und  Mediz  nalbeh6'^«^^'ii7fl|fc 

-  VereinheiÜichungI7&'J^ 

Schulbad  17'?5.J0^-»^ 

Schulbankfrage  69W». 

Schulb^um  Ö»'2»V- ^  heiniSST»^ 

Schnlaufeicht,  ftrzüic^ 

in  OffenbMb  ll*'***;^og  nfS: 
_  hygienische  ^^-J^^«^^^^ 
Schulan>renflrzt,Benc»* 

-  in  Olmüta  tW4»h 
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Schnlaofrenflrzte,   Notwendigst  der 

Anstellung?  192/746. 
SchaierkrankenkaMen  64/188. 
Schalerkrankheiten  s.  Krankheiten. 
ScbQlerantersuchungen   in  Mülheim 

109'421;  8.  a.  Untereuchong. 
Schalhygiene  and  Statistik  5/63. 
Schulkinder,  Behandlung  durch  den 

Hausarzt  54/188. 
»  Grs!mdbeitasii8taiid  der  Leifksigw 
.  ivdmi. 

Krlfligmig  tmd  Abhärtung  69/203. 

—  Untersuchung  durch  den  Schul- 
ant  64/lb8;  s.  a.  Untersnchong. 

Sctralldiiderbehandlinig  durdi  Sperial- 

ärzte  171/685. 
Schalklimken  in  England  81/215. 
Schnlpolikliniken  IVmtK 
Schulnpeisung  8&"282. 
Scbol^^ielej  obligatorisch  in  Chemnitz 

Schul  spiel  platz  G9!'2()?>. 
ficbiüsahnkrzte,  abgelehnt  in  München 
149/688. 

—  in  Ausaidit  graommen  in  Stendal 

190/744. 

—  im  Hauptamt  107/869. 

—  in  Cöln  l'i&'496. 

—  Tätigkeit  in  Freiburg  L  B.  97/86. 

 in  Wieabadeu  41/139. 

Schnlzahnärztinnen  52/140. 
Schulzahnkliniken  abgelehnt  110/422. 
Schulzahnklinik,    Bericht   über  die 

Tätigkeit  in  Breslau  181/735. 

—  Eineahe  snr  Erricblong  iulioipsig 
li*0/?44. 

—  Erfolj»  78/207. 

—  Krrichtung  in  Gebweiler  108/880. 

—  Frage  in  Breslau  106/3ri8. 

—  fflrVolkMcbQleriti  Stuttgart  107/359. 

—  in  CharlottanbuiK  86/84.  61/189. 
107/859. 

in  Göln  196/498. 

—  in  Karlsruhe  141/558. 

—  in  Nürnbergl07/359. 

—  in  Rostock  37/85. 

—  in  Straßburj;  i  E.  212/822. 

—  städtische,  Bericht  über  die  Tätig- 
keit in  Freiburg  i,  B.  79/218. 

 in  Heidelberg  191/745. 

 in  Cflln  166/630.  188/742. 

—  Tätigkeit  in  Fürth  189/748. 

—  und  Schulzabnarzt  im  Hauptamt 
für  mehrere  riemoin'leu  J^.VläS. 

fichwachsiunige,  llniKkl sumsen  70^204. 
Schwerhörigenklassen  87/283. 
Sehprüfungen,    Einttbeik  der  Schul- 
kinder 193^747. 
Spezialärzte  in  Kaisenlsatem  88/984. 
Stotterkorae  84/280. 


Taubstnmraenschule,  An^faben  dM 
Schularztes  102/354. 

Tuberkulose,  Vorsiehtnni^ngelii  snr 
Abwehr  68;^2. 

Tuberkuloseheilanstalten,  Unterbrin- 
gung nnbemitleltw  Sdhuikinder 
18/76. 

Turnunterricht,  besonderer,  fflr  Kinder 
mit  schlechter  Haltung  89/808. 


Überwachung  der  Schulhäuser  dordi 
den  Schularzt  167/681. 

—  schuläntUch«,  durch  BMdikBlnItt 

185/739. 

Unterricht,  bygienischer,  dnrdi  Lebrsr 

119/489. 

Untersuchungen  der  Schulanfänger 
67/901.  113/4-26.  141/666.  ITWW?. 

—  ämttiche»  der  Scholkiiider  in  Hnw- 
feld  88/984. 

^  der  Schnüdiider   7/86.  83/181. 

54/188.  63/197.  65/199. 67/201.  68/202. 

88  279.   93/289.    109/421.  110/421. 

m49a  180y624.  18(V781 

 in  England  2/60.  23/81. 

 in  Krefeld  142/556. 

 in  ühn  48^41. 

—  —  —  Einteilunp  dor  ersten  68/196. 
 Ergebnisse  75/210. 

—  der  Schulrekruten  67/dOl. 

—  der  aberwecht«!  Schulkiiider 
67r20l. 

—  neu  eintretender  Schulkinder 
Hl/oBf).  172/^87. 

—  schulärztliche,  ausschliefiliciie  des 
Oberkörpers  165/629. 

—  —  durch  Kliniker  105/357. 
 kostenlos  in  Niebüll  lOat/357. 

—  —  in  Glogau  88/2H4. 
 in  England  104/356. 

 Notwendipkeit  zur  Gewinnung 

von  einwandfreiem  Material  1 76/730. 
 Besnltate  116/427.  116/428. 

—  unentgeltliche,  der  Zähne  der 
Schulkinder  in  Hagenow  ]07;359. 

BBhallrstliehe,  an  Ifittel- und  VoUce- 
flCbuIen  in  ')Irlenbnrtr  191/74ri. 

 der  Schulkinder  I74,13ö«.  165/629. 

 in  Lennep  27/85. 

 der  Volk.sschüler  108/3^:0. 

Unterweisung  der  Lehrer  in  der  ersten 
Behandlung  der  UnglfldEsfUle  durch 
Sebtdilrste  108^7. 


Ventilation  der  Schulzimmer  84/880. 
Verein,  Deutscher,  /ur^  Verbteitinig 
der  Zohnbygiene  149/568. 
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Der  SchutaTBt. 


VewinieunR  der  Schulärzte  Deutoch- 
hmds^-^B.  -miX  101/363. 

Volk-Bcbulen  der  budt  Hels^^ 
Beiichtttb«rdMJahrl90bJ^7  21  Mi  i . 

yonrntefsuGbiing  durch  Lehrer 


ZahuÄTiÜicho     Behandlong  armer 

ScbnlldiKler  l45/;>59. 
 der  Schulkinder,  Notwendigkeit 

_   Mod«i8    in  Straßburg 

 ÜDterstüUung  durch  die  Lehrer 


Zalinarztlu  lie  l'iire^>Ttre  in  den  Straß- 
bureer  Schulen  Erfolge  vomötttö- 
punktdeeSrhul.uanne836/lS4.  rl-}-)^ 

-  Hilfe  für  Berliner  Bchaien  »bge- 
lehnt  49/147. 

-  Unteieacbung  en  VolkMdiiüoi 

146^. 

 der  Schulkinder  HwöWi. 

 Ergebnisse  106  J.-)«. 

 7.nr  Frage  in  Halle  "^^^ 

Zahnpflege  der  Schulkinder 

WS)4  85/281.  9a^>92. 
_      .i.  rP.hnle.UutersUUxong durch 

die  Ulirer  36/134. 

-  unentgeltliclie,  flir  ßcheltaDd«  « 

Cottbus  iwm. 


Namenregister. 


Aberle  81/215. 
Alexandor  81/215. 
Arlt  192/746. 

Baginaky  141/555. 
Karlh  110/422. 
Bayertal  142/556. 
licrker  185/739. 
liehlendorf  174/688. 
Bieaalski  83/379. 
Boas  144/558. 
Bockendahl  9Si/80. 
iU)ti'8CU  17/75. 
Brühl  10-2/354. 
Brunamann  191/745. 
Buchhold  28/86. 
Burckhardt  19/77. 
üurkhardt  Friedrich  123/ 
4U3. 

Burgerstein  1/59, 
ButBcheid  121/491. 
Bttttner  7/6ft. 


Carstens  140/6r)4. 
Cohn,  Charlottenburg 

11ö;48ö. 
Cunti  28/86.  175/728. 


l>ehne  67/201.  80/214. 
IMeeterweg  86/282. 


DoiiiiniciiH  36/134. 
Drigalsky  111/423^ 
Dyrenfurth  141/586. 

Escherich  92/288. 

Feibusch  179/733. 
Flachs,  Albert  17/70. 
Fräser  24/82. 
Fresenius  7/65. 
FOrth  189/568. 


Herfarth  122/4»2. 
Hoff  mann  «^/-l*;^,, 
Hogarth  f 

.TäKer  190/7^.  j,., 
Jessen  36/184. 3H.f'-^ 
359.  10Ö/360.  m«^-' 
Tu'l  81/215. 
Juba  127/541. 


Gastpar  B/63.  28/86_  117/ 
487.  152/616.  l7o/<29. 
181/735 

Gaupp  91/287. 

Göppert  4/62.  33/131. 

Gottstein  97/319. 

Gowdey  104/H56. 

Griesbach  28/86. 

Grünberg  211/821. 

Günther  107/359. 

Gutsmaon  179/783. 

Hnmmer8chlag'120/49a 
Uartmann,  BerUn  28/». 

88/279. 
HeiuÄ  92/288. 
Heller  81/215. 


113.  79/218. 
Kraus 

Kuhn  li^O  |44. 
Kunn  81/21ß- 
Kotier  189/743. 

Uubuscher2( 

Lippinann  1^,^ 

T.OU  Ii»'«*- 
Lot*  7/65. 


Der  SchttUrst 


MeadelBOhn  199/493. 

Merten  174/688. 
Meyer,  PaiU  2iV86. 83/279. 
Hots  36A34. 
Hooton  10/73.  140/ 
o64> 


Neander  165/629. 
Nelki  108/360.  146/660. 
Netolitiky  9^/288. 
Neonumn  124/494^ 


Oebbecke  4/62.  10/68.  13/ 
71.  28/86.176/729. 


Pfeiffer  125/495.  209/819. 
Peratz  156620. 
Peters  111/423. 
Petruschky  119/489. 
Port  191/745. 
Pritzsche  202/812. 
Punchke  181/491. 


<Nurek  88/284. 


Kaiser  7/65. 
Romak  122/492. 
Kittor  96/m.  110/499. 

Samosch  2Q/8&,  97/849 

1ÜI/8W. 
Schiffer  189/668. 

Schaeffer  •  8tii«k«rt  149/ 

66a. 

SchBttenfroh  92/288. 

.'^  f  nver  119/489. 
Schein  121/491. 
Schmidt,  F.  A.  28/66.  121/ 
491. 

Schubert  30/128. 
Schulte  155/619. 
Schuschny  911/821. 
Seiter  2'</86. 
Sing  42/140. 
Squire  lOJ/356. 
Stark  löy/743. 
Stehle  39/137. 
Steinhaus  28/86.  167 '681. 
Stephani  28/86.  29/127. 

47/145.  53/187.  166/619. 

17.  729.  184/73&  186/ 

740.  195/8Ü6. 
Stern  91/287. 


Sternber»?  91/287. 
Stemfeid  161/616. 


Teleky  92/288. 
Thiele  167/681. 
Thiemich  10/88. 
Thieneh  28/86. 


Vangehr  106/868. 
Volte  126/486. 


Walkhoff  125/496. 
Wallisch  81/216» 
Weiae  181/735. 
Werner  109/421. 
Weyl  110  422. 
Wilckens  191/746. 
Wölpe  181/735. 
WoltemM  109/421. 


Zappert  81/216. 
ZilkeiiB  126/496. 


i  by  Goo<?le 


